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Eine Be 

Sammlung der Verordnungen, 
welde 


die Verfaffung und Verwaltung diefer Anftalten 


betreffen, 


Johann Friedrich Wilhelm Koch, 


Königl. Preuffifchem Hofrath und Dirigenten der Geheimen Regiftratur 
der geiftlichen und Unterrichts⸗Abtheilung im Königlichen Miniſterio der 
geifllichen, Unterrichts⸗ und Medisinal- Angelegenheiten, 

Ritter des rothen Adlerordens Ater Klaſſe. 





Zweiter Band. 
Zweite Abtheilung. 

Don den Inſtituten und Sammlungen, von den Stiftungen und 
Benefizien, von den Unterflüßungen der Wittwen und Waifen 
ber Profefforen und Beamten, und von dem Vermögen 

der Univerfitäten. “ 


DK 


Berlin, Pofen und Bromberg. 
Druck und Verlag von Ernfi Siegfried Mittler, 
1840. 
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Neunter Abfchnitt. 


Bon den Inftituten und Sammlungen bei 
den liniverfitäten, 





A. Im Allgemeinen, nventarifation und Nevifion 
der Sammlungen, Kabinette. 


Po: 458. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen, Führung der Inven⸗ 
tarien bei den dortigen SInftituten und Sammlungen. Vom 
1. Oktober 1822, : 


Die Einrichtungen, welche Ew. ꝛc. dem Berichte vom 5. Aug. c, 


zufolge in Hinſicht der Führung der Inventarien bei den Snftituten 


und: Sammlüngen der Univerfität in Bonn angeordnet haben (Ans 
lage a.), finde ich im Ganzen zweckmaͤßig, und fehe mid, gern verans 
laffe, Ahnen meine befondere Zufriedenheit mit den von Ihnen getrofs 
feinen Maaßregeln hierdurch zu erkennen zu geben. Auch habe ich zu 
Ihnen das volle Vertrauen, daß Sie Ihrer Seits auf die puͤnktliche 
Ausführung der deshalb von Ihnen erlaffenen Verfügungen forgs 
fältig halten, und von Zeit zu Zeit durch Reviſion der einzelnen Sins 
ventarien fich die erforderliche Weberzeugung verfchaffen werden. Um 
aber die Kontrofe in dieſer Hinſicht noch zu fchärfen, halte: ich für 
noͤthig, auch bei der dortigen Univerfität die Einrichtung zu treffen, 
die bei der Univerfität in Breslau bereits befteht. Bei diefer wird 
nämlich nach Ablauf von fünf Jahren von jeder Sammlung auf den 
Grund des legten Inventarii und mit Berückfichtigung der in der 
Zroifchenzeit angelegten Zus und Abgangs:Nachmweifungen (Inventa⸗ 
rien: Rechnungen) von dem Univerfitätsquäftor ein neues, vollftändts 
es Inventarium angefertigt, und von dee Kalkulatur fowohl auf den 
rund des lebten Sinventarii, ald auch nach den bei den Rechnungen 
der leßten 5 Sabre befindlichen Zus und Abgangss Nachweifungen ges 
röft. Hieryaͤchſt wird von einem durch das Univerſitaͤtskuratorium 
terzu ernannten Kommiffartus, wozu bisher gewöhnlich der Univers 
fitätsrichter beftimmt worden, mit Zuziehung bes Quaͤſtors und der 
betreffenden Profefloren, welchen die Sammlung anvertraut ift, das 
Sinventarium an Ort und Stelle revidirt, eine Verhandlung über den 
Defund aufgenommen, nad) welchem leßtern endlich das Inventarium 
entweder ſogleich, oder erft nad, erfolgter Berichtigung der bei der 
Lofalrevifion etwa vorgefundenen Mängel von dem Univerfitätsfuratorio 
als richtig anerkannt wird. Da eine ſolche Kontrofe zur Erhaltung 
des Vermögens der Univerficät nothwendig iſt, fo fordere ih Em. ꝛc. 
auf, eine ähnliche Einrichtung auch in Hinſicht der hortigen VWWWoxg 


Sammlungen ıc. zu treffen, und biernac das weiter Erforderliche zu 
verfügen. — Berlin, den 1. Oktober 1822, 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenftein, 


Anlage a 


Inſtruktion über die Anlegung von Sinventarien zu den für die 
Univerfität Bonn und die einzelnen Inſtitute derfelben ange: 
fchafften Utenfilien ꝛc. Vom 23. Mai 1820. 


1. Sjedes Univerficäts : Inftitue lege über feine Utenfilien, Ge: 
räthfchaften, Sinftrumente ıc. ein Sinventarium an, defien Zweck darin 
befteht, um über die Aufbewahrung der angefchafften Segenftände und 
die Erhaltung des Beſtandes gehörig wachen, dann auch die desfallfige 
Ausgabe in der Seldrechnung. juftifiziren zu koͤnnen. 

2. In diefes Inventarium werden fowohl die bereits vorhandes 
nen Artikel, als diejenigen, welche in Zukunft allmählig angefchafft 
werden, gleich nach erfolgter Anfchaffung regelmäßig eingetragen. 
3. Das Inventarium wird nad folgenden Rubriken angelegt: 
4) Laufende Nummer, 2) Benennung der Gegenftände, 3) Beſtand, 
4) Zugang, 5) Abgang, 6) Hiernach Beſtand, 7) Bemerkungen über 
den Zus und Abgang. Ä 
4 Bei Mo, 2, find. die Kennzeihen und Beichaffenheit genau 
anzugeben. No. 3.,:4.,-d. und 6. werden nach der Stüdzahl aufges 
rüber. Dei metallenen Gegenftänden muß das Gewicht angegeben 
eyn. ar ee. ' 

Ä 5. Das Inventarium wird in einer ſyſtematiſchen Ordnung, je 
nach der Befchaffenheit der Ausftattung des Sinftituts, in gewiſſe Titel 
abgetheilt, damit das Sleichartige zufammengeftellt. und die Ueberſicht 
erleichtert werde, Spezielle Vorfchriften Eönnen darüber nicht geges 
ben werden, fondern es bleibt folches der fachgemäßen Einrichtung der 
Herren Spnftitutsdirigenten und refp. der mit der Führung der Sn: 
ventarien beauftragten Univerfitätsoffizianten überlaffen. . - 

6. &s.Eann für feine Anfchaffung irgend ‚eines Inventarienſtuͤcks 
Zahlung geleiftet werben, es fey denn zuvor auf dem betreffenden Be; 
lag: die, Seite und No. des Inventars, wo das Stuͤck eingetragen 
worden, beſcheinigt. Diefe Formalität iſt befonders zu erfüllen bei den 
Su Univerfirätsfuratorio Behufs der Zahlungsanmweifung eingereichten 

7. Da ed auf aflgemeinen Vorfchriften des Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungssWefens beruht, daß zugleich mit. der Geldrechnung über die 
Ausgaben für jedes- Inſtitut eine — Inventarienrechnung ge⸗ 
legt werden muß, ſo wird daruͤber hier noch Folgendes bemerkt. Die 
Inventarienrechnung iſt nichts weiter, als ein treuer Auszug aus 
dem Inventarium ſelbſt nach denſelben Rubriken. Die Rubrik No. 3. 
wird uͤberſchrieben: Beftand aus dem vorhergehenden Jahre, 
indem ſich die betreffende Rechnung immer an die des vorigen Jah—⸗ 
res anfchlieffen fol. Die Rubriken No. 4, 5. und 6. beziehen fich 
auf den Sahrgang, für welchen die Rechnung gelegt wird. Die Abs 
gänge müffen durch Attefte gerechtfertigt werden. Beim Zugange muß 
auf die Beläge hingewieſen werden, nach welchen die Gegenftände ans 
geschafft worden find, und muß bier forwohl die Seite der Rechnung, 

HS au bie Nummer des Belags bemerkt werden. Leßteres gejchieht 


541 


von dem Univerfitätsrendanten, welcher die Geldrechnung aufitellt, und 
deshalb auf der ihm von den Herren Spnftitutsdirigenten zu übergeben: 
den Sinventarienrechnung gehörigen Orts das Nöthige einträgt. Die 
Richtigkeit der Inventarien muß gehörig befcheinigt werben. 
Donn, den 23. Mai 1820. 


Der Koͤnigl. aufferordentliche Regterungsbevollmächtigte, 


No. 459. Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlihen Res 
gterungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen fors 
meller Einrichtung der Sinventarien. Vom 31. Januar 1824. 


— Was die eingereichten und wieder zuruͤck folgenden Kormulare (Ans 
lagen A, B., C., D.) felbft betrifft, fo find folche ganz zweckmaͤßig; 
nur wird es angemefiener feyn, die Kolonne: „Bezeichnung der Bes 
genſtaͤnde“ durchgängig zur zweiten anflatt zur dritten 34 machen. — 
Uebrigens tft das Meinifterlum mit Em. ꝛc. darin einveritanden,, daß 
e8 einer Webertragung der Naturförper der naturhiftorifchen Samms 
lungen und der Präparate des anatomifchen Mufeums in die von dem 
Univerfitätsrendanten aufzuftellenden Zus und Abgangs  Nachweifun: 
gen und Sjnventarienrechnungen nicht bedarf, fondern daß hierbei. in 
feiher Art, wie bei der Univerſitaͤtsbibliothek zu verfahren ift. Eine 
Kevion der Sammlungen iſt indeflen allerdings hiervon nicht auss 
geſchloſſen, diefelbe iſt vielmehr auf den Grund der Originalkataloge 
von Zeit zu Zeit zu bewirken. — Endlich theilt das Miniferium 3 te 
Anſicht Hinfichtlich der Anwendbarkeit des Neglements der Univerfitätss 
bibliothek auf die Handbibliocheken der verfehiedenen Seminarien das 
felbft, und es ift hiernach alfo die Aufftellung einer befonderen Inven⸗ 
tarienrechnung über den Beftand diefer Sammlungen nicht nothwendig. 
Derfelbe Fall wird anfcheinend auch bei den Eitnifchen Anftalten eins 
treten. — Berlin, den 31. Januar 1824. . BE 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebizinal/ Angelegenheiten. 
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mu6 dadurch Krrrrele angeführt merden, IE ner Ar 


shre er Scden 
kungen Er. :c. Arsaae semadt, und came Ömnasmerkr erdraditt 
wird. — B. Ausgabe. a) Verkauf. Ach er mi cscnau auf Ne 
Einnahme ter Setreinungen Bezug senonmen nurien. b\ Deſckte 
fönnen nidr chne Wencees in Alsanz seht werden. ſendern müſen 
vorher meriwirt und Ausgabeerders dazu crtradirt werden. — U, Der 
Rechnungsabſchluß mus den für tie naͤchſte Rechnung Mersenden We: 
fland des Inventarii nachweiſen. 

Revijionen. Die Reviſien der Kabinette x. kann nicht 
von dem Direftor allein voeraenemmen merden, ſondern von einem 
Dritten. Es wird genägen, wenn eine Gencralreniiion nur etwa ale 
Kinf Jahre erfolgt, wogegen alle Jahre eine theilweiſe Reviſion einzelner 

btheilungen füglih wird Start finden fünnen lleber die geſchebenen 
Revifionen müffen den Direktoren Attefte audacjtellt werden, melche den 
Rechnungen beizufügen find. — Berlin, den 21. Oktober IS21. 
Minifterium der geittlichen, Unterrichts» und MedizinasAngelegenbeiten. 


Mo. 461. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Meaterungd: 
bevollmaͤchtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Qualiſikat 
Kon. der Aftiftenten bei den Elinifchen Inſtituten. Vom 9. Wat 


Es ift fchon verfchtedentlid, bemerkt worden, daß die Vorſteher der 
£linifchen Anftalten öfter ungeprüfte Subjekte zu ihren Aſſiſtenten waͤh⸗ 
In. Das Amt eines folchen Affiftenten iſt jedoch immer von der Art, 
daß demfelben mehr oder weniger die eibitftändige Behandlung der Fils 
nischen Kranken, zumeilen auch ein Theil des praftiichen Unterrichts 
anvertraut werden muß, und es iſt ſchon den beitehenden alluenelnee 
Beftimmungen entgegen, folche Dienftleiftungen und Sgantbnarn TUR 
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ungeprüfte Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer verrichten zu Taffen. 
Auf dee andern Seite geht aber auch, der Zweck, auf diefem Wege junge 
Aerzte zu Eünftigen Lehrern, tuͤchtigen praftifchen Aerzten, Wundärzten 
und Oeburtöheifern heranzuziehen, gänzlich verloren, wenn Subjefte zu 
den fraglichen ‚Stellen auserwählt werden, die noch gar Feine Beweiſe 
ihrer Tuͤchtigkeit hierzu abgelegt haben, und von denen es daher unges 
wiß iſt, ob fie hiernächft die nöthige Qualifikation zue Ausübung ihres 
Berufs werden nachweiſen fönnen. — Da es nun überdies gegenwärs 
tig an tüchtigen und wiſſenſchaftlich ausgebildeten jungen Aerzten und 
Mundärzten nicht mangelt, welche felbft für die geringfte Renumeration 
die Gelegenheit, fih in einzelnen Zweigen der Praftifhen Heilkunde 
noch vollftändiger auszubilden, und die Ausſicht, fich hierdurch für eine 
fünftige Anftellung nody mehr zu qualifiziven, fehr gern ergreifen; fo 
erfcheint es eben. fo wichtig als nothwendig, daß Fünftig nur Aerzte, 
welche das. medizintfche und chirurgifche, eventualiter auch das geburtss 
huͤlfliche Staatseramen rühmlich beftanden haben, zu dergleichen Affis 
ftentenftellen in fo weit genommen werden, als nicht bejondere Um⸗ 
ftände eine Ausnahme unerläfflich machen. 

Ew. ꝛc. veranlaſſt das Deinifterium daher hierdurch, hiernach das 
Meitere an die betzeffenben Sinftitutsdirigenten zu verfügen, und auf 
die Befolgung diefer Vorfchrift gehörig zu halten, etivanige Ausnahmen - 
hiervon aber nur in den nöthigen Fällen eintreten zu laflen. 

- Berlin, den 9. Mat 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 462. Cirkular an die Dirigenten der wiflenfchaftlichen und Kunfts 
Inſtitute zu Berlin, wegen Befcheinigung der gefchehenen Sins 
ventarifation der für die Inſtitute angefchafften Gegenftände, Vom 
5. November 1825. 

Das Minifterium fordert Sie in Folge einer Beftimmung der Kös 
niglihen Oberrechnungskammer, die Legung der Sjahresrechnungen der 
biefigen wiffenfchaftlihen Inſtitute betreffend, hierdurch auf, Fünftig 
unter jeder quittirten Liquidation über Geldbeträge für zu inventarifis 
rende Gegenftände des unter Ihrer Leitung ftehenden Sinftituts den Ems 

fang diefer Gegenftände und die Eintragung in das Inventarium, mit 
— der Pagina und Nummer des letztern, von demjenigen von 
Ihnen namhaft zu machenden Beamten beſcheinigen zu laſſen, der mit 
der Führung des Inventarii beauftragt iſt. 

Berlin, den 5. November 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzina Angelegenheiten. 


No. 463. Cirkular der Könige. Oberrechnungskammer wegen Ders 
vollftändigung der Sjahresrechnungen durch Beifügung der In⸗ 
ventarien, oder Zus und Abgangsliften. Vom 27. Januar 1826. 
Nach dem $. 20, der uns unterm 18. Dezember 1824 Allerhoͤchſt 
ertheilten Inſtruktion, müffen die für Nechnung des Staats angefaufs 
ten Gegenftände, infofern fie aus Utenſilien, SGerätbfchaften und den zu 
Kunfts und andern Sammlungen, auf Bibliotheken gehörigen Gegenftans 
den beftehen, in den betreffenden Inventarien in Zugang nachgemiefen 
werden, und iſt es unferer Beftimmung überlaffen worden, in wie weit 
die Sinventarien den Rechnungen beizufügen find, oder bei leßtern nur 
deren regelmäßige Führung nachzumeifen if. — In Folge ‚diefer Aller; 
böften Agoronung wird über den Nachweis der bei den Behörden 


—— — —— Tu oT — 


fuͤr 
die Rechnungsfuͤhrer ſollen von jetzt ab, der Regel nach, weder 
die Dienfts und Kaſſen⸗-Utenſilien und Geraͤthſchaften, einfchließin der 
zu den erftern etwa gehörenden Bücher und Landkarten zu führenden 
Inventarien felbft, noch die Abs und Zugangsnadhweifungen den Nechs 
nungen beigefügt werden, und bleibt deren Einforderung nur für eins 
zeine Fälle vorbehalten, wo fich bei Nevifion der Rechnungen bifondere 
Veranlaflung dazu finden follte. Dagegen muß 
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und ben ihnen untergeordneten Kaffen bereits vorhandenen, und der 
ernerhin neu angefauft werdenden alien und ©eräthfchaften, auch 


ücher und Landkarten, Folgendes feftgejeßt. 
1) Zur Verminderung der Schreiberei, und zur Erleichte 







2) nicht nur bei den Rechnungen derjenigen Kaffen, welche die 


Verwendung der zue Unterhaltung ihrer Utenfilien und Geräthfchaften, 
und der Utenſilien ꝛc. ihrer vorgefesten Behörde ausgefeßten Fonds 
nachzumeifen haben, fondern auch bei allen übrigen Kaſſen, Magazinen 
ꝛc, deren Utenſilien 20. aus dem Fonds einer andern Kaffe unterhalten 
werden, durch eine Befcheinigung ihrer vorgefegten Behörde dargethan 
werden, 


daß die Sinventarien ordnungsmäßtg geführt, die gehörig geprüften 
Zugänge darin nachgetragen, die Abgange als unvermeidlich nachge⸗ 
wiefen, und die vorhanden feyn follenden Synventarienftüffe wirklich 
vorgefunden worden find. 

3) Unter jeder Liquidation oder Quittung über den Geldbetrag 


für angefchaffte, den Inventarien hinzutretende Utenfilien und Geräths 
fchaften muß von demjenigen Beamten, welcher mit der Führung des 
Inventarii beauftragt ift, befcheinigt feyn, 


daß die angefchafften Segenftände in das Spnventarium, und auf welcher 
Seite und unter welcher Nummer deffelben eingetragen worden find. 
4) Findet die eben gedachte Beftimmung sub 3) zwar auch auf 


die Liqguidationen der Geldbeträge für alle andere als die zu den Dienfts 
Utenfilien und Geräthfchaften gehörenden Sinventarienftüffe, mithin 
auch auf die zu gung und andern Sammlungen ꝛc. gehoͤrigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde Anwendung; hinſichtlich der Fuͤhrung der Inventarien von allen 
andern: Gegenſtaͤnden als den gewöhnlichen Dienſt⸗ und Kaſſen-Utenſi⸗ 
lien und Geraͤthſchaften, einfchließlich der dazıs gehörigen Bücher und 
Landfarten, fo wie in Anfehung der Einfendung, oder reſp. Nichteins 
fendung diefer Sinventarien mit den Rechnungen, behält es aber bei den 
diesfälligen bisherigen Anordnungen bis dahin fein Bewenden, daß des⸗ 
halb nad Verſchiedenheit der einzelnen Inſtitute befondere Beftimmuns 
gen, infofern fie noch nöthig erachtet werden, ergehen werden. 


Die 20. hat fich nach diefen Beftimmungen, welche in die allgemeine 


Nechnungsinftruftion, deren Ausarbeitung in dem $. 46. unferer In⸗ 
firuftion vorbehalten worden ift, und nad) Befeitigung der deshalb noch 
obwaltenden Hinderniffe erfolgen roird, werden aufgenommen werden, 
nicht nur felbft zu achten, fondern auch die ihr untergeordneten Behörs 
den und Kaſſen danac) anzumeifen, und auf deren genaue Befolgung 
zu halten. — Potsdam, den 27. Januar 1826. 


Dberrechnungstammer. 


No. 464. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, denfelben Segenftand betref 
fend. Vom 4. November 1826. Ä 

Das Minifterium hat den von Ew. X. Über das Snnuntaniens | 
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wefen der dortigen Univerfitat unterm 11. März c. erftatteten Bericht 
der Königl. Oberrechnungskammer abfchriftlich zur Aeufferung mit dem 
Bemerfen mitgetheilt, daß die Tirfularverfügung vom 27. Januar c. 
45 der Einrichtung der Inventarien auch auf die Inventarien 






in A 
der tlichen akademiſchen Inſtitute und deren Sammlungen unbes 
denkſ auszudehnen ſey, und auch der $. 1. derſelben auf die Uten⸗ 
ſilien und Gerätbfchaften in den beiden Lniverfitätsgebäuden dortſelbſt 
und zu Poppelsdborf Anwendung leide, die Ausftellung, der vorgefchries 
benen Befcheinigung wegen Mangels der Sjnventarien und refp. der 
Zus und Abgangsnachweifungen aber dem Regierungsbevollmächtigten 
obliege, und folche über die Sinventarien des afademifchen Senats und 
der Univerficätsgebäude von dem jedeemaligen Rektor der. Univerficät 
beigebracht werden muͤſſe. Dabei hat das Minifterium, Hinſichts der 
vorzunehmenden Reviſion der vorhanden feyn follenden Sinventariens 
ftüffe, auf feine desfallfige Verfügung vom 1. Oktober 1822 ‚unter abs 
ſchriftlicher Mittheilung derfelben Bezug genommen, und unter Verhofs 
fen des Einverfiandnifies der Koͤnigl. Oberrehnungsfammer vorgefchlas 
gen, das vorgefchriebene Atteft dahin ausftellen zu laffen: 

daß die Inventarienſtuͤkke, welche bei der vorfchriftsmäßigen Reviſion 

hätten vorhanden feyn follen, bet derfelben wirklich vorgefunden worden. 

‚Berlin, den 4. November 1826. 

Minifterium der geifilichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 465. Cirkular an die medizinifchen Fakultäten, wegen Befeßung 
der Affiftentenftellen bei den kliniſchen Inſtituten. Vom 21. Fe⸗ 
bruar 1828, 

Sin Erwägung, daß die Stellen der Affiftenten bei den Elinifchen 
Sinftituten eine befonders günftige Gelegenheit darbieten, fähige junge 
Männer nicht bloß zu tächtigen praftifgen Aerzten, fondern auch zu 
£fünftigen Etinifchen Lehrern und dirigirenden Spitalärzten heranzubilden, 
fieht das Minifterium fich veranlafft, Folgendes anzuordnen. 

1. Die Stellen der Afjiftenten bei den medizinifchen, chirurgifchen 
und geburtshülflihen Elinifchen Inſtituten follen, damit mehrere faͤhige 
junge Männer Gelegenheit erhaften, fich während eines binreichenden 
Zeitraums praftifch euszubilden, von jeßt an nur auf zwei Sjahre vers | 
lieben werden. Nur ausnahmsmeife, und in den Fällen, wo der Dis 
rektor der betreffenden kliniſchen Anftalt felbft folches wuͤnſcht, und ein 
Afjiftent bereits auf eine unzweideutige Weife bewieſen hat, daß er ſich 
zu einer Fünftigen Anftellung im Staatsdienfte als Elinifcher Lehrer, 
Spitalarzt u. f. w. vorzüglich eignet, foll es ausnahmsweiſe erlaubt 
ſeyn, nach vorher eingeholter Genehmigung des Meinifterit diefen Zeit: 
raum von Jahr zu Jahr zu verlängern. 

2. Nur approbirte Medizinalperfonen, welche fih auf einer inläns 
difchen medizinifchen Fakultät den Doftorgrad erworben, nach dem auf. 
den Grund der von ihnen beftandenen Staatsprüfungen ihnen ausges 
ftellten Zeugniffe eine vorzügliche wiffenfchaftliche und praftifhe Auss 
bildung erlangt, und gegründete Hoffnung erweckt haben, daß fie ſich 
für das praftifche Fach als Elinifche Lehrer, oder als dirigirende Spitals 
ärzte befonders eignen, können zu den Stellen der Afjiftenten bei den 
Elinifchen Anftalten in Vorſchlag gebracht werden. 

3. Die VBorfchläge zur Wiederbeſetzung einer ſolchen Affiftentens 
fielle follen von dem Direktor des betreffenden Elinifchen Inſtituts aus 

geben, und von demſelben mittelft des aufferordentlichen Regierungs⸗ 
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bevollmächtigten dem Miniſterio zue Genehmigung eingereicht werden. 
Sollte das Minifterium nad, näherer Einfiht und Prüfung der den 
Borgefchlagenen betreffenden Perfonalaften denfelben zu der beabfichtigs 
ten böhern Ausbildung nicht für geeignet halten, oder follte am Orte 
der Univerfität fein ganz geeignetes Subjekt aufzufinden feyn, welches 
zu einer Affifientenftelle in Vorſchlag gebracht werden könnte, fo behält 
fich das Minifterium vor, in ſolchen Fällen unmittelbar von bier aus 
die fraglichen Stellen zu befegen. 

4. Die Borfchläge. zur erneuerten Befegung der Affiftentenftellen 
möflen jedesmal ein halbes Jahr vor der eintretenden Erledigung ders 
felben ‘an das Diiniftertum gelangt feyn. 

5. Alle Affiftenten kliniſcher Inſtitute, welche bereits angeftellt find, 
und fchon zweit Sjahre, oder wohl gar langer in diefer Wirſamkeit find, 
müffen fpäteftens zu Michaelis d. 8. ausfcheiden, wenn nicht befondere 
Gründe auf erfolgte Berichtserftattung die Verlängerung zur Folge has 
ben, und entlaffen werden. 

. Es iſt die. Einrichtung zu treffen, daß jedesmal der neu eins 
tretende Afliftent feine Wirkfamfeit zwei Monate vor dem Ausfcheiden 
des bisherigen Afliftenten beginne, um auch durch den leßtern in feinen 
Deruf gehörig eingeführt, und mit dem Umfange und den Verhältnifien 
deffelben näher befannt gemacht werden zu koͤnnen. 

"7. Mit der Stelle eines Elinifchen Affiftenten fol von jest an, in 
fo weit es die Sonde der betreffenden Univerfirät nur irgend verftatten, 
eine jährlihe NRenumeration von 150 bis 200 Thlr. verbunden, auch 
follen diejenigen Affiftenten, welche fih in diefem Berufe befonders auss 
gezeichnet haben, ob fie gleich in ihrer beflern Ausbildung für das prafs 
tifche Leben fchon einen hinreichenden Erſatz für ihre geleifteten Dienfte 
finden koͤnnen, dennoch bei Wiederbefeßung erledigter und für fie pafs 
Ienber Lehrämter, Spitalarztfiellen u. f. w. vorzugsweiſe beruͤckſichtigt 
werden. 

Das Minifterlum beauftragt Ew. ꝛc., obige Beftimmungen den Dis 
rektoren der Elinifchen Anftalten der Univerfität zur Nachachtung bes 
fannt zu machen, auch diefelben, in fo weit es nöthig ift, zur Kennts 
niß der Studirenden zu bringen. — Berlin, den 21. Februar 1828. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinat: Angelegenheiten. 


Pro. 466. Verfügung der Königl. Oberrechnungskammer an die Uni⸗ 


verſitaͤten zu Halle, Breslau und Königsberg, wegen Beſchei⸗ 


nigung der gefchehenen Revifion der Snventarien. Vom 3. Des 
zember 1828. 

Im Berfolg unferer Cirkularverfügung vom 27. Januar 1826, 
ven Nachweis der zu den Sinventarienftüffen gehörenden Dienfts und 
Kaffen;Utenfilien und Geräthichaften bei den Rechnungen betreffend, 
weiche wir dem ꝛc. Kuratorio zur Nachricht und pflichtmäßigen Befol⸗ 
gung mitgetheitt haben, finden wir uns veranlafft, hierdurch feitzufegen, 
dag a) in den danach Über die Nichtigkeit der Inventarien zu ertheis 
enden Beſcheinigungen jederzeit bemerkt werden muß, wann bie letzte 
der periodifch anzuordnenden fpeziellen Revifionen des betreffenden Sins 
ventarit Statt gefunden hat, und daß b) mit der Rechnung desjenigen 
Sjahres, in welchem eine foldhe Nevifion vorgenommen worden, jedes 
mal auch die darüber aufgenommene Eommiffarifche Verhandlung in bes 
glaubigter Abfchrift einzureichen if. — Potsdam, den 3. Dezbr. 1828, 

Dberrechnungsfammer. 
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No. 467. Reſkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, betreffend die periodiſche Revi⸗ 


ſion und Kontrole der Sammlungen und deren Inventarien. 


Vom 12. September 1830. 
Das Miniſterium verkennt zwar nicht die Schwierigkeiten, welche 
ch nach Em. ꝛ⁊c. Bericht vom 30. April c. der angeordneten periodi⸗ 


fhen Revifion und Kontrole der wiffenfchaftlihen Sammlungen bei ber. 


‚dortigen Univerficät entgegenftellen, bemerkt aber, daß bei diefem von 
Zeit zu Zeit vorzunehmenden Gefchäfte nicht davon die.Rede feyn kann, 
alle vorhandenen Inventarienſtuͤkke durchzufehen, vielmehr wird es, wie 
es bei diefen Revifionen hier gefchieht, vollfommen genügen, wenn eins 
zelne Klaffen 20. vorgenommen und nach den vorhandenen Katalogen 
durchgefehen werden, ohne daß diefem Sefchäfte ein unverhaͤltnißmaͤßig 
grober Zeitaufwand gewidmet, und es, auch am beften feyn wird, wenn 
w. ıc., als erfte Verwaltungsbehoͤrde der dortigen Untverfität, daffelbe 
ſelbſt übernehmen. — Berlin, den 12. September 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinab Angelegenheiten. 


Jo. 468. Verfügung an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächs 
tigten bei der Untverfität zu Berlin, wegen Bemerfung der leßs 
ten Revifion der Snventarien in den SJahresrechnungen. Vom 
10. April 1833. ' 

Em. ꝛc. werden hierdurch in Folge eines Monitums der Koͤnigl. 
Oberrechnungskammer aufgefordert, fammtlichen SInftitutsdirigenten der 


hiefigen Untverfität zu eröffnen, daß in den jährlich von ihnen einzus - 


reichenden Sjnventaricnatteften vom Jahre 1835 ab das Datum, an 
welchem die letzte Reviſion der Inventarien bewirkt worden tft, vers 
merkt werden muß. — Berlin, den 10. April 1833. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal Angelegenheiten. 


No. 469. Reſkript an den aufferordentfichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt ge Bonn, den Anſpruch der Snftitutss ' 


direftoren auf Diäten und RetfekoftensBergätung betreffend. Vom 
16. Juni 1836, 

Em. ꝛc. eröffnet das unterzeichnete Miniſterium auf die Anfrage in 
dem Berichte vom 25. v. M., dag die Vorfteher akademifcher Inſtitute 
keinesweges für befugt erachtet werden Eönnen, dergleichen Reifen, "wie 
von dem Direktor des ꝛc. Muſeums dafeldft, im Monat März v. S. nad 
N. zum Zwei des Anfaufs einer Sammlung. für das Mufeum ge 
macht worden, ohne ausdrüdliche höhere Ermächtigung mit dem Aus 
fpruche auf Bewilligung teglementsmäßiger Diäten und Fuhrkoften zu 
unternehmen, und die desfallfige Vergütung auf die Unterhaltungsfonde 
der ihrer Leitung anvertrauten Inſtitute felbftftändig anzumelfen. Das 
Miniſterium überläfft daher Em. ꝛc., folcyes den berreffenden Inſtituts⸗ 

Dirigenten zu erkennen zu geben, auch demgemäß das Erforderliche Hin 
fichtlicy des obengedachten Falles zu veranlafien. 

Derlin, den 16. Juni 1886. ° 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 470. Refkript an das Königliche Konfiftorium zu Königsberg, 
per copiam an die übrigen zum Reſſort gehörigen Behörden, mes 
gen ber Empfangsbefcheinigungen und Snventarkfationsattefte über 
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die vom Minifterio zue Beförderung oder Vertheilung zugefands 
ten Gegenftände. Vom 21. Movember 1836. dugeſ⸗ 
Das Miniſterium eröffnet dem Koͤnigl. Konſiſtorio und Provinzial⸗ 
Schulkollegio auf die Anfrage vom 14. v. M., daß allerdings uͤber alle 
Buͤcher, Muſikalien oder ſonſtige Gegenſtaͤnde, welche aus diesſeitigen 
Centralfonds angeſchafft, und dem Koͤnigl. Konſiſtorio und Provinzial⸗ 
Schulkollegio zur Vertheilung an Gymnaſien, Seminarien x. von hier 
aus zugefendet werden, auch felbft dann, wenn das diesfällige Reſkript 
eine ausdrückliche Aufforderung dazu nicht enthält, Empfangsbefcheints 
gungen und reſp. Sinventarifationsattefte an die Generalkaſſe des Mi⸗ 
niſteriums eingefandt werden müffen, indem dieſelbe folcher zur Rech⸗ 
nungsjuftififation nothwendig bedarf. Die in Rede ftehenden Atteſte 
muͤſſen, wie ſich von ſelbſt verfieht, in vorfchriftsmäßiger Form ausges 
ftellt, und namentlidy auch darunter jedesmal vermerkt feyn, unter wels 
her Pagina und Nummer die betreffenden Gegenftände in das Inven⸗ 
tarium eingetragen worden find. Das Königl. ꝛc. hat daher über alle 
derartige Sendungen, welche demſelben für Anftalten in deffen Geſchaͤfts⸗ 
bezirfe von hier aus zugehen, die nöshigen Empfangsbefcheinigungen und 
reſp. Inventariſationsatteſte von den betreffenden Inſtituten einzufors 
dern, und fobald ſolche demfelben vollftändig zugegangen find, diefelben, 
über jede Sendung befonders, unverzüglich an die diesfeitige Generals 
£affe gelangen zu lafien. — Berlin, den 21. November 1836, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Miedizinals Angelegenheiten. 


No. 471. Refkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die nefhaffun 
und den Gebrauch von Dienftfiegeln und Stempeln für die ne 
verfitätsinftitute. Vom 19, Auguft 1837. 

Das Minifterium eröffnete Ew. ıc. auf Ihren Bericht wom 10. 
April d. J., daß. die Anfchaffung der Dienftfiegel bei allen inländifchen 
Univerfiräten bisher nicht ohne vorherige Genehmigung des Miniftes 
riums erfolgt ift, indem daſſelbe gerade in Bezug auf die Univerfitäten 
diejenige Behörde ift, von welcher das Geſetz vom 6, Juni 1835 *) 
fpricht. Auch folgt die in der Verfügung des Miniſteriums vom 17. 
Aprit v. J. (Anlage a.) aufgeitellte Anfiht, wonach die Anfchaffung 
der Dienftfiegel bei den Univerfitäten von der Genehmigung des Vrinis 
fteriums abhängig gemacht iſt, aus dem Artikel V. No. 2, der Inſtruk⸗ 


tion für die Negierungsbevollmächtigten vom 18. November 1819. Das 


Miniftertum nimmt indeffen Eeinen Anftand, feine amtliche Befugniß in 
Hinſicht der Anfchaffung von Dienftfiegeln und Stempeln bei der dors 
tigen Univerfität ommiffarifch, wie hierdurch gefchieht, an Em. ꝛc. zu 
übertragen, und überläft Ihnen hiernach das weiter Erforderliche zu 
verfügen. — Berlin, den 19. Auguft 1837. Ä 

Minifterium der geittlichen, Unterrichtss und Medtzinal Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Defteibt an göenfelben, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 17. 
pr . 0 

Auf Em. ıc. Bericht vom 19. v. M. will das unterzeichnete Mi: 
nifterium dem Profefior Dr. N. dortfelbft die Anfchaffung eines Dienft: 


*) Gefeß wegen Beſtrafung der unbefugten Anfertigung difentlichee Ara 
are FA vom 6. Juni 1835. 8 9 W 


4 
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fiegeld Behufs Beglaubigung der von ihm in feiner Eigenfchaft als Dis 
rektor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums ausgehenden 
amttichen Ausfertigungen hierdurch geftatten, und überläfft Ihnen hier⸗ 
nach die weitere Verfügung. Es bedarf in folchen Fällen nach dem 
Gefetz vom 6. Juni v. J. der diesfeitigen Genehmigung, weil der aufs 
ferordentlihe Negierungsbevollmächtigte an der Univerfität nur Com- 
missarius perpetuus des Mintfterit ift, und daher die Erlaubniß zur 
Anfertigung eines öffentlichen -Stegels nicht felbft -ertheilen kann, 
Berkin, den- 17. April 1836. : n 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 


No. 472. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu N., betreffend die Vereidung ber 
8 den } afademifchen: Inſtituten angeftellten Perſonen. Vom 10, 
.. a | 


. Em. ic. eröffnet das Miniſterium auf Ihren Bericht vom 20, März 
c., daß die Vereidung und fonftige Derpflichtung der Inſtitutsgehuͤlfen 
und Beamten bet: der Untverfität dem ofhcio academico, und nicht den 
Sinftitutsdireftoren obliegt, wie folches auch bei der biefigen Königlichen 
Univerfität Obfervanz if. — Berlin, den 10. Mat 1838. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten, 


To, 473. Nefkript: an den aufferotdentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerficät zu Königsberg, wegen Benußung der 
: für die Univerfitätsinftitute befönders eingerichteten Auditorien. 
"Vom 13. November .1838, 
.: Das Minifteritum kann fich nicht veranlafft finden, wie in Ew. ıc. 
Berichte vom 25. September d. J. beantragt worden, im Allgemeinen 
auszufprechen, daß den Dirigenten und Beamten der dortigen Univer⸗ 
fitätsinftitute zwar ein vonzügliches Hecht auf Benußung der in dens 
felben eingerichteten Auditorien zuftehe, dag folche aber auch unter zu 
beftimmenden Modalitäten Andern, namentlih auch Privatdozenten zur 
geftanden werden könne, indem :ein folcher Ausfpruch nur Prätenfionen 
und Reibungen hervorrufen, und den geregelten Gang der Inſtitutions⸗ 
direfeionen hindern würde - Wenn hingegen nachzumelfen ift, daß die 
leßtern fich erlauben, gegen Andere eine unbegründete, unzweckmaͤßige 
Beſchraͤnkung in dem Sebrauche der ihnen untergebenen Inſtitute auss 
zuüben, fo wird es allerdings nothwendig einzufchreiten, und den mögs 
licht freien‘ Gebrauch herzuftellen. — In dem vorliegenden Falle, wo 
der Privatdozent N. den Mitgebrauch des Aubitorti im anatomifchen 
Inſtitute nachfucht, hat der Direktor deffelben dem früheren Gutachten 
der medizinifchen Fakultät vom 25. juni 1836 über die damals beans 
tragte Miitbenußung der anatomifchen Sammlung für die Vorlefungn 
defielben ‘Dozenten Jo überwiegende Gründe hinzugefügt, daß ber ri 
tere auch mit diefem neuen Anfinnen gänzlih abgemiefen werden muß. 
Em. ꝛc. wird daher überlaffen, den 20. N. auf feinen diesfälligen 
Antrag-abfchläglich zu beſcheiden. 
Berlin, den 13. November 1838. 
Miniftertum der. geiftlichen, IUnterrichtss und Medtzinat Angelegenheiten. 
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B. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Sriedrih- Wilhelms Univerſitaͤt zu Berlin. 
No. ga. lement für das theslogiſche Seminarium. Vom 15. 
at 0 a . 

$. 1. Das theologifhe Semingrium, weldhes in Verbindung mit 
der. theologifchen Fakultät der Königl. Univerſitaͤt in Berlin beficht, hat 
den. Zweck, ausgezeichnete Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Ars 
beiten und Forihungen in dem Gebiete des theologifchen Studiums ans 
zufeiten und darin zu üben, um fie dadurch mehr, als es. mittelft der 
germöhnlichen Varlefungen allein gefhehen kann, in den Stand zu fets 
zen, ihre wiflenfchaftliche Bildung. in dem von ihnen gewählten Fache 
weiter zu fördern. .. u Ä 

$..2. Dog dies Inftitut vorzüglich auf Fortpflanzung theologifcher 
Selchrfamkeis berechnet ift, fo gehen die Beſchaͤftigungen desjelben in 
der Regel nicht auf die eigentliche chriftlihe Slaubenss und Sitten: 
Lehre, wobei es mehr auf fpefulatives Talent, als auf eigentliche Ges 
fehrfamfeit anfommt, und eben fo wenig auf homiletifche und fateches 
tifche. Uebungen aller Art, fofern durch diefe mehr gewille Fertigkeiten 
und Sefchicklichfeiten geubt werden. 

. 3. Das Seminartum hat es daher vorzugsweife mit den übris 
gen biftorifchen und philologifchen Theilen der heclogifchen Wiffenfchaft 
als folchen in ihrem ganzen Umfange zu thun, und zerfällt demgemaͤß 
in zwei Abtheilungen: bie biftorifche und philologiſche, von 
denen wiederum, fo weit ed die Umſtaͤnde geflatten, jede aus zweien 
Abthetilungen befteht, und zwar die erſtere aus der für die Kirs 
hen: und der für die Dogmen Geſchichte, die letztere aus der 
für das Alte und der für das Neue Teſtament. 

$. 4. Syn der biftorifchen Abtheilung haben die Semtnariften theils 

überhaupt zweckmaͤßige Ercerpte und Relationen aus den. Quellen, fo 
wie biographifche und bibliographifche Unterfuchungen über die kirchlichen 
Schriftfieller, theils insbefondere Monographieen, ſowohl Aber Gegens 
fände, welche die Eirchliche Verfaffung, als auch welche einzelne Dogmen 
und Symbole betreffen, zu liefern. 
65. Sn der philologifchen Abtheilung find von den Seminariften 
wohl mündliche Uebungen in der Erklärung des Alten und Neuen 
Teftaments, fo wie der Kirchenväter anzuftellen, als auch ſchriftliche Auft 
fäge zu liefern, welche weitere Ausführungen über einzelne ſchwierige 
Stellen, Sammlung. und Kritif der vorhandenen Erklärungen, ferner 
lexikographiſche Unterfuchungen und folhe über die Eigenthuͤmlichkeiten 
einzelner Schriftfteller, auch über alles in die biftorifche oder höhere 
Kritik Einfchlagende zum Gegenſtande haben. 

6. 6. Das Seminarium if unter die folidarifche DOberaufficht der - 
theofogifchen Fakultät geftellt, welche die Direktion darüber ex officio 
und, wie ihre übrigen Sefchäfte, unter dem Vorſitz und der Leitung 
deg jedesmaligen Defans zu führen bat. Die Aufnahme: der Mitglies 
der, die Beſtimmung, in welche Abtheilung die Eintretenden zu vermweis 
fen find, wie fie fpäterhin aus einer in. die andere übergehen follen, fer: 
ner die VBorjchläage zu ‚den mit dem Seminarium verbundenen Stipens 
dien und Prämien, und die Kognition über etwanige Ausfchließung bis: 
heriger Mitglieder fteht der dirigivenden Fakultät zu, fo wie auch die 
Profeſſoren, welche die einzelnen ‚Abtheilungen leiten, fich über AR 
Verſammlungsſtunden vor der Fakultaͤt zu einigen haben, 
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$. 7. Alle ordentlichen Profeſſoren der Theologie find als Dritglieder 
der Fakultät berechtigt und verpflichtet, an der fpeztellen Leitung der Arbei 
ten des Seminariums in den berfchiedenen Abtheilungen theilzunehmen. 
. 68. Die:Leitung der verfchiedenen Abtheilungen des Seminas 
riums fann unter den Meitgliedern der Fakultät in der Art wechſeln, 
daß jeder Profeſſor ſich immer nue für das nächlibevorftehende Seme⸗ 
fier zur Leitung der von ihm zu: mwählenden Abtheilung verpflichtet. 
Soliten mehrere Profeſſoren zugleich fih für diefelbe Unterabtheilung 
erbieten, fo bat die Fakultät, da eine ſolche Duplizitaͤt nicht geftattet 
werden kann, eine Auskunft zwifchen ihnen zu treffen, oder wenn di 
bies nicht vermag, die Entfcheidung des Deinifterit einzuholen. n 
dem halbjährlichen Lektionsverzeichnifie der Lniverfität fol unter dem 
Rubro der Sffentlichen Inſtitute nur im Allgemeinen bemerkt werden, 
welche Profefforen für das bevorfichende Semefter die vorhandenen 
Abtheilungen zu leiten übernommen haben. — Sollte der eine oder 
andere der ordentlichen Profefforen tmährend eines Semefters durch 
deingende Abhaltungen verhindert feyn, an der unmittelbaren Leitung 
des Seminariums theilgunehmen, und follten deshalb nicht alle Abthei⸗ 
Iungen durd) ordentliche Profefforen verfehen merden £önnen, fo tft der 
Fafultät geftattet, in einem ſolchen aufferordentlihen Falle auch einem 
aufferordentlihen Profeffor die Leitung einer Abtheilung ausnahmss 
weiſe, jedoch immer nur für das bevorftehende Semefter, und nach zus 
vor eingebolter Genehmigung des Meiniftertums zu übertragen. Aufs 
ferordentliche Profefforen erhalten aber bierducch in Feiner Weife das 
Necht der Mittheilnahme an der von den ordentlichen Profefforen aus 
zuübenden Dberaufficht der Fakultät über das Seminarium und bdeffen 
einzelne Abtheilungen. 
. 9. Jedem ordentlichen Profeffor fteht in der Abtheilung und 
tefp. Unterabtheilung des Seminars, an deren fpeztellen Leitung er theils 
nimmt, die nähere Beſtimmung, Bertheilung und Anordnung der in 
den * 4 und 5. nur im Algemeinen namhaft gemachten Arbeiten 
unabhängig zu, und ſetzt das Meinifterium bierunter in den Eifer und 
die Lehrmweisheit der Sakultät ein volles Vertrauen. Aufferordentliche 
Profefforen, die an der fpeziellen Leitung des Seminariums theilnehs 
men, haben über die nähere Beftimmung, Vertheilung und Anordnung 
der in der betreffenden Abtheilung von ihnen zu veranftaltenden Lebuns 
gen immer zuvor die Zuftimmung der Fafultät mittelft eines an diefe 
zu erftattenden fchriftlichen. Bortrages einzuholen. 
$. 10. Die von den Seminariften zu liefernden fchriftlichen Auffäse 
find in der Regel lateinifch abzufafien, von den refp. Lehrern zu prüfen und 
in den Berfammlungen der Seminariiten zur Diskuffion zu bringen. 

$. 11. Es ift darauf zu halten, daß jede Abtheilung des Seminas 
riums fich wöchentlich wenigftens Einmal auf zwei Stunden verfammie, 

$. 12. Jeder an der Leitung des Seminars theilhabende Profefi 
for hat das Hecht, die Verfammlung im Univerfitätsgebäude, oder auch 
in feiner Behaufung zu halten, ohne Ruͤckſicht darauf, ob diefe im Unis 
verfitätsbezirk belegen iſt, oder nicht. 

$. 13. Hospitanten find nicht zu den Verſammlungen zuzulaffen, 

mit Ausnahme folcher, weiche dfe vorläufigen Bedingungen der Auf 
nahme bereits erfüllt haben ($. 15.), und wegen der VBollzähligkeit des 
Seminars nur erpeftivirt werden fonnten. 

9 14. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Seminariums 

jortö vorläufig auf höchftens zwei und dreißig ſeſtgeſetzt, welche wenig 
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ſtens bereits Ein Jahr lang auf der hiefigen oder einer andern Univer⸗ 
firtät den theologifhen Studien obgelegen haben. Diefe Beſtimmung 
kann jedoch nach Umftänden auf Bericht der Fakultät an das Miniites 
rium geändert werden. Ä 

$. 15. Wer in das Seminarium aufgenommen werben will, hat fich 
deshalb bei den Dekan der theologifchen Fakultät vor Ablauf des Semeſters 
zu melden, und muß 1) durch fpezifizirte Zeugniffe der betreffenden Pros 
fefloren der philofophifchen Fakultät nachweifen, daß er die erforderlichen 
philofophifchen, philclogifchen und hiſtoriſchen Vorkenntniſſe befiße; 2) wer 
nigftens von Einem Profeffor, dem er näher bekannt ift, ein Zeugniß über 
feine Sittlichkeit und feinen Fleiß im Allgemeinen beibringen; 3) erlangt 
Seder die Aufnahme nur, nachdem er vier Wochen lang probeweife an 
den Arbeiten der Seminariften, und zwar in jeder, auch der altteftaments 
lichen Abtheilung theilgenommen, und feine philofophifchen, philologifchen 
und hiftorifchen Vorkenntniſſe, wie feine wiflenfchaftliche Tüchtigkeit übers 
haupt hinlänglich befunder hat. Der Dirigent einer jeden Abtheilung hat 
nad) dem Verfluſſe diefer vier Wochen der Fakultät felbft für die Tuͤch⸗ 
tigkeit des Afpiranten über die Qualififation des neuen Mitgliedes Ber 
richt, zu erftatten, und dieſe entfcheidet danach über die Aufnahme oder 
Nichtaufnahme deſſelben. — Von diefen Bedingungen findet nur in 
dem Falle Dispenfation ftatt, wenn ein Mitglied der Fakultät under 
dingt einfteht. Dies darf jedoch nur fo felten gefchehen, daB es ſtets 
als eine vorzäglihe Auszeichnung betradhter werden kann. — Aufs 
ferdem tft es geftatter, daB zwei junge Theologen, welche ihre Univer⸗ 
firätsftudien bereits vollendet haben, wenn fie fich allen Geſetzen des 
Seminariums unterwerfen, als thatige aufferordentliche Mitglieder dess 
felben Eönnen aufgenommen werden. Die Bewilligung folcher auſſer⸗ 
ordentlichen Mitgliedfchaft gilt jedoch immer nur für Ein Semefter, und 
muß nach deflen Ablauf eventualiter erneuert werden. — Da die Mits 
glieder der philologifchen Abtheilung des Seminariums in den beiden 
Unterabtheilungen derfelben zugleich arbeiten, fo fann Niemand in das 
Seminarium aufgenommen werden, von dem ſich in der bemerften Pro: 
bezeit ergtebt, daB er in der Kenntniß der lateinifchen Sprache fo weit 
zuruͤck tft, daß er die Fortfchritte feiner Miitgenoffen nur hemmen würde. 
Desgleihen hat auch, was die hiftorifche Abtheilung betrifft, der Afpis 
tant in der ‘Probezeit zu bewähren, daß es ihm an allgemeinen hifto: 
rifhen Vorkenntniſſen nicht fehle, und er in einer der Hauptperioden 
der Weltgefchichte wenigſtens fo ‚genau und vollftändig bewandert fey, 
als es von jemanden zu erwarten tft, der einen afademifchen Lehrvors 
trag darüber mit Nutzen gehört hat. — Sämmtlichen Mitgliedern wird 
endlich zur Pflicht gemacht, fich einer reinen Latinität in ihren Auf: 
fägen zu befleißigen, und es wird alfo in diefer Hinſicht ein durch be; 
ftändige Anftrengung und Aufmerkſamkeit bedingtes Sortfchreiten auss 
druͤcklich erwartet. 

$. 16. Jeder Seminariſt iſt zur felbigen Zeit thätiges Mitglied 
nur Einer der beiden. Hauptabtheilungen, darf jedoch mit Berilligung 
des refp. Dirigenten, ſowohl regelmäßig als für einzelne Male, auch den 
Berfammlungen der andern als Zuhörer beimohnen. — Und zwar foll 
jeder Seminariſt im erften Semefter wirkliches Mitglied der einen, im 
andern der. anderen Hauptabtheilung feyn. .- Nachdem er aber auf diefe 
Meife ein Jahr im Seminarium geweſen, ſteht es ihm frei, fich von 
Semefteti zu Semeſter diejenige. Haupt s und. Unter: Abeheilung a Wär 
fen, deren: wirfliches Mitglied er feyn will, und fig au der erwotlilun, 
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mit VBorbehatt des Rechtes den übrigen beimohnen zu dürfen, ausfchließ: 
lich zu halten. — Die aufferordentlihen Mitglieder find überall in der: 
gleichen Berechtigung denen gleich zu achten, welche fchon ein Jahr 
lang dem Seminarium als ordentliche Mitglieder angehören. 
$. 17. Jeder Seminarift hat die ihm von dem Dirigenten der 
Abtheilung, zu welcher er gehört, aufzutragenden Arbeiten nach beften 
Kräften pünktlich auszuführen, überall den angeftrengteften Fleiß. anzus 
wenden, und fich füttlih und anftandig zu betragen. Wer fich nachlaͤſ⸗ 
fig, unfolgfam, oder überhaupt untüchtig zeiger, und wer fich, aud aufs 
ſerhalb des Seminars, ftrafbarer oder unfittliher Handlungen ſchuldig 
macht, kann durch den einfachen Befchluß der oberauffehenden Fakultät 
fofort von dem Seminarium ausgefchloffen werden. — jeder Semts 
narift, welcher einer Sitzung beizumohnen verhindert ift, hat dies dem 
Dirigenten der Abtheilung, zu welcher er gehört, mit fpezieller Angabe 
der Hindernißurfach fchriftlich anzuzeigen. Im Unterlaffungsfalle ers 
folgt dag erfte Mal ein Verweis durch den Defan der Fakultät, das 
zweite Mal aber nach Befinden der Lmftände die Ausfchliefung von 
dem Seminartum, und refp. Verluſt der etwa fälligen Stipendienrate 
oder der zuerfannten Praͤmie. ($. 21. 
$. 18. Am Scluffe jedes Semefters haben die einzelnen Mitglie⸗ 
der des Seminariums fich zu erflären,-ob überhaupt und tefp. in weis 
cher Abtheilung fie nach den Beſtimmungen des $. 16. ferner an dem 
Seminarium theifnehmen wollen, fo daß für das nächte Semefter die 
Mitglieder der einzelnen Abteilungen und Unterabtheilungen fogleich 
im Voraus beftimmt werden koͤnnen. 
$. 19. Hiernaͤchſt werden auch am Schluffe jedes Semefters den 
Seminariften die Themata für die im naͤchſten Semeſter zu liefernden 
Arbeiten ertbeilt, damit fie die Ferienzeit.vor dem Beginn deſſelben dazu bes 
nußen Eönnen. Binnen der erften Hälfte des Semefters müflen fodann 
diefe Arbeiten an die betreffenden Abtheilungsdirigenten eingereicht werden, 
$. 20. Bei der Wahl der Themara felbft find diejenigen für die 
älteren Meitglieder des Seminars und refp. der Abtheilungen von dens 
jentgen, für die in diefelben Neueintretenden zu unterfcheiden, und in 
diefer Hinſicht ift infonderheit auf die noch nicht geübten Kräfte der Afpirans 
ten Nücjicht zu nehmen, welche ihre Tüchtigkeit für das Seminartum 
überhaupt erft befunden, und auch diefe Arbeiten während der ihnen nach 
6.15. ad 3. geftellten vierwöchentlichen Probefrift einliefern müffen. 
$. 21. Der Etat des Seminariums ift auf 500 Thlr. feſtgeſetzt. 
Hiervon follen zue mehreren Aufmunterung der Seminariftien 1) zwei 
ausgezeichnete, wentgftens bereits Ein Jahr lang dem Seminarium ans 
gehörige Meitglieder unter der Bedingung, daß fie wenigſtens noch ein 
Jahr in demfelben bleiben, ein Stipendium je von Einhundert Thalern 
für. diefes und das darauf folgende Jahr, wenn fie auf folches die Zeit 
three ordentlichen Meitgliedfchaft ausdehnen, genießen. Dies Stipens 
dium fann nah 6. 24. auch auf, ein. drittes Jahr konferirt werden, 
2) Wird für ein älteres und ein jüngeres Mitglied, die fich den. befons 
dern Beifall der betreffenden Dirigenten erworben. haben, ein am Schluffe 
jedes Semefters zu zahlendes Prämium von refp. 60 und 40 Thalern 
ausgefeßt. 3) Die nad) Abus vorfiehender Summen jährlich bleibens 
ben mu The. werden der Fakultät zur Remuneration,.der Dirigenten 
erwieſen. —. 2 oo. 
$. 22. Zu den Stipendien ſowohl, als zu den Praͤmien ſchlaͤgt 
dt Bafuitdt die Ajpiranten var, und. das. Miniſterium: Lonferirt ſie. 


6. 23. Die Zahlung ſaͤmmtlicher für das Seminarium ausgeſetzter 
Gelder erfolgt in halbjährigen Raten gegen Quittung der Fakultaͤt. au 
der Hauptkaſſe der hiejigen wiſſenſchaftlichen Anitalten. 

$. 24. Für die ordentlihen Mitglieder des Seminariums iſt in 
der Regel der Abgang von der Univerfität zugleich mit dem Austritt 
aus dem Seminarium verbunden. jedoch foll denjenigen von ihmen, 
welche ſich dem theologifhen Katheder widmen wollen, oder überhaupt 
nad) vollendetem afademijchen Kurfus den Seminarium noch fortgejegt 
anzugehören wuͤnſchen, falls fie ſich ferner allen Verpflichtungen ber 
Seminariften unterziehen, mit Bewilligung des Minilteriums die: Dit 
gliedfhaft und der Genuß des ihnen etwa Eonferirten Stipendtumd auf 
ein Sjahr verlängert werden können. . 

. 25. Zur Beihülfe in ihren Studien werben die ordentlichen 
Mitglieder des Seminariums hierdurdy berechtigt, ohne weitere beſon⸗ 
dere Kaution, auf die zu Anfange jedes Semetters von ihnen einzubos 
(ende Beſcheinigung ihree Mitgliedfhaft durch die Fakultaͤt, die ihnen 
Behufs ihrer wiflenfchaftlichen Arbeiten nöthigen Bücher, welche auf 
diefee Beicheinigung notirt werden, aus der hieſigen Königl. Bibliothek 
in dem geordneten Wege zu entnehmen; jedoch wird. bierbei von ihnen 
der gewiflenhaftefte Gebrauch fowohl, als auch eine bereitwillige gegen⸗ 
feitige Ausbüälfe beim etwa vorkommenden Mangel an Ersmplaren auss 
druͤcklich erwartet. 

$. 26. Am Scluffe jedes Semefters .erfiatten die reſp. Abthei⸗ 
lungsdirigenten der Fakultät Bericht Über den Gang und Erfolg der 
Arbeiten, und über die Fortfchritte und die Haltung der ihrer Leitung 
anvertraut geweienen Seminariiten. 

$. 27. Auffer diefen einzelnen Berichten und auf den Grund ders 
felben, wird von der theologifchen Fakultät jährlich ein fummarifcher 
Bericht an das Minifterium eingereicht, der zugleich die in dem Semis 
narium vorgegangenen Veränderungen binfichtlich des Perfonals der 
Mitglieder enthält. Diefem Jahresbericht werden aus jeder Abtheilung 
des Seminariums je zwei der gelungeniten Arbeiten der Seminariiten 
beigefügt. — Das Miniftertum erwartet von dem Seminarium als einer 
Dflanzfchule theologifher Gelehrſamkeit die beften Früchte für Kirche und 
Wiſſenſchaft, und wird in eben dem Grade, als diefe Hoffnung erfüllt 
wird, das Inſtitut als einen Gegenitand feiner angelegentlichften Sürforge 
betrachten. — Berlin, den 15. Mat 1828. 

Minifterinm der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
. v. Altenfiein. 


Mo, 475. Reſtript an die theologifche Fakultät, Deklarationen des: 
vorftehenden Reglements betreftend. -Bom 30. November 1835. 

Auf den Antrag der theologifchen Fakultät in dem Berichte vom 
9. d. Di. nimmt das unterzeichnete Mintfterium feinen Anftand, nachs 
fiehende von derfelben vorgefchlagene Beftimmungen und Abänderungen 
der 96. 6., 15. und 16, des Reglements für das biefige theolegiiche 
Seminar vom 15. Mat 1828 hierdurch zu genehmigen. 

1. Wer in das theologifche Seminar aufgenommen zu werden 
wünfcht, hat fich bei dem Dekan der theologifchen Fakultät zu melden, 
und unter Beibringung der nach $. 15. des Reglements erforderlichen 
Zeugnifle zu erklären, an welcher Abtheilung und Unterabtheilung des 
Seminars er theilzunehmen wuͤnſcht. Nachdem der Dekan ſich von: 
der Qualififation des Afpiranten im Allgerheinen überiuak RT, WR 
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weifet er denfelben an den Dirigenten der Abtheilung oder Unterabthei⸗ 
fung, welcher beitreten zu wollen er erklärt hat. 

2. Dem Dirigenten der Abtheilung oder Unterabtheilung, an wels 
cher der Aſpirant theilzunehmen wünfcht, bleibt es überlaflen, fich 
während ber $. 15. des Neglements beftimmten vierwächentlichen ‘Pros 
bezeit die Mebergeugung zu verfchaffen, ob derfelbe als Mitglied aufges 
nommen zu werden fähig und würdig fen. Mach Verlauf der vier ev; 
fien Wochen des Semefters hat er dem Dekan anzuzeigen, welche Afpis 
ranten er der Aufnahme würdig gefunden habe, und werden diefelben 
alsdann, unter Senehmigung ber Fakultät, in das Verzeichniß der Mits 
glieder des theologifhen Seminars eingetragen. Doch bleibt es dem 

irigenten unbenommen, auch folchen Afpiranten, die er zur Aufnahme 
voriäufig noch nicht geeignet findet, den Beſuch der Verfammlungen 
feiner Abtheilung für das laufende Semefter zu geftatten. 

3. Die Mitglieder der einzelnen Abtheilungen oder Unterabthei⸗ 
lungen des Seminars follen fernerhin nicht verpflichtet feyn, an den 
anderen Abtheilungen oder Unterabtheilungen weder gleichzeitig theilzus 
nehmen, noch in verfchiedenen Semeftern von der einen in die andere 
überzugehen. Doch wird die Fakultät bei ihren Vorfchlägen zu Stis 
pendien und Prämien vorzugsweife diejenigen berückfüchtigen, die menigs 
ſtens an zwei Unterabtheilungen theilgenommen, und ſich duch Proben 
ihres Fleißes in felbigen ausgezeichnet Haben. Bei den Stipendiaten 
ift Died Bedingung des fortgefeßten Genuffes. 

Berlin, den 30. November 1835. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und MebizinalsAngelegenheiten. 


No. 476. Desgleichen wegen Erhebung der den Deitgliedern des theos 
logifchen Seminars berotlligten Stipendien. Vom 19. Fehr. 1836. 
Auf den Antrag der ꝛc. in dem Berichte vom 3. d. M. will das 
Miniftertum genehmigen, dag die den Mitgliedern des hiefigen theolos 
giſchen Seminars ertheilten Stipendien und Prämien fünftig nur ges 
gen Quittungen, welche durch die Unterſchrift des jedesmaligen Dekans 
der 2c. beglaubigte find, in Empfang genommen werden fönnen. Die 
Seneralkafle des Miniſteriums iſt Dieenach mit der erforderlichen Ans’ 
weifung verfehen worden. — Berlin, den 19. Februar 1836, 
Mintftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 477. Reglement für das philologifche Seminarium. Vom 28. 
Mat 1813. j phllologiſch 


§. 1. Das philologiſche Seminarium iſt ein oͤffentliches, mit der 
Univerſitaͤt verbundenes Inſtitut, welches den Zweck hat, diejenigen, 
die für die Alterthumswiſſenſchaft gehoͤrig vorbereitet find, durch moͤg⸗ 
(ih vielfache Uebungen, die tn das innere der Wiſſenſchaft führen, 
und durch Iiterarifche Unterſtuͤtzung jeder Art weiter und fo auszubils 
den, daß durch fie Fünftig diefe Studien erhalten, fortgepflanzt und ers 
weitert werden. 

$. 2. Zur Aufnahme in diefes Inſtitut find Di in der Regel 
nur diejenigen qualifiziert, die fich vorzugsmeife dee Philologie widmen, 
nicht foldhe, die künftig von der Ausübung einer andern Fakultaͤtswiſ⸗ 
fenfchafe ihr Fortkommen erwarten. 

$. 3. Nur derjenige wird zur Aufnahme zugelaffen, dee vorher 
wenigſtens ein halbes Fahr immatrikulirter Mitbuͤrger diejer oder einer 
andern Untverfität geweſen iſt. 
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$. 4. Die Aufnahme erfolgt nach einer firengen Prüfung, nach⸗ 
dem der Aſpirant eine Probearbeit eingereicht bat, und über diefe, fo 
wie über die nöthigen Vorkenntniſſe überhaupt von dem Direktor der 
Anftalt geprüft und reif befunden worden iſt. 
$. 5. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihr Vaterland zurück 
kehren, Eönnen, im Fall fie fih durch Talente und Eifer befonders auss 
zeichnen, als Seminarijten gleid) den Synländern aufgenommen werden. 
6. 6. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder des Seminarii wird 
für jegt auf acht feftgefeßt ; fie kann jedoch in der Folge nach Befinden 
der Umftände und nad; vorgangiger Genehmigung des Departements 
des Kultus und Öffentlichen Unterrichts vermehrt werden. 

.7. Auch wird es dem Direktor überlaffen, zur ordentlichen 
Mitgliedſchaft noch nicht gualifiisten, aber gute Hoffnung von fich ges 
benden Studirenden die Erpektanz zu ertheilen, und fie als auflerors 
dentliche Diirgtieder den Uebungen der Seminariften bewohnen zu lafien. 

.8. chulamtskandidaten oder ſchon angeſtellte Schulmaͤnner, 
die von den Staatsbehoͤrden berufen find, oder die Erlaubniß erhalten 

haben, zu ihrer wiffenfchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeit lang 
die Univerſitaͤt zu befuchen, haben bei gehöriger Qualifikation Zutritt 
zum Seminario, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen der 
ordentlihen Mitglieder. 
$. 9. So wie ein unfittliches und rohes, Mangel an wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geiſt und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen 
der Aufnahme ganz unmwärdig macht, eben fo hat es auch die Erflufion 
zur unmittelbaren Folge, und wird dem Direktor des Inſtituts frei ger 
ftelle, Sjeden, der fich eines folchen Betragens fchuldig macht, oder von 
deſſen Antüchtigkeit oder Indolenz er ſich überzeugt hat, fofort aus 
demfelben zu entfernen. 
$. 10. Die Direktion des Seminarii führt ein Lehrer der Philo⸗ 
fogte, welcher zugleich ordentlicher Profeſſor bei der philofophifchen Fa⸗ 
kultaͤt hiefiger Uintverficät ift. Als Direktor des Seminarii erhält er 
ein jährliches Gehalt von Einhundert Thalern aus dem Univerfitätsfonds. 
$. 11. Die Uebungen und Verhandlungen des Seminars find fols 
gende, ſaͤmmtlich in Tateinifcher Sprache anzuftellen: 1) genaue Inter⸗ 
pretation der griechifchen und Tateinifchen Schriftftellee mit beftändiger 
Ruͤckſicht auf Kritik, in zwei Stunden wöchentlich; 2) fchriftliche Auss 
arbeitungen und mündliche, geregelte Unterhaltungen, theils über Abs 
fohnitte aus Autoren, theild über Begenftände aus den einzelnen Fächern 
der gefammten Alterthumswiffenfchaft. Alle vierzehn Tage ift eine Abends 
verfammlung von unbeftimmter Dauer zum Worlefen von dergleichen 
Ausarbeitungen feftgefegt, mo denn zugleich die Seminariften unter Leis 
tung des Direktors, welcher die Ihm eingehändigten Ausarbeitungen bet 
den ordentlichen Mitgliedern cirkuliren laffen, oder fie einem oder dem 
andern ordentlichen Weitgliede vorher geben kann, ihre Urtheile und Ge⸗ 
danken über diefelben mittheilen, und fih im Disputiren und Lateins 
fprechen üben. Zu einer folhen Ausarbeitung befommt jeder Semina⸗ 
eift acht Wochen Zeit. Auf die pünktliche Ablieferung der Arbeit wird 
firenge gehalten. Wer diefe zweimal nicht zur rechten Zeit ohne gegrüns 
dete Entfchuldigung abgiebt, kann deswegen von dem Seminario auss 
gefchloffen werden. — Alle vierzehn: Tage in denjenigen Wochen, in 
weichen feine Abhandlung gelefen wird, verfammeln ſich die Seminaris 
ften gleichfalls Abends zu dem Zwekke, daß fie über dasjenige, was ua 
in ihren Studien dunkel geblieben, Fragen aufwerfen, red rue 
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Mitglied tft dazu berechtigt; vier derfelben abmwechfelnd find aber ver; 
pflichtet, in einer Sißung jeder eine Frage vorzulegen. Die Ordnung, 
in welcher diefe Uebungen gehalten werden, bleibt der Beftimmung des 
Direktors überlaflen. — Die fchriftlichen Ausarbeitungen hat der Dis 
reftor aufzubewahren, um, wenn es erforderlich iſt, fein Uttheil über 
einzelne Seminariften damit bei der Behörde zu belegen. 

. 12, Diejenigen Seminariften, welche fich durch ihre Fortfchritte 
empfehlen,. follen bei Bertheilung der Stipendien und anderer afademis 
fhen Benefizien vorzüglich beruͤckſichtigt, auch folchen auf den bei:dem 
Departement. des. Kultus und Öffentlihen Unterrichts anzubringenden 
und durch Einfendung der Probearbeiten zu motivirenden Vorſchlag bes 
Direktors Pramien aus den Univerfitätsfonds angewiefen werden. Da 
auch vorausgefegt wird, daß der Direktor die Studien der Seminari—⸗ 
ſten dergeftalt zu leiten fuchen werde, daß jeder von ihnen bei Zeiten 
einen philologifchen Gegenſtand zur befondern gelehrten Bearbeitung, die 
der öffentlichen Bekanntmachung einft würdig fey, ſich erwaͤhle, .fo fols 
len die. Seminariften, welche bei ihrem, in der Regel mit dem Abgang 
von der Univerfität erfolgenden Austritt aus der Anſtalt dergleichen 
Spezimina des Fleifes und der Gelehrſamkeit liefern, durch Entichäs 
digung für die Koften des Drucks und ihrer Promotion ausgezeichnet 
werden. Zu diefem Behuf und zu den obgedachten Prämien, ſo wie 
zur Remuneration des Direktors ift die Summe von Sünfhundert Thas 
lern jährlich auf dem Univerfitätsetat; ausgefeßt, auf welche die Präs 
mien, fo wie die erwähnten Entfchädigungen und die Remuneratton 
von dem Departement des Rultus und Öffentlichen Unterrichts auf den 
Bericht des Direktors am Schluffe jedes Semefters angewieſen werben. 

$. 13. Jaͤhrlich am Schluß der Sommervorlefungen und fpätes 
fiend vor Anfang des neuen Lektionskurſes iſt von dem Direktor des 
Seminarii ein ausführlicher Bericht an das Departement zu erflatten, 
in welchem eine Weberficht der angeftellten Uebungen gegeben wird,. bie 
Mitglieder genannt, die ausgezeichnetften unter denfelben in wiſſenſchaft⸗ 
liher Beziehung näher Earafterifirt, und Probearbeiten von ihnen beis 
gelegt, auch die zuerfannten Prämien angeführt werden. Empfehluns 
gen von Subjekten, welche der Anftellung in Lehrämtern ſich ſchon wars 
dig zeigen, Eönnen hiermit füglich verbunden merden. 
Den eriten Bericht erwartet das Departement im Auguft oder 
September des Jahres 1813. — Berlin, den 28. Mai 1812. 
Departement des Kultus und äffentlichen Unterrichts im Minifterio 
des Innern. | no 


Mo. 478, Gefege für die Mitglieder des Elinifchen Inftituts für Ch 
rurgie und Augensheilfunde. Vom 20. September 1819, 

$. 1. Die Sefeße des Inſtituts werden in der erfien Stunde jedes 
Semefters durch Ablefen zur Öffentlichen Kenntniß gebradht. Sie find 
beftändig im Operationsſaale ausgehangen, damit Unbekanntfchaft mit 
denfelben nicht zur. Entfchuldigung dienen koͤnne. nn 

9. 2. Die Klintziften find: in zwei Kloffen getheilt. Die erfte bes 
fteht aus den Praktikanten, welche. als aktive Mitglieder zu betrachten 
find. Die zweite Klaffe begreift die Erpektanten in fi, welche durch 
bloße Befuchung des Inſtituts ohne bei der Kranfenbehandlung felbft 
thätig zu ſeyn, fich. allmählig zu dem Geſchaͤfte der Praftifanten vor⸗ 
bereiten. Letztere haben mit. den. Praktikanten nur das gemein, daß ſie 
ven Eiinifchen Berbandlungen beiwohnen, und während dieſer mit ges 
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yrüft werden. Erledigen fih Stellen von Praktikanten, fo find- die 
enigen Expektanten einzurüffen verpflichtet, die durch die Wahl des 
Direktors hierzu beftimmt werden. Die Praftifanten nehmen die dem 
Kreife zunächft gelegenen, und die Erpektanten die vom Kreife entferns 
tern Pläße nad) der Nummer ihrer Einlaßfarten ein. J 

. 3. Jedem Praktikanten liegt die geſammte ſpezielle Beſorgun 
der ihm uͤbergebenen Kranken ob. Gewiſſenhaft bleibt derſelbe für Als 
fes, was ihre Behandlung betrifft, verantwortlich, bis der Kranke fürms 
lich entlaffen, oder einem andern Arzt übertragen worden ift. om 

$. 4. Kein. Praftifant darf irgend ein operatives Verfahren, oder 
irgend eine beroifche Kur bei feinen Kranken, ohne Vorwiſſen des Dis 
reftors, oder des SefundatrsArztes in Anwendung bringen. J 
$. 5. Alle Praktikanten find alltaͤglich vor 2 Uhr, wenigſtens um 
dreiviertel auf zwei Uhr, im .DOperationsfaale verfammmelt, um mit dem 
Sefundair: Arzte die erforderliche Ruͤckſprache Hinſichts der Geſchaͤfts⸗ 
vertheilung während der Stunde zu nehrien. Kein Praftifant darf, 
ohne durch Krankheit oder andere fehr dringende Berhältniffe abgehalten 
a feyn, eine einzige Stunde verfaumen, weil nothiwendige Folge davon 
ernachläffigung der Krankenpflege wäre. Wer durch wichtige Vorfälle 
abgehalten wird, der muß dies vor der Stunde dem Sefundatrs Arzte 
anzeigen, damit in Rücklicht der Kranken, die dem Praktikanten anvers 
traut wurden, die nothwendigen Vorkehrungen getroffen werden fönnen. 
$. 6. Eine humane Behandlung find alle Kliniziiten den Kranken 
fhuldig. Unzufriedenheit mit Kranken darf feinen Kliniziften zu har⸗ 
ten Aeufferungen gegen den Leidenden verleiten ; er ift in diefer Hinficht 
verpflichtet, auffer der Anzeige beim Direktor, nichts gegen den Kranken 
zu unternehmen. 

. 7. Folgſamkeit und Achtung find die Klintziften den Beamten 
des Inſtituts ſchuldig, wogegen die Leßtern angemwiefen find, die Klints 
ziften fletd nicht anders als achtungsvoll auf etwanige Berfaumniffe 
aufmerffam zu machen. Berüdfichtigen die Kfiniziften aber Vorftelluns 
gen diefer Art nicht, fo müflen die Beamten nah ihrer Dienftpflicht 
dem Direktor fofort die nöthige Anzeige machen. 

.8 Vor der Btunde dürfen die Kliniziften neu angefommene, 
noch nicht rezipfrte Kranke weder prüfen, noch zu diefer, wie zu jeder 
andern Zeit über ſolche Sindividuen irgend etwas beftimmen. 

$. 9. Puͤnktlich 10 Minuten nach dem Schlage find der Ordnung 
und Ruhe wegen alle Klintziften, Praktikanten fowohl als Erpeftanten, 
im Dperationsfaale auf ihren numerirten Plägen. Wer fpäter fommt, 
thut Verzicht auf feinen ihm zufommenden Platz, und verbleibt ruhig 
hinter der legten Reihe der Zuhörer, um fein ftörendes Seräufh zu 
veranlafien. Eben fo Eönnen die erft 10 Minuten nach dem Schlage 
eingetroffenen Kliniziften nicht mehr verlangen, zu den lagen im Kreife 
aufgerufen zu werden, die fie fonft nach beftimmter Reihefolge einzunebs 
men berechtiget find. Fehlen zu jenen lägen berechtigte Kliniziften in 
der gefeßten Zeit im Saale, fo treten jedesmal die Nächitfolgenden, durch 
den Sekundair⸗Arzt Aufzurufenden in ihre Stelle. Ä 

6. 10. In den Kreis dürfen nur folhe Kranfe eingeführt wers 
den, welche zu diefem Zwekke vom Sekundair⸗Arzte ausgewählt find. 

6. 11. Sm Laufe der Stunde werden je.nachdem die Verhältniffe 
es erheifchen Kranke. rezipirt, Krankheitsgefchichten vorgelefen und cen⸗ 
fit, Operationen verrichtet, ambulatoriſche und Hospital: Kranke m 
Zreiſe geprüft, und Umgange gehalten. —28 
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6. 12. Referiren können die Praktikanten während der Stunde 
über ihre Kranken nur nach gefchehener Aufforderung des Direktors, 
ber fie ſtets gewiß find, wenn diefelben dem Sekundatr : Arzte vor der 
Stunde ihr diesfallfiges Verlangen geäuffert haben. Nothwendig iſt 
diefe Einrichtung, weil die vorzunehmenden Sefchäfte vor der Stunde 
gehörig vertheilt werden müflen. 

$. 13. Um jedem Aufenthalt beim Verbande der ambulatorifchen 
Kranken vorzubeugen, muß ohne Ausnahme jeder Praftifant alles dazu 
Noͤthige vor der Stunde beforgt, und in beftimmter Ordnung zurecht 
gelegt haben. Seine Kranfen führet er erft nach durch den Sefundairs 
Arzt erfolgter Aufforderung in die Schranfen. 

6. 14, Wenn befondere Lmftände nicht anders gebieten, werden 
die Hospitalfranfen zufeßt beforgt. Ä 

. 15. Die Verbände für die Hospitaltranfen find, damit die Prak⸗ 
tifanten bierin Fertigkeit erhalten, eigenhändig von jedem refp. Praktis 
fanten vor der Stunde genau zu bereiten, und in nöthiger Ordnung 
auf Verbandbretter zu legen. Leßtere werden vor der Stunde zur Seite 
des Krankenbettes zurecht geftelle, damit während des Umgangs bei 
jeder Wahl von Kranken Eein Aufenthalt in der Elinifhen Verhandlung 
entftehe. Beim Appareille darf nichts zum VBerbande Wefentliches fehlen. 

$. 16. Man verbindet nur die Kranken üffentlih im Kranfens 
zimmer, welche hierzu ausgefucht wurden. Bei Eeinem andern darf dies 
während des Umganges willtührlich gefchehen, damit die beiftehenden 
Aufwärter nicht von da weggehen, wo fie nöthig find, und die Aufs 
merffamfeit nicht getheilt werde. 

$. 17. Nach gefchloffener Stunde übergeben die Praftifanten bie 
entworfenen Rezepte dem Sefundair:Arzte, der fie weiter zur Lnters 
fchrift befördert. Aenderungen des Nezeptes dürfen, um die Achtung 
des Kranken gegen den Praftifanten nicht zu fehmälern, nie in Anwe—⸗ 
fenheit des Kranfen vorgenommen werden. Immer muß die Vorlegung 
F eaente von Seiten des Praktikanten fpäteltens bis halb 4 Uhr 
eſorgt feyn. | 

$. 18. Von halb 4 Uhr ab wird an den Tagen der Vorlefungen 
ein befonderer Umgang gehaften, während deſſen die Praftifanten im 
Deifenn des Sekundair; Arztes alle jene Hospitalkranke verbinden, die 
von 2 bis 3 Uhr nicht verbunden werden konnten. Werden Prattis 
fanten durch Vorleſungen abgehalten, gerade um diefe Zeit die Vers 
bände zu beforgen, fo müflen fe deshalb mit dem Sefundair s Arzte ein 
befonderes Uebereinkommen treffen, durch welches die Aufficht Über den 
Kranfen fowohl, als defien forgfame Pflege gefichert bleibt. 

$. 19. Die ordentlichen Beſuche und Verbände gefchehen öffent 
(ich zu der angezeigten Stunde. Zu aufferordentlichen verpflichtet fich 
hingegen jeder Kliniziſt, bei ambulatorifchen fowohl als bei Hospitals 
Kranken, fo oft als fie für nöthig erklärt werden. 

. 2. Am Kranfenbette beobachten zu lernen, iſt einer der wich⸗ 
tigften Zwekke, die durch Elinifche Uebungen erreicht werden follen. Die 
erfte Zeit nach jeden wichtigen Operationen ift der Kranfe durch fchnell 
wechfelnde Erfcheinungen, durch unvermuthet ſich entwikkelnde N 
ten pathologifch und therapeutifch vorzüglich Intereffant, daher derfelbe 
bier befonders fleißig und aufmerffam zu beobachten if. Damit diefes 
nun zum Nußen für- die Praftifanten, und ohne Nachtheil. für die 

Stanfen nefheben könne, iſt folgende Beftimmte Einrichtung ‚getroffen. 
„Jeder Praktikant verpflichtet ſich nad) wühtigen Operationen zu Rrans 


kenwachen, bei welchen demſelben ein Wärter oder eine Wärterin Ber 
hufs der Handreihungen zur Huͤlfe gegeben wird. Für die Wache iſt 
ein vierftändiger Wechfel in der Reihe beftimmt, in welcher die Krans 
Een inffribirt find. In der Regel dauern diefe Machen die erften drei 
Tage nad) der Operation. Indeß werden fie jedesmal vom Sekundair⸗ 
Arzte befonders angefündigt und abgefagt. Diefer tft Überhaupt für 
pünftliche Vollziehung diefer Anordnung fireng verantwortlid gemacht. 

. 21. Seder Praktifant befomme für die einzelnen ihm anvers 
traueten Kranken befondere Tabellen vom Sekretär. Von den Hospi⸗ 
talfranfen trägt er täglich ohne Ausnahme die etwanigen Veränderums 
gen genau in die dazu beftimmten Rubriken der Tabellen ein, und übers 
giebt diefe jeden Sonnabend vor der Stunde dem Sekretaͤr, der dann 
das Möthige in das Haupt: Kranfenjournal einträgt. Am nädft fol⸗ 
genden Montage um 2 Uhr läffe fih der Praftifant die Tabelle zu fets 
nem weitern Gebrauche vom Sekretär zurückgeben. 

. 22. Der im Snftitute angeftellte Sekretär erhält vier Gehuͤl⸗ 
fen, welche aus der Zahl der Kliniziften dur den Direktor gewählt 
werden, und die Sournalführung mit zu beforgen haben. 

Bon ambulatorifhen Kranken wird ohne befondere Anords 
nung nur allmöchentlich eine fummarifche Weberficht der wichtigften Vers 
änderungen in die Nubrifen der Tabellen eingetragen. Auch diefe Tas 
bellen müffen, wie die der Hospitalfranken, jeden. Sonnabend vor der 
Stunde dem Sefretär übergeben, und von ihm Montags darauf um 
2 Uhr zurückgefordert werden. Leber die Füllung der Tabellen inſtruirt 
ausführlicher der Sekretär. 

. 24. Durd) forgliche Behandlung der Kranken, Fleiß, Puͤnkt⸗ 
lichkeit, bervtefene Kenntniffe und Arbeiten, die dem Inſtitute uüglich 
werden, erwirbt fich jeder Praktikant Anfprüche auf Verrichtung wich⸗ 
tiger Operationen. Der Direktor vertheilt fie nach der Ueberzeugung, 
die HA von * Verdienſte des Praktikanten hat, und beſorgt ſelbſt nur 
die ſchwierigſten. 

§. 25. Jeder Praktikant hat fein eigenes Beſteck, um die gewoͤhn⸗ 
lichen Verbaͤnde, wie die kleinen Operationen mit ſeinen Inſtrumenten 
verrichten zu koͤnnen. 

$. 26. Die Vorbereitungen zu Operationen beſorgt jeder Prakti⸗ 
kant, dem eine Operation übertragen ift, auf das genauefte ſelbſt. Den 
. nöthigen aufferordentlichen Apparat verlangt derfelbe von dem Sekun⸗ 
dairs Arzte, dem das Inventarium des chirurgifchen Apparats anvers 
trauet ift. Diefer hat alle Verantwortlichkeit für den Verluſt auf fih 
gezogen, giebt daher kein Stück ohne erhaltene uitung aus den Haͤnden. 
627. Die Quittung erhält der Praktikant bei Rückgabe des wohl⸗ 
erhaltenen Apparats zuruͤck, erfeßt aber ohne Ausnahme im Falle einer 
Beſchaͤdigung Alles aus eigenen Mitteln. | 
- 938. Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag finden ſich die 
Praktikanten pünktlich um 2 Uhr im Operationsfaale ein, um ihre 
etwa angefommenen ambulatorifchen Kranken zu beforgen, und dann thre 
Hospitaltranfe während des vom SefundairsArzte zu haltenden Um⸗ 
Hanges zu verbinden. An en Tagen neu zugefommene Kranke 
werden vom Sekretär auf gemöhnliche Weiſe rezipirt, vom Sekundair⸗ 
Arzte aber nach beftimmten, ihm ertheilten VBorfchriften unter die Prak⸗ 
tifanten vertheift. 

$. 29. Kein Praktikant darf fein Rezept ohne Resiion und Sin 
natur des Direktors ober des Sekundair⸗Arztes in die Ayoıırte (Kitten. 


566 


Nur die allerwichtigften Fälle machen hiervon eine Ausnahme, aber 
auch dann muͤſſen die Rezepte nach Fertigung der Medizin vom Apos 
thefer dem Direktor zur Konttole und Signatur zugeſchickt werden. 
Der Praftifant forget dafür, und trägt die Koften jedes Rezepte, was 
ohne Signatur des Direktors durch ihn veranlafft auf Rechnung des 
Inſtituts gefeßt worden iſt. 

$. 30. Glaubt ein einzelner Praktikant fih auf irgend eine Weife 
in feinen Rechten beeinträchtiget, fo hat derfelbe Behufs der Abhuͤlfe 
feine Klage mündlidy in der Stube des Direktors diefem vorzutragen. 

$. 31. Wünfcht die Sefammtheit der Kliniziften irgend eine Abs 
änderung in der getroffenen Einrichtung, fo fteht derfelben das Recht 
zu, deshalb fehriftlich bei dem Direktor einzufommen. Nur ein fol 
her Wunſch wird als ein gemeinfchaftlicher angefehen, den wentgftens 
drei Viertheile der Kiiniziften hegen. Die Vorftellung muß daher 
auch wenigftend von der eben bemerften Mehrzahl unterzeichnet feyn, 
wenn fie als von der Sefammtheit ausgehend betrachtet werden foll. 

$. 32. Wer die Gefege Überfchreitet, macht fich ohne Ausnahme 
der Bortheile, die ihm die Anftalt gewährt, nach Maaßgabe, entweder 
zum Theil, oder audy ganz verluftig. Im erfteren Falle wird ihm 
die Bewilligung, Kranfe zu behandeln, auf einige Zeit genommen, 
Im zweiten Falle folge, mit Verluſt allee Anfprühe des Kliniziften, 
auf förmliche Erklärung des Direktors totale Erklufion, nach weicher 
die ferneren Befuche des Inſtituts, fey es quch mitten im Kurfus, 
gänzlich verboten find. E 

$ Befolgung vorftehender Geſetze verfpricht feierlich ein Je⸗ 
der, der duch Subfkription des Lektionszettels dem Inſtitute beitritt, 
und nach vollzogener Unterzeichnung mit Ablauf der erften drei Tage 
nicht rückgängig wird. | 

Berlin, den 20. September 1819. 
Direktion des Königl. kumiſcher ZuRituts für Chirurgie und Augens 
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No. 479. Dienſt-Inſtruktion für den Sekundair-Arzt bei dem 
kliniſchen Inſtitut fuͤr Chirurgie und Augenheilkunde. Vom 
224. Juni 1824. Bu 
Unter Genehmigung eines hohen Minifterii der geiftlichen, Unters 
richts- und Medizinals Angelegenheiten wird dem Sefundair:Arzte des 
hiefigen Inſtituts für Chirurgie und Augenheillunde folgende Sins 
ſtruktion ertheilt. ' 
. 91. Dem Arzte des Inſtituts liegt die unmittelbare Beforgung 
fämmtlicher Kranken der Anftalt unter dem Direktor od. Er bat dies 
felbe, auf das einfichtsvollfte, eifrigfte und gewiſſenhafteſte zu vollziehen, 
und ift für die Woh'fahrt jedes Individuums, welches ſich der Anftalt 
anvertraut, zunächft verantwortlich; hat aber über jeden wichtigen. 
Fall, über jedes entfcheidende ärztliche oder chirurgifche, an. den Inſti— 
tutskranken zu treffende Unternehmen, falls daflelbe irgend Aufſchub 
erteidet, zuvor die nöthige Rückfprache mit dem Direftpr zu nehmen. 
92. Dem Inftitutsarzte, ald dem oberften in der Anſtalt wohs 
nenden,. dem Direftor unmittelbar untergebenen Beamten, find alle 
übrige Dffizianten zunächft. untergeordnet. Es hat derfelbe darauf zu 
feben, daß fie ihre Pflicht erfüllen. Demſelben ift das Recht einges 
zdumt, fie über Bernachläffigungen alles Ernftes zu verweifen. Blei— 
den feine Ermabnungen fruchtlos, fo ift er dazu angehalten, dem Dis 
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rektor fofort Anzeige zu machen, tmidrigenfalls aller, durch Verabſaͤu⸗ 
mung der Anzeige entftehende Rachthei lediglich ihm beizumeſſen iſt. 

3. Der Arzt hat genau darauf zu achten, daß die Geſchaͤfte 
der Anſtalt Seitens des Inſtitutsbeamten, wie Seitens der Praftis 
kanten nach den Inſtitutsgeſetzen in der Art betrieben werden, wie 
dies das vorgefeßte hohe Minifterium unter dem 20. September 1819 
genehmigt hat. a 0 

$. 4. Ordentliche Umgänge find zwei täglich bei allen Kranfen 
ohne Ausnahme abzuhalten; der erfte Umgang gefchiehe im Sommer 
früh um 6 Uhr, im Winter früh um 7 Uhr, der zweite Umgang 
gleich nach gefchloffener Elinifchen Stunde. 

65. Bei jedem Umgange muß der Sefretär, der Defonomies 
Inſpektor und der Wärter oder die Warterin der Station gegenmwärs 
tig feyn, um die betreffenden Verordnungen des Arztes in Ausfühs 
zung zu bringen. Bei diefen Umgängen hat der Arzt, unabgefehen 
feines. rein ärztlichen SGefchäftes, darauf zu achten, daß der Sekretär 
das Drdinationsbudy in Ordnung hält, und daß der Dekonomie: Sins 
fpeftor die diätetifchen Vorſchriften fchriftlich aufzeichnet, und daß der 
Lebtere die Krankenwaͤrter zur Erfüllung ihrer Pfliht auf das firengfte 
anhält. Auffer den Verordnungen, welche der Arzt hierbei zu geben 
bat, muß er beim jebeematigen Umgange die Kranken befragen, ob fie 
mit der Bekoͤſtigung und Aufwartung zufrieden find, muß derfelbe 
ferner nachſehen, 06 -die Patienten fih an ihrem Körper rein halten, 
ob die Reinlichfeit bezüglich der Leibs und Bett⸗Waͤſche, Hinfichts der 
Verbände und Zimmer durchgängig gefördert wird. Deftere Prüfuns 

en der verfchriebenen Arzneien liegen dem Arzte hierbei ebenfalls ob. 
Dicht deffelben ift es, bei vorhandenen Mängeln unverzüglich für 
Abhuͤlfe zu forgen. Damit die MWärter nicht vertheilt und in ihrem 
Beiftande verhindert werden, ift der Umgang von Bett zu Bett ber 
Reihe nach, wie die einzelnen Zimmer auf einander folgen, abzuhalten, 
und darf hierbei Fein willführliches Weberfpringen Statt finden. 

$. 6. Aufferordentliche Umgänge hält dee Arzt bei Nacht, an uns 
beftimmten Wochentagen, wenigftens vier Mal monatlich, um-zu fehen, 
ob die Wärter auf ihren Pläsen find, ob die Nachtbeleuchtung gehoͤ⸗ 
rig ‚unterhalten wird, und ob ſaͤmmtliche Beamten auch zur -Nachtzeit 
zur Diepofition bereit find. - - Ku 0: ’ 

. 7. Bei der Vertheilung des Fruͤhſtuͤcks, des Mittags und 
Abends Brodes tft der Arzt wöchentlich wenigſtens Ein Mal gegens. 
waͤrtig. Er Eoftet hierbei die Speifen und Getränke, um ſich von ih⸗ 
rer DBefchaffenheit zu überzeugen , fieht darauf, daß der Inſpektor bei 
der Vertheilung die Wärter zu threr Pflicht anhält, und daß die 
Speiſen und Getränfe in fauberen Gefchirren, reinlich und auf Feine 
BBeife, z. B. durch Unreinlichkeit der Wärter, widrig aufgetragen 
wer Jane 2 
: 68 Der Arzt iſt an allen Tagen, vorzuͤglich aber an jenen, 

‚die Klinik Sffentlih vom Direktor abgehalten . wird., ‚verpflichtet, 
fpäteftens: um halb zwei- Uhr im DOperationsfaale zu feyn, um über 
vorzuftelfende Kranke zu disponiren,: Apparate zu revidiren, Kranke 
ver fig zu vertheilen, und. Alles zur abzuhaltenden Stunde vorzus 

reiten. nn 

$. 9, An den feitgefeßten Tagen, an welchen die Elinifche Stunde 
in Abmwefenheit des Direftord vom Arzte abgehalten wird, iur er %% 
auf Eeinen Fall zu, daB der Sekretär und Inſpettoe niit TASTEN 


568 


find; vielmehr Hält er beide dazu an, ihn in feinen diesfälligen Ge⸗ 
fchäften, welhe er ohne Unterbrehung vor dem Hospitalumgange 
hinter einander zu beforgen hat, zweckmaͤßig zu unterftüßgen, und den 
ambulatorifchen Kranken: die nöthige Ausfunft zu ertheilen. Nur ers 
haltener Urlaub oder Kranfheit entfchuldigen die oben erwähhten Bes 
amten, bier wie bei den Umgängen nicht zugegen zu feyn. 

$. 10. Die Aufnahme ambulatorifcher Kranken hängt von der 

Ueberzeugung ab, die der Arzt bezüglich des Intereſſes hat, welches 
jene Sindividuen dem Inſtitute gewähren. Weber die Aufnahme von 
Hospitalkranken nimmt der. Arzt erft Rädfprahe mit dem Direktor, 
auffer in höchftwichtigen, lebensgefährlichen, keinen Auffchub duldens 
den Fällen, in weichen ihm das Recht zufieht, die Aufnahme auf vier 
en 08 Stunden auch ohne Rüdfprache mit dem Direktor zu 
verfügen. | 

. 11. Seder zu entlafiende Kranke, ohne Ausnahme, iſt vor der 
Entlaffung erft dem Direktor während der Vorlefungszeit oͤffentlich, 
während der Ferien oͤffentlich oder privatim vorzuftellen. Nur bei 
Teunfenbolden oder boshaften Ruheftöreen bat der Arzt das Recht 
der unverzüglichen Entlaffung folcher Individuen. 

$. 12. Der Arzt revidirt allmöchentlih die Drdinationss, Res 
zeptions⸗ und Kranfengefhichtens Bücher des Sekretaͤrs, überzeugt 
fih von der Nichtigkeit ihrer Führung, fieht darauf, daß alle wicht 
gen Ereigniffe gehörig aufgezeichnet werden, und meldet den Befund 
fchriftlich allmöchentlih Einmal dem Direktor. 

$. 13. Der Arzt hat die Aufficht uber das Bandagen s und In⸗ 
firumenten : Rabinet, und führt über die Gegenftände deſſelben Inven⸗ 
tartum und Rechnung. 

$. 14. Der Arzt fiehbt darauf, daß die Praftifanten nad den 
oben erwähnten‘ Sinftirncogefeßen thre Pflichten gegen alle Kranfen ev; 
füllen, und Eontrotirt die Relationen der Studirenden namentlich auch 
dadurch, daß er in verfchiedenen Gegenden der Stadt wöchentlich wer 
nigftens zwölf ambulatorifche Kranke in ihren Behauſungen befucht. 
Bon jenen der Kontrole wegen befuchten. Kranken hat der Arzt dem 
Direktor wöchentlich ein namentliches Verzeichniß einzureihen. Trifft 
der Arzt auf falfche oder nachläflige, den eingereichten Rapportzettein 
widerfprechende Relationen der Studirenden, fo bat er hierüber die 
Praktikanten zur Verantwortung zu ziehen, Nachläffigen die Kranken 
abzunehmen, und dem Direktor hiervon Anzeige zu machen. 

6. 15. Zwar ift dem Arzte der Anftale Privastpraris, doch nur 
in fo weit geftattet, als dies ohne Verabfaumung der Inſtitutsgeſchaͤfte 
möglich if. Deshalb kann der Arzt meiftens nur Vormittag nach abs 

ehaltenem Fruͤhumgange feine Privatpatienten befuchen. Um dieſe 
Belt muß der Affiftenzarzt und Sekretär des Snftituts ohne Ausnahme 
im Synftitute verbleiben. Nach abgehaltenem Nachmittagsumgange 
kann der Arzt einen Tag um den andern mit dem Affiftenzarzte abs 
wechfelnd ausgehen, fo daB immer ein ärztlicher Beamter zur Sicher⸗ 
ftellung der Kranken und für Annahme wichtiger Meldungen im In⸗ 
ftitute verbleibt. Wer von beiden die Abendjour abhielt, findet fich 
jedesmal. Tages darauf früh um Acht Uhr beim Direktor zum ordents 
lichen Rapporte ein. Bei wichtigen, dringenden Vorfällen bat ber 
Arzt du jour unverzüglich auch auflerordentlihe Rapportirungen abs 
Zuftatten. Daß die oben erwähnte arztlihe Bewachung des Inſtituts, 
wire die eben bemerkte Berichtsabftattung in ummechjeinder Reihefolge 


pünktlich ausgeführe werde, darüber wacht ber Arzt der Anſtalt mit 
befonderer Sorgfalt. 
$. 16. Da der Ruf der Anftalt nicht blos in wilfenfchaftlicher, 
fondern auch in jeder andern KHinficht bewahrt werden muß, fo hat 
der Arzt, Infofern er im Snftitute wohnt, überhaupt auch auf das firts 
liche Verhalten der Beamten und Praftifanten zu ſehen, alles diefem 
uwider Laufende zu verhäten, und wo Ermahnungen und Verweiſe 
* Seits nichts helfen, dem Direktor amtliche Anzeige zu machen. 
$. 17. Ueberhaupt tft es Pflicht des Arztes, das Beſte der Ans 
flalt zu fördern, allen Nachtheil von demfelben abzuhalten, und- fich fo 
des in ihn geſetzten Vertrauens würdig zu machen. 
. 18. Die Direktion des Infiente ift berechtigt, in vorfommens 
den * den Arzt bis zu zwei Thaler Kourant in Ordnungsſtrafe 
u nehmen. \ 
’ $. 19. Eben fo, wie die Annahme des Arztes lediglich durch die 
Direktion erfolgt, Hänge auch deſſen Entlaffung von feinem Poften, 
welcher ihm eine fefte Anftellung im Staatsdienfte keinesweges ges 
währt, durchaus nur von dem Butbefinden ber Direktion ab. 
Berlin, den 24. Juni 1824. , . 
Direktion des Königl. rate für Chirurgie und Augens 
eilkunde. 


No. 480. Dienft: Inftruftion für den Aſſiſtenzarzt bei dem klini— 
[en Faftitut für Chirurgie und Augenheilftunde Vom 1.96 
tober . 
$. 1. Der Aſſiſtenzarzt hat im Allgemeinen den Zweck der Ans 
flaft nach feinem beften Wiffen zu fördern, fo wie allen Nachtheil 
nach feinen Kräften von derfelben abzuwenden, 
$. 2. Derfelbe iſt verpflichtet, die von dem vorgeſetzten Miniftes 
rig der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal s Angelegenheiten unterm 
20. September 1819 genehmigten, im DOperationsfaal aushängenden 
Sefege der Anftalt, welche beim Anfang eines jeden Semefters dffents 
lich verlefen werden, fo weit ald es deflen näher bezeichnete Amtsfühs 
zung erheifcht, auf das genauefte zu beachten, darauf zu fehen, daß 
fie auch von den übrigen Beamten, von den Studirenden und von 
den Kranken felbft, in wie weit es Jeden angeht, genau befolgt, und 
daß nicht minder auch von ‚den Öffentlich angefchlagenen Regulativen, 
wie von allen beftehenden oder noch zu gebenden Verordnungen nicht 
im mindeften abgewichen werde. 
$. 3. Derfelbe ift verpflichtet, dem Arzte bei den Umgaͤngen, fo 
wie überhaupt bei der Behandlung der Kranfen behälflich zu feyn, 
die diesfälligen Bezeichnungen auf den Kopftafeln genau zu beforgen, 
und den Arzt während deſſen Abweſenheit in jeder Hinſicht zu vers 
$. 4. Befonders liegt dem Affiftenzarzt od, die zu vezipirenden 
Kranken in die Bücher vorfchriftsmaßig einzutragen, die Sournale, fo 
. wie die Liften und Tagesrapporte des Inſtituts auf das genauefte zu 
führen, die Korrefpondenz gemäß den mündlichen Aufträgen genau zu 
beforgen, und die Studirenden bezüglich der eingeführten fchriftlichen 
Denachrichtigungen von ambulatorifchen Kranken genau zu Eontroliren, 
$. 5. Sobald die übrigen Beamten ihrer Pflicht nicht auf das 
genauefte nachkommen, und bdiegfälligen Ermahnungen wicht unver 
aüglic önige leiften, bat der Aſſiſtenzarzt hiervon der Dion NK 
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ber Stelle Anzeige zu machen. Hierzu iſt derfelbe auch bei jedem 
wichtigen Vorfalle, bei jedem Ereigniffe, weiches nicht zu dem gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn uner: 
wartete Zufälle bei Hospitals fowohl als ambulatoriichen Kranken 
eintreten. 

$. 6. Derfelde verpflichtet fih auch darauf zu achten, daß ln: 
ordnungen jeder Art, Veruntreuungen, Unterfchleife, daß alle das In⸗ 
tereffe der Inſtitutskaſſe beeinträchtigende Verhäftniffe, weß Namens 
fie feyn mögen, nicht geduldet werden. | 

. 7. Nachdem der Affiftenzarzt die Fruͤhviſite mit dem Arzte im 
Hospital beendet hat, kann derſelbe feiner Privatprarts die Vormit⸗ 
tagsftunden widmen, während weicher er jedoch, nad) genommener 
Ruͤckſprache mit dem Arzte, einige in der Stade wohnende ambulatos 
rifche Kranfe Behufs der Kontrole der Praktifanten zu befuchen bat. 
Bon den befuchten Stadtkranfen bat der Affiftenzarzt jeden Sonns 
abend dem Direktor ein namentliches Verzeichniß einzureichen, auf 
welchem zugleich zu bemerken ift, von welhem Praktikanten fie behan: 
delt werden. Um 13 Uhr Mittags tft derfelbe wieder im Inſtitute, 
um die Rezeption zu bejorgen, und zu der Lehrftunde feiner Seite dag 
Nöthige vorzubereiten. Nachdem er die Abendvifite mit dem Arzte 
und Inſpektor vollendet hat, kann derfelbe abwechſelnd mit dem erftes 
ren einen Abend um den andern feine Privatgefchäfte auch aufferhafb 
des Hospitals beforgen. 

. Derfelbe gelobt den vorgefeßten hohen Behörden, fo wie 
dem Direktor der Anftalt unverbrächlihen Gehorſam in allen Anords 
nungen, welche zum Beſten des Inſtituts gehören. 

$. 9. Einen Tag um den andern, abwechſelnd mit dem Arte, 
früh zwifchen 8 und 9 Uhr Hat er über alles Vorgefallene dem Di⸗ 
rektor mündlich Bericht zu erftatten, und deffen etwanige Anordnuns 
gen für den laufenden Tag entgegen zu nehmen. 

$. 10. Der Affiftenzarzt mache fich zur genauen Erfüllung aller 
Hier ausgefprochenen Verpflichtungen durch Unterſchrift diefer In⸗ 
ſtruktion, duch fein Ehrenwort, fo wie durh den an Eides Statt 
dem Direktor zu gebenden Handfchlag verbindlich, und gelobt fich 
auch übrigens als ein rechtlicher, tugendhafter, eifriger und ehrlichens 
ber Beamter in aller und jeder Hinficht zu betragen. 

Berlin, den 1. Dftober 1831. 
Direktion des Köntgl. kliniſchen Inſtuuts fuͤr Chirurgie und Augen⸗ 

eilkunde. 


No. 481. Dienſt-Inſtruktion für den Oekonomie-Inſpektor bet 
dem kliniſchen Inſtitut fuͤr Chirurgie und Augenheilkunde. 
Vom 1. Oktober 1831. 

F. 1. Der Inſpektor hat im Allgemeinen den Zweck der Anſtalt 
nach ſeinem beſten Wiſſen zu foͤrdern, ſo wie allen Nachtheil nach ſei⸗ 
nen Kräften von derſelben abzuwenden. 

6.2. Derfelbe ift verpflichtet, die von dem vorgefesten hoben 
Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 
unterm 20. September 1819 genehmigten, im Operationsfaal aushän: 
genden Sefege der Anftalt, welche bei Anfang eines jeden Semeſters 

ffentlich verlefen werden, fo weit als es deffen näher bezeichnete Amts» 
führung erheifcht, auf das genauefie zu beachten, darauf zu fehen, daß 
fie auch von den übrigen Beamten, von den Studirenden und von 
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den Kranken felbft, in rote weit es jeden angeht, genau befolgt, und 
daß nicht: minder auch von den dffentlich angefchlagenen Regulativen, 
wie von allen beftehenden oder noch zu gebenden Verordnungen nicht 
im mindeften abgewichen werde. 

$. 3. Derfelbe ift verpflichtet, für die reglementsmäßige Verpfles 
gung der Kranken nad) Verordnung der Aerzte, ſowohl bezüglich der 
ordentlichen als der ErtrasKoft, auf das gewiffenhaftefte und puͤnkt⸗ 
lichfte zu forgen, darauf zu fehen, daß die Kranken nur das erhalten, 
was ihnen von den Aerzten vorgefchrieben ft, und daß die Nahrungss 
mittel und Setränfe durchaus fehlerfrei geliefert, rein und fauber aufs 
getragen werben. 
— . 4. Derfelbe ftelt die Köchin, den Hausknecht, die Wärter 
und Wärterinnen an, bat hierbei die Auswahl forgfältig zu treffen, 
und fchließe die diesfälligen Verträge fo ab, daß befonders die Wärter 
umd Wärterinnen, wenn fie ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, 
unverzüglich und ohne alle Entfehädigung entlaffen werden koͤnnen. 

6. 5. Derfelbe hält das aufmwartende Perfonal zur Pfichterfät 
ung an, fieht darauf, daß in den Kranfenzimmern, auf den Korridorg, 
daß in den ganzen ihm zur Beauffihtigung anvertrauten Räumen 
überall die größte Neinlichkeit zu jeder Zeit herrſcht, daß namentlich 
nirgend unangenehme ehe entftehen, und daß befonders die Luft 
nad den fpeziellen, ihm ertheilten Anordnungen flets rein und frifch 
erhalten wird. Auch fieht derfelbe befonders darauf, daß jeder Kranke 

felbft, fo weit dies fein Zuftand erlaubt, reinlich hält, fich täglich 
wäfcht und fäubert, und daß dies, wo die Kranken es nicht felbft koͤn⸗ 
nen, regelmäßig von den Wärtern beforge wird. Er forget dafür, daß 
feine Ieibungsfküde oder andere Sadın unordentlich herumliegen, 
und daß alle Gegenftände ordnungsmäßig bewahrt werden. 


6. 6. Derfelbe fieht darauf, daß die Anftitutstranfen auch bes 
züglich der Bett: und Leib: Wäfche immer reinlich gehalten werden. 

$. 7. Derfelbe verwaltet das Detail der Defonomie, und legt 
über daſſelbe die erforderlichen Rechnungen nach den biesfälligen, ihm 
— ee und dem Rechnungsführer der Anftalt näher ertheilten 

orfchriften ab. 

6.8. Ihm iſt die forgliche Aufbewahrung des gefammten dfonos 

mifcen Sjnventarit, fo wie die des Privateigenehums der Kranken 
ertragen. 

$. 9. Derfelde hat auf Alles zu achten, wodurch Feuersgefahr 
bei der Beleuchtung der Kranfenzimmer, der Korridors, fo wie der 
Heitzungen abgewendet wird. 

$. 10. Derfelbe iſt bei der Frühs und Abend »Bifite der Aerzte 
gegenwärtig, um fich die diätetifchen Werordnungen zu notiren, damit 
er in der Küche unverzüglich die nöthigen Anordnungen treffen Fünne. 
Zugleich verfäumt er es nie, bei der Austheilung des Fruͤhſtuͤcks, des 
Mittag: und Abend : Effens gegenwärtig zu feyn, damit jeder Kranke 
das, was ihm verordnet ift, genau erhält. 

. 11. Mährend der Unterrichtsftunde befindet fich der Inſpektor 
im Kreiſe, um bezüglich der Kranken, über welche Unterricht ertheilt 
wird, aufferärztlihe Verordnungen ausführen, und nöthige oͤkonomi—⸗ 
fche Kequifitionen unverzüglich darreichen zu Fönnen. 

$. 12. Der Inſpektor verpflichtet fih auch, darauf ya oda, 
daß Unorönungen jeder Art, Veruntreuungen, Unterkhleiie , doh ur 
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das Intereſſe der Inſtitutskaſſe beeinträchtigende Verhäftniffe, weß 
Namens fie feyn mögen, nicht gedulder werden. 
$. 13. Sobald die übrigen Beamten ihrer Pflicht nicht auf das 
genauefte nachkommen, und diesfälligen Ermahnungen nicht unverzügr 
ih Folge leiten, bat der Inſpektor hiervon dem Direktor. auf der 
Stelfe Anzeige zu machen. Hierzu ift derfelbe auch bei jedem wichti⸗ 
en Vorfalle, bei jedem Erelgniffe, welches nicht zu dem gewöhnlichen 
Sefchäftsverlaufe gehört, fo wie dann verpflichtet, wenn unerwartete 
Zufälle bei Hospitals fowohl als ambulatorifhen Kranken eintreten. 
$. 14. Der Inſpektor findet fich täglich um 8 Uhr bei dem Dis 
reftor ein, um demfelben über alles Vorgefallene Bericht zu erftatten, 
u deffen etwanige Anorbnungen für den laufenden Tag entgegen zu 
nehmen. 
$. 15. Derfelbe gelobt den vorgefeßten hohen Behörden, fo wie 
dem Direktor der Anftalt unverbrächlichen Gehorſam in allen Anords 
nungen, welche zum Beſten des Inſtituts gehören. 
$. 16. Ohne befondere Erlaubniß darf der Inſpektor, als gleichs 
zeitiger Kaftellan und Hausvater, die Anftalt zu Feiner Tageszeit und 
noch weniger die Nacht verlaffen. Eine Ausnahme hiervon macht die 
Eurze Zeit, welche derfelbe früh um 8 Uhr zum Rapporte bei dem 
Direktor braucht. Noͤthigen ihn Beforgungen der Synftitutsgefchäfte 
auszugehen, fo darf derfelbe dies ohne vorher eingezogene Erlaubniß 
nur dann, wenn er fich verfichert hat, daß nad) genommener Rück 
Dee einer der Inſtitutsaͤrzte während diefer Zeit daB Inſtitut nicht 
verlaͤſſt. 
8317. Der Inſpektor macht ſich zur genauen. Erfüllung aller 
hier ausgefprochenen Verpflichtungen durch Unterſchrift diefer In⸗ 
ftruftion, durch fein Ehrenmwort, fo wie durch den an Eides Statt 
dem Direktor zu gebenden Handſchlag verbindlich, und gelobt auch 
übrigens, ſich als ein rechtlicher, tugendhafter, eifriger und ehrlichen, 
der Beamter in aller und jeder Hinficht zu betragen. 
Berlin, den 1. Oftober 1831. - 
Direktion des Koͤnigl. kumiſchen Zuffitues für Chirurgie und Augen 
eilfunde, | 


No. 482. Inſtruktion für den Rechnungsfuͤhrer bei dem Plinifchen 
Inſtitut für Chirurgie und Augenheilfunde. Vom 4. April 1835. 
$. 1. Der Rechnungsführer hat die Rechnungen der Anftalt nach 
den von der König. Ober: Nechnungsfammer getroffenen Anordnungen 
und den Befehlen des vorgefegten hohen Mintfterii gemäß, auf das 
genanefte und ohne Verzug abzulegen. 
$. 2. Derfelbe ift verpflichtet fich bei dem Direftor der Anſtalt 
in der Regel wöchentlid Einmal einzufinden, um Hinſichts der einges 
gangenen Sachen und laufenden VBermwaltungsangelegenheiten der Ans 
ftalt die noͤthigen Weifungen einzuholen. 
. 3 Bon dem Direktor anberaumte aufferordentliche Konferens 
zen muß der Nechnungsführer auf das pünftlichfte abhalten, 
$. 4. Der Rechnungsführer hat dem Direktor am achten Tage 
jedes neu eintretenden Monats eine genaue Weberfiht über die Statt 
gehabten Ausgaben des nächft verfloffenen Monats, fo wie über die 
in jener Zeit vorgefommenen zufälligen Einnahmen, welcher ein 
SJmwdiftbeil der firirten Sjahreseinnahme im befonderen Auswurfe 
Drrzuzufügen it, voraulegen und eine genaue Balance au ziehen, wor⸗ 
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a derfelbe übrigens vom Direktor mündlich die nähere Anweiſung 
erhaͤlt. 

$. 5. Der Rechnungsfuͤhrer beſorgt alle, die Kaffens und Rech: 
nungss Angelegenheiten des Synftituts betreffende Korrefponden; den 
Aufträgen des Direftord gemäß. 

65. 6. Derfelbe hat die Nechnungen über faufende Ausgaben zei⸗ 
tig einzuziehen, um Ruͤckſtaͤnde zu vermeiden, welde ſich zum Nach: 
theil der Anfalt temporär zu bedeutend anhäufen Eönnten. 

$. 7. Derfelbe revidirt das gefammte Inventarium des Inſti⸗ 
eure, und vergleicht dafjelbe mit den Spezifilationen jährlich ein bis 
zwei Mal nach der Anweifung des Direktors. = 

.8 Der Rechnungsführer darf Zahlungen jeglicher Arc aus 

der Kaſſe des Inſtituts nur auf Fontrafignirte Anweifungen des Dis 

reftors leiften, und hat derfelbe die bei ihm eingehenden einzelnen Li 

tdationen, welchen jene Signatur fehlt, zu dem Behufe vorher dem 
iveftor vorzulegen. 

Berlin, den 4. April 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts » und Medtznal ingefegenbeiten. 
v. Altenftein. 


Do. 483. Inſtruktion für ben Direktor des Elinifchen Inſtituts 
für Geburtshuͤffe. Vom 2. Juli 1833. 

$. 1. Der ordentliche Profeflor der Geburtshülfe an der Unis 
verfität ift zugleich Direktor des Elinifchen Inſtituts für Geburtshuͤlfe. 
6. 2. Syn diefer Eigenfchaft ift er dem Käntglichen Minifterium 

der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten untergeord⸗ 

net, an welches er fich in allen, das ihm anvertraute Inſtitut betrefs 

fenden Fällen zu wenden, und defien Befehle er pünktlich Tin befolgen —*F 

6. 3. Als Direktor des kliniſchen Inſtitutes für Geburtshuͤlfe 
wird er es ſich beſonders angelegen ſeyn laſſen, das Gedeihen, den 
guten Ruf und das oͤffentliche Vertrauen deſſelben auf alle mögliche 
Weiſe zu befördern. 

. 4 Das Dienftperfonal der Anftale fteht unter feiner Aufs 
fiht; er hat daffelbe, mit Ausnahme der Offizianten, anzunehmen und 
zu entlaffen, und forgfältig darüber zu wachen, daß Alle ihre In⸗ 

ruftionen pünktlich erfüllen. Die Dffizianten bringt er dem Königl. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten 
zur Anftellung in Vorſchlag, und trägt bei unverbefferlicher Fahrlaͤſſig⸗ 
feit im Dienfte auf deren Entlaffung an. ” 
$. 5. Die feiner Verwaltung anvertrauten Gegenftände, das 
Haus, das Sfnventarium an Mobiltar und willenfchaftlihen Segen: 
ftänden hat er forgfältig zu Eonferviren, und den etatsmäßigen Sonde 
des Inſtituts mit der größten Sparfamfeit zu den vorgefchriebenen 
Zwekken zu verwenden. 

.6. Alle drei Monate revidirt der Direktor das oͤkonomiſche 
und das wiſſenſchaftliche Inventarium, und forgt dafür „daß der Zus 
gang und Abgang der inventarifirten Gegenftände forgfältig verzeichnet 
wird. .. 0* 
$. 7. Am Schluſſe des Jahres revidirt er die durch den Rech⸗ 
nungsführer präparirte Jahresrechnung, und forget für die Ueberrei⸗ 
hung derfelben an das Könige. Minifterium der geiftlihen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinals Angelegenheiten vor Ablauf des Monats Ay 
des folgenden Jahres. | 
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6.8. Als Arze und Geburtshelfer der Anftalt hat er die Vers 
pflihtung dafür zu forgen, daß die Schwangern, Sebärenden, Wöc: 
nerinnen und Neugeborenen mit dem größten Sleiffe, mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Decenz behandelt werben, und daß es befonders firenge 
vermieden wird, daß fie dadurch, daß fie zum Elinifchen Unterricht der 
angehenden Geburtshelfer benutzt werden, irgend einen Schaden leiden. 


$. 9. Als Lehrer hat er, auffer den ihm obliegenden VBorlefuns 
gen, den Elinifchen Unterricht in der Geburtshülfe gemwiffenhaft zu ers 
theilen, und zugleich die fhöne Gelegenheit, an der Spiße diefes In⸗ 
fitutee zu. ftehen, zur wiffenfchaftlichen Förderung des Faches felbft 
zu benugen. | 

G. 10. Die regelmäßigen Geburten laͤſſt er unter feiner Leitung 

und unter der fpeziellen Auffiht eines Affiftenten von den Praftifans 
ten beforgen, mit dem Beftreben, jeden einzelnen Tall zur Belehrung 
zu benußen. 

$. 11. Die regelwidrigen Geburten leitet der Direktor durchaus 
felbft, verrichtet die fchmeren Operationen, und läfft die leichteren durch 
den Affiftenten, oder durch einen bereits in der Technik geübten Prak⸗ 
tifanten verrichten. 

$. 12. Den Kranfenbefuch bei Eranfen Wöchnerinnen oder Kin: 
bern macht der Direftor mit den dienfthabenden Affiftenten und Prak⸗ 
tikanten. 

$. 13. Woͤchentlich vier bis ſechs Stunden werden zum kliniſchen 
Unterricht auſſer der Beſorgung der Geburten u. ſ. w. verwendet. 
In dieſen Stunden werden die Geburtsgeſchichten vorgetragen und 
kritiſch beſprochen, kranke Frauen mit wichtigen Leiden der Geſchlechts⸗ 
organe behandelt, und die Uebungen in der Unterſuchung ber Schwans 
gern und Kranken vorgenommen. | 

. 14. Auch auffer den Elinifchen Stunden befucht der Direktor 
die Entbindungsanftalt fo oft er es für nöthig finder, um auf gehös 
tige Ausführung der Ordnung zu fehen. 

$. 15. Nach Ablauf des jahres legt er dem Könige. Miniſte⸗ 
rium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten einen 
Bericht über den Zuftand und die Leiftungen der Anftalt in dem abs 
gelaufenen Jahre vor. | 

erlin, den 2. Juli 1833. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal:Angelegenheiten. 
| v. Altenftein. 


No. 484. Inſtruktion für den Sekundairs Arzt bei dem Elinifchen 
Inſtitut für Geburtshuͤlfe. Vom 2, Juli 1833, 
$. 1. Der Sekundair Arzt des kliniſchen Inſtituts für Geburts⸗ 
huͤlfe muß ein promovirter Doct. med. utriusque und approbirter Arzt 
und Seburtshelfer jenn. Ä | 
92 Die Anftellung deffelben gefchieht von dem Köntgl. Minis 
ſterium der .geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal s Angelegenheiten 
nach voraufgegangener berichtlicher Aeufferung des Direktors des Ins 
ftituts auf 2 Luke. an 
$. 3 Der SekundaiesArzt ift dem Direktor des Inſtituts ums 
tergeordnet. Er bat den Anordnungen deſſelben in allen Dienftfachen 
Folge zu leiten, und bei Verhinderung deffelden ihn zu vertreten. 
4 Er darf die Anftalt nicht verlafien, ohne zu binterlaflen, 
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zo“ zu finden ift, und darf namentlich nicht über Nacht auswärts 
eiben. 

$. 5. Der Sekundair-Arzt führt das wiſſenſchaftliche Inventa⸗ 
rium, das Aufnahme: und Haupt: Sjournal, und trägt die aufzunehs 
menden Schwangern und abgehenden MWöchnerinnen gemwiffenhaft ein; 
er befpegt das NRezeptiren, das Schreiben der Diätzettel, der Aufnahmes 
und Entlaffungs; Scheine und der nöthigen Auszüge aus dem Jour⸗ 
nale, und führt die Aufficht Über die Inſtrumente, Präparate und 
die Hausapotheke. 

6. Er har fih zu den Flinifchen Stunden regelmäßig einzus 
finden, vor Anfang derfelben die fich meldenden Schmwangern und 
Kranken zu eraminiren, und fie dem Direftor nach der von demfelben 
angeordneten Reihefolge in dem Auditorium vorzuftellen. 

$. 7. Die Geburten in der Poliklinik hat der Sekundair s Arzt 
mit Zuziehung von einem oder zwei Praftifanten zu beforgen. Er 
bat fich daher fchleunigft mit den Legteren an Drt und Stelle zu be 
geben, wenn die Hülfe des Inſtituts bei einer Geburt in der Stadt 
verlangt wird, und beforgt die Geburt felbft, oder Täflt fie nach ben 
Umftänden von einem Praftifanten beforgen. In Faͤllen von Wich— 
tigkeit läjlt er ftetd den Direktor binzurufen. 

.8 Wenn bei einer in der Entbindungsanftalt vorkommenden 
Geburt der Direktor verhindert ift gegenwärtig zu feyn, fo hat der 
Sekundair-Arzt denfelben zu vertreten. 

$.9. Durch ein anftändiges und humanes Benehmen und firens 
ge Vermeiden aller Vertraulichkeit hat der Sekundair s Arzt fi das 

ertrauen und die Achtung des Dienftperfonals der Entbindungss 
anftalt zu erwerben, da er bei Verhinderung des Direktors die noͤthi⸗ 
gen Anordnungen zu treffen hat. 

$. 10. Alles Drdnungswidrige, was ihm in der Führung des 
Perſonals der Anftalt u. ſ. w. befannt wird, bat er fofort dem Dis 
veftor zur Abhülfe anzuzeigen, und ſtets darauf zu fehen, daß Ord⸗ 
nung, Neinlichfeit und Sparfamfeit beobachtet werde. 

-6. 11. Es wird erwartet, daß der Sefundair; Arzt die treffliche 
Gelegenheit zu einer höheren wiffenichaftlichen, technifchen Ausbildun 
in der Seburtshülfe zu gelangen, möglichft benugen wird, und es i 
“ wünfchenswerth , daß derfelbe durch literarifche Leiftungen, fo weit fie 
von ihm erwartet werden fönnen, von feinem Eifer und feinen Fort: 
ſchritten Zeugniß ablegt. 

$. 12. Mit Ausnahme des ihm durh $. 6., 7. und 8. dieſer 
Inſtruktion übertragenen Antheils an dem Elinifchen Unterrichte hat 
der Sekundair-Arzt fich des felbftftändigen Dozirens ftreng zu enthals 
ten, fo lange er ſich nicht als Dozent an der Univerſitaͤt habilitire hat, 

Berlin, den 2. juli 1833. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

Ä v. Altenſtein. 


No. 485. Inſtruktion für die Affiftenten bei dem Llinifchen Sn 
ftitue fuͤr Geburtshuͤffe. Vom 2. Juli 1833. 
$. 1. Die Aſſiſtenten des kliniſchen Inſtituts für Geburtshuͤlfe 
muͤſſen promovirte Doktoren der Medizin feyn, oder in Ermangelung 
derfeiben doch wenigftens dem Ende des Quadriennii nahe gefommene 
Studirende. 
$. 2. Die Anſtellung derſelben gefchieht dur& Ten Deox ir 
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Inſtituts, mit Genehmigung des Königl. Meinifterii der geiftlichen, 
Unterrichtds und Medizinals Angelegenheiten, auf zwei jahre. . 

$. 3. Die Affiftenten find dem Direktor untergeordnet, und has 
ben den Anordnungen deffelben in allen Dienftfachen Folge zu leiften, 
fo wie in dem Falle der Verhinderung des Direktors den Anordnuns 
gen des Sefundair : Arztes. 

$. 4 Sie dürfen ihre Wohnung nicht verlaffen, ohne zu hinter 
laffen, wo fie zu finden find, fo daß fie bei Tag und bei Nacht bereit 
feyen, die ihnen obliegenden Gefchäfte zu verrichten. 

$. 5. Sie haben fich zu den Elinifhen Stunden pünktlich einzus 
ftellen, und zwar fo früh, daß fie vor der Eröffnung der Klinik den 
Sefundatr Arzt bei dem Examen der fich meldenden Schwangern und 
Kranken unterftügen Finnen. Während der Elinifhen Stunde fons 
trolicen fie die Relationen der Praktikanten über den Hergang der 
Statt gefundenen Geburten mittelft des Hauptjournals. 

$. 6. In dem fpeziellen Dienfte in der Entbindungsanftalt wech⸗ 
fein die beiden Affiftenten wöcentlih ab, fo daß der Eine bei allen 
Beburten eine Woche zugegen feyn muß, während der Andere waͤh—⸗ 
rend diefer Woche für die Poliklinik noch disponibel bleibt. Zu allen 
regelwidrigen Geburten wird indeffen auch diefer, Behufs feiner eiges 
nen Belehrung, hinzugerufen. 

$. 7. Der Affiftent, weicher den fpeziellen Dienft in der Anftalt 
hat, muß während feiner Woche möglihft in feiner Wohnung verweis 
len, und darf fih nur fo weit entfernen, daß er ftets fogleich gerufen 
werden kann. Wenigſtens zweimal täglich befucht er die Wochenzims 
mer, überzeugt fih von der Sefundheit jeder einzelnen Wöchnerin und 
des Kindes’ derfelben, und zeigt jedes Uebelbefinden fogleich dem Dis 
reftor an. Auch auf die Neinlichkeit der Zimmer und Betten, und 
die Temperatur der erfteren bat er zu fehen, und jeden Webelftand 
dem Direktor anzuzeigen. 

6.8. Kranke Wöchnerinnen befucht er mit dem Direftor und 
ben betreffenden Praktikanten, und forgt für die puͤnktliche Ausfühs 
rung der gemachten Berordnungen. Auch hat er die in feiner Woche 
vorkommenden kleinen chirurgifhen KHülfsleiftungen, 3. B. Aderlaſſen 
bei Schwangern und Kranken auszuführen. 

9. 9. Sobald dem fungirenden Affiftenten von der Hebamme 
Nachricht gegeben worden ift, daß eine Schwangere zu freiffen ange 
fangen bat, fo darf er die Anftalt nicht mehr verlaffen, big die Ger 
burt beendigt ff. Er läffe die betreffende Klaffe der Praktikanten rus 
fen, hält fich abwechfelnd in dem Abmwartezimmer der leßtern und im 
Gebaͤrzimmer auf, forget dafür, daß die Praktikanten nach der vorges 
fchriebenen Reihefolge und Zeit, und mit der möglichften Schonung. 
der Kreiffenden unterfuchen, und fih überhaupt nach den Geſetzen 
über die Benugung der Klinik benehmen. 

6. 10. Bei regelmäßigen Geburten, während deren Verlauf der 
Direktor nicht beftändig gegenwärtig iſt, macht der Aſſiſtent den Prak⸗ 
tifanten, welchem die Geburt zu beforgen zukommt, auf alle durch die 
Unterfuhung zu erfennenden Veränderungen in dem Berlaufe der 
Geburt, und namentlih auf die Kopfftellung u. f. mw. aufmerkfam, 
und weiſet ihn forgfältig an, wie er die Fleinen Handleiftungen mit 
der größten Genauigkeit auszuführen hat. Den ganzen Verlauf der 
Geburt trägt er in das Journal ein, und wenn die geringfte Regel⸗ 
sv/dttgfeit eintritt, fo laͤſſt er fogleich den Dirsktor Ginzueufen. 
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.. 11. Bei regelmidrigen Geburten tritt der Direktor von Ans 
fang an hinzu, und leitet fowohl die Behandlung der Geburt, ale den 
,„ Etinifchen Unterricht ſelbſt. Wenn eine geburtshälfliche Operation zu 
verrichten tft, welche der Direftor nicht für gut findet felbft zu vers 
richten, oder einem Praktikanten zu übertragen, fo Eommt deren Aus: 
führung dem dienftthuenden Affiftenten zu. 

. 12. In Abmwefenheit des Direktors darf der Affiftent Feine 
eburtshülfliche Operation verrichten, fondern hat den Sekundärs Arzt 
inzuzuziehen. 

€ 13. Alles Drdnungsmwidrige, was ihnen in der Führung des 
Derfonale der Anftalt u. ſ. w. befannt wird, haben fie fofort dem 
iveftor zur Abhülfe anzuzeigen, und ſtets darauf zu fehen, daß in 
allen Stüffen Ordnung, Reinlichkeit und Sparſamkeit beobachtet werde. 

. 14. Da die Stellen der Affiftenten vorzüglich beftimmt find, 

denfelben Gelegenheit zu einer höheren wiffenfchaftlich :technifchen Auss 
bildung in der Geburtshuͤlfe zu verfchaffen, fo wird ermartet, daß fie 
diefe treffliche Gelegenheit möglichft benuken. Mit Ausnahme des 
6. 10. ihnen angewiefenen Antheils an dem Elinifchen Unterricht, ha: 
ben fie fich jedoch des felbftftändigen Dozirens fireng zu enthalten, fo 
lange fie fih nicht al$ Dozenten an ber Univerſitaͤt habilitirt haben. 
Berlin, den 2. Juli 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Ren ae lede abeiten. 
v. Altenfein. 


To. 486. Inſtruktion für den Rechnungsführer bei dem Elinifchen 
Inſtitut für Geburtshülfe. Vom 2. Juli 1833. 
Dienflverhältniß. 

F. 1. Der Rechnungsfuͤhrer ſteht unter dem Direktor der Ans 
flalt, und ift den Übrigen Dffizianten des Snftituts in allen oͤkonomi⸗ 
fchen, das Königliche Intereſſe betreffenden Beziehungen zunächft ders 
geftalt vorgefeßt, daß dieſe fich in allen dahin einfchlagenden Angeles 

enheiten zuerft an ihn, und durch ihn an den Direktor zu wenden 
en. | 
Dbliegenheiten. 

$. 2. Der Nechnungsführer beforgt alle Verpflegungsfachen der 
Anftalt, und wacht über die Befriedigung der fonft zum Beftehen des 
Inſtituts erforderlichen Bebürfniffe, weshalb ihm die Kaffe unter 
“oinweifung auf die befonderen Kaffenverwaltungs s Borfchriften anvers 
traut wird. 

$. 3° Demgemäß veranlafft er die möglichft wohlfellen Einkäufe 
ber Lebensmittel, maaßgeblich der in dem Inſtitut vorhandenen Anzahl 
von Schwangern und Wächnerinnen, und nad) Anleitung der bejon; 
deren Speifeordnung. 

.4, Auch wirkt er dahin, daß es an den dem Inſtitute für 
ee eitzung, Erleuchtung und Reinigung benöthigten Mitteln nicht 
e 


S. 5. Ueber die Dekonomieverwaltung der Anftalt führt er bes 
fondere Rechnung, und zwar ſowohl über das für die Adminiftration 
empfangene Geld, als auch über die angefchafften Lebensmittel und 
andermweitigen Bedürfniffe. | 

$. 6. Die Rechnung zerfällt hiernach: a) in die Nechnung über 
Geld, b) in die Viftualienrechnung,, c) in die Anventorteureannn- 
- 97 Ueber die Geldrechnung hat er ein in dinem Dante Wer 
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eintes Manual und Kaffenbuh (Anlage a.), in welchem die Einnahme 
und Ausgabe nach den Etatstiteln abgetheile ift, zu führen. Er bat 
die auf diefe Titel im Laufe des Monats vorgefommenen, chronologifch 
bewirkten Eintragungen monatlich abzufchlieffen, die ſich hiernach er; 
gebenden Summen in eine Refapitulation zu bringen, und dadurd) 
den hiermit ihm aufgegebenen monatlichen Abfchluß zu bewirken. 

. 8. Weber die Viftualienrechnung führt er ein die Einnahme 
und Ausgabe umfaffendes Journal. In diefem nrüffen die verfchieder 
nen Arten der Lebensmittel, durch hinter einander folgende Kolumnen, 
nah Maaß und Gewicht fchematifirt feyn. Alle Einnahme wird in 
die betreffenden Kolumnen zugefchrieben; alle Ausgaben werden auf 
ihre Abtheilungen desgleichen eingetragen. Am Schluffe des Monats 
wird das Journal abgefchloffen, und danach der feyn follende Beftand 
ermittelt. 

$. 9. Alle drei Monat fertigt der Rechnungsführer einen Admis 
niftrationsertraft nach Lage der in den Büchern ermittelten Abfchlußs 
refultate an. Diefer wird dem Königl. Minifterium als Darftellung 
der Defonomieverwaltung des Inſtituts bis zum 12. des darauf fols 
genden Monats eingereicht. 

. 10. Die Sjnventarienrechnung enthält die Verzeichnung des 
gegenwärtigen DBeftandes an Sinventarienftüffen, deren Zugang und 
Abgang, und wird maaßgeblicd) diefer Rubriken halbjährlich abgefchloffen. 

$. 11. Mit dem Schluffe des jahres werden die Bücher ges 
fhloffen, und der Nechnungsführer fertige die Jahresrechnung an, 
präparirt folche zur Webergabe an das Königliche Minifterium, legt fie 
demnächft dem Direktor vor, und faflt alsdann, und maafgeblidy der 
etwanigen befonderen Befchlüffe, den Ueberreichungsbericht ab. 

Materieller Geſchäftsbetrieb. 

F. 12. Auſſer dem fuͤr die Juſtifikation der Rechnungen erfor⸗ 
derlichen Verfahren wird Folgendes feſtgeſtellt. a) Der Rechnungs⸗ 
führer finder ſich zweimal woͤchentlich um 74 Uhr in der Anſtalt, in 
dem für feine Arbeiten beftimmten Zimmer ein. Das fämmtliche oͤko⸗ 
nomifche Berwaltungsperfonale verfammelt fih zur gleichen Zeit das 
fetbft, und empfängt von ihm die Anordnungen, welche nöthig find, 
auch macht er die erforderlichen Anzeigen. — b) Des Nachmittags 
23 Uhr findet fih der Nechnungsführer ebenfalls zweimal woͤchentlich 
in der Anftale ein, überzeugt fich von der vorhandenen Anzahl der 
Schwangeren und Wöchnerinnen, und feßt hiernach, unter Zuziehung 
des von dem technifchen Affiftenten, unter Authorität des Direktors, 
entworfenen Diätzettels, die von der Köchin zur Verpflegung für den 
fünftigen Tag veranfchlagten QAuantitäten Lebensmittel feft. 

$. 13. Die Lebensmittel müffen bei dem Einfauf möglihft in 

folhen Quantitäten angefchaffte werben, daß fie für den Dedarf eines 
Monats ausreichen. 
914 Sie werden folchergeftalt der Wirthfchafterin durch Zus 
wiegung und Meffung übergeben, und fie hat über die von ihr ems 
pfangenen Naturalien dem Rechnungsführer Quittungen auszuftellen, 
welcher felbige zum Belag feiner Geldrechnung mitbenugt, und das 
durch die Geldverausgabung materiell rechtfertigt. 

15 Nah Maaßgabe der zu 12. b. gegebenen Beftimmung 
wird der Bedarf für den Fünftigen Tag fchriftlich feſtgeſetzt, und bat 
öre Zeiethfchafterin fich folchen, aber auch nicht mehr, von ihrem Bor: 

zarh abzunehmen. 


[2.7 
16. Die obgedachte, von der Köchin mitunterzeichnete ſchi 
ve Seifen Ken van Rechnungsführer als Belag über die je 
m in der Biktualienrehnung verausgabten Naturalien. 
$. 17. Hiernach muß der nad) der Biktualtenrehnung ſeyn fols 
ade Deftand an Lebensmitteln als richtig berechnet, jederzeit vorhans 
a und von der Köchin nachzuweiſen ſeyn. 
$. 18. Alle Vierteljahr revidirt der Rechnungefuͤhrer die vorhans 
nen Sjnventarienftüffe mit Inbegriff der Waͤſche, des Bett⸗ und 
nfligen LeinensZeuges, auch der Küchengeräthicaften, und nimmt 
über eine Verhandlung zur Kenntmignahme des Direktors auf. 
Berlin, den 2. Juli 1533. 
Nnifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal;Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 
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Mo. 487. Inſtruktion für die Hebammen bei_dem kliniſchen Ins 
ſtitut fuͤr Geburtshäffe. Vom 2. Juli 1833. 

$. 1. Die Hebamme des Elinifhen Inſtituts für Geburtshälfe 

iſt dem Direktor untergeordnet, und hat die Anordnungen deſſeiben, 
oder in deffen Verhinderung des Sefunbatzs Xrares zu Sep! en. 

$ 2. Sie hat die unmittelbare Auffiht über die erwangern 

und Wöchnerinnen, fo tie über die Wärterinnen der Anftalt; und 

das fämmtliche Inventarium des Gebärzimmers, der Wochenzimmer 

und ber Zimmer für die Schwangern, s tie die Leinentammer tft 

Dr anvertraut, und fie hat dafür einzuehen. 


| 


6. 3. Gie hat darauf zu jeher, daß in der Auftalt Ocbuung, 
Stille und Reintifeit herrſche, und daß die Schwangern die worges 
fchriebene Hauserdnung firenge befolgen. 

6 4. Sie fol die Affkalt ſtets verſchloſſen halten, und Nies 
manden den Eintritt geflatten, welcher nicht in derjelben angewiefene 
Geſchaͤfte oder eine Eintrittskarte von dem Direktor erhalten Hr 

6. 5. Auf gleihe Weile bat fie dafür zu forgen, daß feine 
Schwangere die Anftalt verläfft, ohne einen Erlaubnißſchein won dem 
Direktor erhalten zu haben, welchen fie derfelben nach ihrer Zuruͤck⸗ 
funft abnimmt und dem Direktor einhäandigt. | 

6.6. Die Hebamme darf die Anftalt ohne Erlaubniß des Dis 
reftors nicht verlaffen, und bat im Falle ihres Ausgehend ſtets zu 
binterlafien, wo fie zu finden ift. 

6. 7. Es wird ihr nach einem Berzeichniffe das fämmtliche Haus⸗ 
geräthe, beſtehend in Mobilien, Weißzeug, Betten, Geſchirre, ‚mit Auss 
nahme der Gegenftände, welche zur Küche gehören, übergeben; fie bat 
darüber die Auffiht zu führen, Alles in den Schränken gut zu vers 
wahren, dafür zu forgen, daß nichts verloren gehe, und monatlich das 
Verzeichniß zu revidiren. Eobald Etwas verloren oder verdorben ift, 
zeigt fie es dem Direktor mit der gehörigen Nachweiſung an. 

6. 8. Zu dem unter Aufficht der Wirthſchafterin vorzunehmens 
den Waſchen, Trodnen und Plätten des Weißzeuges hat fie ein Vers 
zeichniß von den Stüffen anzufertigen, welche zur Waſchkuͤche gegeben 
werden, und muß fich diefelben nach diefem Verzeichniſſe zuruͤckzaͤhlen 
laffen. Sie beftimmt die Schwangern, welche, wenn es ihr Gejunds 
Dean nicht verbietet, abwechfelnd zum Wafchen, Trocknen und 

lätten gebraucht werden follen. Wird ihre die Wäfche nicht gehörig 
zurückgeliefert, fo bat fie fi mit der Wirchfchafterin darüber zu bes 
iprechen, und nöthigenfalld dem Direktor Anzeige zu machen. 

6. 9. Die dem Snftitute gehörige Wochens und Kinder -Wäfche 
muß gie fih bei dem Abgange der Wöchnerinnen, welche fie erhielten, 
forgfältig zurüchzählen laffen. 

$. 10. Wenn fi eine Schwangere zur Aufnahme meldet, fo 

at fie diefelbe zu unterfuchen, ob fie feinen Ausfchlag oder feine Kranks 
en F Geſchlechtstheile hat, und ſtellt ſie alsdann dem Direktor zur 
ahme vor. 

6. 11. Wenn eine Schwangere mit dem Aufnahmeſchein kommt, 
fo führt fie diefelbe zum Sekundaic Arzt, um fie in das journal eins 
tragen zu lafien. 

6. 12. An iedem Morgen bat fie ein namentlihes Verzeichniß 
der Schwangern und MWöchnerinnen aufzufchreiben, und dem Direktor 
Behufs des Speifeetats vorzulegen. 

6. 13. Die Hebamme hat darauf zu fehen, daß die Schwangern 
au gebdriger Zeit aufftehen, fich wafchen, die ihnen aufgetragenen Se 
fchäfte verrichten, und zu rechter Zeit zu Bette gehen. Bor dem Schlas 
fengehen vifitire fie Wohns und Sclafs Stuben derfelben, und ſieht 
nach Defen und Licht. 

6. 14. Die Hebamme iſſt mit den Schwangern, wenn fie nicht 
durch eine Geburt verhindert iſt. Sie laͤſſt ein Tiſchgebet verrichten, 
legt das Effen vor, und fieht auf Ordnung bei Tifche, 

. 15. Mit befonderer Aufmerkfamfeit hat fie darauf zu fehen, 
daß Wohn:, Schlafs, Wochen- und GebarsZimmer gehirin arteih 
und geluͤftet werden, daß mir dem Holze und dem Lcdyte Knar\am v 
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vorfichtig umgegangen werde; fie hat die Schränke und Betten der 
Schwangern unvermuthet zu vilitiren, ob nicht Eſſen oder der Anftalt 
gehörige Gegenftände darin verfteckt find. 

$. 16. Zu den Touchirübungen beforgt fie, daß die nöthige An⸗ 

zahl von Schwangeren bereit ift, und daß fich diefelben die Geburts: 
theile gehörig reinigen, und hält Waſchwaſſer und Handtücher bereit. 
$. 17. Die Hebamme beobachtet forgfäteig das Befinden der 
Schmwangern, und fobald ſich eine derfelben über Beſchwerden beklagt, 
welche auf den Eintritt der Geburt oder auf Krankheit deuten, fo 
zeige fie es dem Direktor an. — Auch hat fie die Schwangeren ans 
zuweilen, ihr fofort anzuzeigen, wenn fie Kreuzs oder Leib:Schmerzen, 
oder einen Abgang aus den Seburtstheilen empfinden, oder wenn fie 
ec aufftehen Eönnen, es durch eine andere Schwangere anzeigen zu 
affen. . 
$. 18. Schon vor der Entbindung unterfucht die Hebamme fs 
ters die Warzen und Brüfte der Schwangeren, und forgt dafür, daß 
fie die vorgefchriebenen Mittel, um fie zu dem Säugegefchäft vorzus 
bereiten, in Anwendung bringen. 

. 19. Sie führe die befondere Aufficht über dad Gebärzimmer, 
und forget dafür, daß die Sebärbetten, das Kinderbett, die nöthige 
Waͤſche, Kleidung u. f. w. fiets im beften Stande ſich befindet, fo 
daß zu jeder Stunde eine Geburt vorgehen kann. 

$. 20. Wenn fi die Hebamme durch die Ynterfuchung übers 
zeugt hat, daß eine Schwangere zu Ereiffen anfängt, fo hat fie fogleich 
dem Direktor und dem in der laufenden Woche zu den Geburten bes 
ftimmten Affifteneen die nöthige Anzeige zu machen. — Der Kreiffen 
den empfiehlt fie einfimellen ein ruhiges Verhalten, und nachdem fie 
die nöthige Weifung erhalten hat, laͤſſt fie durch den Hausknecht die 
beftimmte Klaffe der Praktifanten rufen. 

$. 21. Die Hebamme forgt dafür, daß die Gebaͤrende rein ges 
Fleidet fey, und verforgt fie nöthigenfalls mit der der Anftalt gehört 

en Wäfche; fie reicht ihr erforderlichen Falls ein Klyſtier, ermahnt 

e zur Ruhe, behandelt fie mit Sanftmuth, und verläfit fie ohne bes 
fonderen Auftrag des Direktors nicht wieder. 

. 22. Während der Entbindung hat fie nie eigenmächtig zu 
handeln, fondern Alles ftets nach den Vorfchriften des Direktors und 
des Affiftenten zu verrichten; bei regelmäßigen Geburten, welche zus 
fällig fchnell in der Abmwefenheit des Direktors oder des Affiftenten 
vorkommen follten, hat fie felbft die nöthige Hülfe zu leiften. 

. 23. Die Hebamme darf die Entbundene nie gleih nach der 
Geburt verlaffen, befonders wenn ein Sebärmutterblutfluß zu befärche 
ten ift, oder wenn die Nachgeburt noch nicht abgegangen iſt, oder 
wenn die Geburt ſchwer von Statten ging. Sie muß überhaupt fo 
fange bei der Entbundenen bleiben, ald es der Direktor oder der Afs 
fiftent anordnet. 

$. Die Entbundene darf niemald aus dem Sebärzimmer in 
das MWochenzimmer gehen, fondern muß auf der Tragbahre dahin ges 
tragen werden: dieſes darf aber niemals gleich nach der Entbindung 
gefchehen, fondern erft dann, wenn es der Direktor oder der Affiftent 
zuläffig findet. 

25. Die Hebamme hat dafür zu forgen, daß die Entbundene 
m den Bochenzimmer in ein reines und wohl gemwärmtes Bett ges 

/egt, und nach der Borfchrift des Direktors behandelt wird. 


6. 36. Morgens und Abends bat fie den Woͤchnerinnen mit eis 
nem Schmwamme die Seburtstheile auszumafchen, die Stopftücher vors 
zulegen und die Wärterinnen zur gehörigen Reinigung der Betten ans 
zubalten. Sobald fie etwas Ungewöhnliches an einer Wöchnerin be 
merft, fo hat fie daflelbe fogleih dem Direftor anzuzeigen. Die Kins 
der bat fie nah Vorſchrift zu baden, einzumiffeln und anzufleiden. 

27. Die Hebamme hat jede Wöchnerin, welche ihr Kind felbft 
fäugen will, in Seitens und Rüffen- Sage zum Stillen ihres Kindes 
zweckmaͤßig anzuleiten und ihr dabei behütflich zu feyn. 

6.38. Eie hat darauf zu fehen, daß die Kinder bei den Woͤch—⸗ 
nerinnen im Bette nur fo lange liegen, als diefelben wachen, und daß 
die Kinder alsbald in ihre Betten gelegt werden, wenn die Woͤchne⸗ 
rinnen Neigung zum Schlafe zeigen. 

6. 39. Sie hat ferner dafür zu forgen, daß die Kinder ſtets 
reinlich gehalten werden, und ihre Waͤſche, Windeln und dergl. mit 
trocknen, gewärmten Stuͤkken vertaufht werden. So lange die Woͤch⸗ 
nerinnen bettlägerig find, haben die Wärterinnen diefes su beforgen, 
und erſt nachdem ſie das Bett verlafien haben, dürfen die Woͤchnerin⸗ 
nen dieſes Geſchaͤft felbft übernehmen. 

6. 30. Die Hebamme muß darauf jehen, daß Lie Woͤchnerinnen 
die angeordneten Epeijen, Getränke und Arzeneien gehörig gereicht 
erhalten, daß ihnen nichts entzogen wird, daß fie aber auch feine N 
rungsmittel erhalten, welche ihnen nicht erlaubt find. Beſenders hat 

e auch daruͤber zu wachen, daß die Kinder Eeine Sauglappen oder 
tfcher erhalten. 

6. 31. Wenn ein Kind mutterlod aufgezogen wird, fo bat fie 
bafjelbe nach den erhaltenen Verſchriften von ben Waͤrterinnen vers 
pflegen zu laſſen. 

5. 32. Sodald eine Woͤchnerin eder ein Kind erkrankt, muß 
fie es ſegleich dem Direkter anzeigen. 

.3. Wenn eine Woͤchnerin entlaſſen wird, welches nur durch 
den Direktor, eder in deſſen Auftrag durch den Eefuntair: Arzt ges 
fchehen kann, fc !!fit Hch Lie Hebamme die Waͤſche und Gerächfchaf: 
ten, welche dieſelbe zum Gebrauche erha'ten hatte, zurüdfgeben, unter: 
fucht nörkigenfılls ihren Kerb eder Keffer, und laͤſſt fie, wenn fie noch 
ſchwach iſt, und keine Begleitung ihrer Angehoͤrizen hat, von einer 
Waͤrterin begleiten. 

Berlin, en 2 Juli 1633. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: umb ae esenheiten. 
v. Altenftein, 


Mo. 1%. Inſtruktien für die Rärterinnen bei bem kliniſchen In⸗ 
ſtitut für Seburtebüfe. Rem 2 Juſi 16833, 

6 1. Die Färterin ter kranken Schwangern und Woͤchnerinnen 
bat die Befchte des Direkters umd des Affiienten aufs genauefie zu 
befelgen, und wird nad der befichenten Gclindeertnung behandelt. 

6.2 Bie bar Ordnußg, Fleiß, Verſchwiegenheit, Reinlichkeit 
und Vertraͤgzlichkeit mit dem übrigen Dientiperfenal zu Fechacten, 
vor Allem aber muß fie Lie kraukrn Schwangern und Richnerinnen 
mit Schenung, Zreuntlidfeit un? Wenſchenliebe behanteln, und fie 
mit Unverdreffenheit ehne Ruͤckſicht arf Lie Perfen warten und pfle⸗— 

5. 3. Die ihre ron der Lebamme übergebenen Betten, % 
umd fonftigen Utenſilien ber Anftalt muß fie im remiiuken wi 
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Stande erhalten, und befonders darauf fehen, daß Alles ſtets vorhan⸗ 


den ift, was die in jedem ihr zur Wartung anvertrauten Zimmer aufs 
gehaͤngte Tafel enthält; fo wie etwas fehle, hat fie fogleich dem Affts 
fienten davon Anzeige zu machen. 
94 Sie darf ohne befondere Erlaubniß des Direftors fich nies 
mals aus der Anſtalt entfernen, und muß fi, wenn fie wieder nad 
Haufe kommt, bei diefem melden. 

$ 5. Die Wärterin muß fih möglichft in dem Wochen: und 
Sebär Zimmer aufhalten, und des Nachts in demjenigen Krankens 
oder Wochen :Zimmer fchlafen, welches ihr angemwiefen wird. 

. Sie muß täglich um 5 Uhr, nöthigenfalls noch früher 
aufftehen, im Winter einheigen, dann den Franken Schwangern und 
MWöchnerinnen die Betten machen, wobei fie von den gefunden Schwans 
gern, an welchen die Reihe ift, unterftüßt wird; fie muß ihnen ferner 
das Waſchwaſſer reichen, die Zimmer, die Vorpläße, die Treppen keh⸗ 
ven, die Nachttöpfe ausleeren und reinigen, einige Senfter öffnen und 


reinigen. 
$. 7. Bei fehr firenger Kälte muß fie, wenn es nöthig ift, auch 
de Fra die. Defen heißen, jedoch immer mit Sparſamkeit und 
orficht. 
$. 8. Beim Reinigen der Zimmer muß fie auch: unter den Bets 
ten wegfehren, die Fußdekken ausklopfen, doch darf fie das Zimmer nicht 
zu naß machen; fie muß, fo oft etwas verfchättet worden, es gleich- 
wieder aufwifchen, den Staub von den Defen, dem Tifh und bem 
Senfterbrettern wegnehmen, und von Zeit zu Zeit Fenftern, Tifche und 
tühle abwafchen, dabei aber auch fich felbft und ihre Kleider in 
einem reinlichen Zuftande erhalten. 
. 9. So oft eine Kranke oder MWöchnerin ein Bett verläfft, 
muß fie das DBettzeug abziehen, die Betten ausflopfen, einen Tag, 


oder wenn es nöthig ift länger auf dem Boden oder auf dem Hofe ' 


der Luft ausfeßen, die Bettftellen auseinander fchlagen und abwafchen. 
$. 10. Schwahe Wöchnerinnen und Kranke müffen fie beim 
Waſchen unterfiügen, die befchmußten Betten, Laken, Weberzüge und 
Matragen mit reinen, troffenen vertaufchen, und wo es nöthig iſt, 
MWärmflafhen, Spucnäpfe, Uringläfer und Stechbeffen reihen, die 
legten nach dem Gebrauche fogfeich forttragen, die Kranken und Woq⸗ 
nerinnen aber dabei vor Erkaͤltung ſchuͤtzen. 
$. 11. Nachdem des Morgens die Woͤchnerinnen und Kranken 
beforge find, holt fie Badewannen mit warmen Waffer für die Kin: 
der, hält die Märmflafhen, Badeſchwaͤmme und das neu anzulegende 
Kinderzeug bereit. 
. 12. Die naffe Wäfhe und die Stopflappen darf fie nicht in 
den Zimmern trocdnen, fondern muß fie fogleich in den dazu beftimms 
ten blechernen Korb legen und nach der Wafchfüche tragen, wo fie 
gerwafchen und dann nach der Spahreszeit entweder auf dem Hofe oder 
auf dem Boden, oder auch in der Troffenfammer neben dem Wafchs 
haufe getrocknet, gerollt oder geplättet wird. 

13. Eine Stunde vor dem Elinifhen Befuh, alfo um 7 Uhr 
Morgens, holt fie das Fruͤhſtuͤck, übergiebt es den Kranken und Woͤch— 
nerinnen, und trägt dann die leeren Schüffeln wieder nach der Küche; 
auch hierin, fo wie überhaupt in allen ihren Gefchäften wird fie bei 
Sage möglichft von den gefunden Schwangern unterftüßt werden. 

9 14. Morgens um 8 Uhr, wo gewöhnlich der Elinifche Befuch 
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Statt findet, ift fie jederzeit in den Wochens und Kranken» Zimmern 
anmefend, Lüfter und räuchert vorher noch ein Mal, und hätt die Ordi⸗ 
nationszettel bereit. 

6. 15. Bei den Elinifchen Befuchen hat fie wohl zu merken, was _ 
verordnet wird, befonders was die Speifen und Getränfe betrifft; wo 
fie es nicht mehr beſtimmt weiß, muß fie den Direktor oder Afliftenten 
noch ein Mat befragen. 

. 16. Mittags um 11 Uhr holt fie Speifen und Getränke aus 
der Kuͤche, vertheilt es in den Wochens und Kranfen:Stuben, und let: 
ſtet den Schwachen beim Eſſen die nöthige Huͤlfe. . | 
947. Sf einer Wöchnerin oder Kranken bloß Wafler zum Ges 
traͤnk erlaubt, fo muß fie jedesmal für frifches Trinfwafler forgen, doch 
barf es ihnen nicht fo Falt, wie es vom Brunnen kommt, fondern muß 
immer verfchlagen gereicht_werden. 

6.18. Nah dem Efien trägt fie die leeren Geſchirre nach der 

Küche, reinigt und lüfter die Zimmer, und räuchert nöthigenfalls. 

ni — ha Dei dem Elinifhen Abendbefuh muß fie ebenfalls gegens 
rtig ſeyn. 

. 20. Bei dem Abendeſſen um 6 Uhr iſt daſſelbe, wie beim Mit⸗ 
tagefien, zu beforgen. 

$. 21, Nach dem Abendeffen müflen die Betten der Wöchnerins 
nen und kranken Schwangern wieder gemacht werden, wenn es nicht 
vom Direftor aus wichtigen Gründen ausdruͤcklich unterfage iſt, darauf 
werden die Kinder wieder eben fo wie am Morgen beforgt. 

$. 22. Die Arzneien erhält die Wärterin vom Afliftenten, und 
muß fie den Kranken jederzeit nach der Vorſchrift aufs genauefte reis 
en eben fo muß fie verordnete Umfchläge, Einreibungen 20. ordentlich 

orgen. 

F. 233. Die Waͤrterin muß auch hagen daß die Woͤchnerinnen 

ihre Kinder fleißig an die Bruſt legen, ihnen dabei behuͤlflich ſeyn, ſor⸗ 
gen, daß ſie ſich die Bruͤſte nicht erkaͤlten, ihnen zuweilen die Bruſt⸗ 
warzen, und den Kindern den Mund mit kaltem Waſſer auswaſchen, 
auch beſonders darauf ſehen, daß die Kinder keine Lutſchbeutel bekommen. 
8. 24. So oft ein Kind ſehr ſchreit, muß fie nachſehen, ob es 
ſich unrein gemacht habe, und es dann auf erwaͤrmten Windeln trokken 
legen; bemerkt fie aber bei einem Kinde, bei einer Kranken oder bet 
einer Wöchnerin einen gefährlichen Zuftand, fo muß fie es fogleich dem 
Direktor oder dem Affiftenten anzeigen. 
- . 25. Da die aufgenommenen Perfonen alles Noͤthige von der 
Anftalt erhalten, fo dürfen die Wärterinnen nicht zugeben, daß ihnen 
von auffen Lebensmittel zugetragen werden, fondern müflen, wenn fie es 
bemerken, es fogleich dem. Affiftenten anzeigen. 

$. 26. Die Wärterin muß dafür forgen, daß nichts verloren oder 
verdorben wird; gefchieht es aber duch ihre Schuld, fo muß fie es 
erfeßen, oder es wird ihr vom Lohne abgezogen. ' 

$. 27. Ste foll nichts veruntreuen, fen es von Utenfilien der Ans 
ftalt, oder von Nahrungsmitteln, oder vom Eigenthum der Schwans 
gern und Woͤchnerinnen, oder VBerftorbenen; wird fie bei einer Betrügeret 
oder einem Diebftahl ertappt, fo wird fie gerichtlich beftraft werden. 

$. 38. Wenn fi) dagegen eine Wärterin durch gutes Betragen 

egen die Schwangern und Wöchnerinnen, durch Ordnung, Dienfteifer, 
einlich£eit und Nechtlichkeit auszeichnen wird, fo void der Diektiur, 
auf eine ihren Verdienften angemeflene Belohnung antrogn, woher ie 
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mit oͤffentlicher Belobung in dee Elinifchen Stunde, in Gegenwart 
ſaͤmmtlicher Praktikanten und des ganzen Dienftperfonals zugeftelle wer⸗ 
den wird. — Berlin, den 2. Juli 1833. Baer 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
RE . Er v. Altenſtein. 


No. 489. Inſtruktion für den Thuͤrſteher bei dem kliniſchen In 
tut für Geburtshuͤlfe. Vom 2. Jult 1883. - . :°. rk 
1. Der Thüpfteher:.der :geburtshälflichen -Elinifchen Schule der 
Univerfität zu Berlin verfieht äugfeich den Dienft eines Hausknechts, 
und bat: alle ihm zulommenden Arbeiten pünttlih und ordentlich I 
verrichten , die Befehle des Direktors und des Affiftenten genau zu 
olgen.. 
' Br 2. Er hat als Thürfteher die Hausthuͤr zu öffnen, :fo oft ges 
helle wird, er hat jedoch aufler den Bewohnern des Haufes nur foldye 

erfonen. einzulaffen, die wirklich Geſchaͤfte in der Anftalt haben, oder 
die mit Eintaßfarten verfehen find. 

$ 3. Er hat darauf zu fehen, daß feine der Schwangern ohne 
befondere Erlaubniß des Direktors der Anftalt, oder ohne Erlaubnißs 
fchein das Haus verläfft, und hat nöthigenfalls deshalb den Affiftenten 
oder die Hebamme zu befragen. | 

4 Er bat den Flur, den Hof und den Pla& vor dem Haufe 
zu reinigen, und im Winter den gefrornen Rinnftein aufzubauen. 

$. 5. Er bat die Erleuchtung im Haufe zu beforgen. Te 

$.6. Er hat das zum Heitzen nöthige Holz an die angewiefenen 
Plaͤtze zu tragen, und dafelbft ohne Geräufch hinzulegen; auch muß er, 
fo oft es noͤthig tft, die .Afche aus dem Dfen nehmen. ; 

9. 7. Er hat die Studirenden, welche die geburtshuͤlfliche Klinik 
befuchen?, deren Namen ihm vom Afliftenten, eben fo mie ihre Wohs 
nung angegeben werden, in der möglichften Eile zu den Geburten zu 
rufen, und dann fogleich nach der Anftalt zurückzufehren. 

8 Er muß alle für die Anſtalt nöthigen Beftellungen auffer 
dem Kaufe beforgen. 

$. 9. Jedoch darf er niemals ohne befondere Erlaubniß des Dis 
reftors, und ohne es dem Affiftenten angezeigt zu haben, die Anftale 
a er aber unter Feiner Bedingung des Nachts aus dem 

auſe bleiben. 

$. 10. Er muß fich übrigens im Kaufe felbft eng und ſittlich 
betragen, alles lärmende Geſchwaͤtz mit dem übrigen Dienftperfonaf 
gänzlich vermeiden, befonders aber fich in Feine unnüße Unterhaltungen 
mit den Schwangern einlaffen. — Berlin, den 2. Juli 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und pet 

v. Altenftein. 


No. 49. Inſtruktion für die Wirehfchafterin bei dem Elinifchen Ins 
ſtitut für Seburtshälfe. Vom 2. Juli 1833. ſchen In 
Dienfiflellung. 

1. Die Wirthſchaftsfuͤhrerin iſt Offiziantin der Koͤnigl. Ent⸗ 
bindungsanſtalt, ſie ſteht unter dem Direktor und zunaͤchſt unter dem 
Rechnungsfuͤhrer, durch welchen ſie in der Regel mit dem Erſteren in 
Beruͤhrung tritt. 

9. 2. Die Dauer Ihrer Anſtellung iſt zwar beſtaͤndig, hängt jedoch 

von der Erfüllung ihrer Dienftpflichten ab. Eine Verlegung derfelben, 
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in dem Grabe eigentlicher Saheläffigkeit, oder eine een m 
fähigkeit zur — une ihrer org tem, Ber⸗ 
untrenungen und Unfittlichkeit ziehen Entlaffung vom Dienft nach fi. 
Die Eutiaſſung erfolgt auf die desfalls: won dem Winifterio eingeholte 
Genehmigung ohne: prozefjualifches Verfahren, entweder auf dreimonats 
liche Kündigung, ‚oder nad) Maafgabe der Verfepuldung fogleich. 


Dbllegenheiten. De 

5.3 Der Wirthſchaftsfuͤhrerin iſt die Küche, die Speiſekammer 
mit den dahin gehörigen Geraͤthſchaften und Borri pen anvertraut; I 
erhäte darüber ein Werzeichniß, und muß über den Verbrauch der- Vor⸗ 
raͤthe ein durch das angebogene Schema (Anlage a.) verſinniichtes New 
tigbuch dergeftale führen, daß darin alle vorhandenen und angefchaffte 

orräthe in Einnahme, alle verwendeten Segenftände in Ausgabe vers 
Hchnet werden, und daß fie hiernach zu jeder Zeit von ihref Wirth⸗ 
34 Ausweis geben kann. B * 
$.4. Sie muß für die Schwangern, Woͤchnerinnen und für. das 
deföftigende Dienftperfonal der Anftalt, nad) dem ihr befannten ans 
mden Öpeifungsregulativ (Anlage b.) kochen, und dafür forgen, daß 
die Speifen gut bereitet, Eräftig und ſchinackhaft find, und daß fle rein⸗ 
lich angerichtet, werden. “ 

. 5. Früh um 7 Uhr hat fie das Frühftüd, Mittags um IK Uhr 
das Mittagefien, und Abends um 6 Uhr das Abendeffen bereit zu halten. 

$. te muß des Nachts aufſtehen, wenn für Gebärende oder 
Woͤchner innen fchnell etwas gekocht werden foll, . 

$. 7. Sie muß die Küche, den Keller, die Speifefammer ftets im 
reinlichen Zuftande erhalten. £ 

$ 8. Das Reinigen der Küche und des Kuͤchengeſchirrs, das Feuers 
machen, KHolzs und Wafjers Tragen, Gemüfepugen u. f. w. iaͤſſt ſie von 
der Küchenmagd unter ihrer Aufficht verrichten, und auch das Einger 
taufte von dem Markte durch diefelbe nach der Anftalt tragen. 

6. 9. Die Wirehfchaftsführerin hat darauf zn halten, daß ſich 
Niemand in der Küche aufhält, der nicht nach ihrer Ueberzeugung etwä 
gerade nothwendig darin feyn muß. Sie hat ferner nicht zu geftatten, 
daß in der Küche gegeffen und getrunken werde, oder daß % jemand 
Erwas darin zubereite. * 

. 10. Ste muß jederzeit darauf bedacht ſeyn, allen das oͤkonomi⸗ 
ſche Intereſſe der Anftalt nachtheiligen Anmuthungen dadurch vorzubeus 
gen, daß fie, unbefchadet der Sriedlichkeit, ihr Anfehen’nicht durch Vers 
traufichkeit mit dem weiblichen Dienftperfonal gefährbe. B 

& 11. Sie muß aber unter allen Ymftänden zur Zeit der Speis 
feanrichtungen in der Anſtalt anmwefend feyn; während ihrer fonft no⸗ 
thigen Sänge und dadurch verurfachten Abweſenheit aus der Anftale 
hat ſie ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß bei einem fchnellen von der 
Koͤche zu liefernden Bedarf, jederzeit das Bendthigte erfolgen kann; fle 
bfeibt jedoch für das regulatiumäßige der Verwendung verantwortlich. 

—. 12. Mit dem Geuer und dem Lichte muß fie durchweg vorſich⸗ 
tig umgehen, und ihrer Seits darauf halten, daß dies aud von den. 
Andern gefchehe. — Bor dem Schlafengehen hat fie ſich zu überzeugen, 
ob hierunter in ihrem Bereich nichts verabfäumt fey. 

. 13. Alle zwei Monate muß fie das Verzeichnig ihrer Küchens 
utenfilten und ihrer-Worräthe vevidiren, und wenn etwas fehlt, es 
gleich dem Dechnungsführer anzeigen, — Ergiebt fich ein Mona ve 
die Schuld eines-Andeten, fo hat ſie diefen fofort nomhont ar nd 
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um. ihn. zum Erfag anhalten zu können, — Fehlt Etwas durch ihre 
eiane Schuld, fo muß fie es aus eigenen Mitteln erfegen, 

nn Schhäftsgang für das Rechnungemäßige. Fe 

». $ 14. Der Einkauf. von Lebensmitteln geſchieht, infofern er 
nicht auf dem öffentlichen Markt bewerkftellige wird,. und infoweit. er. 
in gröfferen ald auf zwei Tage ausdauernden Quantitäten erfolgen kann, 
mittelft Beftellungen durdy den Rechnungsführer. 

6. 15, Derfelbe behändigt der Wirthichaftsführerin zur Empfangs 
nahme der Lebensmittel eine fchriftliche Anmweifung, von wen fie das 
Erforderliche .zu erhalten bat, und es ift bei der hiernach an fie ge 
ſchehenden Ablieferung ihre Pflicht, auf die gute Beſchaffenheit der Ge⸗ 
genitände zu halten und Feine andere als tadellofe zu nehmen. . . 
6.16. Das Brod und das Fleiſch werden ihr täglich von dem 
Baͤkker und Steifcher, nach dem fich auf das Speifungsregulativ. gügen 
den, maaßgeblich des Perfonalbeftandes von ihr anzugebenden Bedarf 
e 


rt. 

6..17. Wenn auf dem Markt zu kaufende Suppenkraͤuter ꝛc. von 
der Wirthſchafterin beſorgt werden, hat ſie den Geldbetrag mit Angabe 
des Gekauften unter der Benennung „Kleine Ausgaben’ zu vers 
zeichnen, und darüber zu quittiren, und werden ihr hierfuͤr pro Kopf 
der. zu Verpflegenden 3 Pf. als Normalſatz gerechnet. Iſt aber der 
Ankauf von grünem Gemuͤſe nöthig und auf Anweifung des Arztes. 
erforderlich, jo beforgt diefes zwar auch die Wirchfchafterin, fie hat aber . 
damit fo zu verfahren, daß folches höchftens nur 50 Prozent theuerer 
als die Verpflegung nach dem im folgenden erwähnten Regulativ mit 
troffenem Gemüfe zu fiehen kommt, aufferdem aber muß das grüne Ges 
müfe nur dann gekauft werden, wenn es nicht theuerer zu ſtehen kommt 
als das im Negulativ genannte troffene Gemuͤſe; über das Angefchaffte 
Fe ‚fie dem Nechnungsführer die Liquidation zur Bezahlung zu. bes 

ndigen. _ 

838: Weber jedes Empfangene ftellt die Wirchfchafterin dem Rech⸗ 
Kungsführer eine die Auantität und Qualität des Selteferten bezeugende. 
Beſcheinigung aus, und kann folche der Kürze wegen unter Rechnung 
des Lieferanten mit allgemeiner Bezugnahme auf den Inhalt der Rech⸗ 
nung, nach der Formel: „obige Segenftände habe ich in guter Befchafrs 
fenheit richtig erhalten”‘, geleiftet werden. | 
$. 19. So wie die Wirchfchaftsführerin Etwas in Empfang ges 
nommen, ‚oder verwendet hat, muß fie es nach $. 3. ungefäumt in das 
dort erwähnte Notizbuch eintragen. | 
$. 20. Die Verwendung der Lebensmittel gefchieht nach dem $. 4. 
bezogenen Speifungsregulativ. — Auf Grund diefes Negulativs und 
der Derfonalbeftandlifte wird am Abend des Tages angeordnet, was den 
nächftfolgenden Tag gefocht werden fol. Dies gefchieht für die ordents 
liche Bekoͤſtigung durch die Wahl der Spetfen nach den ganzen Pors 
tionsfägen; für die auffergemöhnliche Koft aber giebt der technifche Afs 
fiftene nach feiner zuvor genommenen Weberzeugung an, was für bie 
Öchnerinnen und Kranken gekocht werben, und aus wie viel ganzen, 
halen und viertel Portionen ſolches beſtehen ſoll. Ueber dies Alles er⸗ 
aͤlt die Wirthſchafterin einen durch das anliegende Formular (Ans 
lage c.) bezeichneten Wirthſchaftstagezettel, welcher ihr zur Richtſchnur 
für ihre Küchenarbeiten dient, nach dem fie die Lebensmittel verausgabt, 
und mit welchem fie diefe Verausgabung in ihrem Notizbuche rechts. 
fertige — Alles dasjenige, was im Laufe des betreffenden Tages erfors: 


dert wird, und was nicht (gen in den Tagezettel vermerkt if, wird 
flatt der befonderen ſchriftlichen Anweiſung des Directors von diefem 
in den Tagezettel verzeichnet, und hiermit die auf ärztliche Verordnung 
und fonfligerweife nöthig geweſene Verwendung belegt. — jedesmal, 
wenn auf ärztliche Verordnung Etwas verabfolgt wird, hat daher vie 
Wirthfchafterin dem Direktor den Tagezettel zur Verzeichnung des Vers 
abfolgten vorzulegen, ihn demnaͤchſt zuräckzuziehen, und am Schluß des 
Tages feinen inhalt in ihr Notizbuch zu verzeichnen, und dadurch die 
Ausgabe der Lebensmittel zu verrechnen. Nachdem dies erfolgt. ift, und 
überhaupt Tages darauf, hat fie den Tagezettel dem Nechnungsführer 
zur Aufbewahrung und Kontirung des durch ihn angegebenen Verbrauchs 
zuzuftellen. 
$. 21. Die Wirthfchafterin hat auf die irgend möglichfte Holze 
erfparung, fowohl beim Kochen, Wafchen ald Heitzen genau zu wachen; 
zu dem Ende das Feuer nicht länger als nöchig iſt auf dem Heerde 
brennen zu lafien, und fich zu verzeichnen, wie viel Defen täglich, und 
wie oft folche geheizt. werden. 
$. 22. Die Erleuchtungsmaterialien ftehen unter dem Fa 
der Wirchfchaftsführerin. — Die Hebamme des Sinftituts muß ihr an 
jedem Abend den Bedarf, nach der Anzahl der zu brennenden Lampen 
und Lichte fchriftlich anzeigen. Die Wirthfchaftsführerin hat die Richs 
tigkeit diefer Anzeige zu prüfen und das hiernach Nothwendige zu vers 
anfolgen, Hr auch die gefchehene Verabreichung von der Hebamme quits 
ren zu laffen. | \ 
. 23. Die Seife als Wäfchereibedürfnig, wird ebenfalls. von der 
mine beſchloſſen. Die Wäfche, welche mit einem Verzeichniſſe der 
ebamme in die Waſchkuͤche abgegeben. wird, hat fie vun den dazu che⸗ 
flimmten Schwangeren wafchen, trocknen und plätten'zu laffen, und nach 
dem Berzeichniffe der Hebamme wieder zuzuzäbhlen. — Sie-hat darauf 
zu Ieben, daß die Wäfcherei mit gehöriger Gruͤndlichkeit und Schonun 
des Leinens vorgenommen wird, daß dabei Seife und Holz möglich 
gefpart werden, und Seuersgefaht vermieden wird. Wenn es nöthig 
ift, hat fie den Direftor um Annahme einer Wafchfrau anzufprechen. 
Berlin, den 2. Juli 1833. | “ 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
Ä v. Altenftein. 
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Anlage b. . 


Kegulativ zur Beföftigung in der Entbindungsanftalt der 
Königlihhen Friedrih: Wilhelms Univerfität zu Berlin. 

Es find erforderlich: 

La Zum Früh: und Abendeffen D) 3 Loth Kaffce, 15 Art. 
Milch, 3 Loch Zuffer cder 1 Loth Syrup, 1 Semmel; 2) wenn obige 
Zufammenfekung nicht gegeben wird, dann 2) zu einer ganzen ‘Portion 
4 Loth feines Weizenmehl, oder 4 Loth Serftengrüge, oder 4 Loch Hafer 
grüße, oder 4 Loth Buchmeizengrüße; b) zu einer halben Portion 3 Lorh 
feines Weizenmehl, oder 3 Loth) Gerftengrüße, oder 3 Loth, Hafergrüge, 
oder 3 Loch Buchweizengrüge; c) zu einer viertel Portion 2 Lorch fets 
nes Weizenmehl, oder 2 Loch Serfiengrüge, oder 2 Loch Kafergrüge, 
oder 2 Loth Buchweizengruͤtze. 

I. b. Aufferordentlihe Beföftigung, als für Kranfe 
und Wöchnerinnen. + Portion. Frühitüd: Kaffee und Semmel, 
fpäter Fleiſchbruͤhe; Mittag: Fleiſchbruͤhſuppe, gebratenes Fleifch, Pflau⸗ 
men in vorgeſchriebener Menge, Bier; Abend: Suppe und Pflaumen. 
4 Portion. Fruͤhſtuͤck: 2 Taſſen Kaffee und 1 Milchbrod, 1 Taſſe duͤn⸗ 
ner Fletifhbrühe oder Haferſchleim, 1 Milchbrod; Mittag: (Eein Fteifch, 
fein Bier), dünne Suppe und 1 Milchbrod; Abend: dergleihen Sup⸗ 
pe, Pflaumen, Milchbrod (viel Kaferfchleim zum Getränk). 

D. Zum Mittageffen, a) zu einer ganzen Portion 3 Pfund 
Rindfleiſch, 16 Loch Erbfen, oder 16 Loch Bohnen, oder 16 Loch Zins 
fen, oder 3 Metzen Kartoffeln, oder I Loch Hirfe, oder 8 Loth Graupe, 
oder 6 Loch Reis; b) zu einer halben Portion + Pfund Rinpdfleifch, 
6 Loth Graupen, oder 4 Loth Reis; c) zu einer viertel Portion 4 Pfd. 
Rindfleiſch oder 8 Loch Kaldfleifch, A Lorh Sraupen, oder 3 Loth Reis. 

Anmerf. Zum Fetten des Mittageſſens dient die aus dem Rind⸗ 
fleifhe gezogene Bouillon nebft 3 Loth Butter pro Kopf. Zu den 
Fruͤh und Abendfuppen werden dagegen an Butter zugefeßt: a) zu 
einer ganzen Portion 15 Loth zum Fruͤhſtuͤck und 14 Loch zum Abends 
eſſen; b) zu einer halben Portion 1 Loth zum Fruͤhſtuͤck und 1 Loth 
zum Abendeflen; c) zu einer viertel Portion 3 Loth zum Fruͤhſtuͤck 
und 3 Loth zum Abendefien. Zum Salzen der drei Mahlzeiten wers 
den pro Kopf auf einen Tag 2 Loth gegeben. 

IH, Zugabe. A. An Brod: 1) für die ganze Portion täglich 
13 Pfund Hausbakkenbrod, 2) für die halbe Portion täglich 1 Pfund 
eines Roggendrod, 3) für die viertel Portion täglich 16 Loth feines 

oggendrod oder 8 Lorh Semmel; B. An Butter: 4 Loth; C. An 

Getränken: die Beftimmung der Anzahl der Portionen derfelben hängt 
von dem Gutbefinden des Arztes ab; die Saße find: 1) Bier, 1 Berl. 
Quart für alle Diaͤtformen, 2) Wein, 2 Berl. für die viertel Portion, 
3) Weineflig, 75 Berl. Quart für alle Diätformen. 

IV. Ertra:Speifen und Setränfe. 1) Pflaumen oder Bad 
obft werden zu einer Portion 6 Loth erfordert; 2) Weinfuppe, dazu 
find pro Portion erforderlich 3 Quart Wein, 5 Loth Salep und 1 Loth 
Kochzukker; I) Bierfuppe, 3 Quart gutes flarfes Ganzbier, 3 Loth &as 
lep und 1 Loth Kochzuffer; 4) Eierbrühe, zu einer Portion, aus zwei 
gewöhnlichen mittelmäßigen Taſſen beftehend, fegt man 1 Ei zu, und 
zieht die Bouillon damit ab; 5) gefäuertes Kalbfleiſch, follte in einzel: 
nen Fällen der Arzt es verordnen, die ad II, c. gedachten für Schlecht 
Franken beftimmten 8 Loch Kaldfleifch dem Patienten ariönert RO \D 1 


“fen, fo find dazu erforderlich Quart Weinefiig und 1 Loch Koch⸗ 
meer, fo wie die Sauce etwas feimig zu machen etwas Weniges an 
ehl; 6) Sraupenfchleim oder af heim. zu einer Portion wers 
den 4 Loth Sraupen oder A Lot jafergrüge genommen; 8) Milch, 
ein Portionsfag exiſtirt dafür nicht, fondern es hängt von dem Gut⸗ 
befinden des Arztes ab, wie viel etwa erfordert wird. Schließlich wird 
bemerkt, daß zu Gewürz und Suppenfräutern, um die ©peifen inögs 
lchft ſchmachhaft zu machen, 3 Pfennige pro Kopf — zu derechnen 
ei ierner find erforderlich 9) zu einer Portion Malztrant 6 Lorh 

talz. Die Portionsfäge ad 6) 7) und 9) geben jeder einzeln 1 Quart, 
Sind auffer diefen noch Lebensmittel zu ertraordinafrer Verwendung 
erforderlich, fo Tann dies nur auf befondere fchriftliche Anordnung des 
Arztes gefchehen, welcher jederzeit die Quantität beffiimmen wird. - 1" 
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Mo. 492. Geſetze für die Studirenden, welche die geburtshuͤlfliche 
Klintk befuchen. Vom 2. Juli 1833. - re 

Der Zwe des Elinifchen Inſtituts für Geburtshülfe, Huͤlfeleiſtung 
bei allen Leiden der weiblichen Sefchlechtsfunftionen und Förderun 

es wifienfchaftlichen geburtshülflichen Studiums, madıt es nöthig, da 

olgende Anordnungen bei der enugung deffelben befolgt werben. : 
. 1. Der Elinifche Unterricht zerfällt A. in die flationäre Klinik, 
und B. in die ambulatorifche Poliklinik. 

6.2 Jeder Theilnehmer an der Klinik hat auf beide Abtheilun⸗ 
gen Anfprühe. Wenn feine Verhäftniffe ihm Feine thätige Theilnahme 
an der Poliklinik geftatten, fo hat er diefes dem SekundairsArzte gleich 
am Anfange des Semefterd anzuzeigen; er kann diefelbe alsdann jedoch 
als Auskultant benußen. 

9.3. A. Die ſtationaͤre Klinik oder der Unterricht in der Anftalt 
befteht: a) in den geburtshülflichen Unterfuchungsäbungen an Schwans 
geren; b) in der Beforgung aller in der Anftalt vorfommenden Ges 
burten unter gleichzeitiger Beobachtung des Wochenbettes, und c) in 
der Behandlung fämmtlicher. in die Anftale aufgenommenen Kranfen. — 
Für diefe einzelnen Zwekke tft der Lchrfurfus in verfchiedene Abthei⸗ 
lungen gebracht, und zwar auf folgende Weife. 

$. 4. a) Sür die Uebungen in der gedurtshälftichen Unterfuhung 
dee Schwangeren find wöchentlich zwei Stunden beftimmt. Die Zahl 

"der Praktikanten wird zu diefem Behufe in beftimmte Abthellungen. ges 

theilt, von welchen ſtets nur Eine in jeder Stunde unterfucht, und 
welche der Reihe nach in dieſen Uebungen abwechſeln. Es tft noths 
wendig, daß die Praftifanten die ganze Stunde hindurch gegenwärtig 
bleiben, da in der Regel Sjeder mehr als ein Mal zur Unterfuhung kommt. 
Dei der Wichtigkeit des Gegenftandes ift es wuͤnſchenswerth, daß die 
dargebotene bedeutende Gelegenheit zu diefen Uebungen hinlänglich bes 
nußt wird. Sollte ſich eine größere Anzahl von Praftifanten gemels 
det haben, fo werden wöchentlich noch mehrere Stunden zu diefen 
Uebungen verwendet. 

$. 5. b) Bei der Beforgung der Geburten in der Anftale ift die 
Do der Praktikanten fo eingetheilt, daß die zu jeder Abtheilung Ge: 

oͤrigen durch ihre Anzahl weder die Gebarende, noch ſich gegenfeitig in 
der Beobachtung fihren koͤnnen. Auffer der Anzahl ift bier als Grundſatz 
das relativ nähere Zufammenmwohnen der Praftifanten angenommen, damit 
nicht bei dem Zufammenrufen derfelben unnöthig Zeit verloren geht, und die 
Beobachtung der Geburt vielleicht dadurch verfaumt wird. .Wern. baher 
einer der Praftifanten feine Wohnung verändert, fo hat er diefes dem Se— 
kundair: Arzte anzuzeigen, um in eine andere reſp. Klaffe verfeßt zu werden. 

. Zu jeder vorfommenden Geburt wird der Reihe nach: 'eine 
Klaſſe der Praktikanten gerufen, und in diefer wieder derjenige zuerſt, 
welchem die Beforgung der Geburt nad der Nummer, die er In feiner 
Klaſſe hat, übertragen werden fol. Wer durch Nichtabgeben des Haus⸗ 
fhlüfels, oder der Karte an den Hausdiener, oder durch Nichtbefols 
gung des Rufes die Beforgung einer Geburt verliert, Fann auf Beinen 
rſatz derfelben Anſpruch machen; bei gegründeten Urfachen des Aus⸗ 
bleibens fol indeffen fo viel als möglich Erfaß geleifter werden. Nur 
die wirklich perfönlich beforgten Geburten Eönnen den Praftifanten ats 
teftire werden. FE 

% 7. Während des Vorganges der Geburt hält fih nur der dies 

ſelbe Beforgende Praktikant in dem Gebaͤrzimmer auf, beobachtet diefelbe 


und macht fich die nöthigen Bemerkungen zur demnächftigen Abfaffung 
der Geburtögefchichte, welche binnen acht Tagen dem SefundairsArzte 
einzureichen iſt. Die übrigen Praktikanten der Klaffen halten ſich waͤh⸗ 
rend defien in dem für diefelden beftimmten Zimmer auf, und gehen 
nur einzeln nach der Beſtimmung des anweſenden Sefundairs Arztes 
oder Affiftenten in das Sebärzimmer, um die Kreiffende zu unterfuchen. 
Erft dei der wirklich erfolgenden Geburt tritt die ganze Klafie in das 
Gebärzimmer, um diefelbe zu beobachten. 
$. 8. Alle regelmäßigen Geburten beforgen die ‘Praktikanten, an 
welchen nach der Nummer die Reihenfolge iſt. NRegelwidrige Geburten, 
fo weit diefelben angehenden Geburtshelfern anzuvertrauen find, befors 
gen eben fo die refp. Praktikanten, wenn diefelben fich bereits_die hiers 
zu nöthigen technifchen Fertigkeiten durch das dazu beftimmte Kollegium 
erworben haben, und follen denfelben befonders atteftirt werden. Bet 
dem Mangel der nöthigen Fertigkeit geht die Geburt an den nächften 
Praktikanten über, welcher diefe Fertigkeit befist. Beſonders wichtige 
Seburtsfälle beforgt nach den Umftanden der Direftor felbft, oder übers 
trägt fie dem Sefundairs Arztes; doch foll alsdann fämmtlichen Klaſſen 
die Gelegenheit zur Beobachtung derfelben verfchafft werden, weshalb 
es a ſchenewerch ift, daß ftets fämmtliche Hausfchläffel bei dem Por⸗ 
er find. a 
$. 9. Der Praktikant, welcher die Geburt behandelt, darf fich 

vor der Beendigung derfelden nie ganz entfernen: Geburtshälftiche 
Dperationen dürfen in der Abweſenheit des Direktors nie vorgenom⸗ 
men werden, wenn nicht durch den Verzug Lebensgefahr zu fürchten 
—5— alsdann muß jedoch der Sekundair⸗Arzt dieſelben verrichten oder 
eiten. 
. 10. Bei dem gewöhnlichen Verlaufe des Wochenbettes befucht 
der Praktikant, welcher eine Geburt beforgt hat, die Wöchnerin täglich 
um 8 Uhr Morgens mir dem Sefundair:Arzte oder einem der Affiitens 
ten, welcher um diefe Zeit fih in dem Wochenzimmer befinden wird; 
zu jeder andern Zeit tft der Beſuch der Wöchnerin nicht geſtattet. Bet 
dem regelmwidrigen DBerlaufe des Wochenbettes wird diefer Befuch unter 
der Leitung des Direktors gemacht, und aufferdem in den Elinifchen 
Stunden der betreffende Fall zur Belehrung benutzt. Der Zutritt. zu 
den Zimmern der Schwangeren kann für den Praftifanten nur Statt 
nden, wenn derfelbe in Gegenwart des Direktors oder Sefundairs 

rztes eine Franke Schwangere zu behandeln hat. | Ä 

. 11. ©) Wenn ein Weib mit einem wichtigen Kranfheitsfalle 
in die Anftalt aufgenommen worden ift, fo foll fämmtlichen Praktikan⸗ 
ten Gelegenheit verfchafft werden, denfelben zu unterfuchen. Aufferdem 
wird derfelbe nach der Reihenfolge der Meldung einem Praktikanten 
zur Behandlung übertragen, welcher ein Tagebuch darüber zu führen, 
und es dem Sekundair-Arzte wöchentlich zur Einfiche vorzulegen hat, 
um in den Elinifhen Stunden benußt werden zu fünnen. 

. 12. B. Die ambulaterifhe Poliklinik. — Die poltklinifchen 
Webungen haben zum Segenflande: a) die Deforgung der größtentheils 
tegelmidrigen Geburten in der Stadt, bei welchen Huͤlfe verlange wird, 
und b) die Behandlungen derjenigen Derfonen, welche, mit Krankhei⸗ 
ten der Befchlechtsorgane behaftet, bei der Anftalt Hülfe fuchen, und 
in ihren Wohnungen befucht werden. Ä 
613 2) Zu den Geburten in der Stadt begiebt ſich ta este 
lichen Fällen der Sekundairs Arzt oder ein Aflitent in WBealatuon Yes 
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einem ober zwei Praktikanten, welche bereits die Operationsuͤbungen 
gemacht haben. Die Reihenfolge foll zwar im Allgemeinen nad der 
fortlaufenden Nummer Statt finden, doch muß bei eiligen Fällen auf 
die Nähe der Wohnung NRückficht genommen werden. Gemöhnliche 
Dperationen verrichtet der betreffende Praktikant, zu ſchwierigeren muß 
der Direktor herbeigerufen werden, welcher fie entweder felbft verrichtet, 
oder unter feiner Leitung verrichten laͤſſt. Der betreffende Praktikant 
iſt verpflichter, nach der Entbindung vierzehn Tage hindurch die Woͤch⸗ 
nerin täglich zu befuchen, und fertigt eine Seburtsgefchichte an, welche 
er binnen acht Tagen dem Sekundair⸗Arzte Übergieht. — Die Wichtig: 
£eit diefes Theiles der Klinik, welcher beinahe durchaus regelmwidrige 
Seburtsfälle zu beobachten giebt, macht e8 wünfchenswerth, daß derfelbe 
mit Aufmerkſamkeit benugt wird. 
$. 14. b) Frauen, welche an wichtigen Krankheiten der Sefchlechtss 
organe leiden, werden in den Elinifchen Stunden und durch Beſuche if 
ihrer Wohnung ärztlich behandelt, und nach der Reihenfolge der Prak⸗ 
tifanten, welche folche Kranken übernehmen wollen, Übertragen. ‘Diefe 
eramtiniren die Kranken, fchlagen die zu gebrauchenden Mittel vor, fchreis 
ben die Rezepte und führen ein Tagebuch über die Behandlung, das- gleichs 
folls alle acht Tage dem Sefundatr: Arzte vorgelegt werden muß. In 
wichtigen Fällen haben fie eine ausführliche Kranfengefchichte aufzufegen. 
$. 15. Die von den Praktikanten angelegten Geburts: und Krans 
ten: Sefchichten werden in der Elinifchen Stunde vorgetragen, wobei 
dann der betreffende Fall in pathologifcher und therapeutifcher. Hinſicht 
wiſſenſchaftlich erörtert werden fol. Nach einem ausdrüdlichen Bes 
fehle des Könige. Minifteriums der geiftlihen, Unterrichts; und Medi⸗ 
zinals Angelegenheiten follen befonders intereflante und wohl gelungene 
Seburtsgefchichten, die in Tateinifcher Sprache abgefaſſt find, diefer ho⸗ 
hen Behörde vorgelegt werden. 
$. 16. Bei Leihenöffnungen hat derjenige, welchem die Behand⸗ 
lung der Seftorbenen übertragen war, die Reſultate derfelben feiner Ser 
ſchichte beizufügen und in der nächften Elinifchen Stunde: mitzutbellen. 
$. 17. Endlich ift es noͤthig, dag jeder Praktikant feine Karte 
nebſt Paquathurſcin go ſtets an den Hausdiener der Anſtalt abliefere, 
um bei der Nacht ſowohl, als auch bei Tage gerufen werden. zu koͤn⸗ 
nen, da dies ohne pünftliche Beachtung diefer Maaßregel fonft unmoͤg⸗ 
lich wird, und der hieraus entfpringende Nachtheil lediglich dem. Prafs 
tifanten zur Laft fällt. Für das Rufen zu den Geburten in der Ans 
ſtalt während des ganzen Semefters hat jeder Praftifant dem Haus⸗ 
diener der Anftalt gleich beim Beginn der Klinik 1 Thlr. zu entrichten; 
für das Rufen zu den poliffinifchen Geburten erhält derfelbe in jedem 
einzelnen Falle eine Sergätun von 23 gr. u 
Berlin, den 2. Yult 1833. N, 
Direktion des Elinifchen Inſtituts für Geburtshuͤfffe. 


No. 493. Verwaltungsinſtruktion für den Direktor des polikliniſchen 
Inſtituts. Vom 10, September 1838. Bu 

Das Miniftertum überfendet Ew. ꝛc. beigehend (Anlage a.). eine 

Ausfertigung der von Ihnen unter dem 26. April d. J. im Entwurf 

eingereichten VBerwaltungsinftruftion für den Direktor des hiefigen polls 

Elinifchen Inſtituts, nachdem diefelbe diesſeits revidirt und vollzogen, 
svorden iſt zur Nachachtung. — Berlin, den 10. September 1 

Tniftertum ber geiftlichen, Unterrichts s und Medizaal Angelegenheiten. 
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Ä Anlage a 
Snftenktion für den Direktor des poliklinifchen Inſtituts zu Berlin. 
. Vom 10. September 1838. 

- 61. Der Direktor des Koͤnigl. poliklinifhen Inſtituts iſt dem 
Minifterium untergeordnet, bat fich in allen das ihm anvertraute Sins 
ftitue betreffenden Fällen an daffelbe zu menden, und alle von dem letz⸗ 
teren erlaffenen Verfügungen pünktlich zu befolgen. 

6. 2. As Direktor des Königl. poliklinifhen Inſtituts wird ders 
felbe fich befonders angelegen feyn laflen, das Gedeihen und den guten 
Ruf. des Inſtituts, fo wie das Öffentlihe Vertrauen zu demfelben nach 
Ktäften zu fördern. . 

: 63 Die affiftivenden Aerzte bringt der Direktor in Vorfchlag, 
—X — bei fortdauernder Fahrlaͤſſigkeit derfelben im Dienſt auf deren 
ntlaffung an. 
. 94 Der Direktor bat den etatsmäßigen Fonds des Inſtituts 
mie der größten Sparfamfeit zu den vorgefchriebenen Zwekken zu vers 
walten. 
. 55 Am Schluffe des Jahres revidirt der Direktor die durch 
den Rendanten vorbereitete Jahresrechnung, und forge für die Uebere 
reichung derfelben an das Minifterium vor Ablauf des Monats April 
des folgenden Sjahres. 

Als erfter Arzt der Anftalt bat der Direktor die Verpflichs 
tung dafür zu forgen, daß die in die Anftalt aufgenommenen Kranken 
mit gewiſſenhafter Sorgfalt und Genauigkeit behandelt werden. 

$. 7. Die Leitung der Behandlung der Kranken führen der Dis 
reftor und die aflütirenden Aerzte der Anftalt; befucht werden die Krans 
£en von den Praftifanten, und um die Behandlung der Kranken ge 
wiſſenhaft Eontrofiren zu koͤnnen, theils vom Direktor, theils nach Ans 
ordnung des Lebteren von den affiftirenden Aerzten der Anftalt 

. 8. As Lehrer hat der Direktor auffer den ihm als Profeflor 
der Univerſitaͤt obliegenden Vorleſungen den Elinifchen Unterricht gewifs 
fenhaft zu ertheilen, und zugleich die fchöne ©elegenheit, an der Spitze 
dieſes Inſtituts zu ſtehen, nach Kräften zu woifienfchaftlichen Foͤrderun⸗ 
gen felbft zu benußen. 

$. 9. Die Elinifchen Uebungen werden täglich mit Ausnahme des 
Sonntags gehalten, unter der Leitung des Direktors, oder in Abmefens 
heit defjelben unter der der affiftirenden Aerzte der Anftalt. 

$. 10. Nah Ablauf des jahres wird ein Bericht über die Leis 
ftungen der .Anftalt in dem verflojienen Jahre und den gegenwärtigen 
Zuſtand der Anftalt dem Minifterium vorgelegt. 

Berlin, den 10. September 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 
Ä v. Altenftein 


No. 494. Dienftinftruftion für den Nechnungsführer bei dem polts 
kliniſchen Inſtitut. Vom 30. Juni 1836. 
Der Rechnungsfuͤhrer bei dem obengenannten Inſtitute hat zur 
Erfuͤllung ſeiner Obliegenheiten 
.I) den ganzen Unterhaltungsfonds des Inſtituts, weicher zur Zeit 
2000. Thlr. jährlich beträgt, in vierteljährlichen Raten pränumerando 
von der Seneralfaffe des Miniſteriums der geiftlichen, Unterrichts» und 


Medizinab Angelegenheiten gegen gehörige Quittung. zu erheben, und Ms 


hen ordnungsmäßig zu verwalten und vefpektive iu verteigumm. 
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2) Alle Zahlungen, welche durch den Etat des Inſtituts nicht nas 
mentlich feftftehen, darf der Rechnungsführer nur auf jedesmalige fpes 
zielle Anmeifung und Authorifation des Vorſtehers der Anſtalt leiften. 
Es ift ferner feine Pflicht, fammtlihe Einnahmen und Ausgaben fofort 
gehörig zu buchen, und überhaupt Journal nnd Manual vorfchriftss 
mäßig zu führen, auch für die fichere Aufbewahrung der Beftandsgelder 
genügend Sorge zu tragen. 

3) Derfelbe bat ſowohl den jedesmal auf drei Jahre laufenden 
Etat für das Inſtitut, als auch die Sjahresrechnung defielben zu dem 
feftgefeßten Terminen und unter genauer Beruͤckſichtizung der hierüber 
beftehenden Borfchriften anzufertigen und zu legen, auch überhaupt alle 
auf das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen des Inſtituts fich beziehende Ars 
beiten und Geſchaͤfte pünktlich und gemwiffenhaft zu beforgen. — Ferner 


er 

4) zur Vermeidung von Reftausgaben die Nechnungen über Lies 
ferungen ꝛc. für das Inſtitut jedesmal fo zeitig als thunlich einziehen, und 

5) dem Direktor der Anftalt am Anfange eines jeden Monats eine 
genaue Weberficht von den ftattgefundenen Ausgaben in dem verfloffenen 
Monat, und Überhaupt von dem jedesmaligen Kaffenzuftande des In⸗ 
ftituts vorlegen, fo wie 

6) ſich bei dem Dirigenten der Anftalt wenigſtens ein Dal wöchents 
fich einfinden, um über laufende Verwaltungsangelegenheiten des Snfits 
tuts mit demfelben Ruͤckſprache zu nehmen, und etwa fonft nöchige Bes 
ſtimmungen mündlid einzuholen. — Endlich hat der Rechnungsführer 

7) für die richtige und ordnungsmäßige Führung der Sinventarien 
des Inſtituts Sorge zu tragen, und auf Anweiſung des Direktors die 
vorhandenen Segenftände mit den diesfälligen Nachweifungen von Zeit 
zu Zeit zu vergleichen. — Im Uebrigen wird derfelbe noch auf die bins 
fichtlich des Kaffens und Rechnungsmwefens ergangenen allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften verwieſen, deren gehörige Beforgung ihm obliegt. 
" Berlin, den 30. Juni 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und DiedizinalsAngelegenheiten, 
0 v. Altenſtein. 


No. 495. Cirkular an die Königlichen Regierungen, wegen Ablies 
(teferung der für das anatomifche Kabinet in Berlin fich eignen⸗ 
den Segenftände. Vom 27. Februar 1811. 

Den Kreis: Phyfifern iſt bereits durch den $. 6. ihrer Inſtruktion 
vom 17. Okt. 1776 aufgegeben worden, Mißgeburten und andere. ihnen 
vorkommende mebdizinifche Merkwürdigkeiten bierher einzufenden. Um 
nun der Verbreitung falfher Gerüchte und Urtheile bei vorfommenden 
Mifgeburten und der Beftärfung unwiſſender Leute in den bet folchen 
Gelegenheiten gewöhnlich geaͤuſſerten fchädlichen Vorurtheilen und Abers 
glauben vorzubeugen, wird hierdurch feftgefeat, daB jede menfchliche 
Mißgeburt von den Hebammen dem Phyſikus angezeigt, und wenn fie 
todt tft, ungefäumt überfendet werden muß. Hebammen, welche diefes 
zu thun unterlaffen, werden in eine angemeflene Geld s oder Sefängnißs 
Strafe genommen. — Damit aber folhe Monftra für die Wiſſenſchaft 
von den zu folchen Unterfuchungen geuͤbten Forfchern benugt werden 
können, haben die Phyſiker diefe für das biefige anatomifche Muſeum 
mwohlverwahrt, nebft der Liquidation der etwa dabei gehabten Unkoften. 

uud Auslagen einzufenden. Unbedeutende und gewöhnliche Mißbildum⸗ 
gen, vote Bafenfcharten, Wolfsrachen, Fingern ähnliche Auswuͤchſe an 
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No. 496. Desgleichen wegen deſſelben Gegenſtandee. Vom 10. 
Mai 1528, 

Zufolge einer Anzeige des Direktors des hieſigen Koͤnial. anato⸗ 
miſchen Muſeums iſt ſeit laͤngerer Zeit die durch die Cirkularverfuͤgun 
vom 27. Februar 1811 angeordnete Einſendung der vorkommenden Dil 
geburten und anderer medizinifchen Wierkroürdigkeiten an das Muſeum 
foft ganz unterblieben. Der Königl. Regierung wird jene Verfuͤgung 
hierdurch mit dem Auftrage in Erinnerung gebracht, die dortigen Kreise 
phyſiker, Hebammen u. ſ. w. auf das gemeffenite danach anzuweiſen, 
und namentlich den Erfteren die fragliche Einfendung unter der Adreſſe 
des Direktors zur befondern Pflicht zu machen. Uebrigens werden Die 
den hiefigen Muſeum entbehrlihen Stuͤkke nach Befinden vorzugsweiſe 
den Univerfitäten derjenigen Provinzen zugefendet werden, aus welchen 
fie eingegangen find. — Berlin, den 19. Mat 1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medtzinal Angelegenheiten. 


No. 497. Sinftruftion für den erften Profektor des anatomifchen 
Theaters. Vom 28. April 1832. 
$. 1. Der zweite Profeffor der Anatomie iſt zugleich erfter Pro⸗ 
feftor des anatomifchen Theaters und Muſeums. 
.2. Um die Liebe für diefe Anftalten ungetheile zu bewahren, 
darf derfelbe weder file die menfchlidhe Anatomie im gefunden und Arne 
Een Zuftande, noch für Die vergleichende Anatomie eine nrw 


lang anlegen, fondern Alles, was er Merkwuͤrdiges findet und etwa zum 
Geſchenk erhält, fällt an das anatomifche Mufeum. 
63 Dagegen bleibt ihm unbenommen, die zu feinen Vorträgen 
nöthigen Präparate, als feinen vergänglichen Apparat, in einem eiges 
nen Spinde auf dem anatomifchen Muſeum und dem anatomifchen Theas 
ter aufzuftellen; fo wie aber Etivas darunter vorfommt, das dem anatos 
mifchen Mufeum wentgftens in der Art fehlt, fo fälle es an diefes, 
6. 4. Sonft fiehen ihm alle zu feinen Vorlefungen nöthigen Präs 
parate des anatomifchen Muſeums, fo wie die für die Vorlefungen noch 
befonders auf dem anatomifchen Theater aufbewahrten Präparate zum 
freien Gebrauch, und hat er moͤglichſt darauf zu fehen, daß immer we⸗ 
niger Präparate vom Mufeum zu den Vorleſungen nöthig werden, und 
die — hierzu beſtimmten auf dem anatomiſchen Theater ſich moͤg⸗ 
lichſt mehren. 

. 95. Verpflichtet iſt derſelbe zu leſen: a) in jedem Halbjahr die 
Ofteologie; b) im Winterhalbjahr die Syndesmologie und die Lehre 
pon den Aponeurofen (publice); c) im Winterhalbjahr die Splanchnos 
logie; d) im Sommerhalbjahr einen größeren oder Eleineren Theil der 
A siten Anatomie, oder die Lehre von den Regionen des menfchs 

en tpers. 

$. 6. Die Borlefungen, welche der erfte Profeffor, und welche der 
zweite Profektor halten, werden, um alle Kollifionen zu vermeiden, von 
ihm niche gelefen, fo wie fie fich wiederum feiner Vorlefungen en 
ten, es ſey denn, daß wegen Krankheit, oder anderer dringender Urſa⸗ 
chen, oder wegen freier Verabredung darin Abänderungen getroffen wer⸗ 
den, denn alle drei Lehrer find gemeinfchaftlich verbunden, nirgend im 
dem Vortrage der anatomifchen Disziplinen eine Luͤkke zu laffen‘, und 
ſich wechfelfeitig zu unterftüßen. 

$. 7. Auf dem anatomifchen Theater leitet er die Arbeiten der 
Präparanten, und widmet diefen täglich ein paar Stunden, befonders 
den Anfängern, und iſt wenigitens die Zeit des Präparirens hindurch 
auf dem anatomifchen Theater zu finden, um überall, wenn er ſich auch 
mit andern anatomifchen Arbeiten befchäftigt, Huͤlfe leiften zu können. 

8 Er beforgt auch alle anatomifchen Einfprigungen, ſey es mit 
Wachs, Gips oder Dueckfüber. 

9. 9. Er nimmt feine andere Leichen zu den Einfprigungen, ober 
zu feinen Borlefungen, als die ihm von dem erften Profeflor angervies 
fen find. Da diefer nämlich auch die Leichen für die anatomifchen und 
chirurgiſchen Kurfus beſtimmen muß, fo hat er auch die Leichen zum 
Präapariren, zu den Borlefungen u. f. w. auszuwählen und zu vertheis 
len, damit für Alles geforge und die nöthige Kontrole befchafft wird, 
auch Feine Mißverftändniffe durch verfchiedenartige Anordnungen bei dem 
Kaftellan und dem Inſpektor entftehen, fondern eine Einheit im Gans 
zen, namentlich bei den Präparanten erhalten wird. Dagegen tft der 
erfie ee pegote die Leichen oder Theile derfelben, welche der 
zroeite Lehrer zu feinen Borlefungen geeignet hält, diefem auf fein Vers 
langen anzumweifen, wenn er fie nicht felbft für die feinigen oder für bie 
Kurfus nöthig gebraucht. , | 

$. 10. Am Sommerhalbjahr präparirt er täglich auf dem anatos 
mifhen Muſeum zur Bereicherung deflelden mehr oder weniger, je nach 
dem Bedärfniß deffelben, und hauptfächlich was der Direftor jedesmal - 
am nöthioften findet. Ä 

9 Il. Aufferdem ſteht ihm aber frei, eigene Unterſuchungen zu 
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—8 ? ei (e nicht mit den vom Direktor gewuͤnſchten zufammens 
auen. . . , . — 
. 12. Was der Direktor z. B. für feine Vortraͤge in der Akas 
demie der Wiſſenſchaften unterſucht wiſſen will, iſt, wenn es neue 
Entdekkungen mit ſich führt, deſſen literariſches Sigenthum. Dagegen 
iſt dem Proſektor Alles, worauf ihn ſeine ſelbſtgewaͤhlten Unterſuchun⸗ 
gen fuͤhren, literariſch eigen. 9 

. 13. Wenn Kandidaten zu ihren Inaugural⸗-Diſſertationen 
Gegenftände, die auf dem anatomifchen Mufeum aufbewahrt. werden 
zu befchreiben oder abzubilden wünfchen, fo verweifer er. fie. deshalb 
an den Direktor. : .. Er 

§. 14. Er felbft giebt ebenfalls weder Befchreibungen: noch Abs 
‚bildungen von ‚den Gegenftänden des Mufeums heraus, ohne vorher 
mit dem Direktor darüber gefprocden, und defien Einwilligung dazu 
erhalten zu haben. a 
2.915. Er hat wie der Direktor darauf zu-fehen, daß die Praͤ⸗ 
parate im möglichft guten Stande erhalten bteißen,. und wenn Etwas 
abgeht, daß der Abgang fo bald es feyn-fann auf das befte erfegt wird. 

6.16. Der zweite Profektor, der Kaftellan und Inſpektor des 

anatomifhen Theaters, fo wie der Gehuͤlfe und Sjnfpektor des anatos 
mifhen Mufeums, haben ihm in Abweſenheit des Direktors in allen 
Amtsgefchäften Folge zu leiſten. 

$. 17. Auffer feinem- Gehalt. -und dem Honorar für die Vor⸗ 
Jefungen, emfängt er die Hälfte der Gebühren für das Präpariren. 
:- Berlin, den 28. April 1832, | 


Minifterfam der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
u nn — v. Altenſtein. 


No. 498. Inſtruktion fuͤr den zweiten Proſektor des anatomiſchen 
Theaters. Vom 28. April 1832. nn o 
1 Der zweite Proſektor iſt ſowohl für das anatomiſche Thea⸗ 
ter, als fuͤr das anatomiſche Muſeum ehätig. Ä 
§. 2. Er beforge die anaromijchen Präparate, welche für die Vors 
leſungen des. erften Profeflors frifch gearbeitet werden muͤſſen, moges 
gen ihm diefer diefelben Präparate, fo weit fie erhalten werden koͤn⸗ 
nen, wiederum, nachher zu feinen Repetitionen uͤberlaͤſſt. 

«3 Sowohl Vormittags - als Nachmittags wahrend der ‚Zeit 
des Dräparirens iſt er auf dem anatomifchen Theater, um abmwechs 
ſelnd, wie es die Arbeiten erfordern, theils dieſe zu beforgen, :theile 
den. Dräparanten im Seciren Unterricht zu ertheilen. Ze 

. Im Winterhalbjahr halt er ein Repetitorium der anato⸗ 
mifchen Vorlefungen des erften Profefforg, fo daß er in vier Stunden 
ufammenfaflt, mas jener in deren ſechs vorträgt; daher er ‚auch nur 
N lche Zuhörer zu feinen Repetitorien zuläfft, die fchon die. ausfuͤhr⸗ 
eh Vorleſungen eines Profeſſors einer preuſſiſchen Univerſitaͤt bes 
ucht haben. J 
65. Es ſteht ihm auch ‚frei im Sommerhalbjahr über einzelne 
Theile der Anatomie, welche die andern Lehrer nicht vortragen, Vor— 
lefungen zu halten, falls fie nicht etwa durch ‚freie Verabredung eins 
zeln mit einander darin tauſchen. ' 

$. 6. Er darf fich Feine Sammlung, weder für menfchliche nad 
für vergleichende Anatomie, im gefunden oder tranten, dohondt dxe 
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Theile anfegen , Fonbern ‚Alles, was er auf dem anatomifchen Theater 
oder fonft Merfmürdiges findet, fällt an das anatomifhe Mufeum. - 

$. 7. Zu den Präparaten, welche im Winterhalbjahr befchafft 
‘werden, nimmt er Feine, ale von dem erften, oder in deſſen Auftrage 
von dem zweiten Bea angewiefenen Leichen. 

68 Bet dem Injiciren ift er dem erften Profektor auf deſſen 
zaunle behuͤlflich, um eine folche Fertigkeit zu erlangen, daß er ihn 
im Nothfall erſetzen ann. - : | 

6.9 Im Sommerhalbjahr präparirt er auf dem anatomifchen 
Mufeum in der Regel in den. VBormittagsftunden von 8 bis 12 Uhr, 
und wenn es dringende Umftände nöthig machen, auch einige Nach⸗ 
mittagsftunden, und nur was der Direktor nöthig finder. 

‚10. Wenn bei dem, was der Direktor für feine Zwekke zu 
präpariren aufgiebt, fich etwas Neues finder, fo ift es deſſen literari⸗ 
fches Eigenthum. 

6. 11. Was dagegen der zweite Proſektor :bei feinen eigenen Uns 
terfuchungen in andern Stunden bei andern Gegenftänden findet, 
bleibt fein unbeftrittenes Titerarifches Eigenchum, Ä 

. 12. Er befchreibt und zeichnet Feine Segenftände des Mufeums 
ohne Bewilligung des Direktors, erlaubt dies auch Andern nicht, und 
laͤſſt Keinem Gegenftände vom Mufeum verabfolgen, die nicht der 
Direktor ausdruͤcklich dazu beftimmt hat, und es wird, wie bisher, 
daraus Nichts verlichen, fey es auch auf noch fo Furze Zeit. 

. 13. Mit der größten Sorafalt nimmt er fih der Präparate 
fowohl auf dem anatomifchen Mufeum, als auch deren an, welche auf 
dem anatomifchen Theater zu den Vorlefungen aufbewahrt werben, 
und fo wie der Weingeift trübe wird oder verdunfter, in welchem ſich 
Präparate befinden, oder fo wie fih Motten und Larven in troffenen 
Präparaten zeigen, laͤſſt er das Nöthige vom Gehülfen oder Inſpek⸗ 
tor deforgen, oder thut es felbft. 

Derlin, den 28. April 1832. 

Minifterium der geifklichen, Unterrichts » und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Mo. 49. Inſtruktion für den Kaftellan der Anatomie. Vom 
13. April 1829, 
$. 1. Der Kaftellan der Anatomie hat die Befehle ſowohl des 
Mintfterit der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 
als des Kriegeminiiterit pünftlich zu erfüllen. ö 
2 Eben ſo bat er in Allem, was fein Amt betrifft, die Bes 
fehle der den gedachten Minifterten untergeordneten Behörden zu bes 
folgen, alfo nicht nur die Befehle der Univerfität und der medtzinifchs 
hirurgifhen Militaitakademie bierfeldft überhaupt, fendern auch zus 
nächft der Profefforen der Anatomie und ‚Chirurgie, fo wie audy die 
des Proſektors und aller Übrigen Profefloren, welche auf dem anatos 
mifchen Theater- Worlefungen haften, oder von den chirurgifchen In⸗ 
firumenten Gebrauch zu machen berechtigt find. Bu 
. 3. So wie er gegen feine Vorgeſetzten ſtets die ihnen fchufs 
dige hefurdt zu beobachten hat, fo-muß er auch gegen die Studi⸗ 
venden höflich und befcheiden fenn. u 
. Der Kaftellan muß den Umlauf aller der ihm von dem 
Direktorio oder dem Dekan der Militairafademie übergebenen Papiere 
ungefäume beforgen. 


6. 5. Der Kaftellan muß bei allen öffentlichen Verhandlungen, 
welche auf der Anatomie Statt finden, folglich während aller dafelbft 
zu haltenden Vorlefungen, fo wie während der Abhaltung der anatos 
mifchschirurgifchen Staatsprüfungen u. f. w. daſelbſt gegenwärtig 
feyn, und namentlich an den ſechs Wochentagen in den ſechs Winters 
monaten jeden Morgen von 9 bis 12 Uhr in dem zu feinen Gefchäfs 
ten beftimmten öffentlichen Lokale anzutreffen feyn, oder falls er durch 
Krankheit oder in Folge eines höheren Auftrages daran verhindert 
—— Kan, den Profeſſoren der Anatomie oder dem Profektor davon 

achricht geben. 

$. 6. Der Kaftellan hat darauf zu fehen, daß der Aufmwärter der 
Anatomie feine Pflichten pünktlich erfülle; jedoch wird er fich bei feks 
nen Aufträgen und Erinnerungen der Befcheidenheit befleiffigen. 
57 Der Kaftellan muß auf Alles, was zur Anatomie gehört, 
auf das Gebäude felbft, auf das Hausgeraͤthe, auf die anatomifchen 
und chirurgifchen Inſtrumente und Bandagen, auf die Bücher, auf 
ge Torf, Kohlen, Licht u. f. w. ein wachſames Auge haben, Damit 

tebftah! und Feuersgefahr verhütet werden. Derfelbe muß ferner 
die Anatomie zur gehörigen Zeit Öffnen und fchlieffen, auch Alles ges 
hörig verwahren, und an die dazu Berechtigten Nichts ohne Schein 
verabfolgen, Andern aber ohne Anmeifung der Profefforen der Anas 
tomie und Chirurgie, infonderheit der Profefforen und Geheimen Des 
dizinalräthe Rudolphi und Kluge, denen die Dberaufficht über die vors 
handenen anatomifhen Präparate, die Bücher:, Inſtrumenten⸗ und 
Bandagen: Sammlungen anvertraut ift, Nichts mittheilen, da er für 
Alles zu haften bat. 

$. 8. Daher muß der Kaftellan auch befonders über das Eins 
heigen im ganzen Gebäude die Aufſicht führen, nicht zugeben, daß 
Kohlenpfannen und Licht in die Zimmer der Präparanten gebracht 
werden, noch daß irgend Jemand Tabak rauche; eben ſo muß er dar— 
uͤber wachen, daß die moͤglichſt groͤßte Reinlichkeit beobachtet wird, daß 
die Ventile ſtets in Ordnung, und ſo viel es ſeyn kann Tag und 
Nacht offen find, daß Niemand ohne ſpezielle Erlaubniß der Profefs 
foren der Anatomie auffer den gewöhnlichen Stunden dafelbft präparire. 

$.9. Im Winter muß der Kaftellan der Anatomie alle Kadaver 
in Empfang nehmen, und darauf fehen, daß fie von dem Aufwärter 
zu gehöriger Zeit gereinigt, gewafchen und rafirt werden, damit fie nie 
anders, als von allen Unfauberfeiten frei auf die Präparantentifche 
tommen. Auch müflen die angefommenen Kadaver vor 9 Uhr des 
Morgens mir Nummern verfehen feyn, die mit den zu ihnen gehört 

n Leichenzettein übereinftimmen. Auch hat der Kaftellan darauf zu 
eben, daß die an die Kadaver gehefteten Nummern möglichft lange 
daran bleiben, und daß nichts von den Kadavern verfchleppt oder ges 
fiohlen werde. Daher foll er auch bei dem Einpakken und Wegfchafs 
fen der verarbeiteten Kadaver gegenwärtig feyn, und Niemanden bie 
dtenfammer anvertrauen. 

$. 10. Laffen Prüfungsfandidaten die zu ihren Lektionen erfors 
derlichen Präparate heimlich oder oͤffentlich durch Andere anfertigen, 
fo ift der Kaftellan dafür verantwortlih; daher wird ihm zur Pflicht 
gemacht, dies durch firenge Wachfamfeit zu verhindern. 

$. 11. Sollten auf dem anatomijchen Theater Unordnungen vor 
allen, die er nicht beilegen kann; follten ihm die Studenten oder Aw 

natomies Auftwärter dafelbft etwas in den Meg \eaen, od or v W 
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deshalb’ zuvdrderft an die Profefioren der Anatomie zu wenden, um 
die Sache in der Kürze beizulegen. Kann die Sache aber nicht beis 
gelegt werden, oder hat er in andern Punkten zu Elagen, fo wendet 
er fich entweder an den Neftor der Liniverfität, oder an den Direktor 
ber. nn chirurgiſchen Militatrafademie, je nachdem die Sache 
eeignet iſt. | | 

3 $. 12. Da die Gefchäfte des Kaftellans für die fehs Sommer; 
monate faft ganz ruhen, fo ift derfelbe während diefer Zeit verpflichs 
tet, dem Direktor des anatomifhen Mufeums oder dem Profektor an 
den ſechs Wochentagen täglich menigftens drei Stunden im Verfertis 
gen der Präparate behülflich zu ſeyn. 

Berlin, den 13. Aprit 1829, 

Der Miniſter der getftlichen, Unterrichts: Der Minifter des Krieges. 
und Medtzinal Angelegenheiten. v. Hake. 

v. Altenſtein. 


No. 500. Beſtallung fuͤr den Kaſtellan der Anatomie. Vom 13. 
April 1829 


Nachdem der Chirurgus bet der reitenden Artillerie, Dr. N. wer 
gen feiner, bei der mit ihm abgehaltenen Prüfung an den Tag gelegs 
ten Geſchicklichkeit und fonft befannten Thätigkeit und Rechtichaffens 
beit zum Kaftellan der biefigen Königlichen Anatomie auserfehen wor⸗ 
den ift, fo wird derfelbe in diefer Qualität dergeftalt Hierdurch ernannt 
und beftallt, daß er dem Königlichen Haufe jederzeit hold, treu und 
gewärtig feyn, Schaden und Machtheil aber möglichft abwenden foll. 

efonders wird demfelben zur Pflicht gemacht, den Befehlen und Ans 
ordnungen der ihm vorgefegten ebörden und Profefloren der Ana: 
tomie und Chirurgie pünktlich Folge zu leiften, und überhaupt alles 
dasjenige ‚u thbun, was ihm nad dem Wirfungstkreife feines Amtes 
zu thun obliegt, und durch die ihm ertheilte befondere Dienſt-Inſtruk⸗ 
tion bereitd vorgefchrieben tft, oder durch etwanige fünftige Verord⸗ 
nungen noch näher vorgefchrieben werden möchte, und bei allen feinen 
Amtsverrichtungen ſich jo zu betragen, wie e8 einem treuen und ge 
a op Kaftellan wohl anftehbt und gebührt. Für die von ihm 
zu leiftenden treuen Dienfte Toll derfelbe incl. der Entſchaͤdigung für 
die wegfallenden Honorariengelder der Kurfirenden ein jährliches Ge⸗ 
halt von Fünfhundert und Sunfälg Thalern, wovon jedoch das Gold 
agto und der Penſionsbeitrag in Abzug kommt, und zwar 110 Rthlr. 
aus der Hauptkaffe der wiffenfchaftlichen Anſtalten, 281 Rehir. 21Sgr. 
incl, 58 Rthlir. Gold, nad) Abzug dee Menfionsbeitrags und des Gold; 
Agio's aus der Sehaltss und Dispofitiong : Kaffe des Miintfterit der 
Unterrichts: Angelegenheiten, 150 Rthir. aus den Fonds des Krieges 
miniſteriums in den gewöhnlichen Raten, und aufferdem an Emolu⸗ 
menten a) von jedem Prüfungskandidaten oder Studirenden für die 
verlangte Injektion der Gefäße, das heiße für jeden Theil ohne Anss 
nahme 13 Rthlr., und b) von jedem Präparanten für die nöthige 
Seife und Handtücher ein Wafchgeld von 14 Rthlr. zu erheben, und 
fih aller mit feinem Amte verbundenen Rechte und Prärogative zu 
erfreuen haben. — So gefchehen Berlin, den 13. April 1829. 
Der Minifter der geiftlichen, ter Der Minifter des Krieges. 

und DMedizinal:Angelegenheiten. v. Hake. | 

v. Altenfiein 
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No. 501. Beftallung und Inſtruktion für den Wärter der anatos 
mifchen Sammlung. om 31. Zul 1833. I 

Nachdem des Königs Majeſtaͤt durch die Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
order vom 13. v. Mts. zu genehmigen geruhet haben, daß dem N. 
die bei dem hieſigen Königlichen anatomiſchen Muſeum erledigte Wärs 
terftelle übertragen werde, fo ernennt dag Miniftertum denfelben hier: 
durch zum Wärter des gedachten Mufeums unter der Bedingung, 
daß er feine Pflichten in diefer Eigenfchaft treu und redlich 'erfülle, 
ſich die Konfervation der Präparate des Mufeums zur angelegentlich: 
ften Pflicht mache, und Überhaupt allen feinen Obltegenheiten, welche 
die folgende Snftruftion ihm vorfchreibt, pünftlichft nachtomme. Dad 
Miniftertum erwartet, daß derfelbe das in ihn gefeßte Vertrauen in 
jeder Beziehung rechtfertigen, und fein Benehmen und feine Führung 
tete fo feyn werde, wie es dem Wärter einer Königlichen Anftalt ges 
ziemt. 
$. 1. Der Wärter des anatomifhen Mufeums hat dem Direks 
tor deffelben in allen diefes Inſtitut betreffenden Dingen firenge und 
pünftliche Folge zu leiften; auch ift derfelbe dem zweiten Profeflor ‚der 
Anatomie und dem Profeftor in Allem, was deren Gefchäfte auf dem 
Mufeum betrifft, und infofern feine Dienftleiftungen nicht für den 
Direktor des Mufeums in Anfpruch genommen find, Gehorfam fchuls 
dig. Er bat nicht allein dem Direktor deffelben, fondern auch dem 
zweiten Profeffor der Anatomie, dem Profeftor und dem Gehuͤlfen 
des Mufeums bei ihren Arbeiten und Präparationen auf dem Mufeum 
dienftfertige Hand zu leiften. 

$. 2. Eu jeder Zeit, in welcher Präparate für die Vorleſungen 
surechtgeftellt, und Vorleſungen mit Demonftrationen im Auditorio 
des Mufeums von den Mitgliedern diefes Inſtituts gehalten werden, 
muß der Wärter gegenwärtig feyn. Er hat die von den Mitgliedern 
des Inſtituts zu ihren Borlefungen benusten Präparate von ihrem 
Drte im Mufeum in den Hörfaal und mwohlgehalten wieder zuräd 
zu bringen, und die fuftematifche Ordnung, in welcher die Präparate 
EM find, fich feft einzuprägen, und bdiefelbe jedesmal genau zu 
eobachten. 

$. 3. Aufferdem muß der Waͤrter während des Sommers von 
7 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags auf dem Mufeum gegenmwär; 
tig feyn. Hier bat er die ibm von dem Direktor und dem Proſektor 
aufgegebenen Dienfte zu leiften. Die übrige Zeit und die Nachmit: 
tagsftunden auſſer den öffentlichen Ausftellungen des Muſeums hat 
er zu Praparationen für das leßtere zu benugen. 

. Im Winter hat er für die Heißung der Zimmer in den 
älteren Tagen zu forgen, und fich dabei zur Verhütung von Feuers 
gefahr die firengfte Vorficht zum Geſetz zu machen. Alle freie Stuns 
den der Wintertage, in welchen er nicht zu den Ausftellungen des 
Mufeums oder zu Hülfsleiftungen für die Vorlefungen in Anſpruch 
genommen ift, hat er zu Präparationen für das Mufeum zu vermens 
den. Auch foll er nöthigenfalls bei gehäufter Arbeit auf dem anatos 
mifchen Theater und bei Krankheitsfällen des Dienftperfonals des letz⸗ 
tern, fo weit e8 feine laufenden Dienjtgefchäfte zulaflen, für diefe Ans 
ftale in Anfpruch genommen werden. ' 

. Der Wärter hat nicht allein die Fünftliche Zufammenfeßu' 
der Sfelette zu beforgen, fondern ift auch bei dem Aufkelken, Het 
und Eintragen der Präparate, indem er dem Direktor uud Dem 9 
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feftor an die Hand geht, thätig; er hat die Auffüllung des Weingei⸗ 
ftes und das Auftragen des Firntffes zu beforgen, und in jeder Hins 
ſicht über die Konfervation der Präparate zu machen. 


$. 6. Daher muß der Wärter die Gegenftände des Mufeums 
beftändig im Auge behalten, und bat diejenigen, welche ſchadhaft ge: 
worden find, oder durch Mangel an Weingeift, Sirniß, oder durch den 
Wurm leiden, fo viel es von ihm abhängt zu reftituiren, fonft aber 
dem Direktor oder dem Proftftor Anzeige zu machen. 


$. 7. Er hat die zu den anatomifchen Arbeiten nöthigen Mater 
rialien im Auftrage des Direktors zu befchaffen, und die an das Mur 
feum eingefandten Segenftände auf dafjelbe zu befördern. 


$. 8. Alle eingehende, zur Präpatation beftimmte Gegenſtaͤnde 
hat der Wärter mit auf Pergament gefchriebenen Nummern zu vers 
fehen, weiche mit den Nummern des Katalogs der unpräparicten, nicht 
aufgeftellten Segenftände Forrefpondiren, und melde fie fo lange bes 
halten, bis fie präparirt, aufgeftellt und in dem großen Katalog des 
Mufeums aufgeführt worden. 
$. 9. Bei den Öffentlichen Ausftellungen des Muſeums, fo wie 
wenn daffelbe von biefigen und fremden Gelehrten in den ihnen ans 
beraumten Stunden befucht wird, muß der Wärter auf dem Mufeum 
gegenwärtig feyn. Bei den öffentlichen Ausftellungen bat er darauf 
zu halten, dag Mäntel und Stoͤkke von den Befuchenden vor ihrem 
Eintritt abgelegt werden. Er hat fich gegen jedermann befcheiden 
zu betragen, aber Keinem, der nicht mit einer Einlaßkarte verfehen tft, 
den Eintritt zu geftatten. 
$. 10. Während der äffentlichen Ausftellungen bat er darauf zu 
fehen, daß Niemand etwas befchädige, aus den Kiften herausnehme, 
oder auch nur anfaffe. 
$. 11. Syn den für den Zutritt der Gelehrten beftimmten Stuns 
den darf der Wärter Eeine Zeichnungen nach den Präparaten des Wu: 
feums erlauben, wenn die Beſugniß dazu nicht ausdruͤcklich von dem 
Direktor ertheilt worden iſt. Eben ſo wenig darf er Jemanden etwas 
aus den Schraͤnken oder Glaͤſern zu naͤherer Unterſuchung darreichen, 
oder die Schluͤſſel zu den Schraͤnken hieſigen oder fremden Gelehrten 
einhaͤndigen. In den Faͤllen, wo die genauere Unterſuchung eines 
Praͤparats von hieſigen oder fremden Gelehrten duräflıe tft, wird der 
Direktor den Profektor zur Unterftügung und Erleichterung der Ge⸗ 
Iehrten anmeifen, und der Wärter ift dann verpflichter, den Gelehrten 
bei näherer Unterfuchung der Gegenftände, fo viel es feine Dienfiges 
fchäfte erlauben, an die Hand zu geben. 
. 12. Unter feinerlet Vorwand hat der Märter von benen, die 
das Mufeum befuchen, Etwas zu fordern, oder Geſchenke anzunehmen. 
$. 13. Der Wärter hat für die-vegelmäßige Reinigung der Zims 
mer, Spinden, Tifche und Bretter Sorge zu tragen, und in dem Ars 
beitszimmer Ordnung und Neinlichfeit zu erhalten. Es verftehe fich 
übrigens von felbft, daß in dem Arbeitszimmer des Mufeums weder 
von dem Wärter, noch von dem Gehülfen, noch von den zu Präparas 
tionen angewieſenen Studirenden Tabak geraucht werden darf. Weber 
die Befolgung diefes Verbots hat der Wärter firenge zu wachen. 
Für die im Vorftehenden näher bezeichneten Dienftleiftungen fol 
der Waͤrter einen monatlichen Sehalt von Sechs und Zwanzig Thaler 
73 Sge., nedft freier Wohnung und Teuerung iu genieien haben. 
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Urkundlich iſt diefe Beftallung und Inſtruktion von dem Mini⸗ 

fterio ausgefertigt, und mit deflen Inſiegel bedruckt morden. . 

Berlin, den 3l. Zuli 1833. nr 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Jo. 502. Inſtruktion für den Direktor der zoologiſchen Samm⸗ 
lung, in Betreff der Benutzung derfelben durch die Studirens 
den. Vom 15. juni 1814. 

Nach dem Befchluß des unterzeichneten Departements foll dag 
zoologifhe Mufeum der Univerfität den bier Studirenden zur Bes 
nußung geöffnet werden, und zwar unter folgenden Beftimmungen. . 

D Den Studirenden der. Königlichen Friedrichs Wilhelms Uni— 
verfität wird das Muſeum wöchentlich zwei Mal, nämlih im Sommer 
Mittwochs und Sonnabends von 4 bis 6 Uhr und im Winter an 
denfelben Tagen von 2 bis 4 Uhr geöffnet. 

2) Diejenigen unter ihnen, welche. die Maturgefchichte zum Ges 
genftande eines befondern Studiums machen, können, auf deshalb ges 
fhehene Nahfuhung, von dem Direftor mit Einlaßkarten verfehen 
werden, die ein für alle Mal zu den genannten Stunden gültig find. 

. . 3) Jedoch ift die Zahl. folcher, zu unausgefeßten Befuchen des 
Mufeums befugten Studirenden beſchraͤnkt, und es werben für jedes 
halbe Jahr nicht mehr als 20 foicher Einlaßkarten ausgegeben. 

4) Eben fo Eönnen von den übrigen Studirenden jedesmal aud) 
nur 20 zugelaflen werden, 

5) Diefe holen ihre Einlaßkarten gegen Einzeichnung ihres Nas 
mens in den Morgenftunden der genannten Tage von dem Gehuͤlfen 
des aoolegiichen Mufeums ab. 

6) Bon den Befuchenden dürfen Feine Schränfe und Schubfäften 
geöffnet, noch die Naturalien betaftet oder in die Hände genommen 
werden. 

7) Zu der Zeit, wo die Studirenden das Mufeum befuchen, iſt 
es für alle andere Perfonen geiloffen. 

Berlin, den 15. Juni 1814. 

Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 
Ho. 503. Inſtruktion für den Direftor der zoologifhen Samm⸗ 
lung, in Betreff der Benußung derfelben durch Gelehrte und 
..:. Maturforfcher. Vom 15. Juni 1814. 

1. Seder einheimifche oder fremde Gelehrte, der irgend ein Fach 
der Zoologie zum Gegenftande befonderer Unterfuchungen und Nach: 
forfchungen macht, hat Anfpruch auf den ungehinderten Zutritt in das 
Mufeum und die freie Benußung der vorräthigen Sammlungen. _ 

2. Jedoch fönnen die darauf abzwekkenden Arbeiten und Unter: 
fuhungen nur in dem Lofal des Muſeums vorgenommen, und durchs 
aus keine Stüffe aus demfelben verlichen werden. ’ 

3. Mer die obige Abficht hegt, bat fich deshalb an den Direktor 
des Muſeums zu wenden, und von diefem die näheren Bedingungen, Die 
für jedes Fach andere feyn können, zu erfahren. 

.. 4. Alle in König. Dienften ftehende Gelehrte, befonders_die 

Profeſſoren der. —— Univerſitaͤten und Gymnaſien, fo wie die Mits 
lieder der. Koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften erhalten den freien 
ebrauch der: Sammlumgen, entweder unbedingt, voran ir Ste 


an Ort und Stelle betrachten, oder gegen einen fchriftlichen Revers, 
worin fie fich für jeden Schaden verantwortlich machen, wenn fie ges 
wife Abtheilungen zum Behuf genauerer oder fortgefeßter Unterſu⸗ 
chungen in einem der Arbeitszimmer vornehmen wollen. Auf diefen 
Din ift dafür zu forgen, daß fie, fo lange ihre Arbeit währt, ein Ber 
aͤltniß benutzen Eönnen, zu welchem fie den Schlüffel befommen, und 
in welchem in ihrer Abweſenheit die Sachen fiher bewahrt ftehen. 
5. Auswärtige FR aber, und fonft dem Direktor nicht 
Dintänglic befannte, haben in ber Perfon eines bier anfäffigen fichern 
annes vorher einen Bürgen zu flellen, oder fid wegen Erlaflung 
diefer Bedingung an das unterzeichnete Departement zu wenden, ehe 
ihm die Benugung der Sammlungen unter denfelben Bedingungen, 
wie oben, von dem Direktor geftattet werden darf. | 
6. Diefer ift übrigens angewieſen, allen folhen Arbeiten jeden 
möglichen Vorfchub zu leiften, und auf jede Frage nach den vorhans 
denen Stüffen die nöthige Auskunft und Zurechtweifung zu geben. 
Berlin, den 15. Juni 1814, Ä 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 


No. 504. Inſtruktion für den Direktor ber zoologifhen Samms 
lung, in Betreff der Benutzung bderfelben von Seiten des grös' 
feren Publikums. Vom 15. SJunt 1814, u 
Nach dem Beſchluß des Köntgl. Departements foll das zoologi⸗ 
fhe Diufeum bei der Königt. Friedrich Wilhelms Untverfität auch für 
das größere Publifum geöffnet werden, und zwar unter folgenden 
Beftimmungen. WW 
1. Den Beſuchen einheimiſcher und auswaͤrtiger Perſonen bei⸗ 
Bere — ſteht das Muſeum Dienſtags und Freitags von 12 
r offen. 
2. Zu dieſem Behuf werden jedesmal 40 Einlaßkarten ausgege— 
ben, die nur fuͤr den Tag guͤltig ſind, fuͤr welchen ſie geloͤſet wurden. 
Die Einlaßkarten werden aber nur an hier einſaͤſſige bekannte 
Perſonen auf deren ſchriftliches Begehren, mit Bemerken der Perſo⸗ 
nenzahl, die ſie einzufuͤhren denken, ausgegeben, und koͤnnen Tages 
zuvor vom Muſeum abgeholt werden. 
4. Fremde haben ſich alſo durch ihre hieſigen Bekannte einfühs 
ren zu laſſen. — 
5. Die Benutzung des Muſeums geſchieht durchaus unentgeltlich. 
6. Der Aufgang iſt durch die Haupttreppe im Univerſitaͤtsgebaͤude. 
Berlin, den 15. Juni 1814, | 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 


To. 505. Inſtruktion für den Gehuͤlfen und Inſpektor der zoolo⸗ 
gifhen Sammlung. Vom 19. April 1811. 

Nachdem das Departement des Kultus und Öffentlichen Unters 
richts befchloffen hat, den N. aus Braunfchweig zum Gehuͤlfen bei 
dem zoologifhen Muſeum biefiger Univerfität anzuftellen; fo tft für ihn 
diefe Inſtruktion ausgefertigt worden, und verpflichtet fich derſelbe 
bei Webernahme der Stelle eines Sehülfen und Arbeiters am zoologis 
fhen Muſeum biefiger Univerfität den Inhalt dieſer Inſtruktion im 
allen Punften nad) allen feinen Kräften zu: erfülen,. und verbindet 
Rh eidlich zur Befolgung der darin ertheilten. Vorſch mu 14 Nun 
4. Seime bauptfächlichen: Arbeiten :bekehen :dn: Allen: dem;was 
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ur kunſtmaͤßigen Aufftellung alfer in dem zoologifhen Muſeum ent 
altenen Thierarten und three Theile, und zu der Zubereitun le 
ben für diejenige Art der Aufbewahrung gehört, welche der Kuffe er 
des zoologiſchen Mufeums beftimmt. Diefe Arbeiten find: Ausbalgen, 
Ausftopfen, Auftrocknen, Aufblafen, Einfegen in Weingeift, Ausbreiten 
der Sinfeften u. f. w., ferner alle Vorbereitungen und Einrichtungen 
der Kaften, Geftelle, Stäfer, Erhaltungsflüffigkeiten u. f. f., zugleich 
das hierbei vorfommende Schreiben der Etiketten, Verzeichniffe u. dal. 


2, Zur Erhaltung der aufbewahrten Segenftände, die ihm zur 
befondern Pflicht gemacht wird, wendet er Alles an, was fie gegen: 
Motten, Raubinfeften, Feuchtigkeit, Staub und Licht fichert, oder die 
ſchon angegriffenen wieder herſtellt. Dazu gehört das forgfältige Vers 
Itieffen der Schränfe, Kaften’und Fenfter, das Herablaffen der Vor⸗ 
hänge, das zu dienlichen Zeitpunkten vorzunehmende Auslüften, Auss 
yohen, Balken, das ftete Nachiehen in den Sammlungen zur Ents 
deffung der Befchädigungen, und die Ausbefferung der befchädigteh 
Gegenftände. 


3. Ueberhaupt führt er pünftlih und nad feinen Kräften alle 
die ihm von dem Auffeher aufgetragenen Arbeiten und Geſchaͤfte aus, 
welche diefer für die Anftalt zweckmaͤßig und nüßfich hält, und fucht 
mit Bereitwilligkeit fich noch diejenigen Kenntniffe und Fertigkeiten zu 
erwerben, die ihm von dem Auffeher als dem Mufeum erfprießlich 
angezeigt und empfohlen werden. Keine der ihm aufgetragenen, feine 
Kräfte nicht überfteigenden Arbeiten iſt ihm zu mühfam oder zu gering. 


4. Er führt eine forofältige Aufficht auf alle Zimmer,. Thüren 
und Fenfter des Muſeums, und hüter daffelbe vor Diebftahl, genen 
Beſchaͤdigung durch das Wetter auf die ihm mögliche Weile. Jeden 
Morgen und jeden Abend vifitirt er zu diefem Endzwekke alle Zimmer 
des Muſeums. 

5. Er iſt bei den Befuchen des Muſeums und bei den geftattes 
ten Dennanngen der einzelnen Sammlungen gegenwärtig, zeigt fich 
gegen die Befuchenden gefällig, ift ihnen zu näherer Betrachtung der 
Segenftände gern behälflih, ertheilt ihnen willig Die verlangte Aus⸗ 
a aber verhütet mit eben fo viel Sewiffenhaftigkeit als Beſchei⸗ 
denheit und Höflichkeit alles Angreifen und Handhaben der Sachen, 
und giebt nicht zu, daß irgend Einzelne von der Sefellfhaft in ein 
anderes Zimmer des Mufeums gehen, fondern behäft fie Alle in feiner 

egenwart. 

6. Ohne Erlaubniß des Auffehers läffe er für fih Niemand 
in das Mufeum ein, und unter feinem Vorwande vertraut er frems 
den Perſonen Schlüffel deflelben an. 

7. Unter feinem Borwande und Namen nimmt er irgend eine 
Erfenntlichkeit für das Einlaffen und Umherführen und für das Zus 
gegenfeyn bei Befuchen. 
| 8 Er iſt für alle in dem zoologifchen Mufeum aufbewahrten 
Segenftände verantwortlich, und erlaubt fich nie, irgend ein Stüd, 
wenn es ihm auch noch fo unbedeutend und verdorben fcheinen follte, 
ohne die ausdrücklich darüber eingeholte Meinung des Auffebers dars 
aus zu entfernen. . 

: 9 Er fucht auf jede erlaubte Art zu der Vermehrung und Vers 
vollfommnung der im Muſeum enthaltenen Sammlungen: beizutroaen, 
und gieht dem Aufleher fogleich Nachricht, wenn er rinad Lan Eins 
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fchlagendes in Erfahrung bringt, das diefer zum Beſten der Anftalt 
benußen koͤnnte. | 

10. Er darf nie eine Naturaliens oder Präparaten: Sammlung 
für füch felbft oder für einen Andern machen, und eben fo wenig mit 
fotchen Gegenftänden Handel oder Taufch treiben. 

11. Gegen den Auffeher des zoologifhen Mufeums beträgt er 
fih wie gegen den VBorgefebten, dem er zunächft verantwortlich und 
untergeordnet ft, und gegen die noch neben und mit ihm am Muſeum 
Angeftellten, wie es der gemeinfchaftliche Zweck und gute Verträglichs 
keit verlangt. Er giebt ihnen nad) feinen beften Einfichten Befcheid, 
unterweifet fie gern und ohne Ruͤckhalt in den Fertigkeiten und Kennts 
niffen, die er befigt, und hilft willig die Arbeiten ausführen, welche 
entweder überhaupt gemeinfchaftlich wirkende Kräfte fordern, oder ohne 
feine Beihülfe gar nicht zu Stande gebracht werden koͤnnten. Bet 
allen Arbeiten ift überhaupt das Belle des Muſeums allen übrigen 
Ruͤckſichten voranzuftellen, und wenn eine Arbeit durch Auffchub lek 
den würde, fo muß fie einer fchon -angefangenen unbedenflich vorges 
zogen werden. 

Berlin, den 19. April 1811. 


Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht, 
M v. Schuckmann. 


No. 506. Inſtruktion für den Aufwaͤrter bei der zoologiſchen 
Sammlung. Vom 12. Auguft 1813. 


An mit Waffer gereinigt, d. b. der Fußboden gefcheuert, die 
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ten Thiere eigenmächtig zu reinigen, oder nur einen berfelben anders, 
als auf Befehi des Direktors oder Gehuͤlfen zu oͤffnen. 

$. 5. Ueberhaupt ift er verantwortlich für jeden Schaden, der 
durch feine oder feiner Frau oder feiner Stellvertreter erwiefene Uns 
vorfichtigkeit angerichtet wird, und foll ihm der Erfaß deffelben von 
feinem Lohn abgezogen werden. Er hat fich daher mit dem Reinigen 
der Stläfer, worin Thiere in Weingeift aufbewahrt find, oder der 
Schranffenfter nicht anders, ald auf ausdruͤcklichen Befehl feiner Vors 
gefeßten zu befaflen, noch meniger darf er irgend Etwas von den Nas 
turalien anders, als wenn es ihm aufgetragen worden, reinigen wollen. 

$. 6. In den Wintermonaten Dat er das Arbeitszimmer des Ger 
hälfen und dasjenige Zimmer des Mufeums zu heigen, in weichem 
der Direktor gerade befchäftige iſt. Dies gefchieht fo früh, dag die 
Zimmer (päteftens um 7 Uhr warm find. Das dazu nötbige Holz 
wird ihm vom Kaftellan angewiefen, und von ihm felbft in Vorrath 
auf das Mufeum gefchafft. Er darf fih auch nicht entziehen, wenn 
in einzelnen Fällen mehrere Zimmer zu heißen ſeyn follten. 

$. 7. Das für das Mufeum und die Arbeiten des Ausftopfens 
nöthige Waffer hat er immer in der erforderlihen Menge und frifch 
herbeis und dagegen das ſchmutzige Waffer nebft dem Abfall fort zu 
schaffen, Erfteres ohne erft daran erinnert zu werden, Leßteres nie, ohne 
Pa angefragt zu haben, ob vielleicht noch etwas Brauchbares darin 
enthalten ſey. 

$. 8. In allen Angelegenheiten des Mufeums bat er dem Dis 
teftor und Gehuͤlfen unbedingten Gehorfam zu leiften, und die von 
thnen erhaltenen Aufträge unverzüglich und auf das pünftlichfte aus; 
zurichten, auch täglich zwei Mal zu einer beflimmten Zeit bei Beiden 
anzufragen, ob dergleichen für ihn zu thun fey. 

$. 9. Dagegen find diefe nicht berechtigt, irgend einen perföns 
lichen Dienft, 3. B. die Reinigung ihrer Wohnungen, oder Beſtellun⸗ 
gen in ihren Privatangelegenheiten von ihm zu fordern. 

.10. Sn Hinfiht auf Beftellungen für das Muſeum, mit weis 
chen Fleine Auslagen verbunden find, bat er fich wegen deren VBors 
fhuß oder Wiedererftattung an den Sehülfen zu halten, und werden 
Schriftliche Berechnungen gemachter Auslagen ihm nicht geftattet. 

$. 11, Es ift ihm ausdrädlich verboten, irgend Jemanden ohne 
Vorwiſſen und Erlaubniß des Direktors den Eintritt in das Mufeum 
an gefkatten, oder wohl gar Fremde zum Beſehen deſſelben hineinzus 

ven. 

$. 12. Er macht fih ausdräctich verbindlih, von Niemanden, 
unter welchem Vorwande es auch fey, Trinfgelder oder irgend eine 
andere Erfenntlichkeit anzunehmen, es fen denn, daß der Direktor in 
einzelnen befenderen Fällen feine Sinroitligung dazu ge 

$. 13. Er hat jeden Abend vor SonnenuntergMg die Runde 
durch alle Zimmer des Mufeums zu machen, alle Senfter wohl zu 
verfchlieffen, die Vorhänge niederzulaffen, nach den Defen zu fehen, 
ob das Feuer ganz ausgebrannt fey, und dem Direktor Bericht zu 
erftatten, daß ſich Alles in Ordnung befinde. 

. 14 Es wird ihm ernftlich verboten, nach diefer Zeit, oder 
wohl gar mit Licht anders, als zum Einheitzen in das Mufeum zu 
kommen. — Berlin, den 12. Auguft 1813. 

Departement für den Kultus und Öffentlichen Unteriht, 
. DH 
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No. 507. Verfügung an den aufferordentlichen Negterungsbevolls 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, daß die afademifchen 
Sammlımgen bafelbft ferner nicht Muſeen genannt werben 
follen. Vom 2. Juli 1836. 

Da des Königs Majeftät es angemeflen gefunden haben, daß die 
Benennung Mufeum nur dem biefigen Kunftmufeum beigelegt werben. 
folle, fo werden Sie hiermit beauftragt, zu veranlaffen, daß die bisher 
mit demfelben Namen belegten Sammlungen ber Univerfität, wie die 
zoologifche und anatomifhe Sammlung, offiziell ferner nicht mehr 
Muſeum, fondern Sammlungen benannt werden. 

Berlin, den 2. Juli 1836. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinals Angelegenheiten. 


Do. 508. Inſtruktion für den Profeffor N. in Beziehung auf 
feine Stellung bei dem Meineralienfabinet. Vom 5. Mai 1833, 

: 1. Der Profeſſor N. legt feine bisherige Anftelung als 
Gehuͤlfe bei dem Königl. Meineralienfabinet der biefigen Univerſitaͤt 
nieder, und ift von den Obliegenheiten derfelben, weiche gleichzeitig 
auf den neu ernannten Sehülfen übergehen, entbunden. Da aber der 
Profeſſor N. den bisherigen Sebalt aus dem Fonds des Mineralien⸗ 
kabinets zu beziehen forefährt, fo werden ihm dafür andere Funktios 
nen zugetheile, und zwar folcher Art, welche bei den Geſchaͤften im 
Innern des Kabinets höhere wiſſenſchaftliche Kenntniffe vorausfegen, 
und in der Äufferen Repräfentation deffeldben zur würdevolleren Ers 
fcheinung deſſelben beitragen. 

F. 2 Er wird deshalb in den jedesmal halbjährlich von dem 
Direktor, unter Genehmigung des Minifteriums zwei Mal wöchentlich. 
zu je zwei feftzufegenden Stunden für den öffentlihen Zutritt des 
größeren Publifums anmwefend feyn, um, menn der Direktor nicht pers 
fünlich gegenwärtig ift, die Dberaufficht dabei zu führen, und dabei 
zu feiner Erleichterung fich des Fleinen Zimmers als feines vegelmäs 
Bigen Aufenthalts bedienen können, welches an den KHaupteingang 
‚rechts anftößt. Won hier aus wird er nach Umftänden in die Säle 
ehen, welche für die Spezialaufjicht während diefer Stunden ihre bes 
onderen Hüter erhalten, und den Befuchenden nüglich feyn, ausges 
zeichnetere Perſonen felbft geleiten u. f. f., fih aber auch nah Ber 
finden in das kleine Zimmer wieder zurückziehen Eönnen, von wo aus 
er einer jeden möglichen Störung der Ordnung während des äffents 
lichen Beſuchs am nachdruͤcklichſten augenblicklid begegnen Fann. | 
93 An den übrigen laufenden Gefchäften des Kabinets wird 
ee nur in fo weit Theil nehmen, als der Direktor mit Bezug auf 
6. 1. feine Hülfe dabei befonders in Anfpruch nimmt. Dies wird 
aber Statt en a) in allen Fällen, wo der Sehülfe feinen Fun 
tionen nicht 8 fih vollfiändig gewachſen ift, und wo er ihn dann ans 
leiten und belehren wird. Ganz befonders beim Taufchverfehr des 

Kabinets werden dieſe feine befonderen Dienfte erforderlich ſeyn; 
> in denen, wo der Direktor felbft feine wiflenfchaftlihe Huͤlfe in 
nfprud nimmt, fein Öutachten verlangt, bei neu fich darbietenden 
Acquiſitionen ihm einzelne beftimmte Stüffe zu näherer wifienfchafts 
liher Unterfuchung vorlegt u. fe w.; c) bei dem Beſuche des Kabis 
nets in anderen al8 den obigen Stunden, durd auswärtige Gelehrte 
und andere: ausgezeichnetese Perſonen. Zu allen diefen Geſchaͤften 
wid ber. Profeffor N. auf jebesmalige beſondere Aufforderung 
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des Direktors im Kabinet zu erfcheinen "bereit feyn, fo weit ihnen nicht 
zu feftgefegten, beftimmten, bleibenden Stunden Genüge Cſdeben 
kann. Schon das zwei Mal woͤchentliche Erſcheinen in den Stunden 
des Öffentlichen Zutritts für das Publitum wird eine bequeme Beles 
genheit zu dem für das jedesmal nachft zu Beſtimmende darbieten. 

$. 4. Nicht zu den laufenden Gefchäften, fondern zu den uͤbri— 
gen vom Profeffor N. zu erwartenden mwoiffenfchaftlichen Leiftuns 
gen für das Kabinet werden gerechnet die Dienſte, weiche derfelbe 
nach eigener Wahl, feinem wiffenfchaftlichen Berufe gemäß, irgend an 
Stüffen des Kabinets der immer zu erhöhenden wiffenfchaftlichen 
Ausbildung deffelden leiften, und durch Niederlegung feiner Nefultate 
in Etiketten bei den betreffenden Stüffen ihren Werth. erhöhen wird, 
Es iſt hier ein großes Feld freier, verdienftliher Thatigkeit, und «8 
wird von feiner Liebe zur Sache erwartet, daß er fich daflelbe mit 
Eifer angelegen feyn laffen wird. 

$. 5. * feinen Vorleſungen wird er fi, wie bisher, der Samm⸗ 
fung bedienen, fich das ihm dazu Erforderliche auswählen und an feis 
nen Ort zurüditellen, wobei er fi) der Dienfkleiftungen des Gehuͤlfen 
bedienen kann, der in jedem Falle davon Kenntniß zu nehmen bat. 
Es verfteht fi, daß er die Kollifion mit dem, was der Direktor gleichs 
zeitig zu feinen eigenen Vorträgen bedarf, vermeidet. 

Berlin, den 5. Mat 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 

Ä | v. Altenftein - 


No. 509. Inſtruktion für den Profeffor N. in Beziehung 
auf den ihm bewillisten Schlüffel zu den-- Schränfen des Mi—⸗ 
neralienfabinets. Vom 24. Juni 1833. | 

$. 1. Der. Profeffor N. erhält einen Schläffel der Art, daß 
derfelbe die Mehrzahl der Schränke des Koͤnigl. Mineralienkabinets 
unmittelbar auffchließt. Diefer Schläffel wird feiner Perſon auss 
fchließlich anvertraut, und er darf denfelben an Niemand fonft, es fey 
denn mit ausdrädlicher Bewilligung des-Direktors des Kabinets, wegs 
geben oder leihen. Die gewiſſenhafte Sergfamfeit, dag der Schlüffel 
nie in andere Hände komme, wird, fo wie die unbedingte Treue in 
Deus auf-alle Segenftände der Sammlung, ihm zur firengen Pflicht 
gemacht. 

65. 2. Zu denjenigen Schraͤnken, welche der vorbenannte Schläfs 
fel nicht fehließt, werden die befonderen Schlüffel an einem feftgefeßs 
ten Orte liegen, welcher fich unter Verſchluß des erſten Schläfiels bes 
findet, fo daß diefer Eine hinreicht, dem Profeffor N. den Zugang 
zu allen verfchloffenen Segenftänden des Kabinets zu oͤffnen. 

. Es verfteht fih, daß der Profeffor N. die Gegen, 
ftänte, welche er zu irgend einem Gebrauch von ihrem Plage weg⸗ 
nimmt, an denfelben Ort wieder hinlegt, wo fie fich vorher befanden, 
oder daß er je eine Abweichung hiervon nicht erlaubt, ohne dem Dis 
reftor fogleih davon Anzeige zu machen. 

$. 4. Die zu feinen Vorlefungen beftimmten Zufammenftellungen 
werden bis diefer Gebrauch vorüber iſt beifammen gelaffen, und alss 
dann die Stüffe, welche dazu gedient haben, fogleich wieder an ihre 
vorigen Stellen zurückgelegt. 

5 Wenn ber. Profeffor N. Stüffe zu tcgenb diem uns 
deren Zwekke heraus und mit fich nimmt, ſo dark VRs wirt nn 
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hen, ohne a) auf einen Zettel, weicher einfiweilen an die Stelle bes 
berausgenommenen Stuͤcks gelegt wird, dies, fo wie den Zweck, um 
defien willen es gefchehen, fchriftlich zu bemerken, und b) gleichzeitig 
in ein zu baltendes Buch das Städ, nebft dem Tage der Entlehnung 
einzutragen, damit der Direktor jederzeit eine Weberficht der fo ents 
lehnten Stüffe habe. In diefes Buch wird die Wiederablieferung 
eben fo eingetragen. 

$. 6. Für irgend einen Anderen ein Stück aus der Sammlun 
zu. entiehnen, bat der Profeffor N. ſchlechthin keine Befugniß, 
fondern er bat ein folhes an ihn geftelltes Begehren jederzeit und 
ohne Ausnahme an den Direktor des Kabinets zu verweifen. 

6.7. Ein kurzer Termin der Wiederablieferung ift allemal vors 
ausgefebt; eine über drei Tage hinaus verzögerte Wiederablieferung 
fegt den Profeffor N. N. an fich felbft fhon einer Mahnung aus, 
Es verſteht fih, daß auf Verlangen des Direktors er die Stüffe jes 
derzeit unverzüglich wieder abliefert. 

| $ 8 Hat dee Profeflor N. iur Abfiht eine Unterſuchung 
bes Stuͤkkes, welche ohne theilmeife Befchädigung oder Aufopferung 
deflelben nicht möglich ift, fo bat er dazu die Senehmigung des Dis 
rektors erſt nachzufuchen. Aufferdem ift er für die unverlegte Wieder 
ablieferung jedesmal verantwortlich. 

9 Will der Profeflor N. von den erhaltenen Refultaten 
feiner Unterfuhungen über Stuͤkke der Sammlung öffentlich, und nas 
mentlih für den Druck Gebrauch machen; jo iſt er verbunden, fie 
vorher dem Direktor des Kabinets mitzutheilen, welcher ihn an einem 
foihen Gebrauch nie hindern, fondern ihm nur feine etwanisen Bes 
merfungen darüber im Voraus machen wird. 

$. 10. Die dem Profeſſor N. ertheilte Beguͤnſtigung des 
Fuͤhrens eines Schlüäffels zum Kabinet, wohin auch die bisher fchon 
ihm geftattete Führung eines Schlüffels zur Eingangsthuͤr gehört, iſt 
an die genaue Befolgung fämmtlicher obiger Vorfchriften gebunden, 
und die Begünftigung jeioft unter Authorität des untergeichneten Mis 
niftertums der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinals Angelegenheiten 
widerruflih. — Berlin, den 24. uni 1833. 

Meiniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalAngelegenbeiten. 
v. Altenftein. 


: Mo. 510. Inſtruktion für den Affiftenten bei dem Mineralien: 

Eabinet. Dom 8. Auguft 1837. 

$. 1. Dem Affiftenten bei dem Königl. Mineralienkabinet wird 
die gemwiffenhaftefte Treue und größte Sorgfamfeit für alle Gegens 
ftände des Koͤnigl. mineralogifchen Kabinets zur Pflicht gemacht. 

$. 2. Er hat fih den Aufträgen und Arbeiten, welche der zets 
tige Direktor ihm für das Königl. mineralogifche Kabinet angeben 
wird, jederzeit mit Fleiß und Pünktlichkeit zu unterziehen. 

.3. Es wird vornehmlih von ihm verlangt: Fortfeßung ber 
Kataloge des Kabinets nad) Anmeifung des Direktors; Huͤlfsleiſtung 
bei den zu treffenden Abanderungen oder Erweiterungen in der Ans 
ordnung und Aufftellung der Sammlung, bei Ausfcheidung und Vers 
wendung der ausgefchiedenen Stüffe zu den für fie angeordneten Bes 
jtimmungen, bei der die Angelegenheiten des Königl. mineralogifchen 
Rabınetö betreffenden Korrefpondenz, überall nach den Anordnungen 

des Direktors; desgleihen Aufficht über die Stuͤkke in denjenigen 


Stunden, wo die Sammlung ober einzelne Theile derſelben, fey es 
für Studirende oder für einzelne Beſuchende und Fremde, oder für 
ein größeres Publikum zur Betrachtung geöffnet feyn wird, mit ftrens 
ger Beobachtung der Regeln, welche darüber insbefondere theils fefts 
geftellt find, theils werden feftgeftellt werden; nicht minder das, was 
zur mechanifchen Pflege der Sammlung erforderlich ift, als Reinigen 
und Wafchen der Stüffe, fo oft fie deffen bedürfen, Ih welchen mes 
hanifchen Verrichtungen, fo weit fie dem Aufmärter übertragen wer⸗ 
den können, diefer die Aufträge des Affiftenten anzunehmen und zu 
vollziehen angewieſen tft. 

. Der Affiftene ift für fich felhft zu feinem andern Gebrauche 
und Benugung der Stüffe der Sammlung befugt, als wozu die vom 
Direktor ihm aufgetragene Arbeit ihn anweiſet. Jede andere Bes 
et ift ihm lediglich unter befonderer Genehmigung des Direktors 
geſtattet. 
$. 5. Endlich wird dem Aſſiſtenten ausdruͤcklich unterſagt, eine 
Sammlung von Mineralien für fih anzulegen und zu befiken, oder 
auch mit Mineralien Handel zu treiben. 

Berlin, den 8. Auguft 1837. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mediz man Inget genheiten. 
v. Alten ſtein. 


No. 511. Inſtruktion fuͤr den Aufſeher der Univerſitaͤtsbibliothek. 
Vom 18. Auguſt 1831. | 
Die Gefchäfte des Auffehers der Bibliothek der hiefigen Koͤnigl. 
Friedrich s Wilhelms Univerfide find breifacher Art, fofern fie fich 
1) uf die Ermerbung der Bücher, 2) auf die Erhaltung derfelben, 
3) auf ihre Benutzung von Seiten des Publikums beziehen. 

. L Die Erwerbung gefchiehe cheild durch lebernahme von Pflichts 
eremplaren oder Geſchenken, theils durch Ankauf. Dem Auffeher. der 
Koͤnigl. Univerſitaͤtsbibliothek liegt ob: a) die Üüberfandten Pflichterems 
plare in Empfang zu nehmen, und nachdem er fih von der Vollftäns 
digkeit derfelben überzeugt hat, Defheinigungen über ihre Ablieferung 
dem - DOberbibliothefar der Koͤnigl. Bibliothek zur Unterfchrift vorzus 
‚legen; b) wofern er diefe Eremplare .unvollftändig befunden hat, die 
Verleger fofort zur Vervollftändigung derfelben aufjufordern; c). von 
fämmtlihen in der Provinz Brandenburg neu erjchienenen Büchern 
ſich Kenntniß zu verfchaffen, und die Verleger zur Ablieferung derfels 
‚ben, falls diefe unterlaffen worden, anzuhalten; d) die von ausmwärtis 
gen Untverfitäten der hiefigen Königl. Friedrich Wilhelms Univerfität 

berfandten akademifchen Schriften, fo wie andere an diefelbe ges 
fehenfte Bücher zu übernehmen, und Empfangsfcheine auszufertigen, 
welche dem Oberbibliothefar der Koͤnigl. Bibliochef zur Lnterfchrift 
vorzulegen find; e) ein Verzeichniß der von Dozenten und Studirens 
den der hiefigen Univerfität am meiften begehrten Bücher anzufertigen 
und fortzuführen, damit dafjelbe bei der Vermehrung der Univerfitätss 
bibliothek derackſichtigt werden koͤnne; f) aus den ihm zukommenden 
Auktionskatalogen die für die Univerſitaͤtsbibliothek nötbigen Bucher 
auszuzeichnen, und fofern der Oberbibliothefar der Koͤnigl. Bibliothek 
die Erwerbung derfelben billigt, nach defien Rath das Martmum des 
Preiſes feftzufegen, den Auktionskommiſſionarien die erforderlichen Auf: 
träge zufommen zu laffen, und endlid die erflandenen Boͤhe wa 
‚denfelben zu übernehmen, über welche Empfongsichrir antnkettiurn 
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and dem Oberbibliothefar der Könige. Bibliothek zur Unterſchrift vor⸗ 
‚zulegen find; g) den Ankauf der nach der Beitimmung des Obers 
dibliothekars der Koͤnigl. Bibliothek anzufchaffenden Bücher von Buchs 

händfern, Antiquaren oder andern Verkäufern zu Seforgen, . 
II. Der Auffeher der Königl. Univerſitaͤtsbibliothek ift ferner 
verpflichtet: a) alle für die Univerſitaͤtsbibliothek erworbenen Bücher, 
mit Bemerkung fowohl des Tages als der Art und Weife ihrer Er; 
werbung, unter fortlaufenden Nummern in einen Acceffionskatalog eins 
zutragen; b) fofern fie. ungebunden find, fie einem Buchbinder zu übers 
eben, und zu diefem Ende mit Angabe des ihnen zu ertheilenden Eins 
bandes und Titel® kurz zu verzeichnen, den Buchbinder zu beauffichs 
tiger, ‚und ihm die Ablieferung der von ihm gebundenen Bücher zu 
‚atteftiren; c). fammtliche der Univerſitaͤtsbibliothek gehörige Bücher 
‚mit dem Stempel berfelben auf der Ruͤckſeite des Titels verfehen zu 
laffen; d) einen alphabetifchen Katalog über fämmtliche in der Uni—⸗ 
verfirätsbibliothet vorhandene Bücher anzulegen und fortzuführen, 
welcher durch eine dem vollftändigen Titel eines jeden Buches beiges 
feste Nummer auf den Acceffionskatalog, durch eine hinzugefügte Rus 
brit aber auf einen der fogleich zu erwähnenden Realkataloge bins 
weifet; e) wiffenfchaftlihe oder Reals Kataloge nach Art der. in der 
Königl. Bibliothek vorhandenen anzufertigen und fortzuführen, und die 
Rubriken derfelben auf der Innern Seite des hintern Banddekkels der 
Bücher felbft mit Bfeiftife zu bemerken; f) die Bücher in einer dem 
Realfatalog entfprehenden Drönung aufzuftellen, und durch wiederholte 
Durchſicht in diefer Ordnung zu erhalten; g) die unter den Pflicht: 
eremplaren befindlichen werthloſen Romane, Kinderfchriften u. dgl. m., 
‚welche für die Univerfitätsbibliothet durchaus unndg find, zum Behuf 
des Verauktionirens befonders zu verzeichnen. FE 
ILII. Hinſichtlich der Benutzung der Königl. Univerſitaͤtsbibliothek 
bat der Aufſeher derſelben vor! ung und bis der allmählig erweiterte 
Umfang diefer Bibliothek andere Beftimmungen nöthig gemacht has 
ben wird, Folgendes zu beobachten. a) Den Dozenten und Studis 
renden der Diehgen Friedrich » Wilhelms Univerfität die von ihnen. zum 
Entleihen in ihre Wohnungen begehrten Bücher, fofern diefelben in 
der Königl. Bibliochef entweder verliehen, oder nicht vorhanden find, 
oder, vornehmlich wegen des häufigen Gebrauches in den Nachmin 
tagsſtunden, nicht. entbehrt werden koͤnnen, ganz in derfelben. Weiſe, 
wie dies von Seiten der Königl. Bibliochek gefchieht, zu -verabfolgen; 
b) ein. alphabetifches Verzeichniß der verlichenen Bücher zu führen, 
und die Empfangfcheine der Entleiher geordnet aufzubewahren; c) für 
die richtige Zurückiieferung der entliehenen Bücher Sorge zu tragen, 

und fie in die gehörigen Fächer wieder aufzuftellen. | 

erlin, den 18. Auguft 1831. a 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenbeiten. 
v. Altenftein...- 


No. 512. Cirkular an die Könige. Provinzial: Schulfollegien,,: bes 
treffend die Ablieferung von Eremplaren der alljährlich ausge⸗ 
gebenen Programme und Sculfchriften an die Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek. . Vom 9. Juni 1838. —— 

Durch die Cirkularverfuͤgungen vom. 26. Mat 1819 und 13. Sep⸗ 

Ambser 1932 find die Koͤnigl. ‘Provinzial ⸗Schulkollegien beauftragt 

worden, von fammtlihen, in ihrem Bexeiche alljaͤhrlich ausgegebenen 
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Programmen und Schulfhriften Zwei Eremplare an die hiefige Koͤ⸗ 
nigliche Bibliothef einzufenden. ach der Anzeige des Oberbiblioches 
Ears ꝛc. hierſelbſt, iſt folches jedoch bisher nicht von allen Seiten mit 
der nöthigen Negelmäßigfeit und Vollftändigfeit bewirkt worden, und 
da Seitens der Königl. Bibliothek die Vollftändigkeit der ihr von 
den Koͤnigl. Provinzial s Schulfollegien zugehenden Sendungen von 
Schulfgriften nicht wohl ermittelt werden kann; fo fieht fich das Mis 
nifterium veranlaflt, das Königl. ıc. hierdurch zu beauftragen, vom 
Sjahre 1838 incl. an für die hiefige Königt. Bibliochet Zwei Exem⸗ 
plare, und zugleich für die biefige Univerficätsbibliochef Ein Exemplar 
der in feinem Bereiche erfcheinenden Schulfchriften hierher einzufens 
den, und diefe Drei Eremplare denjenigen Eremplaren der Schul⸗ 
fohriften, welche dem Minifterium regelmäßig jährlich einzufenden find, 
beizufügen, wonächft fie das Minifterium an die genannten beiden Bis 
bliothefen abgeben laflen wird. — Berlin, den 9. Juni 1838, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 513. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
sn bei gen Univerfitäten über denfelben Gegenftand. Voin 
“ un ® ’ 

Durch die Eirkularverfügungen vom 26. Wat 1819, 26. Oftober 
1820 und 17. März 1821 ift die Einfendung jmeie Eremplare von 
fämmtlichen, im Laufe des Jahres Hei den inländifchen Univerficäten 
erfchienenen afademifchen Schriften an die hiefige Koͤnigl. Biblische 
angeordnet worden. Wenn fchon diefer Anordnung, zufolge des Bes 
richts des Oberbibliothefars 2. hierfelbft, von Seiten der Univerſitaͤ⸗ 
ten in fo fern genügt wird, daß bie Finfendung der Univerſitaͤts⸗ 
fchriften im Ganzen regelmäßig gefchiehts fo ift doch bei der hiefigen 
Königl. Bibliothek nicht wohl zu Eontroliven, ob fämmeliche, im 
Laufe eines Jahres bei den verfchiedenen Lniverfitäten erfchienenen 
Leftionsfataloge, Differtationen und fonftige Schriften an die Königl. 
Bibliothek gelangen. Ferner ift es mwünfchenswerth, daß auch die hier 
fige Untverfitäesbibtiothet ein Eremplar der inländifchen Univerſitaͤts⸗ 
fchriften erhalte. Das Minifterium beftimmt daher, daß künftig von 
den inländifchen Univerfitätsfchriften alljährlich an die Diefige Känial. 
Bibliothek Zwei Eremplare und an die hiefige Univerſitaͤtsbibliothek 
Ein Eremplar eingefendet, und jeder Sendung ein Verzeichniß derfels 
ben beigefügt werden foll, unter welchem der betreffende Koͤnigl. Res 
gierungsbevollmächtigte zu befcheinigen hat, daß im Laufe des Jahres 
nicht mehr als die Überfendeten Schriften bei der Univerſitaͤt erfchier 
nen find. Das Minifterium beauftragt Sie, hiernach in Hinſicht der 
Schriften der dortigen Univerfität verfahren zu laffen, und dieferhalb 

das weiter Erforderliche zu verfügen..— Berlin, den 9. Juni 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


C. Bon ben Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Rheiniſchen Friedrich- Wilhelms Univerfität zu Bonn. 


Do. 514. Reglement für das evangelifch stheologifche Seminarium. 
Bom 9. Dezember 1819. 

6. 1. Das bei der evangelifchhstheofogifhen Fakultät der Univers 

fieät im Bonn geftiftete theologiſche Seminarium hat den ind INN 
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gezeichnete Studirende der Theologie zu eigenen gelehrten Arbeiten 
und Forfehungen im Gebiete der theologifchen Wiſſenſchaften anzuleis 
ten und darin zu üben, damit fie dadurch mehr, als es durch die ges 
wöhnlichen Vorleſungen allein gefchehen kann, in den Stand gefegt 
werden, ihre wiflenfchaftlihe Bildung in dem von ihnen gewählten 

Bache weiter zu fördern. | 

. 2. Da dieſes Seminarium vorzüglich auf die Fortpflanzung 
ber theologifhen Gelehrſamkeit berechnet ift, fo bat es auch befonderg 
auf Segenftände diefer Art feine Befchäftigungen zu richten, und folgs 
lich) werden in der Regel die eigentlihe Dogmatik in ihrem theoretis 
fhen und praftifchen Theile, oder die eigentliche Glaubens: und Sit: 
ten⸗Lehre, bei welchen Wiffenfchaften eg mehr auf fpefulatives Talent 
als auf gelehrtes Wiſſen anfommt, oder homiletifche und Fatechetifche 
Uebungen aller. Art, durch welche mehr gewiffe Fertigkeiten und Se: 
fchicklichkeiten angebildet werden, nicht in den Kreis der in dem Se—⸗ 
minario zu behandelnden Segenftände zu ziehen feyn. 

. 3. Das Seminartum hat es daher mit den übrigen hiſtori⸗ 
fhen und philologifchen Theilen der Theologie in ihrem ganzen Ums 
fange und vorzugsmeife zu thun, und zerfällt deshalb in zwei Haupts 
abtheilungen — die hifforifhe und philologifhe — von denen wies 
derum, fo weit die Umſtaͤnde es geftatten, jede aus zwei Unterabthei⸗ 
ungen befteht, die philologifhe aus der für das Alte und ber für 
das Neue Teftament, die Hiftorifche aus der für die Kirchen: und der 
für die Dogmen-Geſchichte. Indeſſen können die beiden zuletzt ges 
nannten Unterabtheilungen der hiftorifchen Klaffe wegen der innigen 
Beziehung, in welcher die Dogmens und die Kirchen:Gefhichte zu 
einander ftehen, bei den mündlichen Verhandlungen im Seminar in 
allen erforderlihen Fällen als verbunden betrachtet und demgemäß 
behandelt werden. 

$. 4. In der philologifhen Abtheilung find von den Seminas 
riften fowohl mündliche Webungen in der Erklärung des Alten und 
des Neuen Teftaments, und der Kirchenväter anzuftellen, ald auch 
ſchriftliche Auflage zu fertigen, welche weitere Ausführungen über eins 
zelne fchwierige Stellen, Sammlung und Kritik der vorhandenen Ers 
flärungen, ferner ferifographifche Unterfuhungen und Nachforfchungen 
über die Eigenthuͤmlichkeiten einzelner Schriftfteller, wie über Alles, 
was in bie öhere Kritik einfchlägt, zum Gegenſtande haben. 

$. 5. Syn der hHiftorishen Abcheilung haben die Seminariften 
zweckmaͤßige Erzerpte und Relationen aus den Quellen und Unters 
fuhungen aus denfelben über einzelne Segenflände der Kirchen⸗ und 
Dogmen Geſchichte zu liefern. 

$. 6. Alle dieſe, in der Regel lateiniſch abzufaſſenden Arbeiten 
find von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen und in den Verſamm⸗ 
lungen der Seminariften zur Diskuſſion zu bringen, welche gleichfalls 
immer fo viel als möglich in lateinifher Sprache geführt werden muß. 

. 7. Das Seminarium foll hoͤchſtens aus zwölf im Album der 
evangelifchstheologifchen Fakultät eingetragenen Studirenden befteben. 
Jedoch fit niemals und am wenigften beim Anfang des Seminarti 
nothmendig, daß diefe Zahl voll fey. 

$. 8. Wer in das Seminarium aufgenommen werden will, muß 
1) durch ſpezifizirte Zeugniffe der betreffenden Profefforen der philoſo⸗ 
phifchen Fakultät nachweifen, daß er die nöthigen philologifchen und 
Arforifchen Borkenntniffe befige; 2) .wenigftens fchon ein- Jahr den 
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theofogifchen Studien auf der Nheinifchen oder einer anderen Univer⸗ 
fität odgelegen haben; 3) menigftens von Einem Profeffor, dem er 
näher befannt ift, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß 
im Allgemeinen beibringen; 4) erlangt er die Aufnahme nur, nachdem 
er vier Mochen hindurch probeweife an den Arbeiten der Seminariften 
zur Zufriedenheit der betreffenden Lehrer theilgenommen hat. Hier⸗ 
von findet eine Dispenfation nur in dem Falle Statt, wenn felbft ein 
Mitglied der evangelifchsthealogifchen Fakultät für die Tuͤchtigkeit des 
Afpiranten einftehe. — Auffer diefem ift geftattet, daß zwei junge 
Männer, welche ihre theologifchen Univerfitätsftudten bereits vollendet 
haben, als chätige aufferordentliche Mitglieder des Seminars, wenn 
fie fi) allen feinen Gefeßen ohne Ausnahme unterwerfen, aufgenoms 
men werden. Sjedoch gilt diefe Bewilligung nur auf ein Semefter, 
und muß nad) deffen Ablauf erneuert werben. 

9.9 Den Lehrern des Seminarit wird uͤberlaſſen, auch die Ses 
minariften nach der ‘im $. 3. angegebenen Eintheilung der Uebungs⸗ 
gegenftände abzufondern. Syn diefem Falle iſt jeder Seminarift zur 
felbigen Zeit nur thätiges Mitglied einer der beiden Kauptabtheiluns 
gen, darf jedoch mit Bewilligung der betreffenden Lehrer ſowohl regels 
mäßig, als für einjeine Male auch den Verfammlungen der andern 
als Zuhörer beimohnen. Und zwar ift jeder Seminarift im erften 
Halbjahr in der einen, im andern in der anderen Hauptabtheilung, 
Nachdem er aber ein Jahr auf diefe Weile im Seminario gemefen 
ift, fteht ihm frei, fih zu welcher von beiden Hauptabtheilungen , ja 
auh zu welcher von ihren Unterabtheilungen er will, ausfchlieflend, 
jedoch mit Vorbehalt des Rechts, auch den Übrigen beizumohnen, zu 
halten. Die aufferordentlichen Mitglieder find überall als folche, die 
ſchon ein Jahr im Seminario gewefen find, anzufehen. 

$. 10. Jeder Seminarift hat die ihm übertragenen Arbeiten 
pünftlich zu verrichten, und fich überhaupt eines fittlichen und anftäns 
digen Betragens zu befleiffigen, indem jeder, der fi) nachläffig in ſoi⸗ 
nen Arbeiten, oder fonft unfolgfam und untächtig beweif’t, oder auch 
aufferhalb des Seminarii fi) ftrafbarer und unfittlicher Handlungen 
fhuldig macht, fofort durch ein einfaches Dekret der Direktion des 
Seminarit ausgefchloffen werden fann. 

$. 11. Für die ordentlichen Mitglieder ift in der Negel der Ab⸗ 
gang von der Univerſitaͤt auch der Austritt aus dem Seminario. Je⸗ 
doch foll folhen, die fich dem theologifchen Katheder widmen mol: 
len, mit Bewilligung des unterzeichneten Minifterit die Meitgliedfchaft 
und die Beziehung des etwa genoffenen Stipendii noch auf Ein Jahr 
fönnen verlängert werden. 

$. 12. Das Seminartum tft unter die folidarifhe Oberaufficht 
der evangelifch » theologifchen Fakultät geftellt, welche die Direktion 
deffelben ex ofhcio gleich ihren übrigen Sefchäften unter dem Präfidio 
des jedesmaligen Dekans zu führen hat. 

$. 13. Alle ordentlihe Profefloren ald Mitglieder der vorgedachs 
ten Safultät find berechtigte und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
Leitung der Arbeiten der Seminariften in den verfchiedenen Abthei⸗ 
lungen theilzunehmen. 

$. 14. Jeder fih dazu erbietende Profeflor verpflichtet fich ins 
deffen unmittelbar nur für das nachft bevorfichende Semefter. Soll: 
ten mehrere Profefforen zugleich ſich Für diefelbe Unterabtheilung ers 
bieten, fo bat, da eine folche Dupfizität nicht geftattet werten Tau, 


die. Fakultät eine Auskunft zwifchen ihnen zu treffen, und wenn fie 
dies nicht vermag, die Entfcheidung des Minifterii einzuholen. Im 
Leftionsverzeichnig der Univerſitaͤt foll nur unter dem Rubro der oͤf— 
fentlihen Inſtitute im Allgemeinen bemerft werden, welche Profeffo: 
ren für das bevorftehende Semefter die verfchiedenen Abtheilungen 
übernommen haben. 

$. 15. Jedem Profeffor ſteht in feiner Abtheiluug oder Unter: 
abtheilung die nähere Beftimmung, Vertheilung und Anordnung der 
oben: $. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten 
unabhängig zu, und feßt das Minifterium in’ diefer Hinfiht ein vols 
fe8 Vertrauen in ben Eifer und die Lehrweisheit der Fakultaͤtsmit⸗ 
glieder. — Bücher, weldhe die Seminariften aus der Univerfitäts: 
bibliothek zu ihren Arbeiten nöthig haben, follen ihnen auf das bloße 
Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedürfen, verabfolgt werden; 

. 16. Sede Hauptabtheilung des Seminarii hat ihren Vers 
fammiungen wöchentlid wenigftens Eine Sißung von zwei Stunden 
zu widmen. 

$. 17. Jeder Profefior hat das Recht, die Verſammlung in ſei⸗ 
ner Behaufung zu halten, fo wie ihm auch das Recht zufteht, Hierzu 
ein Lokal im lniverficätsgebäude zu benugen. Hospitanten find in 
den VBerfammlungen nicht zuzulaflfen, mit Ausnahme folder, welche 
die vorläufigen Bedingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, und 
Wegen Vollzaͤhligkeit des Seminarii vorläufig nur expektivirt werden 
onnten. J 
HG. 18. Die Aufnahme und etwanige Abtheilung der Mitglieder 
nach $. 9., die Vorfchläge zur Ertheilung der mit dem Seminario 
verbundenen Stipendien und Prämien, und die Kognition über etwas 
nige Ausfchlieffung fteht der dirigirenden Fakultät zu; fo wie fih auch 
die (ehrenden Profefforen über die Verfammlungsftunden vor der Ga; 
fultät zu einigen haben. 

. 19. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeffor, wel: 
cher während deſſelben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen 
hat, in der Fakultät einen Bericht über den Gang und Erfolg ber 
Arbeiten und über die Fortfhritte und das DBetragen der Semina; 
riften, welche unter ihm gearbeitet haben. 

$. 20. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein fummarifcher Bes 
riht an das Minifterium jährlich angefertigt, und mit den Berechs 
nungen über die Verwendung der dem Seminario ausgefesten Fonds 
durch das Kuratorium der Univerfität, für jegt durch den aufferordents 
lichen Regierungsbevollmächtigten, eingereicht; in diefem Berichte find 
zugleich die im Perfonale des Seminarii während des Jahres vorge: 
gangenen Veränderungen zu bemerfen. 

. 21. Der Etat des Seminarii ift vorläufig auf 300 Rthlr. 
feftgefest. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichnetften derjenigen 
©eminariften, die fchon über ein Jahr im Seminario gewefen find, 
und als folhe von der Fakultät in Vorſen gebracht worden, jeder 
ein Stipendium von 60 Rthlr. zwei Jahre —* einander, wenn ſie 
ſo lange Zeit ordentliche Mitglieder des Seminarii bleiben, und in 
dem 6. 11. erwaͤhnten Falle auch 3 Jahre genieſſen; 2) am Ablauf 
eines jeden Jahres 2 Prämien, eine von 36 und eine von 24 Rehlr., 
jene an ein älteres und dieſe an ein jüngeres Mitglied, welches fich 
am meiften ausgezeichnet hat, vertheilt werden; 3) zur jährlichen Vers 
sDetung in Eleineren Portionen an fleiffige Seminariften werden 
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60 Rthlr. ausgefeht; 4) die übrigen 60 Rthlr. werden der Dispoſition 
des Minifterii vorbehalten, und bat die Fafultät_bei Einreichung ihres 
jährlichen Berichts über die Verwendung dieſer Summe befondere 
Anträge zu maden. De 

$. 22. Die Zahlung fämmtliher Gelder erfolge in jährlichen. 
Raten gegen Quittung der Fakultät aus der Univerfitätstaffe..  ::. 

$. 23. Sechs Seminariften, welche als die in jeder Hinficht_ aus; 
gezeichnetften von der Fakultät in Vorfchlag gebracht werden, follen- 
fünftig, wenn möglich, im Univerfitätdgebaude eine angemeffene freie 
Wohnung, jedoch immer nur auf ein Jahr, erhalten. Am Ablaufe 
eines jeden Sjahres bat die Fakultät ihre desfallfigen Anträge zu evs 
neuern, und foll es ihr überlaffen bleiben, auch diejenigen Semina⸗ 
riften, welche bereitd während eines Jahres den Genuß der freien 
Wohnung gehabt haben, zu diefem Benefizio auf's Neue in Vorfchlag. 
u bringen. Ä 
; $. 2. Ueber die jedesmaligen im Univerfitätsgebäude mohnenden 
Seminariften ift eine befondere Aufſicht von Seiten der Fakultät zu 
führen, und foll diefes Sefchäft unter den ordentlichen Profefforen, 
als Mitgliedern derfelben, jährlich wechſeln. 

$. 25. Zu den Stipendien fowmohl, als den Prämien und den, 
freien Wohnungen hat die Fakultät die Afpiranten dem Univerfitätss 
furatorio, für jeßt dem aufferordentlihen Negierungsbevollmädtigten, 
vorzufchlagen. Die Kollation der Eleineren Prämien gefchieht gleich 
durch das Kuratorium, die der Stipendien, der beiden größeren Präs 
mien vi der freien Wohnungen will fih das Minifterium hierdurch 
vorbehalten. 

$. 26. Ausgezeichnete Seminariften follen auch bei Vergebung 
der Freitifhe und anderer akademifcher Benefizien vorzüglich beruͤck⸗ 
fichtigt werden. Ä 

Berlin, den 9. Dezember 1819. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts siund Medizinal:- Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 515. Reglement für das philologifhe Seminarium. Vom 
16. Februar 1819. . . 

$. 1. Das philologifhe Seminarium ift ein mit der Univerfictät 
verbundenes öffentliches Inſtitut, welches den Zwec hat, Studirende, 
die für die Alterehumsmiffenfchaft gehörig vorbereitet find, und diefe 
fih zu ihrem eigentlichen Beruf gewählt haben, durch möglichft viels 
fache Webungen, die in das Innere der Wiffenfchaft und ihrer Ber 
handlungsart einführen, fo wie durch literarifdye Unterftüßung jeder 
Ark weiter und fo auszubilden, dag Fünftig durch fie diefe Studien 
erhalten, fortgepflanzt und erweitert werden können. 

$. 2. Zur Aufnahme in diefes Inſtitut find daher in der Regel 
nur diejenigen fähig, die fich vorzugsweife der Philologie, nicht aber 
einer andern Fafultätswiffenfchaft widmen, fo wie auch nur folche, 
die vorher wenigftens ein halbes Jahr immarrifulirte Bürger diefer 
oder einer andern Aniverfität gewefen find und mehrere Vorlefungen 
fhon gehört haben. 

$. 3. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor nad) einer firens 
gen Prüfung, wozu wer fih um die Aufnahme bewirbt eine Probes 
arbeit in lateinifcher Sprache einzuliefern, und fonftige hinlängliche Be: 
weife über die nöthigen Borkenntniffe mundüih zu geben har, — DW 


Theilnahme dauert drei Jahre, und kann nur in feltenen Fällen vers 
längert werden. 

$. 4. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath —5 
kehren, koͤnnen, ſofern ſie ſich durch Talente und Eifer auszeichnen, 
gleich den Inlaͤndern als ordentliche Mitglieder in das Seminarium 
aufgenommen werden. 

$. 5. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder wird für jetzt auf 
acht feftgefeßt; fie kann jedody in der Folge nach Befinden der Um⸗ 
ftände und nad vorgängiger Genehmigung des Könige. Miniftertums 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten noch vers 
mehrt werden. ' 

6.6. Es wird dem Direktor überlaffen, den Umftänden nach zu 
beftimmen, wie viele und welche andere Studirende, auffer den ordents 
lichen Mitgliedern, den Uebungen des Seminartums beimohnen duͤr⸗ 
fen, und Einzelnen in geeigneten Fällen felbft die Erpeftanz zur Auf: 
nahme zu ertheilen. 

657 Schulamtskandidaten, oder von den Staatsbehörden fchon 
berufene und angeftellte Schulmänner, denen erlaubt worden iſt, zu 
ihrer wiffenfchaftlihen Vervollkommnung noch eine Zeit lang die Unis 
verfität zu befuchen, haben bei gehöriger Dualifitation Zutritt zum 
Seminar, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen der Mit; 
lieder. 
9 6.8 So wie ein unfittlihes und rohes, Mangel an wiſſen⸗ 
fchaftlihen Geift und an Sinn für edlere Bildung verrachendes Be: 
tragen der Aufnahme ganz unwuͤrdig macht, eben fo hat es auch die 
Ausfchlieffung zur unmittelbaren Folge, und der Direktor des Synftis 
tuts ift berechtigte, Seden, der eines folhen Betragens fi fchuldig 
macht, oder von deſſen Untächtigfeit und Trägheit er fich überzeugt 
bat, fofort aus demfelben zu entfernen. 

$. 9. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr als zwei 
Lehrer theilnehmen, wovon ber eine, ein ordentlicher Profeffor und 
Mitglied der philofophifhen Fakultät, für jeßt der Profeffor N., die 
Direktion, der andere, der ein auflerordentlicher Profeſſor feyn Fann, 
für jest der Profeſſor N., die Inſpektion führt. Beide forgen ge: 
meinjchaftlich für die inneren Angelegenheiten des Inſtituts, und vers 
einigen ſich freundfchaftlih über alle inneren Gegenftände, über bie 
ſich beſtimmte Vorſchriften nicht wohl geben laffen. 

$. 10. Die Uebungen des Seminariums find folgende: I) gründs 
lihe Spnterpretation der griehifhen und lateiniſchen Schriftfteller, 
nach allen Nückfihten und mit allen Hälfsmitteln, die zur wahren, 
erichöpfenden Auslegung nothiwendig find; 2) Uebungen im Latein; 
fchreiben, fowohl zum Aneignen eines Achten lateinifchen Styls, als 
überhaupt zur Beförderung einer tieferen und befleren Kenntniß der 
lateinifchen Sprache; 3) zu dem letzterwaͤhnten Zwekke auch Uebungen 
im Schreiben der griehifchen Sprache; 4) fchriftliche Ausarbeitungen, 
bald über Abſchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufgaben aus 
allen Theilen der Alterchumswiffenfchaft; 5) Uebungen im geregelten 
Disputiren über gelehrte Gegenftände. 

$. Sowohl die mündlihen als die fchriftlihen Uebungen 
werden fo viel als möglich immer in lateinifcher Sprache angeftellt. 
Die Themata zu Ausarbeitungen werben aufgegeben, oder von den 
Seminariften felbjt gewählt, die erforderlichen Huͤlfsmittel, fo wie die 

recte Art der Behandlung mit ihnen befprochen, und die nöthigen 


Bücher von der öffentlichen Bibliothek ihnen verabfolgt, auc wenn 
diefe an andere Studirende oder an Perfonen, die nicht angeftellte 
Dozenten find, fchon ausgeliehen feyn follten, in weichem Fall fie zum 
Gebrauch für die Seminariften einzufordern find. Jeder Seminariſt 
liefert alle S Wochen eine Ausarbeitung, fo daß jede Woche wenigftens 
Eine zur Beurtheilung kommt. Mer diefe nur zwei Mal nie zu 
rechter Zeit ohne gegründete Entfhuldigung liefert, Fann deswegen 
ausgefchloffen werden. Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, che er fie 
ſelbſt cenfirt, oft einem Mitgliede zur Beurtheilung, wodurch Dispus 
tirübungen veranlafft werden. Webungen im Disputiren koͤnnen aber 
auch aufferdem, und manchmal über Thefes gehalten werden. Kritik 
des lateinifchen Ausdrucks und Styls darf bei Feiner Art von Uebun⸗ 
gen fehlen. Die fchriftlichen Arbeiten werden aufbewahrt, um nöthts 
genfalis Urtheile über einzelne Ceminariften damit bei der Behörde 
zu belegen. 

$. 12. Befonderer Urfachen wegen ift für nöthig befunden, daß 
bei der Rheiniſchen Univerſitaͤt eine Zeit lang möchentlih mehrere 
Stunden auf das Seminarium verwendet werden, als bei ben übrk 
gen zu gefhehen pflegt. Zu den Uebungen der Seminariften werden 
daher woͤchentlich 5 Stunden angefegt, und da grändliches Verftehen 
als die wahre Grundlage des phtlologiihen Studiums anzufehen ft, 
die Uebungen in der Auslegung alfo auch in diefer Rückficht vorzügs 
lich wichtig erfcheinen: fo werden die Seminariſten wöchentlih vier 
Stunden mit der Snterpretation eines griechifchen und eines lateinis 
fhen Schriftftellers befchäfttgt feyn, und jeder der Lehrer, indem beide 
ſich in diefe Stunden theilen, abwechſelnd der eine einen griechifchen, 
der andere einen lateinifchen Schriftfteller Interpretiren laffen. Die 
fünfte Stunde bleibt zur Beurtheilung der fchriftlichen Auffäße, und 
zuweilen zum Disputiren, und die Leitung dabei führt der Direktor 
mit dem Inſpektor abwechfelnd eine Woche um die andere. 

. 13. Obgleich zu erwarten ift, daß junge Männer mit Sinn 
und innerem Beruf für philologiihe Studien diefe vom Staate ihnen 
dargebotene Selegenheit, fich dafür auszubilden, fchon an ſich dankbar 
benußen werden; fo hat man dennoch zur Vermeidung der Unbequems 
lichfeiten, die mit den fonft eingeführten Prämien verbunden find, 
und mit Rücficht darauf, daß es für angehende und doch oft unbes 
mittelte junge Philologen fehr wichtig feyn muß, bei Zeiten mehrere 
tüchtige Huͤffsmittel ſeibſt zu befigen und fich diefe anfchaffen zu koͤn⸗ 
nen, es für aroe Emäßig befunden, zu Unterftügungen für die ordents 
lichen Mitglieder des Seminars eine Summe von Dreihundert und 
Sunfzig Thalern jährlich auszufegen. Der Vertheilung diefer Summe 
werden die Saͤtze von drei Portionen à 50 Rthlr. und fünf Portios 
nen à 40 Rthlr. zum Grunde gelegt; aber dergeftalt, daß diefelben 
nach den größeren oder geringeren Anfprächen, welche fih die Semi⸗ 
nariften durch Fleiß, Kortfchritte und Aufführung erwerben, für jeden 
vermehrt oder vermindert werden, jedoch der Sa& von 50 Rthlr. bei 
feinem, auch die gefammte Unterſtuͤtzungsſumme nicht überfchritten 
werden darf. Die Vertheilung geſchieht immer nur auf Ein Jahr, 
fo daß jeder Seminarift fich durch anhaltenden Fleiß den fortgefeßten 
Genuß einer Portion immer neu erwerben muß. Weber die jährliche 
Vertheilung einigen ſich der Direktor und Inſpektor des Seminarii, 
und machen ihre Vorfchläge in dem von ihnen gemeinfchaftlich an das 
Minifterium zu erftattenden Jahresberichte, Auf die rielgenee Ser 
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nehmtgung des Minifterii wird die Zahlung vom Kuratorio auf die 
Univerſitaͤtskaſſe angewieſen. Sollte in einem Sahre nicht die ganze 

Unterflügungsfumme unter die ordentlihen Mitglieder vertheilt feyn,. fo 
tönnen Anträge zur Bewilligung des Erſparniſſes auch für aufferordents 
lihe Mitglieder gemacht werden. — Da auch vorausgefeht wird, daß 
die Reitung der Studien im Seminario den Mitgliedern häufige Vers 
anlaflung geben wird, fich einzelne philologifche Segenftände zur befons 
dern, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu wählen, fo 
follen die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus der Anftalt durch 
dergleichen Proben ihres Fleißes und ihrer Selehrfamfeit ſich auszeichs 
nen, für die Koften tes Drucks und ihrer Promotion, auf den Vor⸗ 
fchlag des Direktors, mir Genehmigung des Minijteriums der geiftlichen, 
Unterrihts: und Miedizinals Angelegenheiten aus den Univerfitätsfonde 
entfhädigt werden. ’ 

$. 14. Jaͤhrlich am Schluß der Sommervorlefungen und. fpätes 
ſtens vor Anfang des neuen Leftionsfurfes ift von den beiden Vorſte⸗ 
bern des Seminars ein ausführlicher Bericht an das Minifterium der 
geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten zu erflatten, in 
weichem eine Weberficht der angeftellten Hebungen gegeben wird, die Mits 
glieder genannt, die ausgezeichnetften unter denfelben in wiffenichaftlicher 
Hinſicht näher Farafterifire und Probearbeiten von ihnen beigebracht 
werden. Empfehlungen von Subjeften, welche der Anftellung in Lehr: 
ämtern ſich ſchon würdig zeigen, können biermit füglich verbunden feyn. 

Den erften diefer Berichte erwartet das Minifterium im Auguſt 
oder September des Fünftigen jahres 1820. 

Berlin, den 16. Februar 1819. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal: Angelegenheiten. 

v. Altenftein 


Mo. 516. Neglement für das Seminarium für die gefammten Nas 
turmiflenfchaften. Bom 3. Mat 1825. 

6.1. Es foll ein Seminartum für die gefammten Naturwiſſen⸗ 
fhaften auf der Univerfitäet Bonn beftehen, welches in diefer Eigenfchaft 
den übrigen Inſtituten der Univerfität beigefügt und neben denfelben 
im Leftionsfatalog aufgeführe wird. — Der Hauptzweck diefes Semi⸗ 
nars tft einerfeits, Lehrer für die Naturwiſſenſchaften an höheren Uns 
terrichtsanftalten , und vorzüglich an Symnafien und Bärgerjchulen zu 
bilden, und andererfeitd die naturwiſſenſchaftlichen Studien auf der Unis 
perjität in Bonn überhaupt noch. mehr zu befördern, und ihnen ihre 
Würde wie ihren Anſpruch auf den ihnen gebührenden Antheil an der 

allgemein wiflenfchaftlichen Bildung der dortigen Studirenden zu fihern. 

92% Das Seminarium für die geſammten Naturwiſſenſchaften 

befteht a) aus den Worftehern, b) aus den Mitgliedern. 

. 3. Vorſteher find die jedesmaligen ordentlichen Profefforen der 
Naturwiſſenſchaft und Naturgeſchichte auf der Univerſitaͤt Bonn, naͤm⸗ 
lich: 1) der Profeſſor der Phyſik, 2) der Profeſſor der Chemie, 3) der 
Profeffor der Zoologie, 4) der Profeffoe der Botanik, 5) der Profeſſor 
der Mineralogie. ' 

$. 4 Die Führung der Gefchäfte des Seminars, fomohl mas 

defien innere Einrichtungen, als mas die etwa nöthige Korrefpondenz 
mit dem Königl. Kuratorto und dem Neftor und Senat, oder den Fas 
Zultäten der Univerfität betrifft, übernimmt einer der Vorfteher als Dis 
zeftor, welcher mit jedem Semeſter in den Lektionskatalog der Univers 
Mit Bonn bei Erwähnung des naturhiſtoriſchen Srminord omariigt 
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wird. Zum Direktor ernennt das Miniſterium für jetzt und bis auf 
weitere Beftimmung den Profeffor N., und behält daſſelbe fich vor, 
demnächft zwifchen den Vorftehern des Seminars in Führung des Dis 
rektorats einen noch näher zu beſtimmenden Wechfel eintreten zu laffen. 

$. 5. Mitglied des Seminars kann jeder auf der Untverficäe Bonn 
immatrikulirte Studirende feyn, welcher fich ernftlich mit den Natur 
wiſſenſchaften zu befchäftigen gedenft, und nach vorhergegangener Mels 
dung bei dem zeitigen Direktor in das Inſtitut zugelaffen worden tft. — 
Die Theilnahme ift auf drei Jahre feſtgeſetzt, kann aber nach den Um— 
ftänden verlängert werden. ) 

$. 6. Die Mitglieder des Seminars für die gefammten Naturmißs 
fenfchaften zerfallen in 1) Ausfultanten, 2) wirklihe Mitglieder; und 
diefe leßteren werden roieder in Mitglieder der erften und der zweiten 
Klaſſe abgetheilt. Die Anzahl der: wirklichen Mitglieder wird vorläus 
fs zu 15 bis 20 beſtimmt. Aud Ausländer fönnen, wenn fie durch 

alente und Eifer für Naturmiffenfchaften fich auszeichnen, nicht nur 
als Auskultanten, fondern auch als ordentlihe Mitglieder in das Se—⸗ 
minarium aufgenommen, werden. — Auffer dem wiſſenſchaftlichen Geiſt, 
dem Talent und dem Eifer für die Naturftudien, fordert das Seminar 
von denjenigen, die es unter feine Mitglieder zählen foll, allgemeine 
voiffenfchaftliche Bildung überhaupt, und fürtliches, anftandiges, der ges 
feglihen Ordnung angemeffenes Betragen. Wie ein Vorwurf in diejer 
Beziehung der Aufnahme entgegenfteht, fo hat er auch für das fchon 
aufgenommene Mitglied, zu welcher Klaffe es auch gehöre, die Ausfchlies 
ßung zur Folge, und der Direktor kann und muß in einer aufferordents 
lichen Lehrerverfammlung, die er entweder felbft, oder auf Antrag eines 
der übrigen Vorſteher zufammenruft, das unfleißige und ungehorfame 
Mitglied, wenn vorgängige Warnungen fruchtfos bleiben, fofort aus dem 
Seminarium entfernen. Ä 

. 6.7. Ausfultant ift, wer in das Seminarium eintretend, in 
demmfelben Semefter zuerft die einfchlagenden Vorleſungen hört, Er bes 
ſucht nur diejenigen Stunden des Seminars, welche den Wiflenfchaften 
gewidmet find, die er in dieſem Semeſter hört, und iſt hier cheils Zus 
hoͤrer, theils wird er von dem Vorſteher, oder von älteren wirklichen 
Mitgliedern über die Vorleſungen, die er in diefer Zeit befucht, eramis 
natorifch geprüft. — Der Lehrer wird bierbei fein Aunenmerk darauf 
richten, ob der Zuhörer die Vorträge richtig und im Zufammenhang 
aufgefafit habe, und nöthigen Falls mit Erläuterungen und Weifungen 
nachhelfen. — Nah Verlauf eines Semefters ruͤckt der Auskultant in 
die erfte Klaffe der Mitglieder vor, tritt aber zugleich wieder für die 
Fächer, zu welchen er in diefem Semeſter bei dem gewöhnlichen Univers 
fieärsfurfus übergeht, als Ausfultant in die entfprechenden Stunden des 
Seminars ein, bis er den Kreis aller Studien, denen das Seminarium 
geroidmet ift, durchlaufen hat. 

68 Wer im Verlaufe des erften Semefters als Ausfultant durch 
die in dem. Seminarium vorkommenden Prüfungen die erforderlichen 
Fähigkeiten und Fortfchritte an den Tag gelegt har, gebt mit dem Ans 
fang des folgenden Semefters für die von ihm bis dahin gehörten Lehr: 
fächer in die erfte Klaffe der Mitglieder über. — Die Mitglieder der 
erften oder unteren Klaffe haben Vorträge über die entfprechende Willens 
fchaft zu halten, welche den Zweck haben an den Tag zu legen, daß fie 
ſich nicht nur eine Ueberſicht derfelben angeeignet haben, fondern aud 
tief genug in das Einzelne derfelben eingedrungen ind. Ste len Lem 
nach zuvoͤrderſt aufgefordert werden, einen allgemeinen Yriy Ver Un 
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ihnen gehörten Wiffenfchaft, z. ©. der Phyſik, Chemie, Zoologie ıc., 
nach deren Begriff, Prinzip und den Hauptlehren derfelden zu geben, 
dann aber wieder einzelne Lehren vollftändig, wie folches von dem Leh⸗ 
rer in feinen Vorträgen gefchehen, darzulegen, wobei aber in der Regel 
weder Experimente, noch VBorzeigung von Naturförpern gefordert wers 
den follen, fondern alle Objekte als befannt vorausgefeßt, höchftens an 
der Tafel mit Worten, Zahlen oder Zeichnungen angedeutet werden koͤn⸗ 
nen. 8 bleibt dem betreffenden Lehrer überlaffen, die durch die Um—⸗ 
ftände gebotenen Ausnahmen und das Zuhälfeziehen von Präparaten 
und dergleichen zu veranlaffen. Die Aufforderung zu der einen oder zu 
der andern Gattung des Vortrags geht von dem Vorſteher des entipres 
chenden Fachs aus, und hängt nicht von der Wahl des Vortragenden 
ab. Fehler von Seiten des Vortragenden können nur von dem Vor⸗ 
ſteher, oder von einem durch diefen beftimmten Mitgliede der zweiten 
Klaſſe berichtigt werden. Die Mitglieder der erften Klaffe aber nehmen 
an diefen Norträgen und deren etwanigen Berichtigungen Feinen thätir 
gen Antheil, fondern hören denfelben nur zu. — Der VBortragende kann 
fich zwar feinen Vortrag fchriftlich ffizziren, darf ihn aber nicht voll: 
ftändig ausgearbeitet vorlegen, noch weniger ablefen, fondern muß den 
Vortrag frei aus dem Gedächtniß halten. — Es wird gut ſeyn mögs 
lichſte Kürze zu empfehlen, damit der thätige Antheil in jeder Stunde 
auf mehrere Mitglieder des Seminars ausgedehnt werden, und mo 
möglich ein allgemeiner und ein fpeziellee Vortrag Statt finden kann; 
doch bleibt auch hier das Meifte dem Ermeflen des Lehrers anheimges 
ſtellt. — Zur Vorbereitung auf jeden Vortrag wird eine Frift von viers 
zehn Tagen gefeßt, und das Mitglied demnach 14 Tage vorher von 
dem Lehrer dazu aufgefordert. — Ohne völlig genügende und nadıges 
wieſene Abhaltungsgründe kann fein Mitglied einen ihm aufgegebenen 
Vortrag ablehnen, oder den übernommenen unterlaffen. — Fin Mit 
glied erfter Klaffe, das fih durch genügende Vorträge in einem beſtimm⸗ 
ten Fach hinlänglih bewährt hat, geht für diefes Fach mit dem nädh: 
ften Semeſter in die zweite Klaffe Über. Ob diefe Bewährung Statt 
finde, daräter har der Vorfteher des entfprechenden Lehrzmeigs allein zu 
entfcheiden. 
$. 9. Die Mitglieder der zweiten Klaſſe haben a) mit den eins 
tretenden Ausfultanten Eraminiräbungen anzuftellen, mozu fie von dem 
Vorſteher unmittelbar aufgefordert werden. Der Vorfteher führt dabei 
die Aufſicht und unterzieht fich der Leitung. — Sie haben b) wiſſen⸗ 
jhaftlihe Arbeiten auf dem Gebiet derjenigen Wilfenfchaft, in welcher 
fie bis zur zweiten Klafle des Seminars vorgeräcdt find, zu machen, 
vorzutragen und zu vertheidigen, und Keiner fol mit vollem Zeugniß 
das Seminar verlaffen fünnen, der nicht, während er in diefer Klaſſe 
war, aus jedem Fach der Naturkunde wenigftens Eine Arbeit folcher 
Art zur Zufriedenheit der Vorſteher geliefert hat. — Diefe Arbeiten 
Eönnen aber beftehen a) in gelebrten und literarifchen Nahweifungen 
oder fuftematifchen Zufammenftellungen von Lehren oder Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Maturfunde; b) in Darleguna eigener Beobadhs 
tungen und Verſuche; c) in neuen, aus bekannten Beobachtungen oder 
Berfuchen abgeleiteten Folgerungen; d) in einer angemefjenen Kritik 
einzelner Lehren, und endlid e) in Beurtheilung, Widerfegung oder Er: 
weiterung der vorgetragenen Arbeiten anderer Mitglieder. — Den Stoff 
zu folden Arbeiten Eönnen die Mitglieder felbft wählen, und fich für 
örffen Bearbeitung die Genehmigung des Vorftehers, zu deflen Fach er 
gebdrt, einholen. — Geſchieht diefes aber nicht, der gender tein ger 
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machter Vorfchlag, fo wird der Vorfteher jedes Fachs dergleichen Aufs 
gaben felbft zur freien Uebernahme von Seiten der Mitglieder vorfchlas 

en; er iſt aber berechtigt, wenn von feinem der Mitglieder eine folche 
ropofition ergriffen wird, denfelben nad) ihren Fähigkeiten beftimmte 

Aufgaben 8 übertragen, welche fie zu bearbeiten verpflichtet find. — 
Tach der efhaffenpeit der Aufgaben wird zur Bearbeitung eine Friſt 
von 1 bi8 3 Monaten gefest, welche nur aus binlänglichen Gründen 
verlängert werden fann, Die Ausarbeitungen werden dem betreffenden 
Vorſteher fchriftlich eingereicht, welcher fie prüft, und in der wöchents 
lich ein Mat zu diefem Zweck zu haltenden allgemeinen Berfammlung ents 
weder darüber felbft ein Urtheil mit Gründen abgiebt, oder den Ders 
faffer auffordert, den Inhalt feiner Abhandlung vorzutragen; fehr preiss 
würdige Arbeiten foll der Verfaffer felbft ganz voriefen. — Wo es ans 
gemeffen iſt, wird bei dem Vortrag neuer Arbeiten ein Mitglied zur 
Deurtheilung aufgefordert, welche von demfelben in einer der nächiten 
Berfammlungen vorzutragen it; der Verfaffer hat aber das Recht, feine 
Anfichten nach dem Schluffe des beurcheilenden Vortrags zu vertheidi: 
gen. Iſt der Gegenftand der Kritik eine Drudichrift, fo wird dem ans 
gefochtenen Buch oder Lehrfaß defielben von dem Vorſteher des Fachs 
ein Vertheidiger ernannt. — In der Vorausfegung, daß die meliften 
Mitglieder des Inſtituts ſich demnächft dem Lehrfache an höheren Uns 
terrichtsanftalten, und namentlihd an Gymnaſien und Bürgerfchulen 
widmen werden, wird hierdurch feftgefeßt, daß fie nicht nur methodifche 
Vorträge, wie fie für alle Fächer der Naturkunde in den ſchon gedach⸗ 
ten Unterrichtsanftalten erfordert werden, unter Anleitung der Vorfteher 
jeden Fachs halten, fondern daß fie auch veranlaffe werden follen, fich 
für den Schulunterricht in den Naturmiflenfchaften praftifch zu bilden, 
und zu dem Ende Lektionen über einzelne Zweige der Naturmiflenfchaf: 
ten in den verfchiedenen Klaffen des Gymnaſii, fo wie in den Übrigen 
ftädeifhen Schulen zu Bonn zu ‚Übernehmen. Der zeitige Direktor des 
naturmwiffenfchaftlichen Seminars hat in diefer Hinfiche mit dem Direk⸗ 
tor des Gymnaſii und mit den Vorſtehern der ftädtifhen Schulen in 
Bonn das weiter Erforderliche zu berathen und einzuleiten. 

$. 10. Wer nad) rünmlich vollbrachtem Kurfus das Seminarium 
verläfft, wird als ausiwärtiges Mitglied des naturmiffenfchaftlichen Se⸗ 
minariums in Bonn in ein befonderes Verzeichniß eingetragen, und 
fann diefen Titel führen. 

$. 211. Wenn, wie hierbei angenommen wird, ein Studirender im 
erfien Semefter feiner Immatrikulation auf der Univerfirät Chemie 
und Phyſik, im zweiten Botanif und Mineralogie, oder Zoologie und 
Geognoſie ıc. hört, und er in dem Seminarium für jedes Univerfitätss 
femefter in der Reihe der Ausfultanten ein Semefter, ein Semefter in 
der erſten Klaffe, zwei Semefter aber in der zweiten bleibt, fo wird ein 
vollftändiger Kurfus im Seminarium drei Jahre in fich begreifen, wos 
bei fich erwarten läflt, daß der Fähigere und derjenige, der fich mehr 
auf diefe Fächer befchranft, oder ſchon Kenntniß in einigen derfelben 
mitbringt, feinen Kurfus in 23 Jahren, oder mit Nachlaß eines Se: 
mefters, fogar in zwei jahren abjolviren koͤnne. Es wird aber zweck— 
mäßig feyn, daß diejenigen, welche ihre Ausbildung in dem Seminarium 
zu verfolgen fuchen, auch ihre Umiverfitätsftudien nach einem beflimms 
ten Plan einrichten, und weder zu viele naturwiſſenſchaftliche Vorle⸗ 
fungen zugleich, noch auch diefe zu vereinzelt hören. Zu dem Ente al 
der bier angefügte Studienplan gedruckt, und Sevem, vr Aa wur DU 
nahme in das Seminarium meldet, von dem Direktor apioglen wrtitt. 
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$. 12. Die Funftionen der Vorfteher gehen aus demjenigen her⸗ 
vor, was über die Arbeiten der Mitglieder angeführt iſt. Jeder Vor⸗ 
ftehee bat die ihm obliegenden Stunden pünktlich zu befuchen, über alle 
Arbeiten aus feinem Fache während des ganzen Semefters ein beurtheis 
lendes Tagebuch in tabellarifher Form zu führen, nady den Ergebniffen 
deffelben die Fortfchritte der Mitglieder und deren Fähigkeit zum Webers 
tritt in eine höhere Kaffe zu beurtheilen, und mit dem Schluß jedes 
Semefters einen Auszug aus dieſem Tagebuch dem Direftor zu übers 
geben. — Mit genauer Beräcfichtigung diefer einzelnen Gutachten wird 
in einer Berfammlung der Vorſteher unter dem Vorſitz des zeitigen 
Direktors dem abgehenden Mityliede fein Zeugniß ausgefertigt. — Spe⸗ 
zielle Prüfungen finden bei feinem Mitgliede Statt, da der Befuch des 
Seminars felbft eine fortwährende Prüfung feyn muß. — Bet jedem 
regelmäßigen Austritt aus dem Seminarium erhält das abgehende Mit: 
glied ein auf das Gutachten fämmtlicher Vorſteher gegründetes Zeugs 
niß über fein Verhalten in demfelben, und über die von ihm gewonne⸗ 
nen Fortfchritte. 

- 613 Der Direftor fol D alle neu eintretende Mitglieder ſich 
eigenhändig in das Album des Seminars einfchreiben laflen; 2) die 
aus einer Stufe in die andere Webertretenden pünftlih in den Liſten 
vermerken; 3) die Abgehenden mir Hinzufügung ihrer Zeugniffe in der 
Lifte der Mitglieder tilgen, und fie nach Umftänden in das der auss 
wärtigen Mitglieder eintragen; 4) denfelben ihre von fämmtlichen Bor; 
ftehern unterfchriebenen Zeugniffe zuftellen, und die diefen vorangehende 
Verſammlung der Vorfteher veranftalten; 5) die Korrefpondenz führen; 
6) das Vermögen des Inſtituts verwalten; 7) feinem Nachfolger die 
Akten des Inſtituts in befter Ordnung üÜberliefern; 8) die in der allges 
meinen wöchentlihen Stunde vorzunehmenden ©egenftände, nach der 
im folgenden Paragraphen näher angegebenen Methode, austheilen und 
zur Kenntniß der fämmtlichen Vorſteher bringen. 

$. 14. Das Seminarium für die gefammten Naturmiffenfchaften 
widmet feinen Arbeiten wöchentlich fechs Stunden, und foll hierzu Dies 
felbe Stunde für alle Wochentage feftgefegt werden. — Von diefen 
ſechs Stunden find fünf den befondern Fächern angewiefen, deren jede 
dem Lehrer diefes Fachs, als deflen Vorfteher allein obliegt. — Eine 
fechste Stunde iſt für eine allgemeine Verſammlung beftimmt, welcher 
alle Borfteher und Mitglieder beimohnen koͤnnen. — In die befondern 
Fachftunden gehören alle Vorträge der Mitglieder erfter Klafle, desglets 
chen die Eraminationsübungen, welche der Borfkcher oder dieältern Mits 
glieder des Seminars mit den Auskultanten veranftalten, endlich die 
Anleitung zum Öymnaflalunterriht. — Sin die allgemeine Berfamms 
lung gehören die Vorträge der eigenen Arbeiten der Mitglieder zweiter 
Klaffe, und die Beurtheilungen derfelben durch einen der Vorfteher oder 
durdy Mitglieder. — Der Zweck diefer allgemeinen Stunde ift, dem 
in fich getheilten Synftitue Einheit, und den unter fih fo eng befreuns 
deten Zweigen der Naturkunde den erforderlichen Zufammenhang zu 
verleihen, und fo viel als nur irgend thunlich it dahin zu wirfen, daß 
jedes Mitglied des Seminars nicht bloß ein Lieblingsfach ausfchließlich 
treibe, fondern auch alle Fächer der Naturwiffenfchaften in ihrer Se: 
ſammtheit umfaffe. Es follen daher fämmtliche Vorfteher des Semis 
nars jeder wöchentlichen allgemeinen Stunde beiwohnen. Die für diefe 
allgemeine Stunde beftimmten Arbeiten der Mitglieder zweiter Kr 
werden, nachdem fie von dem Lehrer des Fachs, im woriägrs fe cuiiiss 


gen, geprüft und gebilligt worden, von demſelben dem Verfaſſer zurüds 
geftellt, um fie dem Direktor zu übergeben. Diefer wählt dann für 
die allgemeine Berfammlung jeder Woche aus dem bei ihm gefammels 
ten Vorrath nach wechfelnden Fächern die Gegenftände des Vortrags, 
übergiebt fie den Derfaffern, und läfft ducch diefe ſaͤmmtlichen Lehrern, 
wenigftens einen Tag vorher, die fchriftlichen Angaben der nächften 
Vorträge zuftellen. — Die praftifhen Uebungen, 3. B. in Zubereitung 
der Naturförper für Naturalienfammlungen, in Anftellung phyſikaliſcher 
und chemiſcher Experimente u. ſ. w. ſind fuͤr den Naturforſcher, wie 
fuͤr den kuͤnftigen Lehrer der Naturwiſſenſchaften ganz unentbehrlich, 
und muͤſſen daher in der dem Zwekke des Seminars entſprechenden Auss 
dehnung getrieben werden; es find für diefe Uebungen befondere Unter⸗ 
richtsftunden feftzufeßen. 

$. 15. Es follen mit dem Seminarium für die Naturwiſſenſchaf—⸗ 
ten vier Stipendien zu dem Gefammtbetrage von 150 Thalern, nämlich 
zwei zu 50 Thalern und zwei zu 25 Thalern, dergeftalt verbunden fepn, 
daß die Vorfteher folche in einer vor Anfang jedes Winterfemefters zu 
veranftaltenden Plenarverfammlung unter die würdigften Mitglieder des 
Seminars und zwar jedesmal auf ein Jahr vertbheilen, und dazu in 
ihrem Sjahresberiht die Genehmigung des Minifterit der geiltlichen, 
Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten nachfuchen Eönnen, mit deren 
Ertheilung der ganze Betrag von 150 Thafern an den zeitigen Direk⸗ 
tor des Inſtituts zur Vertbeilung angemwiefen werden fol. Die Ertheis 
lung diefer Stipendien foll ſich aber ganz nach dem der Univerſitaͤt 
Bonn voraefhhriebenen Reglement für die Stipendienangelegenheiten richs 
ten, und Niemand foll infonderheit in der Hegel auf ein Stipendium 
Anſpruch machen können, der nicht das Prüfungszeugniß No. 1 oder 
2 aufzumeifen hat. Zur Verlängerung des Stipendiengenufles nad) dem 
Verlauf eines Jahres it eine durch ein wiederholtes Anfuchen und neue 
Erwägung der Wuͤrdigkeit des Bewerbers bedingte, abermaltge Zuerfen: 
nung defjelben auf dem vorgefchriebenen Wege erforderlich. Sollte in 
einem Jahre nicht die ganze Unterftüßungsfumme unter die ordentlichen 
Mitglieder vertheilt feyn, fo Eönnen Anträge zur Bewilligung des Ers 
fparniffes auch für auskultirende Mitglieder gemacht werden. — Wenn 
würdige und bedürftige Inlaͤnder fehlen, follen die Borfteher auch talents 
volle und durch Fleiß ausgezeichnete Ausländer für Stipendien in Vor⸗ 
ſchlag bringen koͤnnen. — Die Seminariften, die fich bei ihrem Auss 
tritt aus dem Seminarium durch eine fchriftftellerifche Arbeit, al Probe 
ihres in dem Seminarium bemwiefenen, von den Borftehern anerfannten 
Fleißes und ihrer Selehrfamfeit auszeichnen, follen auf den Vorfchlag 
der Vorfteher, mit Genehmigung des Minifteriumg der geiftlihen, Un: 
terrichtss und Medizinals Angelegenheiten, für die Koften des Drucks 
und ihrer Promotion aus dem Univerfitätsfonds entfchädigt werden. 

$. 16. Seder der fünf Voriteher, mit Einfchluß des Direftorg, 
erhält für die dem Seminar zu widmende Zeit und Mühe eine jährs 
liche Renumeration von 50 Thalern, deren Anmweifung jedesmal auf 
den zu erflattenden Jahresbericht erfolgen foll. 

$. 17. Das Seminarium foll eine Handbibltothef zum Gebrauch 
der Mitglleder, desgleichen die erforderlichen Synftrumente, ein Mikro⸗ 
ffop und fonftige Apparate für feine Befchäftigungen erhaften, welche 
unter die Aufficht eines der Vorſteher und eines der Mitglieder des 
Seminars zu ftellen find. . 

9 18. Der Direktor erftatter alljährlich vor Anfang des Winters 
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Lehrfurfus über die Arbeiten und Leiftungen des Seminariums in dem 
verwichenen Jahre einen Bericht an das Miniſterium der geiftlichen, 
Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, in welchem die Mitglieder 
benannt, und die ausgezeichnetften darunter, etwa mit Sorlegung von 
Probearbeiten, dem Miniſterium für Eünftige Anftellungen als Lehrer 
empfohlen werden dürfen. 

$. 19. Sn Hinfiht der würdigen Mitglieder des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Seminars, welche fi) dem Schulfahe widmen wollen, foll bei 
den desfallfigen von ihnen abzuhaltenden Prüfungen darauf Nücficht 
genommen werden, daß fie, welche die Naturmifienfchaften, alfo eines der 
ausgebreitetiten Gebiete des Lernens und Willens erwählt, und veflen 
Bearbeitung fih zum Beruf gemacht haben, andere Zweige der wiſſen⸗ 
Fchaftlihen Bildung zwar nicht vernachläfjigen, aber auch, wenn fie 
ihrem eigenen Beruf treu bleiben wollten, nicht in dem Maaße fortbils 
den durften, daß fie mit Andern, welche fich jenen Zweigen ausfchließs 
lich widmeten, gleichen Schritt zu halten vermöchten. Vorzuͤglich foll 
Diefes von den gleichfalls fo umfaffenden Gebieten der Elaffiihen Philes 
gie und Geſchichte gelten. 

$. 20. Das gegenwärtige Neglement foll nur für die drei zunächfts 
folgenden Sahre Gültigkeit haben, und demnädft auf den Grund der 
während diefes Zeitraums gemachten Erfahrungen und fid) ergebenden 
Bedürfniffe revidire, mir den nöthigen Zufägen verfehen, und fodann 
definitiv erlaffen werden. — Berlin, den 3. Mai 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 

" v. Altenfein. 


No. 517. Berfügung an die Köntgl. Provinzial: Schuffollegien der 
Öftlichen ‘Provinzen, wegen Benußung des Seminars für die ges 
fammten Naturwiffenfchaften. Vom 20. Mai 1831. 

Das bet der Univerfität in Bonn feit mehreren jahren befichende 
Seminar für die gefammten Naturwiſſenſchaften ift bisher faft nur von 
Studirenden aus den rheintfchweftphälifchen Provinzen benußt wor⸗ 
den, und hat daher noch nicht den ausgedehnten Wirfungsfreis erlangt, 
welcher bei Gründung dieſer Anftalt beabfichtige it. Da die Direktion 
diefes Seminars aus vorzüglich tüchtigen Maͤnnern gebildet tft, und 
aus ihm bereits mehrere fehr brauchbare Lehrer der Naturmwiflenfchaften 
für die meftphälifchen und rheinländifchen Symnafien und Bürgerfchulen 
hervorgegangen find; fo wänfcht das Meinifterium den Wirkungskreis 
diefer Anftalt auch auf die Übrigen Provinzen der Königlichen Staaten 
auszudehnen, und beauftragt zu. dem Ende das Königliche Provinzial 
Schulfollegium, die Direftoren der Gymnaſien feines Bezirks im Alls 
gemeinen aufzufordern, diejenigen Schüler, welche durch Anlage, Weis 
gung und Vorfenntniffe eine vorzügliche Beftimmung zum Studium 
der Naturmiffenfchaften zu haben fcheinen, bei ihrem Abgange von der 
Schule auf das naturwifienfchaftlihe Seminar in Bonn aufmerkffam 
zu machen, und ihnen die Theilnahme an demfelben befonders anzuem: 
pfehlen. — Berlin, den 20. Mai 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinals Angelegenheiten. 


Mo. 518. Reglement für die Univerfitärsbibtiothek. Vom 25. Aug. 1819. 
I. Wlgemeine Verfaſſung der Univerfitätsbibliothet. 
$.1. Mit der Univerſitaͤtsbibliothek ftehen in Verbindung die in dem. 
felben Lofal mit ihr befindlichen wiffenfchaftlichen und RUainnnmtuinen. 
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$. 2. Auffer dem Oberbibliothefar befteht in der Negel das übrige 
bei der Univerſitaͤtsbibliothek angeftellte Perſonal in einem zweiten Bi⸗ 
bliothefar, zivei Kuftoden und einem oder zwei Bibliothefdienern. Dems 
naͤchſt Eönnen nach der Wahl des Oberbibliochefars noch zwei Amas 
nuenfes aus der Zahl der Studirenden gewählt und dem Univerfitätss 
Kuratorio zur Annahme vorgefchlagen werden, welchen dafür eine Frei⸗ 
tifchftelle gewährt wird, und welche daher der Oberbibliothefar jedesmal 
den Inſpektoren über die Freitifche namhaft zu machen, und zu gewiffens 
bafter Erfüllung ihrer für die Bibliothek übernommenen Gefchäfte zu 
verpflichten hat. Der Oberbibliothefar muß jedesmal ein Profefior der 
Univerficät zu Bonn feyn. Die übrigen Bibliochefbeamten follen ims 
mer fo viel ald möglidy aus den Dozenten der Univerfität genommen 
iverden. 
$. 3. Diefes Perfonale ſteht mittelft des Univerfitätsfuratorit, als 
der zunachft vorgefegten Örtlichen Behörde, eben fo wie die Univerfität 
Bonn felbft, unter dem Minifterto der geiftlichen, Unterridhtss und Wes 
Dizinals Angelegenheiten, welches auch über etwa nöthig fcheinende Vers 
mehrung oder Verminderung des Derfonals entfcheiden wird. 
$. 4. Der Oberbibltochefar führt die Oberaufſicht über die ganze 
Bibliothek, die damit verbundenen Sammlungen und die dabei anges 
ftellten Perfonen, imgleichen über das gefammte Lokal. Alle Erterna 
verwaltet er für fih und auf eigene Verantwortung, und nimmt in 
Detreff der innern Angelegenheiten die gleich näher zu beftimmenden 
Sefchäfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliothek eingehende Schreis 
ben, und veranlafft nach Berfchiedenheit der Sachen entweder Io 
darauf das Möthige, oder bringt fie zur gemeinfamen Ueberlegung. Alle 
Schreiben der Bibliothek an Behörden, Inſtitute und Perfonen unter: 
zeichnet er allein mit der Unterfchrift: „Bibliothek der Königl. Rheini⸗ 
fchen Friedrich Wilhelms Univerfität zu Bonn’, und hat auch das mit 
dieſer Umfchrift verfehene Siegel der Bibliothek in Händen. Er bes 
wahrt den Schlüffel zu dem Bibliothekzimmer, in welchem fich die Ka: 
taloge, die Schlüffel zu den einzelnen Abtheilungen der Bibliothek ꝛc. 
befinden. — Den bei der Bibliothek angeftellten Beamten überträgt er, 
nach der zu entwerfenden allgemeinen Gefchäftseintheilung, jedem feine 
fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fie in denfelben, fo wie in ihrem gans 
zen Dienftverhäftniffe bei der Bibliothek. Ale Bibliochefoffizianten 
ohne Ausnahme find verpflichtet, feinen Aufträgen und Weiſungen wil 
fige Folge zu leiften. 
$. 5. Zur gemeinfchaftiichen Berathung mit den übrigen Biblios 
thefbeamten hat der DOberbibliothefar zu bringen alle Sjnterna der Bir 
bliothef, namentlich Alles, was die Aufftellung und Aufbewahrung der 
Bücher und Handfchriften, die Anfertigung der Kataloge und die Ans 
fchaffung der Bücher betrifft. Was dahin gehört, bringt der Obers 
bibliothefar entweder einzeln zu jeder beliebigen Zeit, wo die übrigen 
Beamten auffer den äffentlihen Stunden auf der Bibliothek. beifams 
men find, oder in befondern Konferenzen mit denfelben, wozu er die 
Zeit beftimmen kann, zum Vortrage. Für diefe Konferenzen und den 
Gang der dahin gehörigen Sachen tft der DOberbibliochefar Direktor. 
Ihm ſteht deswegen die Entfcheidung, den übrigen Mitgliedern eine 
berathente Stimme zu. Wenn alle übrige Mitglieder verfchiedener Mei⸗ 
nung mit dem Oberbibliothekar find, fleht leßterm der Rekurs an die 
Entfcheidung des Kuratorii, und diefem in wichtigen Fällen an das 
Dernifterftum frei. Er veranftaltet das zur Ausführung der Beſchluͤſſe 
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Noͤthige und leitet dieſelbe. In wie fern fie in fchriftlichen Erpebitios 
nen befteht, muß er diefe im Konzepte revidiren und mitzeichnen. Uebri⸗ 
gens forgt er, daß über alle bei der Bibliochet eingehende Sachen, fie 
mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, Sjouenal und Negis 
firatur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbewahrt werden, 
6. Das Dienftverhältniß des zweiten Bibliothekars befteht 
auffer-den ihm zu übertragenden Geſchaͤften darin, daß er den Ober⸗ 
bibliothekar in Fällen der Krankheit oder Abweſenheit bei allen Biblio⸗ 
thefgefchäften zu vertreten hat. Jedoch tft es ihm in folchen Fällen 
nicht verftattet, in den getroffenen allgemeinen Anordnungen Abänderuns 
en zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhalten, und in Bezug 
hierauf fih eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie der ganzen Biblto— 
chef und ihrer Einrichtung zu verfchaffen bemüht ſeyn. So viel mög: 
lich wird dahin gefehen werden, daß der zweite Bibliothekar für dies 
Amt mit wiflenfchaftlicher Ueberſicht und gruͤndlicher Buͤcherkenntniß 
eigens ageeäfet fey, fo daß feine Stelle mit feinem Fache genau zus 
ammentreffe. 
$. 7. Die beiden Übrigen Bibliothekbeamten theilen fih mit dem 
stoeiten Bibliothekar in alle Verrichtungen, auſſer der Einen befonders 
erwähnten. | 
$. 8. Sind die Bibliothekbeamte nicht mit einem andern Amte 
zugleich befleidet, fo arbeiten fie auf der Bibliothek jeden Vormittag von 
9 bis 12 und Nachmittags im Sommer von 2 bis 5, im Winter von 
2 bis A Uhr. Sind fie zugleich Lehrer bei der Univerſitaͤt, fo kann 
ihnen, nad) Maaßgabe der ihnen- als folchen obliegenden Gefchäfte und 
anderer Umftände, ausnahmsweife ein Theil der beftimmten Arbeitszeit 
erlaflen werden. 

. 9. Die Amanuenfes find zu verfhiedenen, ihnen aufzutragens 
den Dienftleiftungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum Herbeiholen 
der verlangten, und Wiederhinftellen der zurückommenden Bücher bes 
ftimmt. Sie erfcheinen nur in den Öffentlichen Stunden. | 

10. Der oder die. Bibliothekdiener müffen alle die Bibliothek 
betreffenden, für fle geeigneten Verrichtungen und Gänge thun, und zu 
dem Ende vom Anfang des Aprils bis Ausgang des Septembers tägs 
lich Vormittags 7 bis 12, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, vom 
Anfange des Dftobers bis zu Ende des Maͤrz aber Vormittags von 8 
bis 12, und Nachmittags von 2 bis A Uhr auf der Bibliothek anwe⸗ 
fend feyn. Einer von ihnen muß im Untverfitätsgebäude wohnen, und 
für die Sicherheit und Reinlichkeit des ganzen, zur Bibliothek und ihren 
Zugängen beftimmten Raumes forgen. | 

$ 11. Eigene Bibliothefferien finden nicht Statt. Es wird aber 
den Bibfiothefaren und Kuftoden geftattet, daß jeder. von ihnen vier 
Wochen im Jahr zu beliebiger Zeit, auch getheilt, bei dem Kuratorio 
Urlaub von den Bibliothefarbeiten nehme, nach Verabredung unter eins 
ander, und fo, daß niemals zwei von ihnen zugleich fehlen. Aufferbem 
werden fie in der Dfters und Pfingftwoche, und zroifchen Weihnachten 
und Neujahr die Bibliothek nur in den Öffentlichen Stunden befuchen. 
Sollten fie auf einzelne Stunden, oder durch unvermeidliche Kinder 
niffe auf einen oder einige Tage auszufegen genoͤthigt feyn, fo muß der 
Dberbibliothefar davon benachrichtigt werden. Die Amanuenfes und 
Bibliothekdiener wenn es nöthig iſt auf kurze Zeit zu beurlauben, bleibt 
dem Oberbibliothekar überlaffen. 

$. 12. Sämmtliche bei der Bibliothek angaftelienie Yen, nr 
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Einſchluß der Bibliothekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte Befors 
gung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nach Umftänden 
auf den etwa bereits geleifteten Dienfteld zu verpflichten. _ 
II. ou der Aufflellung und Aufbewahrung ber vorhandenen Bücher und Manuffripte. 

$. 1. Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige Aufftels 
fung und fichere Verwahrung der Bücher und Manuffeipte und Alles, 
was damit zufammenhängt, find von der Lofalität fo abhängig, daß fie 
bauptfächlicy der Ueberlegung der Konferenz und der Beurtheilung des 
Oberbibliothekars überlafien werden müffen. 
62 Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothek defto befs 
fer zu erhalten, iſt diefelbe nach den verfchiedenen wiffenfchaftlichen Fäs 
dern unter die Btbliothefbeamten zu vertheilen. 

%.3 Wem ein Fach auf diefe Weiſe übergeben if, dem liegt ob: 
1) die Erfcheinung der Fortſetzung von angefangenen Werfen, und eben 
fo 2) die etwa entflandenen Defekte dem Dberbibliothefar anzuzeigen, 
damit ihre Anfchaffung bewirkt werde; 3) Bücher, welche einer Repa⸗ 
ratur bedürfen, demjenigen, welcher die Gefchäfte mit dem Buchbinder 
beforgt, zu übergeben, damit diefer mit Genehmigung des Oberbibltos 
thefars ihre Neparatur veranlaffe,. und alle Bücher immer im brauchbas 
ren Zuftande erhalten werden; 4A) von den bei feinem Fache entftans 
denen Dubletten dem Oberbibliothefar Anzeige zu machen, damit bes 
fchloffen werde, welches Eremplar zu behalten, und welches zum Bers 
kauf zu geben ſey; 5) Überhaupt fein Fach in Ordnung und Reinlich⸗ 
feit zu erhalten. ö | 

$. 4. Sin den jährlichen Sommerferien der Untverfität muß, ohne 
daß die Bibliothek alsdann gefchloffen wird, der vorhandene Bücher: 
vorrath jedesmal von zwei Fächern nach den fuftematifchen Katalogen 
revidirt werden. Die Reviſion braucht nicht gerade nach der Reihe der 
Fächer zu gefchehen, fondern kann nach der Beftimmung des Oberbiblios 
thefars vorgenommen merden, je nachdem er fie für gewiſſe Fächer für 
nöthig erachtet; fie muß jedoch in folher Ordnung gefchehen, daß mins 
deftens binnen fünf Jahren immer alle Hauptfächer zur Reviflon kom⸗ 
men. jeder. Bibliorhefbeamte revidirt nach der Anordnung des Obers 
bibliothekars nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kolles 
gen zunachft übermiefene Bücherfach, für deflen Richtigkeit berjentge, 
dem das Fach fpeziell Übertragen iſt, zwar zunächft, der berbibfiothe ar 
aber in subsidium haftet. 

$.5..: Dem. Untverfitätsfuratorio bleibt es überlaffen,; nach Befin⸗ 
den eine Superreviſion einzelner Fächer, oder der ganzen Bibliothek, fo 
oft es will, vorzunehmen, um fi von der Nichtigkeit des Beftandes 
und der Ordnung in der Aufbewahrung zu Überzeugen. 
Il, Bor der Ainithaffung nener Bücher und den Ausgaben für andere Bibliothekbedürfnifſe. 

$. J. Bei Anfchaffung neuer Werke iſt, fo weit die dazu ausges 
ſetzten Sonde reichen, auf die möglichfte literarifche Vollftändigkeit jedes 
Fachs ohne Zurädfebung einzelner Fächer, oder Vorliebe für andere, 
Ruͤckſicht zu nehmen, und das vorgefehte Miniſterium darf ſich wegen 
tichtiger Anwendung. diefer allgemeinen WVorfchrift auf die Finficht und 
Beurtheilung der Bibliothefbeamten, infonderheit des Oberbibliothekars 
verlaffen, ohne fie durch fpezielle Beftimmungen zu binden, 
2. Da aber das ganze — zunaͤchſt zur Benutzung der 
Profeſſoren und Studirenden beſtimmt iſt, fo find bei der Anfchaffung 
von Büchern vorzüglich die Wünfche und Anträge der. Profefloren der 

Unfverfität zu berüdfichtigen. " 


| $. 3. Zu dem Ende foll für jede der fünf Fakultaͤten ein Deſide⸗ 
rienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin jeder Profeffor die: 
jenigen Bücher, deren Anſchaffung im Laufe des Jahres er wünfcht, 
zu jeder Zeit bemerken kann, worauf dann von Zeit zu Zeit mit Befeks 
tigung aller Vorliebe und mit nöthiger Berädfichtigung der Koftbarkeit 
der Bücher und des Bedürfniffes der verfchiedenen Fächer, das Noͤthig⸗ 
fie angefchaft wird; wobei es fich verſteht, daB neuere Werfe, die von 
der Univerfität gefordert werden, nicht auf Auktionen zu warten braus 
chen, fondern durch die Buchhandlungen angefchafft werden, wenn nicht 
baldige Ausfiche fit, fie auf jenem Wege zu erhalten. 

$. 4. In dem Defiderienbuch wird demnaͤchſt unter befondern Rus 
brifen bemerft, ob jedes darin von den Profefloren vorgefchlagene Buch 
angefchafft ift, oder nicht; im legten Falle mir kurzer Angabe der Gründe, 
weshalb die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werden, oder ganz 
unterbleiben muß. i 

$. 5. Auſſer den von den Profefforen vorgefchlagenen Büchern 
werden aber, fo weit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anger 
fchafft, die der Bibliothek fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 
Auftionen fich darbietende Selkgenheiten zu benußen; daher alle bedeus 
tende Auftionsfataloge unter den Bibliothekbeamten umlaufen müffen, 
damit jeder die fehlende Werke feines Faches, und aufferdem was ihm 
wünfchenswerth fcheint anmerken, und dem SOberbibliothefar, dem es 
infonderheit zufteht, die Zuläffigkeit des früheren oder noch auszuſetzen⸗ 
den Ankaufs gewiffer, von den Profefloren oder Bibliothefbeamten vors 
geichlagenen Bücher in Hinſicht auf die Fonds zu erwägen, zu weiterer 
Beranlaffung anzeigen Fann. Ä 

. 6. Bücher, die häufig gefucht und benußt werden, koͤnnen in 
der Univerfitätsbibltochek in mehr als Einem Eremplar vorhanden feyn. 

$. 7. Die Korrefpondenz mit den Auftionskommiffarien, Spebis 
toren, Buchhändlern ꝛc., fo wie auch die erfie Abnahme der von ihnen 
eingehenden Bücher, und die Koftenverrechnung wird von dem Ober⸗ 
bibliothefar einem Bibliothefbeamten als ein eigenes Sefchäft übertragen. 

8. Doffelbe gilt von dem Eintragen der neueingegangenen Büs 

cher in den Acceffionsfatalog, und der von Zeit zu Zeit aus dieſem vors 
unehmenden Vervollftändigung des allgemeinen alphadetifchen und Reals 
atalogs. 

$. 9. Eben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder, und die 
nöthige Kontrole defjelben mittelft eines Buchs einem Bibliochefbeamten 
als eigenes Geſchaͤft übertragen. 

$. 10. Alle angefauften Bücher werden, fo wie die übrigen ſaͤmmt⸗ 
lichen Bücher der Unirerjitätsbibliothef mit einem befonderen Stempel 
auf der Kehrfeite des Titelblattes verfehen. | 

$. 11. Beim Finbande neu angefchafter Werke die Nücdfiht auf 
den Werth jedes Buches mit der auf größte Dauerhaftigkeit, Wohlfeits 
heit und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, auch das Zufammens 
binden von Büchern heterogenen Inhalts zu vermeiden, wird der Bes 
urtheilung des Oberbibliothefars überlaffen. 

$. 12. Für das Rechnungsmwefen der Bibliothek wird folgende Ord⸗ 
nung vergefchrieben: 1) den der Bibliothek zuftehenden etatsmäßigen 
Antheil an den Promotionsgebühren ziehet der Quaͤſtor gegen feine und 
des Kontroleurs Quittung von den Defanen ein, zu deren Fakultät die 
promovirten Kandidaten gehören. Er fertigt am Ende des Dekanat 
jahres eine Deſignation diefer gezahlten Promotionsgrhüitenamiile an, 


636 


welche von den reſp. Dekanen auf den Grund des Dekanatbuchs der 
Fakultaͤt zum Rechnungsbelag atteſtirt wird; 2) der Antheil der Biblto⸗ 
thek an den Inſkriptionsgebuͤhren wird von dem Univerſitaͤtsrektor und 
Sekretair mittelſt einer auf den Grund des Inſkriptionsbuchs zu atte⸗ 
ſtirenden Deſignation halbjaͤhrlich, zu Michaelis und Oſtern, an den 
Quaͤſtor gegen deſſen Quittung abgeliefert; 3) wenn fonft noch auſſer⸗ 
ordentliche Einnahmen für ‚die Bibliothek vorkommen, fo ziehet folche 
der Duäftor ein, und juftifizirt felbige in der Rechnung vorfchriftsmäßtg. 
Bon diefen fämmtlichen Einnahmen giebt er dem Oberbibliethefar den 
Betrag an; 4) die Ausgabe anlangend, fo werden die Befoldungen an 
das Bibliothekperſonal von dem Quaͤſtor nach dem Etat und den fonft 
noch etwa erforderlichen Anmweifungen ausgezahlt; 5) das zum Büchers 
ankauf im Bibliothefetat jährlich ausgefeßte Duantum foll, es mag nun 
in jedem Jahre vollftändig zu dieſem Zwekke verwendet werden oder 
nicht, demfelben auch möglichft zu Gute kommen. Es ſtehet daher dem 
Oberbibliothekar frei, jährlih das ganze Duantum durch Bücheranfchafs 
fungen zu erfchöpfen. Geſchiehet diefes nicht, fo wird zwar das Jahr⸗ 
erfparnig zum Beſtande der Univerfitätsfaffe gezogen, jedoch für die Bis 
bliothek befonders berechnet, und zu aufferordentlihen Bücherankäufen 
auf befondere Anträge des Oberbibliothefars beim Univerfitätsfuratorio 
angewandt, — Die bei dem Oberbibliothefar eingehenden Liquidationen 
der Buchhändler und Auftionskommiffarien über die zu der Bibliothek 
angetauften Bücher laͤſſt der Oberbibliothefar, wenn er fich von der 
in der Bibliothek erfolgten Ablieferung der Bücher Überzeugt hat, zus 
vörderft von einem Bibliothefbeamten in das Bibliothefjournal vorläufig 
eintragen, atteftirt unter der Liquidation den Empfang der Bücher mit 
Bemerfung der Seite des vorgedachten Sournals, wo die Bücher mit 
ihren Titeln eingetragen worden, und die folchergeftalt atteftirten Bücher: 
liquidationen reicht er bei dem Univerfitätsfuratorio zur Anweiſung des 
Geldbetrags ein, worauf diefes dem Befinden nach dag Geld auf die 
Untverfitätsfafle,_oder auf den im Etat der Univerfitätsbibliothef zur 
Ergänzung und Vermehrung derfelben beflimmten Fonds angewieſen 
wird, und auf diefe Anmeifung zahle der Quäftor das Geld an den 
Verkäufer gegen defien Quittung aus. Wenn derfelbe nicht in Bonn 
wohnt, fo nimmt der Quäftor über die Abfendung der Gelder, oder des 
ren Berichtigung durch Anweiſung, mit dem Oberbibliothefar Ruͤck⸗ 
ſprache. Sollten Fälle vorkommen, in welchen Gelder für Bücher cher 
abgefendet werden müflen, als die Bücher eingegangen, fo bat dies der 
Dberbibliothekar bei Nadfnhung der Anmeifung dem lniverfitätsfuras 
torio anzuzeigen, worauf dem Befinden nach das Erforderliche verfüge 
werden wird. 6) Die Ausgaben für Feuerung, Reparaturen und Rei— 
nigung des Lofald werden von dem Quaͤſtor nach den Befehlen des 
Univerfitätskuratorii geleifte. 7) Zu den Bedärfniffen an Schreib: 
materialien, Porto 20. erhält der DOberbibliochefar einen bleiberrden Vor—⸗ 
fhuß von 25 Thalern aus der Univerfitätsfaffe bei dem Anfange des 
Ctatsjahres; er reicht vierteljährlich eine Liquidation der unter diefen 
Titel gehörigen Ausgaben bei dem Univerfitätsfuratorio ein, der Bes 
trag wird ihm auf des legtern Anmweifung aus der Univerfitätskaffe ganz 
baar gezahlt, und erft im legten Quartal des Rechnungsjahrg wird der 
Vorſchuß auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. Bon allen fonft 
. bei der Bibliothek nöthigen Koften macht der Dberbibliothefar dem Unis 
verfitätsfuratorio Anzeige, und Ddiefes wird dem Befinden nach die Anı 
sweifung auf die Untverfitätskafle bald möglichft ertheilen, 
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IV. Won der Katalogifirung der Bücher und Manuffripte 

$. 1. Da für die Ordnung und Veberfiht einer großen Biblio⸗ 
thef und das leichte Zurechtfiriden in derfelben auf wohleingerichtete, 
genaue und vollftändige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird dem Dis 
bliothefperfonal die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über die 
Bücher und Manuffripte zur Pfliht gemacht. 

$.2. Es follen aber ein allgemeiner Real⸗ und ein allgemeiner 
alphaberifcher Katalog, ein Acceffionskatalog, und aufferdem, fo fern fie 
zweckmaͤßig fcheinen, Spezialkataloge über einzelne Klaffen von Büchern, 
Differtationen 20. angelegt werden. 

$. 3. Die beiden Hauptkataloge find in der Art anzulegen, daß 
fie fortdauernd erweitert werden Eönnen, ohne je einer Umarbeitung zu 
bedürfen. Für einen jeden Schriftftellee werden daher ein Blatt oder 
mehrere beftimmt, und diefe Blätter werden, bis die Bibliothek fih zu 
einiger Bollftändigkeit erhoben haben wird, in Pappkaſten aufbewahrt. 
Sind fie nahmals gebunden, fo können immerhin andere Blätter eins 
gefhoben und von Fer zu Zeit eingeheftet werden. Das Mähere der 
Ausführung iſt der Einficht des Oberbibliothefars überlaffen. Die Fer⸗ 
tiguna der verfchiedenen Abtheilungen des Nealfatalogs iſt fo viel als 
möglich nach der Bekanntfchaft der Bibliothefare mit den Fächern der 
MWiffenfchaft zu vertheilen, und die forgfältige Aufficht über ihre ſach⸗ 
gemäße und genaue Einrichtuug eine der Hauptobliegenheiten des Ober; 
bibliothekars. 

F. 4. Der Acceſſionskatalog bildet ein fortlaufendes Verzeichniß 
der neu hinzukommenden Buͤcher, anderwaͤrts auch Manual genannt. 
Ein Acceffionsfatalog nach den Faͤchern beſonders abgetheilt, iſt als ein 
Bruchſtuͤck eines Realkatalogs unnoͤthig, das Manual aber kann am 
Ende des Jahrs bei den ſaͤmmtlichen Profeſſoren umlaufen, damit ſie 
von dem Zuwachſe auf das leichteſte vollſtaͤndig Kenntniß nehmen koͤnnen. 

$. 5. Die Arbeit des Katalogiſirens mit der allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
vertheilung übereinftimmend zu repartiren ift die Sache des DOberbiblio: 
thekars, der auch Über dies ganze Gefchäft die Aufficht führe, und dar 
für forgt, daß es gut und fchnell gefördert wird. 

V. Bon der öffentlichen Benugung der Bibliothek. 

$. 1. Die Bibliothek iſt Mittwoch und Sonnabend Nachmitags 
von 2 bis 4 Uhr, aufferdem aber an den vier andern Wochentagen tägs 
lid) von 2 bis 3 Uhr dem Publikum offen. 

$. 2. In diefen Stunden müffen jedesmal wentaftens ein Biblios 
thefbeamter und beide Amanuenfes, nach den Umftänden aber auch die 
übrigen Bibliothefbeamten dem Dienft der Befuchenden und der Auf 
fiht fi widmen. Der Oberbibliothefar hat zu beftimmen, wie die 
an oem veföranten und die Amanuenfes fich in diefe Stunden 
theilen follen. . 

3 Da das Lefen auf der Bibliothek nur literariſche Benutzung 
der vorhandenen Werfe zum Zwekke haben darf, fo werden Romane, 
Schaufpiele, und ähnliche Lefebücher, wofern nicht ein literarifcher Zweck 
befonders dabei nachgewiefen wird, zum Leſen nicht ausgegeben. Die 
Bibliochef foll nicht als eine gewöhnliche Leihs und Lefe: Bibliothek ge: 
braucht werden. 

$.4. Wer auf der Bibliochef leſen will, macht zuvörderft dem 
im Lefesimmer anmwefenden Bibliothefbeamten Anzeige von feinem Na: 
men und Stande. Die verlangten Bücher bezeichnet er dann auf «uam 
mit feiner Unterfchrift und deu Angabe feiner Wohnung vekhemuniäst: 


638 


tel, welchen er dem Bibliothekdiener uͤbergiebt, worauf ihm die Bücher, 
wenn fie vorhanden find, in das Lefezimmer gebracht werden. Beim 
Weggehen werden die Bücher gegen den Zettel regelmäßig ausgeliefert. 
Ein zurücgebtiebener Zettel begründet die Vermuthung, daß die Bücher 
nicht regelmäßig zursckgeliefert worden, und in Folge defien den Regreß 
gegen die Ausfteller. 

$. 5, Es bat Niemand ein Recht zu fordern, daß man ihn in 
die Bibliothek ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzufuchen und nachzus 
ſchlagen. Doch wird es dem Oberbibliothefar, oder dem an feiner Stelle 
in der Bibliothek anmefenden Bibliothefar überlaffen, Profefforen der 
Univerfitäe in den Öffentlichen, wie in den nicht öffentlihen Stunden 
dies zu geitatten. Sie haben aber dafür zu forgen, daß jedes Bud) 
immer wieder an feinen Platz geftellt werde. 

$. 6. Das Recht, Bücher von der Bibliothek auf einen eigenen 
Schein zum Gebrauch in feiner Wohnung zu leihen, ftehet zu: 1) den 
ordentlichen und aufferordentlichen Profefioren der Univerfitäts 2) den 
ordentlichen Lehrern des Gymnaſii zu Bonn; 3) den Predigern und 
praftifivenden Aerzten und den Borftehern des Magiftrats in Bonn. 
Auch die angefeherften Mitglieder der Bürgerfchaft, fofern fie den Bi⸗ 
‚ bliothefbeamten hinlänglich bekannt find, follen nicht ausgefchloffen ſeyn; 
4) den Königl. Beamten bis zu den Affefforen bei Landeskollegien und 
denen, welche mir ihnen gleichen Rang haben; 5) den Offizieren der 
Sarnifon in Bonn bis zum Kompagnie: und Esfadrons: Chef. — 
Sollten aber bei einzelnen Syndividuen der zum Leihen von der Biblios 
thek im Allgemeinen berechtigten Klaffen erhebliche Bedenken eintreten, 
fo fann dies Recht für fie durch das Kuratorium fuspendirt und fpes 
zielle Verbuͤrgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefordert werden. 

9. 7. Dies Necht gilt jedoch nur für Bonn und deſſen Polizeis 
bezirk. Sollte Jemand von jenen Klaffen ih aufferhalb aufhalten und 
dorthin Bücher zu leihen wünfden, fo haben die Bibliothefbeamten die: 
ferhalb erft bei dem lniverfitätsfuratorio anzufragen, welches auch von 
dem Verleihen von Büchern und Handfchriften an auswärtige Gelehrte 

tft. Eben fo darf Eein in Bonn Wohnbafter und zum Bücherempfang 

erechtigter die ihm gelichenen Bücher anderwärts hin, wenn er ver: 
veifet, mitnehmen, fondern muß fie vorher abliefern, er müßte fih denn 
eine befondere Erlaubnig fie mitzunehmen vom Univerfitätsfuratorio 
ausgewirkt haben. 

9. 8. Wer von dem Rechte, Bücher von der Univerfität zu ent: 
leihen, Gebrauch machen will, hat über jedes einzelne, für fich beftehende 
Werk einen befondern Zettel in der Größe eines Dktavblattes auszus 
ftellen, welcher reinlich und deutlich gefchrieben, den hinlänglichen Titel 
des Buchs, Namen, Stand und Wohnung des Empfängers enthält. 

‚ Namentlich ift bei den Zettein der Studirenden auf die Angabe der 
Wohnung zu fehen. Auch die Bibliothekbeamten müffen folhe Scheine 
Ins die von ihnen mit in ihre Wohnung genommenen Bücher zurück 
affen. 

9. 9. Die Zettel koͤnnen zu jeder Zeit, wo die Bibliothek offen 
ift, angenommen und in einem Kaften gefammelt werden. Die Bücher 
aber werden erft am folgenden Tage in den Sffentlichen Stunden abges 
holt. Nur die Profefforen Eönnen fie auch an demfelben Tage erhals 
ten, wenn fie die Zettel vor 10 Uhr einſchikken. Der Bibliothefbeamte, 
zvelcder von 10 bis 12 Uhr die Bücher auffucht, legt ein jedes Buch, 

das fich findet, den Zettel und das Buch auf den nähen Teich, indem er 
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mie Bleiſtift Format und Baͤndezahl des Werkes auf dem Zettel bes 
merk. Die Bücher werden alsdann von einem Diener zufammen ges 
tragen, von einem der Bibliothefare in ein befonderes Buch ohne ans 
dere Ordnung ald nach dem Datum eingetragen, dann in das Abgebes 
zimmer gebracht und dort Nachmittags abgeholt, wo dann ein anderer 
Dibliothefbeamter die Zettel, die er zur Kontrole mit rother Dinte nod) 
mit dem Datum verfieht, in alphabetiihe Mappen legt; die der Stus 
direnden unter die Damen der ſich verbärgenden Profeſſoren. 

$. 10. Der gefenlihe Termin der Gültigkeit jedes Scheines und 
zur Rücgabe der Bücher iſt für ‘Profefferen und ihnen gleih zu ad: 
tende PDerfonen fechs Wochen, für Studirende und ihnen gleich zu achs 
tende Perſonen vier Wochen nach dem Tage der Ausftellung des Schei: 
ned. Ueber eine längere Friſt muß jeder fich mit dem Bibliothefar bes 
fonders einigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerken. Doc 
gilt Hierbei allemal ftillfchwweigend die Bedingung, daß wenn während 
diefer verlängerten Friſt ein anderer Berechtigter ein fo gelichenes Werk 
auf kuͤrzere Zeit bedarf, es für dieſen abgefordert, und nachher dem ers- 
ſten Leiher auf die übrige Zeit zurüuckgeftelle wird. Die Profefforen der 
Univerfirät haben überdies das Vorrecht, dag wenn fie ein Buch ver: 
langen, welches fchon an einen Andern ausgeliehen iſt, diefer daflelbe 
gleich nach Ablauf der erften Friſt zum Gebrauch für jene zurückgeben, 
und ihnen nachfiehen muß, fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher 
Zeit mit einem Andern das nämliche Buch verlangen, diefen vorgehen. 

$. 11 Andere als die im $.6. verzeichneten Perſonen Eönnen Buͤ⸗ 
cher von der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelit einer Spezial⸗ 
faution eines felbft zum Leihen Berechtigten, inden namlich diefer dem 
von dem Empfänger felbit ganz nach der Vorfchrift des $. 8. ausgeftells 
ten Zettel dag Wort cavet, oder verbärgt, mit feinem Namen, Stand 
und Wohnung beifuͤgt. Fir Studenten der Univerfität muß fih auf 
diefe Art immer ein Profeflor, für reifere Schüler des Gymnaſii ein 
ordentlicher Lehrer dicfer Anita:t verbürgen. Allgemeine Erlaubnip zum 
Bücherleihen Eann andern Derfonen nur ausnahmsweiſe anf ein durch 
die Bibliochekare an das lniverfitätsfuratorium zu bringendes Geſuch, 
und unter Verbuͤrgung eines für fich Berechtigten ertheilt werden, 

$. 12. Für die auf Spezialfaution gelichenen Bücher haftet zwar 
natürlich zunächft der Empfänger, in subsidium aber hält fich die Bi⸗ 
bliochet an den Bürgen vollfommen fo, als hätte er felbft die Bücher 
empfangen, und es gilt wegen des bei Eintreibung der Bücher unvers 
meidlichen Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein noch vierzchn 
Tage nach Ablauf des $. 10. beftimmten Termine. N 

$. 13. Wörterbücher, Stoffarien, auf der Bibliothek felbft nöchige 
Nachſchlage- und Handbücher werden gar nicht ausgeliehen. Koſtbare 
Rupferwerke, einzelne Theile volumineufer Werke, z. B. der Kommens 
tarien gelehrter Geſellſchaften, wie auch Handfchriften, “Fünnen nur an 
Profeſſoren, an andere Perfonen nicht ohne ausdrückliche Genehmigung 
des Lniverjitätsfuratorii nach) Haufe verabfolgt werden. .. 

$. 14. Die Zahl der. an Einen zu verabfolgenden Bücher ſoll 
nicht befchränft werden; es ift nur Überhaupt darauf zu athten, daß ſie 
hier umd da nicht allzu fehr anmachfe, und andere Perſonen in der Be⸗ 
nutzung der Bibliothek nicht behindere. N 

$. 15. Um die Bibliothefbeamten felbft zur Beobachtung der über: 
daB Ausleihen der Werke gegebenen VBorfchriften defto nachdruͤcklicher 
anzuhalten, wird Hierdurch beſtimmt: 1) Wenn ein Wiktisthattenamer 
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ein Buch oder eine Handſchrift ohne Beobachtung der gefeßlichen For⸗ 
men an Andere, oder an fich felbit ausgelichen bat, fo joll ihm, fobald 
dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe des Ausgelichenen 
von feinem Gehalte ald Strafe abgezogen werden und der Bibliothek 
zu Gute kommen. 2) Sobald der Verluft eines Buches oder einer 
Handſchrift entdeckt wird, foll der Betrag des ganzen Werthes des Vers 
lorenen von dem Bibliothefbeamten, der daran Schuld ift, erfeßt wers 
den. 3) Für jeden Berluft, deffen Verfchuldung einem einzelnen Bi⸗ 
bliothekbeamten nicht nachzumeifen ift, follen der Oberbibliothekar oder 
feine Stellvertreter mit den übrigen Bibliothekbeamten in solidum auf 
die beſtimmte Weiſe haften. 

6. 16. Alle ausgeftellten Scheine muͤſſen forgfältig verwahrt, auch 
muß jedes ausgelichene Werk in ein befonders dazu eingerichtetes Bud) 
mit Bemerkung des Tages, an welchem es ausgegeben worden, einges 
tragen twerden. Bei der Nückgabe der Bücher werden auch die Scheine 
eingeriffen zurückgegeben, und jene in den Verzeichniſſen der ausgeliehe⸗ 
nen Bücher ausgeftrichen. 

6 17. Die fämmtlichen aus dem Lefezimmer zurückgefommenen, 
oder in dem Saale nach der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher müffen 
fpäteftens am folgenden Tage wieder an ihren Ort geftelle werden. Alle 
dieſe Sefchäfte beim Ausgeben und Zurüdnehmen der Bücher dürfen nicht 
etwa den Bibliothekdienern allein überlaffen feyn. Auch muß immer ein 
Bibliothekbeamter oder Amanuenfis im Lefezimmer die Auffiht führen. 

$. 18. Zweimal im Jahre, und zwar jedes Mal vierzehn Tage 
vor dem Schluſſe des balbjährigen akademifchen Lektionskurfus, muͤſſen 
alle ausgelichenen Bücher ohne Ausnahme zum Behuf einer allgemeis 
nen Revifion zur Bibliothek zurück geliefert, und diefe Rückgabe muß 
jedesmal bei Zeiten mittelft des Wochenblattes allgemein in Erinnerung 
gebracht werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch die zuräch 
gelieferten Bücher bald möglichft gegen Erneuerung der Empfangiceine 
wieder verabfolgt. 

$. 19. Hat unterdeffen ein Anderer ein folches Buch verlangt, fo 
geht diefer vor; der Erfte hat aber nach verlaufener gefeßlichen Zeit 
wieder den nächften Anfpruch darauf.. Die bei der Univerfität angeftells 
ten Lehrer, (mgteichen die Mitglieder der beiden theologifchen und des 
philologiſchen Seminarit follen jedoch hierbei vor allen andern Lefern 
ein Vorzugsrecht genießen. 

. 20. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, ‚oder 
fonft über die vorfchriftsmäßige oder verabredete Frift, zu deren Beach⸗ 
tung jeden Sonnabend einer der Bibliothefbeamten nach der Anordnung 
des Oberbibliothefars aus dem $. 10. erwähnten Buche eine Lifte der 
Bücher auszieht, deren Leihfrift fchon verfloffen tft, behalten werden, fo 
erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief durch den Bibliochefdies 
ner, welhem er 5 Silbergr. Gebühren dafür entrichtet, und hat am 
nächften der zur Ablieferung beftimmten Tage die eingemahnten Bücher 
zur Bibliothek einzufchiffen. Gefchieht diefes nicht, fo werden fie am 
olgenden Tage durch den Bibliothefdiener, dem feine Gebühren aufs 

eue zu zahlen find, abgeholt, und wenn fie fi nicht vorfinden, als 
verloren angefehen. | ' 

$. 21. Wer ein Buch befchädige oder verliert, und es binnen einer 
nach den Umftänden zu beftimmenden Friſt nicht wiedererftatter, der bes 
Zzahlt das Zweifache des von einem geſchworenen Büchertarator dafür zu 
Seftiumenden Pteiſes. 
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$. 22, Wer verreifet iſt, ohne vorher die von der Bibliothek 

som gelichenen Bücher zurückzugeben, oder vom Lniverfitätsfuratorio 
rlaubniß fie mitzunehmen erhalten zu haben, hat es fich ſelbſt zus 

zufchreiben, wenn —A eine obrigkeitliche Eroͤffnung ſeiner 

Wohnung, um der Buͤcher habhaft zu werden, bewirkt wird. 

. 23. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Ruͤckgabe 
der von der Bibliothek geliehenen Bücher verfäumt hat, wird es ſich 
felbft zuzufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
fendung diefer Bücher auf feine Koften vequirirt wird. 

. 24. Wer die Bibliochek za befehen wuͤnſcht, wendet fich des⸗ 
halb an den Oberbibliothefar, der einem der übrigen Bibliochefbeamten, 
nad) einem von ihm zu beftimmenden Turnus, das Sefchäft des Her: 
umführens und der Vorzeigung der Hauptwerke und Seltenheiten 
übertragen, oder es auch felbft übernehmen kann. Es werden aber 
nie med als Höchftens zehn Perfonen auf Einmal zugelaffen. 

9. 25. Die Hauptbeftimmungen, welche die die Bibliothek Be: 
nußenden angehen, können ausgezogen und an eine fchillliche Stelle 
der Bibliothek angefchlagen werden. 

. 26. So oft die Umftände Veränderungen in den zu den ver: 
fchiedenen Arten der Bibliothekbenutzung beftimmten Zeiten Hari 
machen follten, werden diefe durch einen Anfchlag auf der Bibliothek 
felbft, und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei intereffirten 
Publikums gebracht werden. 

VI Kon den mit der Univerfttätsbibliothek verbundenen Sammlungen. 

$. 1. Diefe Sammlungen werden zunächft von denen vefpizirt, 
denen es vom Univerfitatsfuratorio fpeziell aufgetragen ift; dem Ober; 
bibliothekar gebührt jedoch die Dberaufficht. 

$. 2. Eine befondere Inſtruktion foll das Verhältniß deffen, wel: 
chem diefe Sammlungen zunächft anvertraut find, und die Grenzen 
der Oberaufficht des Oberbibliorhefars darüber näher beftimmen. 

Berlin, den 25. Auguft 1819. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts ; und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 519. ‚Reglement für das Kunftmufenm. Vom 15. März 1824. 
$. 1. Für die Lehrer und die Studirenden der Univerfität, fo 
wie für Freunde der alten Kunft aus anderen Klaffen. hiefiger Ein: 
voohner , tft das afademifche, mit der Bibliochek verbundene Kunft: 
mufeum jeden Mittwoch und Sonnabend von 12 bis 1 Uhr offen, die 
Zeit der Ferien ausgenommen. 

6. 2. Es wird von jedermann, der das Kunftmufeum befucht, 
erwartet und verlangt, daß er fi den nachftehenden VBorfchriften un; 
terwerfe, und die höflihe Zurechtmweifung, die ihm von den anmwefens 
den Auffihtsbeamten ertheilt werden könnte, ungefäaumt befolge. 

6. 3. Wer in das Mufeum eintritt, hat in dem Vorzimmer 
Stock und Regenfhirm abzulegen. Kunde werden auch in dieſes 
nicht eingelaffen. 

$. 4. Sjeder ift verpflichter fih ruhig und ftille zu halten, und 
feine Art Störung zu veranlaffen. Niemand wird fich den Gypſen 
unvorfichtig nähern, oder fie betaften; eben fo wenig dürfen die klei⸗ 
neren, fteiliegenden Segenftände angefafjt oder von den Seftellen ber- 
untergenommen werden. 

.5. Sollte dennoch durch die Unvorlihtigteit dir? D 
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den den Kunftgegenftänden ein Schade zugefügt werden, fo iſt ders 
felde zum Erfaß verbunden, und muß fih die desfallfige Taration des 
Schadens durch den Direktor des Mufeums gefallen laffen. | 

$. 6. Wer das Mufeum zu beionderen wiflenfchaftlichen oder 
Kunſt-Zwekken in andern als den äffentlichen Stunden befuchen 
oder benutzen will, hät fich deshalb an den Direktor der Anftalt zu 
wenden, und muß ſich den befondern Borfchriften, welche derfelbe kraft 
feiner Inſtruktionen noͤthig finden koͤnnte, unterwerfen. 

$. 7. Münzen und andere eingeſchloſſene Gegenſtaͤnde koͤnnen 
nur denienigen gezeigt werden, bei weichen ein beſonderes wiſſenſchaft⸗ 
liches oder Kunſt⸗Intereſſe vorausgefegt werden darf. Der Direktor 
der Anftalt wird diefen Dienft perjönlich leiften, oder durch einen Bes 
amten verrichten laflen, dem er die Schlüffel deshalb anvertraut. 

$. 8. Endlih wird vom Publitum erwartet, daß es diefes Mu⸗ 
feum nicht ur Befriedigung einer müffigen Schauluft benußen werde, 
indem die Erhaltung der Kunftgegenftände durdy den Staub leider, 
der ſowohl durch mäßigen Beſuch, als durch die zu beobachtende ans 
ftändige Reinlichkeit nah Möglichkeit vermieden werden muß. 

Berlin, den 15. März; 1524. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
. v. Altenflein. 

No. 520. Inſtruktion für den Bibliothekdiener, in Betreff des 
Kunftmufeums. Vom 15. März 18524. 

$. 1. Der Bibliothefdiener hat jeden Mittwoch und Sonnabend, 
auffer in den Ferien, pünftlid um 12 Uhr das Mufeum zu öffnen 
und um 1 Uhr zu fchlieffen. 

. Während des Öffentlihen Beſuchs achtet er genau darauf, 
dag Niemand den Gypſen unvorfichtig zu nahe komme, fo daß fie bes 
fchädigt werden Fünnten, oder auch fie betafte; daß Niemand die flei: 
neren freiliegenden Segenftände von den Seftellen herunternehme; daß 
Niemand vom Poͤbel eindringe, und daß fein Hund mit hereinlaufe. 

$. 3. Durchreiſende Fremde hat derfelbe zu jeder Zeit, wo fie 
ihn auf der Bibliothek oder in feiner Behaufung darum anfprechen, 
in das Mufeum zu führen, und ift nicht berechtigte, ein Trinkgeld für 
feine Bemühung zu verlangen. 

4. Auſſerdem hat er für die Erhaltung der Reinlichfeit in 
den Sälen zu forgen und Alles auszurichten, was ihm in Angelegens 
heiten des Muſeums zu beftellen übertragen werden koͤnnte. 

Berlin, den 15. Marz 1824. | 
Minijterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 521. Reglement für die medizinifch: und hirurgifch s Flinifchen 
Anftalten. Vom 16. Januar 1826.  " 

6. 1. Seder der beiden Anftalten, der mebizinifch : Elinifhen und 
der chirurgifch :Elinifchen, fteht ein Direktor vor, welcher das ihm ans 
vertraute Inſtitut nach den bereits beftehenden VBorfchriften und den 
gegenwärtigen Beftimmungen gemwiffenhaft zu verwalten hat. 

$. 2. Es liegt dem Inſtitutsdirigenten ob, den dreifachen Zweck 
feiner Anſtalt: „Heilung der Kranken, praftiihe linterweifung ans 
ebender Aerzte und Beförderung der Wiffenfchaft”, nach feinem 
eften Ermelfen mit treuer Sorgfalt zu verfolgen, und demgemäß und 
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unter Beachtung der möglichften Sparfamfeit, die zur Unterhaltung 
des Inſtituts ausgefeßte Summe zu verwenden. . 

. 3. Das Perfonal der Anftalt ift in Allem, was den Dienft 
des Inſtituts betrifft, von dem Direktor abhängig. Er wählt und ent: 
läfft die Kranken: Wärter und Wärterinnen nad) feinem pflichtmäßigen 
Ermeſſen, macht die Borfchläge zur Defekung und Entlaffung .der 
übrigen Sinftitutsbeamten nach) Maaßgabe der beftehenden Vorfchriften 
vermittelft motivirter Anträge bei dem Univerfitätöfuratorio, und übt 
über Alle die naͤchſte Disziplin aus. 

$. 4. Gleichermaßen wählt er die, in der Anftalt anzuftellenden 
Affiftenten, und zwar den erften Affiftenten unter den wiſſenſchaftlich 
gebildeten Kandidaten, welche das medizinifhe und chirurgifche Staates 
eramen rühmlich befanden haben, den zweiten Affiltenten aber unter 
denjenigen Studirenden, welche die Zeugniffe No. L oder wenigſtens 
11. für fi haben, und von Seiten ihres Karafters und ihrer Aufı 
führung ohne Tadel find; fodann muß der Dirigent mit genügendem 
Nachweis jener Qualififationd » Erforderniffe die Beftätigung feiner 
Mahl bei dem Univerfitätskuratorio einholen. — Sollten ferner etwa 
befondere Umftände eine Ausnahme von dem Srundfage, daß die Stelle 
des erften Affiftenten nur einem approbirten Arzte übertragen werden 
fol, unerläfflich machen, fo ift deshalb ein motivirter Antrag bei dem. 
Univerfitätsfuratorio zu formiren. — Findet der Direktor endlich für 
gut, einen Affiftenten zu entlaffen, fo kann er foldhes thun, doc, muß : 
er der oben genannten Behörde davon Anzeige machen. — Uebrigens 
verfieht er diefelben mit den nöthigen Inſtruktionen, und wacht über 
deren genaue Befolgung. 

5. Der Inſtitutsdirigent forget auch für die gehörige Erhats 
tung des angefchafften Inventars; er ordnet nicht minder die ferner 
zu machenden Anfäufe an, und prüft und atteftirt die desfallfigen, an 
den Univerfitätsrendanten abzugebenden Rechnungen. — Lebterer führt 
über die der Anftalt zugehörigen Geraͤthſchaften ein alle fünf Jahre 
zu revidirendes Inventarium; über die für die Anftalt angefauften 
oder durch Gefchenfe erhaltenen Bücher muß folches dagegen von dem_ 
Dirigenten unter Beachtung der desfalld beſonders ergangenen Vor; 
fchriften geführt werden. 

.6. Es liegt dem Direktor ob, fich in feinen Ausgaben für die 
Anftalt innerhalb der Grenze des Etats und der darin enthaltenen 
Bewilligungen und Feftfeßungen zu halten. — Eine Ueberfchreitung 
bes etatsmäßigen Kredits darf nur in dem Maaße Statt finden, als 
dfe Mehreinnahmen von den Beiträgen der zahlenden Kranken dazu 
die Mittel gewähren. 

$. 7. Der Snftitutsdirigent weifet alle etatsmäßigen Ausgaben, 
jedoch innerhalb der einzelnen Ftatss Pofition, unmittelbar auf Die 
Kaffe der Anftalt an. — Zur Auftififation der Rechnungen über die 
Verpflegungs: und Arznei: Koften hat derfelbe jedoch dem Nechnungss 
führer monatlich ein namentliches Verzeichniß der in dem Hospitals 
Eliniko behandelten Kranken, über deffen Einrichtung befondere Vor; 
fchriften beftehen, zuzuftellen. 

.8. Er wähle die in die Anftalt aufzunehmenden Kranken, und 
hat bei diefer Auswahl allein und bauptfächlich zu berückfichtigen, daß 
F Au unehmende ſich zu einem Gegenſtande des praktiſchen Unter⸗ 
richts eigne. 

9 Eben fo beſtimmt er, ob der Krante wnentaeiih Urt 
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gegen Zahlung der feftftehenden Verpflegungsfäge in die Anftalt auf: 
genommen werden foll. Nicht minder fteht es dem Sinftitutsdirigenten 
zu, Nüdftände von zahlenden Kranfen, welche fich fpäter als unbei: 
bringlich erwiefen haben, oder welche dem Schuldner aus andern drin: 
genden Gründen erlaffen worden find, niederzufchlagen. 

$. 10. Jene Zahlungen erfolgen an den Hausmeifter der Anſtalt, 
und durch diefen an den Rendanten, welcher Lesterer zur Juſtifikation 
feiner Rechnung einen, von dem Inſtitutsdirigenten beglaubigten und 
feftgeftellten, auf die monatlichen Nachweiſungen des Perſonalbeſtan⸗ 
des der Anftalt gegründeten Etat über die Soll; Einnahme erhäft. 

. 11. Der Direktor beftimmt, wie lange ein Kranfer in der 
Anſtalt bleiben foll, und entläfft die Nekonvaleszenten nach feinem 
Gutduͤnken. — Der pflichtmäßigen Einficht des Direktors wird vers 
traut, daß er feinen Kranfen länger in dem Synftiture behalte, ald der 

Zweck des feßteren es erheiſcht; bei Kranken, welche längere Zeit in 
demfelben zurückbehatten werden, tft der Grund hiervon in dem $. 7. 
vorgefchriebenen Verzeichniffe kurz zu bemerfen. 

$. 12. Der Direftor forget für die Pflege und ärztliche Behand⸗ 
fung der in der Anftalt befindlichen Kranken nach feinem beften Ers 
meflen, unter Verbindung der doppelten Nücficht, daß fie geheilt oder 
Pa — erleichtert, und zugleich Segenftände für die kliniſche Schule 
eyn follen. 

$. 13. Nach gleihen Grundſaͤtzen wählt und behandelt er bie 
im Poliklinitum ſich meldenden Kranken. 

$. 14. Die Behandlung aller Kranken ſteht fomit unter feiner 
Leitung und Verantwortlichkeit, fo wie noch mit inbegriffen das, was 
den Affiftenten Übertragen wird. Es ift aber auch feine befondere 
Pflicht, darüber zu wachen, daß die Wirkfamfeit der Affiftenten nicht 
über ihr Verhältniß zu der Anftalt hinausgeht, und die allgemeinen 
Borfchriften in Berreff der ärztlichen Qualififationen und Befugniffe 
nicht durch fie verleßt werden. 

$. 15. Der Direktor hat alle zur Apotheke gehenden Rezepte 
zuvor durchzufehen und zu unterfchreiben, damit er fo ſtets genaue 
Kenntniß von dem Gange der Krankheit des Patienten behält. Auch 
im Fall feiner Abwefenheit, wo folches alsdann durch den erften Af; 
fiftenten, wenn derfelbe ein approbirter Arzt ift, beforge wird, müffen 
ihm diefelben deshalb nachher vorgelegt werden. 

16. Iſt der Direktor durch Krankheit oder durch ein anderes 
dringendes Hinderniß auf kurze Zeit abgehalten, die Anftalt zu befus 
chen, fo fann der erfte Affiitene, nachdem diefer gehörig von ihm ins 
firuire worden, die Behandlung der Kranfen fortführen; bei einer Ab: 
wefenheit von länger als acht Tagen aber har er dafür zu forgen, daß 
eine a praftifirenden FSafultätskollegen der Anftale während der 

eit vorfteht. 
$. 17. In den Hfterferien geht die Aufnahme und Behandlun 
der Kranken fort; ob indeflen auch in den Michaelisferien ein Glei— 
ches bei intereflanten Kranfheitsfällen gefchehen fol, fann der Diref; 
tor nach Maaßgabe der Inſtitutsfonds beftimmen. 

$. 18. Weber alle Kranfe wird ein Journal geführt; über die 
nach dem Ermeſſen des Direftors wichtigeren Fälle aber werden auss 
führlichere Krankheitsgefchichten angefertigt, und in dem Archiv der 
Anfalt niedergelegt. 

9. 19. Um Unbemittelte, Dichtgeneiene oder noch ſchwache Gene: 


645 


fene nach dem Drte ihrer weiteren Beftimmung zu fördern, hat der 
Direktor bei der Poltzeibehörde die nöthigen Anträge zu machen. 
20. Die Anftale darf Feine Leiche, die ihr nicht aus ihren eis 
genen Sranfen erwachſen ift, in Empfang nehmen, und auch bei den; 
jenigen Leichen, die fie auf dem eben gedachten Wege erhalten hat, 
darf nur diejenige Sektion innerhalb der Wände des Inſtituts vors 
genommen werden, welche zur Konftatirung des Krankheitszuftandes 
erforderlich feyn kann. Hiernaͤchſt werden die Leichen nach dem Ers 
meflen des Direftord entweder dem Begraͤbniß oder der Anatomie 
übergeben. Ueberhaupt aber darf eine vollftändige Sektion der Leiche 
und deren Zurichtung zu Präparaten und Sfeletten nirgend anders, 
als auf dem anatomifchen Theater gefchehen. — Die über jede Sek— 
tion aufzunehmende Verhandlung: ift übrigens im Archiv der Anftalt 
aufzubewahren. 

$. 21. Die für die Kranken erforderlichen Speifen und Setränfe 
werden nach der Vorfchrift des Direktors durch den Hausmeiſter der 
Anftalt von dem Lieferanten beforgt, und nad einer Taxe, die jährs 
lich vevidire und nach dem Bedürfniffe abgeändert wird, monatsweife 
auf Anweifung des Direktors durch den Rendanten bezahlt. Der 
Sinftitutsdirigent hat die Güte der Speifen und Getränke täglich vor 
Austheilung derfelben zu prüfen, oder im Verhinderungsfalle dafür zu 
forgen, daß dies durch einen der Affiftenten und den Hausmeifter geſchehe. 

$. 22. Die Arzneivorfchriften für das Hospitalklinikum werden 
in ein Buch verzeichnet, und in diefem der Apotheke zugefchickt. Die 
Abholung der Arzneien gefchieht in einem verfchloffenen Behälter, und 
die Austheilung unter Aufficht eines Affiftenten. Der Direktor hat 
auf die genaue Defolgung diefer Einrichtung zu halten, und den Apos 
thefer auf jede etwanige Abweichung in der Güte oder der Quantität 
der Arzneien fofort aufmerffam zu machen. 

$. 23. Die Rechnung des Apothekers geht alle Vierteljahre an 
den Direktor, welcher alsdann den Empfang und die Güte der gelies 
ferten Arzneien darauf zu befcheinigen hat. Durch den Untverfitätss 
vendanten wird hierauf die Rechnung, unter Beifügung des Nezepts 
Buches und ber poliflinifchen Nezepte, an das Univerfitätsfuratorium 
eingereicht, welches fodann deren Prüfung und definitive Feſtſtellung 
durch die betreffende Medizinalbehörde veranlafit, und wenn folche ers 
folge tft, die Rechnung mit den Rezepten an den Direktor zur Zah⸗ 
Iungsanmweifung zurüdgehen läffte. Die Rezepte werden dann in dem 
Archiv der Anftalt aufbewahrt. Ä 

$. 24. Endlich hat der Direktor alljährlich einen mit den vors 
fchriftsmäßigen genauen Nachweiſungen und mit mehreren, von den 
Frequentanten der Anſtalt ausgearbeiteten Krankheitsgefchichten vers 
fehenen Bericht, und zwar jedesmal in der zweiten Hälfte des Mios 
nats Sjanuar des folgenden jahres, dem Univerfitätskuratorio zur Bes 
förderung an das Minifterium einzureichen. Diefer Bericht muß eine 
getreue ‘Darftellung der Leiftungen des Inſtituts in den $. 2. bezeichs 
neten Beziehungen, der im Laufe des Pa vorgefommenen , bemer; 
Eenswerthen Veränderungen und feines Zuftandes am Jahresſchluſſe 
enthalten; fpezielle Sefuche und Anträge auf eine oder die andere Bes 
willigung dürfen darin aber nicht aufgenommen werden, vielmehr müfı 
fen diefe ihren Plag in Separatberichten finden. 

Gegeben Berlin, den 16. Sjanuar 1826, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medignokdnartearntiittun. 
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No. 522. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, das Selbftdispenfiren der 
Arzneimittel Seitens der kliniſchen Anftalten betreffend. Vom 
3. Juli 1835. 

Unter den von Em. ıc. unterm 16. November v. J. einberichteten 
Umftänden, will das Minifterium das Selbftdispenfiren einiger Heil 
mittel durch das medizinische Klinikum dortfelbft genehmigen, indem 
für die Statthaftigkeit der zu errichtenden Dispenfiranftalt vorzüglich 
die Analogie der feit dem Sjahre 1829 beſtehenden Dispenfiranftalten 
bei den Königl. Militairlazarethen Ipeicht. Demzufolge find auch von 
den in den 69. 12. und 15. der für leßtere entworfenen Inſtruktion 
enthaltenen Beftimmungen die Normen zu entnehmen, nad welchen 
von Seiten der neu zu errichtenden Dispenfiranftalt, jedoch mit der 
nöthigen Abänderung rüdfichtlih der Anfchaffung der Arzneien und 

: deren Zubereitung in folcher, verfahren werden muß. 

Berlin, den 3. Juli 1835. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 523. Anmweifung für die Praktikanten des chirurgifchsaugens 
ärztlihen Klinikums. Vom 17. April 1837. 

6 1. Bon den Studirenden, die fih der chirurgifchen Praxis 
im biefigen Klinikum widmen wollen, wird vorausgefegt, daß fie aufs 
fer einer gründlichen Vorbereitung durch die theoretifchen "Studien 
bereits —— uͤber allgemeine und ſpezielle Chirurgie, Operations⸗ 
lehre, Augenheilkunde, die Lehre von den Bandagen, fo wie von Rnos 
chenbruͤchen und Verrenkungen gehört haben. Eben fo darf erwartet 
werden, daß fie dem chirurgifchen Klinifum bereits als Auskultanten, 
wo möglich auch dem medizinifchen Klinikum, wenigftens der propäs 
deutifchen Abtheilung defielben, vorher beigewohnt haben. 

. 2. Seder Praftifant muß mit einer chirurgifchen Verbands 
tafche verfeben ſeyn, in weicher ſich wenigftens Pincette, Scheere, ein 
gerades, ein geballtes Biftouri, eine Adsrlaßs und eine Abfceß Lan: 
zette, ein Mundfpatel, mehrere Sonden, Heftnadeln, Arterienhaten 
und ein KHöllenfteinträger befinden. 

$. 3. Der Praftifant muß regelmäßig bei dem Mlinifchen Krans 
kenbeſuche im Hospitale, fo wie bei den Öffentlichen Konfultationen in 
der ambulatorifchen Klinik zugegen feyn. Im Fall er durch Krank; 
heit oder’ durch ein anderes unabweisliches Gefchäft hieran verhindert 
feyn follte, hat er einen andern Praftifanten zur einftweiligen Webers 
nahme feiner Gefchäfte zu erfuchen, und Legterer muß dies dem Dis 
reftor am Kranfenbette anzeigen. 

$. 4. Wer feine Fähigkeit zur Behandlung von Kranken im. 
Hospitale dargerhan hat, erhält fpäter auch Kranke von Seiten der 
ambutatorifhen Klinik zu behandeln. Weber letztere muß er jedoch 
häufig referiren, und bei jeder bedenklichen Krankheitserfcheinung den 
Direktor oder deſſen Stellvertreter, den erften Hülfsarze, auffordern, 
den Kranfen mit ihm zu befuchen. 

$. 5. Sobald dem Praftikanten ein Hospitalkranker übertragen 
ift, hat er die Kranfheitsgefchichte deflelben in der Zeit bid zum nd ⸗ 
ſten Krankenbeſuche aufzunehmen, damit bei dieſem vorgetragen 
werden koͤnne, und jede Zoͤgerung mit der Krankenbehandlung vermie⸗ 


öen erde, - 
9. 6. Sobald die Krankheitsgeſchichte von dem Direktor gebilligt 
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worden ift, bat fie der Praktikant in die dazu beftimmte Abtheilung 
des kliniſchen Diariums eigenhändig einzutragen. Zu dem Ende hat 
er fich gleih Anfangs mit der bier angenommenen Kiaffifitation der 
hirurgifchen Krankheiten und den für fie beftimmten Abtheilungen des 
Diartums befannt zu machen. Während des Fortganges der Behands 
fung muß in wichtigen Zällen täglich, bei weniger wichtigen Fällen 
wenigftens zwei bis drei Mal wöchentlich das Erforderliche nadhgetras 
gen werden. Damen des Kranken und Seitenzahl des Diariums find 
in das dazu vorhandene alphabetifche Negifter gleichzeitig einzuzeichnen. 

$. 7. Die Arbeiten für das Diarium ind in dem dazu beftimms 
ten Berfammlungss und Lehr Zimmer der Klinik vorzunehmen. Hier⸗ 
zu wird daſſelbe ſtets geöffnet, im Winter erheigt, mit Schreißmatertal 
verfehen, auch werden die Elinifhen Diarien hier aufgelegt feyn. Das 
Mitnehmen eines Diariums nah Haufe fanın nicht geftattet werden. 

$. 8. Der Praktikant hat die diätetifche Verpflegung des Krans 
fen vorzufchlagen,. und nachdem fie feftgefegt worden ift, auf thre res 
gelmäßige Werabfolgung zu wachen. Eben fo hat er ſich davon zu 
überzeugen, ob bei feinen Kranken bie vorfchriftsmäßige Reinlichkeit 
beobachtet wird. Sollten die in diefer Hinſicht von ihm bei den Wärs 
terinnen erforderlich‘ befundenen Erinnerungen den beabfichtigten Ers 
fotg nicht haben, fo hat er dies dem Direktor oder deflen Stellvers 
treter fogleich oder bei dem naͤchſten Kranfenbefuche anzuzeigen. 

: Die nöthig erachteten und von dem Direktor genehmigten 
Arzneivorfchriften find unmittelbar nach der Verordnung von dem 
Praktikanten eigenhändig und Ieferlih in das dazu vorhandene Re⸗ 
zeptiebuch einguzeichnen. Er hat auf die vorfchriftsmäßige Darreihung 
der Arznei zu achten, und wo dieſe dem Kranfen felbft nicht anvers 
traut werden darf, der Wärterin die Anweiſungen hierzu zu geben. 

. 10. Der erforderliche chirurgifche Verband ift von dem Pra 
tifanten ebenfalls eigenhändig, und zwar in der Regel während des 
Elinifchen Befuches, unter den Augen des Direktors, anzulegen. Wo 
Leßteres wegen Kürze der Zeit oder Dringlichkeit des Falles nicht 
möglich ift,,-gefchieht es unter Leitung des erften Hülfsarztes. Die 
während des Kranfenbefuches anzulegenden Verbände müflen zur Vers 
meidung jedes unndthigen Zeitverluftes vor demſelben geordnet werden. 
Das Material dazu ift von dem ‚zweiten Affiftenten zu fordern, der 
ale Auffigt über daffelbe führt, und bei der Anordnung behälflich 
eyn wird. . Ä 

$. 11. Um die technifchen Vortheile bei der Anwendung der Bla— 
fenpflafter, Senfteige, der Breiumfchläge, fo wie der Klyſtiere gehoͤ⸗ 
rig Fennen zu lernen, muß der Praktikant in den beiden erſten Mo⸗ 
naten feiner praftifchen Befchäftigung diefe felbft ausführen. Späters 
bin bat er darüber zu wachen, .daß diefe Anwendung von der dazu 
beſtimmten Wärterin vorfchriftsmäßig gefchehe. 

$ 12. Die fleineren chirurgifchen Operationen, wie Aderlaffen, 
Blutegeffegen, Schröpfen, Segen einer Fontanelle, oder eines Haar⸗ 
feits u. dergl. hat ein jeder Praktikant, fobald die Aufforderung dazu 
Dr triffe, unter Aufficht des erften Hülfsarztes bes Inſtituts vorzus 
nehmen. 

‘6. 13: Diejenigen, welche den Beruf in ſich fühlen, fi zur Aus; 
führung größerer chirurgifcher Operationen zu bilden, müflen fich hier: 
u durch eigene Dperationsäbungen am Leichname gehörig wurkuruiter 
aben. Mur folche, die bei diefen Webungen die eriurneriie Sur 
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wandtheit und Sicherheit gezeigt haben, koͤnnen in der Klinik unter 
ppgzießer Leitung des Direktors zu - den chirurgifchen Operationen an 
ebenden zugelaffen werden, welche diefer hierzu beſtimmen wird. 


$. 14. Bet jedem bedenflihen Kranken, oder wo an einem Tage 
zwei Verbände nöthig find, muß am Abende noch ein zweiter Befuch 
gemacht werden. 

6 15. Auf’ den bei jedem Kranfenlager angebrachten Kopfzettel 
müffen die Diagnofe der Krankheit, der Name des Praktikanten, die 
verordneten Arzneien, die etwa (ausgeführten Operationen, die Art des 
Verbandes und der Aäufferen Behandlung überhaupt, fo wie die diätes 
tifche Verpflegung kurz eingezeichnet, und die hierin während der Bes 
handlung angebrachten Veränderungen fogleich nachgetragen werben. 
Det den Kranken, welche feinem Praktikanten übertragen worden find, 
bat dies Gefchäft der zweite Affiftent zu beforgen. 

. 16. Während der größeren chirurgifchen Operationen haben 
die Praktikanten das Necht, fih, mit Ausfchluß der Ausfultanten, in 
dem inneren Kreife des Operationsfaales zu befinden, und bier nebit 
den Hülfsärzten der Reihe nach die erforderliche Affiftenz zu leiſten. 
Diejenigen, welche nicht affiftiven, haben fich jedoch in der gehörigen 
Entfernung zu erhalten, um nicht hinderlih zu werden. Dagegen 
find die Praftifanten aber aud) verpflichtet, nad) großen Operationen, 
oder wo ſonſt Lebensgefahr eintritt, die erforderlihen Wachen am Tage 
und bei der Macht nach einer. hierüber jedesmal zu verabredenden 
Reihenfolge zu leiften. 

$. 17. Im Falle Waffer: oder Dampf: Bäder verordnet wer: 
den, hat der Praktikant darauf zu achten, daß hierbei der vorgefchries 
bene Temperaturgrad erhalten und Gelegenheit zu Erkältungen oder 
anderen Nachteilen gemieden werde. 

$. 18. Auffer der Stunde des kliniſchen Befuches darf Niemand 
einen Kranken unterfuchen, der ihm nicht zur fpeziellen Beforgung 
übertragen worden iſt. Der Praktikant hat darauf zu fehen, daß fein 
Kranker durch dergleichen Beſuche nicht beunruhigt werde, 

$. 19. Bon den Hospitaltranken, welche Andern zur Beforgung 
übertragen worden find, bat Jeder fich dergeftalt in Kenntniß zu ers 
halten, daß er auf die von dem Direktor über folche im Intereſſe der 
Belehrung an ihn zu richtenden Fragen paffend zu antworten weiß. 


$. 20. Ambufatorifche Kranke darf der Praktikant nur dann bes 
fuhen und zur Behandlung Übernehmen, wenn fie ihm von dem Dis 
reftor oder dem erſten Huͤlfsarzte Üüberwiefen werden. Er muß dafür 
forgen, daß fie fih von Zeit zu Zeit bei den Öffentlichen Konfultationen 
eigen, und daß die Statt gehabten Verordnungen in das dazu vors 
andere Buch der ambulatorifchen Klinik, deffen Führung dem zweis 
ten Affiftenten des Inſtituts obliegt, eingetragen werden. Bel dem 
Verordnen der Arzneien für folhe bat er fih davon in Kennmiß zu 
fegen, ob diefe von dem Kranken feldft befchafft, oder aus dem Fonds 
des Inſtituts verabfolge werden müffen. | 

$. 21. Jedes Rezept, welches für einen ambulatorifchen Kranken 
verfchrieben wird, erhält nur durch die Namensunterfchrift des Direk⸗ 
tors oder des erften Hülfsarztes Gultigkeit, und wird ohne diefe in 
der Apotheke nicht angenommen. Die möglichfte Sparfamfeit bei fols 
ben Berordnungen, die auf Rechnung des Inſtituts Statt finden, 
dat ber Praktikant, fo weit fie ohne Beeinträchtigung der Meilung 


des Kranken gefchehen darf, auf alle Weife zu fördern, namentlich 
auch auf Erhaltung der Arzrieigefäße zu fehen. 

. $. 22. Wo die Möglichkeit einer Uebertragung der Krankheit 
durch Anftekfung möglich erfcheint, find, wenn Gefahr im Verzuge liegt, 
die erforderlichen Maaßregein zur WBermeidung weiterer Verbreitung 
des Uebels fogleich nach der Lage der Verhaͤltniſſe zu treffen. Auffers 
dem en ift dem Direktor von einem ſolchen Vorfalle jederzeit Anzeige 
u machen, . 
j $. 23. Im Fall, daß eine Krankheit mit dem Tode endigt, hat der 
Praktikant die Deffnung der Leiche in Gegenwart des Direktors vors 
zunehmen, und den hierbei aufgezeichneten Befund der Krankheitss . 
gefchichte im Diarium hinzuzufügen. 

$. 24. Ueber die von Seiten der Klinik behandelten Kranken, fo 
wie über die Natur ihrer Krankheiten, darf aufferhalb des Inſtituts 
ohne Genehmigung des Direktors nichts verbreitet werden. 

$. 25. Wer aus dem Klinifum austritt, hat vor feinem Abgange 
die bisher angeführten ſchriftlichen Arbeiten, wo es nöthig, gehörig zu 
vervollftändigen und abzufchlieffen. Erft wenn diefer Sorberung Ge⸗ 
nuͤge geleiſtet worden iſt, wird das Zeugniß uͤber die Benutzung des 
Inſtituts von dem Direktor verabfolgt. 

$. 26. Der fi Huͤlfsarzt der Klinik vertritt die Stelle des 
Direktors in allen Fällen, wo Legterer abwefend oder verhindert ift. 
Seinen Anordnungen muß daher unter folhen Umftänden vollftändig 
Senüge geleiftet werden. 

$. 27. Jeder Praktikant erhält ein Eremplar von diefer Anwei—⸗ 
fung zu feiner Nachachtung, fobald er fich bei dem Direktor zur Bes 
nußung des Inſtituts meldet. Auf etivanige Entfchuldigungen wegen 
Nichtkenntniß der hier eingeführten Ordnung kann daher nicht Ruͤck— 
ficht genommen werden, vielmehr giebt jeder Praktikant durch das 
Einzeichnen feines Namens in die Lifte des Direftors zugleich das 
Verfprechen, derfelben in allen Punkten Folge leiften zu wollen. Von 
dem, der fich in diefe Ordnung dennoch nicht zu fügen vermag, wird 
angenommen, daß er aus der Reihe der Praftifanten in die der 
Ausfultanten zuruͤckzutreten wünfche, | 

Bonn, den 17. April 1837. \ . 
Der Direktor des chirurgifch augenaͤrztlichen Klinikums der Königl. 

| Univerfität. 


No. 524. Inſtruktion für den Kaftellan des Gebaͤudes der Ana: 
tomie. Vom 1. April 1828. 
$. 1. Der Kaftellan des anatomifhen Gebäudes und Inſtituts 
hat die Aufficht über das anatomifche Hauptgebäude, deffen Nebens 
gebäude und über den diefe Kofalitären umgebenden, dazu gehörigen 
freien Platz. Es hat derfelbe daher die Schlüffel zu allen Räumen 
in diefen Gebäuden in Handen und Verwahrung, 
‚2% eine Sorge erftreckt fih auf Alles, was die Erhaltung 
des anatomifchen Gebäudes in feinem brauchbaren Bauzuftande, die 
Sicherheit defjelden gegen Entfremdung, die Wachfamfeit gegen Feuerss 
gefahr und die Reinlichkeit deffelben betrifft. 
$. 8. Zur Erfüllung diefee Pflichten ift ihm der Anatomiediener 
beigegeben und ihm untergeordnet. 
$. 4, Er hat von Zeit zu Zeit den baulichen Zutat u Sur 
bäudes und feiner einzelnen Abtheitungen, namentlich —B 
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fenheit des Daches zu unterfuchen, und davon dem Direktor bes anas 
tomifchen Inſtituts Bericht zu erftatten. 
$. 5. Er hat das Gebäude und feine Thüren Abends forgfältig 
zu verfchlieffen, und bei Tag und Nacht für die Sicherheit des Ge; 
baudes Sorge zu tragen. Er darf das Gebäude ohne befondere Ber: 
anlaffung nicht verlaffen, und bat in jedem Falle zu forgen, daß in 
feiner Abwefenheit jedesmal der Anatomiediener dafelbft gegenwärtig fey. 
.6. Er bat die Aufficht über die Heitzung des Gebäudes zu 
führen, und für die Gefahrlofigfeit derfelben in jeder Hinſicht zu for: 
gen, die Reinigung der DOfenröhren und der Kamine von Zeit zu Zeit 
anzuordnen, für fichere Aufbewahrung der Brand: und HolzsAfche, 
fo wie für den gehörigen Vorrath von Wafler in den Brandbütten 
bedacht zu feyn. 
$. 7, Er hat die Reinigung und Lüftung der anatomifchen Räus 
me, befonders aber des Demonftrationsfaales, der Seftionszimmer, 
der Küche, des Macerationshofes, der Todtenfammer und des Leichens 
wagens täglich durch den Anatomiediener, und jährlich zwei Mal im 
Ganzen anzuordnen, fo wie dafür zu forgen, daß die anatomifche Waſ⸗ 
ferleitung im brauchbaren Stande erhaften werde, und den nöthigen 
Vorrath Elaren Waffers liefere. — Er hat daher auch das Begraben 
der anatomirten Leichen und Leichencheile nach der Anweifung des 
Profektors zu veranftalten. oo 
$. 8. Er hat die Auffücht über alle diejenigen Utenſilien des anas 
tomifchen Inſtituts, welche ihm von dem Direftor deffelben anvers 
traut find, und ift verantwortlich für die Erhaltung und das Vorhan⸗ 
denfeyn derfelben. Den etwanigen Abgang oder die nothiwendige Re: 
paratur einer oder der anderen Seräthfchaft hat er dem Direktor ans 
uzeigen. 
zuz $. 9. Er hat dem Proſektor bei der Herrichtung der von dems 
felben ausgefertigten und der aus dem Mufeum entnommenen Präpa: 
rate zum Behuf der Borlefungen Hülfe zu leiften. 
$. 10. Er hat die Schlüffel zu dem anatomifchen Muſeum, und 
hat dafjelbe nach den beftehenden VBorfchriften den Profefforen, Stu⸗ 
direnden, fo wie Fremden zu öffnen, ohne ein Trinkgeld zu verlangen. 
Er bat hierbei insbefondere Acht zu haben, daß die Präparate des 
Mufeums von Niemanden berührt, nicht laͤdirt oder fonft verdorben, 
überhaupt im unverfehrten Zuftande gelaffen werden. 

- 611, Er dat täglih um 8 Uhr Morgens dem Direktor des 
anatomifchen Synftituts Rapport abzujtatten über Alles, was in der 
—A deſſelben vorgefallen iſt, und ſeine Tages-Inſtruktion zu 
vernehmen. 

$. 12. Er hat darauf zu ſehen, daß der Anatomiediener ſeine 
Verpflichtungen erfülle, und fortwährend für Neinlichkeit und Salu⸗ 
brität des Gebäudes und feiner Umgebungen bedacht fey. 
Berlin, den 1. April 1828. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 525. Inſtruktion für den Diener bei dem anatomifchen Thea⸗ 
ter und Mufeum. Bom 1. November 1824. 
I. Pflichten des Anatomiedieners in Beichung auf das anatomifche Gebäude. 
9. 1. Der Anatomiediener iſt verpflichtet, zu jeder Stunde des 
Sages und der Nacht auf der Anatomie gegenwärtig zu feyn, und 


darf fich nur in Dienfigefchäften, oder mit Ertaubniß und Vorwiſſen 
des Direktors des anatomifchen Inſtituts von da entfernen, in wel⸗ 
hem Fall er aber auch vorher dem Proſektor hiervon Anzeige machen 
muß. — Sim Fall der Anatomiediener eine Stunde fang bei Tage, 
ohne wichtige Gründe, oder ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Di 
rektors oder Proſektors von der Anatomie fich entfernt, wird ihm ein 
Tag feines Jahrlohns einbehalten. Sollte derfelbe des Nachts, ohne 
Genehmigung feiner Vorgefeßten, nicht auf der Anatomie gegenwärtig 
feyn, fo verliert er bei der erften Uebertretung diefer Art feine monats 
liche yboltsrate, und im Wiederholungsfalle wird er ſeines Dienſtes 
entlaffen. 

$. 2. Er hat, fo lange nicht ein befonderer Kaftellan für das 
Anatomiegebäude ernannt feyn wird, für die Sicherheit des leßteren 
zu forgen, und namentlich für das Verfchlieffen der einzelnen Näume 
und der Hausthür, bei Verluſt feines Dienftes, zu haften. Auffer 
feinen Samiliengliedern, für deren Nedlichkeit er verantwortlich iſt, 
darf er Niemand in feiner Dienftwohnung beherbergen. 

. 3. Dem Anatomiediener liegt die Sorge für bie Hetgu und 
Erleuchtung ſaͤmmtlicher Räume des Anatomielokals ob. — Pat in 
dieſer Beziehung nicht allein die Defen, fondern auch den Keſſel in 
der anatomifhen Küche zu beforgen. In firengen Wintern wird ihm, 
auf befondere Anordnung des Direktors, für das Heigungsgefchäft, 
während der drei Monate Dezember, Januar und Februar ein Ges 
hülfe beigegeben. Im Winterhalbjahre bat er des Nachts fortwähs 
rend eine Lampe im Hausflur zu unterhalten. 

$. 4. Dei der Heißung und Beleuchtung iſt der Anatomiediener 
zur größten Aufmerkfamfeit und VBorficht verpflichtet, damit feine 
Feuersgefahr entſtehe. Nachläffigkeiten hierin werden unausbleiblich 
mit dem Verluſt feines Dienftes geahndet. Nur bei der Erwärmung 
der Injektionsmaſſen tft der Profeftor durch feine Auffiche für die 
Sicherheit gegen Feuersgefahr verantwortlich. — Des Anatomiediener 
bat ferner dafür zu forgen, daß die Dfenröhren und Schornfteine zur 
gehörigen Zeit gereinigt werden, und deshalb dem Kaftellan des Ges 
baudes Behufs der nöthigen Anordnungen Anzeige zu machen. 

$. 5. Der Anatomiediener hat Er vorzüglich, und bei Vermets 
dung ernftliher Ahndung, für die Erhaltung der Reinlichkeit zu fors 
gen. Zu diefem Behuf muß derfelbe täglich das Amphitheater und 
den Demonftrationsfaal, fo wie die übrigen Arbeitszimmer des anatos 
mifchen‘ Lofald ausfehren, und wöchentlich Einmal mit einem naffen 
Tuche und Bodenbürfte reinigen; der Saal des anatomifchen Muſeums 
fol wöchentlih Einmal auf diefelbe Art gereinigt, an heißen Sommers 
tagen aber überdies der Boden täglich mit einer Gießkanne zur Kuͤh⸗ 
lung der Luft angefeuchtet werden. — Die Lüftung der Küche und der 
übrigen Räume des anatomifchen Lofals hat der Diener von Zeit zur 
Zeit forgfältig zu bewirken. 

II. Pflichten des Unatomiebieners in Betreff der Utenfilien des Inflituts. 

$. 6. Der Anatomiediener hat über die auf dem anatomifchen 
Lofale befindlichen Utenfilien und Serätbfchaften, welche nicht befon; 
ders eingefchloffen find, die Aufficht, und ift für deren gute Verwah⸗ 
rung verantwortlid. Er hat folche fleiffig zu reinigen, und den Abs 
sang der einen oder anderen Seräthfchaft dem Direktor fogleich anzus 
zeigen. — Es ift ihm firenge unterfagt, die Utenſilien de ION, 
mit Ausnahme der ihm zu feinem Privatgebrgun Uhergeurmn, Ws 
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mentlich die metallenen, irdenen oder aläfernen Sefchirre, zu feiner 

Haushaltung zu gebrauchen, oder an Jemand zu verleihen. — Für 
allen Schaden, der durch feine Verſaͤumniß dem Inſtitut erwächft, tft 
er verantwortlich. Dahin gehört 3. B., wenn in Folge bewiefeher 
Nachlaͤſſigkeit die gläfernen Gefaͤße, hölzernen Wannen, Zober u. dal. 

Winter durch das Einfrieren des darin enthaltenen Waſſers zer: 
fpringen, oder wenn die Ie&teren im Sommer wegen Mangel an 
Waſſer vertrocknen und zerfallen. 
G. 7. Er bat die dem anatomifchen Sinftitute zugehörigen Inſtru⸗ 
mente, fo wie diefelben gebraucht worden find, nach der Vorfchrift des 
Proſektors forgfältig zu reinigen, zu pußen und die Eleinen Meſſer 
täglich abzuziehen und zu fehärfen. Ausgenommen hiervon find die 
ganz feinen Sjnjeftionsröhren und die Vergrößerungsgläfer, deren Reis 
nigung der Proſektor beforge. — Der Anatomiediener hat ferner dars 
über. zu wachen, daß die Sinftrumente des Inſtituts von Niemanden, 
ald dem zum In ſutut gehoͤrigen Perſonale beruͤhrt oder gebraucht 
werden, und namentlich auch, daß ſich nicht die Studirenden derſelben 
zu ihren Arbeiten bedienen. 

III. Pflichten des Anatomiedieners in Betreff ber Leichname und der Präparate bes 
Inflituts. 

§. 8. Der Anatomiediener hat, wenn Leichname irgendwo abge⸗ 
Holt werden ſollen, die Aufſicht über den Transport derſelben zu fuͤh—⸗ 
ten, und wo es noͤthig ift felbft Hand anzulegen. Zu 
» .99 Die angefommenen Leichen fol er fogleich wafchen, rafiren 
und fonft nach Vorſchrift des Profektors reinigen. — So lange die 
Leichname und Leichentheile nicht gebraucht werden, hat er diefelben 
in den Keller, oder zur SKonjervation unter flieffendes Waſſer zu 
bringen. — Er trägt folhe, wenn fie gebraucht werden follen, in die 
Arbeitszimmer oder in den Demonftrationsfaal, und fchafft fie Abends 
wieder dahin zurüc. 

$. 10. Derfelbe hat alle Steifchabfchnitte und Knochentheile forgs 
fältig zu fammeln, und nach Vorfchrift des Profeftors damit zu vers 
fahren. Blut und andere unreine Flüffigkeiten foll er auffammeln, 
und die Leichname, die Seräthfchaften, den Boden ıc. davon reinigen. 
Sm Winterfemefter foll er jeden Sonnabend alle Leichname und Theite, 
welche nicht mehr zu den anatomifchen Arbeiten dienen, und ihm von 
dem Drofeftor zum Begraben übergeben werden, fammeln, für deren 
Begraͤbniß auf dem Kicchhofe forgen, und zu diefem Behuf den ana: 
tomifhen Todtenwagen dahin und wieder zurück begleiten. Es iſt 
ihm auf das firengfte verboten, die Kadaverrefte auf eine andere als 
die eben vorgefchriebene Weife zu entfernen. 
Ä 11. Die ihm von dem Profektor übergebenen frifchen Prä: 
parate hat er nach Borfchrift deffelden zuzunähen, einzuhülfen und für 
die Demonftration zu bewahren. 

$. 12. Für die demfelben von dem Profektor zur Maceration 
oder zum Bleichen und Trocknen übergebenen Theile tft er verant: 
wortlih. — Das Maceriren, Bleichen und Trocknen der Präparate 
tft ihm allein übertragen. Er bat dabei zu forgen, daß immer ein 
hinreihender Vorrath von friſchem Waſſer in den Waflerbehältern 
vorhanden fey, damit die Faͤulniß weder den Präparaten fchädlich, 
noch die Luft zum Nachtheil der Sefundheit verunreinigt werde. 

5% I. Die zu Skeletten beftimmten Leichname muß der Anatos 

sutediener fo viel möglich vom gröbern Fleiſch fogleich befreien. — Ins 
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fofern es feine übrigen Dienftgefchäfte zulafien, ft er verbunden, auch _ 
felbft Sfelette zu verfertigen. — Bei der Aufftellung der. Sfelette 
leiftet er die nöthige mechanifche Huͤlfe. | 

$. 14. Der Anatomiediener hat unter Leitung des Profektors 
die Präparate des anatomifchen Mufeums von Inſekten zu reinigen, 
zu firniffen, die Stäfer mit Weingeift aufzufüllen, und mit Blafen 
oder Kitt zu verfchlieffen. Das Lestere muß insbefondere fogleich ges 
ſchehen, wenn ein Glas geöffnet würde, und deffen Inhalt nicht mehe 
zur anatomifchen Demonftration gebraucht wird, oder wenn ein Glas 
befchädigt worden if. Entdeckt er bei einem Präparat Mangel au 
Meingeift, fo hat er folches dem Direktor auf der Stelle anzuzeigen. 
Ueberhaupt aber foll der Anatomiediener die Präparate für das Mus 
feum jedesmal an den Ort ftellen, welcher vom Direktor oder Pros 
ſektor hierzu bezeichnet und angemwiefen wird. J 
6. 15. Der Anatomiediener hat über die Präparate des Mus 
feums zu wachen, und dafür zu ftehen, daß Feines entwendet oder 
befhädige werde. Es ift ihm, jedoch nur ihm, und durchaus nicht 
feiner Frau oder fonftigen Angehörigen erlaubt, Fremde ins Mufeum 
zu führen; er hat diefe aber höflich darauf aufmerkffam zu machen, 
daß fein Praparat berührt werden dürfe, und iſt überhaupt verants 
‚wortlich für allen Nachtheil, welcher bei dem Beſuchen des Mufeums 
durch Fremde veranlafft wird, — Ein Trinkgeld zu fordern, ift ihm 
bei Strafe der Abfebung unterfagt. 

$. 16. Er darf Fein Praparat aus dem Mufeum zur Benugung 
an Studirende ꝛc. abgeben, verleihen oder gar veräuffern, bei Verluſt 
feines Dienftes. — Tür fih darf er nur diejenigen Präparate und 
Knochen behalten, welche ihm vom Direftor und Profeftor überlaffen 
worden find. — Der Verfauf von Zähnen ift ihm ganzlich verboten. 


IV, Pflichten bes Anatomiedieners in Beiehung auf das Perſonale des Inſlituts. 

$.,17. Der Anatomtediener muß fih täglih um 8 Uhr beim 
Direktor, und in deffen Abmwefenheit beim Profektor einfinden, um 
Rapport über die Angelegenheiten des Inſtituts zu erftatten. 

$. 18. Wenn Leichname oder anatomifche Präparate ankommen, 
fo bat er folches dem Direktor, und in deflen "Abmefenheit dem Pros 
feftor fogleich anzuzeigen. 

$. 19. Der Anatomiediener muß während der anatomifchen Ars 
beiten und der Vorlefungen, ſowohl des Direktors als des Profeftors, 
beftändig in der Nähe feyn, um denfelben die Hälfe und Dienfte zu 
leiften, die fie von demielben fordern werden. 

$. 20. Der Anatomiedtener ſteht in Beziehung auf die Erfüllung 
aller Punfte feiner Inſtruktion unter der unmittelbaren Leitung des 
Drofeftors, welcher dem Direktor jede Nachläffigkett im Dienfte oder 
jede Zumiderhandlung, zur weiteren Remedur fogleich anzeigen wird. 

Berlin, den 1. November 1824, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 526. Inſtruktion für die Auffeher der Arbeitsanftalt in Brau: 
weiler, wegen Ablieferung der Leichen an die Anatomie zu Bonn. 
Vom 9. Dezember 1819. | 
„91. Die Auffeher der Arbeitsanftale zu Brauweiler Goran I 
die Ablieferung der Leichname der in diefer Antkolt verkorunmn DES 


arbeiter an die Anatomie ber Untverficde zu Bonn unter nachſtehen⸗ 
den Bedingungen Sorge zu tragen. | 

$. 2 &o oft eine Perſon, welche zur Strafe und Befferung 
hingebracht war, daſelbſt verftorben tft, und nicht fo viel hintertäfft, 
daß davon die Koften der Beerdigung beftritten werden koͤnnen, aud) 
eine Verwandten und Freunde deſſelben die Sorge und die Koften 
des Begräbnifies übernehmen wollen, fo foll der Leichnam an die ana; 
tomiſche Anſtalt in Bonn abgeliefert werden. 

6. 3. Die Verwandten des Verftorbenen müffen von deſſen Tode 
zeitig unterrichtet werden, damit ihre Reklamation nicht zu fpat Eommt; 
vorausgefet, daß diefelben in der Nähe oder doch in keiner bedeutens 
den Entfernung wohnen. 

$. 4. Auch die in der Anftale zu Braumeiler verftorbenen Kins 
der von den zur Strafe und Beſſerung hingebrachten Perfonen, des; 
gleichen Neugeborene und frühzeitig geborene Fötus von folhen Ders 
fonen follen, wenn die Eltern und namentlich die Mutter fich nicht 
um die Beerdigung befümmern, ebenfalls an die Anatomie zu Bonn 
abgegeben werden. 

$. 5. Die Leichname derjenigen Perfonen, deren Aufnahme zur 
Verforgung oder auf freiwillige Anträge gefchehen ift, desgleichen die 
Leihname der zur Erziehung aufgenommenen Kinder dürfen gar nicht 
an die Anatomie abgeliefert werden. 

G. 6. Leichname von folhen Perfonen, welche an anfteffenden 
Mervens oder Faul Fiebern, an unfteffenden Ruhren und an veneris 
fhen Krankheitszufällen geftorben find, dürfen wegen Gefahr der Ans 
fteffung und Verbreitung der Krankheit eben fo wenig abgegeben wer; 
den. Es hat daher der Auffeher der Anftalt bei jedem Todesfall den 
Arzt des Inſtituts zuerft zu befragen, ob der Leichnam ohne Gefahr 
an die Anatomie überlaffen werden dürfe, 

$. 7. Die Ablieferung des Leichnams darf nicht früher gefchehen, 
als bis der Perfonenftandsbeamte die Erfaubniß zur Beerdigung der 
Leiche ertheilt hat. Diefe Ablteferung muß jedoch fogleich darauf, und 
mwenigftend noch innerhalb der erften 24 Stunden nach dem gefeßlich 
konſtatirten Tode gefchehen. 

$. 8. Es iſt überall Bedacht darauf zu nehmen, daß bei der Abs 
lkeferung und bei dem Hinbringen der Leiche der gehörige Anfland 
nicht verlegt werde. 

$. 9. Bei der Ablieferung hat der Auffeher Sorge zu tragen, 
daß dem Begleiter der Leiche ein Todtenfchein mitgegeben werde, auf 
weihem Name, Alter, Krankheit und Todesart des Verſtorbenen ber 
merklich if. Auch foll der Auffeher den Arzt der Anftalt jedesmal 
befragen, ob er einen Befundfchein über den Kadaver wünfche, und 
in dieſem Falle ift folches auf dem Todtenfchein Furz zu bemerken. 

. 10. Der Leihnam wird in einen aus rohen Brettern verfers 
tigten, jedoch foliden Sarg gelegt, der Sarg felbft wird mit Stroh 
emballirt, und es wird Sorge getragen, daß die Leiche beim Trans⸗ 
port Eeine Befchädigung erleiden koͤnne. 

. 11. Bon den Koften des Sarges, der Einpaffung und ber 
Ablieferung trägt die abtiefernde Anftalt fo viel, als die Beerdigung 

efoftet haben würde, das Webrige wird von der Kaffe der anatomis 
Phen anfale ugefchoflen. 

941 er Transport gefchieht durch einen gewöhnlichen Pferdes 

Fasten, mit befjen Eigenthämer ein feſtgeſetztee Buhrlohu verabredet 
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wird. Der Auffeher hat für ein folches Fuhrwerk au forgen; der A& 
kord feldft aber wird mit dem Fuhrmann von dem Direktor der Ana; 
tomie zu Bonn gefchloffen, welcher auch den Fuhrlohn und etwaniges 
Trinkgeld aus der Kafle der Anatomie bezahlt. Kinderleichen Eönnen 
in einem Eleinen Sarge nad) Bonn getragen werden, wofür nach Vers 
hältniß bezahlt wird. | . 

. 13. Auffer dem Todtenfhein muß der Auffeher dem Fuhr; 
manne noch einen Lieferungszettel mit dev Adreffe: An den Profef 
for und Direftor der Anatomie zu Bonn, mitgeben; ihm ans 
befehlen, an das Thor des anatomischen Gebäudes anzufahren, den 
Sarg dafelbft erſt nach erfolgter Benachrichtigung des Profeffors und 
Direktors der Anatomie abzuladen, und von demfelben einen Empfang: 
ſchein zurückzubringen. 

$. 14. Vom 1. Juni bis zum 15. Oktober wird die Ablieferung 
der Leichen eingeftellt. Jedoch follen auch während diefer Zeit, wenn 
der Direktor der Anatomie Leichname bedürfte, und in einem Schreis 
ben an den Auffeher verlangte, einige Leichen abgegeben werden. 
Berlin, den 9. Dezember 1819. 
Der Minifter zur Revifion der Geſetz. Der Minifter des Innern. 
gebung und Syufkizorganifation in den v. Schumann. 
Ä neuen Provinzen. " 
v. Beyme. 


No. 527. Inſtruktion fuͤr die Aufſeher der Gefaͤngniſſe in Koͤln, 
wegen Ablieferung der Leichen an die Anatomie zu Bonn. Vom 

9. Dezember 1819. | 

$. 1. Die Auffeher der Sefängniffe zu Köln haben für die Abs 
lieferung der Leichname der in diefer Anftalt verftorbenen Sträflinge 
an die Anatomie der Univerfität zu Bonn unter nachftehenden Bedins 
gungen Sorge zu tragen. 

$. 2. Wenn ein Sträfling in einem der Gefängniffe zu Koͤln 
verftorben tft, und derfelbe nicht fo viel hinterläflt, daß davon die Kos 
iten der Beerdigung beftritten werden Eönnen, auch Feine Verwandte 
oder Freunde deffelben die Sorge und. die Koften des Begräbniffes 
übernehmen wollen; fo fol der Leichnam an die anatomifche Anftalt 
in Bonn abgeliefert werden. | 

$. 3. Die Verwandten des Berftorbenen müffen von deffen Tode 
zeitig unterrichtet werden, damit ihre Reklamation nicht zu fpät kommt; 
vorausgefeßt, daß diefelben in der Nähe oder doch in Eeiner bedeuten: 
den Entfernung wohnen. 

. 4. Auch die in den Gefängniffen verftorbenen Kinder, Neu: 
geborene oder frühzeitig geborene Fötus von Sträflingen follen, wenn 
die Eltern und namentlich die Mutter fih um die Beerdigung nicht 
befümmern, ebenfalls an die Anatomie zu Bonn abgegeben werden. 

6. 5. Leichname von folhen Perfonen, welche an anfteffenden 
Nerven:- oder FaulsFiebern, an anfteffenden Ruhren und an veneri— 
fhen Krankheitszufällen geftorben find, dürfen wegen Gefahr der An: 
fteffung und Verbreitung der Krankheit nicht abgegeben werden. Es 
bat daher der Auffeher der Anftalt bei jedem Todesfall den Arzt des 
Inſtituts zuerft zu befragen, ob der Leichnam ohne Gefahr an die 
Anatomie überlaflen werden dürfe. 

$. 6. Die Ablieferung des Leichnams darf niche früher gefchehen, 
als bis der Derfonenftandsbeamte die Erlaupnig zur Brrrüigung, tt 
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Zu diefem Zwekke ertheilt der Direktor des Mufeums den Studirens 
den der Medizin, auf ihr desfallfiges Anfuchen, Einlaßfarten, die mit 
feiner Unterfchrift verfehen feyn muͤſſen. Eine ſolche Karte ift jedoch 
nur für ein Semefter gültig. 

$. 9. Während der Stunden, in denen das Diufeum für bie 
Srubirenven der Medizin geöffnet ift, ift es für andere Perfonen uns 
zugänglich. 

$. 10. Für die Befuche der übrigen Studirenden und des größe 
ren Publifums find, mit Ausnahme der Ferienzeit, in jeder ode 
am Mittwoh und Sonnabend, jedesmal zwei Stunden feftzufegen. 
Zum Einteite ift jedoch die Abgabe einer Karte erforderlich, welche den 
Namen und Stand des Eintretenden enthalten, und gleichfalls von 
dem Direktor des Miufeums unterzeichnet feyn muß. 

$. 11. Durchreifende Fremde können gegen Abgabe einer ähn: 
lichen Karte täglich, jedoch nur in einer von dem Direktor zu beftims 
menden Stunde Einlaß erhalten. 

$. 12. Kein Befuchender darf die Schränfe und Schubläden 
felbft öffnen und die WBegenftände betaften. — Dem Direftor und 
Proſektor allein foll die Befugniß zuftehen, die in den Schränfen und 
Scubläden aufgeftellten Segenftände in einzelnen Fällen, wo er es 
für nüglid) erachtet, an fletffige Studirende zu näherer Unterfuchung 
heraus zu geben. Ä 

$. 13. Während der Anmefenheit in dem Saale -wird von Je: 
dermann ein anftändiges Betragen erwartet, und der Direktor, wie 
auch der Profektor find befugt, Befuchende, die ſich bierin vergeflen 
follten, zurechtzumeifen. 

$. 14. Jeder Eintretende hat feinen Hut, Stod, Mantel, Des 
gen und Schirm bei dem Pförtner abzulegen. Auch dürfen Feine 
Hunde mitgebracht werden. 

$. 15. Die Benußuna und der Befuh der Sammlungen ges 
fchieht durchaus unentgeltlich, und es ift allen Offizianten auf das 
firenafte unterfagt, Gefchenfe zu fordern oder anzunehmen. 

$. 16. Die für die Eröffnung des Mufeums feftgefegten Stun: 
den, fo wie die durch die Umftände noch befonders nöthig werdenden 
Vorſchriften, follen am Anfange eines jeden Semefters durch einen 
Anſchlag an dem Hauptein gange bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 4. Juni 1826. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 529, Sn fteuftion für den Direktor der naturhiſtoriſchen Samms 
lungen. Bom 14. November 1820. 
$. 1. Der Direktor des naturhiftorifhen Muſeums vertritt feine 
Anftalt bei den vorgefegten Behörden, und hat für die Erhaltung, die 
Ermeiterung und bie ung derfelben Sorge zu tragen. 
$. 2. Er empfängt daher die Nefkripte des vorgeordneten Mint: 
fterii und der Kuratorial:Behörde, beantwortet diefelben, giebt dem 
untergeordneten Perſonal die deshalb erforderlichen Weiſungen, macht 
die nöthigen Anträge, verfügt die etatsmäßigen Ausgaben, und atte: 
fire die Rechnungen der Anftalt. 
$. 3. Er entwirft am Schluffe eines jeden Jahres einen Gene: 
ralbericht über den Zuftand des ihm anvertrauten naturhiftorifchen 
Muſeums, über deſſen Erhaltung, Bereicherung und Benugung, und 
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reicht biefen Bericht durch die das Kuratorium vertretende Behörde 
ierher ein. 

b hy 4. Er iſt für die unbeſchaͤdigte Erhaltung des Inventarii vers 
antwortlih, und bat daher dafür zu forgen, daß in diefer Hinſicht, 
wie in allen übrigen Beziehungen, das ihm beigegebene Perſonal feine 
Pflicht vollftändig und pünktlich erfülle, 

6. 5. Bei —* dem Muſeum drohenden aͤuſſeren Gefahr hat 
er ſich ſogleich an Ort und Stelle zu verfuͤgen, und fuͤr deſſen Sicher⸗ 
heit alle nöthigen Anſtalten zu treffen. 

6.6. Wenn er verreiſen will, muß er die Sorge für das Inſti⸗ 
tut einem feiner Kollegen übertragen, und der Kuratorialbebörde bei 
dem nach den Umſtaͤnden zu fordernden Urlaub, oder der zu machens 
den Anzeige genügend nachweifen, daß das Mujeum nicht durch feine 
Abweſenheit leiden wird. 

.7. Mit Vorbehalt der Beftimmung im $. 20. verwahrt der 
Direktor die Schlüffel zu den Naturalienbehältniffen, und diefe koͤn⸗ 
nen ohne fein Vormiffen nicht geöffnet werden. 

.8 Alle Naturalienförper, mit welchen das Mufeum bereits 
chert wird, hat der Direktor fo ſchnell ald möglich in das Inventa⸗ 
rium deffelben einzutragen, und demnaͤchſt in den fchüßenden Behält: 
niffen aufftellen und einreihen zu laffen. 

$. 9. Beſchaͤdigungen der Gebäulichfeiten überhaupt, und befons 
ders folhe, die der Erhaltung der Sammlungen nachtheilig werden 
fönnten, hat er auf das fchleunigfte bei der Kuratorialbehörte, und in 
dringenden Fällen bei dem Baubeamten unmittelbar zur Anzeige zu 
bringen. 

6. 10, Der Direktor verwendet den für die Unterhaltung des 
Mufeums beftimmten Fonds nad den Beftimmungen des Etats der 
Anftalt in den rechnungsmäßigen Formen, und verausgabt die für die 
Bereicherung derfelben ausgefeßte Summe zu vortheilhaften und zweck⸗ 
mäßigen Anfäufen. | 

$. 11. Er vertaufche die Doubletten fo vortheifhaft ald möglich 
gegen Andere, dem Mufeum nod) fehlende Naturförper, und fegt fich 
deshalb mit den Direktoren der inländifchen und auswärtigen Samm: 
lungen und mit Naturalien: Sammlern und Händlern in Verbindung. 
Das Finfammeln und Präpariren einheimifcher Naturprodufte. muß 
er ſich befonderd angelegen feyn laffen, um die Zahl der zum Aus; 
tanfch vortheilhaften Doubletten nad) Kräften zu vermehren. 

$. 12. Bei Kauf und Taufh muß das Augenmerk des Direk: 
tors vorzüglich dahin gerichter feyn, der Sammlung eine fuftematifche _ 
Vollſtaͤndigkeit zu verfchaffen. Er wird daher weniger auf Ermer:; 
bung von Pradrftüffen, als vielmehr auf inftruftive Naturkörper 
Bedacht nehmen. 

$. 13. Der Direktor darf Feine eigene naturhiftorifhe Samm; 
fung befißen, und ift verpflichtet alle an ihn, ald Direktor der Anftalt, 
eingehenden Geſchenke an diefe abzuliefern. Auch bei Gefchenfen, von 
denen er nachmeifen kann, daß fie nur feiner Perfon, und nicht der 
Anſtalt zugedacht worden find, bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten 
Sammlungen, ober bei Foftbaren und mühfamen Präparaten ift er 
verbunden, folhe zuerft dem Mufeum zum Kauf anzutragen, was, 
unter Begleitung des Gutachtens feiner fachkundigen Kollegen, bei 
der Ruratorialbehörde geſchieht. | 


$. 14, Es ift eine Hauptverpflictung des Dirsttarz , Wo-eXXtCꝰR 
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lih bemüht zu feyn, daß das Mufeum nicht nur der Liniverficät den 
möglichft größten Außen gewähre, fondern Auch im übrigen Publikum 
Kenntniffe und allgemeine Bildung verbreite. Die wiffenfchaftliche 
Anordnung und Katalogifirung der Naturalien tft daber ein befondes 
res Gefchäft des Direftors, und es liegt ihm ob, dafür zu forgen, 
dag alle Naturförper mit der Bezeichnung ihres lateinifchen und deuts 
fchen Namens und ihres Vaterlandes verfehen, und fo aufgeftellt wers 
den, daß Ihre Earafteriftifhen Merkmale gut in die Augen fallen. 

$. 15. Es iſt aber noch befondere liche des Direktors, frems 
den und einheimifchen Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend einer 
ie anfelinen Arbeit benugen wollen, allen möglichen Vorſchub 
zu leiften. 

$. 16. Der Direktor beftimme bei dem Anfange jedes Semefters 
die Stunden, an welchen das Muſeum von den Ötudirenden und 
dem nad) dem Reglement zuzulaffenden Publitum überhaupt beſucht 
werden kann. 

$. 17. Dem Direktor des naturhiftorifchen Mufeums iſt der 
Direktor der Mineralienfammlung beigeordnet, welcher an des Erftes 
ren Wirfungsfreife, fo weit dies in der Natur deffelben liegt, Theil 
nimmt, und daher gleichfalls für die Erhaltung, Vermehrung und, 
Denußung diefer Abtheilung des Mufeums Sorge tragt. 

$. 18. Dem Direktor der Mineralienfammilung fteht aber noch 
die fpezielle Aufjicht über diefelbe zu, auch forgt er für die Anordnung 
und Katalogifirung der Mineralien nad einer mit dem Direftor des 
naturhiftorifchen Muſeums getroffenen Verabredung, führt die Rech— 
nungen und die Korrefpondenz bei Anfchaffung von Mineralien, 

$. 19. Der Direktor der Mineralienfammlung ift auch feiner 
Seits verpflichtet, für die zwecfmäßige Vermehrung der Sammlung 
nach) allen Kräften mitzurirfen, und die obigen $$. 11., 12. und 13. 
finden bei ihm die gefchärftefte Anwendung. 

$. 20. Der Direktor der Mineralienfammlung hat das Recht, 
einen eigenen Schlüffel zu den Sälen zu führen, in welchen fie auf: 
geftelle ft, und mache von den Mineralien für feine Borlefungen, 
ohne weitere Rücfprache mit feinem Kollegen, den reglementsmäßigen 
Gebrauch, indem er für das Inventarium diefes Theils der Samm⸗ 
Iung gleichfalls verantwortlich ift. 

$. 21. Die Beftimmungen von $. 16—20. fallen, wie ſich von 
felbft verfteht, weg, wenn die Aufficht über fammtliche Sammlungen 
in einer und derfelben Perfon vereinigt ift. “ , 

$. 22. Für die genauefte Befolgung obiger Anordnungen bleibt 
die Direktion der naturhiftorifchen Sammlungen in solidum verants 
wortlih, — Berlin, den 14. November 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenfein 


No. 530. Dienft: Sinftruftion für den Konfervator des naturhiftos 
rifhen Mufeums. Vom 27. Dezember 1834. 

Nachdem der N., mit Vorbehalt halbjährlicher Auffündigung, zum 
Konfervator des naturhiftorifchen Mufeums der Königl. Rheinifchen 
Friedrich : Wilhelms Univerfität zu Bonn ernannt, und ihm dabei zu: 
gleich die Verpflichtung auferlegt worden ift, gewiffe Verpflichtungen, 
welche Bi8 dahin mit dem Kaftellandienfte verbunden geweſen find, in 

‚vera Umfange ber Gebäulichkeiten des Poppelsdorier Schloffes mit zu 
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verfehen, fo wird ihm über fein gefammtes Dienftverhälmig hiermit 
folgende Inſtruktion ertheilt. 


I. Als Konſervator hat derſelbe A. für die Erhaltung und B. die 
Vermehrung der Naturalienfammlungen Sorge zu tragen, und C. des 
ven wiffenfchaftliche Benugung zu erleichtern. 


ad A. 


1. Da ihm die Schläffel zu den Sälen des zoologifchen und mis 
neralogifchen Muſeums anvertraut find, fo bat er für den forgfältigen 
Berfchluß der Thuͤren und Fenfterläden zu haften, und ift dafür vers 
antwortlih, daß fein Stüf der Sammlung entwendet, oder durch 
Befuchende befchädigt werde. 

2. Die Schlüffel zu den Naturalienbehältniffen erhäft er jedes: 
mal aus den Händen des zeitigen Direftors, oder desjenigen Profefs 
ford, welcher bei etwaniger Abmefenheit des Direktors die Stelle deir 
felben vertritt, fo oft diefe Behältniffe geöffnete werden müffen. 

3. Er hat die Weingeiftkonfervate fo oft es nöthig tft mit Wein- 
geift aufzufüllen, die ausgeftopften Thiere gegen den Angriff fchädlicher 
Sinfeften zu fichern, die befchädigten auszubeflern, und alle Naturas 
lien und ihre Behältniffe auf das forgfältigfte vom Staube zu reinigen. 

4. Er ordnet die Reinigung der Säle an fo oft es nöthig iſt, 
und ift für die Erhaltung der firengften Neinlichkeit verantwortlich. 

5. Er muß Sorge tragen, daß fämmtliche Naturförper, wenn 
fie zu irgend einem Zwekke aus ihren Behältniffen herausgenommen 
werden, fo bald als möglich in diefelben zurückgeftelle und verfchloffen 
werden. | 

6. Bei einer Feuersbrunft im Gebäude oder in der Nähe deffels 
ben, muß er fich fogleich in die Säle verfügen, fichere Gehuͤlfen her⸗ 
beirufen, und alle nöthige Anftalten treffen, daß alle oder die. wichtig: 
ften Naturalien im Nothfall fogleich an einen fihern Ort geflüchtet 
werden koͤnnen. aß 

a . 


7. Er hat feine Bekanntſchaft mit Naturalienfammiern zu bes 
nußen, um dem Mufeum durch Gefchenfe oder Taufch Bereicherungen 
zu verfchaffen. 

8. Zum Zwed des Einfammelns von Naturförpern jeder Art 
hat er von Zeit zu Zeit Fleine Erfurfionen zu machen, oder die Pros 
fefforen auf ihren Erfurfionen zu bealeiten. Zu eben diefem Zwekke 
fann er befonders in den Ferien auf Neffen in die Umgegend geſchickt 
werden. Alle bei diefen Gelegenheiten gefammelte Naturförper, fie 
mögen für die afademifche Sammlung unmittelbar brauchbar, oder als 
zum Austaufch geeignete Segenftände dafür mittelbar nüßlich werden 
fönnen, liefert er an das Muſeum ab. Dagegen follen ihm die baas 
ren Auslagen, welche ihm ſolche Erfurfionen und Eleine Reifen etwa 
verurfachen, auf feine desfalld einzureichende Liquidation, aus dem für 
das mineralogifche und zoologifhe Mufeum etatsmaͤßig ausgefeßten 
Fonds wieder erftattet werden. 

9, Er bat alle erfaufte oder gefammelte Naturalien fo zuzube: 
reiten, daß fie im Mufeum aufgeftellt werden koͤnnen. Dahin gehört 
das Ausftopfen der Säugethiere, Vögel, Fifhe und Reptilien, ihre 
Zubereitung zu Weingeiftfonfervaten, das Aufftellen und Ausbreiten 
. der Inſekten, Ausblafen der Raupen, das Reinigen der Kouäiin, 
das Heinigen und Zurichten der Mineralien, Vie Auhereittung UL 
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lich bemüht zu feyn, dag das Muſeum nicht nur der Univerfität den 
möglichft größten Außen gewähre, fondern Auch im übrigen Publikum 
Kenntniſſe und allgemeine Bildung verbreite. Die wiffenfchaftliche 
Anordnung und Katalogifirung der Naturalien iſt daber ein befondes 
res Gefchäft des Direktors, und es liegt ihm ob, dafür zu forgen, 
daß alle Naturförper mit der Bezeichnung ihres lateinifchen und deuts 
fchen Namens und ihres Vaterlandes verfehen, und fo aufgeftellt wers 
den, daß ihre Farafteriftifhen Merkmale gut in die Augen fallen. 

$. 15. Es ift aber noch befondere Dflicht des Direktors, frem: 
den und einheimifchen Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend. einer 
wien hnfelichen Arbeit benußen wollen, allen möglichen Vorſchub 
zu leiften. 

$. 16. Der Direktor beftimmt bei dem Anfange jedes Semefters 
die Stunden, an welchen das Mufeum von den Studirenden und 
dem nad) dem Reglement zuzulaffenden Publikum überhaupt beſucht 
werden fann. 

$. 17. Dem Direktor des naturhiftorifchen Mufeums ift der 
Direktor der Mineralienfammlung beigeordnet, welcher an des Erftes 
‚ren Wirfungsfreife, fo weit dies in der Natur deffelben liegt, Theil 
nimmt, und daher gleichfalls für die Erhaltung, Vermehrung und, 
Denußung diefer Abtheilung des Mufeums Sorge trägt. 

$. 18. Den Direktor der Mineralienfammilung fteht aber noch 
die fpezielle Aufficht über diefelbe zu, auch forgt er für die Anordnung 
und Katalogifirung der Mineralien nach einer mit dem Direktor des 
naturhiftorifhen Mufeums getroffenen Verabredung, führt die Rech⸗ 
nungen und die Korrefpondenz bei Anfchaffung von Mineralien. 

$. 19. Der Direktor der Mineralienfammlung ift aud feiner 
Seits verpflichter, für die zmecfmäßige Vermehrung der Sammlung 
nach allen Kräften mitzuwirken, und die obigen $$. 11., 12. und 13. 
finden bei ihm die gefchärftefte Anwendung. 

. 20. Der Direktor der Mineralienfammlung hat das Recht, 
einen eigenen Schlüffel zu den Sälen zu führen, in welchen fie auf: 
geftelle tft, und macht von den Mineralien für feine Vorleſungen, 
ohne weitere Rücfprache mit feinem Kollegen, den reglementsmäßigen 
Gebrauch, indem er für das Inventarium dieſes Theil der Samm: 
lung gleichfalls verantwortlich if. 

$. 21. Die Beftimmungen von $. 16—20. fallen, wie fih von 
felöft verfteht, weg, wenn die. Aufſicht über fammtliche Sammlungen 
in einer und derfelben Perſon vereinigt ift. “ , 
$. 22. Für die genauefte Befolgung obiger Anordnungen bfeibt 
die Direktion der naturbiftorifhen Sammlungen in solidum verants 
wortlich. — Berlin, den 14. Nonember 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenfiein. 


No. 530. Dienft: Sinftruftion für den Konfervator des naturhiftos 
rifhen Mufeumd. Vom 27. Dezember 1834. 

Nachdem der N., mit Vorbehalt halbjährlicher Auffündigung, zum 
Konfervator des naturhiftorifchen Mufeums der Königl. Rheiniſchen 
Friedrich : Wilhelms Univerfität zu Bonn ernannt, und ihm dabei zu; 
gleich die Verpflihtung auferlegt worden ift, gewiffe Verpflichtungen, 
svelde bi8 dahin mit dem Kaftellandienfte verbunden gemwefen find, in 

‚dern Umfange der Sebäulichkeiten des Poyppelsdorſer Schlofles mit zu 
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verfehen, fo wird ihm über fein gefammtes Dienſtverhaͤltniß hiermit 
folgende Inſtruktion ertheitt. 


I. Als Konfervator hat derfelbe A. für die Erhaltung und B, die 
Vermehrung der Naturalienfammlungen Sorge zu tragen, und C. des 
ren wiffenfchaftlihe Benutzung zu erleichtern. 


ad A. 


1. Da ihm die Schläffel zu den Sälen des zoo0logifchen und mi: 
neralogifchen Mufeums anvertraut find, fo hat er für den forgfältigen 
Verſchluß der Thüren und Senfterläden zu haften, und ift dafür vers 
antwortlich, daß Fein Stück der Sammlung entwendet, oder durch 
Befuchende befchädigt werde. 

2. Die Schlüffel zu den Naturatienbehältniffen erhält er jedess 
mal aus den Händen des zeitigen Direftors, oder desjenigen Profefs 
ford, welcher bei etwaniger Abmefenheit des Direktors die Stelle defs 
felben vertritt, fo oft diefe Behältniffe geöffnet werden müflen. 

3. Er hat die Weingeiftkonfervate fo oft es nöthig iſt mit Wein: 
aeift aufzufüllen, die ausgeitopften Thiere gegen den Angriff fchädlicher 
Sinfeften zu fichern, die befchädigten auszubeflern, und alle Naturas 
lien und ihre Behaͤltniſſe auf das forgfaltigfte vom Staube zu reinigen. 

4. Er ordnet die Reinigung der Säle an fo oft es nöchig if, 
und ift für die Erhaltung der firengften Neinlichfeit verantwortlich. 

5. Er muß Sorge tragen, daß fämmtlihe Naturförper, wenn 
fie zu irgend einem Zweffe aus ihren Behältniffen herausgenommen 
werden, fo bald als möglich in diefelben zuruͤckgeſtellt und verfchloffen 
werden. 

6, Bei einer Feuersbrunft im Gebäude oder in der Nähe deffels 
ben, muß er fich fogfeich in die Säle verfügen, ſichere Gehülfen her⸗ 
beirufen, und alle nöthige Anftalten treffen, daß alle oder die. wichtig: 
ften Naturalien im Nothfall fogleich an einen fihern Ort geflüchtet 
werden Eünnen. . 


ad B. 

7. Er bat feine Bekanntfchaft mit Naturalienfammiern zu bes 
—— an dem Mufeum durch Sefchenfe oder Taufe) Bereicherungen 
zu verfchaffen. 

8. Zum Zweck des Einſammelns von Naturförpern jeder Art 
hat er von Zeit zu Zeit Eleine Erfurfionen zu machen, oder die Pros 
fefforen auf ihren Exkurſionen zu begleiten. Zu eben diefem Zwekke 
kann er befonders in den Ferien auf Neifen in die Umgegend gefchickt 
werden. Alle bei diefen Gelegenheiten gefammelte Naturförper, fie 
mögen für die afademifche Sammlung unmittelbar brauchbar, oder als 
zum Austaufch geeignete Segenftände dafür mittelbar nüßlich werden 
fönnen, liefert er an das Muſeum ab. Dagegen follen ihm die baas 
ren Auslagen, welche ihm folche Erfurfionen und Kleine Reifen etwa 
verurfachen, auf feine desfalld einzureichende Liquidation, aus dem für 
das mineralogifche und zoologifhe Muſeum etatsmäßig ausgefeßten 
Fonds wieder erftattet werden. 

9. Er hat alle erfaufte oder gefammelte Naturalien fo zuzube: 
reiten, daß fie im Muſeum aufgeftellt werden koͤnnen. Dahin gehört 
das Ausftopfen der Säugethiere, Vögel, Fifhe und Reptilien, ihre 
Zubereitung zu Weingeiftfonfervaten, das Aufftellen und Ausbreiten 
. der Inſekten, Ausblafen der Raupen, das Reinigen der Roukuku 
das einigen und Zuyrichten der Mineralien, Vie Quhereitiug 1 
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Aufftellung von Skeletten jeder Art, die Verfertigung von Glasaugen 
und Pappenfäftchen u. f. mw. | 

10. Wenn das Mufeum Naturalien erhält oder verfendet, fo hat 
er für das Aus- und Einpaffen derfelben zu forgen. 


11. Er darf keine eigene Naturalienfammlung befißen, oder Nas 
turalien für feine Nechnung faufen, verfaufen oder vertaufchen. J 


ad C. 

12. Er liefert die zum Vorzeigen bei den Vorleſungen beftimms 
ten Naturalien den Profefforen in den Hörfaal, und nimmt fie nady 
dem Gebrauch wieder in Empfang. | 

13. Wenn feine Hülfe bei dem Erperimentiren oder zum Vor⸗ 
zeigen erforderlich feyn follte, fo muß er in der Vorlefung gegenmwärs 
tig feyn. 

14. Während der Tage und Stunden, in welchen das Mufeum 
den Studirenden und dem übrigen Publitum geöffnet ift, fol er in 
den Saͤlen gegenwärtig feyn, und darüber wachen, daß dem von dem 
Koͤnigl. Minifterio der geiftlihen, Unterrichts: und rebiginaf s Angeles 
genheiten unterm 26. Juli 1820 erlaffenen Reglement über die Be: 
nußung des Mufeums in allen Punkten nachgefommen werde. Für 
feine Mühe darf er Feine Trinkgelder annehmen. Auch hat er darüber 
zu wachen, daß nicht etma der Aufwärter des Mufeums die desfallfige 
verbietende Borfchrift im $.21. des angeführten Realements übertrete. 

15. Fremde, welche auffer diefen beftimmten wagen das Muſeum 
zu fehen wünfchen, hat er in folhen Stunden einzuführen, in welchen 
er von andermweitigen Arbeiten frei ift. 


16. Zur Ausuͤbung fämmtlicher vorftchend befchriebenen Vers 
pflihtungen ſoll ſich der Konfervator täglih Vormittags von 8 bis 
12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitszimmer 
und in den Sälen des Mufeums befchäftigen und dafelbft verweilen, 
Auch hat er dem zeitigen Direktor und den übrigen Profefloren, welche 
in amtlicher Beziehung zu dem mineralogifchen oder zoologifhen Mus 
ſeum ftehen, oder in Zukunft ftehen werden, jede Folge zu leiften, 
welche amtlich von ihm verlangt werden Eann. | 

II. Die Verpflichtungen und Dienftverrichtungen in dem bishe: 
rigen Gefchäftskreife des Schloßkaftellans, welche theild ausfchließlich, 
theils mitwirfend auf ihn übergehen, beftehen in Folgendem. 

A. In Beziehung anf die Wufliht über die Eebäulichkeiten. 

17. Er hat die Räumlichkeiten des Muſeums und der dazu ges 
hörigen Säle hinfichtlic entftandener Baumaͤngel fleiffig nachzufehen, 
und namentlich auch für die bauliche Unterhaltung zu forgen. Zu dies 
fem Behuf läfft er diejenigen Reparaturen, welche aus dem Etat des 
naturhiftorifhen Mufeums beftritten werden, auf vorherige Anzeige 
bei dem Direftor und die Ermächtigung beflelben, ausführen. Bon 
arößeren Baumängeln ift durch den Direktor bei dem Univerſitaͤts⸗ 
£uratorio Anzeige zu machen, damit daffelbe wegen der Ausführung 
auf Koften des allgemeinen Baufonds der Univerfität die nöthige Ans 
ordnung treffe. 

18. Wenn die Deffen der Säle durch Baumängel in dev obern 
Etage, oder duch Schuld der Bewohner Schaden leiden, 3. B. durch 
eindringendes und verfchüttetes Waffer, oder gewaltfame Erſchuͤtterung, 
/o bat er bie Berpflihtung, den Grund des Uebels aufzufuchen und 

demfelben durch augenblidliche Anordnungen abzubelfen, fo lange bis 
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durch KEinfchreitung des von dem Direktor herbeigerufenen Schloß: 
Eaftellans feine Einwirfung erledige wird. 
B. In Bezichung auf die Feuerpolizei. 

19. Er iſt verpflichtet die feuerpolizeilichen Verrichtungen im 
ganzen Umfange- des Schloßgebaͤudes zu verfehen, und wird ihm in 
diefer Beziehung eine unablaffige Aufmerkfamfeit und Wachfamfeit 
empfohlen. Es gelten deshalb auch für ihn alle Beftimmungen in 
der von dem Königl. Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Mes 
dizinal: Angelegenheiten unterm 28. Juni 1826 vollzogenen Feuerords 
nung für die Königl. Univerfitätsgebäude zu Bonn und. Poppelsdorf. 
Namentlich wird ihm die pünktliche Abhaltung der in 9.3. der Feuers 
ordnung vorgefchriebenen Revifionen eingefchärft. 

20. An der Aufficht über die für das Poppelsdorfer Schloß ans 
gefchafften Feuerlöfchgeräthfchaften nimmt bderfelbe in fo fern Antheit, 
als ihm ein Schlüffel zu dem Lokale, in welchem dieſe Geräthfchaften 
aufbewahre werden, anvertraut wird. Er ift dadurch für die gute 
Aufbewahrung und den Beftand des in Frage fiehenden Apparats mit 
verantwortlich. 

21. Bei entftehender Feuersgefahr hat derfelbe augenblicklich den 
Bürgermeifter von Poppelsdorf, den ftädtifhen Polizeitommiffarius 
in Bonn, den Schloßkaftellan und das Untverfitätsfuratorium zu bes 
nachrichtigen. 

C. In Beziehung auf die Neinlichkeit. 

22. Er hat den Hausknecht dahin zu beauffichtigen, daß derſelbe 

die ihm in feiner Dienſt-Inſtruktion auferlegten Verpflichtungen mes 

en der Reinigung fämmtlicher Gange, Gallerien und Treppen im 
Noppelöborfer Schloſſe pünftlih erfülle. Diefes gilt namentlich von 
der um die Gallerie laufenden Rinne, damit fich folche nicht verftopfe, 
und bierdurch dem Gebäude Schaden zugefügt werde. — Auch hat er 
darauf zu fehen, daß der Brunnen im Schloffe nicht verunreinigt 
werde, insbefondere bei dem Reinigen der Wäfche in der Nähe deffels 
ben durch die Hausleute der Schloßbewohner. 

23. Ferner führt er die Aufficht über die Snftandhaltung und 
gehörige Reinigung des Sandweges und Nafenplages im inneren 
Schloßhofe. Sollte ſich der Unternehmer, welchem diefe Arbeiten bes 
fonders verdungen find, in der forgfältigen Wahrnehmung derfelben 
nachläffig zeigen, fo hat er davon dem Schloßfaftellan Anzeige zu mas 
chen, damit diefer den Unternehmer zu feiner Schuldigfeit anhalte. 

24. Wenn auffergemöhnliche Verunreinigungen durch die Schloß: 
bewohner veranfaflt werden, foll er diefelben auffordern ihnen abzuheffen. 

25. Bei der In den Frühjahr: und Herbft:Ferien vorzunehmen; 
den KHauptreinigung der Säle des Mufeums beftimmt er die Tage, 
an welchen fie ausgeführt werden foll, führt die Aufficht während der 
Arbeit, und atteſtirt zugleih mit dem Schloßfaftellan die genügende 
Ausführung derfelben. Er kann diefes Atteft fo lange verweigern, big 
die Reinlichfeit zu feiner Zufriedenheit hergeſtellt iſt. Sollte fich jedoch 
darüber zwifchen ihm und dem Schloßfaftellan eine Meinungsverfchies 
benheit hervorthun,. fo enticheidet das Urtheil des Univerfitäts Baus 

eamten. 
D, In Bulehung auf den Verſchluß des Gebäudes. 

26. Er hat über das regelmäßige Verfchlieffen und Deffnen des 
Thors zu wachen, nad Maaßgabe der hierüber in der Dient: Ankrut: 
tion für den Hausknecht gegebenen Beftimmungen, 
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E. In Bezjlehung auf bie Verwaltung ber Heitzungse und Erleuchtungs⸗Materialien. 

27. Er hat ſaͤmmtliche Oefen und Lampen in den Hoͤrſaͤlen und 
den uͤbrigen fuͤr die allgemeinen Beduͤrfniſſe der Univerſitaͤt benutzten 
Raͤumlichkeiten, ſo wie in den Arbeitszimmern des Muſeums zu be; 
auffichtigen, und ſich durch fleilfiges Nachſehen davon zu überzeugen, 
dag folche-zur rechten Zeit angezündet und wieder gelöfcht, und übers 
haupt nicht länger unterhalten werden, als folches für ihre befondere 
Beſtimmung erforderlih ift. — Eine gleiche Auffiht wird ihm für 
die Dienftwohnung des Pförtners und Hausfnechts zur Pflicht gemacht. 

28. Er nimmt die Heißungs ; und Erleudhtungs: Materialien von 
dem Scloßfaftellan in Empfang, und quittirt diefem über die Ablies 
ferung, nachdem er fi durd vorherige Ruͤckſprache mit den Inſtituts⸗ 
Dirigenten die Weberzeugung verfchafft haben wird, daß Lebtere gegen 
die Güte der gelieferten Segenftände nichts zu erinnern haben. — Er 
forgt hiernächft dafür, daß die abgelieferten Vorraͤthe in die dafür. bes 
ftimmten Ragerungsraume, die unter feinem Verſchluß ftehen, gefchaffe 
werden, und giebt davon an den Hausknecht nach dem Bedürfniß ab. 

29. Er hat darüber zu wachen, daß bei dem Verbrauch der 
KHeißungss und Erleuchtungs Materialien mit der möglichftien Spar⸗ 
famfeic verfahren werde, und in diefer Hinfiht den Hausknecht zu 
Eontroliren. In derfelben Abſicht müffen für die verfchiedenen Heits 
zungsbedürfniffe eben fo viele abgefonderte Lagerungsraͤume gebildet 
werden, damit jedes Inſtitut innerhalb der Grenze feiner Wirthfchaft 
um fo beffer beauffichtigt werden kann, und Feines auf Koften des ans 
dern ſchlecht haushalte. 

30. Die Heitungsmaterialien hält er unter beftändigem Vers 
ſchluß, und läfft den Hausknecht nur das tägliche Bedürfniß davon 
herausnehmen. — Am Scluffe des Winterfemefters madt er dem 
Univerfitätsfuratorio Anzeige, wenn ſich ein Ueberfhuß für die Hoͤr⸗ 
fäle ergeben haben follte; eben fo dem Direktor des Mufeums bins 
fihtlih der Arbeitszimmer. 

31. Zur Kontrofe über den Verbrauch der Erfeuchtungsmaterias 
lien entwirft er mit Anfang jedes Monats, nach genommener Rüds 
fprache mit den Profefforen, eine Berechnung über den Bedarf, nach 
Maaßgabe der Lampen, welche nad einer ausgemitselten Stundenzahl 
brennen follen. Das berechnete Marimum erhält et gegen Einfendung 
diefer Berechnung und gegen eine Empfangsqutttung jeden Monat 
voraus von dem Schloßfaftellan geliefert, welcher feine Rechnung mit 
den gedachten Befcheinigungen zu juftifiziren hat. Hat fich ein Ueber⸗ 
ſchuß ergeben, fo ift diefer im folgenden Monat als Beftand in Abzug 
zu bringen. Demnaͤchſt vertheilt ev dem Hausknecht den Bedarf für 
die einzelnen Lampen, und Eontrolirt das pünftliche Anzünden und Auss 
löfchen derfelben. Für jede Veruntreuung tft er verantwortlich. : 

32 Die für die Dienftwohnung des Pförtners und Hausknechts 
verabreichten Heißungs: und Erleuchtungs : Materialien dürfen mit den 
übrigen DBedürfniffen nicht vermiſcht werden, und find folche in den 
betreffenden Nachweifungen und Rechnungen befonders aufzuführen. 

F. Allgemeine Beflimmungen. 

33. Sin allen, in den vorftehenden $$. 17—32. namentlich bes 
zeichneten Berrichtungen bat er über den Hausknecht und Pförtner 
des Doppelsdorfer Schloffes die Auffiht zu führen, und Dienftvers 
nacdlaffigungen biefes Dffizianten bei dem Koͤnigl. Univerfitätsfuratorio 

sur Bewirkfung der geeigneten Abhuͤlfe zur Anzeige zu bringen. 


3. zn dringenden Fällen, weiche keinen Aufichub geflatten, wenn 

folche die (erung und Erhaltung des Gebäudes bezwekken, vertritt 
er die Stelle des abmwefenden Schloßkaftellans fo lange, his diefer pers 
fönlih an Ort und Stelle erſcheint. Er hat denfelben deshalb. unver: 
züglich herbei rufen zu laſſen. 
" 35. Sn allen Dienftverhäftnifien, welche fich nicht uf den befons 
dern Haushalt des natuchiftorifchen Muſeums beziehen, fteht er unter 
dem Königl. Univerfitätsfuratorio, und empfängt von demfelben feine 
Befehle. Ohne befondere Erlaubniß der gedachten Behörde darf er fi 
feine Nacht von feinem Poften entfernen. 

Bonn, den 26. November 1831. 

Der Königl. aufferordentliche a nächtigte und Kurator 
der: rheinifchen Friedrich: Wilhelms Untverfität. 

Die beigeheftete Dienftinftruftion für den Konfervator des naturs 
een F ufeume ‚der Pa —— I —— Ani 
verjität zu Bonn wird na vem ganzen Inhalte hierdur tigt. 

Berlin, den 27. Dezember 1834. 8 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

v. Altenſtein. 


No. 531. Inſtruktion für den Inſpektor des botaniſchen Gartens. 
Vom 1. September 1822. 

$. 1. Der Inſpektor des botanifchen Gartens iſt als Adjunkt dem 
Direktor deffelben beigeordnet, und dem Gärtner, fo wie dem übrigen 
Dienftperfonale des Gartens vorgefeßt. 

. 2. Syn diefer Eigenfchaft ift er gemeinfchaftlich mit dem Direk⸗ 
tor verpflichtet, die obere Leitung und wiflenjchaftlihe Anordnung des 
Gartens einmuhig zu beforgen. 

9. 3 Er fol die wiffenfchaftlich richtige Beflimmung der Pflans 
zen des Gartens fi vorzüglich angelegen feyn laſſen. . 

$. 4. Er foll nach) feinen beften Kräften den vorhandenen Pflanı 
zenvorrath in Ordnung zu erhalten, und duch feinen Verkehr mit ans 
dern Gärten zu vermehren fuchen. _ 

$. 5. Daher hat er die Auswahl der duch Tauſch oder Kauf zu 
erwerbenden Pflanzen in Ruͤckſprache mit dem Direktor zu leiten, und 
die dahin gehörige Korrefpondenz zu führen. 

$.6. Er bat den Drud der Taufchs und Gartens Kataloge in 
Gemeinſchaft mit dem Direktor zu beforgen. 

$.. 7. Fremden, die ſich bei ihm melden, foll er ben Garten zeigen 
oder eigen laſſen. 

. Dur dieſe Punkte der en fol aber feine unbes 
dingte Sonderung der daraus hervorgehenden Funktionen des Direk⸗ 
tors und Sarteninfpeftors bedingt werden, fondern für etwanige ſtrei⸗ 
tige Fälle wird in den beiderfeitigen Verrichtungen auf eine gleiche und 
einträchtige Wechfelunterftügung gerechnet, 

Berlin, den 1. September 1822, 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mediginafingelsgenbeiten, 
v. enſtein. 


No. 632, Saßruftion für den botanifchen Gärtner. Vom L Sep⸗ 
tember 1822. 

F. 1. Der botanifche Gärtner der Univerfität Bonn it mit der 

un Ktelbacen Leitung und Führung ſaͤwmtlichre votiigen Sean 
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Arbeiten beauftragt. Er fol fich derfelben mit der größten Pünktlich: 
£eit und Genauigkeit ausjchließlich widmen, und kann daher feine ans 
dermweitigen Mebengefchäfte, namentlich aber nicht die Beſorgung anderer 
Gärten übernehmen. Ä | 
6. 2 Wie er felbft dem Direktor und vefp. Inſpektor des Gar⸗ 
tens in Hinſicht auf die Verwaltung feines Amtes untergeordnet ift, 
und von demfelben amtlihe Befehle in Oartenangelegenheiten anzuneh⸗ 
men und willig zu vollſtrekken hat, ſo iſt ihm hinwiederum zur Aus⸗ 
pabeun feiner Sefchäfte das etatsmaͤßige Perfonale der Gehülfen und 
agelöhner untergeben, und zum Gehorfam gegen ihn um fo mehr ans 
gemwiefen, als ohne die nöthige Folgefeiftung und Ordnung von diefer 
Seite der Satten- nicht im guten Zuftande erhalten werden kann. 

$. 3. Er tft verpflichtet, alle bei den Vorleſungen des Direktors 
und snfpektere erforderlichen Pflanzen und Pflanzentheile nach jedess 
maliger Vorſchrift pünktlich zu liefern, und auch ohne wiederholtes Ser 
heiß, bahin zu trachten, daß an den ihm befannt gewordenen zu den 

orlefungen erforderlichen Pflanzen Eein Mangel eintrete. 

§. 4. Er fol fich die möglichft vollfommenfte Kultur der Gewächfe 
zum Hauptziel feines Strebens ſtekken, und auf die Erhaltung der vors 
bandenen Pflanzen, befonders der felteneren und Eoftbareren nach Kraͤf⸗ 
ten Bedacht nehmen; wobei fich nach der Natur eines botanifchen Bars 
tens von felbft ergiebt, daß direfte Verantwortlichkeit nur bei offener 
und Elar vorliegender Vernachläffigung eintreten kann. | 
: 65 Er foll alle Gewaͤchſe des Gartens als Eigenthum deffelben 
betrachten, und darf weder damit Handel treiben, noch Etwas ohne 
Einverftändniß mit feinen Borgefeßten verfchenfen, welche zwar zu kei⸗ 
ner Art von eigenmächtigem Verkauf, wohl aber zu Tauſch, und nad 
Umftänden zu unentgeltliher Abgabe von Saamen, trodnen und fris 
ſchen Pflanzen berechtigt find. 

6. Eben fo wenig darf der Gärtner die Gewaͤchſe aus andern 
Gaͤrten zur Ueberwinterung aufnehmen, oder auch nur ohne Mitwillen 
der Direftion auf Eürzere Seit in dem Garten behandeln, weil fie in 
diefem Falle als —8* des Gartens betrachtet werden wuͤrden. 

. 7. Zur Vermehrung der Pflanzenſammlung des Gartens hat 
der Gärtner feiner Seits auf das thätigfte die Hand zu bieten, und wenn 
er gleich nicht unmittelbar zur Führung einer den Garten bereichernden 
Kor fpondens angerviefen ift, welche vielmehr dem Garteninfpektor 
zu führen obliegt, fo wird: demfelben doch auch das eigene Mitwirken 
zur Bereicherung des Gartens vermittelft feiner Korrefpondenz; und ans 
derer Beziehungen, infofern dabei nur dem praftifchen Theile feiner 
Funktion fein Abbruch gefchleht, nicht nur geftattet, fondern ausdruͤck⸗ 
lich zur Pfliche gemadht. 

$. 8. Zum Behuf des Taufches liege ihm ob, alljährlich vor Abs 
lauf des Winters ein Verzeihniß des Saamenvorraths zu entwerfen, 
und zum Vortheil defjelben auf die möglichft genaue Einfammlung aller 
reifenden Saamen Bedacht zu nehmen, 

I. 9. Er foll dem Direktor und Inſpektor die Ueberficht des durch 
Tauſch und Kauf gewonnenen neuen Pflanzenvorraths möglichft erleichs 
tern, darüber, namentlich über die Ausfaat, gehörig Buch führen, und 
—* zu Zeit auf etwa unbemerkt verblühende langen aufmerffam 

e ‘ 

9. 10. Er fol die voiffenfchaftliche Anordnung des Gartens hands 
daben, und bie Pflanzen, fo weit es die Verhättnife geftatten, danach 
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aufftellen, auch auf die Erhaltung der angebrachten Bezeichnungen fein 
Augenmerk richten. \ 

$. 11. Er hat das Rechnungswefen und die dahin einfchlagenden 
Geſchaͤfte für den Garten zu beforgen, und feine Rechnungen dem Dis 
rektor zur Unterfchrift vorzulegen. 

$. 12. Bei der ihm obliegenden Anfchaffung der für den Garten 
nöthigen Materialien und Utenfilien foll er ftets das Intereſſe des Gars 
tens vor Augen haben, foldhe auf die wohlfeilſte Weiſe und in befter 
Qualität zu befommen fuchen, und auf die fparfamfte Weiſe damit 
halten; auch hat er das Inventarium mit Geroiffenhaftigfeit zu 

hren. 

$. 13. Bon Pflanzen, welche in hinlaͤnglicher Menge vorhanden 
find, kann der botanifhe Gärtner wöcentiih Einmal an Studirende 
und andere Pflanzenfreunde Erempfare zum Einlegen gegen Praͤnume— 
ration von Vier Thalern Pr. Cour. abgeben, wozu der Termin vom 
1. Mai bis zum 1. Oktober feſtgeſetzt iſt. Die Lifte diefer Praͤnume⸗ 
ranten aber fol er dem Direktor mittheilen. DE 

$. 14. Diejenigen Studirenden, welche fih von dem botanifchen 
Särtner für die Pflanzendemonftrationen des Direktors oder Inſpektors 
Eremplare der zu demonftrirenden Pflanzen liefern lafien, entrichten 
demfelben dafür, wenn mwöchentlih Einmal Pflanzen dahin geliefert wer⸗ 
den, Einen Thaler, wenn aber zwei oder drei Demonftrationen in der 
Woche Statt finden, zwei Thaler Dr. Eour. für das Semefter, : und 
der botanifche Särtner fol ihnen dafür gute und richtig gewählte Exem⸗ 
plare zukommen laflen. : 

$. 15: Der botanifche Gärtner ift verpflichtet, Fremden und Ges 
lehrten, die fi) an ihn wenden, oder die ihm von der Direktion zuges 
fchieft werden, den Garten auch auffer den gewöhnlichen Einlaßſtunden 
zu zeigen, oder durch Gehuͤlfen zeigen zu laflen, und diefe zu warnen, 
daß fie dafür Beine Geſchenke erwarten und nehmen: follen. 

$. 16. Die arten der hiermit zugleich angebundenen Einlaß⸗ 
ordnung (Anlage a.) hat er mit Strenge und humanem Ernſte aufrecht 
zu erhalten. — Berlin, den 1. September 1822, 
Deinifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten 

v. Altenfein. 


Anlage a 


Bekanntmachung, den Befuch des botanifchen Gartens ber Univerfis 
tät Bonn betreffend. Vom 1. September 1822, . 

$. 1. Für Freunde und Kenner der Pflanzenfunde aus allen Staͤn⸗ 
den wird der botanifhe Garten Dienftags und Freitags von 3— 7 Uhr 
Nachnrittags geoͤffnet. Um 7 Uhr wird er gefchloflen, und bleibt ges 
fhloffen an allen andern Tagen und an allen Fefltagen. . Ä 

$ 2. Die Gewaͤchshaͤuſer werden durch einen Sartengehülfen ges 
Be dem es durchaus unterjagt ft, Trinkgeld zu verlangen oder anzus 
nehmen. 

6. 3. Reiſende können bei kürzerem Aufenthalte in der Stade 
Bonn den Garten zu jeder Stunde befuchen, indem fie fih an einen 
der Vorfteher wenden. 

9. 4. Diejenigen, welche Botanik fiudiren, koͤnnen mit den Vor⸗ 
ftehern befondere Stunden verabreden, in welchen fie den Garten regels 
mäßig befuchen wollen. \ i 

$. 5. Gegen die Profefioren der Univerfität werden ie Dur, 
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bed Gartens die billigen Ausnahmen von der allgemeinen Einfaßord: 
nung, fo weit fie fi mit der Beftimmung und Einrichtung eines botas 
nifchen Gartens vertragen, zu machen willen. 

6. Zum Sffentlihen Spaziergange kann der Garten, als wiſſen⸗ 
fchaftliches Inſtitut, nicht benugt werden. Kinder werden nur in Des 
gleitung ihrer Eltern eingelaffen. Von einem jeden Befuchenden iſt zu 
erwarten, daß er ſich keine Befchädigungen der Gewaͤchſe erlaube, oder 
Kunde mitbringe, wodurch er dem Garten fchaden würde. - 

$. 7. Gegen Pranumeration von Vier Thalern, Eönnen die Stus 
direnden und andere Pflanzehfreunde vom Gärtner wöchentlich, Einmal 
Behufs anzulegender Herbarien Eremplare erhalten, und zwar vom 
1. Mat bis zum 1. Oktober. 

$. 8. ee Sarten führt Eeinen Handel irgend einer Art; alle 
Pflanzen in demfelden gehören der Univerfität und der Wiffenfchaft, und 
weder Stedlinge, noch frifche oder troffene Pflanzen, noch Saamen wer: 
den verkauft. Es koͤnnen aber, je nach den Umftänden, Pflanzen ſowohl 
als Saamen an diejenigen abgegeben werden, welde fich deshalb an 
die Vorfteher des Gartens wenden. 

99 Der Gärtner und feine Leute find bei ihrer Anftellung auss 
druͤcklich verpflichtet, fich lediglich dem botanifchen Sarten zu widmen, 
und können daher die Beforgung anderer Särten nicht Übernehmen. 

$. 10. Bon Niemanden werden Gewaͤchſe zum Ueberwintern aufs 
genommen, auch die Behandlung einzelner Pflanzen Io kuͤrzere Zeit 
kann ohne Mitwiffen des Sarteninfpeftors nicht gefhehen; ohne diefes 
würde die Pflanze als Eigenthum des Gartens betrachtet werden: 

Berlin, den 1. September 1822. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 533. Inſtruktion für den Befchließer oder Aufmwärter des Rhei⸗ 
nifchen Muſeums der Alterthuͤmer. Vom 31. Mai 1824. 

1. Der Befchließer hat für die unverleste Aufbewahrung aller in 
dem Deufeum befindlichen Gegenftände, fo wie auch der Schränke, Bes 
le und fonftigen Seräthfchaften Sorge zu tranen, und in allen 
Kauf bezüglichen Beforgungen der Anweiſung des Direftors Folge zu 
eiften. 

2. Er foll die Zimmer gehörig rein halten, und dabei die frei: 
ftehenden Alterchümer forgfältig abftauben. , 

3. Er verwahrt die Schlüffel zu den Zimmern, obne fie jemals 
aus den Händen geben, oder ohne Vorwiſſen des Direktors jemand 
einlaffen zu dürfen. Die Schlüffel zu den Schränken, welche ſich der 
Direktor felbft vorbehält, hat er, fo oft fie ihm zu einem bejondern 
Zwekke anvertraut werden, demfelben nach gemachtem Gebrauch ſogleich 
wieder zuräczuftellen. 

4. Er muß fih mit den in dem Muſeum befindlichen Alterthuͤ⸗ 
mern nad) dem Katalog und unter Anmeifung des Direktors genau bes 
kannt machen, um fie den Befchauern gehörig benennen und im Allges 
meinen erflären zu tönnen. Ä , 

5. Er foll dem Direktor, fo oft derfelbe im Muſeum arbeitet, zur 
Hand ſeyn, und ihm die nöthigen Dienftleiftungen verrichten. 

6. Er ift verpflichtet, von Katalogen oder andern auf das Mu⸗ 
eam bezäglichen Auffägen auf Verlangen des Direktors Abfehriften zu 
EIOGEN. 


7. Er fol in den für die Befichtigung des Mufeums feftzufeßens 
den Stunden immer bereit feyn, die mit Einlaßfarten des Direktors 
verfehenen Fremden oder Einheimifchen herumzuführen. 

8. Er bat hierbei, befonders wenn mehrere Perfonen zugleich eins 
gelaffen werden, forgfältig darüber zu wachen, daß feine Befhädigung 
vorfalle, und foll deswegen die Eintretenden einladen, ihre Stöffe, 
Schirme u. ſ. w. im Vorzimmer abzulegen. 

9. Es ift ihm auf das firengfte unterfagt, für die Bemühung des 
Herumführens und Vorzeigens irgend eine Vergeltung zu begehrten; das 
gegen iſt ihm verftattet, eine freiwillig angebotene Belohnung anzuneh: 
men. — Berlin, den 31. Mat 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinatAngelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 534. Nefolution an den Dr. Marquart, wegen des von ihm zu 
errichtenden pharmaceutifchen Sinftituts. Vom 14. Novbr. 1837. 
Das unterzeichnete Minifterium findet den von Ihnen mit Ihrer 
Borftellung vom 31. Januar d. J. eingereichten Plan (Anlage a.) für 
das pharmaceutifche Inſtitut, deffen Errichtung Ste dortfelbft beabfichtts 
gen, zweckmaͤßig, und nimmt feinen Anftand, &hnen hierdurch die nach⸗ 
gefuchte Erlaubniß zur Eröffnung diefes Inſtituts zu ertheilen. Auch 
will das Miniſterium Ihrem Geſuche gemäß den in die Anftalt aufzus 
nehmenden jungen Pharmaceuten die Begünftigung zu Theil werden 
laflen, daß ihnen ein im Inſtitute zugebrachtes, ausſchließlich den Stus 
dien gewidmetes Jahr für zwei Jahre ihrer gefeßlichen Servirzeit ans 
gerechnet werde. Jedoch muß das Miniftertum hiermit die ausdruͤck⸗ 
liche Beſtimmung verbinden, daß die das Inſtitut frequentirenden juns 
gen Pharmaceuten "in allen Stüffen den Anordnungen nachzukommen 
haben, welche für fie in ihrem VBerhältniffe zu der Direftion des phars 
maceutifhen Studiums in Bonn bereits früher beftanden. 
Berlin, den 14. November 1837. Ä 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Mediztnal:Angelegenheiten. 


Anlage a. 


lan des pharmaceutifchen Inſtituts in Bonn unter Dr. Clamor 
Marquart. Vom Sjanuar 1837. 
$. 1. Aufgenommen fünnen nur jene jungen Pharmaceuten werden, 
die ihre gefeßlich beftimmte Lehrzeit vollendet haben, und mit Zeugnifien 
hierüber, fo wie Über ihre moralifche Aufführung verfehen find. 
$. 2 _ Der Kurfus dauert ein Jahr; doch bedarf es zur vollfoms 
Fa Ausbildung auch in allen Huͤlfswiſſenſchaften menigftend dreier 
emefter. . 
$. 3. Es folgen daher zwei Lehrpläne, berechnet für einen einjahs 
tigen und anderthalbjährigen Kurſus. Jeder Theilnehmer ift mitbin vers 
flüchtet, fih beim Eintritt in das Inſtitut über die Dauer feiner Stus 
dienzeit zu erflären. | 
$. 4. Der Kurfus beginnt jedesmal nach Dftern, und nur auſſer⸗ 
ordentliche Umftände können hierin eine Ausnahme geftatten. 
$. 5. Die Theilnehmer des Inſtituts finden Wohnung, Aufwars 
tung und Bekoͤſtigung im Inſtitute felbft, und ftehen hier, dem Haupt 
zweffe des Inſtituts nach, unter befonderer Leitung und Aufficht ihrer 
Studien. Sollte fi die Zahl der Theilnehmer fo vergrößern, daß ber 
Raum im Inſtitute beſetzt wäre, fo wird für ein ν DAR 
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kommen derfelben in Privathäufern der Stadt auf Verlangen von Sets 
ten der Direktion des Inſtituts geforgt. 

.6. Die Direktion befteht aus dem Unterzeichneten unter ber 
fonderer Mitwirkung der ordentlichen Öffenetichen Profefforen der Phars 
cite und Chemie bei der Univerfität zu Bonn. 

$. 7. Der Unterricht wird theils im Inſtitut felbft ertheilt, theils 
befuchen die Theilnehmer die entfprechenden Vorleſungen an der biefigen 
Univerfität, daher fie genöthige find, die hierzu erforderliche Erlaubniß 
bei dem Kuratorio der Lniverfitär nachzufuchen. 

A. Lehrplan für den einjährigen Kurfus. 

1. Borlefungen im erften oder Sommerfemefter. a) Bei der Uni: 
verfität: 1) reine und angewandte Erperimentafchemie, täglih 3 Stuns 
den; 2) Dhytos und ZoosChemie, wöchentlih 2 Stunden; 3) Ele⸗ 
mente der Botanik, woͤchentlich A Stunden; 4) Über Medizinafpflanzen 
und pharmaceutifche Waarenfunde, 4 Stunden mwöchentlih; 5) botanis 
ſche Erkurfionen, jeden Sonnabend Nachmittag; 6) Naturgefchichte der 
Säugethiere, 2 Stunden woͤchentlich. b) Im Synftitute: 1) den zoolo⸗ 
gen und mineralogifchen Theil der pharmaceutifhen Waarenfunde, 

Stunden wöchentlich; 2) Repetitorien und Sraminatorien über die 
gehörten Vorlefungen der Chemie, Botanik, Zoologie, Waarenfunde, 
6 Stunden wödhentlih; 3) Anleitung zu praftifhen und fchriftlichen 
Arbeiten in den verfchiedenen Zweigen der Chemie, 12 Stunden wös 
chentlih. — IL Borlefungen im zweiten oder Winterfemefter. a) Bei 
der Univerfität: 1) Erperimentatphufit, 6 Stunden wöchentlich; 2) anas 
Iytifche Erperimentalchemie, 5 Stunden wöchentlih; 3) über Mineral: 
waſſer, 2 Stunden; 4) über Eryptogamifche Gewaͤchſe, 2 Stunden wos 
chentiih. b) Im Inſtitute: 1) theoretifche und praftifche Pharmacie, 
6 Stunden; 2) Arzneimittel: Prüfungslehre, 1 Stunde woͤchentlich; 
3) Repetitorien und Sraminatorien über die gehörten Vorleſungen der 
Dharmarie und Phyfif, 6 Stunden; 4) Anleitung zu praftifchen und 
ſchriftlichen Arbeiten in der analytifchen Chemie und Pharmarie, 12 
Stunden wöchentlich 

B. Lehrplan für den anderthalbjährigen Kurfus. 

I. Borlefungen im erften oder Sommerfemefter. a) Bei der Unts 
verfität: 1) über Logik, 4A Stunden; 2) Mineralogie, 5 Stunden; 
3) Erperimentalphyfit, 6 Stunden; 4) Experimentalchemie, 10 Stun: 
den; 5) Elemente der Botanik, 4 Stunden woͤchentlich; 6) botanifche 
Erkurfionen, jeden Sonnabend Nachmittag. b) Im Snftitute: D Res 
petitionen über die gehörten Vorlefungen der Mineralogie, Phyſik, Che: 
mie und Botanik, 6 Stunden; 2) Anleitung zu fehriftlichen Arbeiten 
und eigenen Unterfuchungen in den verfchiedenen Fächern, 12 Stunden 
wöcentlih. — IE. Im zweiten oder Winterfemefter. a) Bei der Uni—⸗ 
verfität: 1) Arichmetif und Geometrie, 6 Stunden; 2) analytifhe Er: 
perimentalchemie, 5 Stunden; 3) über Mineralwaffer, 2 Stunden; 
4) Anatomie und Phnfiologie der Pflanzen, 3 Stunden; 5) über 
Eryptogamifhe Gewaͤchſe, 2 Stunden; 6) Petrefaftenfunde, 2 Stuns 
den wöchentlich. b) Im Inſtitute: 1) theoretifche und praftifche Phar⸗ 
macie, 6 Stunden; 2) Arzeimittel: Prüfungstehre, 1 Stunde; 3) Res 
petitionen und Examinatorien über die gehörten Borlefungen der Ches 
mie und Pharmacie, 6 Stunden; 4) Anleitung zu praftifchen und 
fchriftlichen Arbeiten in der analytifchen Chemie, 12 Stunden woͤchent⸗ 
Zieh. — II Borlefungen im dritten Semefter. a) Bei der Univerfität: 

2) Zoologie, 6 Stunden; 2) Geognoſſe, 3 Stunden; 3) Über Medizi⸗ 
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nalpflanzen und pharmareutiiche Waarenfunde, 4 Stunden; 4) Naturs 
gefhichte der Säugethiere, 2 Stunden; 5) Phyto⸗ und Zoo: Chemie, 
2 Stunden wächentlih; 6) botanifche Erfurfionen, jeden "Sonnabend 
Nachmittag, b) Im Snftitute: 1) den mineralogiſchen und zoologiſchen 
Theil der pharmaceutifhen Waarenfunde, 2 Stunden; 2) Fortfeßung 
der Repetitorien, Eraminatorien, praftifchen und fihriftlihen Arbeiten 
in den verfchiedenen Zweigen der Wiffenfchaft, und befonders in der 
gerichtlichen. Chemie, 12 Stunden wöchentlich. Ä 

onn, im Sjanuar 1837. Dr. Clamor Marquart. - 


No. 535. Reglement für die. Benußung des naturbiftorifhen Mus 
Ä ſeums. Vom 26. Suli 1820. on 

$. 1. Das naturhiftorifhe Mufeum iſt zunächft für den Unterricht 
der Studirenden beftimmt, und wird zu dieſem Zweck von den Profef: 
foren der Maturwiffenfchaften benugt. Aufferdem foll es aber auch das 
Selbftftudium der Studirenden, und- die Verbreitung naturhiftorifcher 
Kenntniſſe bei dem Publitum überhaupt befördern. - 

$.2. Zur Erreichung diefer Zwekke werden die Naturalien in Glass 
fhranfen aufbewahrt, und follen mit Bezeichnung ihres Namens und 
Vaterlandes fo geftellt werden, daß ihre Earafteriftifchen Merkmale in 
die Augen fallen. 

$. 3. Die in den Slasfchränfen enthaltenen und aufgeftellten Nas 
turalien koͤnnen in der Regel nur dann aus denfelben. herausgenommen 
werden, wenn eine Veränderung der wiflenfchaftlichen Anordnung oder 
ihre Reinigung und Erhaltung es erfordert. ’ 

$. 4. Ohne fpezielle Erlaubniß des Univerfitätsfuratorit dürfen 
feine Naturförper der Sammlungen aufferhalb des Gebäudes verliehen 
oder verfendet werden. Und auch in diefem Falle kann folches. nur ges 
gen Ausftellung eines Meverfes gefchehen, welcher das Eigenthum des 
Muſei durchaus ficher ſtellt. Bu 

$. 5. Zum Behuf wiffenfchaftlicher Unterfuchungen und Befchreis 
bungen dürfen die Naturalien in das Arbeitszimmer gebracht werden. 
Hierzu iſt zwar die Erlaubniß des Direktors unumgänglich erforderlich; 
derfelbe hat aber die Verpflichtung, folche Arbeiten nicht nur auf jede 
von ihm abhängende Weife zu begänftigen, fondern auch für die Be: 
quemlichkeit und Ungeftörtheit des Arbeitenden alle Sorge zu tragen. 

.6. In dem Falle, daß für eine folche wiffenfchaftlihe Unters 
fuhung die Zerſtoͤrung eines Naturförpers erforderlich feyn follte, muß 
der Direktor. hierzu die Genehmigung des Kuratorii durch einen hin: 
laͤnglich motivirten Antrag einholen. | | 

$. 7. ‚ Borlefungen, das heiße, wirklich zufammenhängende Vor⸗ 
träge dürfen in den Saͤlen des naturhiftoriihen Muſeums. nicht gehals 
ten werden. : Sjedoch- folf es den ‚betreffenden Profefforen geftattet ſeyn, 
wiederholende und erganzende Miittheilungen und Deimonftrationen, bei 
denen von den Zuhörern nicht nachgefchrieben wird, auch in den Saͤ⸗ 
len des natuchiftorifhen Muſeums zu machen, W 

$. 8. Das Recht, Naturalien aus dem Dublettenvorrath zu fpes 
ziellen Demonftrationen in den Hoͤrſaal zu bringen, ſteht nur den bei 
dem Muſeo angeftellten und verflichteten Lehrern, fo wie dem Direktor. 
des botanifchen Sartens und dem Direktor des technifc) schemifchen Ins 
ituts zu. — 1.1 “ ‘ “ N —8 
' 9. Dieſe Naturalien muͤſſen durch. ein dem: Konfervator. eine 
Stunde vor der Vorleſung uͤbergebenes Verzeichniß verlangt, und nach 
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derfelben wieder abgeliefert werden. Da jeder Lehrer Überhaupt für 
den Schaden zu haften hat, welcher dem Eigenthume der naturbiftoris 
fhen Sammlungen während der Vorlefungen zugefügt wird, fo muß 
der Konfervator jeihes vorkommenden Falld dem betreffenden Profeflor 
eich bei der Ablieferung bemerkiih, und dem Direktor davon unges 
aume Anzeige machen, welcher den Schadenerfaß beftimmen wird. 
610. Sobald das Mufeum vollftändig aufgeftellt ſeyn wird, foll 
täglich eine Stunde feftgefeßt werden, in welcher allen denjenigen Stus 
direnden, die im Laufe des Semefters den naturhiftorifchen Vorlefungen 
beiwohnen, der Zutrit zu den Sammlungen geöffnet wird, um ihnen 
damit Gelegenheit zu -Nepetitionen und zum Seibſtſtudium zu geben. 
Zu diefem Zwekke ertheilen die betreffenden Lehrer ihren Zuhörern Eins 
teietsfarten, die mit der Lnterfchrift des Direktors der Sammlungen 
een fern müffen. Eine folche Karte ift jedoch nur für Ein Seme⸗ 
er 9 t ® 

$. 11. Der Direktor tft befugt, ſolchen Studirenden, welche ſich 
dem Studium der Naturgefchichte ganz befonders widmen wollen, den 
Eintritt auch zu andern Stunden zu erlauben. Diefes kann jedod nur 
auf den Antrag eines Profeſſors an der rheinifchen Univerfität gefches 
hen, der damit die Bürgfchaft für das ordnungsmäßige Betragen des: 
jenigen übernimmt, für welchen er intercedirt. 

9 12. Für die Übrigen Studirenden werden in jeder Woche zwei 
Tage beftimmt, an welchen fie ſich eben fo viele Stunden lang in den 
Saͤlen der Sammlungen umfehen können. 

$. 13. Auf diefe Weiſe Eönnen jedoch zu gleicher Zeit nicht mehr 
al8 funfzig Perſonen zugelaffen werden. Diefe geben bei dem Eintritte 
thre akademiſchen Aufenthaltsfarten ab, und erhalten fie bei dem Auss 
tritt wieder zuruͤckk. — Es verftehe fh, daß fie für jeden Schaden, 
welchen fie anftiften, nicht nur verantwortlich find, fondern auch nach 
den Umftänden, auf die bloße Anzeige des Direftors hin, aufs firengfte 
beftraft werden. 

. 14. Während der Stunden, in denen das Mufeum für die Stus 
direnden Überhaupt geöffnet iſt, ift es für andere Perfonen unzugänglich. 

$. 15. Für die Befuche des übrigen Publitums werden mit Auss 
nohme der Ferienzeit in jeder Woche zwei Stunden feftgefeßt. Zum 
Eintritt iſt jedoch die Abgabe einer Karte erforderlich, weiche den Nas 
men und Stand des Fintretenden enthalten, und von einem der Pro: 
fefioren oder pöbern Beamten der Univerfität unterzeichnet ſeyn muß. 

$. 16. Aucd mit folhen Karten dürfen nicht mehr als funfjig 
Perſonen zugleich eingelaffen werden. Sollten mehrere erfcheinen, fo 
muͤſſen fie fich gefallen laſſen, fo lange zu warten, bis ihnen die früher 
eingetretenen Platz gemacht haben. 

$: 17. Durchreifende Fremde können gegen Abgabe einer ähnlichen 
Karte täglich, jedoch nur in einer von dem Direktor zu beftimmenden 
Stunde Einlaß erhalten. 

$. 18. Kein Befuchender darf die Schränke und Schubladen felbft 
öffnen, und die Segenftände betaften. Dem Direktor allein foll die 

efugniß zuftehen, die in den Schränken und Schubläden aufgeftellten 
Segenftände in einzelnen Fällen, wo er es für nuͤtzlich erachtet, an fleifs 
fige Studfrende zur näheren Unterfuchung herauszugeben. 

$. 19. Während der Anmefenheit in den Sälen wird von Jeder⸗ 
mann ein anftändiges Betragen erwartet, und der Konfervator ift bes 

fat, Beſuchende, die fich hierin vergeffen follten, zurechtzumelfen. 
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6529. Jeder Eintretende hat feinen Hut, Stock, Mantel, Degen 
und Schiem bei dem Pförtner abzulegen. Auch dürfen feine Hunde 
mitgebracht werden. 

. 21. Die Benugung und der Befuch der Sammlungen gefchieht 
durchaus unentgeltlih, und es iſt allen Offizianten auf das ſtreng 
unterfagt, Geſchenke zu fordern, oder anzunehmen. 

.22. Die für die Eröffnung des Mufeums feftgefegten Stun⸗ 
den, fo wie die durch die Umſtaͤnde noch befonders nöthig werdenden 
Vorſchriften follen am Anfang eines jeden Semefters durch einen Anı 
fehlag an dem Haupteingange befannt gemacht werden. 

Berlin, den 26. Juli 1820. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals-Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


D. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Königlichen 
Univerfität zu Breslau. 


No. 536. Reglement für das evangelifchstheologifche Seminarium. 
Bom 15. Sjuni 1812, 
$. 1. Das bei der proteftantifchstheologifchen Fakultät der Univer⸗ 
fität zu Breslau geftiftete theologifche Semtnartum hat den Zweck, auss 
gezeichnete Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Arbeiten und Fors 
fhungen im ©ebiete des theologtfchen Studiums anzuleiten und darin 
zu üben, um fie dadurch mehr als es durch die gewöhnlichen Borlefuns 
gen allein gefchehen Fann, in den Stand zu feßen, ihre wiflenfchaftliche 
Bildung in dem gewählten Fache weiter zu fördern. 
$. 2. Da diefes Inſtitut vorzüglich auf die Fortpflanzung der 
theologifchen Gelehrſamkeit berechnet iſt, fo werden die Defchäftigungen 
deffeiben auch vorzüglich auf Gegenftände bderfelben, und in der Regel 
nicht auf die eigentliche Dogmatik in ihrem theoretifchen und praftifchen 
Theil, oder die eigentlihen Glaubens ; und Sitten-Lehre, als wobei es 
mehr auf fpefulatives Talent, als auf eigentliches Willen ankommt, als 
auch homiletiſche und Eatechetifche Uebungen aller Art, ald durch welche 
mehr gewiſſe Fertigkeiten und Sefchicklichfeiten geübt werden, zu richten feyn. 
.3. Das Seminartum hat es daher mit den übrigen hiftorifchen 
und philologifhen Theilen des theologifhen Studiums in ihrem gans 
zen Umfange und vorzugsweife zu thun, und. zerfällt deshalb in zwei 
Abtheilungen, die hiſtoriſche und philologifche, von denen wiederum, fo 
weit es die Umſtaͤnde geftatten, jede aus zwei Unterabtheilungen befteht, 
die philologifche aus der für das alte und der für das neue Teftament; 
die hiſtoriſche aus der für die Kirchens und der für die Dogmen⸗Geſchichte. 
$. 4. Syn der phifologifchen Abtheilung find von den Seminaris 
fien ſowohl mündliche Uebungen in der Sinterpretation des alten und 
neuen Teftaments, auch der Kirchenväater anzuftellen, als auch fchrifts 
liche Auffäße zu fertigen, welche meitere Ausführungen über einzelne 
Schwierige Stellen, Sammlung und Kritif der vorhandenen Erfläruns 
gen, ferner lexikographiſche Unterfuhung, und folhe über die Eigen: 
thuͤmlichkeiten einzelner Schriftitellee auch über Alles in die hiftorifche 
höhere Kritik einfchlagende zum Segenftande haben. 
. 5. Syn der biftorifchen Abtheilung haben fie zweckmaͤßige Ercerpte 
und Relationen aus den Quellen, und Unterſuchungen aus denfelben über 
einzelne Gegenſtaͤnde der. Kirchen: und Dogmenı Seidyiägte au \nkrin. 


674 


$. 6. Alle diefe, in der Regel lateiniſch abzufaffenden Arbeiten find 
von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen und in den Verfammfungen 
der Seminariften zur Disfufiion zu bringen. 

- 97 Das Seminarium foll aus höchftens zwölf im Album der 
theofogifchen Fakultät eingetragenen Studirenden beftchen, welche ſchon 
wenigſtens ein Jahr auf der Breslauer oder einer andern Lniverfität 
dem theologifchen Studium obgelegen haben. Jedoch ift niemals und 
am wenigfien beim Anfange des Seminarii nothwendig, daß diefe Zahl 
voll fey. 

9.8. Wer in das Seminarium aufgenommen werden will, muß 
1) durch fpezifizirte Zeugniffe der betreffenden Profefforen der philologi⸗ 
ſchen Fakultät nachweifen, daß er die nöthigen philologifchen und. hiftort: 
Shen Vorkenntniſſe bejiße; 2) meniagftens von Einem Profeffor, dem er 
näher befannt ift, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und jeinen Fleiß 
im Allgemeinen beibringen; 3) erlangt er die Aufnahme nur, nachdem 
er vier Wochen lang probeweife an den Arbeiten der Seminariften 
zur Zufriedenheit des Lehrers theilgaenommen hat. — Nur in dem 
Salle findet hiervon eine Dispenfation Statt, wenn ein Mitglied der 
Fakultät felbft für die Tüchtigkeit der Afpiranten einfteht. — Auſſer 
diefem iſt geftattet, daß zwei junge Männer, welche ihre theologifchen 
Univerfitätsftudien bereits vollendet haben, als thatige auflerordentliche 
Mitglieder des Seminarti, wenn fie fih allen Eefeßen deffelben ohne 
Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden Eönnen. Jedoch gilt die 
Bewilligung nur auf Ein Semefter, und muß nach deffen Ablauf er; 
neuert werden. ZZ Ä 

$. 9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaffen, auch die 
Seminariften nach der im $. 3. angegebenen Eintheilung der Uebungs⸗ 
gegenftände abzutheilen. In diefem Falle ift jeder Seminarift zur fels 
bigen Zeit nur thätiges Mitglied einer der beiden Hauptabtheilungen, 
darf jedoch mit Bewilligung des Lehrers, fo wohl regelmäßig als für 
einzelne Male, auch den Verfammiungen der andern als Zuhörer bei: 
wohnen. Und zwar iſt jeder Seminarift im erſten Halbjahr in der 
einen, im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er aber 
ein Fahr auf diefe Weife im Seminario gewefen, ſteht ihm frei, fich 
zu welcher von ihren Unterabtheilungen er will, ausfchließend, jedoch 
mit Vorbehalt des Rechts, auch den übrigen beizumohnen, zu halten. 
Die aufferordentlichen Mitglieder find überall als folche, die fhon ein 
Jahr im Seminario gewefen, anzufehen. £ 

$. 10. Jeder Seminarift hat die ihm übertragenen Arbeiten pünfk: 
lich zu verrichten, und jich überhaupt eines fittlichen und anftändigen 
Betragens zu befleißigen, indem jeder, der ſich nachlaflig in feinen Ars 
beiten, oder fonft unfolafam und untüchtig bewiefen, oder auch auffers 
halb des Seminarii ſich firafbarer und unfittliher Handlungen fchul: 
dig macht, fofort durch ein einfaches Dekret der Direktion ausgefchlofs 
fen werden fann. . 

11. Zür die ordentlichen Mitglieder ift in der Regel der Ab⸗ 
gang von der Untverfität- auch der Austritt aus dem Seminario. Ser 
Doc foll ſolchen, die fich dem theologifchen Katheder widmen wollen, 
mit Bewilligung des Departements des Kultus und öffentlichen Unter 
richts die Mitgliedfihaft und die Beziehung des etwa genoſſenen Stis 
pendit noch auf Ein Jahr koͤnnen verlängert werden. 

$. 12. Das Seminarium tft unter die folidarifche Oberaufſicht 
der proteſtantiſch⸗theologiſchen Fakultät geſtellt, welche die Direktion 
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darüber ex ofhcio, und wie ihre übrigen Gefchäfte, unter dem Praͤſidio 
des jedesmaligen Defans zu führen bat. 

$ 13. Alle ordentliche Profefforen als Mitglieder der vorgedachs 
ten Sakultät find berechtigt und bierducch eingeladen, an der fpeziellen 
Leitung der Arbeiten der Seminariften in den verfchiedenen Abtheiluns 
gen theilzunehmen. 

$. 14. Jeder ſich dazu erbietende Profeſſor verpflichtet fich indeß 
unmittelbar nur für das nächlt bevorftehende Semeſter. Sollten mehs 
rere Profeſſoren ſich zugleich für diefelbe Unterabibeilung erbieten, fo 
bat, da eine folhe Duplizitäc nicht geftattet werden kann, die Fakultät 
eine AbEunft zwifchen ihnen zu treffen, oder wenn fie dies nicht vers 
mag, die Entfcheidung des Departements einzuholen. Im Lektions⸗ 
verzeichniß der Untverfität foll nur unter dem Rubro der öffentlichen 
Inſtitute im Allgemeinen bemerkt werden, welche ‘Profefforen für das 
bevorfichende Semefter die verfchtedenen Abtheilungen übernommen haben. 

$. 15. Jedem Profeffor fteht in feiner Abtheilung oder Unterabs 
theilung die nähere Beftimmung, Vertheilung und Anordnung der oben 
$. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten unab» 
bängig zu, und feßt das Departement hierüber in den Eifer und die 
Lehrmweisheit der Fakultätsmitglieder ein volles Vertrauen. Bücher, 
welche die Mitglieder des Seminarii aus der Centralbibltothef und den 
mit ihr verbundenen Bibliotheken zu ihren Arbeiten nöthig haben, fols 
len ihnen auf das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer bedürfen, 
verabfolgt werden. 

$. 16. Es ift aber darauf zu halten, daß jede Hauptabtheilung 
ipeen Berfammlungen wöchentlich mwenigftens Eine Sitzung von zwei 

tunden widme. 

$. 17. Jeder Profeffor hat das Recht die Verfammlung in feis 
ner Behaufung zu halten; aber auch das Recht ein Lokal im Univerfis 
tätsgebäude dazu zu benugen. Kospitanten find in den Berfammlungen 
nicht zuzulaffen, mit Ausnahme folder, welche die vorläufigen Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme bereits erfuͤllt haben, und wegen Vollzaͤhligkeit 
vorläufig nur expektivirt werden konnten. , 

. Die Aufnahme und etwanige Abtheilung der Deitglieder 

nad) $. 9., die Vorfchläge zur Ertheilung der mit dem Seminario vers 
bundenen Stipendien und Prämien, und die Kognition über etiwanige 
Ausfchließung fteht der dirigirenden Fakultät zu; fo wie auch die leh⸗ 
renden Profefforen fich über die Berfammlungsftunden vor der Fakul⸗ 
tät zu einigen haben. 

$. 19. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeflor, welcher 
während beffelben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen in der 
Fakultät einen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
über die Fortfchritte und das Betragen der Seminariften, welche unter 
ihm gearbeitet haben. u 

. Aus diefen einzelnen Berichten wird ein fummarifcher Bes 

richt an das Departement jährlid angefertigt, und mit den Berechnuns 
gen durch das Kuratorium der Univerfität eingereicht, und darin zu: 
gleich „die im Perfonale des Seminarii vorgegangenen, Veränderungen 
emerft. - 
$. 21. Der Etat des Seminarii iſt vorläufig auf Dreihundert 
Thaler feftgefegt. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichneteften derjeni⸗ 
sen Seminariften, die ſchon über ein Jahre im Seminario gemefen 
find, und als folche von der Fakultät in Vorſchlag gebede werten, AT 
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ein Stipendium von Sechzig Thalern zwei Jahre hintereinander, wenn 
fie fo lange ordentlihe Mitglieder des Seminarii bleiben, und in dem 
$. 13. erwähnten Falle auch drei Jahre genießen; 2) am Ablauf jeden 
Jahres zwei Prämien, eine von Sechs und Dreißig, und eine von 
Bier und Zwanzig Thalern, jene an ein Älteres, und diefe an ein juͤn⸗ 
geres Mitglied, welches fi) am meiſten ausgezeichnet, vertheilt werden; 
3) zur jährlichen Vertheilung in Fleinern Portionen an fleiffige Semis 
nariften werden Sechzig Thaler ausgeſetzt; 4) die übrigen Sechzig Thas 
fer find zur Dispofition auf Antrag der Fafultät vorbehalten, 

$. 22. Zu den Stipendien fowohl als den Prämien ſquoet die 
Fakuitaͤt die Aſpiranten dem Univerſitaͤtskuratorio vor. Die Kollation 
der kleinen Praͤmien geſchieht gleich durch das Kuratorium, die der 
Stipendien und der beiden groͤßern Praͤmien behaͤlt das Departement 
des Kultus und oͤffentlichen Unterrichts ſich vor. 

$. 23. Die Zahlung ſaͤmmtlicher Gelder erfolgt in jährlichen Ras . 
ten gegen Quittung der Fakultät aus der Univerfitätskaffe. 

$. 24. Ausgezeichnete Seminariften follen auch durch vorzügliche 
Beruͤckſichtigung bei den Freitifchen und andern afademifchen Benefizien 
unterftüßt werden. — Berlin, den 15. Juni 1812. 

Departement für den Kultus und den sffentlichen Unterricht im 
Miniftertum des Innern v. Schudmann. 


Pro. 537. Reglement für das katholiſch⸗theologiſche Seminarium. 
Vom 19. April 1822. 

6.1. Das bei der Eatholifchstheologifchen Fakultät der Univerfität 
zu Breslau geftiftete theologifche Seminarium hat den Zwed, ausge: 
zeichnete Theologie Studirende zu eignen gelehrten Arbeiten und Fors 
fhungen im Gebiete des theologifchen Studiums anzuleiten und darin 
zu üben, um fie dadurch mehr als es durch die gewöhnlichen Vorle— 
fungen allein gefchehen Eann, in den Stand zu feßen, ihre wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung in dem gewählten Fache weiter zu fördern. 

. 2. Da diefes Inſtitut vorzüglich auf die Fortpflanzung der 
theofogtfchen Gelehrſamkeit berechnet tft, fo werden die Beichäftigungen 
deſſelben auch vorzüglich auf Segenftände derfelben, und in der Regel 
nicht auf die Sittenlehre, auch nicht auf homiletifche und Fatechetifche _ 
Uebungen aller Art, als durch welche mehr gewiſſe Fertigkeiten und Ses 
fchicklichkeiten geübt werden, zu richten feyn. Dagegen darf der theos 
retifche Theil der Dogmatik Eeinesweges in dem Wirkungskreiſe des 
Seminarii, und den in demfelben vorzunehmenden Disputirübungen 
und fchriftlihen Ausarbeitungen fehlen, und foll daher Diefer Zweig des 
theologifchen Studiums in die Reihe der in dem Seminar zu bebans 
deinden theologifchen Disziplinen treten. . 

$. 3. Das Seminar hat es daher, auffer dem theoretifchen Theile 
der Dogmatik, mit den übrigen biftorifchen und philofogifchen Theilen 
des theologifhen Studiums in ihrem ganzen Umfange und vorzugss 
weiſe zu thun, und zerfällt deshalb in zwei Abtheilungen — die hiſto⸗ 
rifche und philologifche — von denen wiederum, fo weit es die Ums 
ftände geftatten, jede aus zwei Unterabtheilungen befteht, die philologis 
fche aus der für das alte und der für das neue Teftament, die hiftorts 
fche aus der für die Kirchens und der für die Dogmens Gefchichte. 

$. 4. Sn’ der philologifchen Abtheilung find von den Seminas 
eiften fowohl mündliche Uebungen in der Interpretation des alten und 

neuen Zeftaments, auch der Klrchenvaͤter anzuftellen, als auch ſchrift⸗ 
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liche Anffäße zu fertigen, welche weitere Ausführungen über einzelne 
fehwierige Stellen, Sammlung und Kritif der vorhandenen Erklaͤrun⸗ 
gen, ferner lexikographiſche Unterfudhungen, und jeiche über die Eigens 
thuͤmlichkeiten einzelner Schriftiteller, auch über Alles in die hiſtoriſche 
höhere Kritik einichlagende zum Gegenftande haben. 

6. 5. In der hiſtoriſchen Abtheilung haben jie zweckmaͤßige Ers 
jerpte und Relationen aus den Quellen, und Unterfuhungen aus dens 
— über einzelne Gegenſtaͤnde der Kirchen- und Dogmens Geſchichte 
zu liefern. 

6. 6. Alle diefe, in der Regel lateinifch abzufafienden Arbeiten find 
von den jedesmaligen Lehrern zu prüfen, und in den Verſammlungen 
der Seminarijien zur Diskuſſion zu bringen. 

6. 7. Das Eeminarium foll aus hoͤchſtens zwölf im Album der 
theologiſchen Fakultät eingetragenen Studirenden beitehen, welche fchon 
mwenigftens ein Jahr auf der Breslauer, oder einer andern Univerſitaͤt 
den theologifhien Studien abgelegen haben. jedoch wird nicht als noth⸗ 
wendig erachtet, daß dieſe Zahl immer voll ſey. Studirende der Eathos 
lifchstheologifhen Fakultät als aufferordentlihe Mitglieder zuzulaffen, 
um fie näher fennen zu lernen, und auf die Uebungen des Seminarii 
vorzubereiten, wird der Direktion des Seminarii anheimgeftellt. 

6.8. Wer in das Seminarium aufgenommen werden will, muß 
1) von dem Gymnaſium, von welchem er abgegangen, ein Zeugniß der 
Tüchtigkeit mitgebracht haben; 2) durch fpezifizirte Zeugnifle der betrefs 
fen Profefforen der philologiſchen Fakultät nachmeifen, daß er die noͤ⸗ 
thigen philologiſchen und hiftorifhen Vorkenntniſſe — — 3) in einer 
Icheifeligen und mündlihen Prüfung, welche vor der theologifchen Fas 
fultät gefchieht, fi ausgezeichnet haben; 4) wenigftens von Einem Pros 
feffor, dem er näher Bekannt ift, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und 
feinen Fleiß im Allgemeinen beibringen; 5) erlangt er die Aufnahme 
nur, nachdem er vier Wochen lang probemeife an den Arbeiten der Ser 
minariften zur Zufriedenheit des Lehrers Theil genommen hat. Nur in 
dem Falle finder hiervon eine Dispenfation Statt, wenn ein Mitglied 
der Fakultaͤt ſelbſt für die Tüchtigkeit des Afpiranten einſteht. — Aufı 
fer diefem iſt geftattet, daB zwei junge Männer, welche ihre theologis 
fchen Univerfitätsftudien bereits vollendet haben, als thätige aufferordents 
liche Mitglieder des Seminarii, wenn fie ſich allen Geſetzen deſſelben 
ohne Ausnahme unterwerfen, aufgenommen werden können. Jedoch 
gilt die Bewilligung nur auf Ein Semefter, und muß nach defien Abs 
lauf erneuert werden. 

$. 9. Es wird den Lehrern des Seminarii überlaffen, auch die 
Seminariſten nady der im $. 3. abgegebenen Eintheilung der Uebungs⸗ 
gegenftände abzutheilen. Syn diefem Falle ift jeder Semmariſt zur felbts 
gen Zeit nur ein thätiges Mitglied einer der beiden Hauptabtheilungen, 
darf jedoch mit Bewilligung des Lehrers, ſowohl regelmäßig als für 
einzelne Male, auch den VBerfammlungen der andern als Zuhörer beis 
wohnen. Und zwar ift jeder Semtnarift im eriten Halbjahre in der 
einen, im andern in der andern Hauptabtheilung. Nachdem er aber 
ein Jahr auf diefe Weiſe im Seminario gewefen, fteht ihm frei, fich 
zu welcher von beiden Hauptabtheilungen, ja auch zu welcher von ihren 
Unterabtheilungen er will, ausfchließend, jedoch mit Vorbehalt des Rechte 
auch den übrigen beizumohnen, zu halten. Die aufferordentlichen Mit 
glieder find überall als folche, die fchon ein Jahr im Seminario ae 
wefen, anzufehen. J 
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6.10. Jeder Seminarift bat die ihm übertragenen Arbeiten pünkt 
lich zu verrichten, und ſich überhaupt eines fittlichen und anftändigen 
Betragens zu befleiffigen, indem jeder, der fich nachläflig in feinen Ars 
beiten oder fonft unfolgfam und untüchtig beweiſet, oder auch aufferhalb 
des Seminarii fich frafbarer und unfittlicher Handlungen fchuldig ges 
macht, fofort durch ein einfaches Dekret der Direktion ausgefchloflen 
werden fann. 
$. 11. Fuͤr die ordentlihen Mitglieder tft in der Regel der Abs 
gang von der Univerfität auch der Austritt aus dem Seminario. es 
doch .foll folhen, die fich dem thenlogifchen Katheder widmen wollen, 
mit Bewilligung des unterzeichneten Minifteriums die Mitgliedfchaft 
und die Beziehung des etwa genoffenen Stipendii noch auf ein Jahr 
fönnen verlängert werden. In Sällen aber, wo junge Theologen, die 
fhon Mitglieder des bifchöflihen Alumnats geworden find, noch am 
Seminarto theilnehmen wollen, ift dazu jedesmal befonders die Ges 
nehmigung des Meinifterii durch das Univerfitätsfuratorium einzuholen. 

. 12. Das Seminartum ift unter die folidarifche Oberaufſicht der 
Eatholifch scheologifchen Fakultaͤt geftelle, soelhe die Direktion darüber 
ex ofhicio, und wie ihre Übrigen Geſchaͤfte unter dem Präjidio des 
jedesmaligen Dekans zu führen hat. 

.13. Alle ordentlihe Profefforen ald Mitglieder der vorgedachs 
ten Fakultät find berechtigt und hierdurch eingeladen, an der fpeziellen 
Leitung der Arbeiten der Seminariften in den verfchiedenen Abtheiluns 
gen theilzunehmen. 

§. 14. Jeder fih dazu erbietende Profeffor verpflichtet ſich indeß 
unmittelbar nur für das nächftbevorftehende Semeſter. Sollten mehs 
tere Profeiforen zugleich ſich für dieſelbe Unterabtheilung erbieten, fo 
hat, da eine folhe Duplizität nicht geftattet werden kann, die Fakultät 
eine Abfunft zrwifchen ihnen zu treffen, oder wenn fie dies nicht vers 
mag, die Entfcheidung des Minifterii einzuholen. Im Leftionsverzeichs 
niß der Univerfität fol nur unter dem Rubro der öffentlichen Inſtitute 
im Allgemeinen bemerkt werden, welche Profefforen für das bevorfichende 
Semeſter die verfchiedenen Abtheilungen übernommen haben. 

$. 15. Jedem Profeffor ſteht in feiner Abtheilung oder Unter⸗ 
abtheilung die nähere Beſtimmung, Vertheilung und Anordnung der 
oben $. 4. und 5. nur im Allgemeinen namhaft gemachten Arbeiten uns 
abhängig zu, und fest das Miniſterium hierüber in den Eifer und die 
Lehrweisheit der Safultätsmitglieder ein volles Vertrauen. Bücher, 
welche die Mitglieder des Seminarii aus der Eentralbibliothet und 
den mit ihr verbundenen Bibliotheken zu ihren Arbeiten noͤthig haben, 
follen ihnen auf das bloße Zeugniß der Direktion, daß fie ihrer beduͤr⸗ 
fen, verabfolgt werden. 

$. 16. Es ift aber darauf zu halten, daß jede Hauptabtheilung 
ihren Verſammlungen wöchentlih wmenigitens Eine Sigung von zei 
Stunden widme. 

. 17. Jeder Profeifor hat das Recht die Verſammlung in feis 
ner Behaufung zu halten, aber aud das Recht ein Lokale im Univers 
fitätsgebäude dazu zu benugen. Hospitanten jind in den Verſammlun⸗ 
gen nicht zuzulaſſen, mit Ausnahme ſolcher, welche die vorläufigen Ber 
dingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, und wegen Vollzahligr 
£eit vorläufig nur erpeftivirt werden fonnten. 

, 18. Die Aufnahme und etiwanige Abtheilung der Mitglieder 

nach 9. 9, die Zorfchläge zur Ertheilung der mit dem Seminario vers 
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bundenen Stipendien und Prämien, und die Kognition über etwanige 
Ausfchließung fteht der dirigirenden Fakultät zu, fo wie auch die leh⸗ 
renden Profefforen ſich über die Verfammlungsftunden zu einigen haben. 

. 19. Am Ende des Semefters erftattet jeder Profeffor, welcher 
während dejfelben an der Leitung der Arbeiten theilgenommen, in der 
Fakultät einen Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten, und 
über die Fortfchritte und das Betragen der Seminariften, welche unter 
ihnen gearbeitet haben. 

$. 20. Aus diefen einzelnen Berichten wird am Schluffe eines 
jeden Sommerfemefters ein ſummariſcher Sjahresbericht, welchen die 
Direktion des Seminars entwirft und der Fakultät vorlegt, von biefer 
durch das Univerfitätsfuratorium an das Minifterium mit den Berech⸗ 
nungen eingereicht, und darin zugleich die im Perfonale des Seminarit 
vorgegangenen Veränderungen bemerft. | 

$. 21. Der Etar des Seminarit iſt vorläufig auf 300 Thlr. feſt⸗ 
gefegt. Hiervon follen 1) die zwei ausgezeichnetften derjenfgen Semi⸗ 
nariften, die fchon Über ein Sahr im Seminar gemwefen find, und als 
folche von der Fafultät in Vorfchlag gebracht werden, jeder ein Stipens 
dium von 60 Thlr. zwei jahre hinter einander, wenn fie fo lange ors 
dentliche Mitglieder des Seminarit bleiben, und in dem $. 11. erwähns 
ten Falle auf drei Jahre geniegen. 2) Am Ablauf jeden Jahres zwei 
Prämien, eine von 36, und eine von 24 Thlr.; jene an ein Älteres, 
und diefe an ein jüngeres Mitglied, welches fih am meiften ausgezeichs 
net, vertheilt werden. 3) Zur jährlihen Vertheilung in Eleinern Por⸗ 
tionen an fleiſſige Seminariften werden 60 Thlr. ausgefest. 4) Die 
übrigen 60 Thlr. find zur Dispofition auf Antrag der Fakultät, der 
dem jedesmaligen Jahresberichte beizufügen iſt, vorbehalten. 

. 22. Zu den Stipendien ſowohl als den Prämien, fchlägt bie 
Sakultät die Afpiranten dem Univerfitätsfuratorio vor. Die Kollation 
der Eleinen Pramien gefchieht gleich durch das Kuratorium, die der 
a nalen und der beiden größern Prämien behält das Miniſterium 
id) vor. 

$ 23. Die Zahlung fammtlicher Gelder erfolgt in jährlichen Ras 
ten gegen Quittung der ® kultät aus der Univerfitätsfaffe. 

9 24. Ausgezeichnete Seminariften follen auch durch vorzügliche 
Beruͤckſichtigung bei den Freitifchen und andern afademifchen Benefizien 
unterftüßt werden. ' 

$. 25. Jedem der ernannten Direktoren des Semtnarii für feine 

Bemuͤhung am Ende des Sommerfemefters bei dem auf den Jahres⸗ 

bericht erfolgenden Befchefde eine angemeffene Renumeration zu bemils- 

ligen, behält dag Meinifterium fih vor. — Berlin, den 19. April 1822. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und ee ae heiten. 
v. Altenftein. 


No. 538. Neglement für das philologifche Seminarium. Vom 
5. April 1812. 

6. 1. Der Zweck des philolegifchen Seminarit ift, in jungen Mäns 
nern, welche für die Alterthumswiſſenſchaft durch früheren Unterricht ge: 
weckt und gehörig vorbereitet find, den philologifhen Sinn und Geift 
durch möglichft vielfache Uebungen, die in das Innere der Wiſſenſchaft 
führen, und durch literarifche Unterſtuͤtzung aller Art fo zu beleben und 
zu nähten, daß durch fie Fünftig diefe Studien erhalten, fortaeyluns 
und erweitert werden. 


$. 2. Zur Aufnahme in diefes Inſtitut find daher in der Regel 
nur diejenigen qualifiziert, die fich vorzugsmweife der Philologie widmen, 
nicht aber folche, die Fünftig von der Ausübung einer andern Fakultaͤts⸗ 
wiſſenſchaft ibe Fortfommen erwarten. 
$. 3. Es kann aber Niemand in das Seminarium aufgenommen 
werden, bevor fih nicht in dem freien akademiſchen Studiren feine Nei—⸗ 
gung für die Philologie firirt Hat, alfo nur erft, nachdem er wenigſtens 
ein halbes Jahr Mitbürger diefer oder einer andern Univerfität gewe⸗ 
en tft. 
s 4. Die Aufnahme kann nur nach einer firengen Prüfung ers 
folgen, nachdem eine Probearbeit geliefert, und Über diefe, wie über die 
nöthigen Vorkenntniſſe des Subjekts Überhaupt, von den an der Ans 
ftalt theilnehmenden Lehrern eine Prüfung gebalken werden; auch nur 
Me die Lehrer Über die Reife des Subjekts einſtimmiger Mei⸗ 
nung find. | 
’s 5. Auch Ausländer, welche wieder in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
£ehren werden, wird im Fall fie fi) durd Talente und Eifer befonders 
auszeichnen, der Zutrit in das Seminar geftattet. 
$. 6. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder des Seminarit wird 
für jegt zwar auf Sechs feftgefeßt, den Lehrern des Inſtituts aber frei 
geſtellt, fie nach Befinden der Umftände bis auf Zehn zu vermehren. 

.7. Auch wird es diefen Lehrern überlaffen, zur ‚ordentlichen 
Mitgliedſchaft noch nicht qualifizirten, aber gute Hoffnung von fich ges 
benden Studirenden die Expektanz zu ertheilen, und fie als Zuhörer 
den Uebungen der Seminariften beimohnen zu laſſen. 

$. 8. Schulamtskandidaten oder fchon angeftellte Schulmänner, 
die von den Staatsbehörden berufen find, oder die Erlaubniß erhalten 
haben, zu ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeitlang 
die Untverfität zu befuchen, haben bei ſich vorfindender gehörigen Quas 
Iififation Zutritt zum Seminario, und nehmen thätigen Antheil an den 
Uebungen der orbdentlihen Mitglieder. 

. 9. &o wie ein unfittliches und rohes, Mangel an wiffenfchafts 
(ihen Geift und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen 
der Aufnahme ganz unwuͤrdig macht; eben fo bat es auch die Erflus 
fion zur unmittelbaren Folge, und «es wird den Lehrern des Inſtituts 
frei geftellt, jeden, der fich eines ſolchen Betragens fchuldig- macht, oder 
von deſſen Untüchtigfeit und Indolenz fie ſich überzeugt haben, fofert. 
aus demfelben zu entfernen. 

. 10. An der Leitung des Inſtituts follen nie mehr als zwei Leh⸗ 
rer, für jegt die Profefloren N. und N., deren erfterem die Direktion, 
(eßterem die Sinfpeftion des Seminarii übertragen wird, theilnehmen. 

$. 11. Eine genauere Beſtimmung ihres Berhältniffes gegen eins 
ander wird ihrer freundfchaftlichen Einigung überlaflen; auch wird ihnen 
in Anfehung der inneren Organiſation der Anftalt und ihrer Thaͤtigkeit 
für diefelbe ganz die Freiheit geftattet, deren ſich gemwiffenhafte afademis 
fche Lehrer in Anfehung der Wahl und Einrichtung ihrer VBorlefungen 
erfreuen dürfen. 
$. 12. Zu den Uebungen der Seminariften werden wöchentlich 
vier Stunden angefeßt, wovon auf jeden der beiden theilnehmenden Leh⸗ 
rer zwei fommen. Diefe Lehrer find dafür frei von der Verpflichs 
tung Öffentliche Vorlefungen zu halten. Uebrigens ftelle jeder von beis 
den Diefe Uebungen unabhängig von dem andern nach feiner Individua⸗ 
tat an. Daß beide nicht einerlei Schriftiteller, nicht einerlei Themata 
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wähle, verfteht fich bei ihrer freundfchaftlichen Vereinigung zu dem ges 
meinfchaftlichen Zwekke von felbft. 

$. 13. Es wird den Lehrern frei geftellt, die Uebungen in ihren 
Wohnungen, nicht, fie in den öffentlichen Auditorien zu halten. 

. 14. Die Uebungen beftehen 1) in genauer Synterpretation, mit 
beftändiger Ruͤckſicht auf Kritik; es ſcheint näßlih, wenn hierzu nicht 
immer ein einziger Autor für ein halbes Jahr benußt wird, fondern 
wenn die Schriftfteller fo viel als möglich wechfeln; 2) in. fchriftlichen, 
‚meiftens lateinifch gefchriebenen Auffägen, theils über Abfchnitte von Aus 
toren, theils und noch Öfterer über Segenftände aus den einzelnen Als 
tertbumsmiffenfchaften, oder was auf diefe irgend eine Beziehung hat. — 
Das Thema fchläge der Lehrer vor, oder der Seminarift wähle es feibft 
mit Genehmigung des Lehrers, welcher ihm die näthigen Huͤlfsmittel 
dazu nachmeifet, wo von ihm dann, fo viel fih nur auf den oͤffentlichen 
Bibliotheken findet, Alles auf die bloße Anzeige des Lehrers, daß er diefe 
Bücher jegt bedürfe, ohne weitere Kaution zum häuslichen Gebrauch ges 
liefert wird. Zu einer folchen Arbeit befommt jedes Mitglied menigfteng 
Acht Wochen Zeitz; nach deren Verlauf wird auf pünftlihe Ablieferung 
der Arbeit gehalten. Wer diefe nur zwei Mal nicht zur rechten Zeit 
ohne gegründete Entfchuldigung liefert, kann deswegen ausgefchloffen 
werden. Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, ehe er fie ſelbſt rezenſirt, oft 
einem andern Mitgliede zur Beurtheilung, wodurch die Difputiräbuns 
gen in lateinifcher Sprache veranlafit werden. Uebrigens wird bei allen 
diefen Uebungen fo viel als möglich immer Latein gefprochen. — Sn 
das Geſchaͤft, die fchriftlihen Arbeiten aufzugeben und zu rezenſiren, 
theifen fich die beiden Lehrer, indem fie ſich vor jedem halbjährigen Kurs 
fus verabreden, in welcher Folge und welchen Mitgliedern fie wechſels⸗ 
soeife die Themata geben wollen, fo daß alle vierzehn Tage immer eine 
Arbeit von dem einen oder dem andern beurtheilt werden fann. Die 
fchriftlichen Arbeiten bewahren die Lehrer auf, um wenn es nöthig iſt 
übte Urtheile über die einzelnen Mitglieder bei der Behörde damit zu 

elegen. 

$. 15. Den ordentlihen Mitgliedern werden in diefer Quatität 

feine beftimmten Stipendia ausgefeßt, indem erwartet wird, daß junge 
Männer, welhe Sinn und Trieb für die phtlologifchen Studien. haben, 
diefe ihnen vom Staate dargebotene Gelegenheit ſich dafuͤr audzubilden 
dankbar annehmen werden. oa U 
- 9. 16. Dagegen ſollen diejenigen Seminariſten, welche ſich durch 
ihre Fortſchritte empfehlen, bei Vertheilung der Stipendien und anderen 
akademiſchen Benefizien beſonders beruͤckſichtiget, auch, vorzuͤglich ſolchen, 
die zu ihrer vollkommenen Aushildung einer laͤngern Fortſetzung ihrer 
akademiſchen Studien bedürfen, auf den einſtimmigen, bei dem Univer⸗ 
ſitaͤtskuratorio anzubringenden und durch Probearbeiten zu motivirenden 
Borfchlag beider Lehrer, Prämien aus der Univerſitaͤtskaſſe angewieſen 
werden. \ | 

.$17 Die beiden am Inſtitute theilnehmenden Lehrer werden die 
Studien der Seminariften fo zu: leiten fuchen, daß jeder von diefen bet 
Zeiten fich einen phifologifchen Segenftand wählt, und es auf eine Ber 
arbeitung deffelben anlegt, welche der öffentlichen Bekanntmachung wuͤr⸗ 
dig iſt. Seminariften, welche bei ihren in der Regel mit dem Abgange 
von der Univerfitat erfolgenden Austritt aus der Anftalt auf diefe Art 
eutftandene Specimina des Fleißes und der Gelehrſamkeit liefern, (ok 
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tion ausgezeichnet werden. Zu diefem Behuf und zu den Prämien tft 
ein jährlihes Quantum von Dreihundert Thalern auf den Univerfitätss 
etat ausgefegt, auf welches die Prämien von dem Kuratorio allein, 
die eben erwähnten Entfhädigungen aber mit Genehmigung des Des 
partements des Kultus und sffentlichen Unterrichts angewieſen werden. 

$. 18. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, und fpäs 
teftens vor Anfang des neuen Lektionskurſus, ift von beiden Lehrern 
des Seminars ein ausführlicher Beriht an das Departement zu ers 
ftatten, in welhem eine Ueberſicht der angeftellten Uebungen gegeben 
wird, die Mitglieder genannt, die ausgezeichneteften unter benfelben 
lediglich in wiſſenſchaftlicher Beziehung näher farafterifiet, und Probes 
arbeiten von ihnen beigelegt, auch die zuerfannten Pramten angeführt 
werden. — Empfehlungen von Subjeften, welche der Anftellung in 
Lehrämtern fi fchon würdig zeigen, koͤnnen hiermit füglich verbunden 
feyn. Den erftien Bericht erwartet das Departement im Auguft ober 
September des Jahres 1813. 

Berlin, den 5. April 1812. 
Departement für den Kultuc und oͤffentlichen Unterricht im Miniſterio 

es Innern. 
v. Schuckmann. 


No. 539. Inſtruktion für den Direktor des anatomifchen Inſtituts. 
Dom 29. April 1839. 
eillgemeine Verhaltniſſe. 

6. 1. Der Direktor des Königlichen Anatomie-Inſtituts verwal⸗ 
tet daſſelbe zunaͤchſt unter beſonderer Aufſicht des Univerſitaͤtskuratorii, 
als eine mit einem eigenen Etat verſehene, zur Univerſttaͤt gehörige, 
jedoch für die Zwekke dee medizinifchschirurgifchen Lehranftalt ebens 
falls zu benugende Anftalt. 

Berfonal der Anftalt; amtlihe MWerbältniffe der Mitglieder des Perſonals. 

6, 2. Bet dem anatomifchen Snftitut find auffer dem Direftor, 
ein Profeftor und (für jest) zwei Affiftenten und ein Wärter anges 
ftellt, Leßtere, Affiftenten und Wärter, jedoch nur unter einvierteljährs 
licher K nbigun. Die amtlihen Verhaͤltniſſe des Perfonals find in 
befonderen Dienſt⸗Inſtruktionen beftimmt. Die Gefchäfte der Aſſt⸗ 
fienten und des Anatomiewärters find meiftens mechanifche Handarbei⸗ 
ten, die nach den Anordnungen des Direktors, fo wie des Profektors 
zu leiften find. Alle fchriftlihen und mündlichen Anfragen und Ge⸗ 
fuche müffen an den Direktor der Anſtalt gerichtet werden; dieſer ers 
bricht alle fchriftlichen Eingaben, und veranlaſſt danach das Erforder; 
lihe. Der Direktor, welchem die-gefammte Verwaltung, Beauffichtis 

ung und Leitung der Anftalt und ihrer Angelegenheiten anverteaue 
iR, führe auch das Amtsſiegel derfelben. 
Befondere Dbliegenhelten des Anatowiedirektors. 

9. 3 Er hat das Gedeihen der Anftale in jeder Hinſicht mög: 
lichſt zu befördern, und tt für allen durch feine Schuld erweislich 
herbeigeführten Schaden und Machtheil verantwortlich. 

9. 4. Bet der Leitung des Inſtituts hat der Direktor auch bes 
fonder& darauf zu fehen, daB in Beziehung auf den anatomiſchen Un; 
terricht das Intereſſe der Univerfitär, wie der medizinifch s chirurgifchen 
Lehranftale unparteiifch gleichmäßig berückfichtigt werde. 

. 5. Das anatomifche Snftitut bezweckt zunaͤchſt und unmittels 

Bar den wilfenfchaftlichen Unterricht der fiudivenden Medtziner und 
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der Zöglinge der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranftalt.- Als mittelbaren 
Erfolg laͤſft fi jedoch der Anbau und die Erweiterung der Willens 
fchaft, objektiv genommen, wenn auch nicht durch die Dienſt⸗Inſtruk⸗ 
tion zue Pflicht machen, dennoch von dem freien und regen wiſſen⸗ 
fchaftlihen Streben des Direktors erwarten. 

$. 6. Der Direktor hat namentlich nicht allein den ihm oblies 
genden anatomifchen Unterricht theoretifch zu ertheilen Cim Winter, 
mit Ausnahme der Knochens und Bänder :Lehre, welche zu diefer Zeit 
der Profektor, und im Sommer, mit Ausnahme der Gefäßlehre, 
welche zu diefer Zeit gleichfalls der Profektor zu lefen hat), fondern 
auch denfelben durch Demonftrationen anatomifcher Präparate deutlich 
und anfchaulich zu machen, insbefondere aber feine Zuhörer mittelft 
praftifcher Präparirübungen, welche das wefentlihfle Mittel zue Er⸗ 
langung gründficher anatomifcher Kenntniffe und Fertigkeiten find, zu 
felbftftändigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei diefen Uebuns 
gen zu leiten und zu beauffichtigen.e — Sollte der Direktor durch 
Krankheit oder andere Verhaͤltniſſe eine Zeitlang verhindert feyn, die 
Präparirübungen felbft zu leiten: fo hat er darauf zu halten, daß dies 
felben von dem Profektor mit Sorgfalt beauffichtigt werden. 

Unterrichtefemefler. 

$. 7. Da ber anatomifche Unterricht für Studenten und Chirur⸗ 
gen gemeinfchaftlich ift, fo bleibt der Anfang und Schluß der Tinte 
tichtöfemefter wie bisher mit den bei der Koͤnigl. Untverfität hieruͤber 
State findenden Sefeßen in Uebereinftimmung. Der Anfang der Praͤ⸗ 
parirübungen wird, der Witterung wegen, auf den erften November 


feſtgeſetzt. 
Urlaubsverpflichtung bes Direktore Gel etwanigen Reiſen. 

F. 8. In Anſehung eines zu nehmenden Urlaubs Behufs etwa⸗ 
niger Reiſen gelten fuͤr den Direktor dieſelben geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, wie für Die Profeſſoren der Univerſitaͤt; d. h., wenn er während 
der Ferien eine Reife a der preuffifhen Grenzen maden will, 
fo ſteht ihm dies frei, jedoch muß er es dem Univerſitaͤtskuratorio ans 
zeigen. Zu einer Reife auffer der Ferienzeit und in das Ausland, auch 
während der Ferien, muß der Urlaub bei dem vorgefegten Minifterio 
durch das Univerſitaͤtskuratorium nachgefucht werden. In jedem Fall 
aber hat er Sorge dafür zu tragen, daß in feiner Abweſenheit der 
Proſektor die nöthige Aufficht über das Anatomie Snftitue führe. 
Unfertigung von Inventarim und Zus und Wigangsliden der anatowifchen Präparaten⸗ 

und ber Utenfilien ⸗ Sammlung, 

& 9. Der Direftor muß ſowohl von der anatomifchen Präparar 
tens Sammlung, als auch von dem Utenſilienvorrath der Anftalt mit 
Hülfe des Profeftors und der Gehuͤlfen ein genaues Hauptinventa⸗ 
rium aufftellen, daſſelbe forafältig fortfeßen, und den Abgang nnd Zus 
gang darin bemerken, auch über die Vermehrung oder Verminderung 
der betreffenden Sammlung noch befondere Zu: und Abgangsliſten 
führen. Aufferdem aber hat der Direftor mit Ablauf jeden Jahres 
einen Hauptbericht über den Zuftand des Sinftituts, deſſen Verwal⸗ 
tung, Benugung und die dabei vorgefommenen wichtigen Veränderums 
gen an das Univerfitätsfuratorium zur weiteren Beförderung an das 
vorgefegte Minifterium einzureichen. 

Anffiht auf das Lokal der Anflalt. 

$. 10. Endlih bat der Direktor noch über dag zum Anatomtes 

Inſtitut gehörige Lokal die nöchige Aufficht zu führen, vmd Kwualh 


daran eine Beſchaͤdigung gewahr wird, oder fonft ihm in demfelben 
eine bauliche Aenderung nöthig und nüßlich erfcheint, bei dem Univer⸗ 
fitätsfuratorto die darauf abzwekkenden Anträge zu machen. Kleine 
und: eilige Reparaturen unter 10 Rthir. kann er fofore mit Zuziehung 
des Univerfitätss Bau : Nefpizienten vornehmen laffen. Alle Anfchläge 
und Rechnungen, welche bauliche Gegenftände im Anatomiegebäude 
betreffen, werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Aeuſſerung 
und Befcheinigung vorgelegt: 
u Berwaltung ber Fonds. 

6. 11. Die Verausgabung der für das Königl. Anatomies Snftis 
tut beftimmten Gelder gefchiehe im Allgemeinen durch die Univerfitätss 
£affe, welche, mit Ausnahme des Gehalts für den Profektor, das fie 
unmittelbar zahlt, die Übrigen Ausgaben nur auf Anmweifung des Dir 
reftors , welche derfelbe auf die der Lniverfitätskaffe zu präfentivenden 
Rechnungen und Auittungen feßt, leiftet, und am Ende jeden Jahres 
die Anatomierechnung legt. 

. 12. Der Direktor muß bei diefen Anweifungen auf die Unis 
verfitätsfafte nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und mit den 
durchaus nöthigen, von der Königl. Dberrechnungsfammer vorgefchries 
benen Atteften verfehen (ohne welche die Univerfitätskaffe nicht zahlen 
darf, wenn auch defjenungeachtet Die Rechnung mit der Zahlungsanmweis 
fung verfehen ift), fondern er muß fich auch dabei an den Etat in fo 
feen binden, daß er denfelben im Ganzen nicht überfchreitet. Doch 
kann er, falls fich bei einem Etatstitel Erfparniffe machen laſſen, dies 
felben auf andere Etatstitel Übertragen, fo wie auch die Ueberſchuͤſſe 
eines Jahres zu größeren Ausgaben im folgenten fich vorbehalten. — 
Sollten aber im Gegentheil, wegen Unglüdsfälle oder aufferordents 
licher Beduͤrfniſſe, die etatsmäßigen Fonds einmal nicht zureichend bes 
funden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Koͤnigl. Untverfitätss 
£uratorio eine Anzeige, und wegen eines aufferordentlihen Geldzu⸗ 
fchuffes einen mie Gründen unterftügten Antrag zu machen. 

13. Mur die im Anatomie:Etat Tit. III. Lit, a. zur Vermeh⸗ 
rung des Mufeums beftimmten jährlichen 300 Rthlr. verwaltet der 
Direktor zur befonderen Erleichterung und zum Vortheil der Anftalt 
elöft, und erhebt hierzu aus der Univerfitätsfaffe, namentlih aus dem 

natomiefonds, einen eifernen Vorfhuß von 60 Rthlr., um die vor 
tommenden Ausgaben fofort beftreiten zu können. Sobald diefer Vor⸗ 
fhuß verausgabt, oder nach Umftänden und Bedürfniffen auch früher, 
überreicht der Direktor der Kaffe die vollftändig gefammelten Beläge, 
welche mit Bezug auf den vorftehenden $. 12. ebenfalls mit der Zahs 

Iungsanweifung, fo wie mit dem erforderlichen Attefte verfehen ſeyn 
muͤſſen, und erhält dagegen den verausgabten Betrag baar erftattet, 
mwodurd fein eiferner Vorfhuß wieder vollftändig wird. Die ganze 
Etatsfumme von 300 Rthlr. „zur Vermehrung‘ kann derfelbe nach fei: 
nem Sutdünfen zum Ankauf von Gegenftänden der menfchlichen, vers 
gleichenden und pathologifhen Anatomie, zur Anfchaffung von Abbits 
dungen, Wachsmodellen und überhaupt für alle ſolche Gegenftände, 
welche zum anatomifchen Unterrichte nöthig find, verwenden. 

J — 14. Es wird ihm hierbei zur Pflicht gemacht, gleich ſehr die 
Beduͤrfniſſe der Univerſitaͤt, wie die der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗ 
anſtalt zu beruͤckſichtigen, die Luͤkken des anatomiſchen Muſeums mit 
Amſicht zu ergänzen, Gelegenheiten zu wohlfeilen Ankaͤufen zu bes 

außen, und wie im Allgemeinen, fo auch hier im Befondern, mit Spar⸗ 
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famfeit zu verfahren. — Das nöthige Heitzungsmaterial muß der. Dis 
rektor daher von: demjenigen Lieferanten entnehmen, mit welchem die 
Univerfität einen Lieferungsfontraft abgefchloffen hat, damit der Vor— 
theil billiger Preife dem Anatomie: Synftitute nicht entzogen werde. 

$. 15. Damit der Direktor durch feine Zahlungsanwelfungen auf 
die Univerfitätskaffe die etatsmäßigen Fälligkeitsfummen im Laufe. des 
Jahres nicht Üüberfchreite, und ihm überhaupt die Heberficht der Fonds 
nicht mangele, führt derfelbe ein Anmeifungs: Sournal nad) den Etats; 
titeln der Ausgabe (incl. der Gehälter für die Affiftenten und ben 
Aufwärter, welche ihr Sehalt nur auf die Anweiſung des Direftors 
erhalten), denen das Soll gehörig vorgetragen ift, und notirt die je 
desmaligen auf die Univerfitätsfaffe angemwiefenen Beträge in Kürze 
auf die verfchtedenen Titel. Ein bloßes Auffummiren giebt ihm den je , 
desmaligen Zuftand der einzelnen Titel, und eine Zufammenftellung dies 
fer den Stand des ganzen Fonds. — Ein Formular zu einem foldhen 
Sournal wird bier zur Anleitung des Direktors beigefügt. Sollte er 
jedoch ausnahmsweiſe zu einem größeren und vortheilhaften Ankauf 
mehr als das zur Zeit eben fällige Soll bedürfen: fo hat derfelbe mit 
der Univerfitätskaffe vorher darüber Nückfprache zu nehmen, ob der 
Zuftand der Kafle diefe Ausgabe geftattet. J 

Verhältniß zum übrigen Perſonal. 

$. 16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie-Inſtitute ans 
geftellten Perfonen, ald den Profektor, die Anatomiegehülfen ( Affiften: 
ten) und den Anatomteaufmärter, hat er die nöthige Aufficht zu fühs 
ren, und ift dafür verantwortlich, daß fie ihre amtlichen ‘Pflichten ers 
füllen, und überhaupt nichts thun oder verabfäumen, wodurch dem 
Inſtitute Schaden und Nachtheil erwachfen fann. nn 

$. 17. Namentlich bat er darauf zu fehen, daß der Profektor, 
welcher in feiner Eigenfchaft als foicher, unbefchadet feiner fonftigen 
Stellung zur Univerfität, zunächft dem Anatomiedireftor untergeords 
net und verpflichtet iſt, deſſen Anordnungen, fo weit fie fein Amt bes 
treffen, Folge zu leiften, die ihm angefertigte Dienft: Inftruftion genau 
befolge; daß die Anatomiegehälfen (Affiftenten) die beſtimmten Arbeits; 
fiunden nicht verabfäumen und darin fleiffig feyen, und endlich, daß 
der Aufwärtee im Allgemeinen die ihm obliegenden Sefchäfte, befon: 
ders -aber die fo hoͤchſt nöthige Reinlichkeit in Anfehung des Lofals 
und der Leihen, imgleihen Vorſicht und Sparfamfeit bei der Feue⸗ 
rung, mie auch die wegen polizeiliher Verhältniffe und Sicherung des 
Beſitzthums der Anftalt nöthige Aufmerkſamkeit ſich angelegen feyn laffe. 

$. 18. Sollte einer der eben genannten Untergebenen nicht feine 
Schuldigkeit thun, fo hat er ihn mit Freundlichkeit zu feinen Pflich⸗ 
ten anzuhalten, und wenn auch dies nicht fruchten follte, dem Univers 
fitätsfurarorio die nähere Anzeige zu machen. Was insbefondere den 
Proſektor anbetrifft, fo ift der Direktor aus eigener Machtwollfommens 
heit nicht befugt, ihm einen Verweis zu ertheilen, oder gar ihn von 
feinem Amte zu fuspendirenz vielmehr wird er ſich ernftlich angelegen 
feyn laſſen, die Authorität des Profektors, als des ihm zunaͤchſt uns 
tergeordneten Vorgefeßten der Anftalt, bei dem übrigen Perſonal in 
jeder Weife aufrecht zu erhalten, damit demfelben die Erfüllung feiner 
Dflichten bei Abweſenheit des Direktors, welchen er alsdann in allen 
Deziehungen zur Anftalt zu vertreten hat, nicht erfchwert ‘oder: gar 
unmöglich gemacht werde. — Die Anatomiegehülfen und der Auftwärs 
ter find nicht für beftändig, fondern gegen wirrteiyähtige vucheruan "DR 


kuͤndigung angeftellt, was ihnen bei ihrer Annahme protofollarifch bes 
kannt gemacht werden muß. — Die Wahl des erſten Gehuͤlfen und 
Aufmwärters bleibe dem Direktor der Anftalt, während ber zweite Ge⸗ 
huͤlfe (Affiftent) vom Profeftor vorgefchlagen und vom Direktor bes 
fätigt wird, jedoch unter namentlicher Angabe der zu wählenden Aſſi⸗ 
ftenten und Wärter beim Univerſitaͤtskuratorio, überlaffen. 

$. 19. Wird die Stelle des Profektors erledigt, fo hat der Dis 
reftor zur Wiederbefegung derfelben einen ihm dazu geeignet feheinens 
den Mann dem Univerfitätsturatorio in Vorfchlag zu bringen, damit 
durch diefes die Anftellung bei dem vorgefegten Minifterio nachgefucht 
werden koͤnne. 

$. 20. Er ift ermächtigt, für fich felbft dem ihm untergeordneten 
Perſonal einen furzen Urlaub zu bewilligen, mit Ausnahme des ‘Pros 
feftors, welchem ein Urlaub nur vom Univerfitätsfuratorio bewilligt 
werden kann; jedoch bleibt es dem Direktor und Profeftor überlaffen, 
fi über eine Entbindung des leßteren von Dienfigefchäften auf Eurze 
Zeit zu verftändigen. 

VBerhältuiffe zum Mufenm. 

6. 21. Da ein reiches und mwohleingerichtetes Mufeum eines der 
wefentlichften Erforderniffe einer anatomifchen Anitalt ift, fo hat der 
Direktor auch feine befondere Sorgfalt auf die Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung deffelben zu richten. . 

. 22. Er ift deshalb nicht allein für die Sicherheit und Erhals 
tung ber jest im Mufeum befindlichen Präparate, fo weit Died moͤg⸗ 
lich tft, verantwortlich, fondern auch verpflichtet, bei günftigen Gele⸗ 
genheiten diefelben zu vermehren. Bon feiner Liebe zu der ihm ans 
vertrauten Anftalt iſt es zu erwarten, daß er felbft, fo weit es feine 
Verhäleniffe erlauben, zur Vermehrung der Sammlung beitrage; auf 
jeden Fall aber den bei der Anftalt angeftellten Profektor, wenn Zeit 
und Selegenheit dazu vorhanden iſt, zur Ausarbeitung anatomifcher, in 
dem Muſeum aufzuftellender Präparate veranlaſſe. — Wenn größere 
Arbeiten im Intereſſe des Unterrichts oder der Sammlung erforders 
li find, wird der Direktor dem Profeftor, welcher fi bei allen feis 
nen Arbeiten der Michülfe des zweiten Affiftenten und des Anatomies 
dieners bedienen kann, auf das Erfuchen deffelden mehr Huͤlfe gewähren. 

6. 23. Die neuen Präparate muß er, fobald fie fertig find, in 
die Zugangslifte und in den Hauptkatalog eintragen, worüber auf den 
6. 9. verwiefen wird. 

. 24. Um die Sammlung vor Schaden zu behüten, bat er dars 
auf zu jehen, daß das Mufeum wohl verfchloffen gehalten werde, daß 
die Präparate in verfchloffenen Glasſchraͤnken, oder fonft auf eine 
Meile, wobei fie nicht leicht befchädigt oder entwendet werden Eönnen, 
aufgeftellt werden; doch ift der Direktor gehalten, bei der ihm und 
dem Proſektor gemeinfchaftlih obliegenden Verantwortlichkeit ber gus 
ten Infandhaltung der Sammlungen, dafür zu forgen, daß der Pros 
feftor in feinee Abweſenheit die Schläffel zu allen denjenigen Räus 
men und Behältern, worin die anatomifchen Präparate der Anftalt 
ſich befinden, zu feiner Dispofition habe. Eben fo wird dee Direktor 
darauf fehen, dag der Profektor mit größter Sorgfalt der Präparate, 
melde fowohl im anatomifhen Deufeum, als auf dem anatomifchen 
Theater zu den Borlefungen aufbewahrt werden, ſich annehme; nach 
Davon gimactem Sebrauche für deren gehörige Einordnung forges fie 

Öfterd Beftchtige, und in jeder Welle für die gute Erhaltung derfelben 
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forge; fo wie er überhaupt für allen Schaden, der durch Zahrläffigkeit 
von feiner Seite entfteht, verantwortlich iſt. 

$. 25. Wenn in der Nähe des Muſeums Feuer ausbricht, fo 
bat er fogleich fih dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, die 
ihm zur Abwehrung der Gefahr dienlich fheinen. 

$. 26. Sollte es ihm für die Sammlung zweckmäßig fcheinen, 
ein oder das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
und zu verkaufen, fo fteht ihm dies zwar frei; Doch muß er einen fols 
chen Tauſch oder Verkauf im Katalog und in den Abgangsliften (nad) 
$. 9.) genau bemerfen. 

$. 27. Bei der Vermehrung des Muſeums durch Arbeiten im 
Inſtitute oder durch Ankauf wird er darauf bedacht feyn, daß zuerft 
die .wefentlichen Luͤkken und der zufällige Abgang ergänzt werde; daß 
alle Zweige der Anatomie mögtihft gleihmäßig bedacht, und eben fo 
fehr die Zwekke der Univerſitaͤt, wie die der mebdizinifch schirurgifchen 
Lehranftalt beruͤckſichtigt werden. 

$. 23. Um die Sammlung fnftruftiv zu machen, bat er die PBräs 
parate wiffenfchaftlih zu ordnen, mit Nummern und Etiketten zu ver: 
fehen, und fo aufzuitellen, daß fie ohne Gefahr der Verderbniß mögs 
lichft deutlich zu erkennen find. 

6. 29. Da das anatomifhe Mufeum vorzugsmeife zum Unter; 
richte dienen fol, fo hat er die lehrreichften Präparate nicht allein in 
den Vorlefungen, oder zur Erläuterung derfelben bei Demonftrationen 
im Mufeum, den Anatomies Studirenden vorzuzeigen, fondern auch 
das Privarftudium und die Nepetitionen derfelben im Mufeum mögs 
lichſt zu erleichtern. Ä 

.30. Eben fo hat er auch fremden und einheimifchen Selehrs 
ten, welche das Mufeum zu irgend einer wiflenfchaftlichen Arbeic bes 
nugen wollen, allen möglihen Vorſchub zu leiften, und uͤberhaupt das 
bin zu ftreben, daß durch daflelbe anthropofogifhe Kenntniffe und alls 
gemeine Bildung im Publifum verbreitet werden. \ 

$ Um obigen Anordnungen und Abfichten mit ungetheiltem 
Sintereffe entiprechen zu Eönnen, darf er fich feine eigene anatomifche 
Samm'ung anlegen, ankaufen und halten; er muß daher alle von ihm anges 
fertigte Präparate, und felbft folche, von welchen er nachweifen könnte, 
daß fie ihm perfönlich gefchenft find, dem Muſeum des Anatomie: 
Inſtituts einverleiben; nur arößere Sammlungen, die derfelbe ererbt 
hat, find als fein rechtmäßiges Eigenthum anzufehen. Doch ift er 
aud in diefem Falle, fo wie künftige Direktoren, wenn fie bei ihrer 
Berufung eine anatomifhe Sammlung mitbringen, verpflichtet, fie dem 
Anatomie: Inftitut zuerft zum Kauf anzubieten. m. 

9. 32. Sollte ein folher Kauf nicht zu Stande! fommen, fo iſt 
er verpflichtet fie anderweitig fo bald als möglich zu verkaufen; er 
muß ein nenaues Verzeichniß diefer feiner Privatfammlung der vor. 
gefeßten Behörde einreicdyen, darf fie nicht im Lokale der anatomifchen 
Anſtalt aufftellen, und fie nicht weiter vermehren. " 

Berlin, den 29. April 1839. ——- - ' 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MiedtzinalsAngelegenheiten. 

u 9 Altenfein. 


Mo. 540. Inſtruktion für den Profektor des anatomiſchen Inſti⸗ 
tuts. Vom 29. April 1839, 
I 1. Das Sefchäft des Profektors bericht‘ ch AU ENRAUNTME 
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auf die Wahrnehmung und Förderung aller Zwekke des Königlichen 
Anatomie: Snftituts, und befonders auf die amgliche Unterftüßung bes 
Direktors; im Nothfalle auch auf die Vertretung deffelben bei dem 
anatomifchen Unterricht. 

$. 2. Der Proſektor ift in dieſer feiner eigenfaaft, unbefchadet 
feiner fonftigen Stellung zur Univerfität, zunachft dem Anatomies 
Direktor untergeordnet, und verpflichtet deffen Anordnungen und Aufı 
trägen, fo weit fie fein Amt betreffen, Folge zu leiften. 

. 3. Die anatomifchen Präparate, welche für die Vorlefungen 
des Anatomiedireftors erforderlich find, oder welche diefer ihm zur 
Vermehrung des Meufeums aufträge, muß er entweder eigenhändig 
und forgfältig anfertigen, oder durch den zweiten Affiftenten der Ans 
ſtalt unter eigener Meitwirfung, Leitung und Verantwortlichkeit auss 
arbeiten laſſen. Er darf fih dazu nur folcher Leichen. oder Gegens 

ände bedienen, welche ihm von dem Direktor angewiefen morden 
ind, infofern fich nicht bei dem Exenteriren ober Präpariren deren 
ntauglichfeit ergeben folltes in welchem Falle es von der Zeit abs 
hängt, die zum Verfertigen der Präparate nöthig ift, ob er dem abs 
wefenden Direktor davon Anzeige machen kann, oder felbft eine andere 
Leiche wählen muß. 

$. 4. Er beforgt alle anatomifhe Einfprigungen, fo weit fie für 
den Unterricht oder zur Vermehrung des Mufeums beftimmt- find, 
fey. es mit Wachs, Gyps, Queckſilber u. f. w. Ä 

.% 5. : Die Präparanten hat er fo weit es die anderen Gefchäfte 
geftatten zu beauffichtigen, und im Seciren zu unterweifen; auch bat 
er, wenn der Direktor es überträgt, darauf zu fehen, daß die 
Kurfiften auf der Anatomie fich Feiner fremden Huͤlfe bedienen. 

§. 6. Mit der größten Sorgfalt foll er fich der Präparate, welche 
fowohl im anatsmifchen Muſeum, ald auf dem anatomifchen Theater 
zu den Borlefungen aufbewahrt werden, annehmen, und die Prapas 
rate vor DVerderbnii duch Eintrodnen und Faulen, fo wie durch 
Schimmel, Inſekten und Staub möglichft zu bewahren fuhen. Das; 
jenige, was zu. ihrer Erhaltung oder Verbefferung nöthig tft, wird er 
entweder felpft beforgen, oder: unter feiner Auffiche und Verantwort: 
lichkeit beforgen -Taffen. Auch hat er im Sommer während der Stuns 
den, in welchen das Mufeum geöffnet ift, in demfelben die Oberaufs 
un zu führen, :und bei drohender Feuersgefahr ſich in demfelden eins 
zufinden. 

9, 7. Zur Verhinderung von Veruntreuungen, und zur Erhals 
tung der noͤthigen Ordnung und Weberficht hat er ein Anatomies 
Sournal zu führen, oder durch den ihm beigegebenen Affiftenten unter 
feiner Aufficht und Verantwortlichkeit führen zu laſſen. In .diefem 
Sjournal ift die Zahl der angefommenen Leichen, der eingehenden ans 
deren Sachen und der Begräbniffe genau zu bemerfen; auch muß es 
jeden Morgen zur Einfiche für den Direktor und den Profektor bereit 
liegen. Die Inſtrumente, die Vorraͤthe von Glaͤſern, Spiritus ıc. 
hat der Profeftor zu beauffichtigen. 

..$. 8 Um diefen mannigfaltigen Gefchäften nahzufommen, wird 
er fish waͤhrend der Secirzeit, d. bh. vom 1. November bis zum Ende 
des Winterhalbjahres, mit Ausnahme der Sonns und Fefttage, täglich 
vor 9 vbis 11, Uhr, und bed Nachmittags von 2 dis 4 Uhr, in der 
übrigen Zeit des Jahres aber blos des Vormittags von 9 bis 12 Uhr 

um £ofale der Anatomie aufhalten, und während dieſer Stunden ſich 


dafelbft im Intereſſe des Inſtituts nach Verabredung mit dem Diref: 
tor befchäftigen. In den Ferien, wenn nicht etwa dringende Arbeiten 
(wohin namentlich auch Alles gehört, mas auf die Revifion der Samms 
lungen Bezug hat) die gewöhnlichen Sefchäftsftunden erfordern, oder 
wenn er nicht durch Reiſeurlaub, oder fonft auf fürzere Zeit durch 
Verftändigung mit dem Direktor ganz von Geſchaͤften dispenfirt feyn 
—*— ſind von ihm die Geſchaͤftsſtunden von 10 bis 12 Uhr inne zu 
alten. 

$. 9. Er ſelbſt darf ſich keine Sammlung, weder für menſchliche 
noch für vergleichende Anatomie im gefunden oder franfen Zuftande 
der Theile anlegen, fondern Alles, was er auf dem anatomifchen Theas 
* anf Merkwuͤrdiges findet und erhält, fällt an das anatomis 

e Mufeum. 

6. 10. Er darf keine Segenftände des Muſeums ohne Einwilli⸗ 
gung des Direktors befchreiben und abbilden, oder: dies Anderen ges 
ftarten. Wenn er bei den nach $. 3. von dem Direktor ihm übers 
tragenen Präparationen etwas Neues findet, fo ift dies zur Dispo⸗ 
fition des Leßteren zu ftellen. - Hingegen bleibt Alles, worauf ihn feine 
von ihm feldft gewählten Unterfuchungen führen, fein unbeftrittenes 
literariſches Eigenthum. Für diefe feine Arbeiten ift ihm der freie 
Gebrauch des Inſtrumenten-Apparats der Anftalt verftattet. 

$. 11. Bei Abweſenheit oder Krankheit des Direktors vertritt 
er denfelben in Beauffichtigung ſowohl der Anitalt als der Unter⸗ 
Beamten, und kann alsdann nach feinem Gutdünfen die vorfallenden 
Geſchaͤfte leiten. 

$. 12. Im Winterhalbjahre lief’t er die Knochens und Bänder: 
Lehre, im Sommer die Sefäßlehre. Auch fteht es ihm frei, anatomis 
fhe Repetitoria und Privatvorlefungen über andere einzelne Zweige 
der menfchlihen Anatomie, fo wie über chirurgifche Anatomie zu yat 
ten. Die Vorlefungen, welche der Direktor bisher gehalten‘ hat, nams 
lich die Knochens und Bänderskehre, fo wie die vergleichende Anatos 
mie im Sommer, im Winter aber die Sefchichte des Foͤtus, die ges 
richtlichen Sektionen, die gefammte Anatomie des Menfchen, mit Auss 
fhluß der Knochens und BändersLehre, fo wie die pathologifche Anas 
tomie, darf er nicht halten, falls nicht etwa der Direktor diefelben zu 
haften verhindert ſeyn follte. “Dagegen wird Lebterer auch wiederum 
die dem Profektor übermiejenen, oben angegebenen Vorlefungen in 
demfelben Halbjahre nicht halten. | 

6. 13. Zu diefen Borlefungen und Nepetitionen kann er biejenis 
gen Leichen oder deren Theile, welche der Direktor nicht zu feinen 

orlefungen, oder für die Präparanten und Kurfiften bedarf, und 
aufferdem die von dem Mufeum adgefondert aufbewahrten, zum Ges 
brauche bei den Vorleſungen und Repetitionen eigends beitimmten 
Praͤparate, welche zu erhalten und zu vermehren er fi) befonders 
wird angelegen ſeyn laffen, benugen. Im Fall diefe Präparate für 
den genannten Zweck nicht ausreichen, ift es ihm erlaubt, auch die 
Präparate des Muſeums, jedoch mit Ausnahme folcher,, die leicht lei⸗ 
den £önnten oder fchwer zu erfegen find, und nur unter vorgängiger 
allgemeiner oder befonderer Einwilligung des Direktors, hierfür zu 
gebrauchen; indem der Lebtere es fich wird angelegen feyn laflen, fo 
weit es irgend mit dem Sintereffe der Sammlung vereinbar iſt, ihn 
in. den Stand. zu feßen, feine. Borlefungen ununterbrochen und wit 
Nutzen für die Zuhörer halten zu koͤnnenc. a 


7 14. Endlih kann er auch bei allen diefen Geſchaͤften ſich der 
Mithülfe des zweiten Affiftenten und des Anatomiedieners bedienen, 
und diefen alle gröberen und angreifenden Arbeiten übertragen. Auch 
wird ihm der Leßtere, wenn er auffer den Sefchäftsftunden auf der 
Anatomie eigene wiflenfchaftlihe Unterfuchungen anftellen will, die 
noͤthige Aufwartung und Handleiſtung gewähren. 
erlin, den 29. April 1839. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 541. Dienft: Inftruftion für den zweiten Lehrer an der Hebs 
ammenstLehranftalt und dem mit ihr verbundenen Gebaͤrhauſe. 
Bom 4. Juli 1831. 

Der zweite Lehrer an der Königl. Hebammen sLehranftalt und dem 
mit ihm verbundenen Gebärhaufe in Breslau hat auffer den allges 
meinen Pflichten, welche einem jeden Staatsdiener obliegen, mit der 
größten Sewiffenhaftigkeit, der unerfchütterlichften Treue und der pünfts 
lihiten Ordnung noch folgende befondere zu erfüllen. 

L Segen die Direktion. — Pflihten gegen die Direktion. 
1) Stellung. 

$. 1. Er hat die Direktion der Anftalt als die unmittelbar vors 

geſetzte Behörde zu betrachten, und deren Anordnungen zu beachten. 
2) Verantwortfichtelt. 

$. 2. Er hat dieſelbe von ſolchen Angelegenheiten, deren Verant⸗ 
wortlichfeit er nicht auf fich allein nehmen zu Finnen glaubt, in Kennt: 
niß zu feßen, und von ihr nöthigenfalls Verhaltungsmaaßregein zu 
verlangen. ' 

3) Wöchentlicher Bericht. 
$. 3. Er hat derſelben am Schluſſe jeder Woche eine Nachweis 
fung der in dem Sebärhaufe befindlichen Pfleglinge (im Winterhalbs 
jahr auch der in der Anftalt befindlichen Schülerinnen) einzureichen. 
4) Verhältniffe zum erflen Direktor. 
$. 4. Da der erfte Direktor Vorftand der Anftalt in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung iſt, und derfelben gleichzeitig als Elinifcher. Lehrer vor; 
ftehe, fo hat der zweite Hebammenlehrer fih in allen Angelegenheiten, 
welche fi) auf das Befinden der Schwangern, Gebärenden und Woͤch⸗ 
nerinnen, fo wie der neugeborenen Kinder beziehen, an denfelben zu 
wenden, und feine Anordnungen felbft auszuführen oder ausführen zu 
laffen, wobei er im leßteren Kalle jedoch zunaͤchſt verantwortlich bleibt. 
In diefer feiner Stellung liegen ihm. die Pflichten eines Sekundair⸗ 
Arztes oder Afliftenten einer Elinifchen. Anftalt ob. - 
5) Verhältniſſe zum zweiten Direktor. 
$. 5. In allen polizeilichen und oͤkonomiſchen Angelegenheiten 
bat er fich vorzugsmweife an den zweiten Direktor zu wenden; an den 
erften nur dann, wenn der Segenftand der Verhandlung das Juter⸗ 
efle x zweiten Direktors, als des gleichzeitigen Oekonomen der Anftalt, 
etr U} “ 
6) Vertretung berfelben. 
$. 6. Er iſt in Abweſenheit eines der beiden Direktoren Ders 
treter des Abmefenden rückfichtlich der nach der beftehenden Geſchaͤfts⸗ 
vertheifung von demfelben zu beforgenden Amtsverrichtungen, inſofern 
Veßtere nit allgemeine Direktionsverhaͤltniſſe betreffen, bei denen der 
gweite Gebammenlehrer überall Keine. Stimme bat, u. keefaue.. 
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DI. Segen die Zoͤglinge der Lehranſtalt. 


1) Verhältniſſe zu den Zöglingen der Lehranflalt. 

6. 7. Die Zoͤglinge der geburtshuͤlflichen Lehranſtalt beſtehen aus 
den Schuͤlerinnen der Hebammenkunſt. Da er deren Mitvorgeſetzter 
iſt, ſo hat er von ihnen gebuͤhrenden Gehorſam zu erwarten. 

2) Wiederholung ber Lehrvorträge. 

6. 8. Den Hebammenfchülerinnen hat er die Lehre der Geburts⸗ 
huͤlfe nach dem den Vorträgen gefeßlid zum Grunde zu legenden Kös 
niglihen Hebammenbuche mitzutheilen und zu erflären, und dabei von 
den dem erften Hebammenlehrer nothwendig erfcheinenden Abweichuns 
gen genaue Kenntniß durch mündlihe Mittheilung zu nehmen, und 
dfefe firenge zu befolgen, damit auf diefe Weife die nöchige Einheit 
des Unterrichts bezweckt werde, welche Schülerinnen auf der Stufe 
der Bildung, auf welcher gewoͤhnlich KHebammenfchälerinnen ftehen, 
ganz unentbehrlich ift. 

3) Unterriht und Uebung ber Schülerinnen. 

6.9. Da ihm ein bedeutender Antheil an dem Unterrichte der 
Schülerinnen, und mithin an dem Gedeihen der geburtshälftichen 
Draris im Allgemeinen anvertraut wird; fo wird es derjelbe für eine 
theure Pflicht halten, jede Gelegenheit zu benußen, um den Schuͤle—⸗ 
rinnen theils durch Unterfuhen der Schwangeren und Kteifienden 
(mas er fo oft wahrnehmen fann, als es die Umftände erlauben), theils 
durch Belehren und Erflären am Kreiß: und Wochen: Bette, theils 
durch Zeigen und Ueben alles deſſen, was zu den Handgriffen gehört, 
zur Einfammlung von gründlichen geburtshälflihen Kenntniffen, wie 
zur Ermwerbung praftifcher Geſchicklichkeit und ficherer Gewandtheit 
nach allen Kraͤften behuͤlflich zu ſeyn. 


TIL Segen das Bebärhaus. 7 Verhaͤltniſſe zum Gebaͤr— 
auſe. 
1) Befland deſſelben. 
$. 10. Da er erforderlichen Falls der Stellvertreter der Vorge⸗ 
fegten des Sebärhaufes ift, fo find ihm a) die bei demfelben angeftells 
ten Perfonen, d. h. die. beiden Hebammen, der Pförtner, die Inſti⸗ 
tutss Köchin und die Magd, b) die in dafjeldbe aufgenommenen Pflegs 
linge (Schwangere, Entbundene und deren Kinder), c) die Hebammens 
fehülerinnen (vergl. $. 7.) untergeordnet und feinen Verfügungen 
Gehorſam fchuldig. 
2) Yerfönlihe Wufficht. 


$. 11. Serner hat er im Allgemeinen die polizeiliche Aufficht über 
das Haus, und darauf zu fehen, daß a) die bei demfelben angeftellten 
Derfonen (vergl. $. 10, a.) ſtets und gewiflenhaft ihre Pflichten ers 
füllen; b) die Schülerinnen (vergl. $. 10. c.) fich eines fittlihen Bes 
tragens, des Fleiffes, der Ruhe und Verträglichkeit befleiffigen, und 
ohne feine Erlaubniß das Inſtitut nicht verlaffen. Von Uebertretuns 
gen, befonders hinfichtlich des eigenmächtigen Verlaſſens der Anftalt 
von Seiten der Pfleglinge, bat er fofort den zweiten Direktor in 
Kenntniß zu feßen. 

8) Beaufſichtiguug des Hauſes. 


$; 12. Aufferdem iſt es feine Pflicht, Alles was dem Zweffe 
der Sebäranfialt in irgend einer Beziehung Eintrag thun Fönnte zu 
entfernen, folglid auf allgemeine Reinlichkeit, Ordnung und vornehm: 
lich geräufchlofe Ruhe firenge zu halten. Die Auloflüng krenhrr Du 


fuche, fo wie die Einbringung von Sefchenfen, zumal an Lebensmit 
tein für die Pfleglinge, hangt lediglich von feinem Ermeffen ab. 

4) Beauffitigung der Kreißflube. 

$. 13. Vorzüglich wird er der Kreißftube feine Aufficht zumens 

den. Mit firengftem Ernfte wird er darauf halten, daß in derfelben 
jener fittliche Anftand, welchen das durch feine Beftimmung fehr ernfte 
Gebärgefhäft zu fordern hat, weder durch Worte oder Handlungen 
von Seiten der Schüler und Schülerinnen, fo wie der andern gegen: 
wärtigen Perfonen, nie und nicht im geringften verlegt werde. Daß 
der Eintritt fremder Perfonen in die Kreißftube unzuläffig ift, darf 
nur angedeutet werden. 

5) Befeitigung von Ungehörigfeitn. 

$. 14. Alles was die Drönung des Hauſes ftört, tft er zu bes 

feitigen befugt, wenn Gefahr im Verzuge liegt. 
IV. Gegen die Pfleglinge. 
1) Pflihten gegm die Yfleglinge. _- 
$. 15. Die Unterfuchung der Schwangern Behufs ihrer derein: 
ftigen Aufnahme ins Sebärhaus beforgt der erfte Direktor, und er— 
theilt den Aufnahmefchein. In dringenden Fällen hat der zweite Dis 
rektor das Recht Schwangere aufzunehmen. 
2) Deren Eintragung ins Journal. 
$. 16. Weber die aufgenommenen Schwangeren führt er, nad 
Anleitung der Direktion, ein journal. 
3) Verhalten bei Entbindungen. 
6, 17. Er muß, als Accoucheur des Hauſes, jeder Geburt bei; 
wohnen, und wird die Erfüllung des $.13. fich angelegen feyn laſſen. 
$. 18. Hieraus geht die Verpflichtung für ihn hervor, einerſeits 
niemals ohne Vorwiflen der Direktion ſich aus der Stadt zu entfers 
nen, andererfeits bei jeder Entfernung aus der Anſtalt ſtets ſolche 
Vorkehrungen zu treffen, daß er von wichtigen Vorfällen durch den 
Pfoͤrtner fchleunigft in Kenntniß geſetzt werden kann. 

. 19. Bei allen Entbindungen, in welchen a) entweder der Ge: 
bärenden, oder dem Rinde, oder beiden Gefahr droht; b) die Umftände 
fünftlihe Huͤlfe erheifchen; c) entweder die Wöchnerin, oder das neus 
geborene Kind, oder beide zugleich bedeutend erkranken, tft es unerläff: 
liche Pflicht, daß der erfte Direktor davon in Kenntniß gefeßt werde, 
und das weitere Verfahren beftimme. 

4) Entbindungs-Journal. — 
$. 20. Ueber die Entbindungen führt er nach Anleitung der Di: 
reftion ein journal. | 
5) Taufe des Kindes. 
$. 21. Es iſt feine Pflihe dafür zu forgen, daß Fein Kind, me 
ches in der Anftalt geboren wird, diefelbe verlaffe, ohne vorher das 
Saframent der Taufe empfangen zu haben. 

$. 22. Bet ſchwachen und franfen Kindern iſt der betreffende 
Seiftlihe zur Bollziehung des Tauf: Saframents im Haufe zu ers 
ſuchen. Wo diefes nicht möglich hat er darauf zu fehen, daß das 
Kind mwenigftens die Nothtaufe empfange. 

6) Taufbericht. 

$. 23. Die Ausfertigung des Taufberihts Behufs der Eintras 
gung in das Taufbuch der betreffenden Kirche liegt ihm ob. Er hat 
in demfelben anzugeben a) den vollftändigen Namen und das: Alter 
der Deutter; b) den vollftändigen Namen des Vaters; c) defien Wohn⸗ 


ort, nebſt Beſtimmung des Kreifes, und liegt er nicht in Schlefien, 
auch der Provinz; d) Tag und Stunde der Geburt des Kindes; e) die 
diefem zu gebenden Namen, wobei er der Mutter nöthigenfalls bemerks 
lich machen wird, daß ungewöhnliche und unchriftlihe Namengebung 
aefeglich unftatthaft iſt; f) der vollftändige Name und Stand des 
Vaters, falls derfelbe genannt feyn will; g) der vollftändige Name 
und Stand der Taufzeugen. Ä 

$. 24. Da eine genaue Angabe aller $. 23. genannten Gegen: 
ffände auf das bürgerliche Verhältniß der Mutter wie des Kindes von 
großer Wichtigkeit ift, fo wird der gedachte Taufbericht von ihm ſelbſt 
gefchrieben. 

7) Entlaffung der Entbundenen. 

$. 25. Bei der Entlaffung der Entbundenen mit ihrem Kinde 
hat er deren erwählten Aufenthaltsort a) im Sjournal genau zu vers 
merfen; b) diefelbe dem erften Direktor vorzuftellen; c) dem Date 
Kommiffarius des Bezirks, in welchem das Gebärhaus liegt, Anzeige 
zu machen, indem die DBeauffichtigung der Entbundenen, fobald de 
die Anftalt verlaffen haben, der Polizeibehoͤrde obliegt. oo 

8) Todesfälle. 

$. 26. Bon den in der Anftale fich ereignenden Todesfällen hat 

er binnen 24 Stunden dem Polizeifommiffarius Anzeige zu machen. 
V. Segen die ungenannten Pfleslinge 
Verhältnig zu den ungenannten Yfleglingen. 

927. Da diejenigen Schwangern, welche auf eigene Koften ihre 
Entbindung in der Anftalt abwarten wollen, bis jeßt ausfchließlich dem 
erften Direktor anvertraut find, fo kann er nur dann zu ihnen gerus 
fen werden, wenn a) er entweder von dem Senannten befonders dazız 
beauftragt worden ift; oder b) wenn bei Abweſenheit deffelben die Um⸗ 
ftände fehleunige Hülfe nothwendig machen. 

Berlin, den 4. Juli 1831. . 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, 

v. Altenſtein. 


No. 542. Inſtruktion für die Direktoren des zoologiſchen Muſeums. 
| Vom .26. November 1821. 

$. 1. Die Direktoren des zoologifhen Muſeums vertreten bafs 
felbe bei den vorgefegten Behörden, und haben für deffen Erhaltung, 
Erweiterung und Benutzung Sorge zu tragen. 

$. 2 Sie empfangen Par die Reſkripte des vorgefeßten Minis 
ſteriums und der Kuratorialbehörbe, beantworten diefelben, geben dem 
untergeordneten Perfonal die deshalb erforderlihen Weifungen, mas 
chen die nöthigen Anträge, verfügen die etatsmäßigen Ausgaben und 
atteftiren die Rechnungen der Anftalt. 

$. 3. Sie entwerfen am Schluffe eines jeden Jahres einen Ges 
neralbericht über den Zuftand des ihnen anvertrauten Mufeums, über 
defien Erhaltung, VBereiherung und Benutzung, und reichen diefen 
Bericht durch die das Kuratorium vertretende Behörde hierher ein. 

$. 4. Sie find mit dem Konfervator für die unbefchädigte Er; 
Haltung des Inventariums verantwortlich, und haben alfo dafür zu 
forgen, daß in diefer Hinficht, wie in allen übrigen Beziehungen, das 
ihnen beigegebene Perfonal, insbefondere der Konfervator, nach der für 
De gutmorfenen Inſtruktion feine Pflicht vollftandig und pünktlich 
erfülle, 
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6.5. Befonders find fie verantwortlich, wenn durch ordnungs⸗ 
widriges Verfahren von ihrer Seite Naturalien befchädigt oder zu 
©runde gerichtet worden. 

5.6. Syn allen Fällen von Beſchaͤdigungen (diefe mögen nun bei 
orönungegemäBer oder ordnungsmidriger Handhabung entitanden feyn) 
find die Direktoren verpflichtet, fobald fie dergleichen bemerken, einan: 
der Anzeige zu machen, fie in ein Buch einzutragen, und jährlich der 
Kucatoriatbehörbe davon Anzeige zu machen. 

6. 7. Wenn Jemand einen Schaden angerichtet hat, fo verabs 
reden fich die Direktoren über den Erjag deffelben. In der Negel 
wird dabei als Grundfaß angenommen, daß wenn der zu Grunde ges 
gangene Segenftand gleich wieder angefchafft werden kann, der, weis 
cher den Schaden angerichtet hat, ihn auch ſogleich in natura erfegen 
muß. Iſt er nicht gleich wieder anzufchaffen, fo muß der &chufdige 
eine von den Vorfiehern zu beftimmende Summe beponiren, wofür 
bei erftier vorfommender Gelegenheit der Segenftand wieder erfauft 
wird. Im Fall die Koften geringer find, als die deponirte Summe, 
wird der Ueberfhuß dem Schuldigen zurückgegeben, tm entgegen: 
gefegten Falle aber muß er nachzahlen. Doc koͤnnen die Direktoren 
auch wegen eines anderen Aequivalents an Naturalien mit dem Schul 

' digen übereinfommen. 

$. 8. Bei jeder dem Mufeum drohenden äufferen Sefahr haben 
fich die Direktoren fogleih an Drt und Stelle zu verfügen, und für 
deffen Sicherheit alle mögliche Anftalten zu treffen. 

$. 9. Wenn einer der Direktoren verreifen will, muß er die 
Sorge für das Inſtitut einem feiner Kollegen übertragen, und der 
Ruratorialbehörde bei dem nach den Umftänden zu fordernden Urlaub 
oder der zu machenden Anzeige genügend nachweifen, daß das Muſeum 
nicht durdy feine Abweſenheit leiden wird. 

6. 10. Beide Direktoren haben Schläffel zu dem Muſeum und 
dem Arbeitszimmer, und müffen fie gehörig verwahren; die Schläffel 
zu den einzelnen Schränfen und Behältniffen werden im Muſeum 
aufbehalten, und diefe Behältniffe dürfen ohne Erlaubniß der Direk— 
tion nicht geöffnet werden. Dabei macht es fich ein jeder von ihnen 
zur Pflicht, die etiva ausgehobenen Gegenftände fogleich .nach gemach⸗ 
tem Gebrauch genau wieder an ihren Ort und in ihre gehörige Stel 
lung zu bringen. 

$. 11. Alle Naturalien, womit das Muſeum bereichert wird, 
haben die Direktoren fo fchnell ats möglich in das Verzeichniß derfels 
ben einzutragen, und demnaͤchſt in den fchügenden Behaͤltniſſen aufı 
ftellen und einreihen zu laſſen. 

$. 12. Befchädigungen der Sebäulichfeiten überhaupt, und bes 
ſonders folche, die der Erhaltung der Sammlungen nachtheilig werden 
£önnten, haben fie auf das fehleunigfte bei der Kuratoriatbehörde, und 
in Deingenden allen bei dem Baubeamten unmittelbar zur Anzeige 
zu bringen. | 

$. 13. Die Direktoren führen gemeinfhaftlich die Aufſicht über 
das Ganze des Mufeums, und verabreden unter fih Alles, mas auf 
die Verwaltung, Bearbeitung, Anordnung der vorhandenen und auf 
den Ankauf neuer Segenftände Bezug hat, verwenden den für die 
Unterhaltung des Mufeums beftimmten Fonds nach den Beftimmuns 

gen des Etatd der Anſtalt in den rechnungsmäßigen Formen, und vers 


ausgaben die für die Bereiherung derfelben ausgefeßte Summe zu 
vortheilhaften und zweckmaͤßigen Ankäufen. - - 

. 14. Site vertaufhen unter gemeinfchaftlicher Einigung die 
Dubletten fo vortheilhaft als möglich gegen andere, dem Muſeum 
noch fehlende Naturalien, und feßen fich deshalb mit den Direktoren 
der inländifchen und ausländifhen Sammlungen, und mit Naturalien⸗ 
Sammlern und Händlern in Verbindung. Das Einfammeln und . 
Praͤpariren einheimifcher Naturprodukte müflen fie fich befonders ans 
elegen feyn laffen, um die Zahl der zum Austaufch vortheilhaften 

Dubletten nach Kräften zu vermehren. 

$. 15. Bei Kauf und Tauſch muß das Augenmerk der Direktos 
ren vorzüglich dahin gerichtet feyn, der Sammlung eine fuftematifche 
Vollſtaͤndigkeit zu verfchaffen. Ste werden daher weniger auf Erwer⸗ 
bung von Prachtftäffen, als vielmehr auf inftruftive Naturalkoͤrper 
Bedacht nehmen. 

$. 16. Die Direktoren dürfen Feine eigene naturhiftorifche Samms 
lung befigen, und find verpflichtet, alle an fie als Direktoren der Ans 
ſtalt eingehende Geſchenke an diefe abzufiefern. Auch bei Sefchenfen, 
von denen fie nachweiſen koͤnnen, daß fie nur ihrer Perfon, nicht der 
Anſtalt zugedacht find; bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten Samm⸗ 
lungen, oder bei Foftbaren, mähfamen Präparaten, find fie verbunden, 
folhe zuerft dem Mufeum zum Kauf anzutragen, was unter Beglets 
Kant bes ne ihrer ſachkundigen Kollegen bei der Kuratoriak 
ehoͤrde geſchieht. 

6. 17. Es iſt eine Hauptverpflichtung der Direktoren, unaufhoͤr⸗ 
lich bemuͤht zu jenn, dag das Mufeum nicht nur der Univerfität den 
möglichft großen Nugen gewährt, fondern auch im übrigen Publikum 
Kenntniß und allgemeine Bildung verbreite. — Die wiffenfchaftliche 
Anordnung und Katalogifirung der Naturalien ift daher ein befonderes 
Sefchäft der Direktoren, und es liegt ihnen ob dafür zu forgen, daß 
alle Naturalien mit der Bezeichnung ihres lateinifchen und deutfchen 
Namens und ihres Vaterlandes verfehen, und fo aufgeftellt werden, 
daß ihre Farafteriftifhen Merkmale gut in die Augen fallen. 

. 18. Es ift aber noch befondere Pflicht der Direktoren, frem⸗ 
den und einheimifchen Gelehrten, welche das Mufeum zu irgend einer 
1 ifenfoeftlicen Arbeit benugen wollen, allen möglichen Vorſchub zu 
eiften. ' | 
$. 19. Die Direltoren beflimmen bei dem Anfange jedes Ses 
mefterd mit Zuztehung der KRuratorialbehörde die Stunden, in welchen 
das Mufeum von den Studierenden und dem nad) dem Reglement zus 
äulaffenben Publikum Überhaupt befucht werden Fann, und wenigftens 

iner von ihnen muß in der Regel in den öffentlichen Stunden zus 
gegen feyn, und mitwirken, daß der Befuch des Muſeums für Stu⸗ 
dirende vorzüglich fo nuͤtzlich als möglich werde. 

. 20. Eür die genauefte Befolgung obiger Anordnungen bleiben 
die Direktoren des zoologifchen Mufeums in solidum verantwortlich. 

Berlin, den 26. November 1821. | | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinals Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 543. Inſtruktion für den Konfervator des zoologifhen Mu⸗ 
feums. Dom 26. November 1821. . 
Der Konfervator des zoologifhen Wiufeumsd der Aniueriiät Drertv 
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tau hat A, für die Erhaltung und B. für die Vermehrung der Samm⸗ 

lung zu forgen, und C, deren wiſſen chaftliche Benutzung zu erleichtern. 
a 


1. Da ihm ein Schläffel zu_dem Mufeum anvertraut ift, fo hat 
er für forgfältigen Verſchluß der Thüren und Fenfter zu haften, und 
ift dafür verantwortlich, daß fein Stüd der Sammlung entwendet 
oder durch Befuchende befchädige werde; ereignet fich aber etwas ders 
gleichen, fo muß er fogleih den Direktoren davon Anzeige machen, 
damit diefe die erforderlichen Maaßregeln ergreifen. 

2. Die Schlüffel zu den Naturalienbehältniffen werden in dem 
Mufeum felbft aufbewahrt, und der Konfervator hat dafür zu forgen, 
dag überhaupt die Behältniffe fo felten als möglich lange offen fehen, 
dag fie gehörig wieder verriegelt und verfchloffen werden, und daß die 
Schluͤſſel nicht ftekfen bleiben, fondern immer an ihren beſtimmten 
Ort gelegt werden. 

3. Er bat die WeingeiftsKonfervate fo oft es nöthig iſt mit 
Weingeift aufzufüllen, die ausgeflopften Thiere gegen den Angri 
ſchaͤdlicher Inſekten zu fihern, die beſchaͤdigten auszubeflern, und alle 
Naturalien und ihre Behältniffe auf das forgfältigfte vom Staube zu 
reinigen. | 

4. Er ordnet die Reinigung der Säle an, fo oft es nöthig iſt, 
und tft für die Erhaltung der firengften Reinlichkeit verantwortlich. 

5. Er muß Sorge tragen, daB fämmtliche Naturkörper, wenn 
fie zu irgend einem Zwekke aus ihren Behältniffen herausgenommen 
find, fo bald als möglich in diefelben zurückgeftelle und verfchloffen 
werden. 

6. Bei einer Feuersbrunft in der Nähe des Gebäudes muß er 
fich fogleich in die Säle verfügen, fichere Gehuͤlfen herbeirufen, und 
alle nöthigen Anftalten treffen, daB. alle oder die wichtigften Natura; 
lien im Nothfall fogleich an einen fihern Ort geftüchter werden Eönnen. 

7. Ueberhaupt hat er auch auf die Sebäulichfeiten des Muſeums 
zu achten, und wenn er daran einen Schaden bemerft, diefen fogleich 
anzuzeigen. == 


ad B. 

8. Er. hat. feine Befanntfchaft mit Naturalienſammlern zu bes 
nußen, um. dem Mufeum duch Geſchenke oder Taufch: Bereicheruns 
gen zu verfchaffen. 

9 Zum Zwed des Einfammelnd von. Naturförpern jeder Art 
bat er von Zeit zu Zeit Eleine Erfurfionen zu machen, oder die Pro: 
fefforen auf ihren Erfurfionen zu begleiten. Zu eben diefem Zwekke 
Tann er befonders in den Serien auf. Reifen in die Umgegend gefchickt 
werden. Alle bei diefen Gelegenheiten gefammelten Naturförper, fie 
mögen für die afademifche Sammlung unmittelbar brauchbar, oder als 
zum Austaufch geeignete Oegenftände dafür mittelbar nuͤtzlich werden 
fönnen, liefert er an das Miufeum.ab. Dagegen follen ihm die baas 
ren Auslagen / welche ihm ſolche Erkurfionen und Eleine Reifen verurs 
fachen, auf feine desfalls einzureichende Liquidation, aus dem für das 
zoologifhe Mufeum jährlich ausgefeßten Fonds wieder erftattet werden. 

10. Er hat alle erfauften oder gefammelten Naturalien fo zuzus 
bereiten, daß fie im Mufeum aufgeftellt werden fönnen. Dahin ges 
hört das Ausftopfen der Säugethiere, Vögel, Fifche und Reptilien, 
ibre Zubereitung zu Weingeiftfonfervaten, das Aufftellen und Auss 

dreiten der Inſekten, Ausblafen der. Raupen, das Reinigen der Kons 
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chylien, bie Zubereitung und Aufftellung von Sfeletten jeder Art, die 
Verfertigung von Slasaugen und Pappkaͤſtchen u. ſ. w. 

11. enn dad Mufeum Naturalien erhält oder verfendet, fo hat 
er für das Auss und Einpakken derielben zu forgen. | 

12. Er darf feine eigene Naturalienfammlung befißen, oder Nas 
turalien für feine Rechnung kaufen ober verkaufen. 


a . 

13. Er liefert die zum Vorzeigen bei den Vorlefungen beftimms 
ten Naturalien den Profefloren in den Hörfaal, und nimmt fie nach 
dem Sebrauche wieder in Empfang. 

14. Wenn feine Hülfe bei dem Vorzeigen erforderlich feyn follte, 
fo muß er in der Vorlefung gegenwärtig feyn. 

15. Während der Tage und Stunden, in welchen das Mufeum 
den Studirenden und dem übrigen Publikum geöffnee tft, foll er in 
den Sälen gegenwärtig feyn, und darüber wachen, daß dem über die 
Benugung des Mufeums erlaffenen Reglement in allen Punkten nad): 
gekommen werde. Für feine Mühe darf er keine Trinkgelder annehmen. 

16. Fremde, welche auffer diefen beftimmten Tagen das Muſeum 
zu. fehen wünfchen, hat er in folhen Stunden einzuführen, in welchen 
er von andermeitigen Arbeiten frei ift. Zur Ausübung diefer Vers 
pfictungen fol er fich täglich Vormittags von 8 bis 12 Uhr, und 

achmittags von 2 bis 6 Uhr in dem Arbeitszimmer und in den Saͤ—⸗ 
len des Mufeums befchäftigen und verweilen; auch bat er den Di: 
reftoren jede Folge zu leiſten, welche amtlich von ihm verlange wird 
und verlangt werden fann. | 

Berlin, den 26. November 1821. \ 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 544: Reglement für die Königliche und Univerfitäts Bibliothek, 
Dom 19. Mai 1815. 
I. Ulgemeine Verfaffung der Königlichen und Univerfitäte Wibliethek. 

$. 1. Die Grundlage der Königlichen und Univerfitäts Biblios 
thef bilden die aus den Schleſiſchen Klofters und Stiftss Bibliotheken. 
dazu ausgewählten Schriften, nebft den durch die Kombination der 
ehemaligen Frankfurter und Breslauer Univerfität vereinigten beiden 
Univerfieätsbibliothefen, welche legteren mit jenen gufammen ein mit 
der Eombinirten Univerfitäe in Breslau in genauer Verbindung ftehens 
des Ganze ausmachen. 

$. 2. Mit ihe in Verbindung ftehen die der Univerfität Frank 
furt vermachte von Steinmwehrfche und Delrichefche, fo wie die ihr und 
dem Frankfurter Magiftrat vermachte, von legterem aber völlig abges 
tretene Keilhornfche Bibliothek dergeftalt, daß fie nach $. 223. des Vers - 
einigungsplans der beiden Univerfitäten vom 3. Auguft 1811 ebenfalls 
mit der Königlichen und Univerfitäts Bibliothek zufammengeftellt wers 
den, jedoch unter Bedingung pünftlicher Unverleglichkeit der Stiftungss 
aften, welche es mit fich bringen, daß Ddiefelben nie mit andern Bi; 
bliothefen vermifcht werden, fondern die ihnen gehörenden Fonds und 
Bücher abgefondert bleiben. Es können daher die von Steinwehrfche und 
Oelrichsſche Bibliothek, welche nur hiftorifche Bücher enthalten, das hiftos 
rifhe Fach in der Königlichen und Univerſitaͤts Bibliothek ausfüllen; 
ihre Fonds müffen aber von den durd die Stiftung beftellten Perſo⸗ 
non iſtangsm Big verwaltet, und die zu ihnen, nen WW U 
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Keilhornſchen Bibliothek gehörigen Bücher muͤſſen, auffer ihrer abges 
fonderten Aufftellung, auch befonders verzeichnet werden. 

$. 3. Auch ftehen mit der Königlichen und Univerfitäts Biblio: 
thef in Verbindung die in demſelben Lokal mit ihr befindlichen wiſ⸗ 
fenfchaftlichen und Kunft: Sammlungen, als das Archiv, die Gemälde: 
fammlung, das Münzfabinet, die Sammlung von alten Waffen u. f. w. 

$. 4. Auffer dem Oberbibliothefar foll das übrige bei der Königs 
lichen und Univerfitäts Bibliothek anzuftellende Perfonal aus einem 
zweiten Bibliothekar, zwei Kuftoden und zwei Bibliothefdienern wer 
nigftens beftehen. — Demnädhft können, nach der Wahl des Ober: 
bibliochefars, zwei Amanuenfes aus der Zahl der Studirenden gewählt 
und dem Univerfitätsfuratorto zur Annahme vorgeichlagen werden, 
welchen dafür eine Freitifchftelle gemährt wird, und welche daher der 
Dberbibliothefar jedesmal den Sinfpeftoren über die Srettifche namhaft 
zu machen, und zu gewiffenhafter Erfüllung ihrer für die Bibliothek 
übernommenen Gefchäfte zu verpflichten hat. — Der Oberbibliothefar 
muß nad $. 21. des Bereinigungsplans jedes Mal ein Profeffor der 
Univerfität zu Breslau feyn. Der zweite Bibliothekar, der Archivar 
und die Kuftoden follen immer fo viel wie möglich aus den Profeſſo⸗ 
ren der Breslauer Univerfität genommen werden. 

$. 5. Dieſes Perfonat (ehr mittelft des Univerfitätsfuratorii, als 
der zunächft vorgefeßten oͤrtlichen Behörde, eben fo wie die Univerfität 
Breslau felbft, unter dem Minifterio des Innern, und zwar der Ab: 
theilung für den Kultus und öffentlichen Unterricht in demfelben, 
welche auch über etwa nöthig fcheinende Vermehrung oder Verminde; 
rung bes Perfonals entfcheiden wird. . 

. 6. Der DOberbibliothefar führt die Oberaufficht über die ganze 
Bibliothef, die damit verbundenen Sammlungen und die dabei ange: 
fiellten Perfonen, imgleichen über das gefammte Lofal. Alle Externa 
verwaltet er für fih und auf eigene Verantwortung, und nimmt in 
Betreff der inneren Angelegenheiten die gleich näher zu beflimmenden 
Geſchaͤfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliothek eingehende Schreis 
ben, und veranlafit nad Berfchiedenheit der Sachen, entweder felbft 
darauf das Nöthige, oder bringt fie bei der Konferenz zur Ueberlegung. 
Alle Schreiben der Bibliothek an Behörden, Inſtitute und Perfonen 
gone er allein, unter der Unterfchrift: Königliche und Univerfitäts 

ibliothek in Breslau, und hat auch das mit diefer Umfchrift ver; 
fehene Siegel der Bibliothek in Händen. Den bei der Bibliothek ans 
geftellten Beamten überträgt er nad) der zu entwerfenden allgemeinen 
Sefchäftsvertheilung jedem feine fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fie 
in denfelden, fo wie in ihrem ganzen Dienftverhältniß bei der Biblio; 
thef. Alle Bibliochekoffizianten ohne Ausnahme find verpflichtet fets 
nen Aufträgen und Weifungen willige Folge zu leiften. 
$. 7. Zur gemeinfchaftlihen Berathung mit dem zweiten Biblio⸗ 
thefar und den Kuftoden bat der Oberbibliothefar zu bringen alle 
Interna der Bibliothek, namentlich Alles was die Aufftellung und 
Aufbewahrung der Bücher und Handfchriften, die Anfertigung der 
Kataloge und die Anfchaffung der Bücher betrifft. — Was dahin ges 
höre bringt der Oberbibliothefar in einer wöchentlich ein Mal zu einer 
von ihm zu beftimmenden Zeit mit dem zweiten Bibliothefar und den 
Kuftoden zu baltenden Konferenz entweder felbft zum Vortrag, oder 
/oreibt es einem der gedachten Bibliothefbeamten zu, um es vorzutragen 
und Darauf zu dekretiren. Für dieſe Konferenz und den Gang der 
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dahin gehörigen Sachen iſt der Oberbibliothelar Direktor: . Ihm fteht 
desivegen bie Entfcheidung, den übrigen Mitgliedern der Konferenz 
aber eine berathende Stimme zu. Wenn alle übrigen Mitglieder vers 
hiedener Meinung mit dem Oberbibliothekar find, ſteht Letzterem der 
efurs an die Entfheidung des Kuratorii, und diefem in wichtigen 
Fällen an das Minifterium frei. Er veranftaltet das zur Ausführung 
der Befchlüffe Noͤthige, und leitet diefelbe. Inwiefern fie in fchrifts 
lichen FErpeditionen beftehbt, muß er diefe im Konzept revidiren und 
mitzeichnen. Uebrigens forgt er, daß über alle .bei der Bibliothek eins 
gehende Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
Sournal und Negiftratur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbes 
wahrt werden. 
$. 8. Das Dienftverhältmiß des zweiten Bibllothefars bei der 
Bibliothek befteht auſſer den Ihm zu übertragenden Gefchäften darin, 
daß er den Oberbibliochefar in Fallen der Krankheit oder Abwefenheit 
bet allen Bibltochefgefchäften zu vertreten hat. Jedoch iſt es ihm in 
foihen Fällen nicht verftattet, in den getroffenen allgemeinen Verord⸗ 
nungen Abänderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhal: 
ten, und in Bezug hierauf fich eine genaue Kenntniß bderfelben, fo wie 
der ganzen Bibliothek und ihrer Einrichtung zu verfchaffen bemüht feyn. 
$. 9. Das Dienftverhältnig der Kuftoden beſteht in den allge: 
meinen gefeglichen Verpflichtungen jedes öffentlichen Beamten, und in 
der treuen, fleiffigen Beforgung der ihnen von dem Oberbibliothekar 
augetragenen fpeziellen Bibliorhefgefchäfte, wozu infonderheit auch die 

Sührung des Journals und der Regiſtratur gehören foll. 

$. 10. Die Amanuenfes find zu verfchiedenen ihnen aufzutragen: 
den Dienftleiftungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum Herausholen 
ber verlangten, und Wiederhinftellen der zurückkommenden Bücher 
eftemmt. 

611. Die Bibliochekdiener beide müffen alle zur Bibliochet ges 
hörigen, für fie geeigneten Verrichtungen, Gaͤnge ıc. thun, und zu dem 
Ende vom Anfang des April bis Ausgang des September täglich Vor⸗ 
mittags von 7 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, vom 
Anfang des Dftober bis Ende des Mär; aber Vormittags von 9 big 
12 und Nachmittags von 2 bis A Uhr auf der Bibliothek anmefend 
feyn. Einer von ihnen ift aber zugleich als Kaftellan zu betrachten, 
und muß in dem Bibliothefgebäude, deffen Aufſicht, Reinlichkeit und 
Sicherheit zu beforgen ihm befonders obliegt, wohnen. 

$. 12. Sämmtliche bei der Bibliothek anzuftellende Beamte, mit 
Einfluß der Bibliothefdiener, find für die treue, gewiffenhafte Bes 
forgung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nach Umftäns 
den auf den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 
II. Ron der Yufflelung und Aufbewahrung ber vorhandenen Bäher und Manuffripte, 

$. 1. Die näheren Beſtimmungen über die zweckmaͤßige Aufftels 
(ung und fichere Verwahrung der Bücher und Manuffripte und Als 
led, was damit zufammenhängt, find von der Lofalität fo abhängig, 
daß fie hauptfächlih der Ueberlegung der Konferenz und der Beur⸗ 
theilung des Oberbibliothekars uͤberlaſſen werden müffen. 

$. 2. Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothef defto befi 
fer zu erhalten, tft diefelbe nach den verfchiedenen miflenfchaftlichen 
Fächern unter die Bibliothefare und Kuftoden zu vertheilen. 

.3. Wem ein Zac) auf diefe Weife übergeben ift, dem lieat ob, 

1) die Erfcheinung der Fortfegung von anaefongenn Barrten , N 
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eben fo 2) die etwa entflandenen Defekte dem Oberbibliothekar zum Vor; 
trage bei der Konferenz anzuzeigen, damit ihre Anfchaffung bewirkt wer⸗ 
den kann; 3) Bücher, welche einer Reparatur bedürfen, demjenigen, wel: 
cher die Sefchäfte mit dem Buchbinder beforgt, zu übergeben, damit diefer 
mit Genehmigung des Oberbibliothefars ihre Reparatur veranlaffe, und 
alle Bücher im brauchbaren Stande erhalten werden; 4) darauf zu 
fehen, daß die neu eingegangenen oder zurückgefommenen Bücher ſei⸗ 
nes Sachs genau und in der vorgefchriebenen Zeit (f. V. $. 22.) an 
ihren Ort geftellt werben; 5) von den bei feinem Fach entfiandenen 
Dubletten jährlih dem DOberbibliothefar zum Vortrage bei der Konfe⸗ 
renz Anzeige zu machen, damit befchloffen werde, welches Eremplar 
zu behalten, und welches zum Verkauf zu geben fey; 6) überhaupt 
fein Fach in Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten. — Soliten über 
den Gebrauch der Amanuenfen und Bibliothefdiener bei verfchiedenen 
Fächern zu derfelben Zeit Kollifionen entftehen, die durch freundfchafts 
liche Einigung nicht gehoben wird, fo entfcheidet der Dberbibliothefar. 
. 4. In den jährlichen Sommerferien der Univerfität muß, ohne 
daß die Bibliochef alsdann gefchloffen wird, der vorhandene Bücher; 
vorrath jedesmal von zwei Fächern nach den fyjiematifchen Katalogen 
revidiert werden. Die Revifion braucht nicht gerade nach der Reibes 
folge der Fächer, fondern kann nach der Beſtimmung des Oberbiblios 
thekars, je nachdem er fie für gemiffe Fächer für nöthig erachtet, muß 
jedoch in folcher Ordnung gefchehen, daß mindeſtens binnen fünf Jah⸗ 
ren immer alle Hauptfächer zur Nevifion fommen. jeder Bibliothe⸗ 
far und Kuſtos revidirt nad) der Anordnung des Dberbibliothefarg 
nicht ſowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen zunädyft 
überwiefene Bücherfach, für deſſen Richtigkeit derjenige, dem das Fach 
fpegiell übertragen iſt, zwar zunaͤchſt, der Oberbibliothefar aber in sub- 
sidıum haftet. Ä 
$. 5. Dem Univerfitätsfuratorio bleibt es uͤberlaſſen, nach Bes 
finden eine Superrevifion einzelner Fächer oder der ganzen Bibliothek 
fo oft es will vorzunehmen, um ſich von der Nichtigkeit des Beſtan⸗ 
des und der Ordnung in der Aufbewahrung näher zu überzeugen. 
DI. Ron ber Anſchaffung neuer Bücher und den Busgaben für andere Bibliotheks 
Bedürfniffe. 
$. 1. Dei Anfchaffung neuer Werke ift, fo weit die dazu ausges 
festen Fonds reihen, auf die möglichfte literarifche Wollftändigkeit jes 
des Sachs, ohne Zuruͤckſetzung einzelner Fächer oder Vorliebe für ans 
dere, Ruͤckſicht zu nehmen, und das vorgefeste Minifterium darf fich 
wegen richtiger Anwendung diefer allgemeinen Vorſchrift auf die Eins 
fiht und Beurtheilung der Konferenzmitglieder, infonderheit des Obers 
bibliochefare verlaffen, ohne fie durch fpeziellere Beſtimmungen zu 
inden. 
$. 2. Da aber die Univerfitätsbibliothefen in die Königliche Bis 
bliothek übergegangen find, das ganze Inſtitut mit der Univerſitaͤt in 
jeder Hinfiht enge verbunden, und hauptfächlih zur Benugung der 
Profefforen und Studirenden beſtimmt iſt; fo find bei der Anfchafs 
fung von Büchern vorzüglich die Wünfche und Anträge der Profeſſo⸗ 
ren an der Breslauer Univerſitaͤt zu berückfichtigen. 
$. 3. Zu dem Ende IK für jede der fünf Fakultäten ein Defis 
derienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin jeder Profeſſor 
Ötejenigen Bücher, deren Anſchaffung im Laufe des Jahres er wuͤnſcht, 
au jeder Zeit vermerken kann. 
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$. 4. Sn den Bibliochekfonferenzen wird dann von Zeit zu Zeit, 
mit Befeitigung aller Vorliebe und mit möglichfter Beruͤckſichtigung 
der Koftbarkeit der Bücher und des Bedürfniffes der verfchiedenen 
Fächer, befchloffen, was zunachft angefchafft werden foll, wobei es ſich 
verfteht, daß neuere Werke, die von der Lniverfitat gefordert werden, 
nicht auf Auftionen zu warten brauchen, fondern durd die Buchhand⸗ 
lungen angefchafft werden, wenn niche bafdige Ausficht iſt, fie auf jes 
nem Wege zu erlangen. 

$. 5. In dem Defiderienbuche wird demnaͤchſt unter befonderen 
Rubriken bemerkt, ob jedes der darin von den Profeſſoren vorgefchla: 
genen Bücher angefchafft üft, oder nicht; im leßteren Falle mit kurzer 
Angabe der Gründe, weshalb die Anfchaffung entweder nod aufge: 
fhoben werden oder ganz unterbleiben muß. 

. 6. Anlangend das Fach der Gefchichte nebft den dahin ein: 
fchlagenden Hälfswiffenfchaften, fo gebühren nach der v. Steinwehrs 
fchen Stiftung dem Profeffor der Gefchichte die Worfchläge über die 
neu anzufchaffenden biftoriichen Bücher, wofür die fpeziellen Fonds der 
v. Steinwehrfchen und Delrichsfchen Bibliochef, mit Befolgung der 
Beſtimmungen diefer Stiftungen :hierüber, einzig und allein zu vers 
wenden find. Der übrige, in dem Etat der Köntgl. und Univerfitätds 
Bibliothek ausgefegte Fonds zur Vermehrung der Bücher tragt das 
gegen für das Fach der Sefchichte in der Regel nichts bei, fondern 
iſt auf die übrigen wiffenfchaftlichen Fächer ausfchließlich zu verwenden. 

$. 7. Auffer den von den Profefloren vorgefchlagenen Büchern 
werden aber, fo meit es die Fonds erlauben, alle andere Werke anges 
Schafft, die der Bibliothef fehlen, und es find dazu vornehmlich durch 
Auftionen ſich darbietende Gelegenheiten zu benugen; daher alle bes 
deutende Auftionskataloge unter den Bibliothefaren und Kuftoden zir⸗ 
kuliren möffen, damit, jeder die fehlenden Werke feines Fachs und aufr 
ferdem mas ihm münfchenswerth fcheint, anmerken, und dem Obers 
bibfiothefar, dem es infonderheit zufteht, die Zuläffigkeit des früheren 
oder noch auszufeßenden Anfaufs gemifler, von den Profefjoren oder 
Bibliothekbeamten vorgefchlagenen Bücher in Hinficht auf die Fonds 
zu erwägen, zu weiterer Veranlaſſung anzeigen Eönne. 


$. 8. Auf die übrigen sffentlihen Bibliotheken in Breslau iſt 
nur in Betreff Eoftbarer und wenig gebrauchter Werke Rückficht, und 
deshalb von dem Oberbibliothefar mit den Vorftehern jener Biblios 
thefen Ruͤckſprache zu nehmen; indem Bücher, die häufig gefucht und 
benugt werden, in der Königlichen und Univerfitäts : Bibliothek felbft 
in mehr als Einem Eremplar vorhanden feyn koͤnnen, und um fo mehr 
* in oͤffentlichen Bibliotheken der Stadt zuſammen mehrmals 

nden muͤſſen. u 

$. 9. Die Korrefpondenz mit den Auktionskommiſſarien, Spedis 
toren, Buchhändlern, fo wie auch die erfte Abnahme der von thnen 
eingehenden Bücher und die Koftenrechnung wird von dem Oberbiblior 
thefar einem Bibliothefbeamten als ein eigenes Gefchäft übertragen. 


6. 10. Daffelbe gilt von dem Eintragen der neu eingegangenen 
Bücher in den Acceffionskatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem 
vorzunehmenden Vervollftändigung des allgemeinen alphabetifchen und 
des Neatı Katalogs. ' 

$. 11. Eben fo wird der Verfehr mit dem Buchbinder und die 
nöthige Kontrole defielben mittelft eines Buches, worin ir Cum 
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von ihm, und die Ablieferung von der Bibliothek jedesmal atteftirt 
wird, einem Bibliothekbeamten als eigenes Geſchaͤft übertranen. 
$. 12, Alle angefauften Bücher werden, fo wie die übrigen fammt: 
(ihen Bücher der Königlichen und Univerfitäts s Bibliothek, mit einem 
befonderen Stempel auf der Kehrfeite des Titelblatts verfehen. — 
Beim Einbande neu angefchaffter ungebundener Werke die Rücficht 
auf den Werth jedes Buches mit der auf möglichite Dauerhaftigfeit, 
MWohifeilheit und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, auch das 
Zufammenbinden von Büchern heterogenen Spnbatts zu vermeiden, wird 
der Beurtheilung des Oberbibliochefars überlaffen. 
$. 13. Für das Rechnungsweſen der Bibliothek wird folgende 
Drdnung vorgefchrieben. 1) Den der Bibliothek zuftehenden etatsmaͤ—⸗ 
Bigen Antheil an den Promotionsgebuͤhren zieht der Quaͤſtor gegen 
feine und des Kontroleurs Quittungen von den Defanen ein, zu deren 
Safultät die promovirten Kandidaten gehören. Er fertist am Ende 
des Dekanats: Jahres eine Defignation diefer gezahlten Promotions; 
gebührens Antheite an, welche von den refp. Dekanen auf den Grund 
des Defanatsbuches der Fakultät zum Nechnungsbelag atteftirt wird; 
2) der Antbeil der Bibliothek an den Sfnffriptionsgebühren wird von 
dem Univerfitäts: Rektor und Sefretar mittelft einer auf den Grund 
des Sinffriptionsbuches zu atteftirenden Defignation halbjährlich, zu 
Michaelis und Oftern, an den Quäftor gegen deffen Quittung abge: 
liefert; 3) wenn fonft noch ertraordinaire Einnahmen für die Biblio: 
thek vorkommen, fo zieht folche der Quaͤſtor ein, und juſtifizirt felbige 
in der Rechnung vorfchriftsmäßig. Die Ausgaben anlangend, fo wers 
den 4) die Befoldungen an das Bibliothefperfonal ferner von. dem 
Duäftor nach dem Etat und den fonft noch etwa erforderlichen An; 
weifungen ausgezahlt; 5) das zum Bücheranfauf im Bibliothek: Etat 
jährlich ausgefegte Quantum foll, ed mag nun an jedem Sahre volls 
ftändtg zu diefem Zwekke verwandt werden oder nicht, demfelben auch 
möglichft zu Gute fommen. Es fteht daher dem DOberbibliorhefar frei, 
jähr!ich dies ganze Quantum durch Bücheranfchaffungen zu erichöpfen. 
Sefchiehe diefes nicht, fo wird zwar des Jahres Erſparniß zum Bes 
ftande der Univerfitätsfaffe gezogen, jedoch für die Bibliothek befons 
ders berechnet, und zu aufferordentlichen Bücheranfäufen, auf befons 
dere Anträge des Oberbibliothefars beim Univerfitätsfuratorio, ange: 
wandte. Die bei dem DOberbibliothefar eingehenden Liquidationen der 
Buchhändler und Auktionsfommiffarien Über die zu der Bibliothek ans 
gekauften Bücher läfft der Oberbibliothefar, wenn er fich von der in 
der Bibliothek erfolgten: Ablieferung der Bücher überzeugt hat, zuvoͤr⸗ 
derfi von einem Bibliochefbeamten in das Bibliothek: Journal vorlaͤu⸗ 
fig eintragen, atteftire unter der Liquidation den Empfang der Bäder, 
mit. Bemerkung der Seite des vorgedachten Sjournals, wo bie Bücher 
mit ihren Titeln eingetragen worden, und die folchergeftalt atteftirte 
Bücher : Liquidation reicht er bei dem Univerfitätsfuratorio zur Ans 
weilung des Geldbetrages ein, worauf. diejes, dem Befinden nach, das 
Geld auf die Univerſitaͤtskaſſe auf den im Etat der Königlichen und 
Univerſitaͤts-Bibliothek zur Ergänzung und Vermehrung derfelben be; 
ſtimmten Fonds anweifen wird, und auf diefe Anmeifung zahle der 
Quaͤſtor das Geld an den Berfäufer der Bücher gegen deſſen Quits 
tung aus. Wenn bderfelbe nicht in Breslau wohnt, fo nimmt der 
Quäftor über bie Abfendung der Gelder oder deren Berichtigung durch 
Anweifung mit dem Oberbibliothekar Roͤckſorache. Sollten Fälle vor: 
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kommen, in weichen Gelder für Bücher eher abgefender werden müf 
fen, als die Bücher eingegangen, fo hat dies der Dberbibliothefar bei 
Nahfuchung der Anweifung dem Univerfitätsfuratorio anzuzeigen, 
worauf dem Befinden nad) das Erforderliche verfügt werden wird. 
6) Die Ausgaben für Feuerung, Reparaturen und Reinigung bes 
Lofals werden von dem Quaͤſtor nah den Drders des Univerſitaͤts⸗ 
£uratorii geleiftet. 7) Zu den Bedürfniffen an Schreibmaterialien, 
Porto ꝛc. erhaͤlt der DOberbibliothefar einen bleibenden Vorſchuß von 
Fünf und Zwanzig Thalern aus der Univerſitaͤtskaſſe bei dem Anfange 
des Etatsjahres, er reicht vierteljährlich eine Liquidation der unter Dies 
fen Titel gehörigen Ausgaben bei dem Univerfitätsfuratorio. ein; der 
Betrag wird ihm auf des Legteren Anweiſung aus der Univerſitaͤts⸗ 
faffe ganz baar gezablt, und erft im legten Quartal des Rechnungs: 
jahres wird der Vorſchuß auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebradit. 
Bon allen fonft bei der Bibliothek nöthigen Koften macht der Ober— 
bibliothefar dem Univerfitätsfuratorio Anzeige, und diefes wird, dem 
nen nad), die Anmweifung auf die Univerfitatsfaffe baldmöglichft 
ertheilen. 
IV. Ron der Katalogifiruhg der Bücher und Manuffripte. 


$. 1. Da für die Ordnung und Weberficht einer großen Biblio: 
thek und das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohl. eingerichtete, 
genaue und vollftändige Kataloge der Bücher und Manuffripte gehaf: 
ten werden muß, fo wird die größte Sorgfalt in Anfertigung derfel: 
ben hiermit zur Pflicht gemacht. 

$. 2. Es follen aber ein allgemeiner Reals und ein alphabetifcher 
Katalog, ein Acceffionsfatalog und aufferdem Spezialfataloge über alle 
einzelne Fächer angelegt werden. 

$. 3. Ueber deren Anfertigung und Einrichtung foll ein vollftäns 
diger Plan von der Konferenz entworfen, und durch das Kuratorium 
dem Minifterio vorgelegt werden, nad) deſſen Seftftellung es bet den; 
felben fein Bewenden behalten muß. 

. 4. Der Spezialfatalog jedes Fachs wird von demjenigen ger 
führt, deffen näherer Aufjihe und Beforgung dieſes Fach übergeben 
ift. Die übrige Arbeit des Katalogifirens mit der allgemeinen Ges 
fchäftsvertheilung übereinftimmend zu vepartiren, tft die Sache des 
Oberbibliothekars, der auch über dies ganze Gefchäft die Auffiche führt, 
und dafür forgt, daß es gut und fchnell gefördert wird. 


V. Ron der öffentlihen Benutzung ber Bibliothek. 


$. 1. Um denen, welde die Bibliothek für ihre Studien bes 
nußen wollen, dazu Öelegenheit zu verfchaffen, es fey nun, daß man 
Bücher nah Haufe ſich erbitte, oder fie in den Lefezimmern auf der 
Bibliothek benugen wolle, wird die Bibliochet Mittwochs und Sonn; 
abends Nachmittagg von 2 bis 4 Uhr, aufferdem aber an den vier 
andern Wochentagen täglich von 11 bis 12 Uhr Mittags geöffnet. . 
$. 2. In diefen Stunden muß jedesmal ein Bibliothekar, oder 
Kuſtos und ein Amanuenfis gegenwärtig ſeyn, und der Oberbibliothefar. 
Ir zu beftimmen, wie die Bibliothefare, Kuftoden und Amanuenfes 
ich in diefe Stunden theilen follen. 
$. 3. Da das Lefen auf der Bibliothek nur litetarifche Benut⸗ 
gungen der vorhandenen Werfe zum Zweck haben darf, fo werden 
ücher, welche zur fehönen Literatur gehören, wie Romane, Schaus 
‚fpiele, Gedichte in deutfcher und in den allgemein bekannten, unit. 
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tigen lebenden Sprachen, wofern nicht ein literarifcher Zweck befons 
ders dabei nachgemwiefen wird, zum Lefen nicht ausgegeben.. 

$. 4. Zöglinge der Breslauer Lehranftalten, fo wie überhaupt 
noch nicht erwachſene Perfonen find vom Lefezimmer ausgefchloffen. 
Nur Schüler der dafigen Gymnaſien koͤnnen auf befondere fchriftliche 
Empfehlung ihrer Direktoren zudelaffen werden. 

$. 5. Wer auf der Bibliochef Iefen will, macht zuvoͤrderſt dem 
im Lefezimmer anmwefenden Bibliothekar oder Bibliothefbeamten Anzeige 
von feinem Namen und Stand; die verlangten Bücher verzeichnet er 
dann auf einem mit feiner Unterſchrift und der Angabe feiner Woh⸗ 
nung verfehenen Zettel, den er dem Bibliothefdiener übergiebt, worauf 
tom bie Bücher, wenn fie vorhanden find, in das Lefezimmer gebracht 
werden. 

$. 6. Sjedermann ift verpflichtet, che er fich wieder entfernt, dem 
Bibliothefoffizianten die gebrauchten Bücher wieder abzuliefern, wo⸗ 
gegen er den Zettel zurück erhält. Ein zurückgebliebener Zettel begrüns 
det daher die Vermuthung, daß die Bücher nicht ordnungsmäßig abs 
geliefert worden, und in Folge deffen den Negreß gegen den Ausfteller, 

$. 7. Der im Lefezimmer anwesende Bibliothekar oder Biblios 
thefbeamte wird bereit feyn, literarifche Notizen, deren diejenigen, 
welche lefen wollen, bedürfen, fofern es in der Kürze gefchehen kann, 
mitzutheilen, wogegen Niemand ein Necht hat zu fordern, daß man 
ihn in die Bibliothek felbft einlaffe, um dort Bücher aufzuſuchen und 
nachaufchlagen. 

6. 8. Das Recht Bücher von der Bibliothek zum Gebrauch 
in feiner Wohnung zu leihen, ſteht nur zu D den Königlihen Beam; 
ten bis zu den Näthen Bei Landeskollegien, und folchen, die gleichen 
Rang mit ihnen haben. An Referendarien, Ausfultatoren und Unters 
beamte bei diefen Kollegien werden nur auf fpezielle Berbürgung eines 
Raths in jedem Falle Bücher verabfolgt; 2) den Königlichen Offizies 
ren von der Breslauer Sarnifon bis zum Kompagnie: und Eskadrons⸗ 
Chef; 3) den ordentlichen und aufferordentlichen Profeſſoren von der 
Breslauer Univerfität; 4) den Direktoren und wirklichen Profefforen 
der Breslauer Symnafien; 5) den Predigern und praftifirenden Aerzs 
ten in Breslau; 6) den Mitgliedern der mit der Univerfität verbuns 
denen Seminarien und des Seminars für gelehrte Schulen, infofern 
fie durch ein Zeugniß der Direktionen ihre wirkliche Meitgliedfchaft 
halbjährlich nachmweifen. — Sollten aber bei einzelnen Individuen dies 
fer zum Leihen von der Bibliothek im Allgemeinen berechtigten Klaßs . 
fen erhebliche Bedenken eintreten, fo kann dies Recht für fie durch 
816 Kuratorium fuspendirt, und fpezielle Verbürgung eines andern 
Derechtigten von ihnen gefordert werden. 

$. 9. Dieſes Recht gilt jedoch nur für Breslau und deſſen Pos 
lizeibezirk. Sollte Jemand von biefen Klaffen fih aufferhalb aufhal⸗ 
ten, und dorthin Bücher zu leihen münfchen, fo haben die Bibliothe⸗ 
kare dieſerhalb erft bei dem Univerſitaͤtskuratorio anzufragen, welches 
auch von dem Verleihen von Büchern und Handfchriften an auswärs 
tige Gelehrte gilt. Eben fo darf fein in Breslau wohnhafter und 
zum Bücherempfang Berechtigter die ihm gelichenen Bücher anders 
wärts hin, wenn er verreifet, mitnehmen, Jondern muß fie vorher ab: 
iefern, er müffte fich denn eine befondere Erlaubniß fie mitzunehmen, 
vom Univerfitätskuratorio ausgewirft haben. 

9. 10 ‚Ber. von dem Recht Bücher von der Bibliothek zu ents 
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leihen Gebrauch machen will, hat über jedes einzelne für ſich befter 
hende Werk einen befonderen Zettel: in der Größe eines Quart⸗ oder 
Dftavs Blattes auszuftellen, welcher reinlich und deutlich gefchrieben 
den hinlänglichen Titel des Buches, Namen, Stand und Wohnung 
des Empfängers, und Datum des Empfanges enthält. — Auch die 
Bibliothekare und Kuftoden müffen ſolche Scheine uber die von ihnen 
mit in ihre Wohnung genommenen Bücher zurücklaffen. 


$. 11. Der gefegliche Termin der Gültigkeit jedes Scheins und 
zur Rückgabe der Bücher ift für Profefforen und ihnen gleich zu ach— 
tende Perfonen ſechs Wochen, für Studenten und ihnen gleich zu adhs 
tende Perſonen vier Wochen nach dem Tage der Ausftellung des 
Scheind. Ueber eine längere Frift muß Jeder fich mit dem Bibliothe: 
far befonders einigen, und dann den Termin auf dem Zettel bemerfen. 
Doc gilt Hierbei allemal ftillfehweigend die Bedingung, daß wenn 
während diefer verlängerten Frift ein anderer Berechtigter eın fo ge: 
liehenes Werk auf längere Zeit bedarf, es für diefen abgefordert, und 
hernach dem erften Leiher auf die übrige Zeit zurüdkgeftellt wird. — 
Die Profefforen der Breslauer Univerfität haben überdies das Vor; 
recht, daß wenn fie ein Buch verlangen, welches aber ſchon an einen 
Andern ausgeliehen ift, diefer daffelbe gleich nach Ablauf der erften 
Frift zum Gebrauch für jene zurückgeben und ihnen nachfiehen muß, 
fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher Zeit mit einem Andern dag 
nämliche Buch verlangen, diefem vorgehen. 

$. 12. Andere als die im $. 8. verzeichneten Perfonen koͤnnen 
Bücher von der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelft einer Spe: 
zialfaution eines felbft zum Leihen Berechtigten, indem nämlich diefer 
dem von dem Empfänger felbft ganz nach Vorfchrift des $. 10. aus: 
geftellten Zettel das Wort „cavet” oder „verbuͤrgt“ mit feinem Na: 
men, Stand und Wohnung hinzufügt. Allgemeine Erlaubniß zum 
Bücherleihen Eanrn andern Perfonen fünftig nur ausnahmsweife auf 
ein durch die Bibliothefare an das Univerfitätsfuratorium zu bringen: 
des Geſuch, und unter Berbürgung eines für ſich Berechtigten ertheilt 
werden. 

$. 13. Die gegen Spezialfaution geliehenen Bücher müffen je: 
doch Vierzehn Tage nad) dem Empfang jurückgegeben werden, wenn 
nicht mit Vorwiſſen und Bewilligung der Kaventen ein längerer Ters 
min verabredet wird; fonft muͤſſen fie wenigftens am beftimmten Tage 
auf der Bibliothek vorgezeigt, und ein neuer, vorfchriftsmäßiger Schein 
nebſt Kaution ausgefiellt werden, worauf, wenn fonft Eein Berechtigter 
ichon, Ynfpruch auf dies Werk gemacht hat, die Prolongation erfol: 
gen fann. 

$. 14. Für die auf Spezialfaution geliehenen Bücher haftet zwar 
natürlich zunachft der Empfänger, in subsidium aber hat fih die Bi⸗ 
bliochet an den Bürgen vollfommen fo, als hätte er ſelbſt die Bücher 
empfangen, zu halten, und gilt wegen. des bei Eintreibung der Bücher 
unvermeidlichen Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein noch 
vierzehn Tage nach Ablauf des $. 13. beftimmten Termins. 

$. 15. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek ſelbſt nöthige 
Nachſchlage und Hand: Bücher werden gar nicht ausgeliehen, Foftbare 
Kupferwerke, eingeine Theile volumindfer Werke, 3. B. der Kommens 
tarien gelehrter Sefellfchaften, wie auch Handfchriften, Bönnen an Nies 
mand, ſelbſt nicht an Profefloren, ohne ausded x Senekualapiig Vet 
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Univerfitätsfuratorti nad Haufe verabfolge werden. Nöthigenfalls 
eine angemefiene Kaution zu verlangen, fteht dem Kuratorio frei. 

. 16. Die Zahl der an Einen zu verabfolgenden Bücher fol 
nicht befchränft werden; es ift nur überhaupt darauf au achten, daß 
fie hie und da nicht allzu groß anmwachfe, und andere Perfonen in der 
Benutzung der Bibliothek nicht behindere. 

$. 17. Um die Bibliothefbeamten felbft zur Beobachtung der 
über das Ausleihen der Werke gegebenen VBorfchriften defto nachdruͤck⸗ 
licher anzuhalten, wird hierdurch beftimmt. 1) Wenn ein Bibliothef; 
beamter ein Bud) oder eine Handfchrift ohne Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Formen an Andere, oder an fich felbft ausgeliehen hat, fo fol 
ihm, fobald dies entdeckt wird, der vierte Theil von dem Werthe des 
Ausgeliebenen von feinem Bibliothefgehalte als Strafe abgezogen wers 
den, und der Bibliorhef zu Gute fommen. 2) Sobald der Verluft 
eines Buches oder einer Handfchrift entdeckt wird, foll der Betrag 
des ganzen Werthes des Verlorenen von dem Bibliothefgehalte des 
Bibliothefbeanten, der daran Schuld iſt, inne behalten werden. Diefer 
foll der Bibliothek zum Erſatze dienen, falls auf anderem Wege fein 
Erfag zu erhalten iſt. 3) Wird auch auf andere Weife der Erfaß be; 
wirft, fo fol doch die Hälfte des in Befchlag genommenen Quanti 
als Drdnungsftrafe zum DBeften der Bibliochef eingezogen werden. 
4) Für jeden B:rluft, deffen Berfchuldung einem einzelnen Bibliothek: 
beamten nicht nachzuweiſen ift, follen der Dberbibliothefar oder fein 
Stellvertreter, der Bibliothekar und die Kuftoden in solidum auf die 
beitimmte Weife haften. 

$. 18. Alle ausgeftellten Scheine werden alphabetifch nad) den 
Nomen der Ausfteller in dazu eingerichtete Mappen oder Käftchen 
gelegt. 
$. 19. Aufferdem wird jedes ausgelichene Werk fogleich in ein 
dazu beſonders eingerichtetes Buch eingetragen, nad) der alphabetifchen 
Folge, welche es im aiphabetifchen Katalog felbft hat, mit Bemerkung 
des Tages, an welchem es ausgegeben worden. 

$. 20. Bei der Rückgabe jedes Buchs werden auch die Scheine 
eingeriffen zurückgegeben, und die Bemerkung wird im alphabetifchen 
Verzeichniß der ausgelicehenen Bücher ausgeftrichen. 

. 21. Die Mappen mit den Scheinen und das alphabetifche 
Verzeichniß der ausgelicehenen Bücher müffen, fo wie die Schlüffel zu 
den einzelnen Abtheilungen der Bibliothek, in dem Bibliothefzimmer 
verwahrt werden, zu welchem nur der Oberbibliothekar den Schluͤſſel hat. 

9.22. Die ſaͤmmtlichen, auch die aus dem Leſezimmer zuruͤckgekom⸗ 
menen Buͤcher werden im Bibliothekarzimmer auf einen beſonders 
dazu beſtimmten Tiſch gelegt, und muͤſſen ſpaͤteſtens am folgenden 
Tage wieder an ihren Ort geſtellt werden. Jeder Bibliothekar und 
Kuſtos beſorgt hierin ſein Fach. 

$. 23. Ueberhaupt dürfen alle dieſe Geſchaͤfte beim Ausgeben 
und Zuruͤcknehmen der Buͤcher nicht etwa den Bibliothekdienern allein 
uͤberlaſſen ſeyn, ſondern der zweite Bibliothekar und ein Kuſtos, wem 
von ihnen es der Oberbibliothekar auftraͤgt, muͤſſen dabei die Aufſicht 
führen, indem die Bibliothekdiener nur zum eigentlichen Abs und Zu: 
tragen zu gebrauchen find.- Auch muß immer ein Bibliothekar, Kuftos 
oder Amanuenfis in dem Lefezimmer ‚die Aufſicht führen. 

$. 24. Zweimal im Jahre, und zwar jedesmal 14 Tage vor dem 
Schluffe des halbjaͤhrigen akademiſchen Lektionskurfus, müflen alle 
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ausgelicehene Bücher ohne Ausnahme zum Behuf einer allgemeinen 
Reviſion zur Bibliothek zuruͤckgeliefert, und diefe Ruͤckgabe muß jedes; 
mal bei Zeiten mittelft der Breslauer Zeitung allgemein in Erinnes 
rung gebracht werden. Auf befonderes Verlangen werden jedoch die 
zurücgelieferten Bücher batdmöglichft gegen Erneuerung der Empfang; 
ſcheine wieder verabfolgt. 

$. 25. Hat unterdeflen ein Anderer ein folches Buch verlangt, 
fo acht diefer vor, der Erftere hat aber nach. verlaufener geleelicher 
Zeit wieder den nächften Anfprud, darauf. Die bei der Univerfität 
angeftellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder des theologifchen und phi⸗ 
lologifchen Seminarit, follen jedoch hierbei vor allen andern Lefern ein 
Borzugsrecht genieffen. 

$. 26. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, oder 
fonft über die reglementsmäßige oder verabredete Stift, zu deren Des 
achtung jeden Sonnasend einer. der Bibliothefare oder Kuſtoden nach 
der Anordnung des Oberbibliothefars aus dem $.19. erwähnten Buche 
eine Lifte der Bücher ausziehr, deren Leihfrift fchon verfloffen ift, bes 
halten werden; fo erhält der faumfelige Leiher einen Mahnbrief durch 
den Bibliochefdiener, welhem er Fünf Silbergrofchen Gebühren dafür 
entrichter, und bat am nächften der zur Ablieferung beftiimmten Tage 
die eingemahnten Bücher zur Bibliothek einzufchitfen. Gefchieht die; 
fes nicht, fo werden fie am folgenden Tage durch den Bibliochefdies 
ner, dem feine Gebühren auf’s Meue zu zahlen find, und durch einen 
auf Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt, und wenn fie 
fih nicht vorfinden, als verloren angefehen. 

$. 27. Mer ein Bud, befchädigt oder verliert, und es binnen 
einer nach den Umitänden zu beſtimmenden Frift nicht wieder erftat: 
tet, der bezahlt das Zweifache des von einem gefchworenen Bücher: 
tarator dafür zu beflimmenden Preifes. | 

$. 28. Wer verreifet ift, ohne vorher die von der Bibliothek ihm 
geliehenen Bücher zurückgegeben, oder vom Univerfitätsfuratorio Ers 
laubnig fie mitzunehmen erhalten zu haben, hat es fich felbft auzus 
fehreiben, wenn noͤthigenfalls eirie obrigkeitliche Eroͤffnung feiner Woh⸗ 
nung, um der Bücher habhaft zu werden, bewirkt wird. 

$. 29. Wer feine Wohnung in der Stadt verändert, ohne dies 
auf feinem auf der Bibliothek etwa befindlichen Bücherfchein zu be: 
mer£en, wird, wenn er fih in den Fall der Maaßregel des $. 26. feht, 
die Botengebühren doppelt bezahlen. 

$. 30. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Rückgabe 
der von der.Bibliothef geliehenen Bücher verfäumt hat, wird es fich 
felbft zuzufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Ein; 
fendung dieſer Bücher auf feine Koſten requirire wird. . 

$. 31. Mer die Bibliothek zu befehen wuͤnſcht, wendet ſich des: 
halb an den DOberbibliothefar, der dem zweiten Bibliochefar oder einem 
der Kufloden, nach einem von ihm zu beftimmenten Turnus, das Ges 
fhäft des Herumführens übertragen, oder es auch: felbft übernehmen 
kann. Es werden aber nie mehr als höchftens ‚zehn Perſonen auf 
Einmal zugelaffen. RE 

$. 32. Die die Bibliothek befehenden Perfonen dürfen fich nicht 
in der Bibliothek zerftreuen, fondern müffen dem herumführenden Dis 
bliothefar oder Kuftos folgen, welcher feiner Seits, indem er die Haupt: 
werke und Seltenheiten der verfchiedenen Käcyer nonigait Maut UND 
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zue Anfchauung bringt, die Befichtigung fo nuͤtzlich als möglich zu 
machen fuchen wird. 

. 33. So oft die Umſtaͤnde Veränderungen in den zu den ver: 
fehtedenen Arten der Bibliothefbenugung beftimmten Zeiten nöthig 
machen follten, werden diefe durch einen Anfchlag auf der Bibliothek 
felbft, und durch die Breslauer öffentlichen Blätter zur Kenntniß des 
dabei intereffirten Publikums gebracht werden. 

VI. Bon den mit der Kinigliden und UniverlitätesBibliothet verbundenen Sammlungen. 
$. 1. Das Archiv, die Semäldefammlung, das Muͤnzkabinet, die 
Sammlung von alten Waffen u. f. w. werden zunaͤchſt von denjenigen 
tefpiziret, denen es vom Univerfitätsfuratorio fpeziell aufgetragen iſt; 
dem Dberbibliothefar gebührt jedoch die Dberaufficht. 
$. 2. Eine befondere Inſtruktion foll das Verhaͤltniß des Archis 
vars, welchem diefe Sammlungen zunächft anvertraut find, und die 
Grenzen der DOberaufficht des Oberbibliethekars darüber, imgleichen ein 
ausführlicher Plan die Anordnung des Archivs näher beftimmen. 
Berlin, den 19. Mat 1815. . 
Minifterium des Innern. Abtheilung für den Kultus und oͤffentlichen 


Unterricht. 
v. Schu mann. 


Po. 545. Reſkript an die akademifhe Verwaltungskommiſſion, 
wegen der dortigen Gemaͤldeſammlung. Vom 27. juli 1815. 
Das unterzeichnete Minifterium findet gegen die nach dem De: 
richte der akademiſchen Verwaltungskommiſſion vom 17.: huj. gefches 
bene Bekanntmachung, wegen unentgeltiicher Eröffnung der Gemälde 
fammlung für das Publifum, nichts zu erinnern, und genehmigt auch 
bei den angeführten Umftänden, daß diejenigen, welche die Sammlung 
zum Zeichnen und Malen benutzen wollen, eine jährliche Remuneration 
an den Maler N; entrichten, doch unter der ausdrädlihen Bedin: 
gung, daß alle diejenigen, welchen die Entrichtung diefer Nemunera: 
tion zu ſchwer fallen follte, davon dispenfirt feyn, und auch unents 
geitlich- die Befugnig, die Sammlung zum Zeichnen und Malen zu 
benußen, erhalten follen, damit nicht unbemittelten talentvollen Juͤng⸗ 
lingen ihre Ausbildung erſchwert werde. 
Berlin, den 27. Juli 1815. j 
Minifterium des Innern. Abtheilung für den Kultus und äffentlichen 
| Unterricht. | 


No. 546. Dienſt-Inſtrüktion für den artiftifchen Sehülfen bei der 
Sternwarte. Vom 5, Dezember 1833, u | 
J I. Leiſtungen. 

A. Im Allgemeinen. U 
61. Der artiſtiſche Gehuͤlfe iſt verpflichtet, dem Direktor der 
Koͤnigl. Sternwarte, Herrn Profeſſor Dr. N., und dem Konſervator 
derſelben, Herrn Hauptmann a, D. M., bei den Beobachtungen zu 
affiftiren,, vor denfelden die Sinftrumente dazu, wie auch die Beleuch: 
tung einzurichten, während derjelben die nöthigen Handreichungen zu 
leiiten, die Sekunden zu zählen, und nach denfelben die Inſtrumente 

wieder in Ordnung und Verwahrung zu bringen. 
$. 2.. Derſeibe tft verbunden die Sternwarte unter befländiger 
Aufficht zu baben,. dafür zu forgen, daß alle MIT und tens 
ſilien fortwährend in Ordnung find und an then gehörigen Plaͤtzen 
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ftehen, und vorzüglich darauf zu fehen, dag mit dem Keuer und Licht 
immer bhöchft behutfam umgegangen werde, fo wie zur Aufrechthafltung 
der Ordnung und Reinlichfeit den Aufiwärter unter unausgefeßter 
Kontrole zu haben. 
B. Im Befonderen. Unter der fpeziellen Anleitung und Be 
auffichtigung des Konfervators, Herrn Hauptmanns N, 
$. 3. Der artiftifche Gehuͤlfe iſt ferner gehalten, alle meteorolos 
giſchen Beobachtungen pünktlich und zur rechten Zeit anzuftellen, und 
in das meteorologifche Journal zu verzeichnen, nicht minder bei diefen 
Beobachtungen die erforderlichen Neduktionen anzubringen, und ends 
lich die monatlichen Eptrafte anzufertigen. 
$. 4. Sämmtliche aftronomifhe Beobachtungen find von ihm in 
das betreffende Journal, und die Refultate über den Gang der Uhren 
in das Uhrens journal einzutragen. | 
$. 5. Die Regiftrartur der Sternwarte muß derfelbe in gehöriger 
Drdnung halten, und alle Defrete erpediren und mundiren, auch alle 
aftronomifche Rechnungen des. Herrn Profefford Dr. N. und des 
Herrn Konfervators N., fo weit fie in dem Umfange feiner Kenntniffe 
liegen, nachkalfuliren. 
DI. Gmolumente. 
Für die pünftliche Ausführung der vorftehend genannten Obliegen⸗ 
heiten erhält der artiftifche Gehuͤlffe eine jährliche Remuneration von 


36 Rthlr., in monatlihen Raten, fo wie eine aus einem Zimmer bes 
ftehbende freie Wohnung, welhe ganz nahe bei der Sternwarte auf. 


dem höchften Flur linfer Hand, nach Süden zu belegen ift, fo wie 
freie Heißung. Hierbei wird jedoch bemerft, daß der artiftifche Ges 
hülfe während der Falten Jahreszeit dem Aufmwärter den Aufenthalt 
am Tage, und eine Schlafftelle für die Nacht in feiner Wohnung 
geftatten muß. — Da das diesfällige Dienftverhältnig eines artiftifchen 
Gehuͤlfen bei der Sternwarte. jedoch an feine beftimmte Zeit gebuns 
den ift, fo Fann daffelbe nur gegen eine von feiner Seite dreimonats 
liche, vorangegangene Auffündigung aufgehoben werden; wogegen ders 
felbe es füch gefallen laffen muß, nach einer einmonatlichen Auffändis 
gung feines Dienftes bei der Sternwarte entlaffen zu werden. 
Breslau, den 5. Dezember 1833. 
Direktion der Söniglichen Sternwarte, 


No. 547. Dienft: Inftruftion für den Aufwärter bei der Sterns 

warte. Vom 5. Dezember 1833. 

A. Sjm Allgemeinen. 1. Leiflungen. 
- 61. Der Aufmwärter ift verpflichtet dem Direktor der Stern: 
warte, Herrn Profeflor Dr. N., dem Konfervator Herrn N. und dem 
artiftifchen Gehuͤlfen Gehorſam zu leiften, vdenfelben bei den aftronos 
mifchen wie bei den meteorologifchen Beobachtungen , fo wie bei allen 
fonftigen Verrichtungen, die Königliche Sternwarte betreffend, alle nd» 
thigen Handreichungen zu leiften, alle dazu erforderlichen Vorfehruns 
gen zu treffen, Fenfter, Fenfterladen und Klappen zu öffnen und dies 
felben wieder zu fchlieffen, und Alles wieder in gehörige Ordnung zu 
bringen, fo wie alle Aufträge und Sänge der genannten drei ‚Herren 

fogleich willig und mit Pünktlichkeit auszuführen. 

$. 2. Der Aufwärter muß beftändig darauf Acht haben, daß Fein 
Unberufener die Sternwarte betritt, ferner dafür forgen, daß dieienk 


-_ 


2 


gen, welche in Geſchaͤften oder mit erhaltener Erlaunhaig Ver Sirru 
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warte befteigen, ihre Schuhe und Stiefeln gehörig gereinigt haben, und 
endlich, wenn frernde Perfonen auf der Sternwarte fich befinden, dars 
über machen, daß Niemand den Sinftrumenten zu nahe tritt, oder folche 
gar anrührt. 

B. Befondere. ' 

$. 3 Ale zur Sternwarte gehörige Lokale bis zum Treppenvers 
fchlage müffen von dem Aufwaͤrter alltäglicdy gereinigt werden, mit ber. 
fonderer Sorafalt aber find die beiden Säle der Sternwarte, die Eleinen 
Gemaͤcher zu den Snftrumenten und die Treppen derfelben vom Staube 
beftändig rein zu halten. 

. 4. Alle Inſtrumente find täglich von ihm, jedoch mit der größs 
ten Behutſamkeit abzuftauben; ferner alle Lampen, Laternen und Be: 
leuchtungsgegenftände beitändig fauber und in Ordnung zu halten, und 
beftändig mit Vorrath zu verfeben, daß beim Gebrauch derfelben es an 


nichts fehlt. Ä Ä 

.5. Alle Thuͤren, Fenfter, Laden und Klappen find von ihm 
fleißig zu vevidiren, befonders bei Sturm, Regen und Schnee, damit 
von beiden letztern jedes Eindringen verhütet werde. Kine befondere 
Aufmerkſamkeit hat derfelbe auf Feuer und Licht zu verwenden, damit 
Eein Unglück entfteht. 

DI. Emeolumente. 

$. 6. Für die puͤnktliche und gute Ausführung der vorftehenden 
Dbliegenheiten erhält der Aufwaͤrter gegen eine monatliche Auftündts 
gung einen Lohn von monatlich fünf Thalern. | 

$. 7. Im Winter hat der Aufmwärter die Erlaubniß, in dem Zim⸗ 
mer des artiftifchen Gehülfen zu fchlafen, und fih auch am Tage darin 
aufzuhalten. In der wärmeren Sahreszeit hat er aber ih dem Bers 
fchlage hinter diefem Zimmer feine Schlafftelle und den Aufbemahrungss 
ort für feine Sachen, feinen Aufenthalt aber auf dem geräumigen und 
lichten Flur der Sternwarte, wo er den Aufgana zu derfelben auch im⸗ 
mer im Auge haben muß. — Breslau, den 5. Dezember 1833. 

Direktion der Königlichen Sternwarte. 


E. Der Königlichen Univerſitaͤt zu Greifswald. 


No. 548. Allgemeine Ueberſicht der bei der Benutzung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute der Univerſitaͤt zu beachtenden Regeln. 
1. Die Univerſitaͤtsbibliothek. 

$. 1. Die Bibliothek iſt Montags, Dienſtags, Donnerſtags und 

Freitags von I1—12, Mittwochs und Sonnabends von 2—5 Uhr 
zur Benutzung geöffnet. 

$. 2. Ohne befondere Erlaubniß des anweſenden Bibliothekars darf 

Niemand in die Bibliothek feldft gehen, noch weniger Bücher aus den 
Fächern herausnehmen. 

. 3 Bücher aus der Bibliothek koͤnnen an Studirende nur uns 
ter der Bedingung einer von einem Profeffor auszuftellenden Kaution 
geliehen werden. | 

$. 4. Ueber jedes entlicehene Buch muß ein befonderer Empfangs 
fhein, mindeftens in der Größe eines Oktavblattes, ausgeftellt werden, 
und diefer in deutlicher Schrift den binlänglichen Titel des entliehenen 
Buches, den Namen, Stand und die Wohnung bes Empfängers, fo 

mie dad Datum des Empfanges enthalten. 
9. 5. Wörterbücher, ſehr baͤndereiche Werke, als die Kommenta⸗ 
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rien gelehrter Geſellſchaften, auf der Bibliothek ſelbſt noͤthige Nachſchlage⸗ 
und Handbuͤcher, fo wie koſtbare Kupferwerke und Handſchriften wer⸗ 
den gar nicht ausgeliehen. 

.6. In der Regel hat Niemand bie Berechtigung, zu gleicher 
Zeit mehr als höchftens drei Werke aus der afademifchen Bibliothek im 
Haufe zu haben. Für Studirende findet eine Ausnahme hiervon nur 
auf befondere Empfehlung und Berantwortlichkeit der kavirenden Pros 
fefforen, oder auf die Befcheinigung des betreffenden Fafultätsdefang 
Statt, daß der Studirende ſich mit der Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
differtatton befchäftige. 

$. 7. Die Zeit, auf welche Bücher ausgeliehen werden, ift vier 
Wochen, nach deren Ablauf diefelben zurüickgeliefert werden müflen. Je⸗ 
doch kann in dem Falle, daß die Bücher von feinem Andern verlangt 
worden find, der Gebrauch derfelben auf. befonderes Anfuchen und gegen 
neue Empfangfcheine auf fernere vier Wochen geftattet werden. 

$. 8. Iſt aber jener Termin von vier Wochen ohne Zuräckiefer 
rung des geliehenen Buches und ohne nachgeſuchte Verlängerung vers 
firichen, fo find die Bibltothefare a) berechtigt dem Säumigen fernere . 
Bücher fo lange zu verweigern, bis er die über die Zeit ruͤckſtaͤndigen 
zurückgeltefert hat. Zugleich find fie b) ſogleich berechtigt, nach Ablauf 
von ferneren vierzehn Tagen aber verpflichtet, ihn durch den Bibliotheks 
diener ein Mal (dieſes erfie Mal unentgeltlich), und wenn dann in dreien 
Tagen die Ablieferung nicht erfolgt, zum zweiten Male erinnern zu lajs 
fen, für’ welchen zweiten Gang er dem Bibliothefdiener 24 Silbergros 
fhen zu entrichten hat. Bleibt auch diefe Erinnerung fruchtlos, fo hat 
der Bibliochefar den Favirenden Profeflor davon zu unterrichten, wels 
cher, wenn auch feine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern 
muß, daß er das Buch durch angedrohte Geldftrafe und andere gericht: 
liche Zwangsmittel beitreibe. 

$. 9. Sn der lebten Woche vor den Oſter- und Michaelis : Serien 
müffen alle ausgelichenen Bücher ohne Ausnahme auf die Bibliothek 
zurücgeltefere werden. — Wer beim Ablauf der angegebenen Woche 
feine Bücher noch nicht abgeliefert hat, wird fogleich durch den Biblios 
thefdiener erinnert, und hierauf eben fo, wie in $. 8. beftimmt tft, vers 
fahren, nur daß hier der Bibliothefdiener fchon für die erfte Erinne⸗ 
rung 23 Silbergrofchen zu fordern berechtigt iſt. Während diefer Zeit 
werden gar feine Bücher ausgeliehen. 

$. 10. Die Kaution eines Profeffors für einen Studirenden, wenn 
fie nicht ausdrücklich befchranft oder erweitert ift, hat nur Kraft wähs 
rend der Dauer ded Semefters, in welchem fie ausgeftellt worden, und ' 
zwar bis zum neunten Tage nach dem Ablaufe des allgemeinen halbs 
jährigen Ablieferungstermins. 

$. 11, Jeder Entleiher, welcher ed bis zur Anrufung gerichtlicher 
Hülfe kommen laͤſſt, ift für immer des Rechts Bücher aus der Biblios 
thef zu erhalten verluftig. 

$. 12, Wer auf mehrere Wochen verreifet, ohne vorher die von 
der Bibliothek ihm geliehenen Bücher zurück zu geben, tft unfähig, fo: 
wohl in dem laufenden als in dem nächftfolgenden Semeſter, Bücher 
aus derfelben zu erhalten. 

613 Wer ein Buch befhädigt oder verliert, und es binnen einer 
nach den Umftänden zu beftimmenden Zeit nicht wieder erftattet, bezahlt 
das Draht des von einem geſchwornen Büchertarator zu beitiumen: 
den Preiſes. 
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2. Die philologifhe Geſellſchaft. 

Ihr Zweck iſt theils der römifchen und griechifchen Philologie bei 
allen Klaflen von Studirenden mehr Eingang zu verfchaffen, theils vor⸗ 
züglich denjenigen, welche ſich der Philologie ausfchlieglich widmen, eine 
möglichft umfaflende Bildung zu gewähren. Deshalb werden griecis 
fche und lateiniihe Schriftiteller in einigen wöchentlichen Abendftunden 
von den Mitgliedern felbft erklärt, und die von jedem Mitgliede halb⸗ 
jährlich einzureichenden zwei Abhandlungen hifkorifch : antiquarifchen ober 
philoſophiſchen Inhalts von einzelnen Mitgliedern und dem Direftor 
beurtheilt, aufferdem den eigentlichen Philologen Anleitung zum Schreis 
ben in neiechifcher Sprache ertheilt; bei welchen Befchäftigungen fich 
die Sefellfchaft fo viel als möglich der lateinifchen Sprache bedient. — Die 
Mitglieder find cheils ordentliche, theils aufferordentliche, theils Auskul⸗ 
tatoren. Die ordentlichen Mitglieder, deren Zahl vorläufig auf fünf 
feftgefeßt ift, erhalten infofern fie den Gefeßen vollfommen genügen 
Prämien, fo wie auch die auflerordentlihen Mitglieder, die ſich befons 
ders auszeichnen, durch Belohnungen aufgemuntert werden follen. 


Ä 3. Das theologifhe Seminar. 

Die Studirenden der Theologie, welche in das theologifhe Semi⸗ 
nar einzutreten wünfchen, müffen den Statuten zu Folge ein Jahr ftus 
dirt haben, und über eine hinlängliche Kenntniß des Hebräifchen und 
Sriehifhen bei dem Direktor der Abtheilung, an deren Uebungen fie 
Theil nehmen wollen, ſich ausweiſen. — Das Nähere ift in den befons 
ders abgedruckten Statuten enthalten. 

4. Das theologifhpraftifhe Inſtitut. 

Mer als ordentliches Mitglied aufgenommen werden will, hat fich 
vor dem Anfange des Semefters beim Vorſteher zu melden, und dies 
fem. in Zeugniffen nachzuweifen: 1) daß er bereits zwet volle Jahre die 
theologifchen Wiffenfchaften ftudirt, und namentlich eregetiihe, dogmas 
tifche, moralifche und Firchenhiftorifche Vorleſungen ſchon gehört habe 
oder noch höre; und 2) daß Eein Verdacht der Theilnahme an uners 
laubten oder nicht authorifirten Verbindungen auf ihm ruhe. Auch die 
Ausfultanten find diefer Verfügung unterworfen. — Zu den Uebungen 
[ind ein für alle Mal die Stunden von 3— 5 Mittwochs angefeßt. — 

eglement fir das th. pr. Inſtitut auf der Königlichen Univerſitaͤt zu 
Greifswald. 1824. 6. 5. und 9. 83 — Wer am Unterrichte im 
kirchlichen Sefange theilnehmen will, hat fich deshalb an den Gefang; 
lehrer zu wenden. , 
. Die padagogifhe Sefellfchaft. 

Die pädagogifche Gefellfchaft hat den Zweck, durch mündliche wiffens 
fchaftliche Unterredung das Intereſſe für das Erziehungss und Unters 
richts weſen zu beleben, in einzelne Zweige, beſonders des letzteren, de⸗ 
taillirter hineinzufuͤhren, mit den Fortſchritten des Schulweſens in uns 
ſerm Staate vertraut zu machen, und auch durch veranſtaltete praktiſche 
Uebungen die Bildung des kuͤnftigen Schulmannes und des Geiſtlichen, 
als Auffehers der Volksſchulen, au befördern. Die Geſellſchaft nimmt 
nur diejenigen Studirenden als Mitglieder auf, die bereits zwei Seme— 
fter von dem Triennium zurüdgelegt haben, und verpflichtet diefelben 
nicht nur zu dem regelmäßlgften Beſuch der wöchentlich ein Mal zu 
haltenden Verſammlung, fondern macht fie auch verbindlich, diejenigen 
Arbeiten zu liefern, und fih den praftifchen Uebungen zu unterziehen, 

öfe Ihre Ziwelfe erfordern. 
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6. Das anatomifhe Mufeum. 

$ 1. Der Befuch des anatomifhen Mufeums tft den Studiren⸗ 
den, welche fich deshalb bei der Direktion melden, in den dazu beſtimm⸗ 
ten Stunden geftattet. | 

$. 2. Die freiftehenden Glaͤſer und Präparate des Muſeums duͤr⸗ 
fen von den Befuchenden ohne befondere Erlaubniß nicht angefaffe oder 
von ihrer Stelle genommen werden. Die Befolgung diefer zur Erhal—⸗ 
tung der Ordnung nöthigen Vorfchrift wird um fo ficherer erwartet, 
als das anmefende Dienftperfonal gern jede gewuͤnſchte Erläuterung über 
einzelne ‚Präparate ertheilen wird. 

9 3 Die zur Repetition für die Studirenden ausgewählten Dräs 
parate koͤnnen theild in der Anftalt benugt, theils, ſoweit fie dazu ges 
eignet find, gegen Empfangsfchein ausgelichen werden. Die desfallfigen 
Sefuche find an den Direktor zu richten. ' 2.0 

7. Das mathematiſchophyſikaliſche Inſtitut. 

Der Vorfteher der mathematifch sphyfikaltfchen Inſtrumente und der 
Modelle wird zunächft in den betreffenden Vorlefungen, dann aber, auf 
befondere Meldung, auch aufferdem die Studirenden mit den einzelnen 
Sinftrumenten und Modellen näher befannt machen; dagegen ift ein 
Verleihen derfelben nicht thunlich, . 

85 Das aftronomifh:mathematifche Inſtitut. 

Die Inſtrumente des aftronomifch s mathematifchen Inſtituts Eins 
nen Sjedem auf Verlangen gereist, der eigene Gebrauch derfelden kann 
aber bloß den Mathematif Studirenden und den Mitgliedern einer der 
beiden Abtheilungen der mathematifchen Sefellfhaft unter Aufficht des 
Direktors geflattet werden. 

9, Die mathbematifhe Geſellſchaft. 

Die mathematifche Sefellfhaft wird Fünftig aus zwei Abtheilungen 
beftehen, deren eine fih bloß mit den Theilen der Mathematik befchäfs 
tigt, welche auf einem gut eingerichteten preuffifchen Gymnaſio den bes 
ftehenden höhern Verordnungen gemäß gelehrt werden. Die andere das 
gegen verfolge die Wiffenfchaft nach jeder Richtung bis zu Ihren hoͤch⸗ 
ften und ſchwierigſten Theilen, und berüdfichtige auch die Anwendung 
auf die Naturmilfenfchaften. Mitglied der zuerft genannten niedern 
Abtheilung kann jeder Studirende werden, welcher dem Direktor der 
Sefellfhaft auf irgend eine Art die Ueberzeugung verfchafft, daß er die 
Theile der Mathematik, welche auf den preuffiihen. Gymnaſien vorges” 
tragen werden, volllommen inne, und es namentlich auch in der Auf 
löfung von Aufgaben fchon zu einiger Fertigkeit gebracht hat. Borzugss 
weife dürften zur Aufnahme in diefe Abtheilung folche Individuen ges 
eignet feyn, welche Lehrer an Gymnaſien werden, fi aber nur die Bes 
fähigung zur Ertheilung des mathematifchen Unterrichts in den untern 
und mittleren Klaſſen diefer Lehranftalten erwerben wollen. Mitglieder 
der zweiten oder höhern Abtheilung Eönnen dagegen bloß diejenigen Stu⸗ 
Direnden werden, welche fich ausfchließlih dem Studio der Mathematik 
gewidmet haben; vorzugsmeife folche, welche eigentliche Lehrer der Dia: 
thematik an Gymnaſien und andern böhern Lehranftalten, oder afades 
mifche Lehrer werden wollen. Die Beflimmung über die Qualifikation 
zur Aufnahme in die eine oder die andere Abtheilung bleibt dem Direk⸗ 
tor in jedem einzelnen Falle vorbehalten. 

10. Der botanifche arten. 

Der botanifche Garten ift täglich, und zwar den ganzen Tag, zur 
wiſſenſchaftlichen Benutzung geöffnet. Jedoch muß, un ar 
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Aufficht und die Erhaltung der Ordnung möglih zu machen, 1) jeder 
Beſuchende ſich bei dem botanifchen Gärtner melden, und den etwants 
gen Anforderungen deffelben unweigerlich genügen. 2) Der Befuch in 
den Gewaͤchshaͤuſern kann nur unter Aufficht geftattet werden. 3) ‘Das 
Mitbringen dee Hunde, Tabackrauchen und Abpflüffen der Blumen ift 
nicht erlaubt; mie denn Überhaupt ein anfländiges, gefittetes Betragen, 
wie es fih in einem wiffenichaftlichen Synftitute gebührt, vorausgeſetzt 
wird. — Pflanzen zum Unterfuchen oder zum Einlegen für Herbarien 
wird der. botanifche Gärtner auf desfaliiges Erfuchen verabfolgen. 
11. Das zoologtfhe Mufeum. 

Das zuologiice Mufeum tft wöchentlih ein Deal, in zwei näher zu 
beftimmenden Stunden geöffnet. Die Befuchenden müflen jedoch an 
dem beftimmten Tage in dem Lofal des Mufeums vorher fich melden, 
um die nöthigen Eintrittsfarten in Empfang zu nehmen. 

12. Das Mineralienfabinet. 

Die Mineralien des Univerfitätstabinets find in vefonderen Schräns 
en fo aufgeftellt, daß die Studirenden, welche auffer den Demonftras 
tionen bei den Vorlefungen noch durch fortgefeßte Autopfie die Kennts 
niffe zu firiren wünfchen, dazu Gelegenheit finden; wegen der ihnen ers 
wünfchten Zeit müflen fie mit dem Direktor des Inſtituts Eonferiren. 

13. Das hemifche Inſtitut. 

- Auffee der Erleichterung des Studiums der Chemie durch fortwähs 
rendes Experimentiren während der Vorlefungen, finden die Studirens 
den auch noch Gelegenheit, durch eigene chemifche Werfuche, welche fich 
theils auf die Vorlefungen, theils auf die von dem Direktor des Inſti⸗ 
tuts geftellten Aufgaben beziehen, ſich zu üben, wofür jedoch ein weiter 
zu beftimmendes Honorar an die Kaffe des Inſtituts gezahlt werden muß. 

14. Die medizinifche, die hirurgifche und Die geburts 
stfliche Klinik. 

Die hierher gehörenden, häufigen Abänderungen unterliegenden Res 
geln werden bei jeder Meldung von den Direktoren mitgetheilt. 

15. Die ſtaats⸗ und lanzd wpartbſchaftliche Akademie zu 

ena. 

6. 1. Wer an ber ſtaats- und landwirtbfchaftlichen Akademie theil; 
nehmen will, hat füch bei dem Direktor der Anftale zu melden. Diefer 
hat den Eintritt zu geftatten. | 

H. 2. Wer Mitglied der flaatss und landwirchfchaftlichen Akade⸗ 
mie werden will, muß fidy bei der Univerſitaͤt immatrikuliren laffen. 

6.3. Zum Behuf diefer Immatrikulation muͤſſen Inlaͤnder, die 
fih einem Berufe widmen, für den ein dreis oder viersjähriges Univers 
ſitaͤtsſtudium vorgefchrieben ift, mit dem vorfchriftsmäßigen Zeugnifle 
der Reife verſehen ſeyn. Wollen Inlaͤnder nicht einem folchen Berufe, 
fondern der Landwirthfchaft oder einem andern Privatgefchäfte fich wid⸗ 
men, fo £önnen fie auch ohne die Maturitätsprüfung beftanden zu has 
ben in die flaatss und landwirthichaftliche Akademie aufgenommen und 
bei der Univerfität immatrifulirt werden. Sie haben zum Behuf dies 
fer Immatrikulation ein befriedigendes Zeugniß über ihre bisherige ſitt⸗ 
liche Führung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ und lands 
wirthfchaftlichen Akademie beizubringen, welches letztere ausfagt, daß er 
fie HZurſihts ihrer Kenntniſſe zur Aufnahme fuͤr hinreichend vorbereitet 
erachte. 

$. 4. Ausländer, welche die ſtaats- und landwirthſchaftliche Aka⸗ 
dermte befuchen, und ſich nicht im diesfeitigen Füniglichen Staatsdienfte 
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um eine Anftellung beiverben wollen, für welche ein drei⸗ oder vier 
jähriges Univerfitätsftudium vorgefchrieben iſt, haben Behufs ihrer Im⸗ 
matriulation gleichfalls die unter Mo. 3. vorgefchriebenen Zeugniffe beis 
zubringen. 
$. 5. Die Mitglieder der flaatss und landwirthſ en Aka⸗ 
demie find zu einem fittlichen Betragen, zu Fleiß, eich thätts 
ge Mitwirkung für das Wohl der Akademie: verpflichtet, Wer Diefer 
erpflichtung nicht nachkommt, dem kann der Direktor die fernere Theil 
nahme an der flaats: und landwirtbfchaftlihen Akademie verfagen, 


No. 549. Inſtruktion für die Gereäftsführung bei der afademifchen 
Bibliothek zu Greifswald. Vom 18. November 1820. 

I. Die Aufficht über die Bibliothek führen der Bibliothekar und 
et a Unterbibliochefar, und fie find daher im alleinigen 

efiß der üffel, 

I. Die Schtüffel der Schränke, in welchen die Handſchriften und 
andere Seltenheiten aufbewahrt werden, hat der Bibliothekar in feiner 
—— und der Unterbibliothekar fordert ſie von ihm, ſo oft er 
ihrer bedarf. 

III. Der Bibliothekar hat die Leitung der Bibliothekverwaltung 
zu beſorgen, und iſt verantwortlich dafuͤr, daß die Beſtimmungen der 
Inſtruktion in allen ihren Punkten genau erfüllt werden, und alle bei 
der Bibliothek angeftellte Beamte ihre Pflicht erfüllen. Daher ift der 
Unterbibliothefar verbunden, deu Anordnungen, weldye der Bibliothekar 
in Gemaͤßheit diefer Inſtruktion trifft, Folge zu leiften, und darf eigens 
mächtig feine Abänderungen treffen. 

IV. Sowohl der Anfauf der Bücher, als Alles was fih auf 
Aenderung der innern Anordnung der Bibliothek bezieht, bat der Bis 
bliothefaer mit dem Unterbibliothefar zu berathen, wobei bem Unter⸗ 
bibliochefar eine berathende Stimme, dem Bibliothekar allein aber Die 
Entfcheidung zuftebt. 

V. Bei dem Anfaufe der Bücher haben die Bibliothefare vor; 
zugsweife ſowohl die Wünfche der Fakultäten, als das ihnen befannt 
gewordene literarifche Beduͤrfniß der einzelnen Dozenten der Univerfität 
zu beruͤckſichtigen, und erft wenn diefe Bedärfniffe befriedigt find, ift es 
ihnen verftattet, andere nüßlihe Werke nach ihrer eigenen Wahl, fos 
weit der jährliche Fonds reiht, anzufchaffen. Im Allgemeinen aber 
liegt ihnen bei dem Anfchaffen neuer Bücher ob: 1) fo weit es möglich 
ift gleichmäßig für jedes Fach zu forgen, und 2) vorzuasweife auf die 
Vervollftändigung defekter Werke, und folcher Werke Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, deren Anfeaffung dem einzelnen Gelehrten nicht zugemuthet wers 
den kann, alfo auf größere und Eoftbarere Werke, vorzüglich des Auss 
landes. Für die genaue Beobachtung diefer Srundfäge ift ber Biblio⸗ 
thefar ganz befonders verantwortlich. 

VI Die Zahlungen für die Bücher und die für die Bibliothek 
geleifteten Arbeiten gefchehen von der Adminiftration auf bie Anweiſung 
des Bibliothekars. Der jährliche Fonds darf auf Feine Weiſe über: 
fchritten werden. 

VO. Um die Bedürfniffe der Dozenten kennen zu lernen, hat 
1) der Bibliothekar in der erften Hälfte des Aprils jeden Jahres die 
einzelnen Fakultäten zur Mittheilung ihrer Defideraten aufzufordern, 
und der Dekan hat dafür zu forgen ‚ daß diefer Aufforderung vor dem 
Ablaufe der erften Hälfte des nächlten Monats Folge geleitet werte. 
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Es fieht jedoch den Fakultaͤten frei, auch auffer diefer Zeit ben Biblio⸗ 
Zeſrt auf ihre. Bebürfniffe aufmerkſam zu machen; 2) iſt auf der Bi⸗ 
bliochee im Arbeitszimmer der Bibliochefare ein Defideratenbuch nieders 
zulegen, in welches jeder Dozent der Akademie das Recht hat, jedoch 
mit Hinzufuͤgung feines Namens, die Titel der Bücher einzufchreiben, 
deren Anfchaffung. er wünfcht. 3) Bei dem Ankaufe in Auktionen hat 
der Bibliothekar befonders: den Rath derjenigen Profefloren einzuholen, 
für deren. Fächer: daraus ein Zumachs genommen werden fann. 

VIIL Der Bibliothekar hat in jedem jahre vor dem Ablaufe des 
Januars ein nach den Fächern geordnetes, mit der Zahl der Bände 
und einer Refapitulation am Ende verfehenes Verzeichniß der neuen Ans 
fhaffungen dem akademiſchen Konzilium einzureichen, welches von dies - 
fem an das vorgefehte Minifterium eingefendet, und falls es nöthig 
feyn follte mit Bemerkungen begleitet wird. — Sollte der Bibliothe⸗ 
far im Lauf des Jahres in der Anordnung der Bibliothek Aenderuns 
gen getroffen. Haben, fo hat er auch am Ende des Sjahres dem afades 
mifchen Konzilium einen motivirten Bericht zu erftatten, welcher gleiche 
falls an das vorgefepte Minifterium eingefendet wird. 

IX. Dem Unterbtbliothefar liegt ob: 1) die mit ihm berathenen 
und von dem Bibliothekar beftimmten Anordnungen tn ber Bibliothek 
pünktlich zu vollziehen; 2) die Kataloge anzufertigen und forgfältigft 
fortzuführen: 3) bei dem Ankaufe der Bücher behuͤlflich zu feyn, den 
Defekten nachzuforfchen und davon ein genaues Verzeichniß zu entwers 
fen, fo wie auch die Korrefpondenz, welche von dem Bibliothefar ihm 
übertragen wird, zu Übernehmen; A) das Ausleihen und Zuräcdnehmen 
der Bücher nach den beftimmten Geſetzen zu beforgen, und darüber ein 
Buch zu führen. Für die Beforgung diefes Gefchäfts muß er nicht 
nur ſtets in den Stunden, in welchen die Bibltothef für den Gebrauch 
des Publikums geöffnet ift, anmwefend feyn; fondern es liegt ihm auch 
ob, auffer diefen öffentlichen Stunden fo viel Zeit für die Bibltothek 
zu verwenden, als die genaue Ausführung der ihm übertragenen Ge⸗ 
fchäfte erforbert. 

X. Dem Univerfitätspedell als Bibliothefdiener liege ob: 1) in 
den äffentlihen Stunden und fonft den Bibliorhefaren in ihren Ges 
ſchaͤften hülfreiche Hand zu leiften, und die von ihnen in Bibltothefs 
angelegenheiten ihm gegebenen Aufträge auf das forgfältigfte zu erfüllen; 
2) für die Reinlichkelt zu forgen, und nicht nur das ganze Bibliotheks 
lokal durch feuchtes Auskehren rein zu erhalten, fondern auch alljährlich 
in einem Sommermonate durch eintge aus dem Bibliothekfonds dafür 
— belohnte Arbeiter ſaͤmmtliche Buͤcher ausklopfen und reinigen 
zu laſſen. 

XL Fuͤr die Benutzung der akademiſchen Bibliothek find folgende 
‚Bedingungen fefgeftelk: 

1. Die Bibliothek ift täglich in den Nachmittagsftunden von 2 
bis 4 Uhr geöffnet. In diefen Stunden Eann ſich jeder Gebildete in 
dem Lefezimmer einfinden, und von den Bibliothefaren die Buͤcher, 
weiche er einzufehen wuͤnſcht, begehren; auch daraus mit Bleiſtift ers 
cerpiren. 

2. Ohne beſondere Erlaubniß des anweſenden Sibttohekars barf 
Niemand in die Bibliothek felbft gehen, und noch weniger Bücher aus 
den Fächern ziehen. 

3 Das Recht, Bücher aus der afademifchen Bibliothek unter den 
nachfolgenden Bedingungen gegen Empfangfiheine in ihre Wohnungen 
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zu entleihen, fteht zu a) fammtlichen Dozenten der Akademie; b) den 
Mitgliedern der zu Greifswald befindlichen Koͤnigl. Kollegien und des 
Magiftrats, überhaupt den dafelbft mohnenden angefehenen Koͤnigl. Civil⸗ 
Staatsdienern, den dafeldft garnifonivenden Militatrs big zum Haupi— 
mann herab, den Seiftlichen und den daſelbſt anfäfjigen Privatgelehrten, 
Kaufleuten und Fabrifanten ; c) den Studirenden der. Univerfikt jedoch 
unter der Bedingung einer Kaution, welche von einem Profeffor aus 
zujtellen if. An Perfonen, welche aufferhalb Greifswald wohnen, und 
durchreifende Fremde Eönnen nicht anders als mit Bewilligung und 
unter DBerantwortlichfeit des Bibliothekars Bücher geliehen werden. 

4. Auf dem Empfangfcheine, welcher mindeftens von der Größe 
eines Dftavblattes feyn muß, hat der Entleiher in deutlicher Schrift den 
hinlaͤnglichen Titel des entliehenen Werks, feinen Namen und dag Das; 
tum des Empfanges anzugeben. Bei Studirenden darf auch die Ans 
gabe der Wohnung nicht fehlen. - Auch muß für jedes entlichene Werk 
ein befonderer Empfangfchein ausgeftellt, und bei der Zurückgabe zurück 
genommen werden. | 

5. Wörterbücher, fehr bändereihe Werke, als die Kommentarien 
gelehrter Sefellfchaften, nöthige Nachfchlages und Hand: Bücher, fo wie 
Kupferwerfe und Handſchriften werden in der Regel gar nicht ausges 
lieben, fondern find in dem Sefezimmer der Bibliothef nachzuſehen. 
Nur wenn befondere Umftände eintreten, ift nach deren genauer Erwaͤ⸗ 
gung, und an Studirende nur wenn die befondere Empfehlung der fa: 
virenden Profefforen Hinzu kommt, die Ausfeihung folcher Werke den 
Bibliothekaren geftattet. Romane, Schaufpiele und andere zur fchönen 
Literatur gehörige Werke werden nicht anders ausgeliehen, als wenn für 
deren Benugung ein literarifcher Zweck nachgewiefen. werden kann. 

6. In der Regel har Niemand die Berechtigung, zu gleicher Zeit 
mehr als höchftens drei Werfe aus der afademifhen Böliothek im 
Haufe zu haben, und es ift den Bibliothefaren nur unter nachfolgens 
den Bedingungen verftattet, davon bis zu einer mäßigen und nicht Übers. 
triebenen Anzahl eine Ausnahme zu geitatten, a) den No. 3. a) und b) 
bezeichneten SDerfonen, wenn fie der Bücher zu Amtsgefchäften und lites 
varifhen Arbeiten bedürfen, und b) den Studirenden auf befondere, 
Empfehlung und dann eintretende weitere Verantwortlichfeit der kavi⸗— 
renden Profefforen, oder auf die Befcheinigung des betreffenden Fakul⸗ 
tätsdefang, daß ein Studirender ſich mit Ausarbeitung einer Inaugural⸗ 
differtation befchäftige. 

7. Die Zeit, für welche Bücher ausgelichen werden, tft vier Wo⸗ 
hen. Nur den Dozenten der Akademie tft es verſtattet, folche Bücher, 
jedoch nur in dem Falle, daß fie von feinem Andern gefordert werden, 
über diefe Zeit hinaus bis zum allgemeinen halbjährlichen. Ablieferungss 
termine zu behalten. Die übrigen Entleiher haben nach dem Ablaufe . 
von vier Wochen die entliehenen Bücher zurüczufiefern; jedoch Fann 
ihnen in dem Falle, daß die Bücher von einem Andern verlangt wor; 
den find, der Gebrauch derfelben anf befonderes..Anfuchen gegen neue 
Empfangfcheine auf fernere vier Wochen geftattet werden. 

8. Iſt aber jener Termin von vier Wochen ohne Rüdlieferung 
des gelichenen Werkes und ohne nachgefuchte Verlängerung veritrichen, 
fo find a) die Bibliothefare berechtigt, dem Saͤumigen fernere Bücher 
fo lange zu verweigern, bis er die über die Zeit rüdfländigen zurück 
geliefert hat. Zugleich find fie b) fogleich berechtigt, nach Ablauf von 
vierzehn Tagen aber fehuldig, ihn durch den Bibliothefdiener ein Mal 
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Sbiefet erfte Mal unentgeltlih), und wenn dann in dreien Tagen die 
bliefeeung nicht erfolgt, zum zweiten Male erinnern zu laffen, für 
weichen zweiten Gang er dem Bibliothekdiener 24 Sgr. zu entrichten 
hat. Bleibt auch diefe Erinnerung fruchtlos, fo hat der Bibliothekar 
den favirenden Profeffor davon zu unterrichten, welcher, wenn auch 
eine Erinnerung vergeblich ift, den Rektor auffordern muß, daß er das 
h ud Dur angedröhte Seldftrafen und andere gerichtliche Zivangsmittel 
eitrei 

9. In der letzten Woche vor Oſtern und vor Michaels muͤſſen 
nothwendig alle ausgeliehenen Bücher auf die Bibliothek zurückgeliefert 
werden, felbft die, bei denen der fonftige Termin (Mo. 7.) noch nicht 
abgelaufen wäre. Dieſet Termin wird jedesmal durch einen Anfchlag 
am ſchwarzen Brette und eine Benachrichtigung in dem Greifswalder 
Wochenblatte in Erinnerung gebracht. Wer bei Ablauf der gefehten 
Woche feine Bücher noch nicht eingeliefert hat, wird fogleich durch den 
Bibliothekdiener erinnert, und demnächft eben fo, wie in Mo. 8. bes 
ſtimmt ift, verfahren, nur daß bier der Bibliothekdiener ſchon für die 
erfte Erinnerung 24 Sur, zu fordern berechtigt if. — Während diefer 
Tage werden gar eine Bücher ausgeliehen. 

10. Die Kaution eines Profeffors für einen Studenten, wenn fie 
nicht ausdrücklich befchränft oder ermeitert wird, hat nur Kraft waͤh⸗ 
rend der Dauer des Semefters, in welchem fie ausgeftellt worden ift, 
und zwar bis zum neunten Tage nach dem Ablaufe des allgemeinen 
peibjäbetichen Ablieferungsterming. Wenn binnen diefer Zeit von den 

ibliothefaren die No. 8. und 9. vorgefchriebenen Mittel nicht in Ans 
wendung gebracht worden find, fo koͤnnen die Kaventen nicht weiter in 
Anſpruch genommen werden, und die Bibliothekare find allein verants 
wortlich für die Herbeiſchaffung der entlicehenen Bücher. 

11. Jeder Leiher, welcher es bis zur Anrufung gerichtlicher Hülfe 
kommen laͤſſt, iſt für immer des Rechts aus der Bibliothek Bücher zu 
erhalten verluftig. 

12. Wer auf mehrere Wochen verretfet, ohne vorher die von der 
Bibliothek ihm geliehenen Bücher zurück zu geben, iſt unfähle, ſowohl 
in dem laufenden als in dem nächflfolgenden Halbjahre Bücher aus ders 

felden zu erhalten. 
13. Wer ein Buch beſchaͤdigt oder verliert, und es binnen einer 
nach den Umftänden zu beſtimmenden Zeit nicht wieder erftattet, bezahlt 
Das —A des von einem geſchwornen Buͤchertaxator zu beſtimmen⸗ 
en Preiſes. 

14. Fremde, welche die akademiſche Bibliothek zu beſehen wuͤn⸗ 
ſchen, haben bei den Bibliothekaren ſich zu melden, und mit dieſen dar⸗ 
uͤber Abrede zu nehmen. — Berlin, den 18. November 1820. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

v. Altenſtein. 


No. 550. Reglement für die philologiſche Geſellſchaft bei der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Greifswald. Vom 8. Februar 1822, 

Nachdem das Miniſterium fuͤr gut befunden, die philologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Greifswald fuͤr eine oͤffentliche Anſtalt zu erklaͤren, hat es 
fuͤr noͤthig erachtet, dieſelbe mit nachſtehender Inſtruktion zu verſehen, 
deren Befolgung ſowohl den Vorſtehern als den Mitgliedern derſeiben 
zur wruglichen Pflicht gemacht wird. 

6§. 1. Die philologiſche Geſellſchaft iſt eine mit der Univerſitaͤt 
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verbundene öffentliche Anftalt, welche den doppelten Zweck hat: theils 
denjenigen Studirenden, die fich der Alterthumswiſſenſchaft ausſchließ⸗ 
(ich oder vorzüglich widmen, durch möglichtt vielfache, in das innere 
der Wiffenfchaft und ihrer Behandlungsart einführende Uebung, Jo wie 
durch literarifche Unterftäßung jeder Art eine fotche Gelegenheit zu ihrer 
Ausbildung zu verfchaffen, daß Eünftig durch fie diefe Studien, erhalten, 
fortgepflangt und erweitert werden koͤnnen; theild allen Klaffen von 
Srudirenden, welche das Bedürfniß fühlen, die. vorbereitende Bildung 
zu der Allen nöthigen Klaffizität in der Philologte zu fuchen, Gele: 
genheit zu verfchaffen, dies auf eine wirkſamere Weife als durch bloßes 
Beſuchen von Borlefungen gefchehen kann, zu erreichen. In dieſer letz⸗ 
tern Beziehung fol die philotogifche Geſellſchaft befonders dahin ftreben, 
richtigen lateiniſchen Ausdruck unter den Studtrenden zu befördern. 
Der Berbindung beider Zweffe werden fich die Vorfteher vorzüglich ans 
gelegen feyn laſſen; jedoch verfieht es fich von felbft, dag in Kollifionss 
fallen der leßtere dem erftern nachftehen muß. | 

$. 2. Zur Aufnahme in dieſe Anſtalt find nur diejenigen faͤhig, 
die mit hinreichenden philologiſchen Vorfenntniffen verfehen Ind, und 
fih entweder ausfchließlich der Philologie widmen, oder doc, nad) einer 
gründlichen Kenntniß berfelben zu beflerer Vorbereitung auf die von 
ihnen gewählte Fakultaͤtswiſſenſchaft ſtreben. Von den ordentlichen 
Mitgliedern wird aufferdem gefordert, daß fie wenigftens ein halbes 
Jahr Mitglied der Univerfirät in Greifswald oder einer andern Uni 
verfität geweſen find, und phtfologifche Vorlefungen ſchon gehört haben. 

$. 3. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor, nachdem cr ſich 
von den Kenntnijfen des fich Berwerbenden durch eine forafältig anzu 
fiellende Prüfung vorher überzeugt hat. Die Theilnahme dauert drei 
Jahre, und kann nur in feltenen Fällen verlängert werben. 

$. 4. Ausländer, wenn fie auch miedar in ihre Heimath zurück 
Echren, Eönnen, fofern ihnen fonft die nöthigen FEigenfchaften nicht ab: 
geben, gleich den Inlaͤndern als ordentliche Mitglieder in die philolo: 
giſche Sefellfchaft aufgenommen werden. 

). 5. Die Mitglieder find theils ordentliche, theils aufferordent: 
liche, theils ausfultirende. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder wird 
für jegt auf fünf, die der aufferordentlichen auf drei feftgefekt. Das 
Miniſterium behält fich vor, nach Befinden der Umſtaͤnde diefe Zahl 
zu erhöhen. Die ordentlichen und aufferordentlichen Mittglieder müffen 
an allen Uebungen thätigen Antheil nehmen; dagegen wird cd dem Di: 
reftor überlaffen, aucy andern Studirenden den Zutritt zu den Webuns 
gen zu geftatten, welche, ohne felbft thätigen Antheil an denfelben zu 
nehmen, nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören wollen. 

$. 6. Schulamtöfandidaten, oder von den Staatsbehörden ſchon 
berufene und angeftellte Schulmänner , denen erlaubt worden iſt zu ihrer 
voiffenfchaftlihen Vervollfommnung noch eine an die Unlverſitaͤt 
zu befuchen, haben bei gehöriger Qualifikation Zutritt zur Anftalt, und 
nehmen thätigen Antheil an derjelben. | 

$. 7. &o wie ein unfittliches, rohes, Mangel an wiſſenſchaftlichen 
Geiſt und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen ber 
Aufnahme ganz unwuͤrdig macht, eben fo bat es auch die Ausfchließung 
zur unmittelbaren Folge, und der Direktor des Inſtituts iſt verpflich 
tet, Sieden, der eines folhen Betragens fich fchuldig macht, oder von 
deſſen Untächtigkeit und Trägheit er fich überzeugt hat, fofort aus dem: 
felben zu entfernen. 
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6. 8. An der Leitung der Anftalt follen nie mehr als zwei Lehrer 
Antheil nehmen, wovon der eine für jetzt die Direktion, der andere die 
Inſpektion führt. Beide beforgen gemeinfchaftlih Die Angelegenheiten 
der Anftalt, und vereinigen füch freundfchaftlich über alle innere Gegen⸗ 
ftände, über weiche in gegenmwärtiger Sinftruftion Eeine beftimmten Vor⸗ 
fchriften gegeben find. 

. 9. Die Uebungen der philologiſchen Geſellſchaft find folgende: 
D) gründliche Erklärung der griechifchen und lateiniſchen Schriftſteller 
nach allen Nücfichten und mit allen Hülfsmitteln, die zur wahren und 
erfchöpfenden Auslegung nothiwendig find; 2) Uebungen im Lateinfchreis 
ben, fowohl zum Anelgnen eines echten lateinifchen Styls, als über: 
haupt zur Beförderung einer tiefern und beffern Kenntniß der lateinis 
fhen Sprache; 3) fchriftliche lateinifche Ausarbeitungen, bald über Abs 
fchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufgaben aus allen Theilen 
der Alterthumswiſſenſchaft. Die Themata zu den Ausarbeitungen wer⸗ 
den von den Mitg'tedern felbft gewählt, oder von dem Direktor aufges 
geben ; die erforderlichen Hälfgmittel, fo mie die rechte Art der Behands 
lung mit den Mitgliedern befprohen. Zu dem Ende werden die nötht- 
gen Bücher von der Königl. Univerjirätsbibliothet ihnen verabfolgt, und 
wenn diefe an andere Studirende, oder an VPerfonen, die nicht ange 
ſtellte Dozenten find, fchon ausgeliehen feyn follten, zum Gebrauch für 
die Mitglieder der philologiſchen Sefellfchaft eingefordert. Jedes ordents 
(iche Mitglied liefert alle halbe Jahr mindeitens zwei Ausarbeitungen. 
Mer diefe nicht zur beflimmten Zeit ohne gegründete Entfchuldigung abs 
“ liefert, muß deswegen nothwendig ausgefchleffen werden. Diefe Arbets 
ten wird der Direktor einem oder mehreren Mitgliedern vorher zur Bes 
urtheilung geben, ehe er felbft fie prüft. Die Deurtheilung kann ſchrift— 
fich eingereicht werden; doch muß in jedem Fall darüber mündlich dis⸗ 
putirt werden. — Die fohriftlichen Arbeiten werden aufbewahre, um 
nöthigenfalls Urtheile über einzelne Mitglieder damit bei dem vorgefeßs 
ten Minifterio zu belegen. 4) Für diejenigen, welche ſich ausfchließlich 
der Philologie widmen, oder fonft dazu Neigung verrathen, wird der 
Direktor Uebungen im Schreiben der griehifhen Sprache in einer 
wöchentlichen Stunde veranlaffen. 5) Uebungen im geregelten Dispus 
tiven über gelehrte Segenitände werden theils die interpretation der 
Schriftfteller und die Beurtheilung der fchriftlichen Ausarbeitungen von 
felbft veranlaſſen; theils follen von Zeit zu Zeit Theſes zum Disputiren 
aufgegeben und einzelne Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden. 

. 10. Saͤmmtliche Verhandlungen der philologiſchen Gefellfchaft 
gefhehen nur in lateinifcher Sprache. 

$. 11. Für die Webungen der philologifchen Sefellfchaft werden nes 
ben der $.9 sub 4. er wähnten, dem Schreiben in griechifcher Sprache ges 
widmeten wöchentlihen Stunde an drei Tagen der Woche Abendvers 
fammlungen von 6 bis SUhr Statt finden, von denen eine der Inter⸗ 
pretation eines lateinifchen, eine der eines griechiſchen Schriftftellerg, 
die dritte dem Lateinfchreiben, fo wie der Beurtheilung der Ausarbeis 
tungen und der Übrigen Uebungen gewidmet feyn wird. Hiervon wers 
den zwei Abendverfammlungen bei dem Direktor gehalten ‚werden, dem 
allein die Beurtheilung der Ausarbeitungen und die Leitung der befon: 
dern Disputirübungen obliegt, die dritte aber bei dem Inſpektor. 

$. 12. Obgleich zu erwarten ift, daß junge Männer mit Sinn 
und innerem Beruf für philologifche Studien ſchon von felbft diefe vom 
Staate ihnen zu ihrer Ausbildung dargebotene Gelegenheit benugen 
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werden, fo hat das Minifterium dennoch mit Ruͤckſicht darauf, daß es 
oft für unbemittelte Studirende fehr wichtig Ion muß, bei Zeiten meh⸗ 
rere tüchtige Huͤlfsmittel ſelbſt zu befigen, es für zweckmaͤßig gefunden, 
auf einen von dem Direktor und Inſpektor in dem gemeinfchaftlich zu 
eeitattenden Sjahresbericht aufzunehmenden Antrag den. ordentlichen Mit⸗ 
gliedern der philotogifchen Sefellfehaft zu ihrer Aufmunterung Prämien: 
bis zu dem DBetrage von 30 Thlr. zu bemilligen. Auch behält fich das 
Minifterium vor, die vorzüglich fleiffigen aufferordentlihen Mitglieder 
nach Befinden der Umftände, und wenn es die Fonds der Univerjität 
in Greifswald geftatten, mit ähnlichen Pramien von Zeit zu Zeit zu 
bedenfen. — Da auch vorausgefeßt wird, daß die Leitung der Studien 
der philofogifchen Sefellfchaft den Mitgliedern häufige Veranlaffung ges 
ken werde, ſich einzelne phtlologifche Gegenſtaͤnde zur befondern, der Be⸗ 
kanntmachung nicht unmwürdigen Wearbeitung zu wählen; fo follen die 
Mitglieder, Die bei threm Austritt aus der Anftalt durch. dergleichen 
Proben ihres Fleiffes und ihrer Gelehrſamkeit fich auszeichnen, für bie 
Koften des Druffes und ihrer Promotion auf den Rorfchlag des Dis 
reftors mit Genehmigung des Minifterii aus den Untverfitätsfonds ents 
fchadigt werden. 

$. 13. Um jedoch die philologifchen Studien und indbefondere die 
Seläufigkeit im Elaffifchen lateinischen Ausdruck auf der Univerfitäc zu 
Greifswald noch mehr zu befördern, findet das Minifterium es zweck⸗ 
mäßig, mit der philologiſchen Geſellſchaft die jährliche Aufftellung von 
zweien oder dreien Preisaufgaben zu verbinden, von denen die eine ans 
tiquarifchen Inhalts feyn, die beiden andern Gegenſtaͤnde betreffen ſol⸗ 
len, bei denen die Erfindung des Stoffs feinen bedeutenden Schwierig⸗ 
keiten unterworfen iſt, wo es daher vorzüglich nur auf Elaflifhe roͤmi⸗ 
ſche Darftellung anfommt. — Bei der Löfung diefer Preisaufgaben Eöns 
nen nur die Mitglieder der philologiſchen Gefellfchaft Eonfurriren. Die 
Aufgaben werden zunaͤchſt am ſchwarzen Brette, für die Folge auch 
durch ein Programm befannt zu machen feyn. — Die Preisarbeiten 
müflen fpäteftens am 1. Juni dem Direftor auf eine bei Preisarbeiten 
herkömmliche Weife, d. h. ohne Namen des Verfaffers, jedoch mit einem 
Motto verfehen, und begleitet von einem verfiegelten, mit demfelben Mots 
to beauffchrifteten und den Namen des Berfaffers enthaltenden Zettel 
eingereicht werden. — Das Miniſterium wird fodann auf den von dem 
Direktor und dem Inſpektor gemeinfchaftlich einzureichenden Bericht 
über die zu ertheilende Preife entfcheiden , und diefe Entfcheidung wird 
am Geburtstage Sr. Meajeftät des Königs durch ein von dem Direfs 
tor zu fchreibendes Programm und durch eine an demſelben Tage Nach⸗ 
mittags zu baltende oͤffentliche Sitzung der philologifhen Geſellſchaft 
dem Publikum befannt gemacht werden. 

$. 14. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, und fpäs 
teftens vor Anfang des neuen Lektionsfurfus tft ein von beiden Vor⸗ 
fiehern gemeinfchaftlich auszuarbeitender Bericht an das Minifterium 
zu erflatten, in welchem eine Weberficht der angeftellten Uebungen geges 
ben wird, die Mitglieder genannt, ‚die ausgezeichneten unter denfelben 
in wiſſenſchaftlicher Hinficht naher Faraftertfirc, und ‘Probearbeiten von 
ihnen beigebracht werden. Empfehlungen von Subjeften, weldye der 
Anftellung in Lehrämtern ſich ſchon wuͤrdig zeigen, Eönnen hiermit fügs 
lich verbunden werden. — Berlin, den 8. Sebruar 1822. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mediz men ae lege heiten, 

v. Altenftein. 
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Jo. 551. Statuten für das theologifche Seminarium der Univer⸗ 
fität zu Greifswald. Vom 3. Februar 1830. 

Bon dem Könige. Minifterio der geiftlichen, Unterrichtss und Mes 
dizinals Angelegenheiten find für das theologifche Seminarium auf der 
Univerfität zu Greifswald mittelft Verordnung vom 3. Februar 1830 
folgende Statuten bis auf weiteren Befchluß genehmigt worden. 

. 1 Das theologifhe Seminarium bat die Beftimmung, ausges 
zeichnete Theologie Studirende zu eignen Arbeiten in den verfchiedenen 
theologifchen Disziplinen anzuleiten, und indem fo ihre Thaͤtigkeit uns 
mittelbar in Anfprucd genommen wird, ihre Studien mehr zu beleben, 
die fruchtbare Benußung der Vorleſungen dadurch zu fördern und zu 
erhöhen, und die chriftliche Theologie überhaupt zu einem lebendigeren 
Bewußtſeyn in ihnen zu bringen. Der lebte und höchite Zweck iſt ein 
praftifcher, und geht auf das hervorzubildende wahre chriitliche Leben Hin. 

$. 2. Das chriftliche Leben aber ruht auf dem Srunde der chrifts 
lichen Erfenntniß, und die Erhebung zu diefer Erfenntniß ſtellt fich das 
ber für den ftudirenden Theologen als das Wichtigfte und Bedeutendfte 
dar. Das Wort diefer Erfenntniß, welche nur die Eine und ewige iſt, 
und deren Erfaffung im lebendigen Bewußtſeyn die höchfte Aufgabe der 
Wiſſenſchaft bleibt, ift vorzugsweiſe niedergelegt in den Schriften des 
Neuen Teftamentes, als dem Bilde des göttlichen, in Chrifto erſchiene⸗ 
nen Lebens. Das volle, zu wiflenfchaftlicher Klarheit durchdringende 
Verſtehen des Evangeliums iſt deshalb Die erite und wichtigfte an den 
Theologen ergebende Forderung. Das volle Verſtehen des Neuen Tes 
ftaments iſt aber, nicht bloß in Beziehung auf einen Auilerlichen,, fons 
dern auch auf einen Innern Zufammenhang, durdy das Verſtehen des 
Alten Teftaments bedingt, und das Studium des leßteren ftellt fich das 
her als ein aleich nothioendigee Erfordernig für den chriftlichen Theos 
logen dar. Für das in die Welt übergehen follende Wirken des Theos 
flogen aber genügt es ferner nicht, das Chriſtenthum nur in feinem urs 
fpränglihen Hervortreten als höchfte göttliche Offenbarung zu begreifen, 
fondern es muß auch in dem Zufammenhange der aus ihm hervorge: 
gangenen Entwiffelungen bis auf die Gegenwart erfannt feyn, d. h. 
ed bedarf der Einſicht in die Sefchichte der chriftlihen Kirche, in ihren 
äufferen und inneren Bildungsgang, und es erfcheint dieſe Einſicht auch 
als ein Hauptzweig des theologifchen Studiums. 

.3 Das theologifhe Seminarium, infofern es zunächft mehr 
die wiffenfchaftliche Bildung bezweckt, und es deshalb auch nicht mit 
bomiletifchen und Eatechetifchen Anmeifungen zu thun hat, wird daher 
hauptfächlich nur die eregetifche und biftorifche Seite der Theologie in 
den Kreis feiner Mebungen aufzunehmen haben, und demgemäß aus zwei 
Abtheilungen beftehen: 1) der eregetifhen, 2) der biftorifchen. 
Sjene begreift die das Alte und Neue Teflament betreffenden Arbeiten 
in fih; dieſe hat die Kirchengefhichte und die Dogmengefchichte zu 
ihrem Gegenſtande. 

$. 4. Sn der eregetifchen Abtheilung iſt e8 nun vorzugswelfe die 
Aufgabe, immer tiefer in den wahren Sinn der Schrift einzubringen, 
und ihn zugleich im Licht der Erfenntniß zu fehen. Ganz befonders 
wird diefe Nückficht bei dem Neuen Teftamente nicht aus dem Auge zu 
verlieren, fondern dahin zu trachten feyn, daB der ausgefprochene Ge⸗ 
danfe ſowohl in feiner hiftorifchen Wahrheit, als auch im Verhaͤltniß 
zur Wahrheit an ſich, zur ewigen und göttlichen Vernunft, deren leben; 
diges Bild Ehriftus felbft ift, Elar und erfichtlich werde. Inſofern das 
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Verſtehen der Schrift zugleich durch gründliche grammatifche und hiſto⸗ 
rifhe Kenntniß bedingt fit, und der Ausleger auch der Keitif nicht ents 
behren kann; werden nun auch mit den Seminariſten zunächft Uebun⸗ 
gen in der grammatifch : hiftorifchen Erklärung anzuftellen, und befonders 
fhwierigere Stellen und Abfchnitte dazu auszuwählen feyn. Auch darf 
die Kritik und Gefchichte des Tertes nicht unberüdfichtigt bleiben; wo⸗ 
bet jedoch darauf zu fehen ift, daß die Aufgaben nicht zu verriffelte 
und fchwierige find, und nicht zu viel Zeit in Anfpruch nehmen, damit 
der allgemeine und höhere Geſichtspunkt des theologifhen Studiums 
nicht in die Ferne gerückt werde, und diefes darunter feide, oder auch 
der Befuch der Borlefungen von Seiten der Seminariften nicht in 
Vernachlaͤſſigung komme. — Für den zuerſt genannten hoͤchſten und 
wichtigften Zweck der neuteftamentlihen Exegeſe aber, die. Lehre des 
Chriſtenthums in ihrer urfprünglichen und ewigen Wahrheit zu erfafs 
fen, und fie zugleidy in das höhere wifjenfchaftlihe Bewußtſeyn aufs 
nehmen, wird unter den Uebungen der eregetifchen Abtheilung eine ber 
fondere Stunde feſtgeſetzt. Diefer Zweck wird fi) am beften dadurch 
erreichen lafien, daß nach einer gewiſſen Ordnung eine Lehre aus dem 
Gebiet der Dogmatik, oder auch bisweilen der Ethik, berausgehoben, 
und in Beziehung auf ihren evangelifchen Grund in nähere Unterſuchun 
und Betrachtung gezogen wird. Die betreffenden &tellen der Schrift 
biiden dabei die Grundlage, und es tft dabei hauptfächlicd um die wifs 
fenfchaftliche Erforfchung der darin ausgefprochenen Wahrheit zu thun. 
Die Eregefe foll hier geübt werden im Bunde mit der Wiffenfchaft. 
5. Syn der biftorifchen Abthetlung werden die Seminariften im 
Allgemeinen zur Unterfuhung einzelner wichtiger Punkte aus der Kir⸗ 
chengefchichte und der Dogmengefchichte, und zum. Gebrauch der dabet 
zu benußenden Quellen angeleitet. Befchäftigungen mit den Kirchen⸗ 
vätern, zur Förderung des patriftifhen Studiums, gehören beſonders 
hierher. Auch einzelne Dogmen, in Beziehung auf ihren Entwikkelungs⸗ 
gang, oder auch einzelne bedeutende Männer älterer und neuerer Zeit 
fönnen die Segenftände der von den Seminariften zu bearbeitenden Aufs 
gaben fern. Doc darf auch bei diefen Aufgaben dag Maaß, welches 
fih aus dem Begriffe eines Studirenden ergiebt, der auch den übrigen 
Zweigen der theologifchen Wiffenfchaft feinen Fleiß noch zumenden fol, 
nicht überfchritten werden. 
$. 6. Die Webungen find zum Theil mündliche, zum Theil fchrifts 
liche, und die Verfammlungsftunden find ſowohl zur Anftellung der 
mündlichen Uebungen, vote zur Kritif der einzuliefernden fchriftlichen Ars 
beiten beftimmt. Die mündlichen Uebungen werden in der eregetifchen 
Abtheilung vorzüglih im Snterpretiven des Alten und Neuen Teftas 
mentes beftehen. Ein bloß Furforifches Lefen aber findet darin feine 
Stelle. Zn der biftorifhen Abtheilung werden fi) die mündlichen 
Uebungen auch hauptfächlich auf die Erläuterung von Abfchnitten aus 
Kirchenfchriftftelleen, die in diefer oder jener befondern biftorifchen Be: 
ziehung ausgumählen find, erftref£en. 

. 7. An fchriftlichen Arbeiten, die, wenn der Gegenftand mehr 
rein hiſtoriſch als wiſſenſchaftlich ift, in der Regel lateiniſch abzufaffen 
find, hat jeder Seminarift halbjährlich Eine von mäßigem Umfange zu 
liefern. n der eregetifchen Abtheilung wird die eine Hälfte der Ars 
beiten in eulehung um Alten Teftament, die andere Hälfte in Bezie⸗ 
hung zum Neuen ekament ftehen, und eben fo werden auch in der 
hiſtoriſchen Abtheilung die Arbeiten nach den Fächern der Kiechengefchichte 
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und Dogmengefchichte zu theilen feyn. Für die mifienfhaftlichen, an 
die Eregefe des Neuen Teftamentes ſich anfchließenden Uebungen mers 
den in der Regel Eeine größere Abhandlungen, fondern nur ganz kleine 
Auffäge, die den mündlichen Verhandlungen zum Grunde zu legen find, 
erfordert. Die Aufgaben zu den größern Arbeiten empfangen die Se— 
minartiten am Ende eines jeden Semefters, damit fie die Ferienzeit zur 
Ausarbeitung benußen koͤnnen; während der erften Halfte des folgenden 
Semefters haben fie die Arbeiten felbft an die betreffenden Dirigenten 
der Abtheilungen einzureichen. Neu eingetretenen find die Themata uns 
mittelbar nach ihrem Eintritt zu ertheilen. | 

$. 8. Der Verſammlungsſtunden find für die eregetifche Abthei⸗ 
lung wöchentlich drei feftgefeßt; für die hiftorifche Abtheilung aber wer⸗ 
den zwei Stunden genügend feyn. 

6. 9. Das Seminarium ftehe unter der Oberaufſicht der theolos 
sifhen Fakultät, die unter dem Vorſitz des jedesmaligen Defans bie 
Direktion darüber zu führen hat. Die Aufnahme der Mitglieder, die 
Beſtimmung, in melde Sörpeilung die neu cintretenden zu feßen find, 
und wie fie nachher in die andere übergehen follen, das Recht der Pras 
fentatfon zu den mit dem Seminarium verbundenen Stipendien und 


Praͤmien, das Urtheil über die etwa nothiwendige Ausfchließung eines- 


bisherigen Meitgliedes, ftehen der dirigirenden Fakultät zu. 

$. 10. Alle ordentliche Profefjoren der Theologie find als Meits 
lied der Fakultät berechtigte, und fofern ihre Zeit durch anderweitige 
Geſchaͤfte und Aemter nicht fhon zu fehr in Anfpruch genommen ift, in 
der Regel auch verpflichter, an der fpeziellen Leitung der. Arbeiten des 
Seminars in den verfchiedenen Abtheilungen deſſelben theilzunehmen. 

$. 11. Diefe Theilnahme kann unter den Mitgliedern der Fakuls 
tät in der Art wechfeln, daß jeder Profeffor fih nur auf ein Jahr zur 
Leitung des einen oder des andern von ihm zu wählenden Theiles der 
Scminararbeiten, worüber fih die Fakultät zu einigen hat, verpflichtet. 
Sn der eregetifhen Abtheilung wird in der Regel ein Profeifor die Leis 
tung der Uebungen für das Alte Teftament, ein anderer die der Webuns 
gen für das Neue Teflament, fo wie der mit den leßtern verbundenen 
eregetiich sdogmatifchen Webungen übernehmen. Sn der biftorifchen Abs 
theilung £önnen die Firchenhiftorifchen und dogmengefhichtlihen Uebun⸗ 
gen nur von Einem Profeflor, oder wenn man es für angemefjen hält, 
auch von zweien geleitet werden; fo wie überhaupt über die Zahl der 
bei dem Seminar jedesmal thätigen Profefforen fein bindendes Gefeß 
aufgeftellt wird. Nur muß jede Abtheilung gehörig befeßt fenn. Ueber 
die Verſammlungsſtunden haben ſich die Dirigenten jeder Abtheilung 
auch vor der Fakultät mit einander zu einigen. In dem halbjährlichen 
Lektiongsverzeichnifle der Univerfität wird unter dem Rubro der öffent: 
lichen Inſtitute nur im Allgemeinen bemerft, welche rofefforen in dem 
bevorfiehenden Semeſter die verfchiedenen Seminarübungen zu leiten 
übernommen haben. 

$. 12. Sollte wegen dringender Abhaltungen des einen oder ans 
dern der ordentlichen Profefforen nicht jede Abtheilung durch ordents 
kihe Profeſſoren geleitet werden können, fo fann die Fakultät in einem 
ſolchen Fall auch einem aufferordentlichen Profeflor die Leitung eines Theis 
les der Seminarübungen, jedoch nur für das nächfte Jahr, und nach zus 
vor eingeholter Genehmigung des Miniſteriums übertragen. Doch erhals 
ten aufjerordentliche Profefjoren dadurch nicht das Recht, an der von der 
Fakultät auszuübenden Direktion über das Seminarium theilzunehmen. 
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$. 13. Die nähere Beſtimmung, Vertheilung und Anordnung der 
oben ($. A—7.) genannten Seminararbeiten fteht den Dirigenten der 
einzelnen Abtheilungen unabhängig zu, und wird dabei ein jeder nach 
befter Einfiche und mit allem Eifer, fo wie mit aller Treue zu Werke gehen. 

$. 14. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Seminars iſt 
vorläufig auf hoͤchſtens fechszehn feftgefegt. 

$. 15. Einem natürlihen Verhältniß zu Folge iſt in ber Regel 
jeder neu eintretende Seminarift zuerſt Mitglied der eregetifchen Abtheis 
fung, movon jedod) in befonderen Fällen und nach vorliegenden Umftäns 
den Ausnahmen Statt finden können, zumal bet folhen, die fchon auf 
einer andern Univerfität länger ftudirt haben, oder ihren theologifchen 
Kurfus bald beendigen wollen. Die Zeit, wie lange ein Seminarift in 
der Abtheilung, in welche er zunächft eintritt, zuzubringen bat, ift im 
Allgemeinen u ein Jahr feftgefeßt, und eine kürzere Frift: wird auch 
nur als Ausnahme gelten koͤnnen. 

$. 16. Jeder Seminarift hat in der Abtheilung, deren Mitglied 
er ift, allen Berfammlungen und Uebungen beizumohnen und darin thäs 
tig zu feyn, fo daß er alfo in der eregetifchen Abtheilung, ſowohl für 
das Alte wie für das Neue Teftament, und in der hiftorifchen Abthei⸗ 
lung, ſowohl für die Kirchengefchichte wie für die Dogmengeſchichte 
arbeiten muß. Doch ift es ihm mit Bewilligung des betreffenden Dis 
rigenten geftattet, auch den Verſammlungen der andern Abtheilung als 
Zuhörer, jedoch regelmäßig, beizumohnen. 

$. 17. KHofpitanten find aber in den Verſammlungen nicht zuzus 
laffen, und nur denjenigen, die fich bereits zur Aufnahme gemeldet und 
die Bedingungen derfelben erfüllt, aber wegen der Vollzähligkeit des 
Seminars nicht ſchon wirklich eintreten Eönnen, ift der Beſuch erlaubt, 
der dann aber auch ein regelmäßiger feyn muß. 

$. 18. St ein Seminarift bereits Mitglied beider Abtheilungen 
gemwefen, fo fteht es ihm frei fich diejenige Abtheilung zu wählen, wels 
cher er ferner als thätiges Mitglied angehören will, wobei er zugleich 
das Recht behält, den Verſammlungen der andern Abtheilung als Zus 
börer beimohnen zu dürfen. Doch muß er fih am Schluß des Ses 
mefters darüber erklären. 

$. 19. Sjeder Aufzunehmende muß bereits ein Jahr fang auf der 
hiefigen oder einer andern Lniverfität den theologifchen Studien obge: 
legen haben, und nur in feltenen Sällen werden nad) Befinden der Fas 
£ultät Ausnahmen hiervon eintreten Eönnen. — Die Meldung zur Aufs 
nahme gefchieht beim Dekan, und zwar wenn der Studirende ſchon auf 
der Univerſitaͤt anmefend ift, gegen den Schluß des Semeſters, bei neu 
Angefommenen aber, die fchon eine andere Univerſitaͤt befucht, gleich im 
Desinn des neuen Semeſters. — Der fi) Meldende hat zunächft das 
Maturitätszeugniß, und wenn er dem Dekan nicht ſchon fprzieller bes 
fannt ift, ein beglaubigtes Zeugniß eines andern ihn genauer Fennenden 
Profeſſors über feine Sittlichfeit und feinen Fleiß vorzumelfen; fo wie 
er auch, wenn es der Dekan für nöthig erachtet, von denjenigen Pros 
fefforen der philofophifchen Fakultät, welchen er in Beziehung auf feine 
allgemeine wiffenfchaftlihe Bildung und auf das Maaß feiner Kennts 
niſſe näher befannt ift, und die ein genügendes ficheres Urtheil über ihn 
abzugeben im Stande find, Zeugnifje beizubringen hat. — Alsdann wird 
fich derjelbe, wenn er vermöge feiner Fürzeren Studienzeit zunächft in die 
exegetiſche Abtheilung zu verfegen feyn würde, bei den Dirigenten ders 
felben einer kurzen mündlichen Prüfung zu unterwerfen, und nad) dem 
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von den gedachten Dirigenten ihm ertheilten Aufgaben zwei Eurze fchrifts 
liche gprobearbeiten, die eine über das Alte Teftament, die andere über 
das Neue Teftament, binnen fpäteftens drei Wochen einzureichen haben. 
Sollte er aber die Aufnahme in die biftorifche Abtheilung in Anſpruch 
nehmen fünnen, fo wird er von den Dirigenten derfelben in gleicher 
Art mündlich und fchriftlich zu prüfen feyn. Die Dirigenten haben 
alsdann mit Bellegung der fchriftlichen Probearbeiten an die Fakultät 
zu berichten, damit diefe über Aufnahme oder Nichtaufnahme des ans 
gemeldeten Mitgliedes entfcheide. — Bei dem beabfichtigten Uebergange 
des Seminariften aus der einen Abtheilung in die andere liegt den Dis 
tigenten der leßteren daſſelbe angegebene Verfahren mit den zu Berfets 
zenden ob; indem es zu viel verlangt wäre, die Afpiranten gleich in 
jeder Abtheilung Probearbeiten liefern zu laffen. Die Fakultät bat als 
dann, da die Aufnahme ins Seminar fchon gefchehen, nur über den 
Eintritt in die andere Abtheilung zu beſtimmen. — Für den Fall aber, 
daß der erft Eürzere Zeit Studirende beftimmt darauf antrüge, zumächft 
Mitglied der biftorifhen Abtheilung zu werden; fo wird er alsdann fich 
der Prüfung und den Probearbeiten in beiden Abtheilungen zu unters 
ziehen haben, damit die Fakultät Über die Qualififation zur Aufnahme 
in die eine oder in die andere Abtheilung urtheilen koͤnne. 

$. 20. Jeder Seminarift hat die ihr aufgetragenen Arbeiten nad) 
beftem Bermögen, mit allem möglichen Sleiffe und mit Sorgfalt auss 
zuführen, und fich in der Abfaffung der lateinischen Arbeiten flets eines 
korrekten Ausdruffes zu befleifligen. Ein fittliches und gefeßtes Betra⸗ 
gen, auch aufferhalb des Seminars, ift die Bedingung der fortdauerns 
den Mitgliedſchaft. Nachläfligkeit, Unfleiß, Unfolgſamkeit, unfittliche 
und flrafbare Handlungen ziehen ihm die Ausichliegung zu, die durch 
den Beſchluß der Fakultät unmittelbar über ihn ausgefprochen werden 
kann. — jeder Seminarift, der eine Verſammlung beizumohnen vers 
hindert ift, bat dies dem Dirigenten der Abtheilung, wozu er gehört, 
mit fpeziellee Angabe der bindernden Urfache, fchriftlih anzuzeigen. 
Unterläfft er diefe Anzeige, oder werden auch die angegebenen Gründe 
als falfch und ungenügend befunden, fo erhält er das erſte Wal durch 
den Dekan eine ernfte Verwarnung. Wiederholt fi das willkuͤrliche 
Ausbleiben, oder auch die Angabe nichtiger und falfcher Gründe; fo tft 
ihm zu erklären, daß bei einer noch Einmal wiederkehrenden gleichen 
Verfchuldung die Ausfchließung von dem Seminar, und der Verluft 
des ihm etwa bemilligten Stipendiums, oder der zuerfannten Prämie 
unwiderruflich erfolgen werde, die für diefen Fall auch ohne Weiteres 
von der Fafultät zu vollziehen iſt. Stellt fi ferner ein Mitglied in 
völligen Segenfag mit dem Zweck und dem Geifte des Seminars, fo 
wird auch dies nach dem Urtheil der Fakultät die Ausſchließung nach 
ſich ziehen koͤnnen. 

$. 21. Zur Erleichterung in ihren Studien erhalten die ordent⸗ 
lichen Mitglieder des Seminars die Erlaubnig, ohne befondere Kaution, 
auf die zu Anfange jedes Semefters von ihnen einzuholende Befcheints 
gung ihrer Mitgliedfchaft durch die Fakultät, die ihnen zu ihren Arbeis 
ten nöthigen Bücher, welche auf diefer Beſcheinigung verzeichnet wer⸗ 
den, aus der hiefigen Univerſitaͤtsbibliothek in dem gefeßlichen Wege zu 
entnehmen, wobei jedoch der gewiſſenhafteſte Gebrauch von ihnen vors 
ausgefegt wird. 

$. 22. Mit dem Abgange von der Univerſitaͤt iſt für die ordent⸗ 
lichen Mitglieder des Seminars auch gewöhnlich der Austritt aus dem⸗ 
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felben verbunden. Wuͤnſcht jedoch ein Seminarift auch nad fchon bes 
endigten afademifchen Studien dem Seminar noch länger anzugehören, 
fo fann dies nach Ermeffen der Fakultät und mit Bewilligung des Mi⸗ 
niftertums, und vorausgefeßt, daß er füch allen Verflichtungen der Se⸗ 
minariften unterziehe, ihm geftattet werden. Doch gilt diefe Bewilli⸗ 
gung nicht länger als ein halbes Jahr, und muß nad) Ablauf deſſelben 
erneuert werden. Mitglieder diefer Art heißen aufferordentlihe, und 
fotchen fteht es auch frei beiden Abtheilungen thätig anzugehören. 

6. 25. Das König, Meiniftertum behält fi vor, denjenigen Mit⸗ 
gliedern des Seminars, welche fich vorzüglich ausgezeichnet haben, auf 
den in dem Berichte der theologifchen Fakultät zu machenden Antrag 
angemefiene Prämien zu bewilligen. 

$. 24. Zu den Prämien fchläge die Fakultät die geeigneten Se⸗ 
minariften vor, und das Minifterium Eonferirt fie. 

. 25. Die Zahlung der für das Seminarium bewilligten Gelder 
erfolgt gegen Quittung der Fakultät aus der Univerfitätsfafle. 

$. 26. Am Schluffe eines jeden Semeſters erftatten die Dirigens 
ten der Abtheilungen der Fakultät Bericht über den Gang und Erfolg 
der Arbeiten, und über die Fortfchritte und die Haltung der ihrer Lets 
tung anvertraut gewefenen Seminariften. - 

. 27. Aufler diefen einzelnen Berichten und auf den Grund ders 
felben wird von der theologifchen Fafultäc jährlich ein fummarifcher Bes 
richt an das Miniftertum eingereicht, der zugleich die in dem Semina⸗ 
rium vorgegangenen Veränderungen binfichtlich des Perfonals der Mits 
glieder enthält. Diefem Sahresberichte werden aus jeder Abtheilung 
des Seminarinms je zwei der gelungenften Arbeiten der Seminariften 
beigefuͤgt. 

Die theologiſche Fakultaͤt der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Greifswald. 

(Genehmigt durch Miniſterial-Reſtript vom 3. Februar 1830.) 


No. 552. Reglement für das theologiſch⸗praktiſche Inſtitut bei der 
Univerfität zu Greifswald. Vom I1. Sjanuar 1824: 

$. 1. Der Zweck des theologifch:praktifchen Inſtituts in Greifs— 
wald ift die Vorbereitung künftiger Seiftlihen zur eigentlichen Amts; 
führung "durch geordnete und geleitete Webungen. Die bomiletifchen, 
fatechetifchen und liturgifchen Berfuche feiner Meitglieder find jedoch nur 
als Voräbungen zu betrachten, die von ihnen auffer dem Kretfe kirch: 
licher Berufsarbeiten angeftellt werden, um bie Verbindung der wiſſen⸗ 
fchaftlichen Theologie mit der angewandten methodifch zu erlernen. 

$. 2. Die VBorlefungen, welche der Vorfteher des Inſtituts als 
fotcher zu halten hat, ftehen, da fie einen Kurfus der popnlären und 
praftifchen Theologte bilden, in genauer Beziehung zu den Arbeiten des 
Inſtituts; doch find die Zöglinge, um an diefem Theil nehmen zu föns 
nen, keinesweges gehalten, jene zu befuchen. Es iſt in diefer Hinſicht 
gleichgültig, wo und unter weſſen Anleitung fie das Studium der praf: 
tifchen Disziplinen der Theologie getrieben haben, nur dürfen fie nicht 
ganz unbekannt mit der Methodik des chriftlichen Religionsvortrages feyn. 

$. 3. Als Mitglieder des Inſtitutes werden diejenigen angefehen, 
welche an den prafktifhen Uebungen defjelben theilnehmen, und unter 
der Aufjicht und Keitung des Vorftehers einen gefchleffenen Verein bils 
den. Aufjerordentlihe Mitglieder oder Ausfultanten find als folhe zu 
betradyten, die künftig dem Inſtitute fich anfchließen, und vorläufig nur 
in fo meit an feinen Arbeiten theilnehmen wollen, als dadurch ihr 
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Sinn für diefelden geweckt, und ihre Bekanntſchaft mit dem Sefchäfts: 
gange und dem Geiſte des Inſtituts vorbereitet werden kann. 

$. 4. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder des Inſtituts wird 
auf zwoͤlf fefigefeßt; die der Auskultanten bleibt unbeftimmt. 

nmerfung. Die hier beftimmte Anzahl muß zuweilen Überfchritten 
werben. 

$. 5. Mer als ordentliches Mitglied aufgenommen werden will, 
bat fi) vor dem Anfange des Semeſters beim Vorfteher zu melden, 
und diefem in Zeugniffen nachzumeifen, 1) daß er bereits zwei volle 
Jahre die theologischen Wiffenfchaften Itudirt, und namentlidy eregetis 
fche, dDogmatifche, moralifche und Eirchenhiftorifche Vorleſungen fhon ges 
hört habe, oder noch höre, und 2) daß Fein Verdacht unerlaubter oder 
nicht authorifirter Verbindungen auf ihm ruhe. Die hierauf ſich bes 
ziehenden Attefte werden unter den Papieren des Inſtituts aufbewahrt. 
Auch die Ausfultanten find diefer Verfügung unterworfen. — Wer 
einmal ald Mitglied aufgenommen ift, muß bis zum Schluß des Se⸗ 
mefters im Inſtitute bleiben. Es hänge von feiner Willtühr ab, ob er 
mehrere Semefter hindurch die Verbindung mit demfelben fortfegen, 
oder nach Ablauf des erften wieder austreten will. Aeltere Mitglieder 
haben vor Neuhinzufommenden den Vorzug, falls fonft durch Leßtere 
die $. 4. beftimmte Anzahl überfchritten werden müßte. Selbſt die 
Ausfultanten ſtehen hinter ihnen zuruͤck. Uebrigens wird die Ordnung, 
in der die Eintretenden fi) melden, zum Entſcheidungsgrunde, wenn 
etwa wegen Bollzähligkeit einer oder der andere zurücktreten, oder fich 
begnügen müßte Auskultant zu fenn. 

$. 6. Sim Anfange eines jeden Semefterd werden die Arbeiten 
des Inſtituts durch einen afademifchen Aktus eröffnet, bei welchem der 
zeitige Vorſteher des Inſtituts die eintretenden Mitglieder aufnimmt, 
und fie zur treuen Beobachtung der Inſtitutsgeſetze verpflichtet. Tre⸗ 
ten £eine neue Mitglieder ein, fo fällt diefe Feierlichfeit weg. 

Anmert. Der bier gedachte Aktus ift feit einer Reihe von Jahren 
unter Zuftimmung des Minifteriums an den Schluß des Semeſters 
verlegt, und wird hauptfächlich durch eine Rede des Vorftehers vdll⸗ 
zogen, worin derfelbe Segenftände, welche die geiftliche Berufserfuͤl⸗ 
lung, namentlich die homiletifchen Angelegenheiten, in Beziehung 
auf die Zöglinge des Inſtituts behandelt. 

$. 7. Die Arbeiten des Inſtituts beftehen hauptfächlich in homiles 
tifchen, Eatechetifchen und liturgifchen Vorübungen, denen jedoch noch 
andere, 3. B. Auffäße über intereffante Paftoralfälle, hinzugefügt wer⸗ 
den fünnen. Nur Voruͤbungen Einer Art, und alfo nicht etwa homiles 
tifche zugleich mit den Eatechetifchen, ift der Vorfteher in einem und dem: 
felben Semefter zu leiten verpflichtet, und hat derfelbe bei der Ausmahl 
der Uebungsgegenftände auf die Bedürfniffe und Wünfche der Mehrzahl 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

F. 8. Was zunaͤchſt die homiletiſchen Arbeiten des Inſtituts bes 
trifft, ſo wird daruͤber Folgendes beſtimmt. 

1) Die allein von den ordentlichen Mitgliedern zu haltenden Kan⸗ 
zelvorträge find fo einzurichten, als ob fie zur Erbauung einer chrifts 
lihen Gemeinde beftimmt wären, obgleich fie in der Regel nur vor den 
Mitgliedern des Inſtituts, jedoch in einer der hiefigen Kirchen gehal⸗ 
ten werden. Den vorzüglichern Mitgliedern des Inſtituts foll es jedoch 
zu Ihrer Belehrung und Ermunterung geftattet werden, von Zeit zu 

Deit eine von ihnen ſchon im Inſtitute vorgetragene Predigt, wenn fie 
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diefelße unter Benugung der ihnen vom Vorſteher darüber gemachten 
Erinnerungen und gegebenen Winke umgearbeitet haben, an einem Sonn⸗ 
oder Wochentage vor ber verfammelten Gemeinde zu wiederholen, wo⸗ 
bei es fich jedoch von felbft verfteht, daß fie fich hierbei nach den über 
Dan der Studirenden beftehenden gefeßlichen Vorſchriften zu 
richten haben. i 

2) Die Reihefolge ber Praͤdikanten wird zu Anfang des Semeſters 
nach einer dem Vorſteher beliebigen Norm, etwa alphabetifcher Ord⸗ 
nung, beſtimmt. Wer am Predigen behindert wird iſt verpflichtee das 
für zu forgen, daß ein anderes ordentlihes Mitglied feine Stelle vers 
trete, und hat davon dem Vorſteher bei Zeiten die Anzeige zu machen. 

3) Der Nachmittag des Mittwochs von 3 Uhr an iſt zu diefen 
Uebungen ein für alle Mal ausgefeht. 

4) Die Wahl der Materie, des Tertes, der Form des Vortrages 
u. f. w. bleibe den Prädikanten in der Negel überlaffen, doch werden 
ihnen zumellen vom Vorſteher Aufgaben gemacht werden, Perikopen 
find zwar ausgefchloffen, doch wird der Vorfteher des Inſtituts Sorge 
tragen, daß auch die in den Perikopen befindlichen Sprüche von Zeit 
zu Zeit den Mitgliedern zu Terten, Behufs ber von ihnen auszuarbeis 
tenden Prebigten, aufgegeben werden. 

Anmerf. Bon Zeit zu Zeit werden die KHauptmaterien des chrifts 
lichen SeftcyElus behandelt. — Webrigens ift jeder Praͤdikant gehals 
ten, die von ihm getroffene Wahl des Terted und Hauptſatzes vor 
Bearbeitung berfelben dem VBorfteher anzuzeigen, damit diefer etwa⸗ 
nigen Daißgeiffen vorbeugen fünne. 

5) Acht Tage vor dem Halten der Predigt reicht der Praͤdikant 
fein völlig ausgearbeitetes Konzept fammt der Dispofition, nach welcher 
er gearbeitet, beim Vorſteher ein. Es muß Ieferlich gefchrieben, mit 
einem breiten Rande und dem Namen des Verfaffers, fo wie dem Tage 
der Eingabe verfehen feyn. Dies Eremplar, was der Vorfteher bei feis 
ner Vorbereitung auf die Kritik benußt, wird unter den Seminarpapies 
ren aufbewahrt. 

6) Der Hauptrezenfent (fie folgen in einer der Reihefolge ber Präs 
dikanten entgegengefegten) erhält zugleich eine ähnliche Abfchrift; ben 
übrigen Mitgliedern wird nur die Dispofition, diefe jedoch fo ausführs 
lich als möglich, ebenfalls acht Tage zuvor, und zwar jedem befonders 
mitgetheile. Auch fämmtlichen Übrigen Mitgliedern iſt das völlig auss 
gearbeitete Konzept, falls es irgend möglich tft, zur Anfiche vorzulegen. 

Anmerk. Gewoͤhnlich diktirt der Prädikant das Konzept mehrern 
en, die dann die Abfchriften unter fich zum Umlauf vers 
theilen. 

7) Kein Mitglied darf mehr als zmei Mal in einem Semeſter 
predigen. Auffer diefen zwei bhalbjährlichen Predigten fol jedes Mit⸗ 
glied zur Entwikkelung feiner Sa [noungss und Anordnungsgabe vers 
pflichtet feyn, in jedem halben Fahre über gegebene Terte zwei Predigts . 
entwuͤrfe einzuliefern, weldye von dem Vorficher des Inſtituts durchaus 
fehen, zu verbeffern, und unter den Sinftitutspapieren aufzubewahren 
find. Diefe anzuftellenden Uebungen im Erfinden und Darftellen der 
zuplse und ihrer Dispofition nach gegebenen Texten find von dem 

orfieher des Inſtituts auch mit feinen Borlefungen über die Homiles 
tie zweckmaͤßig zu verbinden. 

Anmert. Achnliche Uebungen werden auch in den für die Thätigs 

A bes Sinftituts angeordneten Stunden angekelt, un RU vx 
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Praͤdikant am Halten feiner Predigt zu fpät, als dag ein Anderer 
ihn noch vertreten könnte, verhindert werden follte. 

8) Jedes Mitglied hat fich forgfältig auf die Beurtheilung der zu 
haltenden Seminarpredigt vorzubereiten, und kann fi die Hauptpunfte 
feiner Rezenfion fchriftlich aufſetzen, welche dem Vorſteher zuvor mitzus 
theilen, oder doch nach vollendetem Gefchafte zur Aufbewahrung zu übers 
geben find. Der KHauptrezenfent bat bei feiner Kritik befonders auf 
das Einzelne der Ausführung zu achten. 

9) An dem zum Kalten und Beurtheilen der Predigt angefeßten 
Nachmittag haben fih die Spnftitutsmitglieder pünktlich einzufinden. 
Wer nicht gegenmärtig feyn Eann, hat die Urfache feines Ausbleibens 
fchrifelich beim Vorſteher anzugeben, damit diefer die Eingabe feinem 
Ssahresberichte an das Mintitertum beilegen kann. — Auch die Auskul⸗ 
tanten find diefer Verfügung unterworfen. 

10) Die auf den Auflern Vortrag fich beziehenden Winke uud Ans 
weifungen kann der Vorſteher entweder fchon während deflelben geben, 
oder es damit bis zur gemeinfchaftlihen Kritik anftehen laſſen. 

11) Da diefe ald das wichtigfte Bildungsmittel zu betrachten iſt, 
ihr Zweck aber nur bei einer geordneten, umfaffenden und gründlichen 
Deutthelung erreicht werden kann, ſo iſt dabei auf Folgendes ſorgfaͤltig 
u achten. 

L Auf die ſchriftliche Ausarbeitung, ihrem Inhalte und ihrer 
Form nach, und zwar: 

1. In Anfehung der Materie: a) liegt fie überhaupt im Kreife 
des KRanzelvortrages ? hat fie eine praftifche Tendenz? bietet fie ſich auf 
eine natürliche Weife an, oder ift fie mühfam geſucht? b) find ſubjek⸗ 
tive oder objektive Gründe da, die Ihre Wahl beftimmt haben? Kigens 
thuͤmliche Neigungen, Anfichten, Talente, Kenntnifie, Lebensverhaͤltniſſe 
des Prädifanten, Verſuche die religtöfen und fittlichen Beduͤrfniſſe der 
* und des Orts zu befriedigen. Blindes Zugreifen, geiſtloſe Nach⸗ 
ahmung. 

2. In Anſehung des Textes: a) ward der Text vor det getrofs 
fenen Wahl der Materie beftimmt, und iſt diefe aus ihr hervorgegans 

en, oder fand das umgekehrte Verhältnis Statt? b) Eignet fich die 
ehandelte Stelle überhaupt zu einem Texte? c) Paſſt die gewählte 
zur abgehandelten Materie, oder laͤſſt fich vielleicht eine zweckmaͤßigere 
auffinden? Gemwöhnlicher Mangel an Bibelfenntniß und Anregung des 
Bedürfniffes, den unendlich reihen Schatz der heiligen Schrift an Ters 
ten kennen zu lernen. Gebrauch der authorifirten Bibeluͤberſetzung, und 
meife Berichtigung ihrer verfehlten Stellen; Werhältniffe des Textes 
zur Grundform des Kanzelvortrages, der analytifchen, funthetifchen und 
analytifch s funchetifchen. 

3. Syn Anfehung der Dispofition: a) Im Allgemeinen. Zeugt 
die Vertheilung des Ganzen in Hauptmaffen von Kenntmiß der Sefeße 
einer nicht bloß logiſchen, fondern auch oratoriſch⸗zweckmaͤßigen Anords 
nung? Gewaͤhrt der Plan der Rede eine Elare Ueberſicht; find Die 
Wendes und Ruhepunfte verftändig angebracht; iſt das Kortichreiten 
der zwifchen dem Redner und Zuhörer vorgehenden 8 bervors 
gehoben; eignet fich der Entwurf der Rede zum Behalten, und darf 
er auf oratorifche Vollftändigfeit in Angabe der Hauptpunfte Anfpruch 
machen? Hat vielleicht die fuftematifhe Behandlung des Gegenftandes 
der Rede einen der oratorifchen Vertheilung und Anordnung ihres Stoß 
fes nachtheiligen Einfluß geäuffert? b) Im Befondern. Sind Gründe 
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vorhanden mit einem Gebete den Vortrag zu eröffnen, und wenn - 
dies gefcheben fit, ſtimmt es zu feinem Inhalte? Eignet fid), was die 
Dispofition als Tendenz deffelben angtebt, Überhaupt zu einem Gebete? 
Steht der Eingang, wenn ein foldher vorhanden iſt, in genauer Bes 
Kedung zum Thema? Greift er nicht vielleicht der Abhandlung vor? 

egt er nur an, bereitet er nur vor, oder befriedigt er fchon? — Iſt 
die Nothwendigkeit feines Inhaltes nachzumeifen, oder hat der Prädts 
kant ohne homtletifche Neflerion den Ueberfchuß feines Gedankenvorrathes 
in denfelben verlegt? Iſt der Hauptfas beſtimmt, deutlich, kurz 
ausgebrüdt? Iſt das Verhältniß der Haupts und Untertheile zum 
Hauptfage ein richtiges? ft ein Grund vorhanden, warum die ges 
wählte Bildung und Anordnung der Theile als die zweck⸗ 
maͤß igſte anzufehen tft? _ Sondern fih die Theile in ihrem Inhalte 
und nicht bloß in ihrem Ausdrud von einander a5? Können fie- nicht 
vielleicht vermehrt oder vermindert werden? Sind fie mit dem Tert 
in Verbindung gefeßt? Iſt ein eigener Schluß vorhanden, ober ſchließt 
der Vortrag mit dem lebten Oubdiviſo des letzten Haupttheils? Sf 
die Predigt nicht vielleicht bloß geendet oder abgebrochen? 

4. In Anfehung der Ausführung: Iſt fie das Reſultat einer 
geordneten, gründlichen und vom Intereſſe für den gewählten Gegens 
ftand belebten Meditation? Sind die Gedanken wahr, ift ihr Auss 
druck beftimmt, ihre Verbindung richtig? Iſt eine zweckmaͤßige Ideen⸗ 
folge beobachtet, und entwikkelt fich diefe leicht und natuͤrljch? Enthals 
ten die einzelnen Abfchnitte eben das, was als ihre Sphäre durch die 
Haupts und Untertheile angegeben it? Gehe nicht vielleicht die Am⸗ 
plififation des einen Theils in die des andern über? — Kommen Abs 
fhweifungen vor? — Zeugt Überhaupt die ganze Ausarbeitung von wiſt 
fenfchaftlicher Kenntniß ihres Objekts, find die Begriffe klar entwikkelt, 
die Beweiſe gründlich geführt, und tft von dieſer Kenntniß ein glück 
licher oratoriicher Gebrauch gemacht? Insbeſondere wird zu beachten 
feun, ob das Ganze den Karafter einer chriftlichen Predigt hat, ob die 
Bibel zweckmäßig benutzt ift, und ob die fragliche Predigt wahre Ers 
bauung befördern kann. Wie tft ber Sg im Allgemeinen und Eins 

Inen befchaffen? Korrektheit, Präzifion, Klarheit, Simplizitaͤt, Schöns 
eit, Würde, Periodenbau, Popularität, 

IL Auf den mündlichen Vortrag. 

1. Deflamation: Beurtheilung des Organs. Angabe der Mit⸗ 
tel e8 auszubilden, ohne feiner Eigenthuͤmlichkeit Abbruch zu thun. Nach⸗ 
ahmung, Provinztalismen, Affeftation. SIE verftändlich, laut genug, 
im gehörigen Zeitmaaß, mit der erforderlichen Abmwechfelung und rich, 
tigen Betonung, überhaupt mit Innigkeit und Wärme gefprochen, oder 
verfiel der Prädifant in die entgegenftehenden Fehler ? 

2. Aktion und Geſtikulation: Anftand und Würde im Gange 
zur Kanzel, Haltung des Körpers auf derſelben. Gebrauch der Arme 
und Hände. Iſt der Prädikant in die bet Anfängern gewöhnlichen 
Fehler des Steifen, Taktmaͤßigen, Efkigen und Ungelenken verfallen? 
Ward die fogenannte malerifche Bezeichnung nicht vielleicht übertrieben? 

3. Memoriren: Das forgfältigfte Memoriren wird jedem Präs 
difanten zur Pflicht gemacht, doch darf er fein Konzept auf die Kans 
zel nehmen, um fich vor dem Verftummen zu fihern. Wie hat er fich 
geholfen, wenn ihn fein Gedächtniß verließ? Hat er überhaupt feinen 

ortrag als etwas auswendig Selerntes hergefagt, oder war ihm das 
Memoriren nur Mittel zu einem fehönen Auffern Vortrag? 
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12) Der Vorfteher, welcher die Kritik mit einer kurzen Einleitun 
eröffnet, giebt in der bier beftimmten, oder in einer andern ihm zwech⸗ 
mäßig feheinenden Folge die Rubriken an, unter welchen die Seminars 
mitglieder den angehörten Vortrag zu beurtheilen haben. — Der Haupts 
rezenfent fpricht feine Meinung zuerfi aus. Nachdem alle Mitglieder 
ich über einen der oben angeführten Punkte erkläre haben, faflt der 

orfteher ihre Aeufferungen in einem Ueberblick zufammen, und berichs 
tigt, beftätigt, begründet und vergleicht die verfchiedenen Meinungen, 
oder giebt fein abweichendes Urtheil fammt den Entfcheidungsgründen 
an. Der Praͤdikant darf fich vertheidigen, doch foll das Eritifche Ge⸗ 
ſpraͤch in feine Disputation ausarten. Es verfieht fich von felbft, daß 
alle Mitglieder fich der firengften Unparteilichkeit und Humanitaͤt beim 
Rezenſiren zu befleißigen haben. 

13) Bet jeder Seminarpredigt wird von einem ordentlichen Mit⸗ 
gliede ein Protokoll geführt. Es tft darin aufzunehmen a) dag Namens 
verzeichniß der Anweſenden; b) der Name des Prädikanten und feines 

auptrezenfenten; c) Text und Thema der gehaltenen Predigt; d) dag 
Shtnpurcheil des Vorſtehers Über die Ausarbeitung und den Auffern 
ortrag. 

14) Die ausbleibenden Mitglieder haben die Urfache ihrer Vers 
ſaͤumniß ſchriftlich (auf einem halben Bogen) beim Vorſteher einzureichen, 

Anmerk. Die Führung des Protokolls iſt fpäterhin als zu viel 
Zeit Eoftend erlaſſen. Es wird nur ein Schlußurtheil abgefaflt, 
welches das Wefentliche der Nezenfion enthält. — Einige der geluns 
generen Arbeiten werden dem Berichte an das Mintfterium beigelegt. 

8. 9. Der zeitige Vorfteher des Inſtituts wird es fich überdies 
angelegen feyn lafien, den Mitgliedern in einigen befonders hierzu ans 
zufegenden Stunden eine zweckmaͤßige Anleitung zur Deklamation zu 
geben, und fie nicht bloß im Deflamiren ihrer eigenen Arbeiten, fondern 
vorzüglich im Vortrag anerkannter Meifterwerke der homiletifchen Lites 
ratur fleißig zu üben. 

$. 10. Bei den Eatechetifchen Uebungen tft eine ähnliche Methode 
zu beobachten. Sie werden mit Schülern oder Konfirmanden ange: 
ftellt. Die Entwürfe zu Eatechetifchen Unterredungen verfchiedener Sat: 
tung reicht ber Katechet zuvor ein. In der Regel werden ihm Auf: 
gaben gemacht, doch kann er auch zumellen die Gegenftände des Ge: 
ſpraͤchs felbft wählen. Nach Vollendung defielben beginnt die Kritik, 
die, wie oben bei den homiletifchen Uebungen gezeigt tft, auf die Srunds 
füge und Forderungen der bier zu beobachtenden Theorie in planmäßis 
ger - Ordnung Rüdfiht nimmt, und die praftifche Anwendung der Res 
gef zeigt. Schriftlich ausgearbeitete Katechifationen und ihre auf das 
Spezielle gerichtete Beurtheilung wechſeln mit diefen mündlichen, nach 
einem Entwurf frei gehaltenen Unterredungen ab. Die bei den Se— 
minarpredigten eingeführten disziplinarifchen Beftimmungen finden auch, 
fo weit fie ihre Anwendung leiden, bei den Seminarfatechefen Statt. 

$. 11. Die liturgifchen Voruͤbungen Pa fih ausſchließlich 
auf die bei Amtshandlungen des Geiftlihen zu haltenden Kafualreden. 
Auch fie follen die Theorie derfelben mit ihrer Praxis vermitteln und 
vorbereiten. — Mit ihnen wird eine Anleitung zum ertemporären Vor⸗ 
trage, namentlich in Anfehung der Beichtreden, verbunden. 

$. 12. Zeugniffe werden den ordentlichen Mitgliedern nur bei ihrem 
Abgange aus dem Inſtitute vom Vorſteher ertheilt. 

$, 13. Beim Sahresmechfel (oder am Schluß des Sommers 
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femefterö) fattet der Vorfteher dem Miinifterio über die Leitungen 
. des theologifch spraftifchen Inſtituts Bericht ab. Ein folcher Bericht 
enthält, auffer den auf die von Berichterftatter gehaltenen Worlefuns 
gen fich beziehenden Angaben, Folgendes: I) die Namen und das Bas 
terland der ordentlichen Mitglieder und Ausfultanten, nebft Angabe 
der Zeit, wann fie in das Inſtitut eingetreten. Zugleich wird bemerkt, 
auf weichen Univerfitäten fie bisher die theologischen oder vorbereitens 
den Studien getrieben; auch Eönnen die Gymnaſien, von welchen fie 
zur Univerfität abgegangen, angegeben werden. Diefe Notizen werden 
in ein eigenes Buch, das Album des Inſtituts, eingetragen; 2) das 
Tagebuch des Vorſtehers, worin Alles was fich auf Sefchäfte bes 
Inſtituts und die dabei etwa vorfallenden Veränderungen bezieht, von 
ihm in chronofogifcher Ordnung eingetragen wird. Als Beilage zu 
diefem Amtss Journale werden a) die bei den Webungen geführten 
Protokolle, und b) die von den Berfäumenden eingelieferten Entſchul⸗ 
digungen beigelegt. — Am Schluß Auffert fih der Vorſteher über Die 
Leiftungen jedes einzelnen ordentlichen Mitgliedes, und über den im 
Ganzen unter ihnen berrfchenden Geift. In diefem Tagebuche mers 
den zugleich die Abgehenden mit Angabe der Zeit, wie lange fie Mits 
glieder geweſen, namentlich aufgeführt; 3) Den Bericht über die Lei: 
ftungen des ber Eirchlichen Sefangkunft gewidmeten Inſtituts hat der 
Sefangiehrer aufzufegen, und an das Minifterium durch den Vor—⸗ 
ſteher des theologifch spraftifchen Inſtituts gleichzeitig mit dem vom 
Lestern zu erfiattenden Bericht einzureichen. 

8 14. Beide mit einander verbundenen, doch in fo weit getrenns 
ten Inſtitute, daß die Mitglieder des einen nicht nothwendig Mitglies 
der des andern zu feyn brauchen, find unter die fpezielle Aufficht der 
theologifchen Fakultät geftelle, und tft diefer vom Vorſteher des Hheo⸗ 
Logifch ; praftifchen . Inflituts am Schluſſe eines jeden Semefters ein 
ummarifcher, aus oben gedachtem Album und Tagebuche gefchöpfter 

ericht Über den Fortgang und die Leiftungen deffelben abzuftatten. 

Berlin, den 11. Sanuar 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfiein. 


No. 553. Inſtruktion für den Direktor des anatomifchen Inſtituts 
bei der Univerfität zu Greifewald. Vom 5. Juni 1833. 
Allgemeine Veehältniſſe. 

$. 1. Der Direktor des Königl. Anatomie s Inftituts verwaltet 
daffelbe zunächft unter befonderer Aufficht des Univerfitätd : Ranzellas 
riats, als eine mit einem eigenen Etat verfehene, zur Univerfität ges 
hörige, jedoch für die Zwekke der medizinifchschtrurgifchen Lehranftalt 
ebenfalls zu benußende Anftalt. 

Perfonal der Unflalt; amtlide Verhältniſſe der Mitglieder des Yerfonals. 

$. 2. Bei dem anatomifchen Snftitute find auffer dem Direktor 
ein Profektor und ein Wärter angeftel. — Die amtlihen Verhälts 
nifle des Profektors find in einer befonderen Dienft  Sinftruftion bes 
ſtimmt. Die Sefchäfte des Anatomiewärters find meiftens mechant: 
fhe Handarbeiten, die nach den Anordnungen des Direktors und Pros 
ſektors zu leiften find. Alle fchriftlichen und mündlichen Anfragen und 
Geſuche muͤſſen an den Direktor der Anftalt gerichtet werden, daher 
muß der Direktor alle fchriftlichen Sachen erbrechen, und das Erfor; 
derliche darauf veranlaflen. — Das Amtsfiegel der Anftale hat der 
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Direktor in Verwahrung, und ihm ift bie gefammte Verwaltung, Bes 
auffichtigung und Leitung der Anftalt und ihrer Angelegenheiten ans 
vertraut. , 

Beſondere Dbliegenheiten des Angatowledirektors. 

6. 3. Demzufolge hat er dag Gedeihen der Anftalt in jeder Hin⸗ 
ſicht möglihft zu befördern, wogegen er aber auch für allen durch 
feine Schuld ermeistich herbeigeführten Schaden und Nachtheil vers 
antwortlich bleibt. 

6. 4. Insbeſondere hat der Direktor aud) darauf zu fehen, daß 
bet Leitung des Inſtituts unparteiifch gleich fehr das anatomifhe Uns 
terrichts⸗Intereſſe der Univerfität, wie das der medizinifch : hirurgis 
fchen eehranftalt berückfichtige werde. 

.5. Das anatomifhe Inſtitut bezweckt zunächft und unmittels 
Bar den wiflenfchaftiichen Unterricht der ftudirenden Mediziner, imglets 
chen der Zöglinge der mebdizinifchschirurgifchen Lehranftalt. Als mit: 
telbaren Erfolg läffe fih jedoch der Anbau und die Erweiterung der 
Wiſſenſchaft, objektiv genommen, wenn auch nicht durch die Dienfts 
Inſtruktion zur Pflicht machen, dennoch von dem freien und regen 
wiflenfchaftlicden Streben des Direktors erwarten. 

$. 6. Der Direktor hat namentlich nicht allein den ihm obliegen⸗ 
den anatomifchen Unterricht theoretifch zu ertheilen, fondern auch dens 
felben durch Demonftrationen anatomifcher Präparate deutlich und ans 
ſchaulich zu machen, insbefondere aber feine Zuhörer mittelft prakti⸗ 
ſcher Praͤpariruͤbungen, welche das wefentlichfte Mittel zur Erlangung 
gründlicher anatomifcher Kenntniffe und Fertigkeiten find, zu ſelbſt⸗ 
fländigen Anatomen auszubilden, und fie mithin bei diefen Uebungen 
N leiten und zu beauffichtigen. — Sollte der Direktor durh Kranks 

eie oder andere Verhältnifie eine Zeit lang verhindert feyn, die Präs 
pariräbungen felbft zu leiten, fo hat er darauf zu haften, daß dieſel⸗ 
ben von dem Profektor mit Sorgfalt beauffichtige werden. 
Unterrihtsfemefler. 

$. 7. Da der anatomifche Unterricht für Studenten und Chis 
rurgen gemeinfchaftlich ift, fo bleibe der Anfang und Schluß der Uns 
terrichtsfemefter wie bisher mit den bei der Königl. Univerfität hier⸗ 
über State findenden Geſetzen in Uebereinſtimmung. Der Anfang 
der Präpariräbungen wird, der Witterung wegen, auf den erfien No— 
vember feſtgeſetzt. 

Urlaubeverpflichtung des Direktors bei etwanigen Reiſen. 

6.8. In Anſehung eines zu nehmenden Urlaubs Behufs etwas 
niger Reifen gelten für den Direktor diefelben gefeßlichen Beftimmuns 
gen, wie für die Profefforen der Univerfität, d. b. wenn er während 
der Ferien eine Reife Pr der preuffifhen Grenzen machen will, 
fo ftehe ihm dies frei, jedoch muß er ed dem Univerfitätd:Kanzellariate 
anzeigen. Zu_einer Reiſe auffer der Ferienzeit und ind Ausland, auch 
während der Ferien, muß der Urlaub bei dem vorgefeßten Minifterio 
durch das Univerfitäts:Kanzellariat nachgefucht werden. Syn jedem 
Sal aber hat er Sorge dafür zu tragen, daß in feiner Abweſenheit 
die nöthige Auffiche über das Anatomie Inftitut Statt finde, 
Unfertigung von Inventarien und Zus und Nbgangs s Kiflen der anatemifhen Yräparatens 

und der Wtenfilien s Sammlung. 

6.9. Der Direktor muß ſowohl von der anatomifhen Praͤpa⸗ 
ratenfammlung, als auch von dem Utenſilienvorrath der Anftalt, mit 
Huͤlfe des Profektors ein genaues Haupt Inventarium aufftellen, 


1735 


daſſelbe forgfältig fotfegen, und den Abgang und Zugang darin be: 
merken, auch über die Vermehrung und Verminderung der betreffen, 
den Sanımlung noch befondere Zus und Abgangs sLiften führen. Auf: 
ferdem aber hat der Direktor mit Ablauf jeden Jahres einen Haupt; 
bericht über den Zuftand des Inſtituts, deffen Verwaltung, Benugung 
und die dabei vorgefallenen wichtigen Veränderungen an das Univer: 
ficäts: Kanzellariat zur weiteren Beförderung an das vorgefeßte Dis 
nifterium einzureichen. 
Unffiht auf das Lokal der Anflalt. 

$. 10. Endlih hat der Direktor noch auf das zum Anatomie; 
Inſtitute gehörige Lokal die nöthige Auffiche zu führen, und fobald 
er daran eine Befchädigung gewahr wird, oder fonit ihm in demfelben 
eine bauliche Aenderung nöthig und nuͤtzlich fcheint, bei dem Univers 
fitäts: Kanzellariat die darauf abzweffenden Anträge zu machen. Kleine 
und eilige Reparaturen unter 10 Rthlr. kann er fofore mit Zuziehung 
des Univerſitaͤts- BausRefpizienten vornehmen laflen. Alle Anfchläge 
und Rechnungen, welche bauliche Gegenftände im Anatomie⸗Inſtitute 
betreffen, werden dem Direktor zur beliebigen gutachtlichen Aeufferung 
und DBefcheinigung vorgelegt. 

\ Verwaltung der Fonds. 

$. 11. Die Verausgabung der für das Könige. Anatomie: Sins 
ſtitut beftimmten Gelder gefchiehe im Allgemeinen durch die Univer: 
fitätsfaffe, welche die Zahlungen nur auf Anmweifung des Direktors, 
welche derfelbe auf die der Lniverfitätskaffe zu präfentirenden Rech⸗ 
nungen und Quittungen feßt, leiftet, und am Ende jeden Sahres die 
Anatomterechnung legt. 

$. 12. Der Direktor muß bet diefen Anweifungen auf die Unis 
verficatskaffe nicht blos die Rechnungen forgfältig prüfen, und mit dem 
durchaus nöthigen, von der Königl. Ober⸗Rechnungskammer vorges 
fohriebenen Attefte verfehen (ohne welches die Univerſitaͤtskaſſe nicht 
zahlen darf, wenn auch deffenungeachtet die Rechnung mit der Zahlungs: 
anweifung verfehen ift); fondern er muß fich auch dabei an den Etat 
in fo fern binden, daß er denfelben im Ganzen nicht überfchreitet. — 
Doc kann er, falls fih bei einem Etatstitel einmal Erſparniſſe ma- 
chen laffen, diefelben auf andere Fratstitel übertragen, fo wie auch die 
Ueberfchäffe eines Jahres zu größeren Ausgaben im Folgenden fich 
vorbehalten. — Sollten aber im Gegentheile wegen Unglücsfälle oder 
aufferordentliher Bedürfniffe die etatsmaͤßigen Fonds einmal nicht zus 
reichend befunden werden, fo hat er davon bei Zeiten dem Königlichen 
Univerfitäts : Kanzellariat eine Anzeige, und wegen eines aufferordents 
lichen Geldzuſchuſſes einen. mit Gründen unterftüßten Antrag zu machen. 

$. 13. Nur die im Anatomie: Etat „zur Vermehrung des ⸗ 
ſeums“ beſtimmte jaͤhrliche Summe verwaltet der Direktor zur ehe 
deren Erleichterung und zum Vortheile der Anftalt felbft, und erhebt 
hierzu aus der Untverfitätskaffe, namentlich aus dem Anatomiefonds, 
einen eifernen VBorfhuß, um die vorfommenden Ausgaben fofort bes 
fireiten zu fünnen. Sobald dieſer Vorſchuß verausgabt, oder nad) 

mftänden und Bedürfniffen auch früher, überreicht der Direktor der 

Kaſſe die vollftändig gefammelten Beläge, welche mit Beziehung auf 
den $. 12. ebenfalls mit der Zahlungsanmweifung, fo wie mit, dem ev; 
forderlichen Attefte verfehen feyn müflen, und erhält dagegen den vers 
ausgabten Betrag baar erftattet, wodurch fein eiferner Vorſchuß wies 
der vollffändig wird. — Die ganze Etatsfumme zur Vermehrung Eann 
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derfelbe nach feinem Gutduͤnken zum Ankaufe für Gegenſtaͤnde der 
menfchlichen, vergleichenden und pathologifhen Anatomie, zur Anfchafs 
fung von Abbildungen, Wachsmodellen, und überhaupt für alle ſolche 
"Segenftände, welche zum anatomifchen Unterricht nöthig find, vers 
wenden. 
$ 14. Es wird ihm hierbei zur Pflicht gemacht, gleich fehr die 
Beduͤrfniſſe der Univerfität, wie die der medizinifch s chirurgifchen Lehr⸗ 
anftalt zu berückfichtigen, die Lüffen des anatomiichen Muſeums mit 
Umſicht zu ergänzen, Gelegenheiten zu wohlfeilen Anfäufen zu benuts 
zen, und wie im Allgemeinen, fo auch bier im Befondern mit Spar; 
ſamkeit zu verfahren. 
$. 15. Damit der. Direktor durch feine Zahlungsanmeifungen auf 
die Univerſitaͤtskaſſe die etatsmäßigen Fälligkeitsfummen im uf des 
Sjahres nicht Überfchreitet, und ihm überhaupt die Leberficht der Fonds 
nie mangelt, führt derfelbe ein Anwelfungs ; journal nach den Etatss 
titeln der Ausgabe, denen das Soll gehörig vorgetragen iſt, und nos 
tirt die jedesmaligen auf die Univerſitaͤtskaſſe angewieſenen Beträge in 
Kürze auf die verfchtedenen Titel. — Sollte er jedoch ausnahmsweiſe 
zu einem größeren und vortheilhaften Ankaufe mehr als das zur Zeit 
eben fällige Soll bedürfen, fo hat derfelbe mit der Univerfitätskaffe 
vorher darüber Rüdfprache zu nehmen, ob der Zuftand der Kaſſe diefe 
Ausgabe geftattet. 
Verhältnig zum Übrigen Yerfonafe. 
6. 16. Ueber die ihm untergebenen, am Anatomie: Snftitute ans 
eftellten Perfonen, als den Profektor und den Anatomieaufmärter, 
dat er die nöthige Aufficht zu führen, und ift dafür verantwortlich, 
daß fie ihre amtlichen Pflichten erfüllen, und überhaupt nichts thun 
oder verabfäaumen, wodurcd dem Sinftitute Schaden oder Nachtheil ers 
wachfen Fann. 
$. 17. Namentlich hat er darauf zu fehen, daß ber Profektor 
die ihm zugefertigte Dienft : Sinitruftion genau befolge, und daß der 
Aufmwärter im Allgemeinen die ihm obliegenden Sefchäfte, befonders 
aber die fo hoͤchſt noͤthige Neinlichkeit in Anfehung des Lokals und der 
Leihen, imgleichen Vorſicht und Sparfamfeit bei der Teuerung, wie 
auch die wegen polizeiliher Verhältniffe und Sicherung bes Beſitz⸗ 
thums der Anftalt nöthige Aufmerkſamkeit fih angelegen feyn laſſe. 
$. 18. Sollte einer der ebengenannten Untergebenen nicht feine 
Schuldigfeit thun, fo Hat er ihn mit Freundlichkeit zu feinen Pflichs 
ten anzuhalten, und wenn audy dies nicht helfen follte, dem Univers 
fitäts: Kanzellariate die nähere Anzeige zu machen. Was insbefondere 
den Profektor betrifft, h ift der Direktor aus eigener Machtvollloms 
menbeit nicht befugt, ihm einen Verweis zu ertheilen, oder gar ihn 
von feinem Amte zu fuspendiren. Der Profektor und der Anatomies 
aufwaͤrter find nicht firirt, fondern gegen 3: und vefp. jährige vors 
herige Auffündigung angeftellt, was ihnen bei ihrer Annahme protos 
tollarifch bekannt gemadh werden muß. Die Wahl des Aufwärters 
bleibt dem Direktor der Anftalt, jedoch unter jedesmaliger namentlider 
Anzeige bei dem Univerfitäts s Ranzellariate, berlaffen. Unter denfels 
ben Bedingungen vorheriger Anzeige ift der Direktor auch zur Aufs 
ündigung befugt. 
.19. Wird aber die Stelle bes Profektors erlediget, fo bat er 
zur Wiederbefegung derfelben einen Ihm dazu geeignet fcheinenden 
Mann dem UniverfitätssKanzellariate in Vorſchlag zu bringen, damit 
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durch diefes die Genehmigung bei dem vorgefegten Miniſterio nachges 
ſucht werden kann. j 

5. 20. Er ift ermächtiger für füch felbft dem erwähnten, ihm 
untergeordneten Perfonale einen kurzen Urlaub zu bemilligen, doch darf 
derfelbe für den Profektor während der Serien nicht 14, während der 
Zeit der Borlefungen aber nicht 3 Tage überfteigen. Ein längerer Urs 
laub für denfelben kann nur von dem Univerfitätss Kanzellariate bes 
willige werden. 

Verhältniſſe zum Muſeum. 

$. 21. Da ein reiches und wohl eingerichtetes Muſeum eines der 
wefentlichften Erforderniffe einer anatomifchen Anftalt ift, fo hat der 
Direktor auch feine ganz befondere Sorgfalt auf die Erhaltung und 
Vermehrung deffelden zu richten. 

.22. Er ift deshalb nicht allein für die Sicherheit und Erhats 
tung der jeßt im Mufeum befindlichen Präparate, fo weit dies mögs 
lich ift, verantwortlich, fondern auch verpflichtet bei günftigen Gelegen⸗ 
beiten diefelben zu vermehren. Von feiner Liebe zu der ihm anvers 
trauten Anftalt ift es zu erwarten, daß er felbft, fo weit es feine Vers 
hältniffe erlauben, zur Vermehrung dee Sammlung beitraye, auf jeden 
Fall aber den bei der Anftalt angeftellten Profektor, wenn Zeit und 
Gelegenheit dazu vorhanden ift, zur Ausarbeitung anatomifcher, in 
dem Mufeum aufzuftellender Präparate veranlaffe. 

. 23. Die neuen Präparate muß er, fobald fie fertig find, in 
die Zugangslifte und in den Hauptfatalog eintragen, worüber auf den 

24. Um die Sammlung möglihft vor Schaden zu bewahren, 
hat er darauf zu jeden, dag das Mufeum wohl verfchloffen gehalten 
werde, daß die Präparate in verfchloffenen Glasſchraͤnken, oder fonft 
auf eine Weiſe, wobei fie nicht leicht entwendet oder befchädigt wers 
den fönnen, aufgeftellt werden; daß der Profektor fie nach dem Ges 
brauche gleich wieder an Ort und Stelle ſetzt, fie öfters befichtiget, 
reiniget, firnifft, mit Spiritus aufgießt u. f. w., fo wie er Überhaupt 
für allen Schaden, der durch Fahrläffigkeit von feiner Seite entfteht, 
verantwortlich ift. 

$. 25. Wenn in der Nähe des Mufeums ein Feuer ausbricht, 
fo bat er fogleich fich dahin zu begeben, und alle Mittel zu ergreifen, 
die ihm zur Abwendung der Gefahr dienlich fcheinen. 

$. 26. Sollte es ihm für die Sammlung zweckmaͤßig fcheinen, 
ein oder das andere Präparat, befonders Dubletten, zu vertaufchen 
und zu verkaufen, fo fteht ihm dies zwar frei; doch muß er einen fols 
chen Taufch oder Verkauf im Katalog und in den Abgangsliften (nach 
$. 9.) genau bemerfen. 

6. 27. Bei der Vermehrung des Mufeums durch Arbeiten im 
Sinftitute oder durch Ankauf wird er darauf bedacht feyn, daß zuerft 
die wefentlichften Lüffen und der zufällige Abgang ergänzt werde; daß 
alle Zweige der Anatomie möglichft gleichmäßig und eben fo fehr die 
Zweffe der Univerfität, wie die dee mebizinifchschirurgiichen Lehrans 
ſtalt beruͤckſichtigt werden. 

. 238. Um die Sammlung inſtruktiv zu machen, bat er die Präs 
parate wiffenfchaftlih zu ordnen, mic Nummern und Etiquetten zu 
verfehen, und fo aufzuftellen, daß fie ohne Gefahr der Verderbniß 
möglichft deutlich zu erfennen find. 

$. 29., Da das anatomische Muſeum vorzugsweife zum Unter⸗ 
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richte dienen fol, fo hat er die Iehrreichften Präparate nicht allein in 
den Vorfefungen, oder zur Erläuterung derfelben bei Demonftrationen 
im Muſeum den Anatomie Studirenden vorzuzeigen, fondern auch 
das Privatſtudium und die Repetitionen derfelben möglihft zu ers 
leichtern. 
er 30. Eben fo bat er auch fremden und einheimifhen Gelehr⸗ 
ten, welche das Muſeum zu irgend einer wiſſenſchaftlichen Arbeit be: 
nußen wollen, allen möglichen Vorſchub zu leiften, und überhaupt das 
bin zu fireben, daß durch dafielbe anthropologifche Kenntniffe und alls 
gemeine Bildung im Publiftum verbreitet werden. 
Berlin, den 5. Juni 1833. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal;Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 554. Inſtruktion für den Profektor bei dem anatomifchen In⸗ 
ſtitut. Vom 5. Juni 1833. 
Allgemeines Verhältniß. 

F. 1. Das Geſchaͤft des Proſektors bezieht ſich im Allgemeinen 
auf die Wahrnehmung und Foͤrderung aller Zwekke des Koͤnigl. Ana⸗ 
tomie⸗Inſtituts, und beſonders auf die amtliche Unterſtuͤtzung des Dis 
reftors, und felbft im Nothfall auf die Vertretung deffelben bei dem 
anatomifchen Unterrichte. 

6.2. Er iſt zunädhft dem Anatomiedireftor untergeordnet, und 
verpflichtet deffen Anordnungen und Aufträgen, fo weit fie fein Amt 
betreffen, in allen Stüffen willig und pünftlich Folge zu leiften. 

Befondere Pflichten. 

6. 3. Die anatomifchen Präparate, welhe für die Vorlefungen 
des Profeffors erforderlich find, oder welche diefer ihm Behufs feiner 
wiffenfchaftlichen Unterfuchungen, fo wie zur Vermehrung des Mus 
feums aufträgt, muß er eigenhandig und forgfältig anfertigen, und 
darf fih dazu nur folcher Leichen oder Gegenftände bedienen, welche 
ihm von dem Profeffor angemwiefen worden find, infofern fich nicht bei 
dem Frenteriren oder Präpariren deren Untauglichkeit ergeben follte; 
in weichen Falle ed von der Zeit abhängt, die zum Verfertigen der 
Präparate nöthig ift, ob er dem abwefenden Direftor_davon Anzeige 
machen fann, oder felbft eine andere Leiche wählen muß. 

$. 4. Er beforgt alle anatomifchen Einfprigungen, fey es mit 
Wachs, Gyps oder Queckſilber. 

$. 5. Die Präparanten hat er, fo weit ed die andern Gefchäfte 
geſtatten, zu beauffichtigen und im Seciren zu unterweifen; auch bat 
er darauf zu fehen, daß die Kurfiften auf der Anatomie fich Feiner 
fremden Huͤlfe bedienen. . 

9.6. Mit der größten Sorgfalt foll er ſich der Präparate, mel; 
che fowohl im anatomifhen Mufeum als auf dem anatomifshen Theas 
ter zu den Borlefungen aufbewahrt werden, annehmen, und die Praͤ⸗ 
parate vor Verderbniß durch Eintrocdnen und Faulen, fo wie durd 
Schimmel, Inſekten und Staub möglichft zu bewahren fuchen. Dass 
jenige, was zu ihrer Ausbefferung nöthig iſt, wird er verrichten oder 
doch beforgen laſſen; auch hat er im Sommer während der Stunden, 
in welchen das Mufeum geöffnet iſt, in demfelben die Oberaufficht zu 
führen, und bei drohender Feuersgefahr ſich in demfelben einzufinden. 

$. 7. Bor Verhinderung von Veruntreuungen und zur Erhal—⸗ 
tung der nöthigen Ordnung und Weberficht, hat er ein Anatomie 
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Jouxnal zu führen, in: demfelben die Zahl der angefommenen Leichen, 
die der Begräbniffe und die eingehenden anderen Sachen genau zu 
bemerken, und folches jeden Morgen dem Direktor vorzulegen. Auch 
liege dem Profektor ob, die Inſtrumente, die Vorräthe von Släfern, 
Spiritus u. f. w. zu beauffichtigen. Ä 
. 8. Im diefen mannigfaltigen Gefhäften nachkommen zu koͤn⸗ 
nen, foll er fih, mit Ausnahme der Sonn ; und Sefttage, täglich vier 
©tunden, von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im 
Sommer, fo wie von 10 bi8 12 Uhr, und Nachmittags von 1 bis 
3 Uhr im Winters Semefter, im Lokal der Anatomie aufhalten, und 
dafelöft nur das, was der Direktor nöthig finder, vornehmen. Uns 
verfchieblihe Sefchäfte, 3. B. folhe, die die Anfchaffung von Leichen 
oder wichtigen Präparaten betreffen, muß er ausnahmsweiſe zu jeder 
Tageszeit, auch an Sonns und Fefttagen in den auflergottesdienftlichen 
Stunden verrichten. Dagegen wird ihm der Leßtere in den Ferien, 
falls nicht wichtige und dringende Gefchäfte es verhindern, eine Vers 
minderung der Gefchäftsftunden und eine billige Erholung gewähren. 
$. 9. Beine Sefuhe um Urlaub oder andere Verguͤnſtigungen 
muß er dem Direftor übergeben, der nach den Umftänden entweder 
felbft darüber entfcheider, oder fie dem Univerfitätss Kanzellariate zur 
Entfcheidung vorlegt. 
$. 10. Er feldit darf fich eine Sammlung weder für menfchs 
liche, noch für vergleichende Anatomie im gefunden oder Franken Zus 
ande der Theile anlegen, fondern Alles was ee auf dem anatomifchen 
beater oder fonft Merkwuͤrdiges findet und erhält, fällt an das anas 
tomifhe Mufeum. 
$. 11. Wenn er bei dem, was ihm der Direktor für feine Zwekke 
u präparicen aufgiebt, etwas Meues findet, fo iſt es des Lesteren 
igenthum; auch darf er feine Segenftände des Mufeums ohne Eins 
willigung des Direktors befchreiben und abbilden, oder dies Anderen 
geftatten. 
Berechtigungen. 
$. 12. Bei Abmefenheit oder Krankheit des Direktors vertritt 
er denfelben in Beauffichtigung fomohl der Anftalt als des Dieners, 
wenn der Direktor nicht einen andern Stellvertreter unter den Pros 
fefforen der Univerfität gewählt hat, gegen welchen der Profektor dies 
ſelben Rüdfichten, wie gegen den Direktor felbft, zu beobachten hat. 
$. Wenn er fi als Privatdozent habilitirt hat, ſtehet es 
ihm frei anatomifche Mepetitoria, fo wie Privarvorlefungen über eins 
zeine Zweige der menfchlihen Anatomie, oder Äber chirurgiiche Anatos 
mie zu halten, doch darf er die Vorlefungen nicht in demfelben Halbs 
jahre, worin fi der Profeflor vorträgt, halten. 

. 14. Zu diefen Vorlefungen und Repetitionen fann er diejeni⸗ 
en Leihen oder deren Theile, welche der Direktor nicht zu feinen 
orfefungen oder für die Präparanten und Kurfiften bedarf, benugen, 

fo wie er die von dem Miufeum für die Vorleſungen abgefondert auf 
bewahrten Präparate, auch wenn es eine anderen giebt, die des Mus 
feums felbft, mit Ausnahme folcher, die leicht leiden Eönnten, und 
ſchwer zu erfeßen find, anwenden darf, und wird ihn der Direktor fo 
in den Stand feßen, feine Vorlefungen ununterbrochen und mit Nusen 
für die Zuhörer halten zu können. 

6.15. Mas er bei Unterfuchungen, die er auffer den Gefchäftss 
fiunden und an anderen als ihm von dem Direktor zur Bearbeitung 


740 , 
aufgegebenen Segenftänden entdeckt, bleibe fein unbeftrittenes literari⸗ 
ſches Eigenthum. Ä 

$. 16. Endlich kann er auch bei allen feinen Gefchäften die Mit⸗ 
hülfe des Anatomiedieners in Anfpruch nehmen, und diefem vorzägs 
lich die gröberen und angreifenden Arbeiten übertragen. 

Berlin, den 5. Suni 1833, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal- Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Jo. 555. Inſtruktion für den Anatomiewärter. Vom 30. Oftos 
ber 1820 


6. 1. Dee Anatomiewärter hat dem Profeffor der Anatomie und 
dem Profektor in allen die anatomifche Anftalt betreffenden Angelegens 
heiten Folge zu leiften. 

.2. Er ift zu allen bei dem anatomifchen Muſeo und bei den 
Seciruͤbungen erforderlichen Dienftleiftungen verpflichtet. 

$. 3. Er hat die zu den Seciruͤbungen gelieferten Leichname in 
Empfang zu nehmen, die Koften des Transports zu berechnen, und die 
Leichname gereinigt in dag Secirzimmer zu bringen. 

$. 4. Bei den Sectrübungen hat er alle hülflihe Handreichun⸗ 
gen zu leiften, für die Reinlichkeit der Tifhe und des Secirſaals tägs 
lich zu forgen, und befonders mit Sorgfalt darauf zu fehen, daß dem 
Sebaude durch Feuer und Licht Fein Schaden gefchehe. 

$. 5. Zu den Vorlefungen des Profeffors der Anatomie bat er 
das Auditorium zu heiten, daffelbe zur beftimmten Zeit zu öffnen, 
und nach Anweifung des Profeflord die zu den Demonftrationen ers 
forderlihen Apparate auf den Demonftrationstifch zu bringen, 

5 6. Er darf unter feinem Vorwande mit Präparaten Handel 
treiben. 

$. 7. Er hat nach der von dem Profeffor der Anatomie oder 
dem Proſektor ihm zu gebenden Anmeifung nicht nur alle bei dem 
Aufftelen und Ordnen der Sammlung erforderliche Huͤlfe zu leiften, 
fondern auch die hierzu noͤthigen Materialien förderfamft zu befchaffen. 

$. 8. Ferner bat er alle auf die Erhaltung der Sammlung ab: 
ätveffende Verordnungen pünktlich zu befolgen, diefemnach die Zimmer 
und Schränke des Mufeums rein zu halten, die größeren, freiftehen: 
den Präparate fo oft es nöthig vom Staub und Schmuß zu reinigen, 
und darauf zu fehen, daß die mit Weingeiſt angefüllten Glaͤſer und 
Gefäße ſtets gut verfchloffen bleiben. 

$. 9. Er darf Keinem ohne Erlaubniß des Profeffors der Anas 
tomie die Zimmer des Mufeums öffnen, und ift verpflichtet, wenn den 
Studirenden oder anderen Perfonen der Zutritt zu denfelben geflattet 
wird, gegenwärtig zu ſeyn, und darauf zu fehen, daß Niemand die 
—A Ordnung ſtoͤre, die Praͤparate oder Etiquetten anfaſſe und 

eſchaͤdige. 

$. 10. Dafür erhält derſelbe, fo lange er feinem Dienfte mit 
Treue vorfteht, einen jährlichen Lohn von Sechzig Thalern Pommers 
ſchen Kourants. | 

‚ Berlin, den 30. Dftober 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
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No. 556. Inſtruktion für den Direktor des botaniſchen Gartens 
bei der Univerfität zu Greifswald. Vom 11. September 1820. 

6.1. Der Direftor Dat in allen den botanifchen Garten betrefs 
fenden Angelegenheiten den Befehlen des vorgefegten Miniſterii und 
des Kanzlers der Univerficät Folge zu leiften. 

5. 2. Er har für die zweckmaͤßigſte Vermehrung der Gewaͤchſe 
des botanifchen Gartens und des damit verbundenen Herbariums Sorge 
zu tragen, und ſich zu diefem Behuf mit den Vorftehern anderer bos 
tanifcher Gärten in Verbindung zu feßen, die den botanifchen Garten 
betreffende Korrefpondenz pünktlich zu führen, den Saamentauſch, wo⸗ 
durch die Vermehrung der Gewaͤchſe am zweckmaͤßigſten gefchieht, zu 
leiten und eifrig zu betreiben, und für die treue Erfüllung der dem 
botanifchen Gärtner und den übrigen Arbeitern obliegenden Pflichten 
forgfältig zu wachen. | 

6. 3. Derfeibe hat ferner die nöthigen Unterfuchungen und Bes 
ftimmungen der vorhandenen und noch hinzufommenden Gewaͤchſe forgs 
fältig vorzunehmen, zu den bereits beftehenden Verzeichniffen der Ges 
waͤchſe des Gartens die genauen VBerzeichniffe neuer Ermwerbungen bins 
zuzufügen, und die durch Tod oder Tauſch abgesangenen Gewaͤchſe 
genau zu bemerfen. 

$. 4. Bei der Vermehrung der Gewaͤchſe des botanifchen Gars 
tens hat er befonders den Zwec und die Lofalität diefes Inſtituts zu 
berücfichtigen, und da letztere eine große Ertenfion nicht geftattet, 
dafür Sorge zu tragen, daß vorzüglich folche Gewaͤchſe gezogen wers 
den, welche für den Unterricht ihrer Form und übrigen Eigenfchaften 
halber befonders wichtig find, oder die durch ihre praftifche Anwens 
dung als Heilmittel oder zur Befriedigung anderer Beduͤrfniſſe der 
Menfhen noch ein befonderes Sntereffe haben. Diejenigen Pflanzen, 
welche durch ihre Kultur entweder Auffchlüffe über das allgemeine ves 
getabilifche Leben geben, oder Über die Naturgefchichte der Familien, 
Sattungen 20. Licht verbreiten, hat er mit befonderer Sorgfalt anzus 
ziehen, und über diefelben die erforderlichen Beobachtungen anzuftellen. 

9.5. Er Hat ferner dafür zu forgen, daß allen Gewaͤchſen der 
denfelben nöthige Waͤrmegrad und die nöthige Aufmerkfamkeit bei der 
Behandlung von dem Gärtner zu Theil werde, dabei denfelben mit 
feinen Kenntniffen zu unterftügen, und für die forgfältige Einfamms 
fung, genaue Bezeichnung und zwedimäßige Aufbewahrung der Saͤme⸗ 
reien zu wachen. 

$. 6. Er hat Über alle Ausgaben, die er für den botanifchen Gars 
ten macht, genaue Rechnung zu halten, und diefelbe der betreffenden 
Behörde am Schluſſe eines jeden Jahres vorzulegen. - 

$. 7. Da der botanifche Garten gebilderen Menfhen aus allen 
Ständen Intereſſe gewährt, und deshalb befonders dazu geeignet iſt 
das Anfehen der Liniverfität zu vermehren, fo bat der Direktor deflels 
ben dafür Sorge zu tragen, daß der Garten täglich mehrere Stun⸗ 
den dem Publiftum geöffnet ſey. Es hat fich jedoch Jeder, der den 
Garten befuchen will, fey er Fremder, Einheimifcher oder Studirens 
der, bei dem Särtner zu melden, und diefer darauf zu fehen, daß Eeine 
Gewaͤchſe beichädige werden. 

. 8 Die Vermehrung des mit dem botanifchen arten zu vers 
bindenden Herbariums hat der Direktor nach beften Kräften zu fürs 
dern, und dafür Sorge zu tragen, daß die im Garten Eultivirten Ges 
wächfe für dafielbe getrocknet, und befonders die Pflanzen der Umge⸗ 
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Gungen und ber Provinz fo vollftändig wie möglich für daſſelbe er⸗ 
worden werden. 

$. 9 Derſelbe Hat endlich mit dem Schluffe eines jeden Jahres 
einen ausführlichen Bericht über den Beftand, die Fortfchritte und die 
übrigen den Garten betreffenden Angelegenheiten mittelft des Kanzlers 
der Univerſitaͤt an das Miniſterium einzureichen. 

Berlin, den 11. September 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinals Angelegenheiten, 

v. Altenftein . 


No. 557. Inſtruktion für den Direktor des zoologiſchen Muſeums 

dei der Univerfität zu Greifswald. Vom 11. Septbr. 1820. 

$. 1. Der Direktor hat in allen das zoologifche Muſeum betrefs 
fenden Sachen den Befehlen des vorgefegten Minifterit und des Kanzs 
lers der Univerfität Folge zu leiſten. 

2. Er hat fih, da ihm die Sorge für die zweckmaͤßigſte Vers 
mwahrung der Sammlungen obliegt, mit den Vorſtehern anderer aͤhn⸗ 
licher Inſtitute in Verbindung zu iegen, die Korrefpondenz in allen 
das zoologifche Mufeum betreffenden Angelegenheiten forofältig zu fühs 
ven, den Taufch mit Naturkörpern, fo wie alle für das Inſtitut noͤ⸗ 
thige Arbeiten zu leiten, und für die treue Erfüllung der feinem unters 
geordneten Perfonal obliegenden Pflichten zu wachen. 

. Er har in dem Verzeichniffe der vorhandenen Naturkörper 
und Präparate die hinzufommenden genau anzumerken, damit der jes 
desmalige Beftand der Sammlungen überfehen werden kann. 

$. 4. Er darf felbft keine Sammlung anlegen, und eben fo weni 
dem ihm untergeordneten Perfonal geftatten, Sammlungen für id 
anzulegen, oder Präparate für ſich oder Andere anzufertigen. 

$. 5. Er hat ferner fo viel es in feinen Kräften ſteht dafür au 
forgen, daß der Konfervator und Ausflopfer immer ame cmäßig für 
das Inſtitut befchäftige fey, und auf die Tüchtigkeit feiner Arbeiten 
ein genaues Augenmerk zu richten. 

$. 6. Bet dem zur Vermehrung der Sammlung nöthigen Taus 
fche mit anderen ähnlichen Inſtituten oder Befigern ähnlicher Samms 
lungen, hat er das Intereſſe feines Inſtituts und den Zweck des alls 
gemeinen Unterrichts in der Naturgefchichte befonders zu beruͤckſichti⸗ 
gen, jedoch auch das Bedärfniß der einzelnen vwiffenfchaftlichen und 
praftifchen Fächer nicht aus den Augen zu verlieren. 

$. 7. Alle noͤthige Unterfuchungen und Beftimmungen ber vors 
bandenen oder noch zu erwerbenden Naturkoͤrper hat derfelbe forgfäts 
tig vorzunehmen, und für die zweckmaͤßigſte Aufftellung derfelben nach 
beften Einfichten zu forgen. 

. 8. Er har Über alle Vorkommenheiten bei dem Snftitute ein 
genaues Tagebuch zu führen, worin befonders alle eingegangenen und 
abgegangenen Naturförper einzutragen find. Die Verwendung der 
abgegangenen Naturkörper ift in diefem Tagebuche ausdruͤcklich anzus 
merfen. 

$. 9. Ueberdies hat er über alle Ausgaben, die er für das In⸗ 
ſtitut macht, genaue Rechnung zu halten, und fie der betreffenden Bes 
hörde am Schluffe eines jeden Jahres vorzulegen. 

$. 10. Dei Benugung der einzelnen Naturförper für den Zweck 
des Unterrichts hat er in Kolifionsfällen allemal den Vorzug. Ohne 
ausdrückliche Erlaubniß des Rektors und ohne einen Empfangfchein 
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darf er feine Naturkörper aus den Zimmern bes Inſtituts an andere 
Lehrer verabfolgen laffen, welche etwa dergleichen zu ihren Vorlefuns 
gen gebrauchen Eönnten. Auf Eeinen Fall darf fi) aber die Dauer 
der Abmefenheit eines Naturkoͤrpers über zwei Tage erſtrekken. 
$. 11. Da das NN Mufeum ein Inſtitut ift, welches für 
jeden Sebildeten Sntereffe hat und zur Vermehrung des Rufes der 
Univerfität dient, fo kann daffelbe dem Zutritte des Publitums in 
Zukunft nicht ganz verfchloffen bleiben. Es Hat daher der Direktor 
deffelben die fich zum Beſuch Meldenden mit einer Einlaßkarte zu 
verfehen, ohne welche Niemanden der Zutritt geſtattet werden darf. 
Diefelde Maaßregel ift auch in KHinficht des Zutritts der Studirenden 
zum Mufeo nothmwendig. 
$. 12. Da das zootomifhe und zoologifhe Muſeum ſich wechfels 
feitig ergänzen, und deshalb nur mit einander vereinigt ihren Zwekken 
vollfommen entfprechen koͤnnen, fo bat der Direktor des letzteren fich 
mit dem Direktor des zootomifhen Mufeums über die jwetmäßisfte 
Art der Aufftellung der zoologifchen Präparate zu verftändigen, und 
Veränderungen in der einmal beftehenden Ordnung nur im Einvers 
Kändniß mit demfelben vorzunehmen, ihm bei feinen Vorleſungen die 
enugung der dazu nöthigen Naturförper zu geftatten, wogegen er 
ſich jedod) von Seiten des Direktors des zootomifchen Mufeums eine 
gleiche Unterſtuͤtzung und Willfährigkeit zu verfprechen hat. 
$. 13. Es ift ferner feine Pflicht, den Direktor des zootomifchen 
Mufeums durch Mittheilung einzelner Theile von Naturkörpern, die 
für die zootomifhe Sammlung von Intereſſe find, möglichft zu unters 
ftüßen, infofern dies ohne Nachtheil der für das zoologifhe Mufeum 
beftimmten Naturkörper gefchehen Fann. 
$. 14. Endlich hat derfelbe mit dem Schluffe eines jeden Jah⸗ 
res einen umfaflenden Bericht über den Beſtand und die Fortfchritte 
des Inſtituts durch den Kanzler der Univerfität an das Miniſterium 
einzureichen. — Berlin, den 11. September. 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 
v Altenflein. u 


No. 558. Inſtruktion für den Konfervator und Ausftopfer bei dem 
zoologifhen und zootomifchen Muſeum der Univerfität zu Greifs⸗ 
wald. Vom 11. September 1820. 
$. 1. Der Konfervator und Ausftopfer hat in allen das z00los 
aifche und zootomiſche Mufeum betreffenden Sachen den Direktoren 
deffelben Solge leiften. 

. 2. Er hat, nach der von den Direktoren zu erwartenden Ans 
weifung, für die Anfchaffung der inländifchen Thiere zu forgen, und 
ift zu allen Arbeiten, welche die Vermehrung der Sammlungen erfors 
dert, verpflichtet. Dahin gehören: die Anfertigung aller zum Unter⸗ 
richt in der Zoologie erforderlihen Präparate, das Abbalgen, Auss 
ftopfen und Aufftellen, fo wie das Einpaften der zu verfendenden Chiere. 

.3 Er darf für fi Feine Sammlung anlegen, auch für ans 
dere Perfonen feine Präparate anfertigen, und unter feinem Vor⸗ 
wande mit Naturalien einen Handel treiben. 

$. 4. Er bat mit größter Sorgfalt auf die vorhandenen Natus 
salten zu fehen, damit fie in jeder Hinſicht wohl erhalten bleiben, und 
daß die Schränke, fo oft es erforderlich ift, vom Staube und Schmug 
gereinigt werden, und auch für die Reinlichkeit der Zimmer zu forgen. 
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$. 5. Er hat dafür Sorge zu tragen, daß die bei den Vorleſun⸗ 
gen benutzten Präparate nad) dem Gebrauche wieder an ihre beftimms 
ten Plaͤtze kommen. 

$. 6. Wenn von den Vorftehern der Sammlungen Fremden oder 
Studirenden erlaubt wird, das Muſeum zu befuchen, fo hat er darauf 
in Ken, dag Niemand die Präparate anfafle oder die Etiketten bes 

dige. 

§. 7. Er iſt verpflichtet in den Stunden, wo dem Publikum 
und den Studirenden der Zutritt zu dem Muſeum geſtattet ſeyn wird, 
gegenwaͤrtig zu ſeyn und wahrzunehmen, was der vorhergehende 6. 
befagt, Niemanden aber anders als unter Vorzeigung einer Erlaubnißs 
karte des Vorftehers des betreffenden Mufeums den Zutritt zu geftatten. 

. 8. Sollte er fein Amt_niederlegen wollen, fo muß er dies 
wenisftens ein halbes Jahr vorher anzeigen. 
. 9. Für obige Leiftungen foll er eine jährlihe Befoldung von 

500 Rthlr. Pomm. Kour. ohne alle weitere Staturals Emolumente in 
Quartalraten Dr auch foll ihm ein heitzbares und auf Koften 
der Univerfität zu heigendes Zimmer, jedoch nicht zu feiner Wohnung, 
fondern zu feinen Arbeiten für das Deufeum in der Nähe des letzte⸗ 
ren eingeräumt, und ihm ein Erfaß aller Koften, welche das Material 
zum Ausftopfen der Ihiere und die Konfervirmittel verurfachen, ges 
währt, auſſerdem auch von der aus dem Verkaufe der von ihm ges 
fammelten Thiere und anderer naturhiftorifcher Gegenftände, mit wels 
hen das Mufeum durch ihn bereits Hinlänglich verfehen dit, zu loͤ⸗ 
fenden Summe nad) Befinden der Umftände eine angemeflene Remus 
neration bewilligt werden. 

Derlin, den 11. September 1820, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Mo. 559. Inſtruktion für den Affiftenten bei dem zoologifhen Deus 
feum und botanifchen Garten der Univerfität zu Greifswald. 
Bom 7. Dezember 1831. 
$. 1. Der Affiftent hat mit dem Direktor des zoologifhen Mu⸗ 
feums und des botanifchen Gartens die Mitauffiht auf diefe Inſtitute 
zu führen, und bei vorfommender Abwefenheit beffelden deſſen Ges 
fchäfte, fo viel es in feinen Kräften fteht, mit zu übernehmen. 

. Er muß den Direktor bei Führung der nöthigen Korre⸗ 
Iponbeng in allen die genannten Synftitute betreffenden Angelegenheiten 
unterftügen. j 

.3. Er hat ferner die DVerzeichniffe der vorhandenen Natur; 
förper und Sewächfe, fo wie der zum Tauſch vorrächigen Dubletten 
anzufertigen, und erftere in Ordnung zu halten, damit der jedesmalige 
Beſtand der Sammlungen leicht überfehen werden kann. 

$. 4. Desgleichen ift es feine Pflicht, die Inventarien über die 
Utenfilien der genannten Snftitute zu führen, die neu angefchafften 
forgfältig einzutragen, und die abgegangenen zu bemerfen, auch jährlich 
Einmal mit dem Direktor eine Revifion derfelben vorzunehmen. 

$. 5. Bei dem zoologifhen Muſeo liegt ihm befonders ob, den 
Direktor bei Unterfuchung, Beltimmung und Anordnung der Thiere 
der niederen Klaffen zu unterftüßgen, jedoch darf er ohne Vorwiſſen 
und Beiftimmung des Lesteren die beftehende Anordnung und Aufs 
ftellung derfelben nicht verändern. 
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5.6. Er darf für fich felbft keine Sammlung aus irgend einer 
Thierklaſſe anlegen. 

. 7. Sn befonderen Fällen, wenn ein durch irgend einen Um⸗ 
ftand herbeigeführter überhäufter Befuch es nöthig machen follte, muß 
er auf Verlangen des Direktors in den Näumen der genannten Ins: 
ftitute gegenwärtig feyn, und mit darauf fehen, daß Fein Nachtheil für 
diefelben dadurch herbeigeführe werde, 

Derlin, den 7. Dezember 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten. 
Ä v. Altenfein 


No. 560. Verfügung der Königlichen Regierung zu Stralfund an 
die Direktion des Elinifchen Lazareths zu Greifswald, betrefs 
. fend das Verwaltungsreglement diefer Anſtalt. Vom 30. Juli 


1833. 

Mir fertigen Ihnen hierbei das von uns in Vereinigung mit 
dem Herrn Fürften zu Putbus, als Kanzler der Univerfität, und den 
Herren Landfaftenss Bevollmächtigten entworfene und höheren Orts 
genehmigte Vermwaltungsreglement für das Elinifche Lazareth zu Greifs⸗ 
wald zu. (Anlage a.) Daſſelbe wird Ihnen von jest an bei der Vers 
waltung der Ihrer Leitung anvertrauten Anftalt zur Richtfchnur dienen. 

Stralfund, den 30. Julius 1833. 

Königlich Breuffiihe Regierung. 
nlage a. 
Vermwaltungsreglement für das Elinifche — zu Greifswald. 

. 1. Das mittelſt des hohen Minifterialreffripts vom 30. us 
nius 1830 mit den Elinifchen Anftalten der Lniverfität zu Greifswald 
FG Landes-Lazareth dafelbft erhält den Namen: Klinifches 

azareth. 

$. 2 Daffelbe ift in Ruͤckſicht feiner polizeilichen und oͤkonomi⸗ 
fhen Verwaltung der Königlihen Regierung zu Stralfund, in Ruͤck⸗ 
ficht des Elinifch : ärztlichen Verhaͤltniſſes aber dem Kanzellariate der 
Univerfität unterworfen. 

9 3 Die fpezielle Verwaltung deſſelben hängt ab von einer Dis 
reftion, welche gebildet wird a) durch den. jedesmaligen Lehrer der 
medizinifchen Klinik, b) den Lehrer der chirurgifchen Klinik, und c) den 
Rendanten der Anftalt. 

$. 4 Diefe Direktion des Flinifchen Lazareths ift in allen Ver⸗ 
mwaltungsangelegenheiten zunächft der Königl. Regierung zu Stralfund 
als vorgefeßter Behörde verantwortlich; doch j fie, mit Vorbehalt 
der Monitur, ungebunden, in den Grenzen des Etats die Verwaltung 
der Anftalt & leiten. 

$. 5. Der ältefte Elinifche Lehrer führe in diefer Direktion den 
Vorſitz, bringt die zu verhandelnden Gegenftände zum Vortrage, weis 
fet fämmtlihe Einnahmen und Ausgaben auf die Kaffe an, und bes 
forget die laufenden Sefchäfte im Namen der Direktion; jedoch fo, daß 
bei Berichten an die vorgefeßten Behörden und allen allgemeinen Ans 
gelegenheiten die beiden anderen Mitglieder mit unterzeichnen. 

$. 6. Diefer Direktion find als Unteroffizianten fubordinirt: 
a) ein Defonom und Lazarethinfpeftor, b) ein Unterart, der aus der 
Zahl der Studirenden zu wählen tft, und mit deffen Anftellung min: 
deftens alle 2 Sjahre ein Wechſel eintreten muß, c) das nöthige Krans 
Eenmärter. Perſonal. 48 
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$. 7. Diefe fämmtlichen Unteroffizianten werden auf Kündigung 
ohne Vorbehalt angeftellt, und ihre Anftellung, fo wie ihre Entlaſſung 
tft abhängig von der Direktion. 

.. 8. Diefelden erhalten ihre fpezielle Inſtruktion von der Direktion. 
99 Alle auf die allgemeine Verwaltung der Anftalt bezügliche 
GSegenftände kommen zur Berathung der Geſammtdirektion. 

$. 10. Die fpeziellen Sefchäfte der Verwaltung theilen die eins 
zelnen Mitglieder fo unter fich, daB a) der medizinifch: Elinifche Lehrer 
die Behandlung der inneren Kranken, b) der chirurgifch :klinifche Lehr 
rer die Behandlung der Aufferen Kranken ohne Unterbrechung, gleich⸗ 
viel 05 bei der Aniverfität Serien find oder nicht, uͤbernimmt; c) der 
Pendant alle auf die Kaflenverwaltung bezuͤglichen Gefchäfte und die 
Rechnungsführung nad) den allgemeinen, vom Staate gegebenen Vor⸗ 
fchriften beſorgt. — Der Rendant leiftet wie bisher eine Kaution von 
300 Rthlr. — Die Dokumente über das Vermögen der Anftalt wers 
den im Depofito der Königl. Regierung aufbewahrt. 

$. 11. Der ältefte Elinifche Lehrer veranlafft vierteljährlich die 
durch einen Zollbeamten zu baltende Kaffenrevifion, und wohnt derſel⸗ 
ben pflihtmaßig bei. Er bat zu diefer Kaffenrevifion fomohl den bes 
treffenden Zollbeamten aufzufordern, als auch den in Greifswald ans 
weſenden fländifhen Deputirten jedesmal dazu einzuladen. 

6. 12. Alle zwei jahre, nöthigenfalls alle Jahre, tft der Etat 
zu revidiren, und wenn es nöthig befunden wird neu zu entwerfen. 
Hierbei Eonkurriren die Stände, indem fie fich durch einen hinzuzu⸗ 
ziehenden Deputirten bei dem nach dem jedesmaligen Beduͤrfniſſe fefts 
aufelenoen Zahlungsfage von der Nothwendigkeit der Beftimmung 

berzeugen. — Diefer Zahlungsfas ift gegenwärtig auf 6 Silbergro⸗ 
ſchen pro Tag feft eſetzt. 
$. 13. Die Stände haben überhaupt das Recht, wenn fie Aus: 
kunft über die Angelegenheiten des Lazarechs zu haben wünfchen, folche 
von der Direktion durch ihren Deputirten zu verlangen. Auch ift 
diefem der Beſuch der Anftalt verftattet. 

$. 14, Die Anftalt ift auf 28 Lagerfiellen eingerichtet, von weis 
chen vier Lagerftellen, oder 1460 Tage, als Freiftellen der Direktion 
für die afademifche Klinik disponibel, die übrigen 24 Stellen als Lans 
deslazareth für Kranke, welche an heilbaren inneren, äufferen ober 
AugensKrankheiten leiden, beftimmt find; jedoch nur für die drei 
en Kreife und deren Städte, mit Ausnahme der Stadt 

tralſund. 

$. 15. Die Aufnahme der Kranken darf nicht davon abhängig 
emacht werden, wer die Koften zu zahlen habe, vielmehr kann diefer 
une durch eine nachherige Erörterung ermittelt, und muß nöthigen: 
falls von der Regierung feftgeftellt werden. Die Direktion hat in 
spinficht der Kranfenaufnahme im Allgemeinen nach den Geſetzen der 

enfchlichkeit zu handeln, und dem Kranken, wo er Huͤlfe bedarf, 
diefe durch die Aufnahme angebeihen zu laffen, und in den Sällen, wo 
Drtsvorfteher und Behörden die noch zu erwähnenden Befcheiniguns 
gem nicht ausftellen wollen, an die Regierung zur weiteren Entſchei⸗ 
dung zu berichten. - 

$. 16. Um aber die nöthigen Beläge zue Ausmittelung der Zah; 
ungspflichtigen und zur Begruͤndung der Anfprüche auf Freiftellen 
zu erlangen, wird für die Aufnahme der verfchiedenen Klaffen der 
Kranken Zolgendes feſtgeſetzt. 1) Die aufzunehmenden Kranken zah— 


747 


fen für fich ſelbſt, und muͤſſen fich in diefem Falle als zahlungsfaͤhig 
ausweifen, indem fie der Direktion als ga bekannt find, oder einen 
entfprechenden Vorſchuß leiten, oder rgſchaft beftellen. 2) Die 
Kranken werden von ihren Kommunen oder Kirchfpielen erhalten. In 
diefem Falle müffen die Kranken entweder a) mit einer fchriftlichen 
Verfiherung des Kirchfpielvorftiehers oder der Ortsbehoͤrde verfehen 
feyn, daß der Kranfe wirklich von dem Kirdhfpiele oder der Kommune 
unterhalten werden foll; oder b) mit einem Armuthsatteft des Lands 
raths, wenn der Kranfe vom Lande, oder von der ftädtifchen Behörde, 
wenn er aus einer Stadt iſt; c) in dringenden Fällen genügt ein blos 
ßes Armuchszeugniß des Armenpflegerd oder Predigerd. 3) Die 
Kranken machen Anfpruch auf eine Sreiftelle. In diefem Falle muß 
der Kranke fih mit dem oben erwähnten Armuthsattefte vom Lands 
rath, Armenpfleger oder Prediger an die Direktion wenden, und wird, 
wenn Plag da ift, die Aufnahme erhalten. Die begründeten Ans 
fprüche auf eine Sreiftelle werden aber fpäter von ber Regierung fefts 
geftellt. 4) Auf dem Lande erkrankte wandernde Handwerksgeſellen 
und Bagabunden werden auf Berlangen des Landraths aufgenommen; 
wo Zeit und Umpftände die Einwirkung des Landrachs nicht N 
Heftatten, findet die Aufnahme ohne Weiteres Statt, jedoch bat die 
Direktion dem betreffenden Landrath fofort die Anzeige der Aufnahme 
und die den Kranken betreffenden Perfonalnotizen zu überfenden. 
5) In ganz dringenden Fällen können auf der Landftraße gefundene 
ranke, plößlich VBerungläckte, oder mo Kirchfpiele und Kommunen 

ſich weigern follten, armen Kranken, welche fchleuniger Huͤlfe bedärs 
fen, die nöthigen Attefte zu ertheilen, Kranke überhaupt ohne Weite 
res von der Direktion aufgenommen werden, und wird die Regierung 
in folhen Fällen über die Zahlungsverpflichtung entfcheiden. In allen 
Sällen, in welchen Kranfe ohne die fchriftliche Verficherung ad 2. a. 
und ohne Vorwiffen des Landraths aufgenommen find, muß die Dis 
rektion demfelben fofort eine kurze Anzeige der gefchehenen Aufnahme 
machen. 6) Es fünnen aud kranke Studirende in einem eigenen 
Zimmer der Anftalt, für welches die Univerfität auf ihre Koften zwei 
Lagerftellen hat anichaffen laflen, aufgenommen werden. Für biefe 
Kranken find die Koften befonders zu berechnen, je nachdem fie an 
der a eun13 Theil nehmen, oder Heitzung erforderlich ift. 
Für die Erhaltung diefer Einrichtung hat die Univerſitaͤt ftets allein 
die Koften -zu tragen. 

$. 17. Die Direktion hat vierteljährlich ein Verzeichniß aller im 
Lazareth befindlichen Kranken, mit Beifuͤgung des Geburts: und Bohn 
orts derfelben, dem fländifchen Deputirten zur Beförderung an Die 
Landfafteng » Bevollmächtigten einzureichen. ' 

$. 18. Die Direktion zieht die Koften ein von allen perfönlich 
zahlungsfähigen Kranken, und von Kranfen, für welche Kirchfpiele 
oder Ortſchaften fich verpflichtet haben. 

. 19, Bon allen übrigen Kranfen reicht fie der Regierung viers 
teljährlich ein Verzeichniß und die Dofumente ein, welche über die 
Verhältniffe diefer Kranken forehen, und macht zugleich Vorfchläge 
zu der billigen Bertheilung der noch nicht an beftimmte Perfonen vers 
gebenen Sreipläge. — Solcher Freipläge hat die Negierung 24 zu vers 
geben, oder nach Tagen berechnet, 9124 frete Tage. Hierdurch werden 
nad dem Ermeflen der Regierung die Koften für die bedürftigften 
Kranken ganz oder theilweife niedergefchlagen. So weit es thunlich 
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ift, wird die Regierung Hierbei auch folhe Kranken mit beruͤckſichtigen 
weiche fonft der Vagabondenkaſſe zur Laft fallen würden. 

$. 20. Wo Kirchſpiele oder Kommunen bei Zahlung der Koften 
ſich faumfelig beweifen follten, hat die Regierung die nötbigen Maaßs 
regeln zue Beitreibung zu treffen. 
921. Die Direktion des kliniſchen Lazareths Eorrefpondirt portos 
frei unter der Rubrik „Medizinalpolizei: Sachen‘. 

. 22. Am Schluſſe jeden Jahres foll über die ärztliche Wirk 
famfeit der Anftalt eine Bekanntmachung durch das Amtsblatt Statt 
finden. 


No. 561. Eirkularverfügung an die Dberpräfidien, Provinzial 
Schulkollegien, Regierungen und aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Erridtung einer 
flaatss und Tandwirthfchaftlichen Akademie in Verbindung mit 
der Univerfität zu Greifswald. Vom 3. Februar 1834. 

Die Königliche ıc. empfängt im Anfchluffe von viner Nachricht 
über den an der Univerfität Greifswald gegründeten Lehrſtuhl der 
Staatswirchfchaft und eine damit in Verbindung gefeßte landwirth⸗ 
fchaftlihe Akademie Eremplare (Anlage a.) zur angemeffenen VBerbreis 
tung derfelben, insbefondere zur Vertheilung an die Landräthe, an die 
Direktoren der Gymnaſien zc. — Berlin, den 3. Februar 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 


Anlage a 


Um das in der gegenwärtigen Zeit immer mehr hervortretende 
Beduͤrfniß theoretifcher und praktifcher Ausbildung für Kainmeralwiſſen⸗ 
fchaften und für einen der wichtigften Zweige derfelben, die Landwirth⸗ 
fhaft, angemeffen zu befriedigen, ift mit Allerhöchfter Genehmigung 
auf der dazu, wegen ihrer Ausftattung mit Guͤterbeſitz, am meiften 
fih eignenden Univerfität Greifswald ein Lehrftuhl der Staatswirth⸗ 
fchaft gegründet, und eine landwirthfchaftliche Akademie damit in Vers 
bindung gefeßt worden. Diefe neue Einrichtung fol zur Ausbildung 
angehender Staatswirthe und KRammeraliften, d. h. derjenigen jungen 
Leute dienen, die im Fache des Finanzwelens und der Gewerbspolizet, 
befonders bei Verwaltung der Domainen und Steuern, bei der Re; 
gulirung der gutsherrlichen und bauerlihen Verhältniffe, bei der Por 
lizei des Handels und der Gewerbe fich für den höheren Staatsdienft 
vorbereiten, und die bei der Verwaltung des Kommunalweſens thätig 
zu feyn Gelegenheit finden. Aufferdem foll diefelbe aber auch praftis 
ſchen Landwirthen, Fünftigen Gutsbefigern, Pächtern und Verwaltern 
größerer Wirthfchaften Gelegenheit zu einer gründlichen, vollftändis 
geren und überhaupt einer folhen Ausbildung gewähren, welche fie bes 
fähiget, bei dem landwirthfchaftlichen Betriebe auf richtige ſtaatswirth⸗ 
chaftliche Grundfäge Rüdficht zu nehmen, und dabei mit der Sicher: 

eit zu verfahren, weiche eine genauere Bekanntſchaft mit einzelnen 

mweigen der Natur⸗ und Sewerbs:Wiflenfchaften dem Betriebe der 
Landwirthſchaft verleiht. Um den Nusen des Inſtituts noch allges 
meiner zu machen, liegt es im Plane, daß dereinft auch junge Leute, 
die Eleinere Landwirthichaften zu beftellen haben, oder auf größeren 
als niedere Wirchfchaftsbedienten ihr Auskommen zu fuchen gedenken, 
inbem fie bei der weiterhin zu erwaͤhnenden Gutswirthſchaft befchäfs 
&igt werben, Anleitung zum beſſeren \ondwicch(chaftlichen Betriebe er, 
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haften, wodurch das Inſtitut zugleich als eine Ackerbauſchule für biefe 
Klaffe von Landwirthen wirfen fol. | 

Sowohl Kammeraliften als Landiwirthe werden den theoretifchen 
Unterricht bei der Univerfität und bei der landwirtbfchaftlihen Akade⸗ 
mie finden. Sjene forget für die Vorträge in den allgemeinen Huͤlfs⸗ 
wiffenfchaften, Phyſik, Chemie, Botanik und Mathematik, fo wie für 
einen vollftändigen flaatswirthfchaftlihen Kurfus, zu welchem auch 
ftaatswirthfchaftliche Vorträge für den praftifchen Standpunft paffend 
eingerichtet, gehören, welche von den £ünftigen Landwirthen, denen es. 
an allgemeiner wiffenfchaftlicher Vorbildung, wie folhe in guten hoͤ⸗ 
heren Bürgers und Real: Schulen zu erlangen iſt, nicht fehlt, mit 
Erfolg befucht werden können. Der theoretifche Unterricht in der 
landwirthfchaftlichen Akademie erftreckt fich auf allgemeine ic, 
fchaftslehre oder Agronomie, Afkers, Gartens und Wiefens Bau, Vieh; 
zucht. und landwirchfchaftliche Gewerbslehre, und fo weit ed erforders 
ih ift Thierheilkunde und die allgemeinften Kenntniffe vom Lands, 
Wege: und Waffer: Bau. 

Da aber der theoretifche Unterricht in der Landwirthſchaft ohne 
Beobachtung des praftifchen Betriebes den Kammeraliften, und ohne 
Anleitung zum wirklichen praftifchen Betriebe den eigentlichen Land; 
wirthen nicht genügt; fo tft mit dem Inſtitute die Bewirthſchaftung 
des in der Nähe der Stadt Greifswald gelegenen Univerfitätsgutes 
Eldena, und zwar dergeftalt in Verbindung gefeßt, daß der zugleich 
zum Direktor der landmwirthfehaftlihen Akademie berufene Profeflor 
der Staatswircthfchaft daffelbe unter feiner Leitung durch einen bemährs 
ten Landwirth als Adminiftrator bewirchfchaften läfft, und diefe grös 
Bere Gutswirthſchaft von ihm zur praftifhen Anleitung der Zöglinge, 
von den übrigen Lehrern der Akademie zum Unterrichte, fo wie zu 
gleichem Zwekke, unter Leitung und Kontrole des Direktors, auch von 
den Kameraliften und den die Akademie befuchenden Landmwirthen bes 
nußt wird. Die Kammeraliften erhalten auf diefe Weife nicht nur eine 
vollftändigere Einfihet in den Zufammenhang der theoretifchen ſtaats⸗ 
und landwirthfchaftlichen Vorträge, fondern zugleich auch Gelegenheit, 
fih mit dem praftifchen Sange des landwirthfchaftlichen Betriebes und 
mit dem BREI Ware und landwirthfchaftlihen Rechnungsweſen 
und den darauf beruhenden Srundfägen der richtigeren Verwerthung 
und der Güterveranfchlagung bekannt zu machen, und fich in der Ans 
wendung derfelben zu üben. 

Den eigentlihen Landwirthen wird das Leben inmitten der richtig 
geleiteten Bewirthfchaftung eines größeren, alle Ziveige des landwirth⸗ 
fchaftlihen Betriebes umfaffenden Gutes nicht nur gleichen Nugen 
gewähren, fondern fie werden auch, indem fie die Nefultate der beſſe⸗ 
ren Betriebsweifen, der zwectmäßigeren Behandlung der Viehracen, 
des gefchickteren Betriebes Iandwirchfchaftlicher Gewerbe, der Verbefs 
ferung der landwirthfchaftlihen Werkzeuge, und den Gang mancher 
bei der Landwirthfchaft häufig vorkommenden Operationen, unter uns 
‚mittelbarer TIheilnahme an Arbeiten und Verſuchen, fletd vor Augen 
haben, mittelft der ihnen darüber zu ertheilenden belehrenden Anleis 
tung den Zufammenhang berfelben mit der Theorie erkennen, und ſo⸗ 
wohl ihre Beobachtungsgabe fchärfen lernen, als ſich die Fähigkeit ans 
eignen, in der Folge die in ihr Fach einfchlagenden Schriften mit mehr 
Sicherheit zu benugen, und beim Betriebe ihrer Wirthfchaften in Ans 
wendung zu bringen, 
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In Allen aber, welche die Erlernung der Staatswirthfchaft oder 
die Befchäftigung mit der Theorie und Praris der Landwirthfchaft 
nah Greifswald und nad der bei der Lniverfität errichteten lands 
wirthſchaftlichen Akademie führt, foll durch diefe Verbindung und ducch 
die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Benußung der Univerfitätss 
ftudien der Sinn für höhere Wiffenfchaftlichkeit geweckt, und das 
Streben, diefen Sinn auf das praftifche Leben zu Übertragen, befeſtigt 
werden. Für den Unterricht in den vorgenannten Hülfswiffenfchaften 
ift durch die Beſetzung der Lehrftühle bei der Univerſitaͤt vollftändig 

eforgt. Der Bortrag der Nationalöfonomie und Staatswirchfchaft 
ft dem von Jena nach Greifswald berufenen Profefior Dr. N. übers 
tragen, welchen in der Folge einige andere Lehrer der Univerfität hier⸗ 
bei noch unterflüßen werden. 

Der Profeflor N.,. welcher zu Jena ein mit der dafigen Univer⸗ 
fitäe in Verbindung gefeßtes landwirthfchaftliches Lehrinftieue fett dem 
Sjahre 1826 geleitet hat, ift zugleich zum Direktor der bei der Unis 
verfität Greifswald zu errichtenden landmwirthfchaftlihen Akademie bes 
rufen. Er wird bei dem landwirthfchaftlichen Inſtitut die obere Lets 
tung der Defonomie des für folches beſtimmten Gutes Eldena über: 
nehmen. Bei dem Synftitue werden auffer folchem noch zwei Lehrer 
für allgemeine Landwirchfchaftsichre, Afkers, Garten: und Wiefens 
Bau und landwirtbfchaftliche Gewerbsfunde, ein Lehrer für Geometrie 
und Baufunft, und ein Lehrer für Thierheilfunde thätig feyn. Für 
den Werth des Gutes Eidena, ald Grundlage eines rationellen Unter⸗ 
rihts in der Landwirthfchaft, bürgen auffer der befannten Qualifika⸗ 
tion des Direftors die Sorgfalt, welche der als rationeller Landwirth 
durch Schriften und praftifche Leiftung ruͤhmlich anerkannte Ritter: 
gutsbefißer Dr. N. zu Brufenfelde der Begründung des ganzen un 

ewidmet hat, und die Theilnahme, welche derfelbe der neuen Anftalt 
* auf Verlangen zu widmen bereit iſt. 

Im Herbſte 1834 ſoll die Akademie eroͤffnet werden. Nach voll⸗ 
endetem Bau der Inſtitutsgebaͤude auf dem Univerſitaͤtsgute Eldena 
werden daſelbſt der Direktor, einige Lehrer und die Zoͤglinge der Aka⸗ 
demie Wohnung finden. Diejenigen, welche die Akademie beſuchen 
wollen, koͤnnen ſich ſchon jetzt bei dem Direktor, Profeſſor N., wel⸗ 
her ſich bis Ende April 1834 noch In Jena aufhalten, dann aber ſei⸗ 
nen Wohnfig nach Greifswald verlegen wird, melden, und es wird 
von demfelben in einer befonderen Drudfchrift ſowohl das Nähere 
über die ganze Einrichtung des Inſtituts, als die Bedingungen der 
Aufnahme in die Anftalt dem Publitum noch genauer befannt ges 
macht werden. 


No. 562. Eirfular an die Königl. Negterungen, betreffend die Eins 
richtung. der ftaatss und landwirchfchaftlichen Akademie zu EL 
dena. Vom 19. Mat 1835. 

Um der in neuerer Zeit fchon oft und nicht ohne Grund beflags 
ten Syfolteung des afademifchen Studiums der Staatss und Rechtes 
Wilfenfchaften von den Gewerbes Wiffenfchaften entgegen zu wirken, 
und gleichzeitig den praftifchen Unterricht in der Landwirtbfchaft und 
in der Verpaſtung groͤßerer Guͤter durch ſtete erlaͤuternde Beziehung 
auf die hoͤheren Verhaͤltniſſe des Ntpeugen Lebens im Staate zu 
veredeln, hat das Miniſterium mit Allerhoͤchſter AH: an der 


Univerfität zu Greifswald mit der Beroiethichaftung eines ihrer grös 
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feren Güter (zu Eldena) eine ſtaats- und landwirthſchaftliche Akades 
mie verbunden. Der Lehrkfurfus an derfelben ift in diefem Monate 
eröffnet worden, und fchließe fich dem halbjährigen Turnus der Vor⸗ 
lefungen. bei der Univerfitär zu Greifswald an. — Die von dem zei⸗ 
tigen Direktor der Akademie erlaffene vorläufige Nachricht erhält die 
König. Regierung bierneben in ꝛc. Eremplaren (Anlage a.) zur Vers 
theilung an die Landräthe, mit der Aufforderung, fo viel in ihren 
Kräften fteht zur Bekanntmachung des Plans und der Eröffnung 
diefer Anſtalt mitzuwirken. — Berlin, den 19. Mai 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinal-Angelegenbeiten. 
nlage a. 
Nachricht, betreffend die Koͤnigl. Preuffifche ſtaats- und landwirth⸗ 
fhaftlihe Akademie zu Greifswald und Eldena. Vom 22, 


ß rz . 

Diefe Lehranſtalt iſt ein Zweig der Koͤnigl. Univerfität Greifs⸗ 
wald. Sie ſoll den angehenden Staatswirthen und Landwirthen Ge⸗ 
legenheit bdarbieten, in theoretifcher und praftifcher Beziehung moͤg⸗ 
lichſt vollftändig fi auszubilden. Insbeſondere foll hier der wahrhaft 
wiffenfchaftliche Seift durch nationaldfonomifhe und naturmiffenfchafts 
liche Begründung der wirthfchaftlichen Studien geweckt, und zugleich 
das pofitiv zu Wiſſende fo mitgetheilt werden, daß es einft mit Si—⸗ 
cherheit in der praftifchen Staatswirchfchaft und Landwirthſchaft ans 
gewendet werden kann. Die Mitglieder diefes Inſtituts werden ſich 
demnach in zwei Klaffen theilen. 

1) Klaſſe der Staatswirche (Kammeraliſten im engeren Sinne). 
In diefe Ktaffe find diejenigen zu rechnen, welche dem Staate in fols 
chen Zweigen des Finanzwefens und der Gewerbspolizei dienen wollen, 
wozu wiffenfchaftlihe und praftifche Kenntniffe von der Landwirth: 
fchaft, dem Waldbau, den techniichen Gewerben und dem Handel ers 
forderlich find; befonders bei Verwaltung der Domänen, Gorften, 
Steuern, ded Rechnungswefeng , bei der ae Polizei, 
Regulirung der baͤuerlichen und gutsherrlichen Verhaͤltniſſe, bei der 
Geſetzgebung für Handel, Handwerke und Fabriken, wie auch bei Ads 
miniftration des Kommunalvermögens. 

2) Klaffe der Landwirthe (Defonomen im engeren Sinne). Das 
hin gehören alle, welche die Landwirthfchaft, d. h. Akkerbau und Vieh⸗ 
zucht in Vereinigung auf größeren Landgütern betreiben wollen, fey 
es als Eigenthümer, als Pächter oder ald Verwalter. 

Hinſichtlich des theoretifchen Unterrichts ift die Verbindung der 
Anftalt mit der Univerfitäe Greifswald befonders günftig, den praftis 
fhen Unterricht aber wird die mit dem Snftitute unmittelbar verbuns 
dene Bewirthfchaftung des Univerfitätsguts Eldena fördern. Diefes 
Sut liegt 3 Stunden von Greifswald entfernt, enthält 1826 Preufs 
(fee Morgen gut arrondirtes Land, und vereinigt mit Akkerbau und 

iehzucht den Betrieb einer Bierbrauerei, Branntweindrennerei, 
Stärkes, Sprup: und Effigs Fabrik, auch einer Ziegeibrennerei. Zum 
praftifchen Unterricht in dem Forſtweſen bieten die der Univerfität_ger 
börigen, in der Nähe bei Eldena gelegenen Laub s und Nadelholz: Wal: 
dungen fehr gute ©elegenheit dar. Auch werden ein dfonomifch: botas 
nifher Garten, ein Sorftgarten und Berfuchsfelder eingerichtet. 

Auffer diefer höheren Bildungsanftalt wird in Eldena noch eine 
landwirthfchaftliche Arbeitsfchule zur Unterweifung folcher jungen Leute 
errichtet werden, welche Eleine Landgüter bewirchichatten, wur 8 
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größeren als Atteroßgte, Hofmeiſter, Baumeier, Statthalter, Schaafs 
meifter, Brenner, Brauer u. f. w. dienen wollen Auch wird man 
in Eldena einen landwirchfchaftlihen Verein fliften. 


Die Wirkſamkeit der Anftalt in allen ihren Theilen leitet der Dis 
rektor, welcher in Eldena wohnt, ordentlicher Profeffor der Staats; 
wirthſchaft in der philofophifchen Fakultät der Mniverfieät Greifswald 
iſt, und Vorträge Über Finanzwefen, Sewerbspolizei, Nationaloͤkonomie 
und Landwirthſchaft theild in Greifswald, theils in Eidena hält, Der: 
felbe fteht unmittelbar unter dem Minifterium der geiftlichen, Unters 
rihtss und Meklzinals Angelegenheiten und Kanzellariate der Univer⸗ 
fität Greifswald. 


Auffer dem Direktor find bei der ſtaats- und Landwirchfchaftlichen 
Akademie als Lehrer angeftellt: 1) ein Lehrer für die ſpezielle Lands 
wirthſchaft und für die Technologie; 2) ein Konfervator der Samms 
lungen, der auch Vorträge über Forſtweſen, oͤkonomiſche Thiers, Dflans 
zens und MineraliensKunde hält; 3) ein Lehrer der Baus und Zeichs 
nensKunft; 4) ein Lehrer der Thierheilfunde; 5) ein Werfmeifter für 
den Unterricht in Verarbeitung des Holzes und Metalls zu oͤkonomi⸗ 
fhen Zwekken, befonders in Fertigung von landwirthfchaftlichen Werks 
zeugen im Großen und in Modellen. 

Die Verwaltung der Gutswirchfchaft in Eldena beforgen unter 
Leitung des Direktors 1) der Adminiftrator, 2) der Inſpektor ber 
technifhen Gewerbe, 3) der Rechnungsführer. 
in ante Verwaltungsbeamten wohnen alle, die Lehrer größtentheils 

ena. 
Die Mitglieder der höheren Bildungsanftale werden Akademiker 
enannt. Für fie ift die Dauer eines vollftändigen Lehrfurfus auf 2 
Gahre feftgefegt. Das erfte Sahr wohnen fie in der Regel in Greifss 
wald, das zweite in Eldena. Zu DOftern und zu Michaelis jeden Jah⸗ 
res können neue Mitglieder aufgenommen werden. 

Die Staatswirthe haben mit den oͤkonomiſchen Studien die jurts 
ftifchen zu verbinden, die Landwirthe dagegen werden guet thun, wenn 
ie aufler der zweijaͤhrigen Theilnahme an der Tandwirchfchaftlichen 

fademie zu Eldena wenigftens noch zwei Jahre auf geeigneten Lands 
gütern zur vollftändigen praktiſchen Erlernung der Landwirchfchaft fich 
aufhalten, und zwar wo möglich ein Jahr vor und ein Jahr nach 
dem Beſuche der Anftalt. | 

Der mit der Theilnahme an der Akademie verbundene Geldauf: 
wand für den gefammten Unterricht, für Wohnung, Koft, Heisung, 
Beleuchtung und Bedienung wird in einem Halbjahre ungefähr 150 
Thaler betragen, 

Die ftaatss und landwirthfchaftliche Akademie wird den 18. Mat 
diefes Jahres eröffnet werden. Wer daran Theil nehmen will, bat - 
fi vorher bet dem Direktor zu melden. Diefer wird über den Stus 
dienplan des neuen Inſtituts eine befondere Schrift drukken laflen, 
auch gern aufferdem auf Verlangen nähere Auskunft über diefe Ans 
ftalt geben, und die Wohnung betreffende Aufträge beforgen laffen. 
Hier wird nur noch bemerkt, daß die Gegend von Eldena gefund und 
fruchtbar iſt, und durch die Nähe des Meeres, den Blick auf den 
Wyker Hafen und die Inſel Rügen, wie auch durch die vorhandenen 

Klofterruinen und Laubwälder fehr verfchönert wird. 

Die drieftichen Anfragen bitte ich am mic nach Eldena zu fenden, 
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und auf der Adreffe zu bemerken: „die ſtaats- und Tandwirthfchaftliche 

Akademte betreffend! — Eidena bei Greifswald, den 22. März 1835. 

Direktor der Königl. Pr. ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie 
zu Greifswald und Eldena. 


No. 563. Befchreibung der flaatds und Iandwirthfchaftlichen Akade⸗ 
mie zu Eldena, und Nachricht Über den Unterricht dafelbfl. Vom 
November 1837. 

L Weber die Anftale im Allgemeinen. 
Rage des akademifhen Butes. 

6.1. Das Sut Eldena, welches der hiefigen Anftalt zur Bewirths 
fhaftung uͤberwieſen ift, Itegt eine halbe Stunde von der Stadt Greifs⸗ 
wald in einer angenehmen fruchtbaren Gegend. Auf der füdöftlichen 
Seite zieht fih ein alter Buchenwald hin, gegen Norden bildet die 
Grenze der Rykfluß und das Meer. Sjenfeits des Ryks, einige huns 
dert Schritte von Eldena entfernt, liegt Wyk, ein freundliches Kirch; 
dorf mit einem Seehafen und Seebad. Es wird von Fifhern, Schifs 
fern und Seeleuten jeden Ranges bewohnt, und im Sommer von vie 
len Sremden beſucht. — Wenn bei der Stiftung einer Anftalt wie der 
unftigen es auch darauf anfommt, eine Gegend zu wählen, die nicht 
ohne Reize und Schönheit ift, fo dürfte in der ganzen Provinz Poms 
mern Eldena der paffendfte Ort gewefen feyn. Es war früher der Sitz 
eines reichen Kiofiers, von deflen Slanze freilich nur noch die Ruinen 
übrig find. Sie werden forgfam erhalten, und bilden einen bedeutfamen 
Kontraft mit den neuen Anlagen und dem regen Leben rings umber. 
Bon einem halb verfallenen Thurme überfchaut man den ganzen Bods 
den, in den ſich rechts eine fchmale Landzunge mit malerifchen Baums 
gruppen weit hineinzieht. — Dem Blick ins offene Meer bietet ſich die 
Inſel Kos, und im Hintergrunde Rügen mit feinen fernen Bergen dar. 
An der linken Küfte zeigt fich Wyk, regelmäßig und wie eine Stadt ers 
baut, mit dem von Schiffen bedeckten Hafen. Landeinwärts uͤberſieht 
man eine weite Ebene und in derfelben Greifswald, umgeben von 
freundlichen Promenaden. — Unmittelbar an Eldena ftoßt der Eliſen⸗ 
hain, von mehreren Bächen durchftrömt, im Sommer der Sammelplaß 
der Greifswalder und der Badegäfte zu gefelligen Vergnügungen. Die 
Nähe von Rügen und die bequeme Kommunikation mit dem Feftfande 
iſt für die Anſtalt ſehr guͤnſtig. Die Sinfel bietet niche nur dem Freunde 
von Naturfchönheiten vielen Genuß, fondern ift auch in gefchichtlicher, 
voiffenfchaftliher und landwirthſchaftlicher Hinficht fehenswerth. Auch 
der Beſuch von Schweden und Dänemark läßt fih von Eidena aus 
leicht bewerfiftelligen. 

Größe und natärlihe Belhaffenheit des Gutes. 

2. Schon feit einer langen Reihe von jahren hatte das Dits 
nifterium der geiftlichen, Unterrichtss and Medizinals Angelegenheiten 
den Plan, mit einer Univerfität eine oͤkbonomiſche Lehranſtalt zu verbins 
den. Es wurde zu diefem Zwekke endlich die Univerfität Greifswald 
gewaͤhlt, weil diefelbe durch ihren ‚ausgebreiteten Landbefiß fürlden prafs 
tifchen Unterricht im Landbau die erforderliche Gelegenheit gewährt. Es 
befigt nämlich diefe Univerfität dreizehn große Landgüter von 1000 bis 
3000 Preuß. Morgen Flächeninhalt und achtzig Eleine von 30 bis 800 
Morgen. Die legtern find in achtzehn. Dörfern vertheilt. Aufferdem 
befigt die Univerfität 620 Morgen Buchen, 2930 Morgen Kiefern Hody: 
wald, au 6964 Morgen Mittelmald, und 25T Moexxo Dita U 
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Eifenbrüche. — Alle diefe Ländereien zufammen haben einen Flächenin: 
halt von 56,361 Morgen, nehmen einen Raum von 23 QDuadratmeilen 
ein, liegen rund um die Stadt Greifswald, werden nur von einer Seite 
durch ein paar ftädtifche Beſitzungen unterbrochen und bilden das cher 
malige Amt Eldena. — Unmittelbar für den Unterricht ift der flaatss 
und landwirthfchaftlichen Akademie Eidena das Gut Eldena angewie⸗ 
fen. Die Ländereien deffelben bilden ein zufammenhängendes Ganze auf 
einer ununterbrochenen Ebene, die nur fehr wenig nach der See hin 
ſich abdacht. Auffer einigen Koppeln und unbedeutenden Vertiefungen 
einzelner Acker, liegt das ganze Areal fo hoch über der Meeresfläche, 
daß es gegen Ueberſchwemmung vollkommen gefichert und troffen genug 
tft, eine jede Frucht zu bauen. — Der Flächenraum des Gutes beträgt 
1826 Magdeb. Morgen, von denen 1280 Afkerland, 314 Wiefen, 232 
Weide, Garten u. f. w. Die Bodenmifchung tft ein mehr oder wenis 
ger lehmiger Sand, der bei guter Behandlung und fräftiger Düngung 
den Anbau jeder Frucht zufäflt, und zu hoher Ertragsfähigkeit gebracht 
werden fann. — Die Elimatifhen Verhaͤltniſſe find günftig, die Luft 
ift milde und feucht, der beftändige Zug zwifchen Oft: und Nordſee m 
Bigt die Hiße des Sommers und vertreibt die Dünfte des verwefenden 
Seegrafes, das die Küften bedeckt, und der thiertfchen Körper, weiche 
die Wellen ausfpülen. Die aus der See auffieigenden Nebel verhin⸗ 
dern zu heftigen Froft im Winter. 
Betrieb der Wirthſchaft. F 

6. 3. Die Gutswirthſchaft beſteht gegenwärtig 1) in Akkerbau 
und Viehzucht. Zur Beſtellung der oben angegebenen Feldflaͤche und zur 
Verrichtung der noͤihigen Bauarbeiten werden 28 Pferde und 20 Odys 
fen gehalten. Die Zahl der milchenden Kühe ift 66, und die der Schaafe 
1000; es foll diefelbe bald vermehrt werden. Zur Bildung einer Stamm: 
heerde und für den Zweck des Unterrichts wurden im vorigen Sommer 
von mehreren vorzüglichen Schäfereien in Sachſen 120 Merinos bers 
gebracht, welche vortrefflih gedeihen. 2) Im Gartenbau. Es iſt das 
für befonders ein Gärtner angeftellt, und follen defien Geſchaͤfte auf 
Dbft, Semüfe und Blumenbau fich erftreffen. 3) Im Betrieb einer 
Branntmweinbrennerei, Bierbrauerei, Stärkes, Syrups und Eſſigfabrik, 
auch einer Ziegelbrennerei. Künftig werden noch mehrere andere Ses 
werbe bier betrieben werden. In dem Fabrifgebäude ift für Verſuche 
in diefen Gewerben im Kleinen ein chemifch stechnifches Laboratorium 
angelegt. 4) Zur Fertigung von Werkzeugen, Mafchinen und Models 
Ien für den Bedarf der Wirchfchaft und für den Unterricht wird eine 
Werkſtatt eingerichtet. — Unter Leitung und Aufficht des Direktors bes 
forgen die Verwaltung der Wirthfchaft a) der Inſpektor, welchem der 
Akkerbau, die Viehzucht und die Ziegelei zugemwiefen find; b) für das 
Kaflens und Rechnungsweſen ift ein Nendant angeftellt; c) die Berei⸗ 
tung von Bier, Branntwein, Stärke, Syrup und Effig verwaltet der 
Fabrikationsinſpektor N.; d) das Baumefen ein Bauinfpeftor. 

Ueber die bei der Akademie angeflellten Lehrer. 

$. 4. Der Direktor der Anftalt, der in Eidena wohnt, ift zugleich 
ordentlicher Profeffor der Staatswirthfchaft in der philofophifchen Fa⸗ 
£ultät der Univerfität und erfter Lehrer der Landwirthſchaft. Er hält 
Vorträge über Nationalökonomie, Staatswirthfchaft, Gewerbepolizei, 
und Landwirthſchaft, theils in Eldena, theils in Greifswald. Auſſer 
ihm find angeftellt 1) Dr. N., welcher in Eldena wohnt, hält Wer: 
träge über Iandwirthfchaftliche Technologie, Agronomie und Buchhals 
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tung; 2) Dr. N. ats Lehrer der oͤkonomiſchen Naturgefchichte und 
Konfervator der Sammlungen, wohnt ebenfalls in Eidena. Ihm wird 
der Unterricht in der Zoologie, Botanik, Mineralogie und Witterungss 
£unde übertragen. Er leitet die botanifchen und mineralogifhen Exkurs 
fionen. 3) Der Thierarzt N. hält Vorleſungen über eier Phy⸗ 
ſiologie, Anatomie, Pathologie, Therapie, Chirurgie, Geburtshuͤlfe 

terieur, Hufbeſchiag und Pferdezucht. Dieſer Lehrer iſt zugleich als 
Kreis⸗Thierarzt für den Kreis Greifswald angeſtellt, hat jedoch feinen 
Aufenthalt in Eldena. 4) Der Bauinfpeftor N., der in Greifswald 
wohnt. Er left über landwirthfchaftlihe Baukunft und unterrichtet 
im Zeichnen. 5) Aufferdem wird noch ein befonderer Lehrer für Akker⸗ 
bau und Viehzucht angeftellt. — Auſſer diefen Vorlefungen hören die 
Akademiker noch an der Univerfität Kollegia über Philofophie, Aefthes 
tie, Sefchichte, Mathematik, Phyſik, Chemie, Naturgefchichte, Botanie, 
Feldmeſſen, oͤkonomiſche Rechtslehre u. ſ. w. | 

Ueber das Verhältniß der Anflalt zur Univerfität. 

%. 5. Die Akademie ift ein Zweig der Univerfität Greifswald. 
Bor der thätigen Theilnahme an der Anftalt hat Jeder das akademis 
ſche Bürgerrecht fich zu erwerben. Ein Eramen ift zu diefem Behufe 
nicht vorgefchrieben, doch wird ein gültiges Zeugniß des Wohlverhats 
tens verlangt. Nur durch die Immatrikulation wird Jemand wirkliches 
Mitglied der Anftalt, und eryält dadurch den Vorzug der afademifchen 
Gerichtsbarkeit und das Recht allen Vorlefungen der Univerfität beizus 
wohnen. Die Akademifer haben eben fo wie die übrigen Studenten alas 
demifche Freiheit. Der Mißbrauch derfelben wird aber um fo ftrenger 

erügt, als das engere Zufammenfeben durch Sittlichkeit, Ordnung und 

a: ſich fördernd für die Ausbildung des Karafters und des Wiſſens 
geftaften fol. — Wer feinen Verpflichtungen nicht nachkommt, dem- 
wird die fernere Theilnahme an der Anftalt unterſagt. — Getrennt iſt 
dte hiefige Anftalt von der Univerfität Greifswald nur in fo fern, als 
fie die Verwaltung des Vermögens und die Wirchfchaft felftftändig führt. 
Der Direktor der ftaatss und landwirthfchaftlichen Akademie fteht uns 
mittelbar unter dem Kanzler der Univerſitaͤt Greifswald, Fürften zu 
Putbus, und dem Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medi⸗ 
zinals Angelegenheiten. 


IH, Ueber den Unterriht insbefondere. 
A. Dcffentlihes Studium. 

$. 6. Das Öffentliche Studium befteht in dem Befuche der Vors 
lefungen, des Konverfatoriums und in der Theilnahme an den lands 
wirchfchaftlichen, technologifchen, botanifchen und mineralogifchen Ex⸗ 
Eurfionen. 

1. RBorlefungen. 

9. 7. Die Vorlefungen haben den Zweck in allgemeiner verftänd: 
licher Darftellung eine Einficht in alle zum Studium gehörigen Wiſſen⸗ 
fchaften zu geben. Ste feßen zwar feine höhere philofophifche Bildung 
voraus, find aber durchaus auf die Prinzipten der Philofophie, nament⸗ 
(ich) der Nationaldfonomie baſirt. — Zum Verſtaͤndniß iſt ein offener 
gefunder Sinn, und die Reife der Gedanfenbildung, ohne welche ein 
fuftematifch geordneter Vortrag nicht verfianden werden fann, erforbers 
lich. Ste umfaflen allezweige der Staats und Gewerbs-Wiſſenſchaf⸗ 
ten in ihrem weiteften Umfange und nad) dem hoͤchſten Standpunfte, 
den fie in unferer Zeit behaupten. 
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2. Konverſatorium. 

. 8. Sn dem Konverfatortum wird der Unterricht nicht durch foͤrm⸗ 
liche Vorleſungen, fondern frags und gefprächsweife ertheilt. Ich fuche 
durch Fragen zu erforfchen, ob der fuftematifhe Vortrag gehörig vers 

anden fey, und bemühe mich, die bei dem einen oder dem andern der 
uhörer vorgefundenen Zweifel zu löfen, und die etwa dunkel gebliches 
nen Gegenftände zu erörtern. Auch erfahre ich hier, in wie weit die 
Einzelnen im Stande find, von dem VBorgetragenen Anwendung zu mas 
chen und Folgerungen zu ziehen. Ferner foll in diefen Zuſammenkuͤnfte 
ten das Selbftftudium der Zuhörer geleitet werden, und ihnen Uebung 
im zweckmaͤßigen Bücherlefen verfchafft werden, zu welchem Ende fie 
abwechfelnd mündlich oder fchriftlich über gelefene Schriften Bericht abs 
ftatten, oder Kritifen davon geben. Auch erhalten fie Aufgaben zur 
fchriftlichen Ausarbeitung, 3. B. Grunds, Ertragss, Kaufs und‘ Pacht: 
Anfchlägen, zu Wirthfchaftsplänen, zu Arbeiten, welche bei Gemeinheits⸗ 
theilungen, Ablöfungen von Servituten u. f. w. vorkommen. Stoff 
dazu geben die benachbarten Landgüter, die von den Zuhörern befucht 
werden. — Auf diefe Weiſe wird vorzüglich das Selbfidenfen und die 
eigene Beobachtung der jungen Leute angeregt und gefchärft. Ich felber 
erhalte Gelegenheit die Kräfte und Bedürfnifle jedes Einzelnen kennen 
zu lernen, fo daß ich feine Studien zweckmäßig leiten und unterfiüßen fann. 
3. Exkurfionen. 
$. 9. Die landwirtbfchaftlihen werden nicht nur auf der Eigen⸗ 
wirthſchaft, fondern auch nach benachbarten und entferntern Landgütern 
unternommen. Die freundliche Theilnahme, welche viele fehr gebildete 
Landivirthe der Umgegend, befonders aber in Mecklenburg der biefigen 
Anftalt widmen, und die Sefälligkeit, mit welcher fie mich zu dem Bes 
fuche ihrer Güter eingeladen haben, ift dieſem Zwekke fehr günftig. Die 
Befichtigung der Wirthfchaften wird um fo lehrreicher feyn, als die nas 
türlichen und Verkehrs: Verhältniffe manniofaltig und verfchieden find, 
fo daß die Studirenden Gelegenheit haben, durdy Beobachtung der Flis 
matifchen Einflüffe, durch chemifche Unterfuchung des Bodens u. f. w. 
nüßliche Kenntniffe und Erfahrungen fih zu fammeln. — Weniger find 
in diefer Gegend aus Mangel an Fabriken die technologifchen Erfurfios 
nen begünftigt, und fie befchränfen fi) auf die Befichtigung der Gas 
linen, zorfgräbereien und des Betriebes der landivirthfchaftlichen Ger 
werbe, der Brauereien, Brennereien, Stärfes und SyrupsFabrifen ıc. 
Die botanifhen Erkurfionen bieten dem Ausländer viel Sintereffantes 
und Neues, für die mineralogifchen eignet ſich die Inſel Rügen. 
B. Privatftudium. 
$. 10. Sollen die öffentlichen Studien fruchtbringend feyn, fo 
muͤſſen fie durch zweckmaͤßigen und anhaltenden Privatfleiß unterftüge 
werden. Auch ift eine angemeflene häusliche Befchäftigung das befte 
Mittel, die Jugend vor tadelnswerthen Verirrungen und gedanfenlofen 
Zerfireuungen zu bewahren. Es wird hierbei auf eine paflende Eins 
theilung der Zeit und eine richtige Mahl der Segenftände ankommen. 
Sch leſe daher in jedem Semefter für diejenigen, welche in der Anftalt 
aufgenommen werden, Hodegetik, um fie mit dem Ernſte und der Wich⸗ 
tigkeit ihres Studiums befannt zu machen, und ihnen zugleich die Mits 
tel anzugeben, durch welche fie am ficherften zu ihrem Ziele gelangen 
fönnen. — Auch fuche ich mich davon zu unterrichten, wie die Einzelnen 
ihre Zeit benugen, und fie durch Rath oder Warnung zu unterftügen 
oder zu beſſern. — Der Privarfleiß kann entweder auf theoretifche oder 
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praktiiſche Studien gerichtet feyn. Es find demnach Einrichtungen ges 
troffen, die Mitglieder auf jede Welfe zu fördern. Die Anftale ift mit 
einer Bibliothek verfehen, deren Gebrauch ohne alle Befchränkung einem 
Sjeden freifteht. Aus meiner eigenen Bücherfammlung Eönnen diejenigen 
Bücher entlichen werden, die fich in jener etwa noch nicht vorfinden 
follten, fo daß der Studirende Gelegenheit hat, jedes Werk von einiger 
Bedeutung in dem Gebiete der Landwirthfchaft und der Staatswifiens 
fchaften zu lefen. — Wer fich praftifch befchäftigen will, wird bei den 
Beamten, die für die Verwaltung, Rechnungsführung und den Betrieb 
der technifchen Gewerbe angeftellt find, ftets eine bereitwillige Unter, 
ftüßung finden. Zu technifhen Erperimenten, Bodenunterfuchungen 
und dergleichen find auf Koften der Anftalt die nöthigen Apparate ans 
gefchafft, die einer verftändigen Benußung nicht verweigert werden. 
Auch ftehen Zeichnungen, Herbarien, Mineralien und Modellfammiuns 
gen einen Sjedem zu Gebote. 
C. Gefelliges Leben. 

$. 11. Das gefellige und häusliche Leben der Akademiker foll fich 
frei und ohne disziplinarifchen Zwang fo entiwiffeln, daß es die Zwekke 
der Anftalt, fittliche und geiſtige Ausbildung auf entfprechende Weiſe 
befördere. Es werden allerdings Geſetze über die Hauss und Lebenss 
Drdnung gegeben; doch enthalten fie Eeine fpezielle Vorfchriften, welche 
mit der Seldftftändigfeit und afademifchen Eriheit nicht im Einflange 
ftänden. Indem vorzüglich darauf hingewirkt wird, einen guten Geiſt 
bervorzurufen und zu erhalten, wahrhaft mwifienfchaftliches Streben und 
die Achtung vor dem Sittlihen und Anftändigen zu bewahren, wird 
jede direkt zwingende Maaßregel fo viel als möglich vermieden. Nach 
den Erfahrungen, die ich in achtzehn Jahren gemacht habe, hat füch ein 
folches Verfahren ſtets als das zweckmaͤßigſte erwieſen. Auch gegenwärs 
tig herrſcht unter den Mitgliedern der biefigen Anftalt Sittlichkeit und 
Fleiß, und fie haben durch ihre Führung die sffentliche Meinung für fich 
gewonnen. Ihr Leben bietet in der That einen erfreulihen Anblick 
durch das gemeinfame Streben nach wifienfchaftlicher Ausbildung, wos 
von mit weniger Ausnahme Alle ergriffen find, und durch Achtung des 
Sittlihen zur Einigfeit verbunden, blieben ihnen bis jegt Zwietracht 
und Mißverhaͤltniſſe, wie fie nur zu häufig bet Studirenden vorfoms 
men, fern. Auch haben fie ihre Vereinigung nicht an leere aufferliche 
FSörmlichkeit gebunden, die fehr oft an den Univerfitäten Gehaltloſigkeit 
und Geiſtesarmuth verfteffen follen, noch diefelbe benußt, um große und 
wüfte Gelage anzuftellen, wo Mäßigkeit, Ordnung und wahre Freude 
verbannt find. Kinige, die fich näher kennen, haben ſich zu Sefellichafs 
ten zufammen gefchloffen, und mit heiterm Senuffe ernfte Ziveffe verbuns 
den. Sie haben zum Gegenftande ihrer Unterhaltung die Lektuͤre oͤko⸗ 
nomifcher Schriften, auch belletriftifcher Werfe gemacht, d werden 
auf diefe Weiſe durch freundliche Mittheilung und Unterredung, durch 
gegenfeitige Ergänzung des Willens und Belehrung nicht nur in ihren 
Studien ſelbſt gefördert, fondern erhalten auch eine Richtung auf dag 
Edle und Schöne, die fie vor dem Gemeinen und Niedrigen bewahren, 
und ihnen felbft bei untergeordneten Befchäftigungen des gewöhnlichen 
Lebens eine gewiſſe Idealitaͤt ftets erhalten wird. Sich Eann nur wüns 
fhen, daß ein folcher Geiſt fich bewahren und das Zufammenfeyn fich 
auch ferner fo günftig geftalten möge. ine ſolche Bereinigung erheitert 
den Geiſt und fraftigt ihn zu neuer Anftrengung, erwärmt und belebt 
das Gemuͤth, und fördert reine und wahre Humanitaͤt. 
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Begenflände des Unterrichts. 
$. 12. Die Wiffenfchaften, welche der Lands und Staatswirth 
zu fludiren bat, find theils folhe, weiche zur allgemeinen Ausbildung 
des Studirenden dienen, ald Philofophie, Geſchichte, Mathematik und 
Sprachkunde, theild foldhe, welche fich auf fein Fünftiges Leben befons 
ders beziehen. Die der letztern Art zerfallen in drei Abtheilungen. 
1) Hauptiehren. Diefe entwikkeln für fein Eünftiges Hauptgefchäft ums 
mittelbar die erforderlichen Regeln. Für den Landwirth tft die Lands 
wirthſchaftslehre, für den Staatswirth die Staatswirthfchaftsichre die 
Hauptwiſſenſchaft. 2) Srundlehren find diejenigen Wiffenfchaften, aus 
welchen die Hauptwiſſenſchaft Srundfäge oder Prinzipien entlehnt, um 
damit für die Nichtigkeit die Beweiſe zu führen. Ohne die Grundleh⸗ 
ren können die Hauptlehren nicht deutlich verftanden, nicht gründlich 
ftudirt werden. 3) Aus den Huͤlfslehren find dagegen folche Kenntniffe 
zu fchöpfen, welche zur fichern Anwendung der Hauptlehren erforderlich 
nd. — Hiernach beftimmt ſich das Studium der Mitglieder der bies 
gen Anftalt, die fih in zwei Klaffen, in Staatswirthe oder Kammes 
raliften und in Landwirthe theilen. 
A. Gegenfände des landwirthfhaftlihen Unterrichts. 
$. 13. I. Encoflopädie und Methodologie der gefammten Wirth 
ſchaftslehren. IL. Die Landwirthfchaftsiehre und zwar a) die allgemeine 
Landwirthfchaftsiehre, welche ſich auf Nationaloͤkonomie gründet, wohin 
auch die Lehre von Anfchlägen und von der Buchhaltung gehört; b) fpes 
telle Landwirthfchaftsiehre, und zwar 3) die Lehre vom Pflanzenbau, 
ie wird in zwei Vorlefungen vorgetragen, wovon die erfte im Allges 
meinen über Pflanzenbau handelt, über Befchaffenheit des Bodens, Bes 
akkerung, Düngung u. f. w.; die zweite fich über die landwirthſchaft⸗ 
lichen Pflanzen im Einzelnen verbreitet, und zwar befonders über Ge 
- treide, Futter und Handelspflanzen; 2) die Lehre von der Viehzucht, 
die ebenfalls einen allgemeinen und einen fpeziellen Theil enthält; 3) 
Nationalökonomie; 4) die Staatswirthfchaftsiehre (Finanzwiſſenſchaft 
und Gewerbepolizei); 5) oͤkonomiſche Statiftit und Gefchichte; 6) Forſt⸗ 
wiffenfhaft; 7) Technologie; 8) Baukunſt und Zeichnen; 9) Naturs 
gefchichte, befonders Botanik, Mineralogie und Zoologie; 10) Chemie; 
11) Phyſik; 12) Feldmeßkunſt; 13) thierifhe Anatomie und Phyſio⸗ 
logie; 14) Ihierheiltunde, Chirurgie, Geburtshuͤlfe und Hufbeſchiag; 
15) oͤkonomiſche Nechtsiehre, 
B. Gegenflände des Unterrihts für Staateswirthe. 
$. 14. Auſſer den juriftifhen Wiffenfchaften hat der Staatswirth 
noch zu hören 1) Encnklopädie und Methodologie der gefammten Staates 
und Kammeral:Wiffenfchaften; 2) Nationalökonomie; 3) Staatswirths 
ſchaftslehre; 4A) Landwirthfchaftsiehre;s 5) oͤkonomiſche Statiftit und 
Geſchichte; 6) Forftlehre; 7) Technologie; 8) Baufunft; 9) Naturs 
gefchichte; 10) Phyſik; 11) Chemie. 
Bildungsgang für Landwirthe. 
$. 15. Das Studium der Landwirthſchaft iſt umfaffend uud ſchwie⸗ 
rig, denn es erfordert nicht nur genaue theoretifche Kenntniß der Lands 
»wirthſchaftslehre felbft, fondern auch der Srund: und Huͤlfs⸗Wiſſen⸗ 
fhaften, wie fie im $. 13. angegeben find. Hierzu kommt die Noth⸗ 
mwendigkeit einer tüchtigen praftifhen Bildung, und der Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit feibft in mechanifchen Verrichtungen. — Am zmwedmäs 
figften wird ein junger Mann, der ſich zu einem rationellen Landwirth 
ausbilden will, folgenden Weg gehen. Bis zum achtzehnten Jahre vers 
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bleibt er auf der Schule, um fich Hier für die wiffenfchaftlichen Stu⸗ 
dien der Landwirchfchaft die nöthige Neife der Erkenntniß und des Ras 
rakters zu erwerben. Dann befttebt er ſich auf einem Landgute mitts 
lerer Größe unter Leitung eines tüchtigen Praftifers eine anfchauliche 
Kenntni von den bei der Landwirthfchaft vorfommenden Pflanzen, 
Thieren, Werkzeugen, Gebäuden und andern Dingen, auch eine Liebers 
fiht von den in verfchtedenen Sjahreszeiten vorzunehmenden &efchäften 
und eine Fertigkeit im Pflügen, Saͤen, Mähen, Drefchen, Fahren und 
andern Handarbeiten zu erlangen, dazu iſt wenigſtens ein Jahr erfors 
derlih. Nachher nimmt er zwei Jahre an der landwirthfchaftlichen 
Akademie Theil. Nach dem Abgange tritt er auf einem geeigneten 
Landgute als Untervermwalter in die Praris, und erft dann, wenn er 
dafelbft wenigſtens ein Jahr zugebracht hat, tft feine Lehrzeit als been; 
digt anzufehen. Sehr wird feine Ausbildung durch Tandiwirthfchaftliche 
Meifen gefördert werden, wozu er die Ferien während feiner Studies 
zeit, oder nad) dem Abgange von der Akademie einige Donate verwens 
den fann. 
Bildungsgang für Staatswirthe, 
$. 16. Wer auf der biefigen Anftalt fich vorbereiten will, um in 

den adminiflrativen Dienft zu treten, etwa bei den Regierungen als 
Meferendar, muß zunächft die geſetzliche Schulpräfung beftanden has 
ben. — Unmittelbar nach der Schulzeit fludire er Philofophie, Ges 
fchichte, Sprachen und die Rechtswifienfchaften, und nehme dann an 
der biefigen Anftalt zwei Jahre Theil. Er wird hierducch befähigt 
werden, bei der Verwaltung der Domainen, Forften, Steuern, beim 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen zu arbeiten, fo tie bei der Regulirung 
der bäuerlichen und gutsherrlichen Verhaͤltniſſe, bet Gemeinheitstheilun⸗ 
gen u. f. w. — Es läflt fi die Bildung dee Staatswirthe fehr vor⸗ 
theilhaft mit der Bildung der Landwirthe auf der hiefigen Anftale vers 
einigen, da die theoretifchen und praftifchen Kenntniffe in der Oekono⸗ 
mie und in den Sewerben für den Staatswirth fehr wichtig, und ums 
gekehrt auch ftaatswiffenfchaftliche Kenntniffe für den Landiwirch noͤthig 
und wünfchenswerth find, und er ſich dadurch ſelbſt zu einer höheren 
Anficht feines Berufes erheben wird. Der Staatswirch braucht Kbris 
ens nicht alle Vorlefungen zu hören, die der Landwirch zu befuchen 
Dat, namentlich die Anatomie, Thierheillunde, Chirurgie, Geburtshuͤlfe, 
Hufbeſchlag. Auch tft es niche nöthig, daß er in die landwirtbfchafts 
liche Technologie und Baukunſt fo Ipegielt eindreinge als der Landwirth, 
um fo mehr muß er fih aber in der Staatswirthfchaft, Nationaloͤkono⸗ 
mie und oͤkonomiſchen Statiſtik gründliche und fpezielle Kenntniffe ers 
werben. Eben fo wenig wird gefordert, daß er vor dem Beſuche der 
Anftalt die Landwirthſchaft praktifch betreibe und vollftändige Fertig 
£eit in den Handgriffen ſich aneigne; die dfonomifchen Reifen aber wers 
den auch ihm fehr vortheilhaft feyn. Er mag fich von den verfchiedes 
nen Wirthfchaftsfyftemen in Kenntniß feßen; über Waldbau, technifche 
und KHandelögewerbe in den verfchiedenen Gegenden fich unterrichten, 
um den Einfluß der Elimatifchen und Verkehrs : Verhältniffe auf das 
wirchfchaftliche Leben beurteilen zu koͤnnen. — Noch wird benierkt, 
daß von denjenigen, welche dem Staate als Defonomiefommiffarien dies 
nen wollen, nicht verlangt wird, daß fie hinfichtlich ihrer Schulbildun 
ein Zeugniß der Neife beibringen, aber wohl ift zu wünfchen, daß au 
fie eine vollftändige Schulbildung ſich aneignen. 
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IT, Oekonomiſche Verhältniffe der Akademiker. 

6. 17. Se nachdem der Akademiker fich mehr oder weniger eins 
ſchraͤnkt, kann er die Beduͤrfniſſe eines jährlichen Aufenthalts mit 350 
bis 400 Thlr. beftreiten. Die Ausgaben für Unterricht, Wohnung, Bes 
dienung und Bekoͤſtigung find folgende. 

A. Sonorar für den Unterriät. 

Für allen Unterricht bei der Akademie und für Benugung aller 
Öffentlichen Anftalten in Eidena, werden für den Kurfus von zwei Jah⸗ 
ren 220 Thlr. gezahlt, nämlich in jedem der drei erften Halbjahre 60, 
und im vierten 40 Thlr. Diefes Honorar muß in jedem KHalbjahre 
voraus, fpäteftens vierzehn Tage nach Anfang der. Borlefungen gezahlt 
werden. — Für den Unterricht im Reiten und Fahren wird bei dem 
Univerfitätsitallmeifter auf fechzehn Stunden 6 Thlr. bezahle. 

B. Wohnung und Bedienung. 

Von den achtzig Akademikern, welche jest an der Anftale theilnehs 
men, wohnen in öffentlichen Gebäuden zu Eidena 50, und in Privats 
gebäuden zu Eidena und Wyk 30, — Zur Bedienung der Akademiker 
find Bediente angeftelle. Fur Wohnung mit Möbeln, Bett und Bes 
dienung zahlt Seder, wenn er mit einem Andern eine Stube mit Kam⸗ 
mer bewohnt, im Sommer 14, und im Winter mit Einfchluß der Hei⸗ 
zung 18 Thlr., und aufferdem 1 Thir. als Trinkgeld dem Bedienten 
halbjährlich. — Wenn jemand ein Zimmer allein benußt, fo ift der 
Aufwand ungefähr um zwei Drittel höher. — Wer ein Bett mitbringt, 
zahlt halbjährlich 3 Thlr. weniger. Handtücher und Servietten muß 
fich Sjeder felbft halten. 

C. RBetöfligung. 


Die Akademiker, welche in Eldena wohnen und in Wyk, fpeifen 
Mittags gemeinfchaftlih bei dem Speifewircth in Eldena. Der Mits 
tagstiſch Eoftet monatlih A Thlr. 15 Sgr.; Brod, Butter, Milch, 
Kaffee, Thee, Bier und ähnliche Bedürfniffe werden ihnen von der 
Gutswirthſchaft um möglichft niedrige Preife verkauft. Es koſtet eine 
Portion Kafre ohne Rahm und Zuffer 1 Sgr.; mit Rahm 1 Ser. 
4 Pf.; mit Rahm und Zuffer 1 Sgr. 9 Pf.; eine ‘Portion Thee mit 
Rum 3 Sgr.; ohne Rum 2 Sgr. 6 Pf.; eine Portion Chokolade 
2 Sgr. 6 Pf.; ein Butterbrod mit Fleifh, Wurft oter Käfe 8 Pf; 
eine Slafhe Bier 8 Pf. u. f. wm. — Eldena, im November 1837. 

Der Direktor der finatss und Tandiwirchfchaftlichen Akademie Eldena. 


Do. 564. Nachricht über die Bedingungen der Aufnahme, den Kurs 
fus und die Koften für die Mitglieder der ſtaats- und landwirchs 
Schaftlichen Akademie zu Eldena. Vom Dezember 1837. 

Alle diejenigen, welche fich zur — in die Akademie einfin⸗ 
den, muͤſſen ſich bei der philoſophiſchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt Greifs⸗ 
wald immatrikuliren laſſen. Hierzu werden zwei Zeugniſſe erfordert. 
1) Ein amtliches Atteſt über die ſittliche Führung; 2) die gerichtlich 
beftätigte Erlaubniß der Eltern oder des Vormundes, dag fie die bies 
fige Anftalt befuchen dürfen. Ueber die wiffenfchaftliche Vorbildung tft 
feine gefegliche Vorfchrift gegeben, fondern es bleibt dem Ermeflen des 
Direftors überlaffen, ob jemand zur Theilnahme an der Akademie ges 
eignet fey oder nicht. Diejenigen, welche ſich bier nicht für eine Ans 
ftellung im Staatsdienfte vorbereiten wollen, müffen einen ſolchen Grad 
der Sedanfenbildung erreicht haben, daß fie einem ſyſtematiſch geords 
neten Vortrage zu folgen im Stande find. Dagegen iſt von denjenis 
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gen, welche praktifche Landiwirthe werden wollen, zu verlangen, daß fie 
vor Eintritt in die Akademie wenigftens ein Jahr unter Leitung eines 
tüchtigen Landiwirths ſich praftifch mit dem Akkerbau und der Vieh⸗ 
zucht befchäftigt, und befonders das Pflügen, Saͤen und andere Hands 
griffe erlernt haben. Vor dem achtzehnten Jahre die Anftalt zu bes 
fuchen ift nicht rathſam. 

Die Übrigen Bedingungen für die Theilnahme an ber Akademie 
find ſittliches Leben und wiffenfchaftliches Intereſſe. Wer in der einen 
oder andern Hinficht den Anforderungen der Anſtalt nicht entfpricht, 
tadelnswerthen Zerftreuungen nachgeht, die Kollegia unregelmäßig bes 
fucht, zu Störungen des Zufammenlebens Anlaß giebt, wird ohne weis 
teres entfernt, und hat fich die daraus erwachſenden Nachtheile ſelbſt 
zuzufchreiben. Bei der großen Anzahl_junger Leute, welche in Eldena 
wohnen, muß e8 um fo mehr meine Sorge feyn, daß die afademifche 
Freiheit nicht zu Verirrungen führe, fondern vielmehr die Entfaltung 
eines Eräftigen voiffenfchaftlichen Strebens befördere, 

Der Kurſus ift auf zwei Jahre feftgeftellt, und es if zu wuͤnſchen, 
dag ihn Jeder vollftändig abfolvire, wenn es irgend die Verhaͤltniſſe ges 
ftatten. Die VBorlefungen umfaflen ein fo weites Gebiet, und die en 
zelnen Disziplinen ftehen in fo engem Zufammenhange, daß fich bet 
einem Eürzeren Befüche ſtets eine fühlbare Luͤkke zeigen wird; jedoch 
macht fich Sjeder bei der Aufnahme nur auf ein halbes Jahr zur Theils 
nahme verbindlich. 

Die Wiffenfchaften, über welche in Eldena Vorlefungen gehalten 
werden, find: 1. Einleitung in das Studium der dfonomifchen und pos 
litiſchen Wiffenfchaften. 2. Die Landwirthfchaftslehre, und zwar A, die 
allgemeine Landmwirthfchaftsiehre, welche ſich auf Nationalökonomie grüns 
det, wohin auch die Lehre von Anjchlägen und von der Buchhaltung 
gehört; B. fpezielle Landwirthfchaftsiehre, und zwar a) die Lehre vom 
Pflanzenbau. Sie wird in zwei Vorlefungen vorgetragen, wovon die 
erfte im Allgemeinen über Pflanzenbau handelt, über Befchaffenheit des 
Bodens, Beakkerung, Düngung u. f. w., die zweite fich über die lands 
wirtbhfchaftlichen Pflanzen im Einzelnen verbreitet, und zwar befonders 
über Getreide, Futter und Handelspflanzen; b) die Lehre von der Vieh⸗ 
zucht, die ebenfalls einen allgemeinen und einen fpeziellen Theil enchäft. 
3. Die Nationalökonomie. 4. Die Staatswirthichaftsiehre (Finanzs 
wiffenfchaft und Sewerbepolizei). 5. Defonomifche Statiſtik und Ges 
fchichte. 6. Forftwillenfchaft. 7. Technologie. 8. Baufunft und Zeichs 
nen. 9. Naturgefchichte, befonders Botanik, Mineralogie und Zoologte. 
10. Chemie. 11. Phyſik. 12. Feldmeßkunſt. 13. Thierifche Anatomie 
und Phyſiologie. 14. Thierheilkunde, Chirurgie, Geburtshälfe und 
Kufdeichlag. 15. Oekonomiſche Rechtslehre. — Bei allen Wiſſenſchaf—⸗ 
ten* welche zu Eldena vorgetragen werden, bemühen ſich die Lehrer mit 
der Theorie möglichft die Praris zu verbinden. Den praftifchen Uns 
terricht in der Landwirthfchaft und in den technifchen Gewerben fördert 
insbefondere die hieſige Gutswirthfchaft, welche unter Leitung des Dis 
reftors verwaltet wird. Wermöge ber Immatrikulation find die Akas 
demifer berechtigt allen Vorlefungen der Univerfität beizumohnen. 

Bon den achtzig Akademikern, welche an der Akademie in diefem 
inter theilnehmen, wohnen gegenwärtig 72 in Eidena, 3 in dem nahe 
gelegenen Dorfe Wyk und 5 in der Stadt Greifswald, Ä 

Das Honorar für den gefammten Unterriht und die Benußung 
aller öffentlichen Anftalten beträgt 60 Thlr. in den drei Iſten Semes⸗ 
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tern, im vierten werden jedoch nur 40 Thlr. entrichtet, fo daß alſo ein 
vollftändiger Kurfus von zwei jahren mit 220 Thir. bezahlt wird. 
Die Übrigen Koften laſſen fich nicht im Allgemeinen feftfegen, indem fie 
davon abhängig in ob der Akademiker mehr oder weniger ſich eins 
(ed Die Mehrzahl der Akademiker ſpeiſet Mittags an einem 

ifche bei dem akademiſchen Speiſewirth; Fruͤhſtuͤck und Abendbrod ges 
nießen fie gewöhnlih in ihren Wohnungen. 

Brod, Butter, Milch, Kaffee, TIhee, Bier und ähnliche Bedürfs 
niffe werden ihnen von der Gutswirthſchaft und der afademifchen Speiſe⸗ 
anftale um möglichft niedrige Preife verkauft. Es Eoftet eine Portion 
Kaffee ohne Rahm und Zuffer 1 Sgr., mit Rahm 1 Sgr. 4 Pf., 
mit Rahm und Zukker L Sur. 8 Pf; eine Portion TIhee mit Rum 
3 Sor., ohne Rum 2 gr. 6 Pf.; eine Portion Chofolade 3 Ser. 
6 DL: ein Butterbrod mit Zleifh, Wurft oder Käfe 8 Pf; eine 
Flaſche Bier 9 Pf. u. f. m. 

Eine Eleine Stube ohne Kammer Eoftee 6— 8 Thlr., mit Kammer 
8— 10 Thlr., eine große Stube mit Kammer koſtet 10—14 Thlr. 
Mierhsgeld auf ein halbes Jahr. Für die Heitzung wird 8S— 10 Thir. 
von einer Stube gezahlt, die Möbel werden befonders gemiethet. Das 
Miechsgeld für einen Sekretair, einen Sopha, Stühle, Tifche, Bets 
ten u. ſ. w. beträgt 6—8 Thlr. auf ein halbes jahr. 

Die Ausgaben, welche der Aufenthalt hier verurfacht, find auf ein 
Jahr ungefähr fo zu berechnen: 

1) Mierhe für Wohnung, je nachdem der Akademiker Stube 
mit Kammer allein, oder mit einem andern zufammen 
bewohnt, nach einem Mittelfaß - « 2 oo 0... B Tr. 
2) Heigung im Winter - oo 02 2 0 6 ⸗ 
3) Beleuchtungg.. 862 
4) Miethe für Möbel, für einen Sekretair, einen Sopha, 

einen Schreibtifch, ſechs Stühle, ein Stehpult, einen Spies 

gel, einen PA nebft Waſchgeſchirr, eine Bettſtelle, 

ein Bettenebft Zubehör, einen Kleiderſchrank, ein Bücherbrett 16 

5) Bedienung mit Einfchluß der Trinkgeld -. -. . . . 10 


$ 
8 
6) Mittagstisch täglich 44 Sort. - - - 2 ... 44 ⸗ 
7 Seühftied und Abendbrod, täglih 5 Sur. - » x +. 60 5 
83 Wilde . ⸗ 


[2 [2 “ ® ® ® [2 ® ” ® L “ © ® 10 
9) Für den Unterricht und die Benußung der äffentlihen Ans 
alten an die Akademiekaffe, im Durchfchnitt 110 ⸗ 
10) Für Buͤcherr. er er ri 
11) Sndgmeiin » 2 0 0 0 0 0 er 42 5 
Summa 380 The. 
Mer mit einem andern zufammen wohnt und fich möglichft einfchränte, 
kann mit 3500 Thir. auskomnien, jedoch find in dieſer Summe die Auss 
gaben fi Reiſen nicht inbegriffen. — Eldena, im Dezember 1837. 
Der Direktor der ſtaats- und Iandiwirthfchaftlichen Akademie Eldena. 


No. 565. Geſetze für die Mitglieder der ſtaats⸗ und landwi a 
lichen Akademie zu oem, Vom 28. Oftober 1836. tthſchaſ 
orwort. 

Neben den Geſetzen, zu deren Erfuͤllung jeder Studirende bei der 
Immatrikulation ſich verpflichtet, hat es die Direktion der ſtaats⸗ und 
landiwirthfchaftlichen Akademie für noͤthig erachtet, noch befondere, bie 
Dettglieber der Anftalt verbindende Beittmmungen aufzuftellen. 
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wohl fich erwarten laͤſſt, daß die meiften Akademiker aus eigener freier 
Entſchließung jo leben werden, wie es dem Zwekke ihres eyns und 
den Gedeihen der Anftalt gemäß ift, fo erheifcht e8 doch die Sicherheit 
der Akademie, die in der Sittlichkeit und dem wiſſenſchaftlichen Geiſte 
der Studirenden ihre wefentlihe Stuͤtze hat, jede unmürdige und ges 
fährlihe Richtung die fich etwa gegen die beſſere Ueberzeugung geltend 
macht, und über das Urtheil der öffentlichen Meinung hinmegfebt, durch 
die Zireſ⸗ des Geſetzes zu unterdruͤkken. Auch verlangt die Oertlich⸗ 
keit der hieſigen Anſtalt beſondere geſetzliche Beſtimmungen. — Nach 
dem Zwekke der Anſtalt wiſſenſchaftliche und ſittliche Bildung zu befoͤr⸗ 
dern, und nach den eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen, unter denen ſie ihn 
verfolgt, werden ſich die Geſetze beſtimmen, und es muß die Sorge der 


zu einer engern Verbindung hingewieſen ſind, ein gleiches nn 
t find, da 


tig 
$. 1. Wer an der flaatss und landwirchfchaftlichen Akademie theils 
nehmen will, hat fi bei dem Direktor der Anftalt zu melden. Diefer 


n. 
. nländer nicht einem ſolchen Berufe, fondern der 
Landwirthfchaft, oder einem andern Privatgefchäft fich widmen, fo koͤn⸗ 
nen fie, auch ohne die Maturitätspräfung beftanden zu haben, in die 
ftaatss und landwirchfchaftliche Akademie aufgenommen und bei ber 
Univerfität immatrikulirt werden. Sie haben aber zum Behuf diefer 
Sjmmatrifulation ein Zeugniß des Direktors der flaats: und landwirth⸗ 
Schaftlichen Akademie darüber beizubringen, daß er fie Hinfichts ihrer 
Kenntniffe zur Aufnahme für hinreichend vorbereitet erachte. 

6. 5. Ausländer, welche die flaatss und Iandmwirchfchaftliche Aka⸗ 
demie befuchen, und fidy nicht im diesfeitigen Königlichen Staatsdienfte 
um eine Anftellung bewerben wollen, für weichen ein dreis oder viers 
jähriges Univerfitätsftudium vorgefchrieben tft, haben Behufs ihrer Im⸗ 
matrifulation auffer den im $. 2. angeführten zwei Zeugnifien nur einen 
von dem Direktor der Akademie ausgeftellten Eintrittöfchein vorzulegen. 

6.6. Obgleich der Lehrfurfus der Hiefigen ſtaats- und landwirths 
Schaftlihen Akademie auf zwei Jahre feſtgeſetzt ift, fo macht fich doch 
jeder bei dem Eintritt in die Lehranftalt nur für ein halbes fahr zur 
—I— verbindlich. Auch beſchraͤnkt ſich das Recht, welches zur 
Theilnahme an der Akademie erworben wird, nur auf ie Arik. 
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6. 7. Das Recht an der flaats: und landwirthfchaftlichen Akade⸗ 
mie thetlzunegmen, geht verloren a) durch Verwirkung der Eprklus 
fion, des consilium abeundi, oder der Nelegation, welche Strafen jedoch 
zur von dem Senate der Untverfität zuerkannt werden können; b) durch 
Wegweiſung von der Anflalt, welche nicht ald Strafe, fondern als pos 
lizeiliche Vorſichtsmaaßregel ohne vorausgegangene förmliche Unterfuchung 
von dem Direktor der Akademie verfügt wird. ‘Der Weggemwiefene kann 
Rekurs an. das Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinals 
Angelegenheiten ergreifen. 

65. 8. Die Mitglieder der flaatss und Iandiwirthfchaftlichen Aka⸗ 
demie find zu einem fittlihen Betragen, zu Fleiß, Ordnung und thäs 
tiger Mitwirkung für das Wohl der Akademie verpflichtet. Nur unter 
diefen Bedingungen kann die Theilnahme an der Anftalt geftattet wer: 
den. er diefen Anforderungen nicht entfpricht, muß aus der Zahl der 
Akademiker fcheiden. Der Direktor ift nicht nur berechtigt, fondern 
auch verpflichtet diejenigen, welche auf die Sitten und den Seift der 
Uebrigen einen nachtheiligen Einfluß haben, von der Anftalt in Zeiten 
durch polizeiliche Maaßregeln zu entfernen. 

.9. Kein Akademiker iſt gehalten alle Vorleſungen zu hoͤren, da 
die befondern Verhältniffe und Abfichten der Einzelnen eine gleichmäßige 
Einrichtung der Studien nicht geftatten werden. Ein Seder hat fi 
jedoch. über die Wahl feiner Kollegia mit dem Direktor zu berathen, 
und aledann feine Theilnahme an der einen oder andern Vorlefung dem 
betreffenden Lehrer fpäteftens vierzehn Tage nach Anfang der Borlefuns 
gen anzuzeigen, und feinen Namen auf einen Anmeldebogen, welchen 
diefee ihm ‘vorlegen wird, zu fchreiben. 

. 10, Jeder ift verpflichtet die angenommenen Kollegien regel: 
mäßig zu beſuchen, und fich pünftlich beim Beginn des Vortrags eins 
zufinden, damit durch fpätes Kommen Feine Störungen entfliehen, wis 
drigenfalls er _fich unangenehmen Erinnerungen ausfeßt. 

$. 11. An dem Konverfatorium und den Erfurfionen jeder Art 
dürfen nur Akademiker theilnehmen. Bet den Vorleſungen ift jedoch 
das Hospitiren mit Erlaubniß des Lehrers geftattet. 

§. 12. Wer verreifen will und über 24 Stunden auszubleiben ges 
* iſt redet dem Direktor davon perfönlich oder fchriftlich Ans 
zeige zu machen. 

$. 13. Das Verbleiben in öffentlichen Häufern nad) der Polizei⸗ 
ftunde, d. 5. nach 11 Uhr des Abends, it unterfagt. Zu Ausnahmen 
von, geſer Vorſchrift iſt ausdruͤckliche Erlaubniß des Direktors erfor⸗ 
derlich. 

$. 14, a) Die Penſion für den Beſuch der Anſtalt wird durch 
Vorausbezahlung an die Kaffe der Akademie entrichtet, und zwar fpäs 
teftens vierzehn Tage nach dem Beginn der Vorlefungen. b) Die 
Mierhe für Wohnung und Möbel tft eben fo an die afademifche 
Kaffe zu zahlen, und zwar in den erfien acht Wochen nad) dem Beginn 
des Semefters. c) Das für den Mittagstifc in der Hilda zu entrichs 
tenbe Geld iſt am Schluffe eines jeden Monats an diefelbe Kaffe zu 
zahlen. 

Demerfung Um Mißdeutungen in Bezug auf $. 7. b. und $. 8. 
vorzubeugen, wird bemerkt, daß auf allen deutfchen Untverfitäten der 
Negterungsbevollmächtigte das in jenen Paragraphen angeführte 
Recht der polizeilichen Wegweiſung bat. ei der hiefigen Anftalt 
iſt ſolches Recht von dem Minifterium dem Direktor ertheilt. In 
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der Inſtruktion für die aufferordentlichen Ategierungebenolimächt s 
ten bei den Königl. Preuß. Univerfitäten vom 18. November 1819 
heiße es $. II. 3.: „Auf die Entfernung derer, weiche auf die Sits 
ten und den Geift der Uebrigen einen nachtheiligen Einfluß haben, 
müffen fie bet dem vorgeordneten Miniſterio antragen, find aber bes 
rechtigt in dringenden Fällen die Entfernung folcher Individuen, 
unter Vorbehalt der Verantwortung, felbft anzuordnen.“ — Sin den 
Gefegen für die Studirenden der Sefammtuniverfität Siena $. 130. 
wird feftgefeßt, daB das akademifche Bürgerrecht verloren gehe nicht 
bloß durch die Verwirkung des consilium abeundi, oder der Neles 
gation, fondern auch „in den Fällen, wo bie eegwellung von der 
Univerfität als polizeiliche Maaßregel verfügt wird. Die Ergreifung 
einer folhen Maaßregel regt feine förmliche Unterfuchung voraus, 
und wird daher nicht als Strafe erkannt.” 
Eldena, den 28. Oftober 1836. 
Der Direktor der ſtaats- und landwirthfchaftlihen Akademie Eldena. 


No. 566. Verfügung an die Köntgl. Untverfität zu Greifswald, mes 
gen der Bedingungen zur Aufnahme in die flaatss und lands 
wirthfchaftliche Akademie zu Eidena. Vom 10. Mat 1835. 

Das Minifterium ſieht ſich veranlaffe, in Hinficht der Aufnahme 
in die dort gegründete flaatss und landwirthſchaftliche Akademie, Folgens 
des hierdurch anzuordnen. 

1. Wer an der flaatss und Tandwirthfchaftlichen Akademie theils 
nehmen will, muß ſich bet der Univerfität in Greifswald immatrikuliren 
und refpeftive inffribiren laffen. | 

2. Zum Behuf diefer Immatrikulation muͤſſen die Inlaͤnder, welche 
fih einem Berufe widmen wollen, für den ein dreis Oder vierjähriges 
Univerfitätsftudium vorgefchrieben tft, in Folge der Beſtimmung im 
$. 33. und 37. des Neglements für die Prüfung der zu den Univer⸗ 
fitäten übergehenden Schüler vom 4. Juni 1834 mit dem vorfchriftes 
mäßigen Zeugniffe der Neife verfehen feyn. 

3. Auch die Sinländer, welche fich nicht einem folhen Berufe, 
fondern der Landwirthſchaft, oder andern Privatgefchäften widmen wol: 
Ien, und feine Maturitätspräfung beftanden haben, können in die ſtaats⸗ 
und landwirthfchaftliche Akademie aufgenommen, und auf den Grund 
der Beflimmung im $. 36. des eben gedachten Reglements vom 4. Juni 
1834 bei der Univerfität in Greifswald ohne vorherige befondere Ers 
laubniß des Mintftertums immatrikulirt werden. Behufs diefer Im⸗ 
matrifulatton müflen fie aber ein befriedigendes Zeugniß über ihre bis⸗ 
herige fittliche Führung, fo wie ein Zeugniß des Direktors der ſtaats⸗ 
und landwirthfchaftlichen Akademie beibringen, welches letztere ausfagt, 
daß er fie in Hinficht ihrer Kenntnifie geprüft, fie zur Aufnahme für 
hinreichend vorbereitet erachtet, und ihnen den Eintritt in die Anftalc 
geftattet habe. In ihrer Matrikel iſt der beftimmte Zweck, zu welchem 
fie ohne vorherige Maturitaͤtspruͤfung die Univerſitaͤt Greifswald und 
die dortige ſtaats- und Iandwirthfchaftliche Akademie befuchen, ausdrück: 
lich anzugeben; diefe leßtere Beſtimmung findet auch auf das ihnen zu 
ertheilende vorſchriftsmaͤßige Abgangszeugniß Anwendung. 

4. Ausländer, welche die flaatss und landwirthfchaftliche Akademie 
befuchen, und fich nicht im diesfeitigen Königlichen Staatsdienfte um 
eine Anftellung bewerben wollen, für welchen ein dreis oder vterjähriges 
Univerfitätsftudium vorgefchrieben tft, haben Behufs Ihrer Immatriku⸗ 
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fatton bei der Untverfität in Greifswald gleichfalls die unter No. 3. 
vorgefchriebenen Zeugniffe beizubringen. 

5. Die Bellimmungen unter No. 3. und 4. gelten auch für die 
ins und ausländiichen Studirenden, welche nad fchon begonnenem afar 
demifchen Studium von einer Lintverfität des Sins oder Auslandes kom⸗ 
men, und Behufs ihrer Aufnahme in die flaatss und landwirthſchaft⸗ 
en edemte die Immatrikulation bei der Univerſitaͤt Greifswald 
nachfuchen. 

u An Imatrikulationsgebuͤhren zahlt der in die ftaatss und lands 
wirthſchaftliche Akademie Aufzunehmende Sechs Thaler Preuß. Eour. 
Wenn er aber ſchon auf einer andern Univerſitaͤt ftudirt hat, fo zahlt 
er nur die Hälfte diefer Gebühren. | 

Obige Beftimmungen werden dem Rektor ıc. zur Nachachtung biers 
durch befannt gemacht. — Berlin, dem 10. Mai 1835. 

Minifterium. der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 567. Reſkript an den aufferordentlicheen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Lniverfitäe zu Greifswald, betreffend die Juris⸗ 
diktions⸗ und Disziplinan; Verhältniffe der ſtaats- und landwirth⸗ 
fchaftlihen Akademie zu Eldena. Vom 11. Sult 1836. 

Das Minifterlum ift mit den in Em. ıc. Beriht vom 8. v. M., 
über die Feftfegung der Jurisdiktions und Disziplinar:Verhältniffe der 
ſtaats⸗ und landwirthfchaftlichen Akademie zu Eldena entwiffelten Ans 
fichten, im Allgemeinen einverftanden, und bemerft hierbei: 

ad 1. den G©erichtsftand betreffend, wie derfelbe in der angegebenen 

Art, daß der Direktor, die Lehrer der Akademie und die dort wohs 

nenden immatrifulirten Eleven des Sinftituts, wie alle Studirende, 

das forum exemtum des König. Hofgerichts dafelbft, alle andere 

Beamten aber das ihnen an fich gebührende Forum haben, durdy das 

Geſetz beſtimmt wird. — ad 2. und 3. erfcheint es allerdings rath⸗ 

fam, daß der Rektor der Univerjität die ihm gefeßlich zuftehende Diss 

sin imarbefugnifle dem Direftor des landwirthfchaftlichen Inſtituts 
elegire. 
as Miniſterium ertheilt daher hierdurch die Authoriſation dazu, 
mit der Beſtimmung, daß es dem Rektor vorbehalten bleibt, bei ſich in 
Greifswald ereignenden Vorfaͤllen, ſobald der Direktor des Inſtituts 
noch nicht eingeſchritten iſt, die Sache vor ſich zu ziehen. In den 
Verhaͤltniſſen des Univerſitaͤtsrichters, ſo wie des akademiſchen Senats 
wird hierdurch nichts geaͤndert, die zu Eldena und Wyck ſich aufhalten⸗ 
den Studirenden ſind vielmehr deren Disziplinargewalt in gleicher Art 
wie in Greifswald unterworfen. 
ad 4. und 5. Der Direktor des landwirthſchaftlichen Inſtituts kann 
die Aufnahme nur dann bemwilligen, wenn den für die Immatrikula⸗ 
tion der Studirenden beftehenden allgemeinen Borfchriften genuͤgt ift, 
wobei nur das Maturitätszeugniß durch das Qualifitationszeugniß 
des Direktors erfeßt wird. Leber die Wegweiſung vom Synftitute 
wird dem Direktor ebenfalls die Beſtimmung, jedoch mit Vorbehalt 
des Rekurſes an das Minifterium, wie bei dem vom afademifchen 

Senat ausgefprochenen consilium abeundi überwiefen. 

Das Miniftertum hält es aber nicht für rachfam, die Immatriku⸗ 
fation für einzelne Individuen zu erlaffen, insbefondere fteht die nur 
für die Dienftzeit in Betracht kommende Qualität als Landwehroffizier 

Alcht entgegen, da waͤhrend der Zeit, wo die Landwehr einberufen wird, 


767 


das afademifche Forum, welches ohnehin nur ein Benefizium iſt, nar 
türlich ceſſirt. — Berlin, den 11. Juli 1836. fr 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 568. Lirfularverfügung an die Könige. Univerfitäten, wegen 
Immatrikulation der früheren Zöglinge der flaatss und lands 
wiechfchaftlichen Akademie zu Eldena auf den Univerfitäten. Dom 
19. Dezember 1836. 

Das unterzeichnete Minifterium fommuniziet dem Rektor und dem 
Senat der Königlichen Univerfität beigehend Abfchrift der unter dem 
10. Mat 1835 an den Rektor und Senat der Univerſitaͤt in Greifs⸗ 
wald erlaffenen Verfügung, die Aufnahme in die ſtaats- und landwirth⸗ 
fchaftliche Akademie zu Eldena betreffend, zur Kenntnignahme und Nach: 
achtung für die Fälle, in welchen inländifche ehemalige Zöglinge der 
eben gedächten Akademie, die nicht mit dem vorichriftsmäßigen Zeugniffe 
der Reife verfehen find, die förmliche Immatrikulation bei der dortigen 
Univerfität Behufs eines beftimmten Fafultätftudiums nachfuchen follten. 

Berlin, den 19. Dezember 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Miedtzina' Angelegenheiten. 


No. 569. Verfügung an den Kanzler der Univerfität zu Greifss 
wald, betreffend die Reffortverhältniffe der ſtaats⸗ und landwirth⸗ 
Khafttichen Akademie zu Eldena zum Univerſitaͤtskanzellariat. 

om 10. Sanuar 1838. 

Damit Em. ıc. von dem Gange der Angelegenheiten der Akademie 
in Eidena immer vollftändig in Kenntniß erhalten werden, habe ich in 
Borausfeßung Ihres geneigten Einverftändniffes den Direktor des In⸗ 
ftituts heute aufgefordert, hinführo alle Berichte ꝛc., weiche derfelbe an 
mich, oder an das meiner Leitung anvertraute Minifterium zu erftatten 
hat, jedesmal durch Em. ıc. hierher gelangen zu laffen. Em. ꝛc. erfuche 
ich demnach ergebenft, von jeder Sache gefälligft Kenntniß nehmen und 
folche alsdann nur mit einem furzen Gutachten ad marginem begleitet 
mir überfenden zu wollen. Die darauf erfolgenden Beſcheide, fo wie 
überhaupt alle Verfügungen, welche von hier aus an den 2. N. ferners 
bin erlaffen werden, follen Ew. ıc gleichfalls jedesmal nur mittelft Cous 
verts zur gefälligen weiteren Beförderung zugehen. | 

Berlin, den 10. Sanuar 1 | 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinal Angelegenheiten 
v. Altenſtein. 


F. Bon den Ipnftituten der Königlichen Univerficät Halle 
| Wittenberg. 


No. 570. Reglement für das theologifhe Seminarium der Koͤnigl. 
Univerfität zu Halle Vom 4. Juni 1826, 

6. 1. Das heologifche Seminar tritt, vermöge der ihm werden: 
den neuen Organiſation, aus feinem Zufammenhange mit dem bisher 
damit verbunden gemwefenen pädagogifchen Seminario, nimmt dagegen 
die reſp. feit 1810 und 1816 beftehenden theologifchen Privatgefellfchaf: 
ten der Profefforen N. N. in ſich auf, welche von nun an integrirende 
Theile der neuen, ihrem Umfange nach fehr erweiterten Anftalt werden. 

. 2. Der Hauptzweck des Seminarii geht dahin, ausgezeichnete 
Studierende der Theologie zu eigenen gelehrten Arbeiten und TUsnne 
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gen in allen Gebieten des theologifchen Wiſſens anzuleiten, ihre Selbſt⸗ 
thätigfeit zu wekken, derfelben die erforderliche Richtung zu geben, und 
fie in eine nähere und fruchtbarere line Berührung mit ihren 
Lehrern zu feßen, als durch das bloße Anhören der Vorlefungen gefchieht. 
$. 3. Da indefien die Univerfität Halles Wittenberg eine große 
Anzahl von Studirenden zähle, deren Abſicht ift fi) zu evangelifchen 
Seiftlihen und Seelforgern vorzubereiten, und da es der evangelifchen 
Kiche in den Königl. Staaten bis jegt noch an einer hinreichenden 
Anzahl von eigentlichen, die praftifhe Theologie als Hauptzweck verfols 
enden Seminarien fehlt; fo follen die Befchäftigungen des Seminars 
1 auch auf die praftifche Theologie, und die mit derfelben zufammens 
angenden technifchen Vorfchriften und praftifchen Uebungen beziehen. 
$. 4. Das Seminarium zerfällt hiernach in zwei Hauptabthei⸗ 
lungen, die eine für die gelehrte und wiffenfchaftliche, die andere für 
die praftifche Iheologie. Die erftere theilt ſich in drei Klaffen: 1) für 
die eregetifche Theologie, 2) für Kirchen; und Dogmen-Geſchichte, 3) 
für ſyſtematiſche Theologie; die zweite in zwei dergleichen: 1) für Ho⸗ 
miletik und Liturgik, 2) für Katechetik (vergl. jedoch $. 13. am Ende). 
$. 5. Die eregetifche Kaffe beftehbt aus zwei Abtheilungen, und 
zwar der für das alte und der für das neue Teftament. Die Mitglies 
der diefer Klaſſe werden im felbftftändigen Interpretiren des alten und 
„neuen Teftaments geübt; fchriftliche Auffäge über ſchwierigere Gegen⸗ 
ftände der philologifchen, biftorifchen und dogmatifchen Auslegung der 
heiligen Schrift, auch der eregetifchen Huͤlfswiſſenſchaften, als biblifche 
Geſchichte, Alterthumskunde u. f. w. werden von ihnen eingereicht, 
vom Direktor beurtheilt, auch wohl unter _deffen Vorfig von den Ges 
minariften gegen Opponenten vertheidigt. Jeder Abtheilung der erege: 
tifhen Klaſſe wird ein befonderer Direktor vorgefest. — In der biftos 
rifhen Kaffe haben die Interpretiruͤbungen Werke der Kirchenväter, 
die fchriftlichen Auffäge aber Unterfuchungen aus dem Gebiet der Kits 
chen⸗ und Dogmen: Gefchichte, Quellen, Ercerpte und dergleichen zum 
Segenftande, und der Hauptzweck geht dahin, die Seminariften mit 
dem Quellenftudium der hiftorifchen Theologie vertraut zu machen. — 
Sin der Klaffe für fuftematifche Theologie haben die Arbeiten vorzugss 
weife die philofophifche, hiftorifche und eregerifche Begründung der Dogs 
men der evangelifchen Kirche zum Segenftande, neben welchen aud) die 
chriſtliche Sittenlehre in ihrem Zufammenhange_mit der Slaubenslehre 
berücfichtigt werden fol. — In der zweiten Kauptabtheilung werden 
a) in der homiletifch : liturgifchen Klaffe unter Anleitung des Direktors 
von den Mitgliedern Predigten abgefaflt, beurtheilt, nachher in der Vers 
fammlung gehalten, und überhaupt Anleitung zu der würdigen Amtss 
fabrung eines evangelifchen Geiftlichen im weiteften Sinne gegeben. 
) In der Katechetit endlich werden nad dem fyftematifchen Vortrage 
derfelben von den Mitgliedern Katechifationspläne eingereicht, und biers 
auf ſelbſt mit Katechumenen Fatechetifche Uebungen angeftellt, und vom 
Direktor beurtheilt. 

6. Sn den drei Klaffen der erften KHauptabtheilung find die 
ſchriftlichen Arbeiten alle lateinifch abzufaffen, und in eben derfelben 
Sprache die Disputationen zu halten; in der praftifchen Abtheilung 
wird Alles deutfch verhandelt. 

6. 7. Die Wahl der für jedes Semefter vorzunehmenden Beſchaͤf⸗ 
tigungen in jeder Klafle ift dem freien Ermeſſen des Direktors derfelben 
Überlaffen, jedoch folk zwiſchen den einzelnen Abtheilungen Zufammens 
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hang und Gemeinfchaft Statt finden, um durch ein inniges Zufammens 
wirken den wichtigen Zwed des ganzen Inſtituts defto ficherer zu er 
reihen. Daher follen in der halbjährigen Konferenz; am Ende des 
Semefterd ($. 20.) die Direktoren fich ihren Lehrplan für das Fünfs 
tige Semefter mittheilen und dafür forgen, Daß derfelbe fo viel es ſeyn 
ann in einander greife, und für Mannigfaltigkeit der Uebungen ges 
orgt werde. 

g $. 8. Um diefe Einheit und diefen Zufammenhang in die verfchtes 
denen Abtheilungen des Seminarit zu bringen, wird daſſelbe unter die 
folidarifche Oberaufſicht der theologifhen Fakultät geftellt, welche die 
Direktion deflelben ex ofhcio En ihren übrigen Sefchäften unter 
dem Prafidio des depeemaligen ekans zu führen hat. GVergl. $. 20.). 

$. 9. Zur Direktion der einzelnen Klaſſen find alle ordentliche 
Mitglieder der Fakultät, aufferordentliche nur nad vorbergegangener 
Senehmigung des Miniſterii geeignet und berechtigt, welche leßtere in 
Anfehung der Profefforen N. N. ausdruͤcklich hierdurch ertheilt wird; 
die Direktion der einzelnen Klafien und ihrer Abtheilungen werden jedess 
mal vor Anfertigung des Leftionsfatalogs durch Webereinkunft in der 
Fakultät gewählt, und in ftreitigen Fällen entfcheidet das Minifterium. 

$. 10. Jede Klaffe des Seminars verfammelt fi in der Regel 
wöchentlich zwei Stunden, die auch hinter einander gewählt werden 
fönnen, wie dieſes bei Disputationen oft nothiwendig ft, um nicht durch 
den Sloffenfchlag gebunden zu feyn. Die VBerfammlungen fünnen im 
Haufe des Direktors gehalten werden, aber derfelbe hat auch das Necht 
ein Lokal im Univerfitätsgebäude, wenn es zu der Zeit vafant ift, dazu 
in Anfprud zu nehmen. KHospitanten werden ohne befondere Erlaub⸗ 
niß des Direktors nicht zugelaflen. 

$. 11. Die Seminariften Eönnen, je nachdem fie für das eine 
oder für das andere Fach eine befondere Vorliebe haben, oder ſich durch 
ihre Studien zur Theilnahme an diefem höhern Unterricht und zum 
Theil fchwierigen Uebungen vorbereiter glauben, an einer und an mehr 
teren Klafien theilnehmen. Sie bleiben in der Regel Mitglieder diefer 
Klaffe fo lange fie auf der Univerfität find, aber es fteht ihnen allers 
dings auch frei, mit jedem Semeſter aus einer Klaffe in die andere 
überzugehen, oder ganz auszufcheiden, welches fie nur vier Wochen vor 
dem Ende des Semefters anzuzeigen haben. — Ein gefchicktes und thäs 
tiges Mitglied mehrerer Klaſſen kann auch in zwei Klafien (jedoch 
nicht in mehreren) Prämien gewinnen, aber es kann nicht in mehreren 
zugleich vegelmäßige Stipendien genießen und Senior feyn. 

$, 12. Wer in eine der drei erften Klafien des Seminars aufges 
nommen zu werden wünfcht, meldet fich beim Direktor derfelben durch 
Einreichung einer in diefes Fach einfchlagenden Probefchrift, welche las 
teinifch abgefafft feyn muß; weiſet fich über feine Maturität und dar; 
über aus, daß er fchon ein Jahr auf der LUniverfität gewefen, und 
fammtliche Afpiranten beftehen ein mündliches Eramen, nach deffen und 
der fchriftlichen Arbeiten Ausfall die vafant gewordenen Stellen befegt 
werden. — Bei der erften Bildung des Seminarii gehen die Mitglies 
der des bisherigen Seminarii und der bisherigen eregetifchen, theologis 
fhen und bomiletifhen Privatgefellfchaft, welche beim Eintritt in dies 
felbe ſowohl als fpäterhin ihre Geſchicklichkeit hinlänglich beurkundet 
haben, geradezu in die daraus gebildeten Klaffen des Seminarii über. 

$. 13. Um in die praftiihe Hauptabtheilung aufgenommen zu 
werden, ft ein deutfcher Auflag erforderlich, worin eine estate Mes 
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terie laͤr behandelt wird, bie Nachweifung der Maturität und eines 
zwei eigen Untverhtätstnias, und eine mündliche Prüfung eines Dis 
teftors, falls der Afpirant nicht als Gemtnarik in der gelchrten Abs 


gearbeitet bat. 
überhoben, und bat bei entfichender Konkurrenz den entfchiedenen Vor⸗ 
zug vor allen Andern. Ber in diefer Hauptabtheilung if, nimmt an 
den homtletifhen und Eatechetifchen Uebungen gleichmäßig Antheil. 

6. 14. bie 53 dieſer nee vol nbig hi werde, 

eine zweckmaͤ ränfung der der Mitglieder nothwendig. 

Er bie Klaſſen der gelehrten Hauptabtheilung wird daher zwanzig 
als das Marimum der ordentlichen fefigefeßt, neben welchen aber nach 
zehn Erpettanten zugelaflen werden fünnen. In der praftifchen Haupt 
abtheilung dagegen können der orbentlidhen Mitglieder bis vierzig, der 
Eypektanten bis zwanzig feyn. Zum Erpektanten wird Jemand durch 
die einfache Erfaubnig des Direktors aufgenommen, er genießt aber noch 
keine der $. 16. erwähnten Bortheile. 

. 15. Der Abgang von der Univerſitaͤt ift in der Regel auch bie 
Zeit des Austritts aus dem Seminarie. Nur ſolchen ausgezeichneten 
Mitgliedern, welche auf der Univerfität bleiben, um ſich zu akademiſchen 
Lehrämtern vorzubereiten, ift es erlaubt noch ein Jahr nady erhaltenem 
Abgangszeugnig Mitglied zu verbleiben, jedoch nicht ohne eingeholte 
Genehmigung des Dinifteriums. 

. 16. Auſſer den den Seminariſten aus der Thellnahme an dies 
fem Inſtitute zuwachſenden wiſſenſchaftlichen Vortheilen, und den $. 18. 
erwähnten Stipendien und Prämien genießen die ©eminariften noch 
folgende Bortheile. 1) Ste haben das Recht die Univerſitaͤtsbibliothek 
nicht bloß in den Öffentlichen Stunden, fondern auch täglich in den 
Vormittagsftunden zu befuchen, und es finder bei ihnen die Beſchraͤn⸗ 
fung nit Statt, wie bei andern Studirenden, daß fe nur Ein Bud 
zu gleicher Zeit erhalten £önnen. Zu diefem Zwekke übergiebt der Se 
nior jeder Klaffe halbjährig ein von dem Direktor derfelben unterzeichs 
netes Verzeichniß an die Dberbibliothefare, weldye danach ihre Unters 
beamten anweiſen. Die Seminarbibliothef ($. 21.) ift ausfchließlich zu 
ihrem Gebrauche beftimmt. 2) Bei Vertheilung von Königlichen Sti⸗ 
pendien und Freitifchen follen diefelben ganz befonders beruͤckſichtigt wers 
ben. 3) Sn ihren Abgangszeuanifien foll ihrer Theilnahme am Semt- 
nar und ihrer Leiftungen in demfelben unter einer befonderen Rubrik 
erwähnt werden. 

$. 17. Den Direktoren der verfchiedenen Abtheilungen und Klaſ⸗ 
fen des Seminars ftehen für diefe ihre Bemühungen feine regelmaͤßi⸗ 
gen Beſoldungen zu, falls diefelben nicht ſchon jet etatsmäßig find, 
wie bei den Profefforen N. N. der Fall ift, welche für die Direktion 
der praftifchen Hauptabtheilung ihre bisherigen Befoldungen von 205 Thlr. 
10 Sgr. und 260 Thir. beziehen. Indeſſen behält fi) das Miniſterium 
vor, den Direktoren der gelehrten Hauptabtheilung nach Befinden ber 
Umftände aufferordentlihe Renumerationen aus dem Fonds des theolos 
en Seminars zu bewilligen, und follen hierzu vorläufig 300 Thlr. 
jährlich in dem Etat ausgefeßt werden. 

. Zur Aufmunterung der ausgezeichneteſten Seminariſten 
werden in dem Etat des theologiſchen Seminarii 680 Thlr. jährlich aus⸗ 
geworfen, fo daß die kirchenhiftorifche, dogmatiſche und homiletifche Klaffe, 
Jede 150 Thlr. jährlich, oder 75 Thlr. halbjährlich, die eregetifche Ktaffe 
der 230 Thle, jährlich, und folglich jede Abthetlung derfelden ALS Thir. 
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jährlich, oder 57.Thle. 16 Sgr. halbjährlich zu vertheilen bekommt. 
In jeder Klaffe-erhält ein Senior ein Stipendium von 25 Thlr., und 
die noch verbleibende Summe wird unter die ausgezeichneteften Mit 
glieder, ganz nach Maaßgabe ihrer Leiftungen dergeftalt vertheilt, daß nie 
weniger als vier, und in der Negel nicht mehr als acht daran theils 
nehmen. — Weber die Art der Vertheilung macht der jedesmalige Dis 
reftor am Ende des Semefters, nad Anhörung des Raths und der Bes 
merfungen, feiner Kollegen in der Schlußfonferenz ($. 20.) feine Vor⸗ 
fchläge an den Kurator der Univerfität, welcher entweder felbft durch 
Ungenſchrift ſeine Genehmigung ertheilt, oder die des Miniſterii daruͤber 
einholt. | 
Anmerf. 1. Das Sentorat einer Klaffe hänge. nicht gerade von 
der Zeit der Mitgliedfchaft ab, fondern das kenntnißreichſte und thär 
tigfte Mitglied derfelben wird dazu beſtimmt, und behält diefe Vor⸗ 
theile, wenn es fich derfelben würdig erhält, gewöhnlich ein jahr lang. 
Anmerk. 2. Für die Eatechetifche Klaſſe find Leine befondere Benefi⸗ 
zien ausgeworfen. Sollte fid aber jemand in derfelben befonders 
auszeichnen, fo foll ee in der homiletiſchen Klaſſe zugleich mit bes 
rückfihtigt werden. 
6. 19. Der Etat der Ausgaben für das theofsgifche Seminarium 
foll vorläufig folgender feyn: 
Tit. 1. Fuͤr die Seminariften nah $. 18... . . 680 Thlr. — Sgr. 
Tit. II Fuͤr die Bibliothek des Seminarit jährlich 25 ss — 4 
Tit, II. Zu Renumerationen für die das Semi⸗ 


nar leitenden Profefioren (vorläufig) . 300 ss — + 
Tit, IV. Die etatsmäßigen Befoldungen des ‘Pros 

feſſors N. —0 [ —0 —0 0 v ® [2 205 8 10 8 

des Profeſſors N. . or er ee 22 0 0 260 $ — 3— 


des Nendantn . 0 0 20. 
Tit, V. Insgemein (für Kopialien von Berichten 
und dergleichen) - - - . « — ⸗ 


L © ® 5 
Summa 1535 Thlr. 10 Sgr. 


$. 20. Am Ende eines jeden Semeſters beruft der Dekan eine 
Fakultaͤtsſitzung, in welcher jeder Direktor von den Befchäftigungen feis 
ner Klaffe Bericht abflattet, die ausgezeichneteften Mitglieder, denen er 
Prämien zudenft, namhaft madht, worauf dann der Defan aus 
jenen Spezialberichten den Seneralbericht an das Minifterium, nebſt 
den Vorfchlägen Über die Vertheilung der Prämien zufammenfest und 
abgehen läflt. In derfelben Konferenz werden die Beſchaͤftigungen für 
dag £ünftige Semefter verabredet, die Direktoren theilen fich ihre Bes 
obachtungen über de Thätigkeit und die Fortfchritte der Seminariften 
mit, und verhandeln Überhaupt alles dasjenige, mas ihrem gemeinfamen 
Wirken Zufammenhang und Einheit geben fann. Zugleich wird über 
die Verwendung der Eleinen im Etat ausgeworfenen Summe für die 
Seminarbibliothef berathfchlagt und entfchieden. 

$. 21. Die leßtere foll in einem befonderen Schranke in dem Uni: 
verfitätsgebäude aufgeftellt werden, und die Bücher daraus gegen Kas 
vet eines Fafultätsmitgliedes ausfchließlih an Seminariften verlichen 
werden. Das Sefchäft des Ausleihens verfieht jedesmal das jüngfte 
Sakultätsmitglied unter den Direftoren eines Semeſters zu einer ihm 
beliebigen wöchentliche Stunde, kann es aber audy unter feiner Verants 
wortung dem Senior feiner Klaſſe übertragen. 


w 
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6. 22. Was allen Studirenden obliegt, daß fie fich eines anftäns 
digen und gefitteten Lebenswandels befleiffigen, den akademifchen Ge; 
fegen pünftlih nachtommen, und vorzüglich fih von geheimen und 
verbotenen Verbindungen entfernt halten, das wird von den Seminas 
riften, die fich fo weſentlicher Vortheile zu erfreuen haben, vorzugss 
weife gefordert. Vergehen, melde vierzehntägige Karzerfirafe oder die 
Unterfchrift des consilii abeundi nad) ſich sieben, fchlieffen zugleich von 
dem Seminarium aus. 

Berlin, den 4. Juni 1826. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 571. Negulativ für das theologifch spädagogifche Seminar der 
Univerfität zu Halle. Vom 22. Februar 1835. 
1) Ullgemeiner Zweck des Inflituts. 

$. 1. Der Zweck des Inſtituts iſt Eünftige Lehrer für Gymna⸗ 
fien und Bürgerfchulen pädagogifch zu bilden, und dieje Bildung foll 
vollſtaͤndig, alfo nicht bloß theoretiſch, fondern auch praftifch feyn. 

2) Verhältniß des pädagogifhen Seminars zur theologifhen Fakultät. 

6. 2. Das theologifch:pädagogifhe Seminar bildet eine befons 
dere Abtheilung des zur theologifchen Fakultät der Univerfität Halle: 
Wittenberg gehörigen Seminars, fo daß auf das pädagogifche Semts 
nar die für fämmtliche Abtheilungen des theofogifchen Seminars regles 
mentsmäßig beftehenden gemeinfamen Beftimmungen ebenfalls Anwens 
dung finden. 

8) Morficher des pädagogifhen Seminars. 

6.3. Daher ift die Direktion ſtets einem hierzu geeigneten ots 
bentlichen oder auflerordentlichen Profeflor der theologifchen Fakultaͤt 
zu übertragen. 

$. 4. Der Direktor hat planmäßig für die Bildung der Semi⸗ 
nariften zu forgen, und ſich dabei nach den $. 9. seq. gegebenen Be: 
flimmungen zu richten. Ihm allein ſteht die Wahl der Mitglieder 
zu, fo wie auch er allein die Anmweifungen zu den für die Seminari—⸗ 
ften ausgeworfenen Stipendien ertheilt. Indeſſen darf er in beider 
Hinſicht nicht willkührlich verfahren; vielmehr hat er fih zunächft in 
Detreff der Aufnahme an die aus dem $. 1. angegebenen Awekke des 
Sinftituts bherflieffenden Bedingungen zu halten. 

4) Bedingungen der Aufnahme. 

$. 5. Unter den Studirenden darf die Aufnahme nur folchen 
geftattet werden, welche die Adficht, Lehrer an Gymnaſien oder Bürs 
gerfchulen werden zu wollen und geraume Zeit zu bleiben, beftimmt 
ausfprehen, und ihre Wort durch einen Handfchlag befräftigen. Sie 
müffen ferner nachmweifen, daß fie wenigftens fchon anderthalb Jahre 
ftudire, und fih in diefer Zeit eine nicht unbedeutende Maffe von 
Kenntniffen in den meiften auf den Preuffifhen Gymnafien und Bürs 
gerfchufen üblichen Unterrichtsgegenftänden erworben haben, und find 
deshalb gehalten entweder einige Ausarbeitungen einzureichen, oder ein 
mündliches Eramen zu beftehen, oder eine Prüfungszeit im Seminar 
als Erpeftanten abzuhalten. Sie müffen endlich ein Testimonium 
morum beibringen. 

$. 6. Aufferdem Eönnen auch fchon geprüfte Schulamtsfandidaten 
aufgenommen werden, die ein vortheilhaftes Zeugniß von einer Königs 
lichen wiſſenſchaftlichen Prifungstommiien —— haben. Ein 
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fotches Zeugniß uͤberhebt fie der ausdrücklichen Erfüllung der den Stus 
direnden im $. 5. geftellten Bedingungen. 


5) Refhäftigungen der Seminariflen. 


$. 7. Die Semtnariften find, um zu einer vollftändigen theores 
tiihen Bildung zu gelangen, verpflichtet den Cyklus von pädagogifchen . 
Vorlefungen, welcher von Seiten des Vorftehers gehalten wird, vegels 
mäßig zu befuchen. , 

$. 8. Die Hauptdisziplinen, welche jenen Cyklus bilden, find 
Paͤdagogik, allgemeine Didaktik und Gefhichte des Erziehungss und 
UnterrichtssWefens. Indeſſen verfteht es ſich von felbft, daß es ledigs 
(ih von dem Ermeſſen des Vorftehers abhängt, daneben noch Didak⸗ 
tik einzelner Unterrichtögegenftände vorzutragen, ſich über manche päs 
dagogifche Syſteme von Bedeutung zu verbreiten, auch wohl die Lites 
vargefchichte der Pädagogik befonders zu behandeln, und dürfen fich 
N rpinariſten in ſolchen Fällen nicht von der Theilnahme auss 
fchlieffen. 

$. 9. Zugleich muͤſſen fie pädagogifche Auffäße ausarbeiten, und 
diefelben bei dem Vorfteher des Seminars einreichen. Jeder hat in 
jedem Semefter mwenigftens Einen Auffaß zu liefern. Diefe Auffäge 
eirkuliren in der Regel unter allen Mitgliedern, fo dag am Ende jes 
des Semefters gemeinfchaftlihe Befprechungen darüber im Seminar 
Statt finden können. Indeſſen bleibt es dem Vorfteher unbenoms 
men, einzelne Auffäge nicht in Cirkulation zu feßen, fondern diefelben 
ohne eine Befprechung darüber zu leiten For zu ‚Eritifiren. Unbe⸗ 
urtheilt darf Feiner bleiben. 

$. 10. Neben diefen auf die theoretifche Bildung der Seminar 
riften berechneten Befchäftigungen haben fich die Mitglieder des Ses 
minars, um auch in die Schulpraris eingeführt zu werden, den prafs 
tifchen Vorübungen, welche ihnen durch den Vorſteher geboten wers 
den, unweigerlich zu unterziehen. 

$. 11. Diefe Uebungen beginnen In der Regel mit dem Hospts 
tiren in den Klaffen gewiegter Lehrer in den Schulen der Franfefchen 
Stiftungen. Der Hospes wird anfangs entweder von einem der 
Vorſteher oder von dem Ordinarius. der Klaffe begleitet, fpäter allein 
in die Klaffe gefchickt, und ift gehalten über jede von ihm befuchte 
Stunde eine fhriftlihe oder mündliche Relation an die Vorfteher ger 
langen zu laflen. 

$. 12. Gleichzeitig treten praftifche Uebungen im Seminar ſelbſt 
ein. Der Vorſteher träge einem Seminariften eine Leftion im Se⸗ 
minar auf, laͤſſt Schüler in das Auditorium fommen, fordert nach 
deren Entfernung die Anmefenden zur Beurtheilung der Statt gehabs 
ten Lektion auf, und giebt endlich fein eigenes Urtheil. 

$. 13. An diefe Uebungen fchließt fich das Lebertragen einzelner 
Lehrftunden in den Schulen der Franfefchen Stiftungen an, und hiers 
bei treten wieder die Beftimmungen von $.11. in fo fern ein, al& der 
Unterrichtende anfangs von dem Vorfteher oder von dem Ordinarius 
der Klaſſe begleitet, fpater allein in die Klaſſe gefchickt wird. 

$. 14. Um die älteren Seminariſten ganz vollftändig in bie 
Schufprarts einzuführen, werden diefelben verpflichtet regelmäßige 
Unterrichtsftunden,, ohne befondere Vergütung in den Schulen der 
Frankeſchen Stiftungen zu ertheilen. Die Zahl der ihnen zu übers 
tragenden Unterrichtsftunden darf, wenn der Zweck vurxiit weten 
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fol, nicht zu gering feyn, und wird daher wöchentlich auf 8 bis 10 
Stunden beftimmt. 

6, 15. Indeſſen muß bei diefen praftifchen Uebungen ein Unter⸗ 
fehied zwifchen den Studirenden und zwifchen den Schulamtskandidas 
ten im Seminar eintreten, theild um das Sortfchreiten in jenen Uebun⸗ 
gen nicht zu fiören, theild weil von den Schulamtsfandidaten zu ers 
warten ift, daß fie fi vor ihrer Prüfung pro facultate docendi mit 
Pädagogik und Didaktik befchäftige, und daß fie mehr Zeit auf 47 
praktiſche Ausbildung als die Studirenden zu verwenden haben. Mit 
Ruͤckſicht hierauf wird daher feftgefeßt, daß die Studirenden 2 Jahre 
im Seminar bleiben Eönnen, daß fie aber im erften Jahre nur an den 
drei zuerft angegebenen praftifchen Webungen Theil haben, und daß 
ihnen erft im zweiten Sahre regelmäßige Unterrichtöftunden in den 

chulen der Frankeſchen Stiftungen anvertraut werden follen. Die 
Schulamtsfandidaten dagegen bleiben in der Regel nur ein Jahr im 
Seminar, erhalten aber dergleichen Stunden unmittelbar nady ihrer 
Aufnahme in das Seminar, und fie find, infofern fie fih vor dem 
Eintritt in das Seminar das Zeugniß der unbedingten oder bedingten 
facultas docendi erworben haben, und ein ganzes Sahr hindurch Mit: 
Hlieder ded Seminars gewefen find, von der Abhaltung des im 6. 33. 
des unter dem 20. April 1831 erlaffenen Reglements für die Prüs 
fans Y Kandidaten des höheren Schulamts vorgefchriebenen Probes 
ahrs befreit. 

$. 16. Die älteren Seminariften erhalten Behufs des von ihnen 
zu ertheilenden Unterrichts eine vollftändige Anmweifung von Seiten 
des Direktors, indem ihnen derfelbe nicht nur ihre Klaffenpenfa genau 
angiebt, fondern fie theils mündlich, theild durch Weberweifung des 
fchriftlihen Lehrplans in den ganzen Gang der betreffenden &chule 
und deren Geift einführt. Auch werden fie dabei fortdauernd durch 
den Direktor und die refp. Ordinarien Fontrolirt. 

$. 17. Uebrigens nehmen fie an den wöchentlichen Lehrerfonfes 
renzen Antheil. Denn wenn fie fich einerfeits den Pflichten, welche 
ihnen der Direktor als Erzieher und Lehrer auferlegen wird, zu unters 
ziehen haben, fo fol ihnen auch andererfeits den. Scholaren gegenüber 
eine ehrenwerthe Stellung gegeben werden. 

6) Zahl der Seminariflen. 

$. 18. Die Zahl der eigentlihen Mitglieder des Seminariums 
wird ur) auf 12 feftgefeßt; 6 follen zur erften und 6 zur zweis 
ten Klaffe gehören. Nur den Mitgliedern der erften Klaffe find re⸗ 
gelmäßige Unterrichtsftunden in den Schulen der Frankefchen Stiftuns 
gen zu übertragen. In feinem Falle verleiht die Zeit der Mitglieds 
fchaft in der zweiten Klaffe des Seminars irgend ein Recht auf den 
Eintritt in die erfte Klaffe. 

T) Erpettanten. 

$. 19. Auch kann eine undeftimmte Anzahl von Erpekftanten ges 
duldet werden, nur dürfen diefelben nicht an den praftifchen Uebungen 
der Seminariften thätigen Antheil nehmen; wohl aber [eh ihnen die 
Befugniß zu, den theortetifchen Vorlefungen des Vorſtehers beizuwoh⸗ 
nen, die Beiprechungen über die päbagogljhen Auffäße der Semina⸗ 
riften oder die refpeftiven Kritifen des Vorſtehers anzuhören, ſelbſt 
Ausarbeitungen pädagogifchen Inhalts einzureihen, und darüber das 

Urcheil des Borftchers zu vernehmen. 
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8) Foende des Sufllints. 

6. 20. Das Snftitue hat nach dem Etat dee Univerſitaͤt eine 
jährlihe Einnahme von 675 Rthlr. 6 Sgr., und foll diefelbe fo vers 
wandt werben: 1) dem Direktor des Seminars 125 Rehie.; 2) zu 
Stipendien a) für Seminariften der erften Klafie, und zwar zu einem 
Stipendium zu 70 und fünf Stipendien zu 50, Rthlr., 320 Rthir., 
b) für Seminariften der zweiten Klaffe zu ſechs Stipendien von 30 
Rthlr., 180 Rthlr.; 3) für die Bibliothek 25 Rthir.; 4) insgemein 
25 Nehle. 6 ©gr., in Summa 675 Rihir. 6 Sgr. 


9) Jahresberichte. 

$. 21. Der Direktor hat an das unterzeichnete Mintfterium alle 
Jahre im Dezember mittelft der theologifchen Fakultät der Univerſitaͤt 
Halle: Wittenberg über das Seminar einen fummarifchen Bericht zu 
erftatten, welchem die über die meiteren Verhäftniffe, Bildung und 
Fortfchritte dee Seminariften zu führenden Tabellen, fo wie auch bie 
von ihnen gelieferten fchriftlichen Arbeiten beizulegen find. 

Berlin, den 22. $ebruar 1835. 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenfein 


No. 572. Reglement für das philologifhe Seminar der Univers 
fitäe zu Halle. Vom 18. November 1829. 


$. 1. _ Das philologifhe Seminar iſt ein mit der Univerſitaͤt vers 
bundenes Öffentliches Snftitut, welches den Zweck hat Studirende, 
die für die Elaffifche Alterthumswiſſenſchaft gehörig vorbereitet find 
und diefe zu ihrem eigentlichen Lebensberufe gewählt haben, duch 
moͤglichſt vielfache Webungen, die in das innere der Willenfchaft und 
ihrer Behandlungsart einführen, fo wie durch literarifche Unterſtuͤtzung 
jeder Art weiter und fo auszubilden, daß Fünftig durch fie diefe Stus 
dien erhalten, fortgepflanzt und erweitert werden koͤnnen. 

$. 2 Diefer Anftale find zur Zeit ein Direktor und zwei Kons 
direftoren vorgefeßt, denen die gemeinfchaftliche Leitung derfelben mit 
weſentlich gleichen Rechten anvertraut iſt. Die zu den Berathungen 
erforderlichen Konferenzen werden jedoch bei dem erften Direktor und 
unter deſſen Vorſitz en - 

$ 3 Zur Aufnahme in das phtlologifhe Seminar find in der 
Regel nur diejenigen fähig, die fih vorzugsweife den Studien der 
klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft, nicht aber einer anderen Fakultaͤts⸗ 
wiſſenſchaft widmen, fo wie audy nur folche, die wenigſtens ein ‚halbes 
Jahr bei der Univerfitär in Halle oder einer anderen inländifchen Units 
ek Knmatrikuliee gewejen find, und ſchon mehrere Vorlefungen 
ehört haben. 
s $. 4. Der Aufnahme geht eine ſtrenge Prüfung vorher; mer 
fih um die Aufnahme bewirbt, hat eine Probearbeit in lateintfcher 
Sprache nebft feinem Schulzeugniffe einzutiefern, und fonftige hinlängs 
liche Beweiſe über die nöthigen Vorkenntniſſe in einer von den Dis 
reftoren mit ihm anzuftellenden mündlichen "Prüfung zu geben. Die 
Aufnahme felbft hängt demnächft von der Beftimmung der Direktoren 
ab, zu welhem Zwekke am Anfange und am Schluffe eines jeden 
Semeſters eine gemeinfchaftliche Konferenz zu halten ifl. 
- 65. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
zufehren beabfichtigen, Eönnen, infofern fie ſich durch Toleute un Sr 
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fer auszeichnen, gleih den inländifhen Stubirenden als ordentliche 
Mitglieder in das philologifhe Seminar aufgenommen werden. 
$. 6. Die Theilnahme der ordentlichen Deitglieder des Seminars 
dauert drei jahre, und kann nur in feltenen Fällen verlängert werden. 
$. 7. Die Zahl der ordentlihen Mitglieder foll für jest aus 
Funfzehn beftehen, und aufferdem koͤnnen eben fo viele Erpektanten 
aufgenommen werden. 
$. 8. Schulamtsfandidaten, oder von den Staatsbehörden fchon 
berufene oder angeftellte Schulmänner, denen erlaubt worden iſt zu 
ihrer wiffenfchaftlihen Vervollkommnung noch eine Zeit lang die Unis 
verfirät zu befuchen, haben bei gehäriger Qualifikation Zutrite zu dem 
Seminar, und nehmen thätigen Antheil an den Uebungen der Mit: 
lieder. 
8 $. 9. So wie ein unfittliches und rohes, Mangel an wiffenfchafts 
lichen Seift und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen 
der Aufnahme ganz unwürdig macht, eben fo hat es auch die Aus 
fchlieffung zur unmittelbaren Folge, und die Direktoren des Seminars 
find berechtigt Sjeden, der eines folhen Betragens fich fchuldig macht, 
oder von deffen Untüchtigkeit und Trägheit fie fich überzeugt haben, 
fofort aus dem Seminar zu entfernen. 
$. 10. Die Uebungen des philologifchen Seminars find folgende. 
a) Gruͤndliche Interpretation der griechifchen und lateinischen Schrift 
fteller nach allen Rückfihten und mit allen Hülfsmitteln, die zur wah⸗ 
ven, erfchöpfenden Auslegung nothwendig find; b) Uebungen im Las 
teinfchreiben, fowohl zum Aneignen eines ächten lateinifchen Styls, 
als überhaupt zur Beförderung einer tieferen und befferen Kenntniß 
der lateinifchen Sprache; c) zu dem leßterwähnten Zwekke auch Webuns 
gen im Schreiben der gariechifhen Sprache; d) fchriftliche Ausarbeis - 
tungen, bald über Abfchnitte aus Autoren, bald über einzelne Aufgas 
ben aus allen Theilen der Alterthumswiſſenſchaft; e) Webungen im 
geregelten Disputiren über gelehrte Gegenftände. 
$. 11. Sowohl die mündlichen als die fchriftlichen Uebungen 
werden immer in lateinifcher Sprache angeftellt. Die Themata zu 
Ausarbeitungen werden aufgegeben, oder von den Seminariften ſelbſt 
ewaͤhlt, die erforderlichen Hülfsmittel, fo wie die rechte Art der Bes 
Bandtung mit ihnen befprochen, und die nöchigen Bücher von der Kös 
niglichen Univerfitäcsbibliothef ihnen verabfolgt, auch wenn diefe an 
andere Studirende oder an Perfonen, die nicht angeftellte Dozenten 
find, ausgeliehen feyn follten, in welchem Falle fie zum Gebrauch für 
die Seminariften einzufordern find. Jeder Seminarift liefert alle 
drei Monate wenigftens Eine Ausarbeitung. Wer diefe Ausarbeituns 
gen nur zmei Mal nicht zur rechten Zeit ohne gegründete Entſchuldi⸗ 
gung fiefert, kann deswegen ausgefchloffen werden. Diefe Arbeiten 
giebt der betreffende Direktor, ehe er fie ſelbſt cenfirt, einem Mitgliede 
zur Beurtheilung, wodurd) Disputirübungen veranlaflt werden. Webuns 
gen im Disputiren follen aber auch aufferden, und manchmal über 
Theſes gehalten werden. Kritif des lateinifchen Ausdruds und Styls 
darf bei feiner Art von Uebungen fehlen. 
$. 12. Zu den Uebungen der Seminariften werden wöchentlich 
8 Stunden angefegt, und da gruͤndliches Verſtehen ald die wahre 
Orundiage des philologifhen Studiums anzufehen ift, die Uebungen 
in der Auslegung alfo auch in diefer Ruͤckſicht vorzüglich wichtig ers 
feinen, fo follen die Seminariften woͤchentlich 4 Stunden mit der 
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Sinterpretation eines griechiſchen und eines lateinifchen Schriftftellers 
befchäftigt feyn, und jeder der beiden Mitdirektoren, indem beide fich 
in diefe Stunden theilen, abwechfelnd in jedem &emefter, der eine 
einen griechifchen, der andere einen lateiniſchen Schriftftellee interpres 
tiren laffen. Die zwei übrigen mwöchentlihen Stunden bleiben zur 
Beurtheilung der fchriftlichen Auffäße, und zumeilen zum Disputiren, 
und die Leitung dabei führen die beiden Mitdireftoren abmwechfelnd 
eine Woche um die andere. Der erfte Direktor wählt ganz unabhäns 
gig davon die Segenftände und Stunden feines Unterrichts. 

$. 13. Die Direktoren haben nach Möglichkeit darauf Bebacht 
zu nehmen, daß zu den Uebungsſtunden die nämliche Tageszeit gewählt 
werde; falls dies aber Schwierigkeiten findet, haben fe doch bei der 
Wahl der Hebungsftunden, fo viel nur irgend gefchehen kann, Kollifios 
nen mit anderen für die Seminariften geeigneten Hauptkollegien zu 
vermeiden. Ein jedes ordentlihe Mitglied ift verbunden die Uebungss 
ſtunden unausgefeßt zu befuchen, und wenn es abweſend ift dem Dis 
veetor in defien Stunde es gefehlt har, die Entfhuldigungsgründe 
anzuzeigen. 

$. 14. Während der Abweſenheit oder Krankheit eines der Mit 
direftoren Äbernimmt der andere einftweilen deſſen Uebungsftunden. 

$. 15. Obgleich zu erwarten ift, daß junge Männer mit Sinn 
und innerem Beruf für philologifhe Studien biefe ihnen dargebotene 
Gelegenheit ſich dafür auszubilden auch ohne Auffere Belopnun en 
dankbar benußen werden, fo bat das Minifterium dennoch zur Wer: 
meidung der Unbequemlichkeiten, die mit den fonft eingeführten Präs 
mien verbunden find, und mit Ruͤckſicht darauf, daß es für engepenbe: 
oft unbemittelte junge Philologen ſehr wichtig feyn muß, bei Zeiten 
mehrere tüchtige Hülfsmittel felbft zu befigen, und fich dieſe anfchaffen 
zu fünnen, es für zweckmaͤßig befunden, zu Unterfkügungen für die 
ordentlichen Mitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert 
und Achtzig Thalern jährlih auszufegen. Der Vertheilung diefer 
Summe werden die Säge von 4 Portionen zu 40 Thalern und von 
11 Portionen zu 20 Thalern zum Grunde gelegt, aber bergeftalt, daß 
diefelben nach den größeren oder geringeren Anfprächen, welche fich 
die Seminariſten durch Fleiß, Fortfchritte und Aufführung erwerben 
für jeden vermehrt oder vermindert werden, jedoch der Satz von 
Ihalern bei feinem Seminariften, auch bie gefammte Unterſtuͤtzungs⸗ 
fumme nicht überfchritten werden darf. Die Vertheilung gefchiehe 
immer nur auf ein Jahr, fo daß jeder Seminarift fih durch anhalı 
tenden Fleiß den fortgelegten Genuß einer Portion immer neu erwers 
ben muß. Weber die jährliche Vertheilung einigen ſich die Direktoren, 
und machen ihre Vorfchläge in dem von ihnen gemeinfchaftlich zu ers 
ftattenden Jahresberichte. Auf die erfolgende Genehmigung des Mi— 
nifterit wird die Zahlung von dem Kuratorio auf die Univerfitätskaffe 
angewiefen. Sollte in einem Jahre nicht die ganze Unterſtuͤtzungs⸗ 
fumme unter die ordentlichen Mitglieder vertheilt feyn, fo koͤnnen Ans 
träge auf Bewilligung des Erfparniffes auch für aufferordentliche Mit⸗ 
glieder gemacht werden. 

$. 16. Da alle Mitglieder des Seminars an den auf das Gries 
chiſche wie auf das Lateinifche fich beziehenden Uebungen Antheil neh⸗ 
men, fo fann Niemand bieranf einen Anfpruch auf Verbilligung einer 
doppelten Unterftägungsportion geänden. Sollten jedoch d itglie⸗ 
ber picht vollzaͤhlig, oder einem und dem andern woran 2 N 
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die Unterfiägung nicht ertheilt werden koͤnnen, oder fonft Erſparungen 
gemacht ſeyn, fo bleibt es den Direktoren unbenommen, von dem übers 
fchteffenden Gelde für diejenigen, welche fi ſowohl in der griechifchen 
als in der lateinifchen Abtheilung des Seminars ausgezeichnet haben, 
eine erhöhte Unterſtuͤtzung in Antrag zu bringen. 

. 17. Da vorauszufegen ift, daß die Leitung der Studien in 
dem Seminar den Mitgliedern häufige VBeranlaffung geben wird, fich 
einzelne philologifhe Segenftände zu befonderer, der Bekanntmachung 
einft würdiger Bearbeitung zu wählen; fo werden für die Koften des 
Drucks der Differtation, welche ein ſich vorzüglich auszeichnender Se⸗ 
minarift bei feinem Austritte aus dem Seminar etwa Öffentlich bes 
fannt machen möchte, jährlich 15 Thaler beſtimmt. Auch hierüber, fo 
wie wer von mehreren Mitbewerbern der wuͤrdigſte ift, berathen fich 
die Direktoren in einer gemeinfchaftlichen Konferenz, und reichen dems 
nächft ihren Vorfchlag zur Genehmigung des Minifterii ein. 

$. 18. Zur Anfhaffung geeigneter philologifher Werke iſt jähr, 
ih die Summe von Zwanzig Thalern ausgefeßt. Die Beftimmung 
der anzufchaffenden Werfe wird in Folge einer Uebereinkunft fämmts 
(iher Direktoren den beiden Mitdireftoren, die Aufbewahrung derfels 
ben aber für jest und bis auf Weiteres dem Profeffor N. überlaffen. 
jedem ordentlichen Mitgliede fteht die Benutzung diefer Bibliothek 
des Seminars zu. — Es werden die Bücher aber nur gegen einen 
Zettel in Dftav oder Quart verabfolge, auf welchem der Titel des 
Buches, der Name des Empfängers und das Datum des Empfanges 
genau und deutlich verzeichnet find. In der Regel darf Niemand 
länger als 14 Tage ein Buch behalten, ohne einen neuen Empfangs 
fhein einzureichen. Auch werden in der Regel und wenn nicht be; 
fondere, mit der Natur der Arbeit in Verbindung ftehende Gründe 
für das Gegentheil angeführt werden, Niemanden mehr als zwei Werke 
zur Zeit verabfolgt. 

$. 19. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, und fpäs 
teftens vor Anfang des neuen Lehrfurfus, iſt von den Direktoren 
mittelft des Univerſitaͤtskuratoriums ein ausführfiher Bericht über 
den Fortgang des Seminars an das Minifterium einzureichen. In 
diefem Berichte iſt eine Weberfiht der angeftellten Uebungen zu ges 
ben; ferner find alle Seminariften mit Bezeichnung ihres Alters, 
Vaterlandes, der Schule, wo fie gebildet, und der Dauer ihres Bid: 
berigen Aufenthalts auf der Univerſitaͤt namentlich aufzuführen: nicht 
minder in Anfehung der vorzüglichften Subjefte eine Rarakterifit ih⸗ 
rer Anlagen, erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten beizufuͤgen, und 
auch die beſſeren der von ihnen gelieferten ſchriftlichen Arbeiten mit 
einzureichen. Empfehlungen von Subjekten, welche der Anſtellung in 
Lehraͤmtern ſich ſchon wuͤrdig zeigen, koͤnnen hiermit verbunden werden. 

$. 20. Auch haben die Direktoren jaͤhrliche Rechnung über die 
Verwendung der für das Seminar beftimmten Gelder an die Untver 
fität abzulegen. — Berlin, den 18. November 1829, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 573. Reglement für die Bibliothek der Univerficät , 
Vom 20. Mat 1823. voche nlverſitit zu Kalle 

I. Allgemeine Verfaſſung der Univerfitätsbibfiothet. 
9 J. Mit der Univerſitaͤtsbibliochek Kehen in Verbindung 2) die 
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Ponikauſche Bibliothef, 2) das in demfelben Lokale fi befindende 
Muͤnzkabinet, 3) die Landfartenfammlung. 

. 2. Auffer dem Oberbibliothefar beſteht in der Hegel das Übrige 
bei der Univerſitaͤtsbibliothek angeftellte Perfonat in einem zweiten Bis 
bliochefar, einem oder zwei Sefretären und zwei Bibliothekdienern. 
Demnähft Eönnen, nah der Wahl des Oberbibliothekars, noch zwei 
Amanuenfes aus der Zahl der Studirenden gewählt und dem Univer⸗ 
fitätsfuratorio zur Annahme vorgefchlagen werden, welchen dafür eine 
Freitifchs oder eine Wittenberger Konvifts Stelle gewährt werden fol, 
und welche übrigens der Oberbibliothefar zu gewiſſenhafter Erfüllung 
ihrer für die Bibliothek übernommenen Sefchäfte zu verpflichten hat. 
Der Oberbibliothefar foll in der Regel ein Profeflor an der Univers 
fieät zu Halle feyn, die übrigen Bibliochefbeamten follen immer fo viel 
als dienlich aus den Dozenten der Univerfictät genommen werden. 

$. 3. Diefes Perfonat ſteht mittelft der zunaͤchſt vorgefeßten 
örtlichen Behörde, dermalen des Univerfitätsfuratorii, eben fo wie die 
Univerfität Halle felbft, unter dem Deinifterio, welches auch über etwa 
Fa Icheinenbe Vermehrung oder Verminderung des Perfonald ents 
eiden wird. 
$. 4. Der Oberbibliothefar führt die Oberaufficht über die ganze 
Bibliothek, die damit verbundenen Sammlungen (f. $. 1.) und die 
dabei angeftellten Perfonen, imgleichen über das gefammte Lofal. Alle 
Erterna verwaltet er für fih und A eigene Verantwortung, und 
nimmt in Betreff der inneren Angelegenheiten die näher zu beſtimmen⸗ 
den Sefchäfte wahr. Er erbricht alle an die Bibliothek eingehende 
Schreiben, und veranlafft nach Verfchiedenheit der Sachen entiweder 
feibft darauf das Nöthige, oder bringt fie zue gemeinfamen Ueberlegung 
mit den Bibliothefbeamten. Alle Schreiben der Bibliothek an Behörs 
den, Sinftitute und Perfonen unterzeichnet er allein mit der Unter⸗ 
jchrift der Königlich Preuffifhen Univerfitätsbibfiorhet zu Halle, und 
hat auch das mit diefer Umfchrift verfehene Stegel der Bibliothek in 
Händen. Er bewahrt den Schlüffel zu dem Btbliothefzimmer, in wels 
chem ſich die Kataloge und die Schlüffel zu den einzelnen Abtheiluns 
gen der Bibliothek 2c. befinden. Den bei der Bibliothek angeftellten 
eamten überträgt er, nach der entworfenen allgemeinen Geſchaͤfts⸗ 
eintheilung, jedem feine fpeziellen Arbeiten, und Eontrolirt fie in dens 
elben, fo wie in ihrem ganzen Dienftverhältniß bei der Bibliothek. — 
le Bibliot efoffizianten ohne Ausnahme find verpflichtet feinen Auf: 
trägen und Weifungen willig Folge zu leiften. 
$. 5. Zur gemeinfchaftlihen Berathung mit den Übrigen Biblios 
thefbeamten hat der Oberbibliothekar zu bringen alle Interna der Bis 
bliothef, namentlich Alles was die Aufftellung und Aufbewahrung der 
Bücher und Handfchriften, die Anfertigung ber Kataloge und die Ans 
fhaffung der Bücher betriffe Was dahin gehört bringt der Ober⸗ 
bibliothefar entweder einzeln zu die beliebigen Zeit, wo die uͤbrigen 
Deamten auffer den Öffentlihen Stunden in der Bibliothek beifammen 
find, oder in befonderen Konferenzen mit denfelben, wozu er die Zeit 
beftimmen ann, zum Vortrage. Ahr diefe Konferenzen und den Gang 
der dahin gehörigen Sachen ift der Oberbibliothefar Direftor. Ihm 
fieht deswegen die Entfcheidung, den Übrigen Mitgliedern eine beras 
thende Stimme zu. Wenn alle übrige Mitglieder verfchiedener Meis 
nung mit dem Oberbibliochefar find, ſteht Lebterem der Rekurs on 
die Entfcheldung.des Kuratorii, und durch dieked in wien Alien 
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an das Mintfterium frei. Er veranftaltet das zue Ausführung der 
Beſchluͤſſe Noͤthige, und leitet diefelbe. inwiefern fie in fchriftlichen 
Erpeditionen befteht, muß er diefe im Konzepte revidiren und mit: 
zeichnen. Webrigens forgt er, daß über alle bei der Bibliothek eins 
gehende Sachen, fie mögen nun für die Konferenz gehören oder nicht, 
journal und Regiftrarur richtig geführt wird, und daß fie gut aufbe: 
wahrt werden. 
$. 6. Das Dienftverhältnig des zweiten Bibliothefars beſteht 
auffer den ihm in feiner Inſtruktion übertragenen Gefchäften darin, 
dag er den Oberbibliothefar in Fällen der Krankheit oder Abwefenheit 
bei allen Bibliothefgefchäften zu vertreten hat. Jedoch ift es ihm in 
ſolchen Fällen nicht verftattet, in den getroffenen allgemeinen Anords 
nungen Abänderungen zu machen, fondern er muß fie aufrecht erhal: 
ten, und in Bezug bierauf fich eine genaue Kenntniß derfelben, fo wie 
der ganzen Bibliothek und ihrer Einrichtung zu verfchaffen bemüht 
feyn. So viel möglich wird dahin gefehen werden, daß der zweite 
Bibliothekar für dies Amt mit wiffenfchaftlicher Ueberſicht und gründs 
licher Bücherfenntniß eigens ausgeruͤſtet fey, fo daß feine Stelle mit 
feinem Face genau zufammentreffe. 
$. 7. Die übrigen Bibliochefbeamten, namentlich der erfte, und 
wenn die Stelle befeßt feyn wird, der zweite Bibliothekſekretair, theis 
len fid nach ihrer Inſtruktion mit dem zweiten Bibliothefar in alle 
Verrichtungen , auffer den vorher befonders erwähnten. 
$. 8. Namentlich ift der zweite Bibliothefar verpflichtee Mitt 
wochs und Sonnabends von 1 bis 3 Uhr auf der Bibliothek gegens 
wärtig zu feyn, die an diefen Tagen eingehenden Leihungszettel zu 
prüfen und wegzulegen (V. $. 8.), oder die gegen die zurückgeliefer: 
ten Bücher verlangten Zettel zurückzugeben, und über das von einem 
Sekretär geführte Verleihungsbud (V. $. 16.) die Aufficht zu führen. 
Aufferdem trägt er, aber durchaus nicht in den Öffentlichen, fondern 
in anderen von ihm: gewählten Stunden, alle ſowohl neue als durch 
Auktionen, oder fonft zur Bibliothek hinzugefommene Bücher in den 
wiffenfchaftliben Katalog, wo er bei der Wahl des Fachs in fchwierts 
gen Fällen mit dem Oberbibliothefar Nücfprache nimmt. Daß aber 
das Eintragen gefchehen fey, bemerkt er neben den Büchern im Acceſ⸗ 
fions » Journale mit den beſtimmten Zeihen. — Der Bibliothekfekretär 
ift verpflichtet an den übrisen Wochentagen von 10 bis 12 Ahr auf 
der Bibliothek gegenwärtig zu feyn, die an diefen Tagen eingehenden 
oder zurückgeforderten —33 — auf eben die Art, welche bei dem 
zweiten Bibliothekar erwaͤhnt iſt, zu beſorgen, das Verleihungsbuch 
aber ſelbſt zu fuͤhren. — Auſſerdem muß der Sekretaͤr die von dem 
weiten Bibliothekar in den wiſſenſchaftlichen Katalog aufgenommenen 
ücher in den Mominalkatalog, aber nicht in den oͤffentlichen Stuns 
den übertragen, und daß dies gefchehen fey im Acceffions s Journale 
neben den Büchern mit dem beftimmten Zeichen bemerken. — Der 
Bibliothekar und _der Bibliothekfekretär werden in den angegebenen 
Seichäften und Stunden von dem Oberbibliothefar Fontrolirt, jedoch 
fo, daß der Legte, wenn er durch Kollegia oder andere Amtsgefchäfte 
gehindert wird, nicht gerade an eine beftimmte Stunde gebunden ift. 
$. 9. Die Amanuenfes find zu verfchiedenen, ihnen aufzutragens 
den Dienftleiftungen zu gebrauchen, infonderheit aber zum Herbeihoͤlen 
der verlangten und Wiederbinftelen der zurückkommenden Bücher bes 
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ſtimmt. Sie erfcheinen nur in ben äffentlihen Stunden des Mitt: 
wochs und &onnabends. 

6. 10. Die beiden Bibliochefdiener theilen fich in die ihnen obs 
liegenden Sefchäfte. Namentlich ift der erfte verpflichter Mittwochs 
und Sonnabends von 1 bis 3, und der zweite an den übrigen Wo; 
chentagen von 10 bis 12 Uhr auf der Bibliothek gegenwärtig zu feyn, 
und jeder an feinen Tagen im Winter die Heibung der Zimmer zu 
beforgen. Zum Auskehren und Scheuern der Zimmer und Säle wer; 
den dazu geeignete Leute nach einem Akkorde auf Koften der Bibltos 
theffaffe angenommen. — Beide mäffen an jedem Tage, ber eine 
Morgens, der andere Nachmittags, bei dem Oberbibliothefar anfragen, 
ob etwas in Bibliothekſachen zu beforgen fey. — Beide müffen nad 
der Deftimmung der Bibliothefare und der Bibliothekſekretaͤre die 
Mahnungszettel überbringen. 

$. 11. Bibtiothekferien finden gar nicht Statt, auffer daß am 
naͤchſten Sonnabend vor den drei hohen Fefttagen die Bibliochek ger 
fchloffen bleibt. Bei einer mit Urlaub unternommenen Reife, oder 
Verhinderungen an einzelnen Tagen vertreten fih der Dberbibliochefar 
und der Bibliothefar nach freundfchaftlicher Webereinfunft. In glei: 
cher Art vertreten fich der Sekretär und die Amanuenfes in Verbin: 
berungöfällen, nach einer vorherigen dem Dberbibliorhefar zu machens 
en Anzeige. 

$. 12. Sämmtlihe bei der Bibliothek anzuftellende Beamten, 
mit Einfhluß der Bibliothekdiener, find für die treue, gewiſſenhafte 
Deforgung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereiden, oder nach Um⸗ 
ftänden auf den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu verpflichten. 
1 Ren der Aufflellung und Aufbewahrung der vorhandenen Bäder und Manuſtripte. 

$. 1. Die näheren Beftimmungen über die zweckmaͤßige Aufftel: 
lung und fichere Verwahrung der Bücher, Manuffripte, Landkarten 
und Münzen, und Alles was damit zufammenhängt, find von der Los 
falität fo abhangig, daß fie hauptfächlic der Beurtheilung des Ober; 
bibliochefars überlaffen werden müffen. | 
92. Um aber die nöthige Ordnung in der Bibliothek defto befs 
fer zu erhalten, find die desfallfigen Geſchaͤfte nach den verfchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Fächern unter die Bibliothekbeamten zu vertheilen. 

. 3. Wem ein Fach auf diefe Weife übergeben ift, dem liegt ob 

1) die Erfcheinung der Fortfegung von angefangenen Werfen, und 
eben fo 2) die etwa entftandenen Defekte dem Oberbibliothefar anzus 
zeigen, damit ihre Anfchaffung bewirkt werde; 3) Bücher, welche einer 
Reparatur bedürfen, demjenigen, welcher die Gefchäfte mit dem Buchs 
binder beforgt, zu übergeben, damit diefer mit Genehmigung des Ober; 
bibliothefars ihre Neparatur veranlaffe, und alle Bücher immer im 
brauchbaren Zuftande erhalten werden; 4) von den bei feinem Face 
entftandenen Dubletten dem Oberbibliothefar Anzeige zu machen, das 
mit befchloffen werde, welches Exemplar zu behalten und welches zum 
Verkauf zu geben fey; 5) überhaupt fein Fach in Ordnung und Rein: 
lichkeit zu erhalten. 

$. 4. Acht Tage vor Oſtern und Michaelis, und acht Tage nach: 
her wird die Bibliothek revidirt, und kann deswegen in den öffent: 
lihen Stunden nicht befucht werden. Nur Profefloren werden in 
einzelnen dringenden Fällen Bücher erhalten, und haben fich deshalb 
an den zweiten Bibliothekar oder den Bibliothekfekretär zu wenden. 
Die Revifion brauche nicht gerade nach der Reihe ter Kir DI Vo 
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fchehen, fondern kann nach der Beftimmung des Oberbibliothefars vor: 
genommen werden, je nachdem er fie für gewiſſe Fächer für nöthig 
erachtet; fie muß jedoch in folher Ordnung gefchehen, daß mindeftens 
binnen fünf Jahren immer alle Hauptfächer zur Revifion kommen. 
Kenn auf dieſe Weife fünf Jahre hindurch einzelne Fächer revidirt 
worden, foll jedesmal im fechsten jahre eine allgemeine Revifion 
Statt finden. Auch fol jedesmal bei dem Wechſel des Oberbibliothe: 
kars oder Bibliothefars die allgemeine Revifion der Bibliothek als 
Uebergabe erfolgen. Bei der partiellen Revifion einzelner Fächer revi⸗ 
dirt jeder Bibliothekbeamte, nach der Anordnung des Oberbibliochefars, 
nicht fowohl fein eigenes, fondern das einem feiner Kollegen zunächft 
überwiefene Bücherfach, für defien Richtigkeit derjenige, dem das. Zach 
fpeztell übertragen ift, zwar zunächft, der Oberbibliothefar aber in 
subsidium haftet. 
$. 5. Dem Univerfitätsfuratorio Bleibt es überlaffen, nah Be 
finden eine &uperrevifion einzelner Fächer oder der ganzen Biblio⸗ 
thef fo oft es will vorzunehmen, um ſich von der Richtigkeit des Bes 
ftandes und der Ordnung in der Aufbewahrung zu überzeugen. 
II. Ron bee Yufhaffung neuer Bücher und den Ausgaben für andere Bibliothek⸗ 
Bedürfniffe. 
$. 1. Der zur Vermehrung der Bibliothek etatsmäßig beftimmte 
jährliche Fonds von 1898 Thalern ift in angemeffenen Summen auf 
die vier Fakultäten vertheilt, und foll aus diefem Sonde der Bücher: 
anfauf jährlich aus nachftehenden Gebieten der Wiflenfchaften alfo bis 
forget werden: 
A. für die theologifche Fakultät faͤ. 130thl. 
B, für die juriftifche Fakultät . . . . . 150 ⸗ 
C. für die medizinifche Fakultät oo. .. 200 5; 
D. für die philoſophiſche Fakultät » 2 002 858 
in folgenden Unterabtheilungen: 1) für mathematifche 
Wiſſenſchaften, mit Einfchluß der Kriegswifienfchaften 
50, 2) für Phyſik und Defonomie 50, 3) für Zoolos 
gie, Botanik und Mineralogie 120, 4) für orientalifche 
Literatur 40, 5) für deutfche Literatur 40, 6) für eng: 
liſche, franzöfifche, ſpaniſche, italienifche und portugtes 
ſiſche Literatur 30, 7) für griechifhe und römifche Kir 
teratur 100, 8) für Sefchichte 100, 9) für Seogras 
phie, mit Einfchluß der Landkarten 40, 10) für Encys 
klopaͤdie und Literaturgefchichte 48, 11) für Philofophie 
und Pädagosif 40, 12) für Staatswiſſenſchaft 40, 
13) für Handel und Gewerbe 40, 14) für Künfte und 
Kunftgefhichte, mit Einfhluß der Werke, die Kunfts 
mwerfe des Elaffifhen Alterthums und der chriftlichen 
Zeit darftellen, 120 Rthl. 
E, für Journale, Bächers Transporte, Buchbinderlohn, Porto 300 ⸗ 
F, zur Dispofition der Bibliothefare, Anfchaffung des einer 
Bibliothek noͤthigen Titerarifchen Apparats und größes 
ver Weree.. 240 + 
Summa 1898 Rtchl. 
Den Fakultäten iſt die Beftimmung der für fie anzufaufenden Bücher 
innerhalb der etatsmäßigen Summe felbft Überlaffen. > 
. 2 Der DOberbibliothelar und der Bibliothefar haben bei der 
ihnen jährlich zur Dispofition gekelten Summe ten ZIweck der Bis 
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bliothek im Allgemeinen im Auge zu behalten, und auf. Worfchläge der 

Fafultäten über den Ankauf von großen Werfen, welche von deren 

etatsmäßigen Summen nicht beftritten werden Eönnen,. Ruͤckſicht zu 

nehmen, und mit denjenigen Fakultäten, welche ihre etatsmäßigen - 
Summen nicht verwendet haben, über Verwendung des Uebriggeblie: 

benen in Unterhandlung zu treten. 0 

.3 Wenn das jährlih zum Bücheranfauf ausgefeßte Quan⸗ 
tum im laufenden Jahre nicht erfchäpft wird, fo wird der Ueberſchuß 
zum Beſtande der Univerfitärsfaffe eingezogen, jedoch für die Biblio: 
thek befonders berechnet, und für das folgende Jahr zu aufferordent;: 
lihen Bücheranfäufen benugt, und zwar dergeftalt, daß der bei dem 
für die philofophifche Fakultät ausgefekten Quantum fich ergebende 
Ueberſchuß nicht den einzelnen Pofitionen, auf welche dies Quantum 
vertheilt worden, und bei denen der Ueberfchuß entftanden ift, zu Gute 
gerechnet, fondern auf diejenigen Fächer, bei welchen gerade das Bes 
dürfnig am größten ift, verwandt werten fol. Dem BOberbibliothekar 
und dem Bibliothefar wird es hierdurch ein für alle Mal unterfagt, 
Bücher, melche Profefforen für fich angefauft haben und aus irgend 
einem Grunde wieder ins Geld feßen wollen, von benfelben für die 
Univerfitärsbibliochef anzufaufen. 

. 4. Da die Bibliothek zunachft zur Benutzung der Profefforen 
und Studirenden beftimmt ift, fo find bei der Anfchaffung von Büs 
chern vorzüglich die Wünfche und Anträge der Profefioren der Unit: 
verfität zu berückfichtigen. — Zu dem Ende foll für jede der vier Fa: 
Fultäten ein Defiderienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
jeder Profeffor diejenigen Bücher, deren Anfchaffung er im Laufe des 
Jahres wünfcht, zu jeder Zeit bemerfen kann, worauf dann das Nö; 
thigfte fogleich angefchafft wird; wobei es fich verfteht, daß neuere 
Werke, die von der Univerfirät gefordert werden, nicht auf Auftionen 
zu warten brauchen, fondern durch die Buchhandlungen angefchafft 
werden, wenn nicht baldige Ausfiche ift fie auf jenem Wege zu ers 
langen. — In dem Defiderienbuche wird demnädhft unter befonderen 
Nubrifen bemerkt, ob jedes von den Profefforen vorgefchlagene Buch 
angefchafft ift oder nidht; im letzteren Falle. mit kurzer Angabe des 
Srundes, weshalb die Anfchaffung entweder noch aufgefchoben werden, 
oder ganz unterbleiben muß. 

$. 5. Die Mefkataloge, die Bücherverzeichniffe der Antiquare 
und die Auftiondkataloge werden dem: afademifchen Senat oder der 
fompetenten $afultät mitgetheilt, und unter den daraus zum Ankauf 
notirten Büchern werden nur diejenigen geftrichen, welche bereits vor; 
handen find. Da der Fonds der Bibliothek beſchraͤnkt, und daher der 
Antheil der einzelnen Gebiete der Wiffenfchaften daran zur Beſtrei⸗ 
tung des vollen Bedarfs derfelben nicht zulänglich ift, fo werden die 
Fakultäten ſelbſt ermeſſen, daß fie ihre Vorfihläge auf Hauptwerke, 
ohne Ruͤckſicht auf ihren großen oder geringen Umfang, und folche, 
die einen wiffenfchaftlihen Zweck haben, einzufchränfen Bedacht neh; 
men, die minder wichtigen, fo wie die in ein fpezielles Kunftfach eins 
fhlagenden Bücher aber der Hauptabficht unterordnen, unbedeutende 
dagegen, die jeder Profeffor fich ſelbſt anſchaffen kann, und folche, 
welche etwa nur zur Unterhaltung dienen, ganz ausfchlieffen. Der 
Hauptgeſichtspunkt muß feyn, daß die Bibliothek fich nad) allen Sei⸗ 
ten gleichzeitig ausbilde, Fein wichtiges wiflenfchaftliches Hauptwerk 
darin fehle, die Luͤkken nach und nad) ausgeiüft. und wwur Warte W 


784 


gekauft werden, fo daß die Bibliothet dem Beduͤrfniß nach dem jebess 
maligen Standpunfte der Wiffenfchaften zu jeder Zeit entfpreche. — 
Bücher, die häufig gefucht und benugt werden, können auf der Bis 
bliothek in mehr als Einem Eremplar vorhanden feyn. 

.6. Am 1. Februar eines jeden Jahres tft von dem Oberbiblio⸗ 
thekar mittelft des Königl. Univerfitätsfuratorit ein nach den Wiſſen⸗ 
fchaften geordnetes, mit den Preifen der Buͤcher verfehenes und bie 
Titel derfelben volljtändig angebendes Verzeichniß deſſen, was im vers 
floffenen Kalenderjahr für die Bibliothek angefchafft worden, an das 
Minifterium einzureihen. Diefes Verzeichniß, welches übrigens auf 
die Rechnungslegung feinen Einflug bat, muß ferner zum Schluſſe 
eine fummarifche Ueberſicht von der Zahl der für die verfhiedenen 
In enigoften in dem verfloffenen Jahre angefchafften Bücher ents 

alten. 

$. 7. Die Korrefpondenz mit den Auktionskommiſſarien, Spedi⸗ 
toren, Buchhändlern ıc., fo wie auch die erfte Abnahme der von ihnen 
eingehenden Bücher und die Koftenrechnung wird von dem Oberbiblios 
thefar einem Bibliothefbeamten als ein eigenes Gefchäft übertragen. 

$. 8. Daffelbe gilt von dem Eintragen der neu eingegangenen 
Bücher in den Acceffionskatalog, und der von Zeit zu Zeit aus diefem 
vorzunehmenden Vervollftändigung des allgemeinen alphabetifchen und 
Real : Katalog. 

$. 9. Eben fo wird der Verkehr mit dem Buchbinder und die 
nöthige Kontrole deſſelben mittelft eines Buchs einem Bibliotheks 
beamten als eigenes Geſchaͤft übertragen. 

$. 10. Alle angefaufte Bücher werden, fo wie die übrigen fämmts 
lichen Bücher der Univerficätsbibliochef mit einem befonderen Stem⸗ 
pel auf der Kebrfeite des Titelblartd verfehen. 

‚11. Beim Einbande neu angefchaffter Werke die Ruͤckſicht auf 
den Werth jedes Buches mit der auf größte Dauerhaftigkeit, Wohls 
fetiheit und das Anfehen des Bandes zu vereinigen, auch das Zufams 
menbinden von Büchern heterogenen Inhalts zu vermeiden, wird der 
Beurtheilung des DOberbibliothefars Überlaffen. 

$. 12. Für das Rechnungsweſen der Bibliothek wird folgende 
Drdnung vorgeichrieben. 1) Den der Bibliothek zuftehenden etatss 
mäßigen Antheil an den Promotionsgebühren zieht der Quäftor gegen 
feine und des Kontroleurs Quittung von den Defanen ein, zu deren 
Fakultät die promovirten Kandidaten gehören. Er fertige am Ende 
des Dekanatjahres eine Defignation diefer gezahlten Promotions: 
gebührens Antheile an, welche von den refp. Dekanen auf den Grund 
des Defanatbuches der Fakultät zum Rechnungsbelag atteftirt wird. 
2) Der Antheil der Bibliochek an den Sinfkriptionsgebühren wird von 
dem Univerfitäts: Rektor und Sekretär mittelft einer auf den Grund 
des Inſkriptionsbuches zu atteſtirenden Defignation halbjährlich, zu 
Michaelis und Dftern, an den Quäftor gegen deſſen Quittung abges 
liefert. 3) Wenn fonft noch aufferordentlihe Einnahmen für die Bis 
bliothet vorkommen, fo zieht folhe der Quaͤſtor ein, und juſtifizirt 

i felbige_ in der Rechnung vorfchriftsmäßig. Won diefen fämmtlichen 
Einnahmen giebt er dem Oberbibliothefar den Betrag an. 4) Die 
Ausgabe anlangend, fo werden die Befoldungen an das Bibliothek; 
perfonal von dem Quäftor nad) dem Etat und fonft noch etwa erfors 
berlichen Anweiſungen ausgezahlt. Die bei dem Oberbibliothefar eins 
gehenden Liquidationen der Buhhändier und Auftionstommiffarien 


| 


785 


über die zu der Bibliothek angekauften Bücher laͤſſt der Oberbiblios 
thefar, wenn er fi) von der in der Bibliothek erfolgten Ablieferung 
der Bücher überzeugt hat, zuvsrderft von einem Bibliothekbeamten in 
das Bibliotheks journal vorläufig eintragen, atteftirt unter der Liqui⸗ 
dation den Empfang der Bücher mit Bemerkung der Seite des vors 
gedachten Journals, wo die Bücher mit ihren Titeln eingetragen wers 
den, und die folchergeftalt atteftirten Bücherliquidationen reicht er bei 
dem Lniverfitätsfturatorio zur Anweifung des Seldbetrages ein, wors 
auf diefes, dem Befinden nad), das Geld auf die Univerſitaͤtskaſſe oder 
auf den im Etat der Bibliothek zur Ergänzung und Bermehrung ders’ 
felben beftimmten Fonds anmeifen wird, und auf diefe Anweiſun 
zahlt der Quäftor das Geld an den Verkäufer der Bücher gegen deis 
fen Quittung aus. Wenn derfelbe nihe in Halle wohnt, fo nimmt 
der Quaͤſtor Über die Abfendung der Gelder oder deren Berichtigung 
durch Anmeifung mit dem Oberbibliothekar Ruͤckſprache. Sollten Bälle 
vorfommen, wo Gelder für Bücher eher abgefandt werden müffen, 
als diefelben eingegangen, fo hat dies der Oberbibliochefar Hei Nach: 
fuhung der Anmeifung dem lUniverfitätsfuratorio anzuzeigen,. worauf 
dem Befinden nah das Erforderliche verfügt werden wird. 5) Die 
Ausgaben für Feuerung, Reparaturen und Reinigung des Lofals wer— 
den von dem Quäftor auf die desfallfigen Attefte des Oberbibliochefarg 
geleiftet. 6) Zu den Bedärfniffen an Schreibmaterialien, Porto ꝛc. 
erhält der Oberbibliothefar einen bleibenden Vorfhuß von 25 Rthlr. 
aus der Univerfitätskaffe bei dem Anfange des Etatsjahres; er reicht 
vierteljährlich eine Liquidation der unter diefen Titel gehörigen Aus: 
gaben bei dem Liniverfitätsfurarorio ein, der Betrag wird ihm auf 
des Dr Anweifung aus der Univerſitaͤtskaſſe ganz baar gezahlt, 
und erft im legten Quartale des Rechnungsjahres wird der Vorſchuß 
auf diefe Ausgaben in Anrechnung gebracht. Bon allen fonft bei der 
Bibliothek nöthigen Koften macht der Oberbibliothefar dem Univer 
fitätsfuratorto Anzeige, und diefes wird dem Befinden nach die Ans 
weifung auf die Univerſitaͤtskaſſe baldmoͤglichſt ertheilen. 
IV. Bon der Katalegifirung der Bücher und Manuftripte, 

$. 1. Da für die Ordnung und Weberfihe einer großen Biblios 
thek und das leichte Zurechtfinden in derfelben auf wohleingerichtete, 
genaue und vollftändige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird dem Bis 
biiochefperfonat die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über 
die Bücher und Manuffripte zur Pflicht gemacht. 

$. 2. Zu dem Ende find ein allgemeiner Reals und ein alphabes 
tifcher Katalog, zwei Acceffionskataloge, von welchen der eine nach der 
Zeit, in welcher die Bücher antommen, der andere nach den auf der 
Bibliothek angenommenen woiffenfchaftlihen Fächern eingerichtet if, 
und aufferdem Spezialfataloge über Landkarten und Differtationen ans 
gelegt. 

6.3. Die beiden Hauptkataloge find in der Art eingerichtet, daß 
fie fortdauernd erweitert werden koͤnnen. Das Nähere der Ausführ 
rung ift der Einficht des Oberbibliothekars Überlaffen. Die Fertigung 
der verfchiedenen Abtheilungen des Realkatalogs ift fo viel ale mög: 
lich nad der Bekanntſchaft der Bibliothefare mit den Fächern der 
Wiſſenſchaft zu vertheilen, und die forafältige Aufſicht über ihre fachs 
neh und genaue Einrichtung eine der Hauptobliegenheiten des Obers 
bibliothekars. 

$. 4. Der Acceſſionskatalog bilder ein Fortlongentea Brut, 
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der neu hinzufommenden Bücher, anderwärts auch Manual genannt. 
— Der nad den wiffenfchaftlihen Fächern eingerichtete dient beſon⸗ 
ders dazu, daß man leichter überfehen kann, was für jedes von jenen 
Fächern in einem abgelaufenen Jahre tft angefchafft worden. — Beide 
Kataloge ftehen äffentlih auf der Bibliothek da, fo daß [ämmetiche 
Profeſſoren fih von dem neuen Zumachfe unterrichten Eönnen. — 
Den erfteren führt in der Pegel der Oberbibliothefar, oder unter deſ⸗ 
feu Leitung der Bibliocheffekretär, oder einer von den Amanuenfes, 
den zweiten einer von den Amanuenfes. 


$. 5. Die Arbeit des Katalogifirens überhaupt mit der allgemei; 
nen Sefchäftsvertheilung übereinftimmend zu repartiren, ift die Sache 
des Dberbibliothefars, der auch über dies ganze Sefchäft die Aufficht 
führt und dafür forget, daß es gut und ſchnell gefördert wird, 


V. Ron der öffentlihen Benutzung der Bibliothet. 


$. 1. Die Bibliothek wird Mittwochs und Sonnabends von 1 
bi8 3 Uhr für das ganze gebildete Publifum, an den vier anderen 
MWocentagen aber von 10 bis 12 Uhr nur für Profefforen und Pri— 
Yatdozenten und die Mitglieder der Seminarien geöffnet. Jedoch fol; 
fen an den vier Wochentagen von 10 bis 12 Uhr zur Bibliochet auch 
folhe Studirende zugelaffen werden, die eine mit einer befonderen 
Verbuͤrgung verfehene Empfehlung eines Profeffors einreichen, welche 
auf der Bibliothek aufbewahrt wird; übrigens Eann jeder Profeffor 
diefe Empfehlung für jeden Tag wöchentlih nur Einem der Studi: 
renden ertheilen. Nach den feftgefegten Stunden, in welchen die Bi— 
bliothef geöffnet wird, muß fih Seder ohne Ausnahme richten, und 
Niemand darf verlangen, daß die Bibliothek früher geöffnet oder ſpaͤ⸗ 
ter gefchloifen, oder gar in einer andern Stunde geöffnet werden folle. 

$. 2. Des Mittwochs und Eonnabends muͤſſen mwenigftens der 
zweite Bibliochefar, beide Amanuenfes und ein Bibliothefdiener, an 
den übrigen Tagen der Bibliotheffefretäar und ein Bibliothefdiener auf 
der Bibliothek gegenwärtig feyn. Der Oberbibliorhefar hat Übrigens 
zu beitimmen, wie die Bibliothefbeamten, die Amanuenfes und Biblio: 
thefdiener bei unvermeidlichen Abhaltungen derfeiben fih in dieſen 
Stunden vertreten follen. 

$. 3. Da das Leſen auf der Bibliothef nur Titerarifche Benut—⸗ 
zung der vorhandenen Werke zum Zwekke haben darf, fo werden Ro: 
mane, Scaufpiele und ahnliche Lefeblicher, wofern nicht ein literari: 
fher Zweck befonders_ dabei nachgemwiefen wird, zum Lefen nicht aus: 
gegeben. Die Bibliothek fol nicht al eine gewöhnliche Leih: und Lefe: 
Bibliothek gebraucht werden. 

$. 4 Wer blos auf der Bibliothek lefen will, geht in das Leſe—⸗ 
zimmer, fihlägt in dem dort liegenden Kataloge nah, ob das Buch, 
welches er fucht, vorhanden ift, fchreibt den in demfe!ben gefundenen 
Titel, Buchſtaben, Nummer und Format mit Bleiſtift auf einen FE 
tel, und giebt folchen durd, das auf den Bibliotheffanl gehende Sen: 
ſter an einen der Bibliothefdiener ab, welcher ihm dagegen das vers 
langte Bud), wenn es vorhanden ift, darreichen wird. Wer ein Buch 
zum Leſen oder Nrachfchlagen im Lefezimmer erhalten hat, muß bass: 
jelbe, fobald er den Gebrauch deffelben vollender hat, gegen die Zu: 
rücnahme des ausgeftellten Zettels „gurückgeben. — Eigene Bäder 
dürfen, wegen ber leicht möglichen Vermifhung mit den Bibliotheks 

buͤchern, nicht mit auf die Bibliothek gebtadgt werben. Auch iſt der 
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Gebrauch der Dinte im Lefezimmer nicht geftattet. Niemand darf die 
Lefenden durch Gefpräche oder Geraͤuſch flören. 

. 5. Es har Niemand ein Recht zu fordern, daß man ihn in 
ae othet ſelbſt einlaffe, um dort Bücher aufzufuchen und nach⸗ 
zufchlagen. 

$. 6. Das Recht Bücher von der Bibliothek auf einen ohne das 
Cavet eines Andern gültigen Schein zum Gebrauch in feiner Woh⸗ 
nung zu leihen, ſteht zu U) den ordentlichen und aufferordentlichen 
Profeſſoren, desgleichen den Privatdozenten der Univerfität; 2) dem 
Königlichen Beamten bei dem Oberbergamt und dem Landgerichte bis 
zu den Affefforen, fo wie den ©erichtsamtleuten, Ntotarien und Juſtiz⸗ 
fommiffarien; 3) den Offizieren der Sarnifon in Halle bis zum Koms 
pagnie- und Esfadrons: Chef inkl.; 4) den Predigern und praftifirens 
den Aerzten und den Mitgliedern des Magiftrats zu Halle; 5) den 
Rektoren und ordentlihen Kollegen des Padagogii und Waifenhaufes. 
— Sollten aber bei einzelnen Sjndividuen der zum Leihen von der 
Bibliothek im Allgemeinen berechtigten Klaffe erhebliche Bedenken ein; 
treten, fo Eann dies Recht für fie durch das Kuratorium fuspendirt 
und fpezielle Verbürgung eines anderen Berechtigten von ihnen gefors 
dert werden. 

$. 7. Dies Nee gilt jedoh nur für Halle und deflen Polizei: 
bezirk. Sollte jemand von den im vorigen $. namhaft gemachten 
Perſonen fi) aufferhalb aufhalten, und dorthin Bücher zu leihen wüns 
fhen, fo haben die Bibliochefbeamten dieferhalb erft beim Univerſitaͤts⸗ 
furatorio anzufragen, welches auch von dem Verleihen von Büchern 
an auswärtige Gelehrte gilt. Auſſerhalb dee Stade Halle und deren 
Polizeibezirk dürfen folhe Bücher, die nicht mehr im Buchhandel zu 
haben find, desgleihen Handfchriften und theure Kupferwerfe in der 
Pegel gar nicht verliehen werden. In aufferordentlichen Fällen wird 
das Minifterium auf einen desfallfigen Antrag des Univerfitätsfura; 
torit eine Ausnahme von obiger Negel geftatten. Eben fo darf fein 
in Halle Wohnhafter und zum Bücherempfang Berechtigter die ihm 
geliehenen Bücher andermwärts hin, wenn er verreifet, mitnehmen, fon: 
dern muß fie vorher abliefern, er müßte fich denn eine befondere Ers 
laubniß fie mitzunehmen vom Univerfitätsfuratorio ausgewirkt haben. 

$. 8. Mer von dem Rechte Bücher von ber Bibliothek zu ents 
leihen Gebrauch machen will, bat über jedes einzelne für fich beftes 
hende Werk zwei befondere Zettel in der Größe eines Dftavblattes 
auszuftellen, welche reinlich und deutlich mit Dinte gefchrieben, oben 
den genauen, im Kataloge befindlichen Titel des Buches nebft deffen 
Buchſtaben und Nummer, unten aber Namen, Stand und Wohnung 
des Leihers, Tag und Jahrzahl enthalten. Auch die Bibliothefbeam: 
ten muͤſſen folche Zettel über die von ihnen mit in ihre Wohnungen 
genommenen Bücher zuruͤcklaſſen. 

$. 9. Diefe Scheine oder Zettel Eönnen in den sffentlichen Stun; 
den von den zum Befuchen der Bibliothek Berechtigten eingereicht und 
gegen Ablieferung der Bücher wieder zurückgenommen werden. Iſt aber 
der Zudrang zu groß, fo kann ſowohl das Abholen als das Abliefern 
dee Bücher erft nach Verlauf der zur Deffnung der Bibliothek be: 
fiimmten Stunden, nad der Anordnung der anwefenden Bibliotheks 
beamten erfolgen. Die Studirenden haben die im vorigen $. näher 
beftimmten Scheine erft beim Weggehen von der Bibliothek mit Bor 
zeigung bee betreffenden Bücher im vorderen Amer ahuankürt. 
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6. 10. Die ordentlihen und aufferordentlichen Profefloren und 
bie Drivatöogenten der Univerſitaͤt Eönnen die entlichenen Bücher in 
der Regel bis zum balbjährlichen allgemeinen Zuruͤcklieferungstermin 

behalten; fie find aber verpflichtet diefelben, wenn ein anderer Lehrer 
der Univerfität fie auch gebrauchen will, nach zwei Monaten feit dem 
Tage des Empfanges auf die Aufforderung der Bibliochefare zuruͤck⸗ 
zuliefern. Thun fie dies nicht, fo erhalten fie kein Buch weiter in 
dem laufenden halben Sjahre, und zahlen Zwei Thaler an die Biblios 
theffaffe, welche der Rendant derfelben einzuziehen hat. Für alle an: 
dere Entleiher ift der gefeßliche Termin der Gültigkeit jedes Scheine 
und zur Zurücdgabe der Bücher vier Wochen nach dem Tage der Aus: 
ftellung des Scheine. Weber eine längere Frift muß ſich jeder mit 
den Bibliothekaren befonders einigen, und dann den Termin auf dem 
Zettel bemerken. Doch gilt hierbei allemal feillfchmeigend bie Bedin⸗ 
gung, daß wenn während diefer verlängerten Frift ein anderer Bes 
techtigter ein fo geltehenes Werk auf Fürzere Zeit bedarf, es für dies 
fen abgefordert und hernach dem erften Leiher auf die übrige Zeit zus 
rüdgegeben wird. Die Profefforen der Univerfirät haben überdies 
das Vorrecht, daß wenn fie ein Bud) verlangen, das fhon an einen 
Andern ausgeliehen ift, dieſer daflelbe fogleih nach Ablauf der erften 
Friſt zum Gebrauch für jene zurückgeben und ihnen nachftehen muß; 
fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher Zeit mit einem Andern das 
nämlihe Bud, verlangen, dieſem vorgehen. 

6. 11. Auch andere als die im $. 6. verzeichneten Perfonen koͤn⸗ 
nen Bücher von der Bibliothek geliehen erhalten vermittelft einer 
Spezialtaution eines felbft zum Leihen Berechtigten, indem nämlich 
diefeer dem von dem Empfänger felbft ganz nach der Vorſchrift von 
6. 8. bezeichneren Zettel das Wort „„cavet” oder „verbuͤrgt“, mit 
Namen, Datum, Stand und Wohnung beifügt. Für Studirende der 
Univerjirät muß ſich auf diefe Arc immer ein Profeffor verbärgen. 
Jeder Studirende, welcher aus der Univerfirätsbibliochet Bücher zu 
leihen wünfcht, ift verpflichtet in dem Laufe eines Halbjahres nur die 
Dürgfchaft eines und deffelben Profeffors zu fuchen. Der Bürge darf 
in der Regel erft gerwechfelt werden nach dem Ablauf des Termins 
der halbjährticyen allgemeinen Zurücklieferung. Wenn aber in dem 
Laufe des KHalbjahrs befondere Umftände den Wechfel des Bürgen 
nothwendig machen, fo find die Bibliothefare davon zu unterrichten. 
Allgemeine Erlaubniß zum Bücherleihen kann anderen Perfonen nur 
ausnahmsmweife auf ein durch die Bibliothefare an das Univerſitaͤts⸗ 
furatorium zu bringendes Geſuch, und unter Verbürgung eines für 
ſich felbft Berechtigten ertheile werden. 

‚12. Für die auf Spezialfaution gelichenen Bücher haftet zwar 
natürlich zunächft der Empfänger; in subsidium aber hält fih die Bi—⸗ 
bliothet an den Bürgen volllommen fo, als hätte er felbft die Bücher 
empfangen, und es gilt megen des bei Eintreibung der Bücher unver; 
meidlichen Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein noch 14 Tage 
nach Ablauf des $. 10. beftimmten Termins. 

‚9.13. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek felbft nds 
thige Nachfchlages und Hands Bücher, Eoftbare Kupferwerke, Landfarten 
und Münzen, fo wie folhe Bücher, welche noch nicht in die Kataloge 
eingetragen und geftempelt find, werden gar nicht ausgeliehen. — Ein 
seine Theile volumindfer Werke, z. DB. der Literaturzeitungen, der 
Kommentarien gelehrter Geſellſchaften, wie auch Sgonticheikten, koͤn⸗ 
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nen nur an Profefforen, an andere Perſonen aber nicht ohne aus; 
drückliche Genehmigung des LUniverfitätsfuratorii nach Haufe verabs 
folgt werben. 

. 14. Die Zahl der an die $. 6. Angeführten zu verabfolgens 
den Bücher foll nicht befchränft werden; nur ift überhaupt drauf zu 
achten, daß fie hier und da nicht allzufehe anwachſe und andere Pers 
fonen in Benußung der Bibliothek nicht behindere. — Den Studirens 
den foll nie mehr als Ein Werk auf Einmal geliehen werden, es fey 
denn, daß fie eine befondere Empfehlung eines Profeffors beibringen: 
Händereiche Werke, Lerika, Kupferwerke und Karten follen den Studis 
renden gar nicht, Romane, Schaufpiele, Gedichte und andere zur ſchoͤ⸗ 
nen Literatur gehörige Werke follen ihnen nur dann gelichen wers 
den, wenn ein wiflenfchaftlicher Zweck nagerviefen werden fann. 
Kein Studirender erhält ein Abgangsgeugniß, evor er nicht ein Zeugs 
niß des Oberbibliothefars, daß er Feine Bücher mehr von der Biblios 
the£ habe, beibringt. 

. 15. Um die Bibliothefbeamten felbft zur Beobachtung ber 
über das Ausleihen der Werke gegebenen Vorfchriften defto nachdruͤck⸗ 
licher anzuhalten, wird hierdurch beftimmt: 1) Wenn der Oberbiblios 
thefar oder ein anderer Bibliothefbeamter ein Buch oder eine Hands 
fchrift ohne Beobachtung der gefeßlichen Formen an Andere oder an 
ſich felbft ausgeliehen hat, fo foll ihm, fobald dies entdeckt wird, der 
vierte Theil von dem Werthe des Ausgelicehenen von feinem Gehalte 
als Strafe abgezogen werden und der Bibliothef zu Gute kommen; 
2) fobald der Verluſt eines Buches oder einer Handfchrift entdeckt 
wird, foll der Betrag des ganzen Werthes des Verlorenen von dem 
Bibliochefbeamten, der daran Schuld iſt, erfeßt werden. 

$. 16. Die ausgeftellten zwei Scheine werden, der eine alphabes 
tifch nach dem Titel der Bücher, der andere alphabetifh nach dem 
Namen der Leiher, in einem mit Fächern verfehenen Schranke aufbes 
wahre. Auch wird jedes ausgelichene Werk in ein befonderes, dazu 
eingerichtetes Buch mit Bemerkung des Leiherd und des Tages, an 
welhem es ausgegeben worden, eingetragen. Bei der Rückgabe der 
Bücher werden die Scheine eingeriffen zurückgegeben, und jene in dem 
Verzeichniffe der ausgelicehenen Bücher husgefttichen. 

$. 17. Die fämmtlihen aus dem Lefezimmer zurückgefommenen 
oder in demfelben nach der Lefezeit liegen gebliebenen Bücher müffen . 
fpäteftend am folgenden Tage wieder an ihren Ort geftellt werden. — 
Alle diefe Gefchäfte beim Ausgeben und Zuruͤcknehmen der Bücher 
dürfen aber nicht den Bibliothefdienern allein überlaffen werden. Auch 
muß immer ein Bibliothekbeamter oder Amanuenfis im Lefezimmer die 
Auffiht führen. 

$. 18. Zweimal im Jahre, und zwar jedesmal 14 Tage vor 
Dftern und Michaelis, muͤſſen alle ausgeliehene Bücher, ohne Auss 
nahme, zum Behuf einer allgemeinen Revifion zur Bibliothek zurück 
geliefert, und diefe Ruͤckgabe muß jedesmal bei Zeiten mittelft des 
Wochenblatts allgemein in Erinnerung gebracht werden. Diefe Bücher 
müffen wenigftens 4 Tage auf der Bibliothek bleiben, ehe fie ſelbſt an 
Profefforen wieder ausgeliehen werden Eönnen. 

$. 19. Hat unterdeffen ein Anderer ein folhes Buch verlangt, 
fo gehet diefer vor; der Erfte hat aber nach verlaufener gefeglicher 
Zeit wieder den nächften Anſpruch darauf. Die bei ber Untverficdt 
angeftellten Lehrer, imgleichen die Mitglieder des thenlagiihen uud Un 
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tofogifchen Seminars follen jedoch hierbei vor allen andern Lehrern 
ein Vorzugsrecht genieflen. 

$. 20. Wenn Bücher an diefen Terminen nicht eingeliefert, oder 
fonft über die vorfchriftsmäßige oder verabredete Stift, zu deren Bes 
achtung jeden Sonnabend einer der Bibliothefbeamten, nach der Ans 
ordnung des Dberbibliothefars, aus dem $. 16. erwähnten Buche eine 
Lifte der Bücher auszieht, deren Leihfrift ſchon verfloffen ift, behalten 
werden; fo erhält der faumfelige Leiher, wer er auch feyn mag, einen 
Mahnbrief durch den Bibliothekdiener, welchem er dafür Fünf Silber: 
grofehen Gebühren, und wenn er indeß feine Wohnung verändere hat, 
ohne davon in der Bibliothef die Anzeige zu machen, das Doppelte 
zu entrichten hat. Wenn aud auf diefe Erinnerung die Zuruͤckliefe⸗ 
rung an dem nächften zur Aötieferung beftimmten Tage nicht erfolge, 
fo werden am folgenden Tage die Bücher durch den Bibliothekdiener, 
dem feine Gebühren aufs neue zu zahlen find, und durch einen auf 
Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt. Werden die Bir 
cher auch bei diefer zweiten Mahnung dem Bibliothefdiener nicht abs 

eliefert, fo find fie als verloren anzufehen, und ift dann gegen den 

Beiher nach der Beftimmung des folgenden $. zu verfahren. er fi 
in einem der oben angegebenen Falle befindet, dem darf vor vollftan: 
dig bewirkter Zuräclieferung fein Buch aus der Bibliothef geliehen 
werden. Wer es aber fogar dahin kommen läfft, daß gerichtliche Huͤlfe 
gefucht werden muß, der ift ohne Ausnahme des Rechts Bücher aus 
der Univerfirätebibliothef zu entleihen für immer vertuftig. 

$. 21. Wenn ein Studirender durch Nichterfüllung obiger Bes 
ffimmungen den Regreß an feinen Kaventen nothwendig madıt, fo tft 
er des Rechts Bücher aus der Univerfitätsbibliothef zu erhaften für 
das laufende und nächltfolgende Halbjahr verluftig; wird aber die An: 
rufung gerichtlicher Huͤlfe nothwendig, fo verliert er diefes Recht für 
immer. Macht er fih aber wider alles Vermuthen fogar eines Bes 
trugs oder Unterfchleifs fchuldig, fo wird er auffer dem zu leiffenden 
Erfage des Schadens überdied noch mit dem consilio abeundi beftraft. 

$. 22. Mer ein Buch befchädigt oder verliert, und es binnen 
einer nach den Umftänden zu beftimmenden Frift nicht wieder erftats 
tet, der bezahlt das Zmeifache des von einem gefchworenen Bücher: 
tarator dafür zu beftimmenden Preifes. 

$. 23. Wer auf mehrere Mochen verreifet ift, ohne vorher bie 
von der Bibliorhet ihm geliehenen Bücher zurückzugeben, oder vom 
Untverfitätsfuratorio Erlaubniß fie mitzunehmen erhalten zu haben, 
bat es fich felbft zuzufchreiben, wenn nöchigenfalld eine obrigfeitliche 
Eröffnung feiner Wohnung, um der Bücher habhaft zu werden, bes 
wirft wird. Ein folher iſt des Rechts Bücher aus der Bibliothek 
zu entleihen für das laufende und das nädftfolgende Halbjahr vers 
Iuflig. Sollte wider Erwarten ein ordentlicher oder aufferordentlicher 
Profeſſor bei der Alniverfität gegen obige Beftimmungen handeln, fo 
hat der Oberbibliothefar einen jeden einzelnen Fall diefer Art dem 
Univerfitätsfuratorio anzuzeigen, welches zugleich hierdurch ermächtigt 
wird, die von Profefforen etwa verweigerten Gebühren und Strafen 
ohne Weiteres in der Ilniverfitätsfaffe von den betreffenden Befolduns 
gen in Abzug bringen zu laflen. 

$. 24. Wer bei der Veränderung feines Wohnorts die Ruͤckgabe 
der von der Bibliothek gelicehenen Bücher verſaͤumt hat, wird es ſich 
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ſelbſt zuzufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
fendung diefer Bücher auf feine Koften requiriet wird. | 

. 25. Wer die Bibliothek zu befehen wuͤnſcht, wendet fich des; 
halb an den DOberbibliothefar, der einem der übrigen Bibliochefbeamten 
nach einem von ihm zu beftimmenden Turnus, das Gefchäft des Her⸗ 
umführens und der Vorzeigung der Haupt rte und Seltenheiten 
übertragen, oder es auch feldft übernehmen kann. Es werden aber 
nie mehr als hoͤchſtens 10 Perfonen auf Einmal zugelaffen. Die an 
der Befichtigung theilnehmenden dürfen fih nicht in der Bibliochef 
zerftreuen, fondern find verbunden dem berumführenden Bibliothekar 
zu folgen. Niemand ift berechtigt von dem Oberbibliothefar die Schluͤſ⸗ 
fel zur Bibliothek zu fordern, um fih ſelbſt ein Buch holen oder 
Fremde berumführen zu mollen. 

26. Die Hauptbeftimmungen, welche bie die Bibliothek Bes 
nußenden angehen, follen ausgezogen und fowohl im Wochenblatte bes 
fannt gemacht, als auch an einer fchiclihen Stelle der Bibliothek 
angefchlagen werden. 

. 27. &o oft die Umftände Veränderungen in den zu den vers 
fchiedenen Arten der Bibliothekbenutzung beflimmten Zeiten nöthig 
machen follten, werden diefe durch einen Anfchlag auf der EP 
felbft und durch das Wochenblatt zur Kenntniß des dabei intereffirten 
Publikums gebracht werden. 

VI. Ron ben mit der Univerfitätsbibliothek verbundenen GSanmlungen. 

6. 1. Diefe Sammlungen, namentlicd von Landkarten und Muͤn⸗ 
jen, werden zunaͤchſt von denjenigen tefpizirt, denen es vom Univer⸗ 
fitätsfuratorio fpeziell aufgetragen iſt; dem Oberbibliorhefar gebührt 
jedoch die Oberaufficht. Die allgemeine ſowohl als befondere Aufficht 
über das Münzkabinet führe der Profeffor N. 

$. 2. Eine befondere Inſtruktion fol das Verhaͤltniß beiten, 
welchem diefe Sammlungen zunädft anvertraut find, und die Örenzen 
der Oberaufficht des Dberbibliothefars darüber näher beftimmen. 

Berlin, den 20. Mat 1823. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 574. Inſtruktion für den zweiten Bibliothefar bei der Units 
verfitäe zu Halle. Vom 3. Ianuar 1824. 

1. Der zweite Bibliochefar ftehe zwar mittelft des Lintverfitätss 
£uratorit zunähft unter dem Miniiterio, hat jedoch in allen Fällen zus 
nächft die Oberaufſicht des Oberbibliochefars anzuerfennen, und tft 
verpflichtet deffen Auftragen und Anmeifungen um fo milliger und 
pünftlicher Folge zu leiften, da derfelbe ausdruͤcklich authoriſirt iſt, den 
Bibliothefbeamten auf den Grund der allgemeinen Gefchäftseinthei; 
fung die einzelnen Arbeiten zu übertragen, und fie in diefen und in 
ihren ganzen Dienftverhältniffen zu kontroliren. Befonders aber tft 
der zweite Bibliothefar verpflichtet 

2. fih in der wiffenfchaftlihen Weberficht der Literatur und in 
der gründlichen Bücherfenntniß fortgefegt zu vervollfommnen, zugleich 
aber auch fi) eine genaue Kenntniß der Bibliochek, deren Einrichtung 
und des für diefelbe ertheilten Negulativs, auch der fonft für diefelbe 
bereits ertheilten und Fünftig noch zu ertheilenden allgemeinen und 
fpeziellen Anordnungen zu verfchaffen. Sodann 

3. Mittwochs und Sonnabends von 1 66 3 Uhr anf der Di 
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bliothek gegenwärtig zu ſeyn, die an biefen Tagen eingehenden Leihungs; 
zettel nad) der im Sten $. des Vten Abfchnitts des Bibliothek; Regler 
ments enthaltenen Vorfchrift zu prüfen und beizulegen, fo wie die ges 
en die zurückgelieferten Bücher verlangten Zettel zurüdzugeben, und 
Über das von dem Bibliothekſekretaͤr zu führende Verleihungsbuch, 
nach Anleitung der deshalb in dem I6ten $. des fünften Abfchnitts 
0 a ag ements enthaltenen Vorfchriften, die Auffiche zu 
ten. ern 
f 4. den Eintrag aller neu angekauften, in Auktionen erſtandenen 
und ſonſt zur Bibtiorhef gefommenen Bäder in den wiflenfchaftlichen 
Katalog, unter ausdrädlich zu nehmender Ruͤckſprache mit dem Ober⸗ 
bibliothekariat in fchwierigen Fällen, wo die Wahl des Fachs für das 
einzutragende Buch zweifelhaft tft, jedoch durchaus nicht in den oͤffent⸗ 
lichen, fondern in andern, nach genommener Ruͤckſprache mit dem Ober 
bibliothekariat, unter Berüdfichtigung der von ihm zu haltenden Vor: 
lefungen und zu vermwaltenden Amtögefchäfte halbjahrig beftimmt zu 
mwählenden Stunden zu bewirken. Imgleichen 
5. daß der Eintrag in den mifienfchaftlichen Katalog bewirkt 
fey, in dem Acceflions s Journale neben den Büchern mit den beſtimm⸗ 
ten Zeichen zu bemerfen. Sodann fh bem zweiten Bibliothefar 
6. bei den von dem Oberbibliochefariat einzeln zur beliebigen 
Zeit, oder in befonderen Konferenzen zur gemeinfchaftlichen Derathun 
gebrachten Internis der Bibliothek, namentlich Alles was die Aufs 
ftellung, die Aufbewahrung der Bücher und KHandfchriften, die Anfer 
tigung der Kataloge und die Anfchaffung der Bücher betrifft, eine bes 
rathende Stimme, dem Oberbibliothefariat aber als Direktorio die 
Entfcheidung, und in den Fällen wenn die übrigen Bibliothekbeamten 
verfchiedener Meinung find, der Rekurs an die Entſcheidung des Kus 
ratorii, und durch diefes in wichtigen Fällen an das Mintfterium zu. 
Endlich ift derfelbe verpflichtet 
= 7. das Dberbibliothefariat in Fällen der Krankheit und der Ab⸗ 
wefenheit bei allen Bibliothefgefchäften zu vertreten, während diefer 
Vertretung aber ausdrüdlich die beftehenden allgemeinen Anordnungen 
und Beftimmungen unabänderlih aufrecht zu erhalten; dagegen aber 
bat ſich derfelbe, 
da gar feine Bibliothekferien Statt finden follen, bei einer 
mit Urlaub zu unternehmenden Reife, oder bei fonftigen Verhinderun⸗ 
gen an einzelnen Tagen jedesmal mit dem Dberbibliothefariat wegen 
der einftweiligen Beforgung der ihm obliegenden Dienftgefchäfte freund: 
fchaftlichft zu vernehmen, und deshalb eine llebereinfunft zu treffen. 


Berlin, den 3. Sjanuar 1824. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


No. 575. Inſtruktion für den Amanuenfis bei der Bibliothek der 
Univerfitär zu Halle. Vom 3. Januar 1824. 


$. 1. Der Amanuenfis foll fih durch Fleiß und fittlichen Lebens; 
wandel ganz vorzüglich auszeichnen, und fo das in denfelben gefegte 
"Vertrauen vollftändig rechtfertigen; infonderheit aber hat er ſich jeder 
Theilnahme an allen vom Staate nicht ausdrücklich anerkannten und 
erlaubten Studenten: Verbindungen und Geſellſchaften zu enthalten, 
midrigenfalld das WUniverfitätsturotertum und das Oberbibliothefariat 
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ſchon sa entfichendem Verdacht verpflichtet find ihn ohne meiteres 
u entlaffen. 

j . 2. In Betreff der Angelegenheiten der Bibliothek iſt der 
Amanuenfid dem Oberbibliothefariat unbedingten Gehorſam fchuldig, 
und verpflichtet den Annrönungen deſſelben unweigerlich Folge zu lets 
fien, alle Erinnerungen und Ermahnungen dankbar anzunehmen und 
zu beachten, und die ihm aufgeftagenen Arbeiten und Geſchaͤfte fleifs 
fig, pünftlih und gut zu vollbringen; wogegen er Seitens des ges 
fammten Bibliochefperfonals eine anftändige und humane Behandfun 
‚zu erwarten hat, wie ihm denn auch unbenommen bleibt ſich die nd; 
thigen Erläuterungen über empfangene Aufträge zu erbitten, hierbei 
das, was etwa widerfprechend oder unausführbar fcheinen möchte, auf 
anftändige, höfliche und befcheidene Weile bemerftich zu machen, fich 
aber bei dem erhaltenen Befcheide jederzeit ohne Widerrede und um 
fo mehr zu beruhigen, als ihm in jedem Falle verſtattet iſt fich zus 

nächft an das Univerfitätsfuratorium zu verwenden. 

$. 3. Der Amanuenfis iſt verpflichtet alle Vorfchriften des Re⸗ 
glements auch feines Orts pünktlih und gewiffenhaft zu befolgen, und 
jede Handlüng zu vermeiden, wodurch das Inſtitut irgend einen Nachs 
theil erleiden dürfte. Vorzüglich fol er ohne ausdrädlihe Erlaubniß 
des Oberbibliothefariats Bücher oder andere in das Eigenthum des 
Inſtituts gehörige Gegenflände niemals, weder aus Gefälligkeit noch 

aus Nachficht, noch um eigenen Vortheils willen an Niemanden, wer 
es auch fey, verleihen, oder fonft aus dem Lokal der Bibliothek ents 
fernen und zu feinem Hrivatvort eil mißbrauchen. 

‚4. Demnaͤchſt ſoll derſelbe Mittwochs und Sonnabends in 
den oͤffentlichen Stunden von 1 did 3 Uhr Nachmittags auf der Bi— 
bliothek gegenwärtig feyn, und genau Acht haben, daß durch diejenigen 
Perſonen, welche die Bibliothek bejuchen und benußen, die vorhandes 
nen literarifchen und Kunfts Werke, die Snventariens und Utenſilien⸗ 
Stuͤkke ꝛc. nicht befchädigt oder gar entwendet werden, und alle und 
jede bemerkte Unregelmäßigkeiten in diefer Art aber fofort dem Obers 
bibliothefariat anzeigen. 

$. 5. Insbeſondere fol der Amanuenfis unter ber fpeziellen Aufs 
fiht und nach Anordnung des Oberbibliothekariats oder des von dies 
fem beauftragten Bibliothekar und Bibliothekſekretaͤrs das Acceffionss 
Stournal, das Buchbinderbuch und das neue, nad) den von dem Mi—⸗ 
nifterio vorgefchriebenen Rubriken eingerichtete Journal führen, die 
amtlichen Briefe und Berichte, auch fonftige Schreiben Eopiren, auch 
wenn der Beſuch der Bibliochet Mittwohs und Sonnabends zahl 
reich ift, das Herbeiholen und Wiederwegftellen der verlangten Bade 
mit beforgen. 

$. 6. Da die Bibliochekferien für die Folge aufgehört haben, fo 
ift der Amanuenfis nicht berechtigt für fich dergleichen in Anfpruch zu 
nehmen; wenn er daher die Univerfitätsferien zu auswärtigen Reifen 
zu benugen wünfcht, oder fonft zu einer Entfernung von Halle gends 
thige wird, fo hat er fich hierzu jedesmal vorher bei dem Oberbiblio⸗ 
thefartat Urlaub zu erbitten; wie er denn auch daffelbe jederzeit in 
Kenntniß Br fegen hat, wenn er durch Krankheit oder fonftige unvers 
meidliche Abhaltungen behindert wird feine Obliegenheiten zu erfüllen. 

. 7. Der Amanuenfis bei der Königl. Univerfitätsbibfiothet wird 
von den Bibliothefaren gewählt, und mit Zuftimmung des Untverktiet. 
euratorii angeftellt und wieder entlafien, und xwor L KUN Uri 
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felbe feinen in gegentwärtiger Inſtruktion enthaltenen Verpflichtungen 
im geringften entgegen handelt; fonft aber gegen beiden Theilen frei 
ftehende einvierteljährige Auffündigung. | 

8. Für diefe der Univerſitaͤtsbibliothek zu leiftende Dienfte 
wird dem Amanuenfis auf die Dauer feiner Anftellung der ununters 
brochene Genuß des Königlihen freien Mittagstifches, auch bei bes 
währter Treue und Fleiß in der ihm übertragenen Funktion, und nas 
mentlih bei nachgemwiefener Bedürftigkeit ein Königliches oder afades 
mifches Stipendium zugefichert. 

Berlin, den 3. Januar 1824. 


Mintftertum der geiftlichen, Unterrihtss und Medtzinat Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 576. Inſtruktion für die Bibllothefdiener der Untverfität zu 
Halle. Vom 3. Sanuar 182 


$. 1. Der Bibliothefdiener foll einen fietlich guten und anftäns 
"digen Lebenswandel führen, mithin ſich meder der Trunfenheit noch 
anderer Ausfchweifungen fchuldig machen; biernächft hat er dem Ober; 
bibliochefariat, dem Bibliothekar und Bibliotheffefretär als feinen uns 
mittelbaren Vorgeſetzten Achtung und in allen Angelegenheiten des 
Inſtituts undedingten Gehorfam zu ermeifen; dagegen aber auch von 
diefen feinen Vorgefeßten eine humane Behandlung zu erwarten, wis 
drigenfalls er berechtigt feyn würde, bei dem Univerfitätsfuratorio Bes 
fchwerde zu führen. Demnaͤchſt aber muß er fich auch gegen diejeni⸗ 
gen, welche die Bibliothek befuchen oder benugen, zwar eines feften, 
jedoch ftets hoͤflichen Betragens befleiffigen. 

. 2. Wie nun der Bibliothefdiener im Allgemeinen verpflichtet 
ift, den Anordnungen feiner Vorgefeßten jederzeit unmeigerlich Folge 
zu leiften, und die ihm übertragenen Arbeiten und Gefchäfte pünktlich 
und gut zu vollbringen, fo hat er in denjenigen Fallen, wo die erhal 
tenen Befehle ſich zu mwiderfprechen fcheinen, oder eine zweckmaͤßigere 
Anordnung zu treffen feyn dürfte, folches feinen Vorgeſetzten auf eine 
befcheidene und anftändige Weiſe bemerklich zu machen, fich jedoch bei 
der erhaltenen Nefolution ohne Widerrede zu beruhigen, fo wie übers 
haupt alle Erinnerungen und Ermahnungen feiner Vorgeſetzten danf: 
bar anzunehmen und zu befolgen. 

$. 3. Beſonders tft der Bibliochefdiener verpflichtet rückfichelich 
der Benußung der Bibliothek alle Vorfchriften des Neglements puͤnkt⸗ 
lich zu befolgen, und jede Handlung zu vermeiden, durch welche dem 
Inſtitute irgend ein Nachtheil zugefügt werden möchte; daber darf 
er am wenigften und bei Vermeidung fofortiger Entlaffung, ohne auss 
druͤckliche Erlaubniß des Oberbibliochefariats, Bücher oder andere zu 
dem Eigenthum der LUniverfitäcsbibliochet gehörige Segenftände weder 
aus Gefälligkeit, noch aus Nachficht, noch um eigenen Vortheils wils 
len an Niemand, wer ed auch fey, verleihen oder gar vertaufchen 
und veräuffern. 

$. 4. Naͤchſtdem aber ift der Bibliochekdiener verpflichtet genau 
Acht zu haben, daß von denjenigen Perfonen, welche die Bibliothek 
bejuchen oder benußen, die dem Inſtitut gehörigen Iiterarifchen und 
KunftsWerfe, Inventariens und Utenſilien-Stuͤkke ꝛc. auf Eeinerlei 
Weiſe befchädigt noch veruntreut werden, baher es ihnen zur ſtreng⸗ 
fien Pflicht gemacht wird, jede bemertte Unregelmäßigfeit beim Ger 
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brauch der in das Eigenhum bes Inſtituts gehörigen Gegenftänbe 
fofort dem Oberbibliothekariat anzuzeigen. Ferner 

.5. an jedem Tage abwechfelnd mit dem anderen Bibliotheks 
diener Morgend und Nachmittags in ber Wohnung ber Oberbiblio⸗ 
thefarien zu erfeheinen, und deren Aufträge zu_vernehmen und zu bes 
forgen, als a) Aufſtellung und Reinigung der Bucher auf der Biblio⸗ 
‚thet, b) Befoͤrderung der Mahnzettel, Briefe u. a. Schreiben inner⸗ 
halb des Stadtbezirks, ©) Transport der eins und abgehenben Das 
fete, imgleihen d) Beforgung des Verkehrs mit den benoͤthigten Band: 
wertern u. a. dergl. Sefchäfte — Auſſerdem aßer fol Eder erfte 
Bibliothekdiener Mittwochs und Sonnabends von 1 Bis 3 Uhr, der 
zweite Bibliothefdiener Montags, Dienfa 8, Donnerſtags und Frei⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr) auf der Bib otheh gegenwärtig fern, und 
an den genannten Tagen die Heitzung der Bibliothekzimmer, und was 
ihm fonft aufgetragen wird Beforgen. | 

$. 6. Ohne Genehmigung des DOberbibliothefariatd darf ber Bi⸗ 
bliothefdiener die Stadt auf einen oder mehrere Tage nicht verlaffen, 
und in Krankheitös oder anderen unvermeidlichen Behinderungs s Fällen 
bat er feine Abwefenheit dem Oberbibliothefariat zeitig anzuzeigen oder 
anzeigen zu laflen. 

. 7. Die Annahme oder Entlaffung des Bibliothekdieners ges 
fchieht unter Bernehmung mit dem Untverfitätsfuratorio, und nach der 
zuvor von demfelben eingeholten Genehmigung des vorgefehten Minis 
fterit durch das Oberbibliothekariat; jedoch fell ſowohl Seitens des 
Oberbibliothefariats, als auch von Seiten bes Bibliothekdieners eine 
Aufldfung der beftandenen Dienftverhättniffe nur nach jedesmaliger, 
Igdem oe zu jeder Zeit freiftehenden vierteljährtichen Auftündigung 

tatt finden. 
$. 8. Für diefe und alle der Königlichen Univerfitätsbibkiochef 
zu feiftenden Dienfte fol der Bibliotheldiener nicht nur in feiner Funk⸗ 
tion allen Schuß, fondern auch die ihm etatsmäßig bemilligte Befols 
dung in vierteljährlichen Ratis praenumerando genieffen. 


Berlin, den 3. Januar 1824. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein. 


To. 577, Inſtruktion für den Direftor des zoolegifchen Muſeums 
der Univerfität zu Halle. Vom 26. Juni 1823, 


1. Da dem Direktor des afademifchen zoologifhen Mufeums 
die Leitung der diefe Anftaft betreffenden An eegenbeiten übertragen 
ift, fo hat derfelbe im Allgemeinen dahin zu fireben, daß unter gewiſ—⸗ 
fenhafter Benußung und Berwendung des zus Erhaltung, Erweite⸗ 
rung und Verbeſſerung beſtimmten etatsmaͤßigen Fonds das Beſte des 
Inſtituts befoͤrdert, vor Nachtheil aber geſichert werde. 

2. Inſonderheit hat derſelbe Sorge zu tragen, daß das Muſeum 
nach Verhaͤltniß des hierzu etatsmaͤßig beſtimmten Fonds im beſten 
Stande erhalten, vermehrt und vervoüſtaͤndigt und in einer zweckmaͤ⸗ 
ßigen Einrichtung ununterbrochen erhalten werde, daher hat derfeibe 

darauf zu fehen, daß zumal die dem Verderben leichter un: 
termorfenen Segenftände durch die Einrichtung der Behdltniffe und 
andere nöthige Vorkehrungen gehörig verwahrt werden, daß die Stäffe 
öfters durchgegangen, die fchabhaften oder warn Anittranrah MAMI 
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fenen gefondert, ansgebefiert und durch die erproßten Mittel fo vie 
wie möglich vor weiterem Schaden gefichert werden. 

4. Sn Hinſicht der Vermehrung und Bervollftändigung der 
Sammlung bat der Direktor die ſchicklichſten Gelegenheiten zur Er; 
werbung neuer Dbjefte auszumittein und zu benugen. Er wird fo 
viel wie möglich eine gleihmäßige Vervollitändigung der Sammlung 
zu bewirken ſuchen, zuvoͤrderſt und vorzüglich die fehlenden Familien 
und Senera berbeizufchaffen fih bemühen, und hie Auswahl der 
anzufaufenden Gegenſtaͤnde zweckmaͤßig und nöthig iſt, denjenigen 
whierarten ‚ welche ein allgemeineres Intereſſe haben und durch merk 
würdige Lebens; und Bildungs: Berhältniffe auegegeichnet find, vor 
den minder merfwürdigen, fo wie auch ceteris pari heim⸗ 
ſchen vor den fremden den Vorzug geben. 

5. Wiewohl die Sammlung eine zoologiſche und als ſolche fuͤr 
Praͤparate der aͤuſſeren Thierformen hauptſaͤchlich beſtimmt iſt, ſo 
wird doch (da die Zoologie nur willkuͤhrlich von der Anatomie ge 
trennt wird, und letztere immer das Fundament der erfteren tft) der 
Direktor nach und nach einige zur Erläuterung der anatomifchen Kas 
taftere der Tchierfamilien und wichtigeren Thiergattungen dienende 
Präparate dem Mufeum zu erwerben fuchen. 

6. In der Regel bleibe dem Direktor beim Ankauf, beim Taufch 
oder Verkauf der Dubletten, zunächft jedoch mit Ausnahme folcher 
einzelnen Stüffe und ganzer Sammlungen, wo der Kaufpreis derſel⸗ 
ben über 50 Rthlr. beträgt, ohne weitere Anfrage die freie Dispofition 
über die dem Synftitute jährlich bewilligten Gelder. — Bet Objekten 
und Sammlungen aber, welche einen höheren Preis haben, fo wie 
auch in andern Fällen, wo über den Werth der dem Mufeum zum 
Kauf angebotenen defiderirten Segenftände und Sammlungen dem 
Direktor Zweifel entftehen follten, hat derfelbe vor dem Ankauf dem 
Miniftertum durch das Kuratorium ber Univerfität Anzeige zu thun, 
und die höhere Genehmigung durch daffelbe abzuwarten, und bei dem 
Verkauf der Dubletten um baares Geld für die gewiſſenhafte Eins 
nahme und Berechnung des gelöften Geldes zu forgen. 

7. Sjnfofern der Direktor zur unmittelbaren Benußung bei ſei⸗ 
nen Vorlefungen und zum Behuf fpeziellee Studien zo0logifche Pri⸗ 
vatfammlungen beſitzt und fortfeßt, fo dürfen diefe Sammlungen nicht 
mit dem akademiſchen Mufeum rivatifiren, richt die Gelegenheit zur 
Vermehrung des leßteren und zum wohlfeilen Ankauf neuer Gegen: 
ftände beſchraͤnken; im Gegentheil wird der Direktor felbft folche 300, 
logifche Segenftände, welche ihm in Folge von Privatverbindlichkeiten 
gefchenft werden follten, dafern fie Desideria der afademifhen Samm⸗ 
lung find, folher zuwenden, und nicht für fich behalten. 

8. Ueber alle aus dem Fonds des zoologifhen Muſeums beftrits 
tene Ankaͤufe hat der Direktor ein Manual zu halten, damit er im 
Stande fey die jährlichen Acceffionen zu überfehen, davon Nechens 
fehaft zu geben und die Ausgaben immer dem Etat gemäß einzurichten 
und nachzumelfen. 

9. Da der Zweck des Inſtituts iſt, daß durch folches das Stu⸗ 
dium der Thierkunde hauptfächlich unter den Studirenden befördert 
und angeregt werde, und daß es zur Erläuterung der zoologifchen Vor; 
Fa diene, fo bat der Direktor dafür zu forgen, daß die Segen; 
ternden und dem dermaligen Standpunkt der Wiffenfchaft entſprechen⸗ 


us den ein 


nde niche nur in einer fyftematifchen, die Ueberſicht möglichft erleichs 
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den Ordnung aufgeftellt, fondern auch mit den lateiniſchen Namen th: 
rer Gattung und Art, und nöthigenfals mit Bemerkung des Se; 
fchlechts, Alters u. f. w. fichtbar und leferlich bezeichnet werben. 

10. Es hat derfelbe ferner den Studirenden die nöchige Gele⸗ 
genheit und Anmweifung zur Benugung des Mufeums zu geben, und 
durch Demonitrationen der auf demfelben befindlichen Gegenftände die 
von ihm gehaltenen zoologifhen Vorlefungen zu erläutern. 

11. Inſofern der Direktor Eeine Wohnung beim zoologifchen Mu⸗ 
fenm hat, ift es ihm erlaubt einzelne Segenftände, welche durch das 
Hin- und Hertragen feinen Schaden leiden, Behufs etwa nöthiger 
umftandlicher Unterfuchung und Vergleihung, gegen einen auf dem 
Mufeum zu deponirenden Schein in feine Behaufung zu nehmen, 
Auch Eönnen folche leicht transportable und der Befchädigung nicht 
untermorfene Stüffe in dringenden Fällen an andere dortige Gelehrte, 
aber nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Direktors und gegen 
Befcheinigung der Leihenden, verliehen werden. | 

12. An Auswärtige kann fein Stuͤck ohne Benilligung des Mis 
nifteriums, auf vorherige Anfrage des Direktors, verlichen werden; 
jedoch ift es dem Direktor geftattet, in folchen Fällen, wo zur richtis 
gen Beftimmung eines zweifelhaften Objekts die Vergleichung mit den 
Präparaten des zoologifhen oder anatomischen Mufeums zu Berlin 
nöthig erachtet werden follte, folches an die Direktoren der gedachten 
Anftalten zu diefem Zwekke zu fenden. 

13. Der Direktor hat den Inſpektor und die etwa fonft ihm 
untergebenen Perfonen zur Ausübung der ihnen obliegenden Funftio: 
nen in den erforderlichen befonderen Fällen anzumeifen, und der ihnen 
ertheilten Inſtruktion gemäß anzuhalten; dabei aber eben fo wohl jede 
die Billigfeit Überfchreitende Anforderung, al8 eine dem Synftitute zum 
Nachtheil gereihende Nachfiht zu vermeiden, aud in allen Källen, 
wo er nicht durdhzudringen vermag, Anzeige zunächft an das Kuratos 
rium der Univerfität zu erftatten. 

14. Der Direktor hat endlih am Schluffe eines jeden Jahres 
über den Zuftand des zoologifchen Muſeums, die im Laufe des Jah—⸗ 
res erfolgte Vermehrung deffelben u. { w. einen ausführlichen Bericht 
mittelft des Univerfitätskuratorit hierher einzureichen. 

Berlin, den 26. uni 1823, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


Io. 578. Inſtruktion für den Inſpektor des zoologifchen Muſeums 
der Univerfität zu Halle. Vom 26. Juni 1823, 

1. Der Inſpektor des zoologiſchen Mufeums hat im Allgemei; 
nen die mechanifchen Arbeiten, welche auf die Erhaltung, Vermehrung 
und Benutzung der Gegenftände diefer Sammlung unmittelbar Bezie⸗ 
bung haben, nach Angabe des Direktors auszuführen. 

2. Hiernaͤchſt liege ihm ob, befonders die ausgeftopften und ges 
trockneten Präparate, fo wie die Spirituofen fleiffig durchzugehen, und 
möglihft dafür zu forgen, daß erftere nicht ein Raub der Inſekten 
werden, und leßtere durch Berdunften, Einfrieren oder Verderben des 
Spiritus keinen Schaden leiden. Er hat die etwa fchon befchädigten 
zu fondern, von neuem zu verwahren, und nöthigenfalls durch ſorgfaͤl⸗ 
Ki Pi ſchickliche Ausbefferung fo viel wie möglich wieder in Stand 
zu feßen. 
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3. Derſelbe bat ferner die zu feiner Kenntniß kommenden Gele 

genbeiten zur Erwerbung neuer Segenftände, zumal einheimifcher 
biere dem Direktor anzuzeigen, und überhaupt fo viel er vermag 
dahin zu wirken, daß folche Gelegenheiten dem Direktor bekannt werden, 

4. Bor Allem ift der Inſpektor verpflichtet die für das Muſeum 
acquirirten Segenftände zur Aufbewahrung und Aufſtellung zuzuberei⸗ 
ten, infonderheit die frifchen Thiere fowohl als die eingegangenen Thier: 
häute mit möglichfter Sorgfalt auszuftopfen, die bereits ausgeftopft 
eingehenden nöthigenfalls auszubeſſern oder umjuarbeiten, und die an: 
derweiten nach Beſchaffenheit der Gegenftände erforderlichen Mittel 
der Zubereitung, Sicherung und Aufftellung in Anwendung zu bringen. 

5. Da es nicht einerlei ift, wie die Präparation der Gegenſtaͤnde, 
zumal das Ausftopfen vollzogen wird, diefe Kunft auch im fleten Fort; 
fchreiten it, und Niemand völlig in derfelben auslernen dürfte, fo wird 
der Inſpektor ſich möglichft beftreben, fich in diefer Kunft zu vervolls 
fommnen, und feine darauf Bezug habenden Kenntniffe und Fertig⸗ 
feiten zu vermehren. 

Der Inſpektor hat ferner bei der Anordnung und Bezeich⸗ 
nung der Gegenftände des Mufeums und bei den übrigen, von dem 
Direktor auf dem Mufeum und für daffelbe zu vollziehenden Beſor⸗ 
gungen demfelben fo oft es nöthig ift hülfreiche Hand zu leiften. 

7. Inſofern es nicht leicht an Selegenheit zu Befchäftigungen, 
welche für die Anftalt nüßlich und nöthig find, fehlen wird, ift der 
Inſpektor verpflichtet in der Regel drei bis vier Mal wöchentlich des 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf dem Mufeum zu arbeiten. In 
folhen Fällen aber, welche feine längere Unterbrechung der Arbeiten 

eftatten, 3. B. wenn frifche TIhiere, oder viele Gegenftände, die die 
Sure verlangen, zugleich eingegangen find, wird derfelbe feine 

errihtungen nicht nach Tag und Stunde beftimmen können, fondern 
nach Erforderniß diefelben verlängern. 

8. Auffer den Arbeitstagen hat der Inſpektor Mittwochs von 1 
bis 3 Uhr das zoologifhe Mufeum für das größere Publikum zu oͤff⸗ 
nen, zuvor aber die Behältniffe und Schränfe gehörig zu verfchlieflen, 
die von den vorhergegangenen Arbeiten etwa ftehen gebliebenen unges 
börigen Dinge mwegzuräumen, und überhaupt darauf zu fehen, daß vor 
der Deffnung des Muſeums Alles in Ordnung fey. 

9. Auffer der Zeit, in welcher das Mufeum öffentlich gezeigt 
wird, iſt es dem Inſpektor nicht erlaubt, Schauluftige ohne eine von 
dem Direktor gegebene Eintrittskarte auf das Mufeum zu führen, auch 
darf er, wenn er krank feyn oder verreifen follte, den Schlüäffel zu dem 
Inſtitute nicht fremden Leuten und nur im Mothfalle ten Seinigen 
anvertrauen; vielmehr muß er denfelben in der Regel an den Direktor 
abgeben; auch ift es ihm nicht erlaubt, 

10. ohne Benilligung und Vorwiſſen des Direktors Gegen 
ftände des Mufeums an Andere zu verborgen, oder felbft mit nach 
Haufe zu nehmen. Ferner liegt dem Inſpektor ob 

11. das Sinventarium des Muſeums in Ordnung zu erhalten, 
und die zus und abgehenden Segenftände unerläfflic) eins und nach 
zuttagen. Endlich darf der Inſpektor 

12. ohne folches dem Direktor vorher gemeldet zu haben, nicht 
über Nacht aufferhatb der Stadt bleiben, und noch weniger auf meh⸗ 
rere Tage verreifen. — Berlin, den 26. Juni 1823. 

Deinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten, 
x Arrakein, 
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No. 579. Inſtruktion für den Ausftopfer und Konfervator des 
goologtichen Mufeums der Untverfität zu Halle Vom 17. Ya: 
nuar . 
$. 1. Der Ausftopfer und Konfervator des zoofogifchen Muſeums 
hat überhaupt die mechanifchen Arbeiten, welche auf die Erhaltung, 
Bermehrung und Benugung der Gegenflände diefer Sammlung uns 
mittelbare Beziehung haben, nach Anleitung und Angabe des Dire; 
tors auszuführen. 
$. 2, Es liege ihm ob, befonders die ausgeftopften und getrock⸗ 
neten Präparate, fo wie die Spirituofen fleiflig durchzugehen, und 
möglichft dafür zu forgen, daß erftere nicht ein Raub der Inſekten 
werden, und legtere durch Verdunften, Einfrieren oder Berderben des 
Spiritus feinen Schaden leiden. Er bat die fchon befchädigten zu 
fondern, von neuem zu verwahren und nöthigenfalls durch forgfältige 
I fchiekliche Ausbefferung fo viel wie möglich wieder in Stand zu 
eßen. | 
F. 3. Derfelbe hat ferner die zu feiner Kenntnig kommenden 
Gelegenheiten zur Ermwerbung neuer defiderirter Segenftände, zumal 
feltener einheimifcher Thiere dem Direktor anzuzeigen, und überhaupt 
fo viel er vermag dahin zu wirfen, daß foldhe Gelegenheiten dem Di: 
reftor befannt werden. 
$. 4 Vor Allem ift der Konfervator verpflichtet die für das 
Mufeum acquirirten Gegenftände zur Aufbewahrung und Aufftellung 
zuzubereiten, infonderheit die frifhen Thiere fowohl als die eingegan; 
genen Thierhäute mir möglichfter Sorgfalt auszuftopfen, die bereits 
ausgeftopft eingehenden nöthigenfalld auszubeflern oder umzuarbeiten, 
und die andermweiten nad) Befchaffenheit der Gegenftände und der be 
abfichtigten Praparate erforderlihen Mittel der Zubereitung, Siches 
rung und Aufftellung in Anwendung zu bringen. 

.5. Da e8 nicht einerlet ift, wie die Präparation der Gegen; 
ftände, zumal das Ausftopfen volljogen wird, diefe Kunft auch im 
fteten Fortſchreiten ft, und Niemand völlig in derjelben auslernen 
dürfte, fo wird der Konfervator fich mögtichft beftreben, fich in diefer 
Kunft zu vervollfommnen, und feine darauf Bezug habenden Kennt: 
niffe und Fertigkeiten zu vermehren. 

Der Konfervator hat ferner bei der Anordnung und Des 
zeichnung der Gegenftände des Mufeums und bei den übrigen, von 
dem Direktor auf dem Mufeum und für daffelbe zu vollziehenden 
Deforgungen demſelben fo oft es nöthig ift huͤlfreiche Hand zu leiften. 
Auch wird derfelbe dem Direktor bei jeinen demonftrativen Borlefun: 
gen durch Auffuchung, Herbeifhaffung und Zubereitung folcher frifchen 
Thiere, die in der Nähe der Stadt und mit leichter Mühe zu finden 
find, nöthigenfalls behuͤlflich feyn. 

$. 7. Infofern es zu feiner Zeit an Gelegenheit zu Beſchaͤfti⸗ 
gungen, welche dem Inſtitute nüglich und nöthig find, fehlen wird, 
ift der Konfervator verpflichtete (die Sonns und Feſttage ausges 
nommen) in der Regel früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr für das Mufeum zu arbeiten. Sn folchen Fällen aber, 
welche eine Unterbrechung der Arbeit nicht geftatten, 3. B. wenn grös 
Bere frifche TIhiere, oder mehrere Segenftände, die eine ſchleunige Rem 
bereitung verlangen, zugleich eingegangen find, kann derfelbe feine 
richtungen nicht nad) Tag und Stunde beftimmen, fondern hat felbiae 
nach Erforderniß zu verlängern. i 
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6. & Nur infofeen ben für die afademifhe Sammlung nös 
thigen Arbeiten dadurch Fein Eintrag geſchieht, ift e& dem Konfervator 
erlaubt, für Privatfammier und Biebhaber gegen ihm zu gute koms 
mende Bezahlung Naturalien zu präpariren. Hingegen ift die Anles 
gung einer eigenen zoologifhen Sammlung ihm nicht geftattet. 

$. 9. In den Stunden, wo das zoologifhe Muſeum dem grös 
ßeren Publitum geöffnet wird, muß auch der Konfervator dort zuges 
gen feyn, und dabei vornehmlich darauf fehen, daß durch die Beſu— 
chenden nicht irgend ein Nachtheil der Sammlung entfiehe, und daß 
von denfelben die gefeßlichen Vorfchriften, welche in Binficht der Be 
nugung des Mufeums von dem Minifterio gegeben find, beobachtet 
werden, Der Konfervator ift verpflichtet jeden Schaden, der auf diefe 
oder andere Weiſe dem Inſtitute entftehen follte, dem Direktor fofort 
anzuzeigen. 

$. 10. Auſſer der Zeit, in welcher das Mufeum Öffentlich gezeigt 
wird, iſt e8 dem Konfervator fo wenig als dem Inſpektor erlaubt, 
Schauluftige ohne eine von dem Direktor gegebene Eintrittskarte dort 
Auaulaffen. Auch darf er die Schluͤſſel des Inſtituts nicht fremden 

euten anvertrauen; vielmehr müflen diefelden, wenn er krank feyn 
oder verreifen follte, in der Regel an den Direktor abgegeben werden. 

11. Es tft dem Konfervator nicht erlaubt, egenftände des 
Mufeums ohne Bewilligung und Vorwiſſen des Direktors mit nad 
Haufe zu nehmen. 

$. 12. Der Konfervator hat ein Journal über feine für das Mus 
feum beforgte Arbeiten zu halten, und in daffelbe alle von ihm für 
daffelbe gefertigten Präparate namentlich einzutragen. Auch ift es nös 
this, um die am Ende des Jahres eingehenden Rechnungen des Tifchs . 
lerd, Schloffers und Glaſers Eontroliren zu Eönnen, die beftellten und 
von ihnen gelieferten Gegenftände, als Poftamente, Drähte, Nadeln, 
Bohrer, Stläfer u. ſ. w., fo wie folche geliefert worden, nach Zahl 
oder Quantität und Preis zu verzeichnen. 

.13. Es ift dem Konfervaror nicht erlaubt, ohne Vormiflen und 
Genehmigung des Direktors über Nacht aufferhalb der Stadt zu 
bletben und zu verreifen. — Berlin, den 17. Sjanuar 1832, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 

Ä v. Altenftein. 


No. 580, Beftallung für den Ausftopfer und Konfervator des 3005 
logifhen Mufeums der Univerfität zu Halle Vom 17. 3a 
nuar 1832. ' 

Nachdem das unterzeichnete Minifterium der geiftlichen, Unter⸗ 
richts, und Medizinat: Angelegenheiten den N. N. zum Ausftopfer 
und Konfervator bei dem zoologifchen Mufeum der vereinten Friedrichs 
Untverfität Halles Wittenberg ernannt hat, ertheilt es demfelben gegens 
wärtige Beftallung, durch welche er verpflichtet wird das ihm anvers 
teaute Amt fleiffig wahrzunehmen, und zu dem Ende nit nur für 
die gute Erhaltung und refp. Ausbeflerung der bereits vorhandenen 
ausgeftopften und getrodneten Präparate 2c. durch fleijfige Revifion 
derfelden pflichtmäßig beforgt zu feyn, fondern fich auch der Zubereis 
tung der für das Muſeum zu acguirirenden Gegenftände und infons 
derheit des Ausftopfens der frifchen Thiere fowohl als der Thierhäute 
3. mit der größten Sorgfalt zu unterziehen, auch keine fid ihm dar⸗ 
bietende Gelegenheit zur Erwerbung . neuer befiderirter Gegenſtaͤnde 
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zu verabfäumen, endlich alle ihm in Gemaͤßheit der ihm beſonders zu 


ertheilenden Inſtruktion von dem Direktor des Muſeuns in Bezug auf 
feine Funftion zu ertheilenden Aufträge pünftlih und willig zu befols 
gen, und ſich das Aufnehmen und Beſte des Inſtituts aufs Aufferfte 
angelegen feyn zu laſſen, überhaupt aber fich fo zu betragen, wie es 
einem treuen und gefchieften Königl. Diener und Ausftopfer und Kons 
fervator wohl anftehet und gebühret. — Für diefe von ihm zu leiftens 
den treuen Dienfte foll derfelbe aller in diefer Qualität ihm zuftehenden 
—e und Gerechtſame ſich zu erfreuen, und ein jährliches Ges 
alt von 200 Thlr in vierteljährigen Raten prämumerando zu genießen 
haben. — Berlin, den 17. Sjanuar 1832, 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und nrebiginay ngelesenbeiten. 
v. Altenftein. 


No. 581. Reglement für die Benutzung des soofonifcen Mufeums 
der Univerfität zu Halle. Vom 3. Sjanuar 1825. 

$. 1. Das zoologifche Muſeum iſt zunächft für den Unterricht der 
Studirenden beftimmt, und wird zu diefem Zwekke von dem Profeflor 
der Naturgeſchichte bei den zoologifchen Vorleſungen benußt. Auffers 
dem foll es aber auch das Selbftftudium der Studirenden und die Vers 
breitung natuchiftorifcher Kenntniffe bei dem Publiftum überhaupt bes 

rdern. 

f $. 2. In dieſer Abſicht wird denjenigen Studirenden, welche ſich 
insbeſondere dem Studium der Naturgeſchichte widmen, oder die Ans 
ftalt zur genauern Repetition der angehörten Vorlefungen und zur Forts 
feßung des Studiums benußen wollen, durch den Direktor die Erlaubs 
niß ertheift werden, an mehreren Tagen jeder Woche, hauptfächlich 
Montags, Dienftags und Donnerflags einige Nachmittagsftunden auf 
dem Mufeum zubringen zu dürfen. 

$. 3. Den Studirenden überhaupt, fo wie dem größeren Publi⸗ 
fum wird das Mufeum in jeder Woche Mittwochs von 1 bis 3 Uhr, 
mit Ausnahme der Serienzeit, geöffnet. Es koͤnnen jedoch in der Regel 
nicht mehr als dreißig Perjonen zu gleicher Zeit zugelaffen werden; 
follten mehrere erfcheinen, fo müflen fie fich gefallen laffen, fo lange zu 
warten, bis ihnen die füher eingetretenen Pla& gemacht haben. 

. 4. Durchreiſenden Fremden wird der Direktor auch auffer der 
zur Eröffnung des Muſeums beftimmten Zeit den Beſuch desfelben zu 
erleichtern ſuchen. 

$. 5. Kindern und Schulfnaben kann nur, wenn fie in Beglets 
tung und unter Aufficht ihrer Eitern oder Lehrer, die für ihr Betragen 
haften, erfcheinen, der Eintritt verftattet werden. 

. 6. Während der Anmefenheit im Lokal des Muſeums mird 
von Sedermann ein anfländiges Betragen erwartet, und der Inſpektor 
ift befugt Befucher, die fich hierin vergeffen follten, zurecht zu weiſen, 
auch jeden durch fie entftandenen und folglich von ihnen zu erfeßenden 
Schaden fofort anzuzeigen. 

7. Jeder Eintretende muß Stod, Mantel, Degen ꝛc. im Vor⸗ 
zimmer ablegen, und Hunde dürfen gar nicht mitgebracht werden. 
$. 8. Kein Befuchender darf die Schränfe und Schubladen felbft 
öffnen, und die Segenftände betaften. Dem Direktor allein fol die Bes 
fugniß zuftehen, die in den Schränfen u. f. m. aufgeftellten Naturkoͤr⸗ 
per in einzelnen Zällen, two er es für nüßlich erachtet, an fleißige Stur 
dirende zur näheren Unterſuchung herauszugeben. 
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$. 9. Nur in dringenden Fällen und auf den Antrag des Direk— 
tors Eönnen mit Erlaubniß des Kuratorii Segenftände des Mufeums, 
welche der Befchädigung nicht leicht ausgefeßt find, an in Halle woh⸗ 
nende Gelehrte, gegen einen das Eigenthum des Mufeums vollftändig 
fihernden Revers, verliehen werben. 

. 10. Die Zerftörung eines Stüffes der Sammlung zum Ber 
huf einer wiffenfchaftlichen Unterfuhung kann nur unter durch das 
Kuratorium auszumirkender höherer Genehmigung, auf einen binlängs 
lich motivierten Antrag des Direktors gefchehen. 

$, 11. Die Benußung und der Beſuch der Sammlungen gefchieht 
unentgeltlich, und iſt dem Aufwaͤrter auf das firengfte unterfagt, Ge 
fchenfe zu fordern oder anzunehmen. — Berlin, den 3. Sjanuar 1825. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 582. Inſtruktion für den Direktor des mineralogifhen Mus 

ſeums der Univerfität zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

$. 1. Der Direktor des mineralogifchen Mufeums der Koͤnigl. 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerſitaͤt Halle: Wittenberg hat im Allges 
meinen für die Erhaltung, Erweiterung und zweckmaͤßige Benußung 
diefes ihm anvertrauten Inſtituts überall Sorge zu tragen. 

2. Er eröffnet die noͤthigen Anträge refp. bei dem unterzeicht 
neten Minifterio und dem Uri :erfitärsfuratorio, befolgt die ihm zuges 
benden Vorfchriften, beantwortet die an ihn ergebenden Anfragen, giebt 
dem Afjütenten und dem Aufwärter die erforderlichen Weifungen, vers 
fügt über die zur Erhaltung und Ermeiterung des Muſeums bewilligs 
ten Gelder den Vorfchriften des Etats gemäß, und atteftirt die Mech 
nungen des Muſeums. 

$. 3. Er entwirft am Schluffe eines jeden Jahres einen General⸗ 
bericht über den Zuftand des Mujeums, defien Erhaltung, Bereicherung 
und Benußung, und reicht diefen Bericht durch das Univerſitaͤtskurato⸗ 
rium bei dem unterzeichneten Minifterio ein. 

$. 4. Er ift für die beftmöglichfte Erhaltung und Schonung aller 
Gegenftände und des Inventars des Muſeums verantwortiih, und hat 
dafür zu forgen, daß in diefer Hinficht, wie in allen übrigen Beziehuns 
De ae tent und der Aufwärter ihre Pflicht vollftändig und pünfts 
ich erfüllen. 

$. 5. Bei jeder dem Mufeum drohenden äufferen Gefahr, hat er 
ſich fogleih an Ort und Stelle zu verfügen, und alle für die Sicher 
heit des Mufeums nöthigen Anftalten zu treffen. 

6. Wenn er verreifen will, muß er die Sorge für das Mus 
feum einem feiner Kollegen übertragen, und dem Univerfitätsfuratorio 
bei dem tefp. nachzufuchenden Urlaub, und bei der deshalb zu machen 
den Anzeige genügend nachweifen, daß das Muſeum durch feine Abwe⸗ 
fenheit nicht leiden werde. 

$. 7. Er verwahrt die Schlüffel zu den Behältniffen des Mufeums, 
jo daß diefe ohne fein Vorwiſſen nicht geöffnet werden Eönnen. 

98. ‚ Alle mineralogifchen Körper, mit welchen das Muſeum bei 
reichert wird, hat er fofort in das Inventarium deffelben einzutragen, 
und demnaͤchſt in den fhügenden Behaͤltniſſen aufzuftellen. 

§. 9. Beſchaͤdigungen an und in dem dem Muſeum gewidmeten 
Gebäude, und befonders folche, die der Erhaltung des Mufeums nach: 
cheilig werben koͤnnen, bat er auf das fchleunigfte bei dem Univerſitaͤts⸗ 


furatorto, amd in dringenden Faͤllen bei dem Koͤnigl. Banbeamten uns 
mittelbar zur Anzeige zu bringen, fo wie auf fofortige Wiederherftellung 
folher Befchädigungen in dem für die orpctognoftifhe Sammlung bes 
fonders gemierheten Lokale, welche dem Eigenthämer deſſelben dem des: 
fallfigen Miethskontrakte gemäß zur Laft fallen, zu dringen. 

. 10. Die vorkommenden und erworbenen Dubletten foll er für 
das Befte des Muſeums und der Wiſſenſchaft möglichft vortheilhaft 
verwenden, und durch angeknuͤpfte Korrefpondenzs und Taufch : Berbins 
dungen dag Mufeum zu bereichern ſuchen. 

$. 11. Er darf Eeine eigene mineralogiſche Sammlung befißen, 
und iſt verpflichtet alle an ihn als Direktor des Muſeums eingehenden 
Geſchenke an diefes abzuliefern. Auch bei Geſchenken, von denen er 
nachweifen kann, daß L nur feiner Perſon und nicht dem Muſeum 
zugedacht worden find, und bei anfehnlichen, auf Reifen gemachten 
Sammlungen, tft er verbunden folche zuerft dem Mufeum zum Kauf 
anzubieten, was unter Begleitung des Gutachtens feiner fachkundigen 
Kollegen zunächft bei dem Univerfitätsfuratorio geſchehen muß. 

$. 12, Es ift eine Hauptverpflihtung des Direftors unaufhörlich 
bemüht zu ſeyn, daß das Mufeum der Univerfität nicht nur den mög: 
lichſt größten Nutzen gewähre, fondern auch im übrigen Publikum Kennts 
niffe und allgemeine Bildung verbreite, namentlich aber auch von den 
Dergeleven zweckmaͤßig benugt merden koͤnne. Die wiffenfchaftlicye 
Anordnung und Katalogifirung der Mineralien tft daher ein befonders 
wichtiges Gefchäft des Direktors, und es liegt ihm ob, alle feine Mi: 
neralien mit der Bezeichnung ihres Namens nnd Vaterlandes zu verfehen. 

$. 13. Es fit aber noch befondere Pflicht des Direftors fremden 
und einheimifchen Gelehrten, welche das Muſeum zu irgend einer wis 
fenfchaftlichen Arbeit benugen wollen, allen möglichen Vorſchub zu leiften. 

$. 14. Der Direftor hat das Muſeum mit Ausnahme der Seriens 
zeit in jeder Woche Einmal, und ziwar zwei Stunden lang, zur Öffents 
lichen Benutzung für die Profefloren und das größere Publifum, fo 
wie für die Studirenden und DBergeleven, welche im Laufe des Semes 
fters mineralogifche Vorlefungen hören, die Benußung des Mufeums 
möglichft zu erleichtern, um ihnen Gelegenheit zu Repetitionen und zum 
Selbftftudium zu geben. 

$. 15. Die Tage und Stunden, an denen das Mufeum. geöffnet 
werden fol, find ſowohl durch den Lektionskatalog ald durch Anfchlag 
am fchwarzen Brette, und an dem Eingange zum Mufeum in jedem 
Semeſter von dem Direktor befannt zu machen. 

Berlin, den 13. Februar 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Vo. 583. Inſtruktion für den Affiftenten des mineralogifhen Mus 
ſeums der Liniverfität zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

$. 1. Der Affiftene des mineralogifchen Muſeums der Königlichen 
Preuß. vereinten Friedrichs Untverfität Halle: Wittenberg ift verpflichtet 
den Direftor in der Benuflichtigung, Anordnung, Aufftellung, Erhal⸗ 
tung bei den Demonftrationen und in der Katalogifirung des Muſeums 
zu unterflüßen. | . 

$, Er foll das Befte des Muſeums fich überall angelegen 
lafien, und fo viel in feinen Kräften ſteht jeden Schaden davon ı 
wenden fuchen. 
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$. 3. Insbeſondere liegt ihm ob über die Drönung in dem Mu⸗ 
feum zu wachen, und die herausgenommenen oder verfegten Mineralien 
wieder an ihren Ort zu bringen. 

$. 4. Zu der Zeit, wo das Mufeum den Studirenden und dem 
größeren Publitum geöffnet ift, muß er perfönfich zugegen feyn, und 
darauf achten, daß die Benußung dem Reglement gemäß gefchehe. 

$. 5. Die Vorbereitungen zu den Demonftrationen, die Korrefpons 
denz für das Muſeum, und Alles was den wiſſenſchaftlichen Zweck des 
Mufeums fördert, vollführe er nach Angabe des Direktors. 

$. 6. Zur Aufmunterung und Belohnung erhält der unter den 
Studirenden zu wählende Aſſiſtent eine ganze Stelle an dem Königl. 
Freitifche und ein größeres Königl. Stipendium, wenn ihm nicht etwa 
fhon ein akademiſches Stipendium Eonferirt feyn follte. 

Berlin, den 13. Februar 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 584. Inſtruktion für den Aufwärter bei dem mineralogtfchen 
Mufeum der Untverfität zu Halle. Vom 13. Februar 1827. 

6. 1. Der Aufmwärter des mineralogifhen Mufeums der Koͤnigl. 
Preuß. vereinten Friedrichs Univerfität Halle: Wittenberg tft verpflichtet 
für die Sicherheit, Neinlichfeit, und Heitzung des Lokals zu forgen, 
und dem Direktor und Aſſiſtenten bei ihren Arbeiten für das Meufeum 
die nöthigen Handdienfte zu reichen. > 

$. 2, Er wird vom Direktor gewählt, von dem Untverfitätskuras 
torio beftätigt, und von dem Univerfitätsrichter verpflichtet, und fann 
nur nach vorheriger vierteljähriger Auffündigung von dem Direktor vers 
abfchiedet werden, den unerwarteten Fall ausgenommen, wenn er fidh 
untreu, pflichtvergeffen, oder fubordinationswidrig beweifen follte, wo er 
mit Vorwiffen und Genehmigung des Kuratorti fofort die Entlaffung 
erhalten würde. 

9. 3. Das Fegen, Kehren und Abwifchen im Lofale, fo wie dag 
Putzen der Möbel und Alles was zur Neinlichkeit des Lokals und 
der Seräthfchaften gehört, hat er fich zur befondern Pflicht zu machen, 
und beim Sceuern die nöthige Aufficht zu führen, daß nichts entwen⸗ 
det oder befchädigt werde. 

$. 4. Eben fo fiege ihm die Bewachung des Mufeums ob. Er . 
hat darauf zu fehen, daß dasfelbe, wenn es jemanden geöffnet worden 
ift, wieder forgfältig verfchloflen werde, jedoch darf er ohne Vorwiſſen 
und Bewilligung des Direktors Niemanden den Eintritt geftatten. 

.5. An den Tagen und zu den Stunden der äffentlihen Be⸗ 
nußung, fo wie überhaupt wenn Befuch auf dem Mufeum ift, muß 
er jedesmal gegenwärtig feyn, überalf Acht haben, daß Nichts entwen⸗ 
det oder befchädigt werde, und Alles was er in bdiefer Beziehung bes 
merft, fofort dem Direktor anzeigen. ' 

$. 6. Er darf fih ohne Erlaubniß des Direftors feine Nacht aus 
dem Kaufe entfernt halten, und muß, im Fall er diefe Erlaubniß er; 
hält, einen Wächter, für den er Bürgfchaft leiftet, für ſich ſtellen. 

$. 7. Zu den Handdienften, die er dem Direktor und Affiftenten 
zu leiften har, gehören das Hin⸗ und Hertragen der Käften, Schränke 
und Utenſilien, das Meinigen, Auss und Einpaffen der Mineralien, bie 
Botengänge für das Muſeum zu dem Kuratorio, auf die Kafle, auf 
die Doft, zu den Handwerksleuten zc., das Kerbeis und Wegfchaffen 
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angefommener oder abgehender Kiften, und Überhaupt die Beforgung 
aller Angelegenheiten des Muſeums, die ihm übertragen werden. 
$. 8. Für die Dienfte, die er beim Beſuch des Kabinets, als defs 
fen Aufwärter zu leiften hat, darf er von Niemand eine befondere Vers 
gütung oder ein Geſchenk verlangen. — Berlin, den 13. Februar 1827, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und note. 
v tenſtein. 


No. 585. Reglement für die Benutzung des mineralogiſchen Mus 
feums der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 13. Februar 1827, 

$. 1. Das mineralogifche Muſeum der Königl. vereinten Friedrichs 
Univerſitaͤt Halles Wittenberg ift zunächft für den Unterricht der Studis 
renden und der Bergeleven beftimme, und wird zu diefem Zwekke von 
den Profefioren der Mineralogie und der Naturmiflenfchaften überhaupt 
benutzt. Aufferdem foll es aber auch das Selbſtſtudium der Studirens 
den und der Bergeleven, fo wie die Verbreitung mineralogifcher Kennts 
niffe bei dem Publikum überhaupt befördern. 

$. 2. Zur Erreichung diefer Zwekke werden die Mineralien in Schräns 
fen aufbewahrt, und mit Bezeichnung ihres Namens und Baterlandes 
fo eingereiht, daß ihre karakteriſtiſchen Merkmale in die Augen fallen. 

$. 3. Zum Behuf wiffenfchaftlicher Unterfuchungen dürfen die Mi⸗ 
neralien unter Erlaubniß des Direktors in das Arbeitszimmer gebracht 
werden, und ber Direktor hat die Verpflichtung, folche Arbeiten nicht 
nur auf jede von ihm abhängende Weife zu begünftigen, fondern auch 
für die Bequemlichkeit und Ungeftörtheit des Arbeitenden alle Sorge zu 
tragen. 

$. 4. Wenn für eine wiſſenſchaftliche Unterfuchung das Zerfchlas 
gen, oder gar die Aufopferung eines Stuͤkkes nothwendig ift, fo kann 
dies nur mit Erlaubniß des Direktors gefchehen,, welcher diefelbe nur 
dann ertheilen darf, wenn der Körper ohne befondern Werth für das 
Mufeum ifl. Der Direktor hat dann den Abgang im Journale und 
im Kataloge zu bemerfen. 

$.5 Das Mufeum wird Einmal in der Woche zur öffentlichen 
Benutzung, und zivar jedesmal zwei Stunden geöffnet, wo ein befons 
deres Zimmer für die Studirenden und Bergeleven, ein anderes für 
die Profefforen und das übrige Publikum beftimmt ift, und nur für 
die Ferienzeit bleibt dasfelbe verfchloffen. Diefe Stunden werden in 
jedem Semefter fowohl durch den Leftiongfatalog, als durch Anfchlag 
am ſchwarzen Brette und am Eingange zum Mufeum befannt gemacht. 

$. 6. Ein Seder verlangt bier diejenigen Mineralien, die er zu 
fehen wuͤnſcht, bei dem Direktor oder Affiftenten, und es darf Niemand 
eigenmächtig die Schränke öffnen, oder Schubfäften herausziehen. Auch 
hat jeder für den Schaden zu haften, der bei der Beflchtigung oder 
Benugung von ihm verurfadht wird. 

$. 7. Das Herausnehmen der Mineralien aus den Stufenkäften, 
und ihre Betaſtung mit der Hand iſt nicht erlaubt. Auch dürfen feine 
Mineralien aus dem Lofal verabfolgt werden. 

$. 8 Sollten Profefforen oder akademifche Dozenten das gefammte 
Mufeum, oder einzelne Theile davon zu ihren afademifhen Vorleſun⸗ 
gen benugen wollen, fo kann dies nur im Lokal felbft und an dem Tage 
der allgemeinen Eröffnung, oder nad) befonderer Webereinfunft mit 
dem Direktor gefchehen. 

6.9. Um den Direktor in den Stand zu fegen die Miänkse 
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Aller zu befriedigen, und auch bie noͤthige Aufſicht zu führen, Finnen 
nicht mehr als zehn Perfonen zu gleicher Zeit zugelaflen werden. Coll: 
ten mehrere erſcheinen, fo müflen fie fich Hefallen laflen, fo fange zu 
warten, bis ihnen die früher eingetretenen Platz gemacht haben. 

10. Sollten jedoch Profefforen,, oder andere afademifche Dos 
zenten, mit ihren Zuhörern, auch wenn diefe eine größere Zahl ausmas 
hen, dort zu erfcheinen wänfhen, fo haben fie dies Tags vorher bef 
dem Direktor anzuzeigen, und ihm zu melden, welche Segenftände fie 
zu fehen mwünfchen, damit derfelbe die nöthigen Vorkehrungen treffen, 
oder eine befondere Erdffnung mit ihnen verabreden fünne. 

$. 11. Durchreifenden Fremden wird der Direktor, auch auffer 
der zur Eröffnung des Muſeums für das größere Publikum beſtimmten 
Zeit, den Beſuch desfelben zu erleichtern ſuchen. 

. 12. Während der Anmwefenheit im Lokale des Muſeums wird von 
Sedermann ein anftändiges Betragen erwartet, und jeder durch Beſu⸗ 
chende entfiehende Schaden iſt fofort von denfelben zu erfeßen. 

$. 13. jeder Eintretende muß Mantel, Stod, Degen x. ablegen, 
und Hunde dürfen gar nicht mitgebracht werden. 

. 14. Der Beſuch und die Benugung des Mufeums gefchieht 
durchaus unentgeltlich, und es tft an Niemand deshalb ein Geſchenk zu 
verabreichen. 

$. 15. Diefes Reglement fit im Lofale des Mufeums durch Ans 
fchlag befannt zu machen. — Berlin, den 13. Februar 1827. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medtzinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 556, Refkript an die König. Univerfitar zu Halle, betreffend 
die Inſtruktion für den Obſervator bei der Sternwarte der Unis 
verfität zu Kalle. Vom 15. Auguit 1816. 

Der von der N. unterm 30. v. Mts. eingereichte Entwurf einer 
Sinftruftion für den bei der dortigen Sternwarte anzuftellenden Obfers 
vator (Anlage a.) wird hierdurch genehmigt, und die Univerfität beaufs 
tragt, gedachte Sinftruftion dem ernannten Obfervator aushändigen und 
ihn zu deren Befolgung anmelfen zu laffen. 

Berlin, den 15. Auguft 1826. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 


Anlage a. 
Snfteuftion für den Obfervator beider Sternwarte 


zu Halle. 
$. 1. Der Obſervator übernimmt zunaͤchſt die forgfältige Aufſicht 
über die Gebäude der Sternwarte, fomohl in Hinſicht des baulichen Zus 
ftandes derfelben, als in Hinſicht ihrer Reinigung. 
$. 2. In Betreff des :baulichen Zuftandes trägt er Sorge, daß 
das Aeuffere und innere der Gebäude im guten Zuftande verbleibe, 
unterfucht dasfelbe, macht dem Direktor des Obfervatorii Über entflans 
dene und nach feiner Meinung Neparatur fofort erfordernde &chäden 
fogleich, über Fleinere aber halbjährige Anzeige, und fchreitet demnaͤchſt 
mit Inftandfegung nach feiner vom Direktor genehmigten Angabe vor. 
$. 3 In Hinfiht der Reinigung der Zimmer har derfelbe den 
demnaͤchſt anzunehmenden Aufwärter anzuhaften diefe fo wie felbige 
nöthig vorzunehmen, und befonders dahin zu fehen, daß derfelbe nach 
Karten Regengüffen im Sommer, und nach beftigem Schneegeſtoͤber 
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im Winter zu. Handen ſey, um ſogleich im erflern Galle die etwa eins 
gedrungene Naͤſſe zu befeitigen, im andern die Fenfter und Balkons von 
dem fie befaftenden Schnee zu befreien. — Auch hat derfelbe den Aufs 
wärter dahin zu leiten, daß diefer mic Licht und Feuer die nöchige Vor⸗ 
ſicht gebrauche, und nicht durch Fahrläfligkeit mit demfelben zu zu vers 
huͤtenden Schaden Anlaß gebe. _ 
$. 4. Es übernimmt der Obfervator demnaͤchſt ferner die Auffiche 
über die zur Sternwarte gehörenden Sinftrumente, Bücher, Karten und 
fonftigen Effekten, und tft für diefe feldfteigen verhaftet. ; 

‘ 5. Der Obfervator wird, um die Wtenfilien des Obfervatorti 
nach ihrer gegenwärtigen Lage gehörig zu Übernehmen, und für diefelben 
£fünftighin verantwortlich fenn zu können, zuvoͤrderſt im Beiſeyn und 
unter Anleitung des Direktors ein genaues Inventar Über diefelben in 
duplo aufnehmen, wovon nach Statt gehabter refp. Liebergabe und 
Uebernahme, und beiderfeitiger LUnterfchrife ein Exemplar der Direktor 
übernimmt, und eins der Obfervator erhält. 

$. 6. Der Obfervator hat diefes Verzeihniß demnaͤchſt in Bes 
treff der für die Folge hinzu kommenden Sachen forgfältig fortzuführen. 

. 7. Da in Folge $. 4. der Obfervator für die ihm übergebenen 
Effekten verhaftet ift, fo bleibt ihm allein es uͤberlaſſen, bei etwa vors 
tommenden Berleihungen der Bücher, Karten u. f. w. zur Sicherheit 
felbfteigene Maaßregeln zu nehmen, wobei indeß aber zugleich 

$. 8. feftgefegt wird, Fein Buch u. f. m. über drei Wochen von 
der Sternwarte entfernt ſeyn zu lafien, und Sinftrumente daraus gar 
nicht zu verleihen, und nur nöthigenfalls bei Vorlefungen auffer dem 
Dbfervatorio zu gebrauchen. 

$. 9. Die Inſtrumente angehend, fo hat der Obfervator unter feis 
ner befondern Aufficht felbige vom Aufwaͤrter gehörig reinigen zu lafs 
fen, und übrigens zur Erhaltung der Ordnung dahin zu fehen, daß 
nach gefchehenen DObfervationen diefelben ftets wiederum an den einmal 
ihnen angewiefenen Plaß geftellt werden. 

$. 10. Ueber etwa nothwendig werdende Reparatur, nach feiner 
Meinung zwedmäßige Verbefferung der vorhandenen Sinftrumente, oder 
über Anfchaffung neuer Sinftrumente, Bücher und Karten, bat zuvoͤr⸗ 
derft der Obſervator mit dem Direktor fi zu berathen, feine Anfichten 
zur Prüfung ihm vorzutragen, und nach Genehmigung von demfelben 
das Befchloffene ausführen zu laflen. 

. Ueber die Hierdurch verurfachten Koften führt der Obfers 
vator belegte Rechnung, und beftreitet folche, nachdem der Direftor von 
der Nichtigfeit der abgelegten Rechnung fich überzeugt hat, aus dem der 
Sternwarte Allergnädigft bervilligten Sonde, weswegen ihm denn auch 
hierdurch ausdrudiih 

$. 12. das Gefchäft der Rechnungsführung über Einnahme und 
Ausgabe des Obfervatorii Übertragen wird, Webrigens werden wie bei 
allen andern Sjnftituten die Gelder von dem Univerfitätsquäftor gegen 
fpezifizirte, von dem Direktor mit unterzeichnete Quittung ausbezahlt. 
13. Vorzüglich aber wird demnäcft dem Obfervator als Zweck 
feiner Anftellung aufgetragen, alle im Laufe der Zeit fich ereignenden 
himmlischen Phänomene mit forgfamen Fleiffe und unermüdeter Thätigs 
feit, infoweit es nämlich die ihm zu Gebote fichenden Mittel zulaffen, 
zu beobachten. — Da bei der Sternwarte gegenwärtig nur eine brauchs 
bare Sekundenuhr vorhanden iſt, und die Anlage der Gebäude der 
Sternwarte es nicht geftattet, daß der Obfervator in dem Deteogshinie, 
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wo der Mauerquadrant und das Paſſageinſtrument aufgeftellt find, mit 
dem vorhandenen fiebenzölligen Spiegelfertanten und Schröderfchen kuͤnſt⸗ 
lichen Horizonte zur Beſtimmung ber Zeit Eorrefpondirende Sonnenhöhen 
nehmen koͤnnte, fo hat derfelbe, da das Paffageinftrument unbrauchbar, 
bis zur dermaleinftigen Anfchaffung eines tauglichern in dem obern Zim⸗ 
mer des Kauptgebäudes feine Beobachtungen anzuftellen, hierbei vorzuͤg⸗ 
(ich es ſich zur Pflicht zu machen, den Gang und Stand der Uhr zu 
unterfuchen, und durch fleiflige Hierzu abzwekkende Beobachtungen den 
Kauptgegenftand einer gangbaren Sternwarte, die Zeitbeftimmung ‚fe 
zuftellen. Derfelbe wird demnaͤchſt über die Breite und Länge feines 
Drts die nöthigen Beobachtungen und Berechnungen anftellen, uͤbri 
foweit e8 ein gutes Fernrohr von Dollond, der Sertant und Zubebir, 
und die gedachte Uhr geftatten, wie es ihm nur immer möglich über 
fämmtliche vorfommende he Erfcheinungen dur Ehre feiner Stern 
warte fich zu verbreiten haben, und bei Eünftiger Vermehrung dee Ins 
firumente feine Beobachtungen denfelben gemäß einzurichten und zu ev 
weitern bedacht feyn. 

$. 14. Derfelbe führt über feine gemachten Beobachtungen ein aufı 
richtiges und genaues Tagebuch, und hat dies dem Direktor fo oft den 
felbe es verlangt vorzulegen, wobei ihm jedoch unbenommen bleibt von 
demfelben einen beliebigen freien Gebrauch zu machen. 

15. Der Obfervator ift ferner verpflichter den in Kalle Stu 
direnden, infofern fie an ihn felbft mit ihrem Gefuche desfalls fich mens 
den, oder vom Direktor ihm zugewiefen werden, Anleitung zur Sennts 
niß der Einrihtung und des Gebrauchs der Inſtrumente willig zu er 
theifen, felbige an feinen Obfervationen theilnehmen zu laffen, fie in 
denfelben zu unterrichten, und überhaupt durch Humanität im Umgange 
mir denfelben fein Möglichfles dazu beizutragen, durch Erwekkung 
Dee sung für Aſtronomie derfelben brauchbare Arbeiter in ihnen 
uzuführen. 
zuß & 16. Schließlich endlich darf der Obfervator die ihm anvertrau: 
ten Schlüffel zum botanifchen Sarten, in dem die Sternwarte belegen, 
und zur Sternwarte felbft Feinem Fremden, und nur dem anvertrauen, 
für den er fich felbft bei Mebergabe derfelben verantwortlich macht. 


No. 587. Inſtruktion für den Direktor des phyſikaliſch⸗chemiſchen 
Kabinets und Laboratoriums der Univerfität zu Halle. Vom 
6. Dezember 1823. 


Der Profeflor der Chemie und Phyſik hat als Direktor des Pb 
fikalifchschemifchen Kabinets der Univerfität die Aufficht Über dieſes Kas 
binet und das mit demfelben verbundene Laboratorium. 


$. 1. Er iſt daher verpflichtet für die Erhaltung der vorhandes 
nen ‘Präparate, Apparate, Inſtrumente u. f. w., fo weit folches der 
Gebrauch diefer Gegenftände zu willenfchaftlichen Zwekken geftattet, bie 
größtmöglichfte Sorgfalt zu hegen, naͤchſtdem aber auf die Vermehrung 
und DBereiherung der phyfikalifchschemifhen Sammlungen vorzüglich 
Bedacht zu nehmen. 

$. 2. Was infonderheit die Vermehrung diefer Sammlungen bes 
triffe, fo iſt vorzüglich darnach zu trachten, daß folche auf eine den 
Fortfchritten der Wiffenfchaft angemeffene und inftruftive Arc ausgeführt 
werde, daher der Ankauf oder die Bearbeitung phuyfikalifchschemifcher 
Spielereien Eeinesweges State finden foll. 
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$. 3, Ueber die Verwendung der für das phyſikaliſch⸗chemiſche 
Rabinet und Laboratorium ausgefebten Eratsfummen hat der Direktor 
am Schluſſe jeden Quartals an den Nendanten der Königlichen Uni⸗ 
verfitäe durch Abgabe der quittirten Belege Rechnung zu legen, imglei⸗ 
chen einen vollftändigen Katalog und ein Inventarienverzeichniß zu führen, 
4. Sin dem Kataloge muͤſſen alle phyfikatifchschemifchen Inſtru⸗ 
mente und Apparate, fo wie in dem Inventarienverzeichniſſe fämmtliche 
Sinventarienftüffe und Geräthfchaften verzeichnet, und jeder Abgang und 
Zuwachs genau bemerkt werden. 
$. 5. Zur Unterftüßung in feinen Amtsobliegenheiten ift dem Dis 
reftor verftattet, fih einen Sehülfen zu wählen, welcher die Natur⸗ 
wiffenfchaften feifie ftudire hat, und fich befonders für eines diefer Faͤ⸗ 
er bilden will. 
° $. 6. Der Direktor foll den zu wählenden Sehülfen vor der Ans 
nahme mwiffenfchafflich prüfen, um fih von dem Umfange der Kennt: 
niſſe desfelben genau zu unterrichten, nächftdem aber die höhere wiſſen⸗ 
nr Forts und Ausbildung des Gehuͤlfen fich befonders angelegen 
feyn laſſen. 
$. 7. Der Direktor foll den Gehuͤlfen in allen vorfommenden 
Fällen beftimmt und deutlich infteuiren, übrigens aber auf das ftrengfte 
darauf halten, daß der demfelben ertheilten Inſtruktion und feinen Vers 
fügungen jederzeit puͤnktlich Folge geleiftet werde. a 
$. 8. Noͤthig fcheinende Erinnerungen und Verweiſe foll der Dis 
reftor niemals Öffentlich, und jederzeit auf eine anftändige und fchonende 
Meife ercheilen; dagegen aber bei offenbarer Widerfeglichkeit des Ges 
hülfen defien Entlafjung fofort bewirken. 
$. 9. Die Annahme oder Entlaffung eines Gehuͤlfen hat der Dis 
reftor jedesmal dem Univerfitätsfuratorio zur refp. Bewirkung höherer 
Genehmigung anzuzeigen. — Berlin, den 6. Dezember 1823, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenfein 


To. 588. Inſtruktion für den Gehuͤlfen bei dem phnftkalifch schemts 
fhen Kabinet und Laboratorium der Univerfität zu Halle. Vom 
6. Dezember 1823. 

Der Gehuͤlfe am phufikalifchschemifchen Kabinet und Laboratorium 
fol fich zuvörderft eines moralifch guten und anftändigen Betragens bes 
fleiffigen, die ihm obliegenden Pflichten auf das puͤnktlichſte erfüllen, 
und aufferdem feine wiflenfchaftliche Ausbildung ſtets im Auge behalten. 

$. 1. Derfelbe tft verbunden, den Verfügungen des Direktors jeders 
zeit puͤnktlich Folge w leiften, und die ihm ertheilten Sinftruftionen, 
ungen und Verweiſe desfelben ohne Widerfpruch dankbar ans 
zunehmen. ' | 

$. 2. In denjenigen Fällen, wo feine Anficht von der des Direk⸗ 

tors abweicht, hat er folche demfelben befcheiden vorzutragen, übrigens 
Ama abweichender Meinung fih den Anordnungen des Direktors 
zu fügen. 
g 3. Er fol den Direktor bei allen im phyfikalifch schemifchen 
Kabinet und Laboratorium vorkommenden Arbeiten unterftügen, zu den 
Verſuchen in den Vorlefungen deſſelben nach deſſen Angaben die noͤ⸗ 
thigen Vorkehrungen treffen, bei Anftellung der Verſuche felbft behuͤlflich 
feyn, und nach den VBorlefungen alles Herbeigetragene wieder im gehös 
tigen Suftand an Drt und Stelle bringen, vꝛ 
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6. 4, Derfetbe fol die gewöhnlichen chemifhen Reagentien, nad 
Anleitung des Direktors forgfältig bereiten, anfierdem aber zur eignen 
Ausbildung und für die chemifche Präparatenfammlung jährlich einige 
minder gewöhnliche Präparate, den in neuern chemifchen Zeitfchriften 
gegebenen Vorfchriften gemäß bearbeiten. 

$. 5. Wenn Studenten im phyſikaliſch⸗chemiſchen Kabinet und 
Laboratorium arbeiten, fo ſoll derfelbe in Abweſenheit des Direktors 

ehörige Aufficht führen, und den Arheitenden jederzeit durch Rath und 
hat moͤglichſt förderlich feyn. 

6.6. Es ift ihm verftattet, fich des phufikalifchen Apparate und 
chemifchen Laboratoriums zu eigenen wiffenfchaftlichken oder technifchen, 
feiner Eünftigen Beſtimmung entfprechenden Arbeiten zu bedienen; doc 
darf folches, wenn hierbei ein bedeutender Verbrauch der Geraͤcthſch 
Präparate ıc. Statt finden follte, nur unter Vorwiffen und Genehmis 
gung des Direktors, und bei größern Arbeiten nad) einem demfelben 
vorgelegten wiflenfchaftlichen Plane gefchehen. 

$. 7. Dagegen foll er fih aller fpielenden, triviafen, zu keinem 
wiflenfchaftlichen Zwekke dienlichen chemifchen Arbeiten enthalten, mit 
fnallenden Präparaten niemals Spielerei treiben, und infonderheit jede 
Gefahr, welche dem Haufe oder den Seräthfchaften durch den Gebrauch 
bes Seuers oder gefährlicher Präparate entftehen koͤnnten, forgfältig vers 
meiden. 

$. 8. Gifte 'und Andern gefährliche Präparate fol derfelbe nur 
unter Vormwiflen, Genehmigung und Aufficht des Direktors, und nur 
in der von demfelben beftimmten Quantität bereiten, die Verwahrung 
derfelben nach den für Medizinalanftalten gegebenen gefeßlihen Bors 
fohriften ausführen, niemals aber und unter feiner Bedingung ohne Ser 
nehmigung des Direftors fich derfelben auf unvorfichtige oder unwiſſen⸗ 
fchaftliche Weiſe felbft bedienen, oder an irgend Jemand verabreichen. 

9, Weber die im phofikalifchichemifchen Kabinet und Laboratos 
rium vorkommenden Arbeiten foll ein wiffenfchaftlihdes Tage 
buch, in welchem bie bemerfenswerthen Erfcheinungen befonders her⸗ 
vorgehoben werden, führen, und ſolches dem Direktor monatlich vors 
legen, nächftdem aber unter Aufficht des Direktors‘ das Inventarien⸗ 
verzeichniß und wifienfchaftliche Kataloge genau fortführen, und übers 
haupt danach Lrachten, daß die miflenfchaftliche ſowohl als dkonomis 
ſche Einrichtung des Inſtituts möglichft erhalten und befördert werde. 

$. 10. Für diefe und alle Berufsgefchäfte ſoll derfelbe eine jähr: 
liche Renumeration von Funfzig Thalern aus dem Fonds des Inſtituts 
erhalten, und aufferdem demjelben von jedem im phyfikaftfch « chemifchen 
Kabinet und Laboratorium arbeitenden Studirenden eine durch den Dis 
rektor zu beftimmende angemeffene Vergütung zu Theil werden. 

$. 11. Auſſer in dem Falle der durch offenbare Widerſetzlichkeit 
gegen Dienftbefehle und unmoralifches oder gefeßwidriges Betragen bers 

eigeführten fofortigen Entlaffung des Gehuͤlfen, foll das Dienftverhätlts 

niß desſelben jedesmal nur am Schluffe der paibjährigen Vorlefungen 
aufhören koͤnnen, der Direktor fo wie der Gehuͤlfe aber verbunden fepn, 
folches längftens drei Wochen vor diefem Zeitraume zu kündigen. 

Berlin, den 6. Dezember 1823. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 
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To. 589. Inſtruktion für den Direktor des botaniſchen Gartens 
der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 16. Juni 1823. 

$. 1. Im Allgemeinen ift der Direktor des botanifchen Gartens 

der Koͤnigl. vereinten Friedrichs Univerfität verpflichtet, die obere Leis 

tung und wifienfchaftliche Anordnung des Sartens auf eine die Wiffens 

ſchaft und da 8 Intereſſe der Anftale fördernde Weile zu beforgen. Da er 

$. 2. dem Gärtner und deſſen Gehuͤlfen und Arbeitern unmittels 

bar vorgefegt ift, und von diefen in allen Sartenangelegenheiten unbes 

dingten Sehorfam fordern, auch deren Entlaffung fofort bewirfen 

und veranlajfen kann, fo bleibt er auch für Alles und jedes, was auf 

feine Anordnung, oder unter feiner offenbaren oder ſtillſchweigenden 

Genehmigung in Beziehung auf die Verwaltung des Gartens durch 
feine Untergebenen vollführe wird verantwortlich. 

.3. Der Direktor wird übrigens, wie es fich von felbft verfteht, 
nie verfehlen feinen Untergebenen mit Achtung und Freundlichkeit zu 
begegnen, fie bei Ausführung der Arbeiten durch Rath und Unterwei—⸗ 
fung unterftüßen, und die etwa nöthigen Verweiſe dergeftalt ertheilen, 
daß das Ehrgefühl der Schuldigen möglihft gefchont werde, und ins 
befondere wird er den Gärtner niemals durch Öffentliche Vorwürfe oder 
Verweiſe in den Augen der Gehuͤlfen und Tagelöhner herabfeßen, viel 
mehr felbft bemuͤht feyn, demfelben bei bewährter Treue und Thaͤtigkeit 
die fchuldige Achtung und den nothwendigen Gehorfam der Untergebes 
nen zu fihern und zu erhalten. Und wenn der Fall einträte, daß der 
Särtner in Sartenangelegenheiten entgegengefeßter Meinung fey; fo hat 
der Direktor deffen Gründe freundlich zu hören, und nach Befinden 
folche entweder zu genehmigen, oder deilen Anfichten zu berichtigen und 
ihn gründlich zu belehren. 

$. 4. Dem Direktor bleibt zwar die Wahl eines für diefen Poſten 
binlänglich geſchickten Gaͤrtners Üderlaffen, jedochimird deſſen Beftätigung 
eben fo wie deffen auf den Antrag des Direftors zu bewirfende Ents 
laffung jedesmal mittelft Berichts der Univerfität, oder deren Kurators, 
zuvörderft bei dem Minifterio nachgefucht. 

$. 5. Alle Einnahmen und Ausgaben des Gartens gehen zwar 
durch die Hände des Gärtners, und werden von diefem dem Direktor 
wöchentlich berechnet; allein die erfte Revifion der Beläge und deren 
Aushändigung an den Rendanten der Univerfität in feitoeleßten Friſten 
liegt dem Direktor allein ob, und bleibt derſelbe fuͤr die richtige Ein⸗ 
nahme und fuͤr die etatsmaͤßige Verwendung der Gelder ausdruͤcklich 
und zunaͤchſt verantwortlich. 

§. 6. Die Anſchaffung aller neuer, ſeltner und intereſſanter Gewaͤchſe 
aus allen Klimaten, und die wiſſenſchaftlich richtige Beſtimmung und 
Anwendung der Pflanzen des Gartens ſoll ſich der Direktor vorzuͤglich 
angelegen feyn laſſen, und nad) feinen beften Kräften den vorhandenen 
N flanzenvorrath in Ordnung erhalten, und durch Korrefpondenz und 
Verkehr mit andern ins und ausländifchen Anftelten und Bärten Bes 
hufs des Unterrichts ſowohl als der Beförderung der Wiffenfchaft übers 
haupt zu vermehren fuchen, daher hat derfelbe auch die Auswahl der 
durch Tauſch oder Kauf zu erwerbenden Pflanzen ıc. zu leiten, und die 
desfalls nöthige Korrefpondenz eifrigft zu führen. Eben fo hat ferner 

$. 7. der Direktor, um einestheils den Flor der Anftalt zu f 
dern, anderntheils aber auch ihren Kredit zu erhalten, alle Pflan: 
welche zum erften Male blühen, aufs genauefte zu unterfuchen, vie 
zu beflimmen, und von Zeit zu Zeit zu befchreiben und bekannt 195 
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chen, allen Saamen felbft aufzunehmen‘, jährliche Verzeichniſſe derfelben 
feft, eben fo wie die Tauſch⸗ und Gartens Kataloge anzufertigen, und 
für deren richtigen Abdruck und Verfendung an die Korrefpondenten zu 
forgen. Da hiernaͤchſt 

$. 8. ein großer Theil der Einnahme aus dem botanifchen Gar⸗ 
ten felbft gewonnen werden muß, fo foll der Direktor dafür Sorge tras 
gen, daß neben der Anziehung und Anfchaffung feltner und gewöhnlicher 
zum Unterricht und zur Förderung der Wiſſenſchaft nöthiger botanifcher 
Gewaͤchſe, die Obftbäume, wilde Blumen, Zierpflanzen, feine Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe und alle andere Gewaͤchſe, durch deren Verkauf die Einnahme 
des Gartens vermehrt werden kann, in angemefiener Menge angebauet 
werden. Auch bat ſich 

$. 9. der Direktor wiederholt perſoͤnlich von dem guten Zuſtande 
fämmtlichee Materialien, Inventarienſtuͤkke, Utenfitien 2c. auf das ger 
nauefte zu Überzeugen, die von dem Gärtner zu führenden Bücher {7 
ter zu revidiren, und dafür zu -forgen, daß alle Gartenarbeiten zur 
rechten Zeit verrichtet und die Gewaͤchs⸗ und Treibhäufer in Ordnung 
und gutem Stande erhalten werden. Auch liegt es dem Direktor 

$ 10. ob, nicht nur felbft dafür zu forgen, daß Gelehrten, Stu 
direnden und Fremden die Anſtalt auf Verlangen geöffnet und gezeigt 
werde, fondern auch die Untergebenen anzuhalten, daß fie fich —**— 
willfaͤhrig, hoͤflich und beſcheiden benehmen, jedoch unbeſchadet der in⸗ 
nern und aͤuſſern Ordnung in der Anſtalt auch ruͤckſichtlich des bedins 
gungsweife den Einheimifchen und Fremden geftatteten Beſuchs des 
Gartens zu jeder Zeit. 

9 11. Endlich iſt der Direktor verpflichtet, am Schluffe eines 
jeden jahres über den Zuftand des botantichen Gartens einen ausführs 
lichen Sahresbericht mittelft des LUntverfitätsfuratorit an das Miniſte⸗ 
rium einzureichen. — Berlin, den 16. Juni 1823. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 590. Inſtruktion für den Gärtner im botanifchen Garten der 
Univerfität zu Halle. Vom 16. Juni 1823, 
L Ulgemeine Pflichten des Gärtners. 

$. 1. Der botanifhe Gärtner der Königlichen vereinten Friedrichs 
Untverfität hat ſich zuvörderft eines nüchternen und ganz unbefcholtenen 
Lebenswandels zu befleiffigen, und fich durch unbefcholtene Treue, durch 
erfolgreiche Thätigkeit in feinem Berufe, durch Folgſamkeit gegen die 
vorgefeßten Behörden und zunächft den Direktor des botantfchen Sarı 
tens, und durch Ernft und Strenge, jedoch ohne Härte, gegen die Un⸗ 
tergebenen, und durch ein befcheidenes, zuvorfommendes und hoͤfliches 
Detragen gegen Sjedermann auszuzeichnen. 

$. 2. Derſelbe iſt mit der unmittelbaren Leitung und Führung 
fämmtlicher praftifhen Sartenarbeiten beauftragt, mithin darf er keine 
andere Handthierungen und Nebengefchäfte treiben, am wenigſten fich 
der Beforgung anderer Gärten unterziehen, und die Behandlung und 
Ueberwinterung fremder Gewaͤchſe nur unter Vorwiſſen und Genehmis 
gung des Sartendirektors übernehmen. 

. 3. In allen Sartenangelegenheiten hat der Gärtner die amt⸗ 
lichen Befehle des Sartendireftors ; dem er zunächft untergeordnet ft, 
willig anzunehmen und auf das pünftlichfte zu befolgen, jedoch darf er 
in den allen, wo er in Dienkangelegenheiten abweichender Meinung 
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ift, diefe fo nie jedes Bedenken dem Sartendirektor mit der feinem Vor⸗ 
gefegten fchuldigen Achtung und Beſcheidenheit vortragen, hierauf aber 
ber er Draft defien Entfcheidung zu erwarten, und fich derfelben 
willig zu fügen. 

ar Ohne Vormwiffen und Genehmigung des Direktors, darf er 
den botanifchen Garten niemals auch nur auf mehrere Stunden oder 
halbe Tage verlaffen, und felbft in dem Falle, wenn Dienftverrichtuns 
gen feine längere Abmefenheit erfordern, hat er dem Direktor jedesmal 
feine Abweſenheit zu melden. .. 

F. 5. Fremden und Gelehrten, die ſich an ihn wenden, oder ihm 
von dem Direktor zugeſchickt werden, darf er den Garten, deſſen An⸗ 
lagen und Pflanzen auch auſſer den gewoͤhnlichen Einlaßſtunden, jedoch 
immer nur mit Vorwiſſen des Direktors, ausgenommen wenn derſelbe 
abweſend ſeyn ſollte, zeigen, oder durch einen Gehuͤlfen zeigen laſſen, 
von dieſen aber nicht dulden, daß ſie dafuͤr Geſchenke erwarten oder 
gar verlangen. | " 

$. 6. Die für Einheimifhe und Fremde wegen des Beſuchs des 
botanischen Gartens beftchenden Vorfchriften hat derjelbe ernft und ſtrenge 


aufrecht zu erhalten. 
II. Befondere Pflichten. 


$. 7. Der Gärtner führt zunächft die Aufficht über das ihm zur 
Ausführung feiner Geſchaͤfte untergebene etatsmäßige Perfonal der Ges 
huͤlfen und Tagelöhner. Er har daher daffelbe zum Gehorfam und zur 
pünftlichen Befolgung feiner Anweifungen und Anordnungen anzuhals 
ten, ihnen die Anweiſung zu den obliegenden Verrichtungen täglich zu 
ertheilen, fie Dabei in der Ausführung derfelben gehörig zu unterweiſen, 
zum Fleiſſe freundlich zu ermuntern und öfters nachzufehen, ob und wie 
fie ihre Pflichten treulich erfüllen. Hierbei hat er fich aber 

$. 8. für feine Perfon jederzeit eines ernften und anjtändigen Bes 
nehmens gegen feine Untergebenen eben fo zu befleiffigen, als infonders 
heit jeden Anlaß zu einer achtungswidrigen Vertraulichkeit mit denfels 
ben zu vermeiden, und dagegen zu erwarten, daß bei Widerſetzlichkeiten 
gegen feine Anordnungen in Sartenangelegenheiten und andern dergleis 
chen Vergehungen, nad) vorgängiger Anzeige an den Gartendirektor 
jedesmal die fchleunigfte Ablohnung der Ungeborfamen verfügt werden foll. 

$. 9. Insbeſondere foll derfelbe vorzügliche Aufjicht führen, daß 
die Neigung der Treibhäufer, befonders bei alten Wintern, von den 
Gehuͤlfen mit der nöthigen Vorſicht gefchehe, jedoch muß er felbft in 
fehr falten Winternächten die Aufficht über die Heitzung führen. 

$. 10. Das Ablohnen alter, und die Annahme neuer Arbeiter, 
darf nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Sartendirektors gefcheben. 

$. 11. Die Auszahlung des beftimmten Wochenlohns an die Ge⸗ 
bilfen und Tagelöhner hat der Gaͤrtner regelmäßig am Ende jeder Woche. 
zu bewirken, und ſowohl hierüber als auch über die mit Genehmigung 
des Direktors von Handwerkern gefertigten Arbeiten und gefchehenen 
uhren, imgleichen über die aus dem Garten gehabte Einnahme gewiſ— 
fenhaft Rechnung zu führen, und dem Direktor jeden Sonntag früh 
zur Revifion und Anmeifung vorzulegen. 

$. 12. Bei der ihm obliegenden Anfchaffung der für den Garten 
nöthigen Materialien und Utenfilten foll er ſtets das Intereſſe des Gars 
tens vor Augen haben, ſolche auf die möglichft wohlfetifte Weife und ' 
in befter Qualität zu befommen fuchen, das Öarteninventarium gemife: 
fenhaft führen, und jeden Zumac)s oder Abgang bei dx& SXKvo nn 
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vermerken, nächftdem aber dafür Sorge tragen, daß die in das Eigen: 
thum der Anftalt gehörigen Materialien, Ltenfilten fund Inventarien⸗ 
ftüffe jederzeit im beften Stande erhalten, weder verdorben, vernichtet, 
vertaufcht, noch fonft etwa entfremder werden. 

$. 13. Vorzüglich foll er fich Die möglicht vollfommenfte Kultur 
der eigentlihen botanischen Pflanzen und Gewaͤchſe, fo wie die Exrhals 
tung und Vermehrung der vorhandenen, befonders der feltnern und koſt⸗ 
barern, nach Kräften mit Fleiß, Eifer und Geſchick angelegen feyn lafs 
fen, er muß fi) daher der Wartung der feinen Treib⸗ und Gewaͤchs⸗ 
bauss Pflanzen felbft unterziehen, und darf die Zubereitung und Mir 
hung der Erdarten, die Anfertigung der Zreibbeete, die Deffnung und 

erfchließung der Luftfenfter in den Häufern, das Verſetzen und Bes 
gießen der Pflanzen und das Aufloffern der Erde durchaus nicht der 
illktuͤhr der Arbeiter überlaffen. 

$. 14. Die Verbefferung, Veredlung und Vermehrung der Hbf: 
bäume foll er befonders berädfichtigen, die Baumfchulen ftets unterhals 
ten und reinigen laffen, fich fortgefegt bemühen neue und feinere Sorten 
anzufchaffen und anzubauen, das Veredlen der wilden Stämme durd 
Pfropfen, Kopuliren, Dfuliren ꝛc. aber zur gehörigen Zeit theils ſelbſt 
verrichten, theils unter feiner Auffiche von gefchidter Hand verrichten 
laffen. Eben fo foll er 

$. 15. die wiffenfchaftliche Anordnung des Gartens im Auge bes 
halten, die Pflanzen, fo weit es die Verhältniffe geftatten, hiernach auft 
zuftellen fich bemühen, und die angebrachten Zeichnungen ſtets unterhalten. 

$. 16. Weber den durch Taufch oder Kauf gewonnenen Pflanzen, 
vorrath, imgleichen über die Ausfaat foll derfelbe gehdrig Buch führen, 
und von Zeit zu Zeit auf etwa unbemerkt verblühende Pflanzen aufs 
merffam machen, biernächft aber auch, fo weit immer möglich, und ins 
fofern er hierzu von dem Direktor beauftragt wird, allen reifenden Saas 
men einfammeln laffen, und alljährlihh vor Ablauf des Winters ein 
vollftändiges Verzeichniß des Saamenvorraths unter Aufficht des Direk: 
tors anfertigen. 

$. 17. Da ein Theil der Einkünfte des Gartens durch den Vers 
fauf der Bäume, Sträucher, Pflanzen, Blumen und anderer Gewaͤchſe 
auffommt; fo foll der Gärtner die Vermehrung und Veredelung ders 
felben, und insbefondere den Anbau und die Deroielfältigung aller ges 
wöhnlichen Gartenblumen fih angelegen feyn laffen, jedoch Nichts — 
auch Nelken, Aurifeln und dergleichen Blumen nit — auf feine eigene 
Rechnung anlegen und unterhalten. Webrigens hat er fich 

$. 18. über die Menge der zum Verkaufe, oder zur Zierde des 
Sartens zu ziehenden Pflanzen ꝛc. jedesmal vorher mit dem Direktor 
zu vernehmen, damit folche zum Nachtheil der ausländifhen Pflanzen 
nicht zu ſehr anwachſe 


fe. 
6. 19. Alle für den Direktor Behufs feiner Vorlefungen und fonft 
nörhigen Pflanzen und Pflanzentheile foll der Gärtner nad jedesmalis 
er Vorſchrift pünktlich liefern, und auch ohne befondern Auftrag das 


in trachten, daß an ben ihm bekannt gewordenen, zu den Borlefuns 
gen ıc. ee oe Pflanzen kein Mangel eintrete, jedoch darf der 
Gärtner ohne ausdrüdlihe Genehmigung des Direktors Pflanzen und 
Gewaͤchſe, deren Verkauf nicht geftattet ($. 17. und 18.), oder deren 


Ablieferung nicht nothwendig iſt, eigenmächtig weder verſchenken, noch 
vertaufchen und verkaufen. 


815 


IL Emolumente. 

6. 20. Fuͤr biefe feine treue Dienftleiftung werden dem botanifchen 
Särtner folgende Dienftemolumente beftimmt, als: a) an feltem Sehalt 
jährlich Zweihundert Thaler aus der Gartenkaſſe. b) Von dem Erlös 
der durch feinen Fleiß erzeugten und für Rechnung der Kaffe des bos 
tanifchen Gartens verkauften Bäume, Stauden, botanifchen und Küchen: 
Gewaͤchſe, Blumen und Früchte 163 Prozent, oder fünf Silbergrofchen 
von iedem Thaler durch den Direktor wöchentlich jedesmal bei Ablegung 
der Nechnung zahlbar. c) Die Benußung der vorhandenen Gärtner: 
wohnung. d) Die Erlaubnig, fih Vieh auf feine Koften, jedoch unter 
Benußung der in dem botanijchen Garten befindlichen Gräferet und des 
abfallenden Unkrauts, unter der ausdruͤcklichen Bedingung, daß er allen 
gewonnenen Dünger umentgeltlich in den Garten liefern muß. e) Zum 
Anbau der für feine Haushaltung nöthigen Küchengewächfe ein Stuͤck 
hinter der Sternwarte gelegenes Land von „.. Quadratruthen Inhalt, 
das er jedoch auf feine Koften bearbeiten laſſen muß, und ſich hierzu keines⸗ 
wegs der Gartenarbeiter bedienen darf. f) Zur Feuerung alles im Gar⸗ 
ten ausfallende trokkene Holz und was er ſonſt noch bedarf, an Braun⸗ 
kohlen aus dem fuͤr den Garten jaͤhrlich anzuſchaffenden Quanto, ſo viel 
als er nach der Beſtimmung und unter Aufſicht des Direktors noch be⸗ 
duͤrfen wird. Endlich ſteht es 

$. 21. dem Gaͤrtner zwar frei, aus feinem Dienſtverhaͤltniß aus⸗ 
zutreten, jedoch nur gegen halbjährige, jedesmal zu Oſtern oder Michaes 
lih bei dem Direktor zu bewirkende Aufeündigung, und unter Vers 
pflichtung nach erfolgter Uebergabe des Gartens und des Inventariums 
zur beitimmten Zeit feinen Dienft zu verlaffen und die Wohnung *. 
raͤumen. — Das gleiche Recht wird aber auch der Univerſitaͤt hierdurch 
ausdruͤcklich vorbehalten, fobald nach dem Antrage der Gartendireftion 
eine Veränderung der Perſon des Gärtners für ratbfam und nothwens 
dig erachtet, und nachgemwiefen wird, den unverhofften und unerwarteten 
Fall jedoch ausgenommen, wenn der Gärtner einen lübderlichen Lebens: 
wandel führen, oder fich offenbarer und wiederholter Widerfeglichkeit 
gegen die Anordnung der Sartendirektion, oder fortgefeßter grober Vers 
nachläfligung feiner Dienftobliegenhetten überhaupt, befonders aber der 
Untreue in der Verwaltung, oder gar der felbft eigenen oder verfchuls 
deten Entwendung des Eigentbums der Anftalt zu Schulden kommen 
laſſen follte, indem fodann eine fofortige Dienftentlaffung eintreten fol, 
und der Särtner fi) ausdrücklich hierdurch verbindlich macht, den Dienft 
und die Wohnung fofort verlaffen zu wollen. 

Berlin, den 16. Juni 1823. 

Minijterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


Ho. 591. Ertrakt aus der Verfügung an den aufferordentlihen Res 
gierungsbevollmächtigten bei der Lniverficät zu Halle, betreffend 
die Regulirung der Perfonalverhäftniffe bei dem anatomifchen 
Inſtitute der Univerfität zu Kalle. Vom 11. Auauft 1838. 

— Die ıc. abgeänderten Sinftruktionsentwürfe (Anlagena.b.c.d.) findet 
das Meinifterium unter den obmwaltenden Umftänden durchaus paflend, 
und fendet Em. ꝛc. diefelben hierbei beftätige zurück, mit dem Auftrage, 
fie den betreffenden Perfonen zu behändigen. 

Berlin, den 11. Auguft 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinals Angelegenheiten. 


816 


Anlage a 

Inſtruktion für den Direktor des anatomifhen Mufeums. 

F§. 1. Dee Profefior der Anatomie ift verpflichtet jährlich einen 
vollftändigen Kurfus der Anatomie und Phyfiologie zu lefen, und wer 
nigftens binnen zwei Jahren einmal die vergleichende und pathologifche 
Anatomie zu lehren. 

$. 2. Er iſt zugleich Direftor des anatomifchen Theaters, und lei⸗ 
tet als folcher die Uebungen im Seziren unter Beihälfe des Proſektors. 

$. 3. Als Direktor des anatomifchen Muſeums der Univerſitaͤt führe 
er die Aufficht darüber, uud ift verpflichtet darauf zu fehen, a) daß dass 
felbe in allen Theilen im beiten Stande erhalten, und fo viel irgend ges 
fhehen kann, bereichert und vervollftändiget werde, und b) daß es in 
feinem Gebrauche möglichft gemeinnüßig werde, indem jedes Präparat 
moͤglichſt inſtruktiv aufgeftellt und mit einer erflärenden Etiquette vers 
fehben wird, auch das Mufeum wenigftens an zweien Wochentagen in 
gereiffen Stunden, welche im Leftionskataloge anzuzeigen find, dem 

efuche des Publikums unter Aufficht des Profektors, des Afjiftenten 

und Aufmärters ofen fteht, endlich indem befonders den Lehrern und 
Stubdirenden die Benugung des Mufeums auf alle Weife erleichtert, 
und den leßteren geftattet wird, während des Sommers in beflimmten 
Stunden unter Aufficht des Profektors im anatomifchen Muſeum zu 
repetiren. 

$. 4. Eineeigene anatomifche Sammlung zu befigen ift dem Pros 
feffor der Anatomie nicht geftattet. 

$. 5. Er hat am Schluffe eines jeden jahres über den Zuftand 
des anatomifhen Mufeums zu berichten, und zugleich den jährlichen 
Zuwachs defjelben, unter Beifeßung der betreffenden Nummer nachzu⸗ 
weifen, auch von Zeit zu Zeit die Kataloge des Muſeums einzureichen. 


Anlage b. 


Inſtruktion für den Ponferuon beidem anatomiſchen 
| ufeum. 

6.1. Der Profektor ift dem Profeffor der Anatomie in allen Amts⸗ 
gefchäften untergeordnet, vertritt hingegen in deſſen Abweſenheit feine 
Stelle, und bat die Aufficht über den Sehälfen und Aufwärter. 

$. 2 In den Stunden, wo der Profeffor der Anatomie left, 
oder wenn derfelbe durch andere Amtsgefchäfte oder Krankheit abgehal⸗ 
ten tft auf der Anatomie zu feyn, beauffichtigt der Profektor die Präs 
paranten, erhält Ordnung und Ruhe auf dem Präparirfaal, und forgt, 
daß nichts von den Leichen fortgenommen werde. Er hält darauf, daß 
die Räume, wo ſich Leichen befinden, desgleichen die Räume, in denen 
die anatomifchen Sammlungen aufgeftellt find, gereiniget und gelüftet 
werden, revidirt die Leichenfammer, und laͤſſt mit Borfiht und Auss 
wahl die fezirten Theile begraben; er führt das Leichenjournal, und bes 
zeichnet die Leichen fo, dag man bei den einzelnen präparirten Theilen 
wiſſen kann, von welcher Leiche fie entnommen find. 

.3. Der Profektor verfertiget, fo weit es feine Augen und bie 
zur Ausführung folher Arbeiten erforderliche Zeit gejtatten, die Praͤpa⸗ 
rate für die Vorlefungen des Profeffors der Anatomie. Braucht er das 
zu, um zur rechten Stunde fertig zu werden, Huͤlfe, fo wird der Affis 
ftent ihm Beiftand leiften. Diefer hat aber infonderheit die Verpflich⸗ 
tung, die feineren Präparate, fo weit dies dem Proſektor feiner Augens 
ſchwoͤche wegen nicht möglich iſt, anzufertigen, und bei gänzlicher Ber 
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hinderung des Profektors durch Unmohlfeyn ꝛc. denfelben hier ganz zu 
vertreten. Ä Ä 
$. 4. Der Profektor hat die Unteraufficht über ben heil der anas 
tomifhen Sammlung, welcher im Lofale des Nefidenzgebaudes aufges 
ſtellt tft, und wird dafelbft zugegen feyn wenn die Studirenden repetis 
ren, fo wie er auch den Gehuͤlfen in der Beauffichtigung des Publikums 
unterftüßt, welches an den Öffentlichen Tagen die im Meckelſchen Haufe 
befindlihe Sammlung beſichtigt. Er muß den feiner Sorgfalt anvers 
ten Theil der Sammlung mit Fleiß und Aufmerkfamkeit in Ordnung 
halten, auf jede Gefährdung durch Motten oder Spedkäfer, gehörige 
einigung der Lokale, Nachfüllen des Spiritus fein ftetes Augenmerk 
richten, und überhaupt alles thun, was eine gewiffenhafte Konfervation 
der Sammlung erfordert. | 
$. 5. Er hat dafür zu forgen, daß wenn auf dem Präparirfadl, 
oder fonft auf dem anatomifchen Theater pathologifche oder andere Merk⸗ 
mwürdigfeiten vorkommen, diefelbe dem Profeflor der Anatomie gezeigt, 
oder vorläufig für dag Mufeum bet Seite gelegt, und zur Aufbewahs 
rung vorbereitet werden. Eben fo muß der Profektor bemühet feyn, 
daß diejenigen Segenftände der anatomifhen Sammlungen, welche bef 
den wiederholten Demonftrationen oder fonft durch den Gebrauch abs 
gängig werden, durch entfprechende neue Präparate erfeßt werden. 

. 6. Da ihm die Verfertigung der Präparate fo wie die Aufs 
fiht darüber obliegt, fo muß er auch alle dazu nöthigen Sinftrumente 
und Seräthe in gutem Stande zu erhalten fuhen, und wo etwas abs 
geht, fogleich dem Profeffor davon Anzeige machen, damit nie ein Dans 
gel daran eintritt; daffelbe gilt von dem Weingeift zu den Präparaten, 
fo wie von allen hierher gehörigen Dingen. — Er darf nicht ohne vors 
herige Rücdfprache mit dem Profeffor der Aatomie an dritte Perfonen 
anatomifche Segenflände irgend einer Art, und zu irgend einem Zwekke, 
verabfolgen laſſen; eben fo wenig darf er ohne defien Erlaubniß Ans 
fhläge irgend einer Art auf der Anatomie machen. 

$. 7. Für die Arbeiten auf dem anatomifhen Theater und Mus 
feum hat er an den Wochentagen im Winterhalbjahr drei Deorgenftuns 
den, von 9 bis 12, und zwei Nachmittagsftunden, von 1 bis 3, oder 
2 bis 4 Uhr; im Sommerhalbjahr täglich eben fo viel — fünf — Stuns 
den zu einer paffenden Zeit anzumenden; doch wird er in dringenden 
Fällen, wie man fich zu ihm verfieht, gern einige Stunden zugeben. 
9 8. Für füch felbft darf er keine anatomifhe Sammlung ans 
egen. | 
5 9.9. Es iſt ihm geflattet, gegen ein angemeffenes Honorar (die 
Hälfte von dem, melches der Profeffor erhält) ein Repetitorium über 
die Anatomie, doch nur für folhe zu halten, welche ſich darüber auss 
weifen koͤnnen, daß fie fchon einmal die Anatomie, fey es in Halle 
oder andermwärts, gehört haben. EN diefen Demonftrationen benußt er 
die Präparate des anatomifhen Muſeums, die er nach gemachtem Ger 
brauche wieder abzuliefern hat, fo wie er auch für jedes Präparat waͤh⸗ 
rend des Gebrauchs einen Schein an deffen Stelle legen muß. Es ift 
ihm geftattet, die frifchen Präparate, welche er für die Vorlefungen des 
Profeſſors angefertiget, und worüber diefer ſchon gelefen hat, und falle 
diefelben dadurch unbrauchbar geworden wären, wie dies 3.8. mit dem 
Gehirn, mit den Augen u.f.w. der Fall iſt, auch die noch vorhandenen 
frifhen Leihen mit Erlaubniß des Profeffors bei feinen Demonftratios 
nen zu benugen. Zu feinen — dreis bis vierflindigen — Barträssn 
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wählt er die Stunden fo aus, daß er weder mit den Seziruͤbungen, 
noch mit den Vorlefungen bee Drofeflors in Kollifion fommt. 

$. 10. Wenn der Profeflor der Anatomie die Dfteologie nicht alle 
halbe Jahre vorträgt, fo hat der Profektor darüber in dem Halbjahre 
zu leſen, wo fie der Profeffor nicht lehrt. Auch ſteht ihm frei, Preis 
vatifiima über die Anatomie zu lefen, doch immer ohne Benachtheilis 
gung feiner eigentlichen Berufsarbeiten. 


Anlage c. 
Inſtruktion für den Gehuͤlfen deffelben bei dem anatomi— 
hen Mufeum. 
$. 1. Der Gehuͤlfe tft wie der Profektor dem Profeffor der Anaı 
tomie in allen Amtsgefhäften untergeordnet, in Abweſenheit des Pro: 
fefjors aber, und überhaupt, wenn der Profektor die Stelle des Pros 
feſſors vertritt, hat er diefem wie leßterem Folge zu leiſten. 

. Er hat fünf Stunden im Winter, und fieben Stunden im 
Sommer täglich für die Vorlefungen und die öffentlichen Sammlungen 
zu präpariren 2c., wird aber, wie fich zu ihm verfehen wird, ausnahms: 
weife, wenn die Geſchaͤfte dringend find, ein oder die andere Stunde 
gern zugeben. 

$. 3. Er führe die fpezielle Unteraufficht über den Theil der ana: 
tomifhen Sammlung, welcher in dem Medelfhen Haufe geblieben if, 
fo mie über die dafeldft befindlichen rohen Materialien, und bat auf Abs 
wehrung jeder Befhädigung durh Motten, Spedkäfer ıc., auf gehörige 
Reinigung des Lokals, auf Nachfüllen des Spiritus und überhaupt auf 
alles, was zur Konfervation der Sammlung erforderlich tft, fein befons 
deres Augenmerf zu richten. — Es verfteht fi von felbft, daß er wer 
der ohne Vorwiſſen des Direktors etwas aus der Sammlung für fich 
zergliedern, noch an andere Perſonen geben oder verborgen darf. Eine 
anatomifche Sammlung für fih darf er nicht befigen. 

4. Er ift gemeinfchaftlich mit dem Profeftor, oder im Behin⸗ 
derungsfalle des Legteren mit dem Aufmärter gegenwärtig, wenn bie 
Sammlungen dem Publifum offen firhen, und achtet firenge darauf, 
dag Niemand irgend ein Präparat befchädtge oder fortnehme; von vors 
Eommenden Fällen hat er den Profeftor fofort zu unterrichten. 

$.5. Der Gehälfe hat aber auch fonft auf dem anatomifchen 
Theater auf Ordnung zu halten, desgleihen wenn ihm der Profeſſor 
in Behinderungsfällen des Proſektors Auftrag ertheift, die Aufſicht über 
die Präparanten zu führen, und auf die Neinlichkeit abzwekkende Vor⸗ 
£ehrungen zu treffen. — Er wird den Profrktor in feinen Arbeiten, bes 
fonders in denen, die mehr Zeit erfordern und fchleunig befchafft wers 
den müffen, unterftügen. Namentlich hat er fich darauf einzuuben, daß 
ee die zarten und delifateren Praparate, deren Anfertigung eine befons 
dere Handgefchiclichkeit und Schärfe der Augen erfordert, darzuftellen 
erlerne, indem ihm die Anfertigung derſelben, fo lange das Augenleiden 
des Profektors diefes erforderlich macht, Übertragen wird. 


Anlage d. 
Inſtruktion für den Aufmäceen bei dem anatomifchen 
ufeum, 

6.1. Der Aufwärter hat dem Profeffor der Anatomie, ober wenn 
diefer nicht zugegen ift, dem Profektor in allen Amtsfachen zu gehor: 
chen, und auch dem Gehuͤlfen Folge zu leiften, wenn ihm derfelbe in 
des Profeſſors oder Profettors Namen etwas aufträgt. 


6. 2. Er Hat das Lokal des amatomifchen Theaters im höchften 
Grade reinlich zu halten, und fowohl die Leichen, ehe fie zur Sektion 
gelangen, gehörig zu reinigen, als auch allen Abfall, während der Stun: 
den, wo nicht präparire wird — Mittags und Abends — fofort bei 
Seite zu fchaffen. 

$. 3. Er bat forgfältig darauf zu wachen, daß ohne ausdruͤckliche 
Erfaubniß des Profektors nichts vom anatomifchen Theater mitgenoms 
men wird, und wenn er dergleichen bemerft, den Präparanten aufzur 
fordern davon abzuftehen; follte aber defien ungeachtet jemand etwas 
mitnehmen wollen, oder mitgenommen haben, dem Profeſſor oder Pros 
feftor davon -fogleich Anzeige zu machen. 

$. 4. Er felbft darf bei ſchwerer Ahndung unter feinem Vorwande 
irgend etwas von der Anatomie verkaufen, doch ift ihm erlaubt, von 
den Studirenden ein Trinkgeld für Beforgung von Präparaten anzus 
nehmen, welche ihnen der Profeflor der Anatomie, an den fie fich allein 
in dergleichen Angelegenheiten zu wenden haben, als ihr Eigenchum anı 
zufehen geftattet bat. 

$. 5. Die Lokale des anatomifchen Mufeums hat er ebenfalls vein 
zu halten, und befonders darauf zu fehen, daß nad) den zu defien öffent 
lihem Beſuch beftimmten Tagen ıc. der Staub von den Tiſchen, Gläs 
feen u. ſ. w. abgewifcht, der Fußboden gereinigt werde u. f. w. 

$. 6. Beſonders hat er darauf zu achten, daß fih fein Schims 
mel auf die Präparate feße, oder der Weingeiſt trübe werde, daß es 
feinem Glaſe daran fehle, dag die trocknen Präparate nicht durch Mots 
ten oder Käfer und deren Larven leiden, oder irgend ein anderer Nach⸗ 
theil entftehe; wo dies aber der Fall iſt, muß er, fo viel er kann, felbft 
dem Uebel abhelfen, oder dem Profeftor fogleih davon Anzeige machen. 

$. 7. Er hat denen, welchen der Befuc des anatomifchen Mu—⸗ 
feums geftattet ift, böftich zu begegnen, allein Seden, der etwas ans 
fafft, davon abzurathen, und wenn diefe Warnuug unbeachtet gelaffen, 
oder irgend etwas befchädiget wird, dem Profeffoe oder Proſektor fos 
fort Anzeige zu machen. 

9.8 Er muß ſich des Skelettirens möglichft befleiffigen, und Jm 
Sommerhalbjahr, oder wenn er fonft Zeit hat, die ihm aufgegebenen, 
dieien Theil feiner Funktion betreffenden Arbeiten forgfältig betreiben, 
auch auf die Macerationsgefäße ein wachlames Auge haben. 

.9 Er iſt auf vierteljährige Kündigung angenommen, bezieht 
fein Schalt monatlich poftnumerando, und fann, wenn er den Anfors 
derungen des Profeflors der Anatomie nicht genügt, hiernach, und 
wenn er fich gröberer Vergehen ſchuldig macht, fofort feines Dienftes 
entlaflen werden. 


No. 592. Inſtruktion für den Direktor des medizinischen Klinikums 
der Univerfität zu Halle Vom 27. Januar 1833. 
$. 1. Damit diefe Anftale ihren wichtigen Zweck für den Staat 
tüchtige Aerzte zu bilden und die Heilkunde möglichft zu vervolllomms 
nen, wohl erreiche, muß der Direktor derfeiben aufs geroiffenhaftefte 
alle feine Kräfte aufbieten, die ihm anvertrauten Mittel und Verhaͤltniſſe 
aufs befte für jene Zwekke zu nußen. 
$. 2, Ein tadellofes und verftändiges Leben muß ihm das volle 
Vertrauen bes Publitums und anderer Behörden gewinnen, damit auch 
diefe das Wohl der Anftalt fo viel als möglich zu fördern geneigt werden. 
$. 3. bat dafür zu forgen, daß die zur Ankakt line Sr; 


bäude, Umgebungen, Geräthe und Ltenfilien nicht nur reinlih und in 
Drdnung erhalten, fondern auch fo viel es die Umftände erlauben, als 
Ienthalben den Anfägen des Etats gemäß verbeffert werden. Die nds 
thigen Eleinen Bauten und Reparaturen hat er fofort dem jedesmaligen 
uratorio anzuzeigen, damit von dieſem das Erforderliche eingeleitet 
und veranftaltet werden könne. 
$. 4. Den Betrag derjenigen Liquidationen und Rechnungen über 
für die Anſtalt gelieferten Segenftände, welche im Etat befonders auss 
geroorfen find, ift der Direktor, nachdem er ſolche gehörig revidirt und 
Die gejchehene Lieferung als richtig atteftirt hat, zur Zahlung auf bie 
Univerfitätskaffe felbft anzumelfen berechtigt. Er muß ſich aber dabei 
innerhalb der Grenzen des Etats halten, und hat jede eigenmächtige 
Ueberfchreitung aus eigenen Mitteln zu vertreten. ‘Dagegen darf der 
Direktor auch über die an der etatsmäßig ausgefesten Summe in einem 
früheren Jahre gemachten Erfparniffe, welche beftimmungsmäßtg dem Ins 
ftieute belafien und im Beftande fortgeführt werden, zum Beſten des 
Inſtituts, jedoch nur unter zuvor einzuholender höherer Genehmigung 
disponiren. Eben fo ift ihm, obgleich ihm die Beachtung ber einzelnen 
Etarspofitionen im Allgemeinen ernitlich empfohlen wird, geftattet, an 
ſich zweckmaͤßige und dem Inſtitute nüßliche Abweichungen von den eins 
zelnen Etatspofitionen, fobald nur das Etatsquantum der Anftalt im 
Sanzen nicht Überfchritten wird, nach vorheriger Genehmigung des Unis 
verfitätsfuratorii zu machen. 
. 5. Die Offizianten der Anftalt werden vom Direktor derfelben 
beim Univerfitätsfuratorio Behufs der auszumirfenden höheren DBeftär 
tigung und demnächiiigen Verpflihtung in Vorfchlag gebracht. Hier⸗ 
ber gehört: a) ein gefchickter Affiftent. Dies muß ein Arzt feyn, mwels 
cher das medizinifche und chirurgifche, eventualiter audy das geburtshülfs 
liche Staatseramen rühmlich befanden und auf einer inländifchen mes 
diziniſchen Fakultät den Doktorgrad erworben, fo wie durch die über 
feine Staatsprüfung beigebrachten Zeugniffe gegründete Hoffnung ers 
weckt bat, daß er füch für das praftifche Fach als Elinifcher Lehrer oder 
als dirigirender Spitalarzt befonders eignet. Die Vorfchläge des Dis 
rektors zur erneuerten Befeßung der Affiftentenftelle müffen jedes Mal 
ein halbes Jahr vor der eintretenden Erledigung deshalb bei dem Kus 
ratorio eingegangen feyn, damit der eintretende Afliftent feine Wirkſam⸗ 
feit zwei Monate vor dem Ausfcheiden des bisherigen Afftiftenten begins 
nen fann. — Sollte ſich jedoch fein mit oben bezeichneten Eigenfchafs 
ten verfehenes Subjekt finden, fo ift dem Direktor überlaflen, fich aus 
den das Inſtitut befuchenden jungen Aerzten, oder im äufferiten Kal 
aus den Studirenden einen Affiftenten, und zwar ein für alle Mal 
nur auf zwei Jahre zu mwahlen, und auf die vorgedachte Weiſe zu ges 
höriger Zeit in Vorſchlag zu bringen. — Wenn der Direktor wegen 
gröfferer Ausdehnung der Sefchäfte es für nothwendig erachten follte, 
noch einen zweiten Affiftenten anzuftellen, fo bleibt es ihm überlaffen, 
feine VBorfchläge deshalb beim Univerfitätsfuratorio zu machen, welches 
demnächft hierzu die Genehmigung, und zugleih auf Grund des Mis 
niftertalreftripts vom 27. April 1825 auch dazu ertheilen kann, daß der 
zweite Affiftene, auffer freier Wohnung im Inſtitut, aus dem für den 
erfien mit 100 Thlr. im Etat ausgefesten baaren Gehalte, durch freie. 
BDeföftigung remunerirt wird, in welchem Falle der erfte Aſſiſtent ſich 
ebenfalls mit freier Wohnung im Inftitute und freier Beföftigung bes 
guügen muß. b) Einen Dekonomen, oder Aufwärter, oder eine Haus⸗ 


bäfterin, welche den Haushalt und die Küche bes. Inſtituts redlich, 
reinlich und in diefen Gefchäften wohl erfahren, zu beforgen hat. c) Eine 
Kranfenwärterin von ähnlicher Eigenſchaft. 

$. 6. Die Medilamente hat der Direktor aus einer Apotheke zu 
verfchreiben, die er für die befte hält, es müßte denn feyn, daB von der 
höheren Behörde eine der Apotheken befonders ausgewählt, oder eine 
Reihefolge unter den verfchiedenen Apotheken beſtimmt würde,. in wel⸗ 
chem Falle fi) der Direktor nach den desfallfigen Anordnungen zu rich⸗ 
ten hat. jedenfalls hat er darauf zu achten, daß die Mittel gut be— 
reitet, wenigftens gegen die allgemein gültige oder befonders verabredete 
Tare geliefert und ordentlich unter die Kranken vertheilt werden. J 

$. 7. Die Aufnahme der Kranken in die Klinik hängt ganz allein 
von dem Direktor ab, und muß ihn die Tauglichkeit derſelben, zwecks 
mäßige Segenftände des Unterrichts abgeben zu können, hierbei vorzügs 
lich leiten. Er hat jedoch die von dem Minifterio wiederholt gegebene 
ausdrüdliche Vorfchrift, wonach in die mediziniſche ftationaire Klinik 
nur fogenannte innere Kranke, fie mögen unentgeltlich oder ges 
gen Bezahlung behandelt werden, aufgenommen werden dürfen, firen 
und bei Vermeidung unangenehmer. Folgen zu beachten. — Dagegen i 
ihm geftattet. bei der ambulatorifchen Klinik, ſowohl innere als Aufs 
fere Kranfe, jedoch innerhalb des Elintfchen Fonds, und mit vorzüglich 
ſter Benutzung des leßteren zur Erfüllung des von dem medizinifchen 
Kiinitum vorzugsweiſe beabfichtigten befonderen Zwecks zu behandeln. 

$. 8 Der Direktor foll nur folhe Studtrende zum Elinifhen Uns 
terrichte zulaffen, die bereits hinlanglich zu demfelben vorbereitet find. 
Er muß ſich hierüber durch eine kurze Prüfung derfelben unterrichten. 

. 9 Damit die jungen Aerzte durch die ambulatorifhe Klinik 
nicht zu viel Zeit verlieren, muß der Direktor möglihft dafür forgen, 
daß die Kranken, die ein Sjeder von ihnen zu beforgen bat, nicht zu zer⸗ 
ftreut, fondern nahe beifammen wohnen. 

$. 10. Der Direktor muß auf den Elinifchen Unterricht die. gehdr 
rige Zeit verwenden, und darf es fich nicht erlauben, diefe wegen andes 
rer GSegenftände zu verkürzen. Auf die Elinifchen Zufammenkünfte find 
im Allgemeinen wenigftens zwei Stunden täglidh zu verwenden. Sie 
müffen immer Mittags von 11 Uhr an gehalten werden, an Sonns 
und Fefttagen eben fomohl als an den gewöhnlichen Wochentagen, wähs 
rend der Serien eben fo treu und gewiflenhaft als während der Zeit der 
Dorlefungen. 

‚11. Det den Elinifchen Zufammenfünften muß der Direftor 
feine Zuhörer auf alle Weife zu tüchtigen Aerzten ſowohl in wiflenfchafts. 
licher als technifcher Hinficht auszubilden bemüht feyn. Er muß fie 
zur Beicheidenheit, zur Milde und zur Mohlthätigkeit gegen Nothlei⸗ 
dende, zur DBerträglichEeit und zur Freundfchaft gegen einander und zum 
bebarrlichen Fleiſſe und Eifer in ihrer Wiffenfchaft und Kunft anleiten. 
Mas den wiffenfchaftlich tehnifchen Unterricht in der Klinik betrifft, fo 
muß derfelde fo eingerichtet feyn, daß dadurch ſowohl felbftitändig und 
richtig denkende als auch techniich geübte und gewandte Aerzte gebildet 
werden. Der Lehrer darf fich bier weder einer fchwärmerifchen bodens 
lofen Spekulation, noch einer gedanfenlofen Empirie überlaffen. Er 
muß vielmehr feine Zuhörer. anleiten, die Erfcheinungen der Franken 
Natur mit aller Genauigkeit und Treue anfzufaflen, und fie dann uns 
terweifen, aus diefen Thatfachen auf eine vorfihtige und behutſame 
Weiſe fo viel als thunlich auf die verborgenen runde deriauen DS 
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ſchließen. Bor allem aber bat der Flintfche Lehrer dahin zu fehen, daß 
die jungen Aerzte in der ſemiologiſchen und ätiologifchen Unterfuchung 
der vorfommenden Kranken, in der Kunft die verfchtedenen Krankheiten 
von einander zu unterfcheiden, den Ausgang derſelben vorher zu feben, 
in der Entwikkelung vernünftiger Indikationen zur Heilung bderfelben, 
in der Beurtbheilung der anzumwendenden Mittel, in der Entwerfung 
zwecfmäßiger Kranfengefchichten, und in der mündlichen Relation über 
die von ihnen zu behandelnden Kranken fleiffig geübt werden. Ueber 
jeden Kranken muß eine Geſchichte angefertigt werden. Der Lehrer 
muß diefe öffentlich vorlefen, beurtheilen,, berichtigen, verbeffern. Dies 
Rezepte müflen die jungen Aerzte felbit fchreiben, der Elinifche Lehrer 
dat fie nachzufehen, und ihre etwaigen Fehler zu verbeflern. — Bei der 

ehbandlung der Kranken hat der Lehrer darauf zu fehen, daß die Krans 
fen von den jungen Aerzten fhonend, freundlid und vorſichtig behan⸗ 
delt werden, daß in therapeutifch s Diätetifcher Hinſicht nichts ohne fein 
Vorwiſſen gefhehe, daß die Kuren ficher, einfach und fo viel als thuns 
lich wohlfeil find, und daß die jungen Aerzte immer willen, warum 
gerade fo und nicht anders verfahren werde. Das Spital muß der 

ireftor nicht nur Mittags, fondern auch Morgens früh und des Abends 
befuchen. Auch fit es feine Pflicht, die in der Stadt befindlichen Krans 
ten fo oft felbft zu befuchen, als es ihr Zuftand erheifcht, und bei Tage 
und bei Nacht muß er bereit feyn, den jungen Aerzten bei der Behandı 
lung ihrer Kranken mit Rath und That beizuftehen. Stirbt ein Krans 
fer, fo tft es Pflicht des Elinifchen Lehrers, die Sektion — fofern bie 
Leiche von dem Profeflor der Anatomie nach $. 12. dem Direktor des 
medizinifchen Klinitums vorher zur Dispofition geitellt worden iſt — 
im Beiſeyn feiner Zuhörer, von diefen unteritüßt, felbft zu machen und 
auf eine geriffenhafte Weife die Refultate des Leichenfundes mit ber 
Krankheitsgefchichte und mit feinen Angaben Über die Natur der Krankheit 
zu vergleichen. Binden fich bei der Sektion pachologifhe Merkwuͤrdig⸗ 
feiten, fo müflen fie, fo weit dies die im $. 12. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen zulaffen, der anatomifch : pathologifchen Sammlung der klini⸗ 
fhen Anftalt einverleibt und beim Unterricht benußt werden. 

. 12. Da alle Leihen der Vagabonden, Straßenbettler und oͤft 
fentlihen Allmofenempfänger auf die Anatomie gehören, fo bat der 
Direktor, wenn ein zu diefer Kategorie gehörendes Individuum in Eis 
niſcher Behandlung, fey es im Lokal des Inſtituts felbft, oder auffers 
Jalb defielben gewefen, und verftorben feyn follte, den Profeſſor der 

natomie davon zu benachrichtigen, und in feinem Falle die Seftion 
vorher, fondern nur erft dann vorzunchmen, wenn der letztere auf die 
betreffende Leiche Verzicht geleifter hat. — Hierbei gereicht dem Dis 
reftor die Angabe, daß er nicht gewuflt, ob ein Berflorbener zu 
—F ‚der obengenannten Kategorie gehört habe, Eeinesweges zur Ent 
uldigung. 

$. 13. Endlich iſt es die Pflihe des Elinifchen Lehrers, fowohl der 
hoͤchſten Behörde als auch dem Publitum von Zeit zu Zeit Rechen⸗ 
ſchaft über den Zuftand und die Leiftungen der ihm amvertrauten 
ſtalt abzulegen. Hierbei tft es die Hauptfache, daß feine Angaben wahr 
und von jeder Unmahrheit oder Webertreibung frei find. Die Berichte 
an das Miniftertum muͤſſen jährlich am 1. Mai nach der vorgefchrie 
benen Form verfafit, und an das Univerjirätsfuratorium eingereicht, 
den Berichten an das Publifum muͤſſen forgfältige, ausführliche, und 


durch einzelne Krankengefchichten belegte Befchreißungen von den in der 
Anftale verhandelten Krankheiten beigefügt werden. gen 
Berlin, den 27. Januar 1833. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 593. Inſtruktion fuͤr den Aſſiſtenten bei dem mediziniſchen Kli⸗ 
nikum der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 27. Januar 1833. 

F. 1. Der Aſſiſtent bei der mediziniſchen Klinik muß ſich durch 
Sittlichkeit, Fleiß und Eifer in ſeinem Berufe ſo auszeichnen, daß er 
den jungen Aerzten in jeder Hinſicht ein gutes Beiſpiel giebt. 

.2. Er bat gemeinfchaftlih mit dem Direktor dahin zu fehen, 
baß der Aufwärter und die Krankenwaͤrterin ihre Pflicht genau erfüllen, 
daß die jungen Aerzte die ihnen anvertrauten Kranken gut behandeln 
und fo ordentlich befuchen, wie ed ihnen aufgetragen iſt. Jede Unords 
nung, die er in diefer Hinficht bemerkt, bat er ſogleich dem Vorſteher 
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der Anftalt gewiſſenhaft anzuzeigen. 
$. 3. Etwa neu angefommene Krankenwärterinnen bat er in ihren 
Geſchaͤften zu unterweifen, und fie über ihre Pflichten zu belehren, 

. 4 Er muß die Kranfenfäle mehrmals täglich befuchen, ſich nach 
dem Befinden der Kranken erkundigen, jeder Unordnung fogleich fteuern, 
und wichtige Fälle der Art fogleich dem VBorfteher der Anftalt anzeigen. 
Er erhält deshalb freie Wohnung in der Klinik, von der er Gebrauch 
zu machen verbunden ift. 

$. 5. Er muß die Stadekranfen, die der Vorſteher ihm zu befus 
chen aufgetragen hat, gemwifienhaft befuchen, und von wichtigen Vorfaͤl⸗ 
len dem Direktor der Klinik jogleich Bericht erflatten. 

. 6. Der Afliftene muß die Krantenlifte der Anftalt, die Ges 
fhichte der vom Lande abs und zugehenden Kranken genau führen ‚die 
übrigen Krankheitsgefchichten von Zeit zu Zeit ordnen, die Auffiche über 
die Bibliothek, pathologifchen Präparate, Arzneifammiung, Sinftrumente 
der Anftalt gewifienhaft führen, und fi zu manchen anderen Gefchäfs 
ten willig und bereit finden laflen, die das Wohl der Anftale ihm von 
Zeit zu Zeit auferlegen könnte. 

Berlin, den 27. Sjanuar 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Meedizinals Angelegenheiten. 
| v. Altenfein. 


To. 594. Inſtruktion für den Direktor des Elinifchen Inſtituts für 
Chirurgie und Augenheilkunde bei der Univerfität zu Halle. Vom 
26. Januar 1832. 

6. 1. Dem Direktor des Elinifchen Inſtituts für Chirurgie und 
Augenheilfunde bei der vereinten Friedrichs Univerficät Halles Wittens 
berg ift diefes Inſtitut ſowohl in Nücdficht der Leitung des Unterrichts 
als auch der disziplinarifchen und oͤkonomiſchen Verhältniffe anvertrant, 
und iſt derfelbe in beiden Beziehungen für das Gedeihen der Anftalt 
verantwortlich, und verpflichtet darüber in feinem jährlichen Berichte an 
die vorgefeßten Behörden, und fonft auf Verlangen Rechenfchaft zu geben. 

.2. In Nüdfihe der Leitung des Unterrichts foll er fich die 
theoretifche forwohl als die praftifche Belehrung der Kliniziſten ernftlich 
angelegen feyn laflen, und gewifienhaft forgen, daB fich unter Beobach⸗ 
tung der gften Ordnung feine Vorträge und Demonftrationen als 
gründlich und deutlich auszeichnen. 
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§. 3. Er iſt verpflichtet, nach Möglichkeit dafür zu forgen, daß 
es der Anftalt niemals an operationsfähigen chirurgifchen Kranken fehle, 
und daß die Kranfen felbft zweckmäßig, ohne Härte behandelt werden. 
64 Zu diefem Behuf fol er die Kranken wo möglich ſelbſt, 
oder durch den Affiftenten in Gegenwart der Klintziften, oder durch Die 
leßteren in feinem Beiſeyn unterfuchen und behandeln, ſich hierüber 
fleiffig Bericht eritatten und ausführliche Kranfengefchichten bearbeiten 
faffen, und bei der oͤffentlich Statt findenden Beurtheilung derfelben Ge 
legenheit nehmen, die Anfichten und Kenntniffe der Kiiniziften zu bes 
richtigen und zu vermehren. 

.5. Wichtigere Operationen foll der Direktor jederzeit, fofern 
nicht Gefahr beim Verzuge ift, nur im DBelfeyn der Kliniziften vorneh⸗ 
men, oder vornehmen laffen, übrigens aber ſich auf die Anzeigen und 
Berichte derfelben niemals unbedingt verlaffen, fondern die von denfels 
ben behandelten Kranken felbft oft befuchen, um ſich von der richtigen 
Ausführung feinee Anordnungen genau zu überzeugen. 

9.6. Nachläffige Kliniziften hat er mit Ernft zu ermahnen, folche aber, 
welche den beftehenden Vorfchriften, und den von ihm felbft, oder Durch den 
Affittenten ertheilten Anordnungen offenbar zumider handeln, ohne Wei⸗ 
teres von der Theilnahme an dem Elinifchen Unterricht auszufchliehen. 

$. 7. Die Einrichtung des Hausweſens bleibt der Einſicht und 
umfichtigen Leitung des Direktors zunächft überlaffen, welcher infonders 
heit für die ziwecds und etatsmäßige Verwendung und vorfchriftsmäßige 
Berechnung des für das Inſtitut bewilligten Fonds verantwortlich iſt. 

$. 8. Er foll daher dafür Sorge tragen, daß nur folhe chirurgis 
fhe und Augenfranfe in das Haus felbft aufgenommen, und auf Red 
nung des Inſtituts verpflegt und behandelt werden, welche Behufs des 
Unterrichts wichtig find, und von welchen die Koſten weder felbft, noch 
durch die betreffenden Kommunens und ArmensKaflen aufgebracht werden 
fönnen. Alle andere chirurgifche Kranke können höditens nur ambulas 
torifch behandelt; fogenannte innere Kranke aber müflen jedesmal an 
die medizinifche Klinik abgegeben und uͤberwieſen werden. 

.9. Die Wahl des Aftiftenten und des dienenden Perfonals bleibe 
der Einfiht und fpeziellen Beurtheilung des Direktors eben fo wie die 
Entlaffung derfelben überlaffen, jedoch ift jedesmal die nöthige Legitimas 
tion beizubringen, und durch das Univerfitätsfuratorium die Höhere Ges 
nehmigung auszumwirfen, und bleibt der Direftor für das öffentliche und 
fittliche, gefchickte und redliche Verhalten des Afjiftenten und Hausper— 
fonals, fo wie für die von demfelben zu beobadhtende Behandlung 
der Kranken, aber audy dafür verantwortlich, daß weder der gute Ruf 
des Sinftituts, noch das Vermögen deſſelben durch Fahrläffigkeit oder 
Mißbrauch der Inventarien, Utenſilienſtuͤkke 2c. irgend einen Schaden 
erleidet, weshalb er auch verpflichtet ift, die Anftalt täglich mehrmals 
zu befuchen, und die für jeden Tag nöthigen allgemeinen und fpeziellen 
Anordnungen zu treffen, damit durch feine Öftere Gegenwart das Ganze 
zweckmaͤßiger und ficherer geleitee werden möge. 

$. 10. Den Beihmwerden der Kranken, oder des Hausperfonals 
foll er fchleuntg abhelfen, und alle Mißverftändniffe in Zeiten auszuglets 
‚chen fuchen, übrigens aber die firengfte Befolgung ferner Anordnungen 
verlangen, und die Ungehorfamen ohne Weiteres aus dem Haufe ents 
fernen fünnen, wogegen vom Direktor erwartet wird, daß’ er felbft 
allen Anlaß zu Klagen und Befchwerden vermeide, und füch felbft 

durch die genaue Erfüllung aller feiner Pflichten die Achtung und 
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ben Gehorſam feiner Untergebenen fichern. — Endlich hat. der Dis 
rektor | | er 
$. 11. die Ausgaben und die Vorräthe des Inſtituts fireng zu 
beauffichtigen und zu Eontroliven, alle Quittungen und Beläge genau 
ſowohl quoad formalia als quoad materialia zu rvevidiren, zu ord⸗ 
nen und eigenhändig zu atteftiren. — Berlin, den 26. Sjanuar 1832, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und ae Ben neiten, 
v. Altenftein. 


No. 595. Inſtruktion für den Affiftenten bei dem Eliniichen In⸗ 
fiitut für Chirurgie und Augenheilkunde bei der Untverfität zu 
Halle. Vom 26. Januar 1832, 
$. 1. Der Affiftene bei dem kliniſchen Inſtitut für Chirurgie 
und Augenheilfunde wird von dem Direktor deffelben gewählt, und 
kann von demfelben nach Belieben wieder entlaffen werden. Dagegen 
fteht es auch dem Affiftenten frei, jedoch jedesmal nach vierteljährlicher 
Auffündigung, feine Entlaffung zu geben. 
$. 2. Der Affiftene fol fich eines gefeßmäßigen, anftändigen und 
— guten Lebenswandels befleiſſigen, inſonderheit aber ſich jeder 
heilnahme an allen vom Staate nicht ausdruͤcklich anerkannten ge⸗ 
heimen Verbindungen und Geſellſchaften enthalten, widrigenfalls der 
Direktor zu ſeiner ſofortigen Entlaſſung verpflichtet iſt. 
983 Sm Betreff der Angelegenheiten des Inſtituts iſt er dem 
Direktor unbedingten Sehorfam fchuldig, und verpflichtet der Anords 
nung deffelben unweigerlich Folge zu leiften, auch die in gegenmwärtiger 
Inſtruktion angedeuteten und von ihm übernommenen Obliegenheiten 
mit Fleiß und Ordnung zu erfüllen, wogegen ihm von Seiten. des 
Direktors freundliche und anflandige Behandlung zugefichert wird. 
Beſonders hat derfelbe Be 
6.4. Alles zu vermeiden, wodurch das Inſtitut irgend einen 
Nachtheil erleiden möchte, weshalb er die in das Eigenthum des Ans 
ftituts gehörigen Gegenftände weder felbft aus dem Lokal entfernen 
‚oder zu feinem Privatvortheil benugen, noch folhes dem Hausperfos 
nale oder den Kliniziften geftatten darf, gegentheild aber’ verpflichtet 
ift, alle dergleichen Unregelmäßigfeiten fofort dem Direktor anzuzeigen. 
6.5. Alle auf dem Inſtitute fih aufhaltende Perfonen find dem 
Affiftenten untergeben, und fann er von denfelben für feine Anords 
nungen, deren Berahtwortlichkeit er allein übernimmt, unbedingten 
Gehorfam fordern. Dagegen wird von ihm erwartet, daß er die Kran: 
fen weder mit Härte behandfe, noch dulde, daß dies durch das Haus⸗ 
perfonal gefchehe, und Übrigens fich gegen alle auf dem Inſtitute be; 
findlihe Perfonen gerecht und mit anftändigem Ernſte benehme. — 
Geringe Mißverftändniffe unter den Kranken, oder zwifchen dieſen 
und dem Hausperfonale foll er beizulegen fich beftreben, bedeutendere 
Zwiftigfeiten aber, oder wohl gar offenbare Widerfeglichkeit hat er fo: 
fort dem Direktor anzuzeigen, und übrigens zu forgen, daß der einge: 
führten Hausordnung und der dem Dekonomen und Aufwärter er: 
theilten Inſtruktion in allen Punften pünktlich nachgegangen werde: 
Serner ift er verpflichtet, 
$. 6. das ihm bei feinem Antritt fpeziell mit uͤberwieſene Sins 
ventarium oft zu revidiren, den Ab; und Zugang in den darüber an: 
gefertigten Negiftern zu verzeichnen und hierüber fortgefegt dem Dis 
vektor Anzeige zu machen. DBefonders aber ift “S 


6 7. die Auffiche über die dem Inſtitute zugehörigen Inſtru⸗ 
mente, Bandagen und Präparate dem Affiftenten anvertraut, und hat 
er folche fortgefeßt unter Auffiht und Anleitung im guten veinlichen 
Stande zu erhalten. Ferner afliftiet derfelbe 

$. 8. dem Direktor in der Aufſicht über die Beföftigung und 
Verpflegung der Kranken, über den Verbrauch des Feuermaterials und 
über die ganze Öfonomifche Einrichtung des Inſtituts. Er kontrolirt 
zunächft monatlich und wöchentlich die Speifezettel der Defonomie, legt 
foiche nebft der ganzen Wochenrehnung dem Direktor zur Prüfung, 
Genehmigung und Atteftation vor; daher foll er auch in den Speiles 
ftunden die Krankenzimmer befuchen, und Acht haben, daß die Kranfen 
mit der vorfchriftsmäßigen reinlihen und gefunden Koft verfehen wer; 
den. — Aufferdem liegt ihm ob, 

$.9. fo oft ihm möglich die Kranfen zu befuchen, um fich for 
wohl von dem Gefundheitszuftande derfelben, als auch von der Nein 
lichkeit der Zimmer und Betten und der Ordnung rüdfichtlich der Abs 
wartung und Pflege der Kranken zu überzeugen. Gefährlich Kranke 
fol er bei Tag und Nacht noch gemwiflenhafter beobachten und befus 
chen, ruͤckſichtlich der ambulatorifchen Kranken aber Alles genau bes 
achten, was ihm deshalb von dem Direktor vorgefchrieben und aufge 
tragen wird. Hiernaͤchſt ift 

. 10. der Affiftene verpflichtet bei den Flinifhen Webungen in 

Fuͤhrung des Protokolls und dergleichen, eben fo wie bei den DOperas 
tionen, namentlich in den nöthigen Vorbereitungen durch Merbeifchafs 
fung der Sinftrumente, Verbandftüfte u. a. Utenfilien dem Direktor 
zu affiftiren; daher muß er bei dem Verband der Kranken jedesmal 
gegenwärtig und thätig feyn, und bat nach wichtigen Operationen nas 
mentlich die erfte Nachtwache bei dem Kranken felbft zu übernehmen. 
Ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Direktors aber darf er fid 
ſelbſt keiner Operation unterziehen, keine Abanderungen der von dem 
Direktor gemachten Anordnungen bei Behandlung der Kranken eigens 
mächtig erlauben, und Eeine Kranfen eigenmädhtig aufnehmen oder 
entlaſſen, in den dringendften Fällen aber, wenn der Direktor in der 
Stadt nicht anmefend feyn follte, wird dem Affiftenten geftattet, Aufs 
fere oder innere Medikamente dem Kranfen zu verordnen und augen 
blickliche Veranflaltungen zu treffen. Endlich ift der Affiftene 

$. 11. verpflichtet, unter fpezieller Aufficht des Direktors a) ein 
Diarium über Aufnahme, Kranfheitszuftand, Behandlung und Entlafı 
fung der Kranken zu führen; b) ein Verzeichniß der von dem Krans 
fen eingebrachten und demfelben oder deffen Erben gegen Quittung 
zuruͤckzugebenden fieften zu halten; c) die Lifte der Kliniziften und | 
‚Draftifanten zu führen, und d) alle offizielle Schreiben und Berichte 
zu mundiren. 

$. 12. Für diefe und alle dem Königlichen Inſtitut für Chirur⸗ 
gie und Augenheilkunde bei der dortigen Univerfität zu leiftende Dienfte 
erhält der Affiftent folgende dkonomifche Vortheile: 1) freie Wohnung 
nebft Aufmwartung, Heitzung und Erleuchtung im Inſtitut; 2) die dems 
felben in dem Etat des Inſtituts ausgefebte, In vierteljährlichen Raten 
bei der Univerfitätsfaffe gegen Quittung zu erhebende jährliche Remus 
neration 2c. — Berlin, den 26. Sanuar 1832. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Alten ftein. 
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No. 596. Inſtruktion für den Oekonomen und Krankenwaͤrter bet 
dem Flinifchen Snftitue für Chirurgie und Augenheiltunde bei 
der Univerficät zu Halle. Vom 26. Sjanuar 183 
G. 1 Der Defonom und Kranfenmwärter foll überhaupt einen 
fitelih guten und nüchternen Lebenswandel ' führen, fich weder der 
Trunfenbeit noc) anderen Ausfchmweifungen ergeben, auch folches von 
feinen Angehörigen und Hausgenoſſen nicht dulden. Hiernaͤchſt hat ee 
fe in aller Beziehung thätig, reinlich, ehrlich und dem Direktor der 
nftalt und dem Affiftenten gehorfam, gegen Jedermann höflich und 
gegen die Kranken zwar ernft, jedoch hülfreich und freundlich, auch 
forgfältig und uneigennäßig zu benehmen. 

. 2. Weber fämmtlihe Utenſilien der Anftalt, als Wäfche, Bet 
ten, Kleider, Verbandſtuͤkke, Meubles, Küchengeräthfchaften ıc. bat er 
nach dem ihm auszuhändigenden genauen Verzeichniſſe zunächft die 
Auffiht zu führen, und dem Direktor und Affiftenten ſofort anzuzets 
gen, wenn Ausbefferungen oder neue Anfchaffungen noͤthig find, das 
mit fofort das Möthige, auch der Eins und Nachtrag in dem Vers 
zeichniffe beforgt werden koͤnne. 

.3. Kat er in der ganzen Anftalt für die größte Ordnung und 
Reinlichkeit gewiffenhaft zu forgen, mithin namentlich dahin zu fehen, daß 
a) die nöthigen Verbandftüffe nach dem Gebrauch von den Kranken je 
desmal zurückgenommen, gereinigt und an dem hierzu beftimmten Orte 
aufbewahrt werden; b) alle vierzehn Tage die Gänge und Treppen, 
das Auditorium, die Affiftenten s und Aufwärter Wohnung, imgleihen 
die Kranfenzimmer gefcheuert und täglich ausgefehrt; c) alle vier Wo⸗ 
chen die Fenfter und Thuͤren abgewafchen werden; d) täglich die Bet: 
ten gemacht, die Zimmer gelüftet, nöthigenfalls auch geräuchert und 
im Winter gehörig geheigt werden; e) die Speifen und Getränke für 
die Kranken und das Hausperfonafe nach der Vorfchrift zu den bes 
en Preifen und nach der feftgefegten Quantität und Befchaffens 

eit reinlih und gut zubereitet und gereicht, audy über die Wahl der: 
felben zweimal in jeder Woche mit dem Affiftenten und dem Direktor 
gebührende Rüdfpradhe genommen werde; £) für jedes Kranfenzimmer 
Abends vor dem Schlafengehen Feuerzeug, Nachtlampen, Waffer zum 
Getränk und Gebrauch, fo mie die Übrigen Bedärfniffe bereit geftellt 
und jeden Morgen Wafchwafler für die Kranfen gebracht werde, das 
mit fih die Kranken der nöthigen Neinlichkeit befleiffigen Eönnen, und 
) daß die verordneten Rezepte zur rechten Zeit in die Apotheke bes 
—*— werden, damit es den Kranken niemals an der verordneten Me⸗ 
dizin fehlen und ſolche zu der vorgeſchriebenen Zeit genommen werden 
moͤge. Ferner ſoll er darauf ſehen, daß 
$. 4. die Kranken die Speiſeportionen nicht unter ſich austaus 

fhen, fondern daß das, was ein Kranfer von feiner Portion übrig 
läffe, nicht von den übrigen Kranken verzehrt, fondern in die Küche 
zurücdgetragen werde. Es darf dann auch 

"95. von demfelben oder feinen Leuten den Kranfen nichts zus 
getragen, noch geduldet werden, daß es von Fremden gefchehe, wes⸗ 
halb die Betten der Kranken fleiffig unterfucht werden müflen, ob 
etwa in folhen Speifen und dergleihen verborgen werden. 

9.6. Er hat auch darauf zu fehen, daß fich die Rranfen ordents 
lih und verträglich unter einander betragen und die Kranfenzimmer 
nicht ohne Erlaubniß verlaffen. Das Gegentheil muß er fofort dem 
Direktor oder dem Affiftenten anzeigen. 
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6. 7. Bei wichtigen Kranken muß derſelbe auf jede fich deigenbe 
Veränderung achten, um hierüber nach Befinden fofort dem Direktor 
oder dem Affiftenten Auskunft geben zu Fünnen. — Gefährlich Kranke 
hat er felbft auch in der Nacht auf Verlangen forgfältig zu beobad): 
ten und zu pflegen, daher ob allenthalben den ertheilten Vorſchriften 
nachgegangen werde, fleiffig nachzufehen, und jeden bedenflichen oder 
gefährlichen aufel fofort dem Affiftenten zu melden. 

.8 Die Kleidungsftüffe und fonftigen Effekten, welche Kranfe 
bet ihrer Aufnahme in das Inſtitut mic fi führen, fol er in Gegen 
wart des Afliftenten und der Kranken in dem hierzu angelegten Re 
gifter genau und richtig verzeichnen, und mit Ausnahme der bedärftt: 
gen Effekten, in Verwahrung nehmen, Geld oder andere Sachen von 
Werth aber dem Direktor gegen Quittung zur Verwahrung übergeben. 
Dei dem Abgange der Kranken, oder im Fall des Todes find deren 
Erben die eingebrachten Effekten unverfürzt wieder zuzuftellen, übri: 
gens aber genaue Aufſicht zu führen, dag fie felbft feine dem Inſtitut 
gehörige Effekten an fich nehmen oder veruntreuen. 

$. 9. Sollte fi der Defonom und Kranfenwärter unerwartet 
ungefittet und ausfchweifend betragen, oder Iintreue und Betrug fid 
Im Schulden fommen laffen, oder ſich gegen die billigen und gerechten 

nforderungen und VBorfchriften des Direktors und Affiftenten unge 


horfam und widerfpenftig bezeigen, fo kann er von dem erfteren fofort - 


feines Dienftes entlaffen werden, jedoch vorbehaltlich der Entfcheidung des 
Univerfitätsfuratorit, an welches fich zu wenden ihm unbenommen bleibt. 
Aufferdem bleibt dem Synftitutsdireftor, eben fo wie dem Defonomen 
und Kranfenwärter, die halbjährliche Auffündigung der Dienftverhäft 
niffe frei und unbenommen. 


6. 10. Für alle und jede bei dem Königlichen Snftitue für Chi _ 


rurgte und Augenheilfunde zu leiftende Dienfte foll der Oekonom und 
Kranfenwärter folgende dfonomifche Vortheife genieffen: 1) freie oh: 
nung, Heitzung und Beleuchtung für fich, feine Ehefrau und ehelichen 
Kinder bis zu deren vierzehntem Lebensjahre; 2) die demfelben in dem 
Etat des zunftituts ausgefeste jährliche Nemuneration, welche derfelbe 
in vierteljährlihen Raten bei der Univerfitätsfafle gegen Quittung ers 
bebt, und 3) eines Dienftimädchens Löhnung und für Bekoͤſtigung ders 
felden während der Ferien jährlich 12 Rthlr. auf Koften des Inſtituts. 
Berlin, den 26. Januar 1832. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No, 597. Hausordnung für die Kranken in dem Elinifchen Inſti 
tut für Chirurgie und Augenheilfunde bei der Univerfitat zu 
Halle. Vom 26. Sjanuar 1832. 

$. 1. Diejenigen Kranfen, welche theild in dem Haufe felbft, 

theils ambulatorifch behandelt werden, unterwerfen fich freiwillig und 

unbedingt allen denjenigen Anordnungen, welche der Direktor des Ins 

Kin, der Affiftent oder die beauftragten Praftifanten Behufs ihrer 
ehandlung und Verpflegung für gut befinden. 

‚.„ 2 Die ambulatorifc behandelten Kranken, welchen das Gehen 
nicht unmöglich fällt, erfcheinen täglich zu der ihnen befiimmten Stunde 
in der Klinik, um unterfucht und nad) Befinden verbunden zu wer 
den. WBiederholte ‚Derfäumniß diefer Zeit_ohne gegründete Entſchul⸗ 
digung zieht die ganzliche Abwoellung des Kranken nad) fich. 
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$. 3. Die in das Hans felbft aufgenommenen Kranfen verpflich⸗ 
ten fich zur firengften Befolgung aller in folgenden $$. angedeuteten 
Beftimmungen, imgleichen aller derienigen Verfügungen, weiche ducch 
den Direktor oder deffen Affiftenten rüdfichtlih der Hausordnung 
nachträglich erlaffen werden. 

$. 4. Die Kranken follen fi) gegen einander ſowohl, als ‚gegen 
das dienende Hausperfonal der möglichften Verträglichkeit und Hoͤf⸗ 
lichkeit befleiffigen, mogegen ihnen eine gleide Behandlung zugefihere 
und aufferdem verflattet wird, bei dem Affiftenten oder Direktor ſelbſt 
Befchwerde zu führen. 

§. 5. ährend ihres Aufenthalts im Kaufe find die Kranken 
zur firengften Sittfamfeit verpflichtet, daher fie fich aller unanftändt- 
gen Gefpräche und Handlungen zu enthalten haben. Sinfonderheit 
aber follen fie jede Handlung vermeiden, wodurch dem Inſtitut irgend 
ein Schaden zugefünt, oder die in das Eigenthum der Anftalt gehoͤ⸗ 
rigen Effekten befchädigt oder veruntreut werden koͤnnten. 

$.6. Da auh durch äuffere Reinlichkeit die Genefung mit bes 
fördert wird, fo fol füch jeder Kranke täglich des Morgens kaͤmmen 
und wafchen, auch das Lebtere, wenn er im Stande ift füch ſelbſt zu 
verbinden, nad) jedem Verbande nie unterlaffen. 

$. 7. Diejenigen Kranken, denen es der Kranfheitszuftand zus 
laͤſſt, follen [N durch Charpiezupfen oder andere leichte Arbeit zum 
Nutzen des Inſtituts befchäftigen. 
68 Jeder Kranfe fol fih in dem ihm angewiefenen Zimmer 
verhalten, fich nicht im Kaufe oder auf andern Kranfenzimmern bers 
umtreiben, noch weniger aber ohne befondere Erlaubnig des Affiftenten 
den Hof oder Garten befuchen, oder gar das Haus verlaflen. 

»9. Die Kranfen follen möglihft bemüht feyn, die Ordnung 
und Reinlichkeit ihrer Zimmer zu erhalten, infonderheit aber fich des 
Tabakrauchens in denfelben enthalten, fofern fie nicht hierzu die Ers 
laubniß des Affiftenten erhalten haben. 

$. 10. Beſuche von Verwandten oder Freunden werden nur uns 
ter Vorwiſſen und Genehmigung des Affiftenten verftattet. 
$. 11. Seder Kranfe ift verpflichter ſich mit der vorgefchriebenen 
Beföftigung zu begnügen, und zwar des Morgens (gegen 7 Uhr) in 
Suppe oder Kaffee mit Semmel, des Mittags (um 12 Uhr) in Brod, 
Fleiſch, Gemuͤſe und einer Flafche Bier, des Abends (um 6 Uhr) in 
Suppe und Butterbrod für diejenigen beftehend, denen nicht von Sets 
ten des Direktors oder des Aſſiſtenten andere Koſt geſtattet oder vers 
ordnet ift. 
$. 12. Ohne befondere Erlaubniß dürfen fih die Kranfen feine 
Abweichung von diefer Beköftigung erlauben, noch weniger aber von 
dem Defonomen die Bereitung oder Anfchaffung anderer Speifen und. 
Getränfe verlangen. | | 
$. 13. Die verordneten Medifamente follen die Kranken nach 
Vorſchrift regelmäßig gebrauchen, und von dem etwanigen Verbrauch) 
derfelben den Affiftenten jederzeit in Kenntniß feßen. » 
Abends nach 9 Uhr follen fih alle Kranke gehörig zur 
Ruhe begeben, und durch forgfältiges Verlöfchen der Lichter jeder mög: 
lihen Seuersgefahr vorzubeugen fuchen. | 
$.15. Wird ein Kranker, befonders des Nachts von gefährlichen 
Zufällen befallen, jo find feine Zimmergenoffen verpflichtet den Krans 
£enwärter herbeizurufen, oder durch das Anziehen der in dem Zimmer 
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befindlichen Klingel zu weten, damit diefer den Affiftenten zu Huͤlfe 
ofen kann. — Berlin, den 26. Januar 1832. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


No. 598. Reſkript an den aufferordentlihen NRegierungsbevollmäd; 
tigten bei der Univerfictät zu Halle, wegen der Vorfchriften für 
die Aufnahme von zahlenden Kranken in dem dortigen medizi⸗ 
nifhen und chirurgifhen Klinikum. Vom 3. Septbr. 1835. 

Das Minifterium genehmigt auf Em. ꝛc. Bericht vom 30. Juli c. 
den mit demfelben eingereichten Entwurf (Anlage a.) zu den Borfchrifs 
ten für die Aufnahme und Behandlung von zahlenden Kranken, fos 
wohl in dem dortigen medizinifchen als chirurgifhen Klinikum, als 
zweckmäßig, und beauftragt Sie, die Doktoren der gedachten beiden 
Inſtitute anzumweifen, diefer Vorſchrift gemäß hinfichtlicd, der Aufnahme 
von zahlenden Kranken vom 1. Dftober d. J. ab zu verfahren. Eben 
fo wird der eingereichte Entwurf (Anlagen b. c.) zu dem mit dem 
Defonomen bei dem medizinifchen Kiinifum abzufchlieflenden Kontrafte 
genehmigt, und ift derfelbe auch für das chirurgifche Klinikum mit Abs 

nderung in dem Gehaltsanfaß für den Defonomen in Anwendung zu 
bringen. Auch zu der eingereichten und von dem 2c. für das medizi⸗ 
nifche Klinikum entworfenen Speifeordrung (Anlage d.) ertheilt das 
Minifterium feine Zuftimmung, mit dem Hinzufügen, daß diefelbe auch 
für das chirurgifche Klinitum, fo weit als die abweichenden Verhaͤlt⸗ 
niffe diefes Inſtituts folches geftatten, zu benußen tfl. Mit der Form 
des eingereichten Schema’s von den monatlihen Nachweifungen ber 
einzuziebenden und an die Univerfitätsfaffe abzuliefernden VBerpflegungss 
gelder (Anlage e.) erklärt fih das Minifterium ebenfalld einverftans 
den, und findet es endlich zwectmäßig, daß die Ablieferung der von 
den Dekonomen eingenommenen Gelder in halbmonatlichen Sriften ers 
folge. — Ew. ıc. beauftragt das Mintfterium nunmehr hiernady das 
Erforderliche zu verfügen. — Berlin, den 3.” September 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Untereichts s und MedizinasAngelegenheiten. 


nlage a. 
Vorfchrift für die Aufnahme ıc. von zahlenden Kranken in das me 
dizinifche Cchirurgifche) Klinitum zu Kalle. 

Wegen der Aufnahme folder ganz armen Kranfen in die medizi⸗ 
niſche Cchirurgifche) Klinik der hiefigen Röniglichen Univerfität, welche 
für ihre Verpflegung in derfelben, für Arznei ꝛc. eine Vergütung zu 
zahlen völlig unvermögend, und für welche eine folche Zahlung zu leis 
fer auch feine dritte Verpflichtete vorhanden find, fo wie wegen des 

achweifes ſolcher gaͤnzlicher Mittellofigkeit und der danach von dem 
Direktor des Inſtituts über die unentgeltliche Aufnahme zu treffenden 
Beftimmung hat es bei der bisherigen Verfaffung fein Bewenden. — 
Dagegen wird in Betreff der nicht in diefe Kategorie gehörigen, bie 
Aufnahme in die Klinik nachfuchenden Kranken Folgendes feftgefeßt. 
$. 1. Der Kranke hat ſich zu melden bei dem Direktor der Ans 
flalt; diefer entfcheidet, ob er aufgenommen werden foll oder nicht. 
92 Die zahlenden Kranken zerfallen in 3 Klaffen. Zur erſten 
Klaſſe gehören Dienftboten, Gefellen u. |. 10. Ste vergäten der Ans 
fett nur ihre diätetifche Verpflegung mit Fünf Silbergroſchen für den 
ag, und erhalten die Übrigen Bedürfniffe, Arznei, Heitung, Auf 
wartung ꝛc. frei. 
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6.3 Wohlhabendere Kranke bezahlen nicht nur ihre diätetifche 
Verpflegung, fondern auch die Übrigen Unfoften, und entrichten für 
‚Alles zufammen Steben Silbergrofhen Sechs Pfennige für den Tag. 

.4. Zur dritten Klaffe gehören diejenigen Kranken, welche tägs 
lich Funfzehn Silbergrofchen zahlen. Sie befommen dafür ein eigenes 
Zimmer, und für ihre verhaͤltnißmaͤßig beffere Beköftigung werden dem 
Dekonomen Sieben Stlbergrofchen Sechs Pfennige davon vergütet, 
Es ſteht diefen Kranken frei, ihre jedoch immer unter Aufficht des 
Direktors der Anftale bleibende Beköftigung aufferhalb der Klinik zu 
beziehen, und werden dann von dem täglichen KRoftenfab Sieben Stk; 
bergrofhen Sechs Pfennige in Abzug gebracht. 

$. 5. Kranke aus der zweiten und dritten Klafie, welche einer 
eigenen Aufwartung bedürfen, muͤſſen für diefelbe befonders zahlen 
und in Sterbefällen müffen die Beerdigungsfoften in allen drei Rlafı 
fen für fich berichtige werden. 

»6. Ob ein Kranker in die zweite oder dritte Klaſſe komme, 
hängt von feiner Wahl ab; die Zulaffung zur erften Klaffe gefchieht 
nur ausnahmsweife bei weniger vermögenden Kranken auf befondere 
Genehmigung des Synftitutsdireftors, welche nach $. 1. vor der Auf: 
nahme eingeholt und ertheilt werden muß. 

$. 7. Mas jeder Kranke zu zahlen hat, muß er wöchentlich und 
zwar im Voraus an den Dekonomen gegen Quittung abtragen. — 
Mer diefe Zahlung unterläfft, erklärt dadurch, daß er bereit fei die 
Anftalt zu verlaffen. 

8 Nur auf befondere Bewilligung des Direktors der Anftalt 
kann es gefchehen, daß bei nicht fofort zu leiftender Vorausbezahlung 
flatt derfelden auf Eurze Zeit eine fihere Bürgfchaft angenommen wird, 

9, Jeder, wer in die Anftale aufgenommen wird, verpflichtet 
fih die gute Drönung und Sitte in derfelben auf feine Weife zu ſtoͤ⸗ 
“ren. Ein Jeder muß ſich den Anordnungen des Direftord und des 
Hülfsarztes fügen, fich gegen die Kranfenmwärterin befcheiden und ans 
gemeffen betragen, und muß ruhig, reinlich und verträglich feyn. Das 

abafrauchen kann nur im Garten der Anftalt geduldet werden. 

$. 10. Kranke, die durch ihre Schuld Sachen verderben, welche 
der Anftalt gehören, muͤſſen den Schaden erfeßen. 

$. 11. Mer über etwas zu Elagen hat, richtet feine Befchwerde 
an den Direkter oder an den Huͤlfsarzt. 

Der Direktor der mediginifchen, (hieurgifchen) Klinik. 


nlage b. 
Kontraft zwifchen dem Direktor er medizinifchen Klinit und der 
Hausmeifterin. 

Zwifchen dem Direktor der medizinifchen Klinif und der N. iſt 
folgender Kontrakt abgefchloffen worden. 

1. Die ıc. übernimmt die Zubereitung und Lieferung der Spei⸗ 
fen und Getränke für die in der Klinik fich befindenden Kranken vom 
heutigen Datum ab in der Art, daß fie die für jeden Kranken täglich 
vom Direktor oder Affiftenten der Klinik verordnete Beföftigung in 
beftee Qualität und binreichender Quantität nach der Speifeordnung 
des Haufes liefert. ' 

2, Ste ſtellt am Ende jeden- Monats eine fpeztelle Liquidation 
der gelieferten Portionen aus, und erhält den Betrag derfelben, nach⸗ 
dem er vom Direktor der Anftalt vichtig befunden und beftätigt iſt, 
von der Kaffe der Liniverfität baar ausgezahlt, 
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3 Für die Bekoͤſtigung der unentgeltlich aufgenommenen und 
derjenigen zahlenden Kranken, welche zur erften und zweiten Kaffe 
gehören, werden täglich Fünf Silbergrofhen in Anrechnung gebracht; 
ur die verhaͤltnißmaͤßig beflere Beföftigung der zur dritten Klaſſe ger 
hörenden zahlenden Kranken, fo wie auch für die beſſere Bekoͤſtigung 
der Krankenwaͤrterin werden für den Tag Sieben Silbergrofchen und 
Sechs Pfennige angerechnet. — Sobald aber die einzelnen Speiſe⸗ 
ortionen nicht die gehörige Befchaffenheit haben, werden fie in ber 
Biauidation geftrichen. 

Sämmtliche zur Verpflegung der Kranken gehörige Gebäude, 
Mobilien, Betten, Wäfche, Geraͤthe, Utenfilien u. f. w. werden ber 
N. zur Auffihe und zum Gebrauch für die Kranken nach dem us 
ventario übergeben. — Sie verpflichtet fich das Befte der ganzen Ans 
ftaft immer im Auge zu behalten; fie muß auf den guten Zuftand der 
Gebäude und auf Feuersgefahr forgfam achten, Neinlihkeit und Ord⸗ 
nung in der Anſtalt teiffig handhaben, darauf fehen, daß die KHaupts 
thüren jeden Morgen geöffnet, Abends gefchloffen werden, und daß 
das ihr anvertraute Inventarium in Hinfiht auf Abgang und Zus 
wachs in guter Ordnung bleibe. Verdirbt fie etwas durch ihre Schuld, 
fo ift fie verbunden es zu erfeßen. Ferner muß fie jede Unordnung, 
weiche fih etwa in der Anftalt ereignet, fogleich dem Direktor ans 
zeigen. 

5. Die N. empfängt von den zahlenden Kranfen die Verpfle⸗ 
sungsfoften woͤchentlich im Voraus bezahlte, und. liefert diefelben mos 
— Ei vorfehriftemäßig eingerichteter Berechnung an bie Univer⸗ 
itaͤtskaſſe ad. ' 

6. Die N. bat eine Kaution von Hundert Thalern Preuffifh 
Kourant zu ftellen, von welcher ihr aber die Zinfen verbleiben. 

7. Sie befommt ein Jahrgehalt von 130 Thalern Preuffifch 
Kourant in vierteljährlichen Raten; aufferdem hat fie freie Wohnung, 
Feuerung und Licht, und es wird ihr Alles, was zur Bereitung der 
Speifen für die Kranfen erfordert wird, gehalten. 

8 Vorſtehender Kontrakt kann von beiden Theilen ein halbes 
Jahr vorher gekündigt werden, und es hört dann mit Ablauf diefer 
zeit die Verbindlichkeit von beiden Seiten auf. 

Der Direktor der medizinifchen Kiinif. 
Die waugmeifterin in der medizinifchen Klinik. 
nlage c. 

Kontrakt über die Beköftigung der Kranken der chirurgiſchen Klinik. 

Zwiſchen dem Direktorium der chirurgifchen Klinit und dem N. 
iſt folgender Kontrakt abgefchloffen worden. 

1 Dee N. übernimmt die Zubereitung und Lieferung der Spel: 
fen und Getränfe für die Kranfen der ftationatren chirurgifchen Klinik 
vom heutigen Datum ab, in der Art, daß er die für jeden Kranfen 
täglih vom Direktor oder Affiftenten der Klinik verordnete Bekoͤſti⸗ 
—TF in beſter Qualitaͤt und hinreichender Quantität, fo wie zur ges 

örigen Zeit liefert. 

, 2. Derfelbe ftellt am Ende jeden Monats eine fpezielle Liguidas 
tion der gelieferten Speifeportionen auf, und erhält den Betrag ders 
felben, nachdem fie von dem Direktor der Anſtalt richtig befunden und 
beftätige ift, von der Kaffe der Königl. Univerfität baar ausgezahlt. 

3. Es werden fir jeden verpflegten Kranfen täglihd Fünf Sil⸗ 
Bergrofchen von dem N. in Anrechnung gebracht, mag die jenem ver; 


ordnete Beeöftigung, ſeyn von welcher Art und Menge fie wolle; for 
bald aber einzelne Speifeportionen nicht die sub 1. geforderte Befchafs 
fenheit haben, werden fie in der Liquidation geftrichen, und der N. 
kann auf Entſchaͤdigung dafür feinen Anfpruch machen. 

4. Dem NR. wird zum Gebrauch die Küche und die Kochſtube 
der Klinik, nebft dem bereits in.feiner Aufficht befindlichen Kochge⸗ 
ſchirr und fonft dazu nöthigem Geraͤth Überlaffen, und fol dies Alles 
auf Koften der Anftale im brauchbaren Stande erhalten werden, fos 
fern die Unvermeidlichkeit des Schadhafts und Unbrauchbarwerdens 
oder des Abgangs von dem Direktor der Anftalt anerkannt wird; wo 
Lesteres aber nicht gefchehen kann, muß. der N. für die Miederhers 
ftellung der betreffenden Gegenſtaͤnde aus eigenen Mitteln auffommen, 

5. VBorftehender Kontrakt kann von beiden Theilen halbjährlich 
gekündigt werden, und hört mit der Gültigkeit des Kontrafts zugleich 
die Funktion des N. als Krankenwärters der Anftalt auf, fo wie ums 
gefehrt der Abgang des N. von dem Kranfenwärterdient eine gleiche 
zeitige Srlöfgung des Kontrafts zur: Folge hat, ohne daß eine befons 
dere vorgängige Auffündigung deflelben von Seiten des Direktoriums 
dazu nöthig ift. | 


Anlage.d. 
Speijeordnung für die auf dem Königl. medizinischen Univerfitätss 
Krankenhaufe befindlihen Kranken, nad dem VBerpflegungsfage 
für die Perfon 5 Sgr. täglich. = 
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Benenunng ber Speiſen. Bemerkungen. 
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I. 
Frühſtück. 


Zwei Taſſen Kaffee und vier Semmeln..1365 Yreis einer Porticn. 
1. 
Mittageffen. 
Die Perfen 4 Quart Gemüfe u. 4 Pfd. 





4 Loth Kaffe oo 0000. 2pf. 
4 Quat Mid... 2.2.2000 2 s 
4 Scmchn „2220000. 4 s 

Summa 8 pf. 


Minds oder 4 Pfd. Kalb: Fleifh. 


Es wird gegeben Yreis einer Portion. 


Neis mit Minds oder Kalb>Ziifh . . . | 50 4 Pd. Minds oder 4 Pfd. Kalb⸗zZleiſch 
Graupen desgl. . . 150 Lfgr. Ipf. 
Nudeln desgl. 50 I 4 Loth Reis, Graupen oder 

Sirfe desgl. 50 anderes GBemife. . .. — ⸗6⸗ 
Gries desgl. 25 | Sal, Gewürz u. Butier dazu — ⸗4⸗ 
Kartoffeln desgl. ...301 Brot. oem se 
Kartoffelprei mit Bratwurfl .. 00.00. 20 "Summa 2 igr. 4 Pf. 


Linien mit Wurf oder SIlih .» . .. » 
Erbien mit Aauch⸗ oder anderem Fleiſch 
Bchnen desgl. 

Sauerkohl mit Bratwur.. 








SE 
gEE 
Benennung der Speifen. sE$ Bemerkungen. 
Ö * 
mal 
Koß mit gebakkenem Obfle oder ſonſt einer 
Zuſpeiſie. 20 
Spinat mit Ninds oder anderem dieiſch 10 
Grüne Erbſen mit Mindfliih . . . .. | 10 
Grüne Bohnen des gl. ..... 110 
Weißkohl mit Shörfnflilh . ..... | 35 
Welſchkohl despl. re.‘ 8 
Kohlrabi des al. .......120 
Kohlrüben desgl. .......14 
Mohrrũben desgl. ...... 12285 
Paflinakwurzeln desgl. .. 6 
Sonntags. 
Jvfd. Kalbsbraten, dazu gebattenes Obft, 
Sallat und dergleichen...182 
Dazu Mittags die Perſon ein halbes Pfund Eine Flaſche Halbbier koflet 6 pf. 
Brot und eine Flaſche Halbtier . . . 1 365 | Ein halbes Pfund Brot koflee 5 pf. 
Ill. 
Ubendeffen. 
Die Yerfon ein halbes Auart Suppe, ber 
fichend in 
Mehl⸗, Bier⸗, Brots, Kartoffels Suppe Eine Yortion Suppe koflet 9 pf. 
und dergl., abwehfelnd . . . .. 365 
Dasıu die Perfon ein halbes Pfund Brot Brot mit Butter koflet 9 pf. 
und 2 Loth Butter 2 220000 0. 1 365 
Zufammenflellung. 
Das Frühflück toflet . fir 8 pf. 
Das Mittagseſſen ohne Brot . ls 11 s 
Das Ubendeflen ohne Brot — 9 2 
Ein Pfund Brot für dem Tag... — 2 10 > 
Zwei Loth Butter dazu ei AM 5 
Eine Stafhe Halbtir . .. — ⸗6 2 
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Summa 5fgr. — pf. 


Hierbei iſt aber zu bemerken, daß die Krankenwärterin und folhe Perfenen, welche für Ihre 
Aufnahme täglih 15 fgr. zahlen, für diefen Preis nicht mit beföfligt werden können; Vielmehr 
würde für dieſe Perſonen der alte Verpflegungsſatz mit 7 fgr. 6 pf. beibehalten werben müflen, 
wofür diefe Perfonen eine beffere Verpflegung erhalten Hatten, beflchend ungefähr im 

1) Frühftück. Zwei Taffen Kaffee und vier Butterfemmen . . — fer. 10 pf. 


2) Mittageffen. Täglih 4 Pfund Fleiſch 


wohntih » > 2 2 0 2. 
8) Nachmittag. Kıffle . . - 
4) Ubendeffen Sur . . . 
5) 14 Pfund Bit . 20. 
6) Bie. 
7) Butler & 2 2 re. 


Halle, ben 24. Juli 1835. 


und zweimal Braten 


® 

® 
lzu/I» 
uva u 8. 
u u u u wu | 


on 8 eoœo | on 


ns 
Summa 7 fer. 6 pf. 
Der Uufſcher. 
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No. 599. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Univerfitäe zu Halle, wegen der Vorfchriften für 
die Aufnahme von zahlenden Kranken in dem dortigen medizk 
nifchen und hirurgitgen Klinikum. Vom 5. Februar 1838, 

Auf Ew. ıc. Bericht vom 6. Dezember v. 3. tft das Miniſterium 
damit einverftanden, daB die unterm 3. September 1835 genehmigten 
Vorſchriften für die Aufnahme von zahlenden Kranken in die chirurs 
gifche Klinik dafelbft in fo fern eine Abänderung erleiden, 1) daß 3* 
lende Kranke im Nichtvorauszahlungsfalle nur alsdann aus der Klinik 
entlaſſen werden, wenn der Direktor nicht Gruͤnde findet, dieſelben 
ferner auf Rechnung der Klinik zu verpflegen, jedoch unter der Vor 
ausfeßung, daß die disponiblen Fonds des Inſtituts in vorfommenden 
Fällen ein Hindermiß nicht bieten; 2) daß dem Yniverfitätskuratoris 
die Befugnig beigelegt werde, auf Antrag des Inſtitutsdirektors die 
Htiederfchlagung folher Einnahmerefte vorzunehmen, welche wirklich 
uneinziehbar geworden find. — Berlin, den 5. Februar 1838. 
Miniiterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat; Angelegenheiten. 


No. 600. Inſtruktion für den Direktor der Entbindungsanftalt 
bei der Univerficät zu Halle. Vom 14. Juni 1823, 

6. 1. Dem Direktor der Königlichen Entbindungsanftale iſt das 
Inſtitut ſowohl in Rücficht der Leitung des Unterrichts, als auch der 
disziplinarifchen und oͤkonomiſchen Verhältniffe anvertraut, und iſt der 
felbe in beiden Bezichungen für das Gedeihen der Anſtalt verant 
wortlih. Um ihm in diefer Hinſicht möglichfte Freiheit zu geben, 
bleibt die Wahl des Affiftenten und des dienenden Perſonals feiner 
Einfiht und fpeziellen Beurtheilung überlaffen, fo wie die Entlaffun 
derfelben von ihm allein abhängig ft, und nur die Anzeige an d 
vorgefeßte Behoͤrde verlangt wird, 

$. 2. Die Art und Weife des praftifchen Unterrichts, fo wie das 
ganze Kauswefen hat der Direktor aufs zweckmaͤßigſte einzurichten, 
und iſt derfelbe verpflichtet darüber in feinem jährlichen Berichte an 
die vorgefegten Behörden und fonft auf Verlangen Rechenſchaft zu 
geben. 

9. 3. Der Direktor ift verpflichtet die Anftalt nach den Umſtaͤn⸗ 
den täglich eins oder mehrmal zu befuhen, um die für jeden T 
noͤthigen allgemeinen und fpeziellen Anordnungen zu treffen, und dur 
feine, bäufigere Gegenwart das Ganze zweckmaͤßiger und ficherer leiten 
u fönnen. 
$. 4. Für die gehörige Erhaltung der Anftalt, die möglichft zweck⸗ 
mäßige Verwendung der derfelben angemiefenen Gelder und überhaupt 
für die ganze Einrichtung iſt der Direktor allein verantwortlich. 

$. 5. Der Direktor ift verpflichtet während jedes akademiſchen 
Lehrkurſus täglich eine Stunde praftiihen Unterricht in der Geburts: 
hülfe auf dem Inſtitute zu ertheilen, und jedem feiner Schüler fo viel 
Gelegenheit zur Uebung zu geben, daß dadurch Privatiffima in der 
praftifchen Geburtshülfe im Allgemeinen gänzlich entbehrlich werden. 

$ 6. Bei vorfallenden Geburten muß der Direktor in der Regel 
perfönlich auf der Anftalt gegenwärtig feyn, um mit Beihülfe des Afs 
fiftenten die Geburt theild zu leiten, theild für den Unterricht moͤg⸗ 
licht zu benußen. j 

97. Der Direktor ift verpflichtet die Abanderun en und Be 
ſtimmungen, weldye das Miniſterium in der obigen Inſtruktion etwa 
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noch zu machen für nöthig erachten follte, gleichfalls mit gemiffenhafr 

ter Pünftlichkeit zu befolgen. ha 
Berlin, den 14. Juni 1823. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 

| v. Altenfein. 


Po. 601. Inſtruktion für die Hebamme bei der Entbindungsanftale 
der Univerfität zu Halle. om 18. Sjanuar 1824, 

. 1. Die Hebamme für das Entbindungs » Snftitut in Halle 
wird von dem Direktor der Anftalt gewählt, und kann von demfelben 
auf gleiche Weiſe ohne Zuziehung höherer Behörden zu ganz beliebi⸗ 
‚ger Zeit wieder entlaffen werden. 

. 2. Sobald Feine Kreiffende fih auf dem Inſtitut befindet, 
hat die Hebamme unter Anleitung der Defonomin die allgemeinen Ges 
fchäfte des Hauſes mit zu beſorgen, und gleicher Weiſe wie diefe dar: 
auf zu achten, daß die eingeführte Hausordnung in jedem ihrer Punkte 
aufrecht erhalten werde. 

$. 3. Befindet fich eine Kreiffende auf der Anſtalt, fo hört jedes 
andere Gefchäft für die Hebamme auf, dagegen fie für die pünftlichfte 
Beforgung alles deffen, was thr von Seiten des Direktors oder Aſ⸗ 
ee zur Hlfsleiftung der Gebaͤrenden aufgetragen wird, zu hafs 
ten hat. 

$. 4 Die Applikation von Klyſtieren, Berabreichung der der 
Kreiffenden: verordneten Nahrungsmittel, fo wie fFräftiger Zufpruch 
find die Hauptgefchäfte, auf welche die Hebamme während des Kreiſ⸗ 
ſens angewiefen tft. Während des Wochenbetts übernimmt fie die 
Sorge für die Wöchnerin felbft, wie ihre Umgebung. Ste forgt dems 
nach für reine, gute Wäfche und Unterlagen, übernimmt die Einwik⸗ 
felung des Neugeborenen, forgt für Reinlichfeit der MWöchnerin, indem 
fie die Seburtstheile täglich zweimal mit laumarmen Waſſer abwäfcht, 
und tft insbefondere verpflichtet jede an der Wöchnerin wahrnehmbare 
Veränderung dem Direktor oder Affiftenten der Anftält fofort anzus 
zeigen. 

9. 5. Die Hebamme verpflichtet ſich ihre Kenntniffe und ihre 
ganze Thätigfeit nur dem Inſtitute felbft zu widmen, darf daher Aufs 
forderungen zu KHälfsleiftungen auffer dem Snftitute nie annehmen, 
fo wie fie denn überhaupt daffelbe ohne befondere Erlaubniß des Afs 
fiftenten oder der Oekonomie zu verlaffen nicht berechtigt iſt. 

6.6. Für diefe Dienftleiftungen erhält die Hebamme ald Remus 
neration 1) freie Zuohnung nebft Holz, Licht und Bett, 2) gefammte 
Ernährung, 3) Zwanzig Thaler Sehait in vierteljährlichen Ratis, 
4) die bei den Taufen üblichen freiwilligen Geſchenke der Taufzeugen. 

Berlin, den 18. Sjanuar 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 602. Beſtallung fuͤr den Stallmeiſter bei der Univerſitaͤt zu 
Halle. Vom 20. April 1820. 

Nachdem das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten den N. zum Stallmeiſter bei der Univerſitaͤt zu 
Halle ernannt und angeordnet hat, fo wird berfelbe hiermit und in 
Kraft diefes dergeftalt als Univerfitätsftallmeifter beftätigt, daß er nach 
feinen Kräften zum Beten der Univerfität beitragen, Samen 0 


Nachtheil aber verhäten und abwenden, befonders aber die Aufnahme 
und Vervollkommnung der dortigen Reitſchule fich angelegen feyn laf 
fen, und Alles das thun und beobadten foll, was einem gefchidkten, 
treuen und fleiffigen &tallmeifter obliegt. Er hat daher auf feine 
Koften 1) jederzeit wenigſtens 4 gute Echulpferde und einen Sprin⸗ 
ger zu halten, auch diefe Anzahl nach Verhältnig_der mehreren Sche⸗ 
laren zu verftärfen; 2) foll er namentlih die Studirenden auf ber 
Univerfiräe zu Kalle in der Reitkunſt gründiih und mohl unterrichten; 
3) den zu gebenden Unterricht nit blos auf die Haltung und Gtels 
lung des Reiters und auf die Führung des ‘Pferdes befchränten, fon 
dern auch auf die zweckmaͤßige Zäumung, auf die Kenntniß und Ent 
dekkung der Fehler und Krankheiten der Pferde und deren möglide 
Huͤlfs⸗ und Heils Mittel ausdehnen, ferner 4) den ©cholaren jeden 
zeit höflich begegnen, fie aber auch felbft auf der Reitbahn von jeder 
Unhöflichkeit gegen und unter einander abmahnen und es, wenn fi 
feiner Ermahnung nicht Gehör geben, fofort zur Kenntniß des jedes 
maligen Prorektors und Llniverfitätsrichters bringen; 5) darf er anfı 
fer dem bisher beftimmten Honorare a) von Zwoͤlf Thalern für die 
erften zwölf Stunden monatlichen Unterriht, b) von Achte Thalern 
für alle nachfolgenden zwölf Stunden monatliden Unterricht, ©) einen 
Dukaten für die Sporen und einen dergleichen für die Bügel als 
Douceur für den Bereiter, und d) Einen Thaler Acht Groſchen den 
Reitknechten beim Anfang des Unterrihts und Acht Groſchen für je 
den der übrigen Donate, weder für ſich noch für feine Leute irgend 
ein Douceur oder fonftige Abgabe von den Scholaren annehmen. Des 
hingegen und für folhe feine Mühmaltung fol er, der Stallmeifter 
N., eben den Rang und Vorzug, welchen feine Vorfahren in ofhcio 
gehabt, behalten, und auſſerdem noch folgende Dienft: Emolumente ge 
nieſſen, als: 1) Vierhundert und Funfzig Thaler jährliche Beſoldung 
in vierteljährlihen Naten aus der Univerfitätsfafle; 2) Dreiffig Thas 
ler jährliche Accifes Kompetenz, jedoch ausdrüdlih Ddiefe nur, wenn 
deshalb noch cine enefhäbigung für das ganze Univerfitätsperfonaf 
ausgemittelt werden follte; 3) Neunhundert Neun und Neunzig Ber; 
liner Scheffel Deputats Hafer in natura aus den Aemtern Giebichen⸗ 
fiein und Wettin, gegen die aus der Univerfitätskaffe dahin zu zahs 
lende Entfhädigung von 6 Sr. 9 Pf. pro Scheffel, und 4) die freie 
Dienftwohnung nebft Dienftgarten in dem Bezirfe der Reitbahn, wors 
über demfelben gegenwärtige Beftallung , unter dem Inſiegel des Mt 
nifterit vollzogen, ausgefertigt wird. — Berlin, den 20. April 1820, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts ; und Medizinab Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


No. 603. Snftruftion für den afademifchen Zeichner und Zeichnen 
lehrer bei der Univerficät zu Halle. Vom 26. Dftbr. 1837. 


$. 1. Der afademifche Zeichner und Zeichnenlehrer hat in feiner 
erſten Qualität die Verpflichtung für die ordentlichen Profefforen der 
Zoologie, Botanik, Mineralogie und Anatomie im Sommer von 8 bis 
12, im Winter von 9 bis 12 Uhr in den Räumen der Sammlungen, 
oder wenn es verlangt wird, in der Behaufung der Profefloren, die 
ihm vorgelegten Gegenftände nach der Ihm gegebenen Anweifung mit 
oder opne Farben zu zeichnen, ohne eine andere Vergütung als bie 
feiner baaren Auslagen für Zeichunenmaterlalien in Anfpruch nehmen 


| 
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zu können. Während der gefeplichen Ferien und bee Sonns und Feiers 
tage ift er von diefer Verpflichtung frei. 

2. Die genannten Profefforen werden fich unter einander über 
die Neihenfolge verftändigen, in welcher fie feine Dienfte im Anfpruch 
nehmen wollen. 

$. 3. Aufferordentlihe Profefforen und Dozenten anderer Fächer 
tönnen nur durch befondere Verfügung des Minifteriums zum Genuß 
diefer Dienftleiftungen berechtigt werden, und haben ſich dann ebens 
folls mit den ad $. 2. genannten Profefforen wegen der Zeit, in wel 
cher fie diefelden in Anfpruch zu nehmen beabfichtigen, zu einigen. 

§. 4. Für alle anderweitige Arbeiten, mit denen der afademifche 
Zeichner auffer der im $. 1. genannten Zeit beauftragt wird, ſteht es 
ihm frei ein billiges Honorar zu verlangen. 

5. Als akademifcher Zeichneniehrer hat derfelbe das Recht, 
über die verfchiedenen Theile der Zeichnenfunft auf der Untverfität Un⸗ 
terricht zu ertbeilen, und fowohl im Leftionsfatalog ald am ſchwarzen 
Brett diefen Unterricht anzufündigen. 

Berlin, den 22. Oktober 1837. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 604. Reglement für das Seminar für Mathematif und die 
gefammten Naturwiſſenſchaften auf der Univerſitaͤt Halles its 
tenberg. Vom 27. November 1839. | 

$. 1. Der Zweck des Seminars für Mathematik und die ges 
fammten Naturmwifjenfchaften iſt Anleitung zum Selbſtſtudium und 
zum Lehrvortrage der bezeichneten Wiffenfchaften zu geben, mit befons 
derer Beziehung auf Bildung folcher Lehrer für Gymnaſien und hoͤ⸗ 
here Bürgerfchuten, welche befähigt feyen, nicht blos zur Fortpflans 
zung, fondern auch zur Erweiterung der MWiffenfchaft etwas beizus 
tragen. 

’ $. 2. Dieſes Seminar ift als ein Univerſitaͤts-Inſtitut zu bes 
trachten, wird unter den Lniverfitäts; Snftituten im Lektionskataloge 
und amtlichen Verzeichniffen angezeigt, und geniefit alle Rechte, welche 
die anderen willenichaftlichen Sinftitute hiefiger Univerfität genieſſen. 

. 3. Borfteher find die jedesmaligen Drofefforen der einzelnen 
naturwiffenfchaftlihen und mathematifhen Fächer. 

$. 4. Jedem diefer Profefforen ift es überlaffen, die ihm für 
fein fpezielles Fach angemeffen fcheinende Einrichtung zur Erreichung 
des im $. 1. ausgefprochenen Hauptzwekkes zu treffen, und zu diefem 
Zwekke nah Gutdünfen auch befondere Beftimmungen feftzufegen, ins 
fofern fie den allgemeinen, das ganze Inſtitut umfaffenden Anordnuns 
gen feinen Eintrag thun. 

$. 5. Zur Beforgung der auf das Ganze fich beziehenden Ges 
fchäfte wählen die Vorfteher der einzelnen Sektionen aus ihrer Mitte 
jährlich einen Direktor, welcher gemeinfchaftliche Berathungen verans 
laſſt und leitet, und die Mitglieder des Seminars zu allgemeinen Vers 
fammlungen einladet, Abgehenden ein allgemeines Zeugniß, mit Zus 
ziehung der einzelnen Vorfteher ausftelle (ſ. $. 9.) und die nöthigen, 
feyen es öffentliche oder von den vorgejegten Behörden verlangte Bes 
richte im Ilamen des Seminars erftattet. 

$. 6. Mitglieder des Seminars koͤnnen werben: 1) alle fürms 
lich immatrikulirte Studenten, welche ſich fpeziellee mit Morgunnsit 
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oder irgend einem Zweige der Naturwiſſenſchaft befchäftigen tollen; 
2) alle diejenigen, welche für ein fpezielles mathematifches oder naturs 
wiſſenſchaftliches Fach blos bei der philofophifchen Fakultät inſkribirt 
find, wozu namentlich Pharmacenten und von Realgymnaſien oder 
Gewerbſchulen mit guten Zeugniffen Entlaffene gehören; 3) bereits 
angeftellte oder nad beftandener Prüfung einer Anftellung entgegens 
fehende Lehrer, welche ſich noch in einem fpeziellen mathematifchen 
oder naturwiffenfchaftlichen Sache ausbilden, oder auch ald Repetenten 
hülfceich werden wollen. 
$. 7. Der vollftändige Kurfus für diejenigen, die ſich dem Lehr 
ache widmen, iſt auf drei Sjahre berechnet, kann aber in befonderen 
ällen nach Umſtaͤnden verkürzt oder verlängert werden. nderen, 
namentlich bereit angeftellten Echrern, oder folhen, die einer baldigen 
Anftellung entgegenfehen, und fi nur in befonderen Fächern der Ma: 
thematif und Naturmwiffenfchaften weiter ausbilden wollen, iſt die Theil: 
nahme auf unbeflimmte Zeit verftattet. 
$. 8. Diejenigen Studirenden, welche als wirklihe Mitglieder 
in das Seminarium eintreten wollen, und die zur Aufnahme in da% 
felbe erforderlichen Vorfenntniffe befisen, haben die Öbliegenheit, in 
jedem Semeſter wenigftens in Einem Fade als thätige Thetinehmer 
zu arbeiten, und werden in einem befonders dazu beftimmten Buche 
verzeichnet. 
$. 9. Nur diejenigen Mitglieder, melde fih vor ihrem Abgange 
einer befonderen Prüfung unterwerfen, erhalten ein förmliches, von 
dem Direktor und den Vorftehern unterfchriebenes und von dem De 
tan der philofophifhen Fakultaͤt beglaubigtes Abgangszeugnig über ihre 
Sortfchritte in der Mathematik und in den Naturwiffenfchaften nad 
den einzelnen Fächern und ihre Befähigung als Lehrer. Den übrigen 
Mitgliedern fteht es frei, ſich über ihre Theilnahme und Leiſtungen 
Privatzeugniſſe der einzelnen Lehrer geben zu laſſen. 
$. 10. Die Arbeiten der Mitglieder bei den einzelnen Sekttonen 
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fönnen fich entweder auf freie Vorträge Über einzelne Materien, oder | 


Referate über ausgezeichnete ältere und neuere Abhandlungen mathe 
matifchen und naturwiſſenſchaftlichen Inhalts, oder auf Darlegung 
der Refultate eigenthümlicher Unterfuchungen beziehen. Doch follen 
dariiber gefliffentlich Feine allgemeine Beftimmungen gemacht, fondern 
es jedem Vorſteher der Sektion allein überlajfen werden, der Matur 


des ihm anvertrauten Faches gemäß, diefe Arbeiten nach Gutduͤnken 


anzuordnen und zu leiten. Zu Mittheilungen aber in den allgemeinen 
Berfammlungen, wozu der jedesmalige Direktor einzuladen bat, ems 
pfehlen ſich zunaͤchſt folche Abhandlungen, welde die Theilnahme meh; 
rerer Sektionen in Anſpruch nehmen. 

$. 11. Das bei der_medizinifchen Fakultät begründete pharma; 
ceutifche Inſtitut ſchließt fich, feiner Tendenz nad), dem zunächft zum 
Kreife der philofophifchen Fakultaͤt gehörigen allgemeinen mathematik 
fhen und naturmwiffenfchaftlihen Seminare an. Beide Anftalten wer: 
den fich beftreben fich huͤlfreich und förderlich zu feyn. 

$. 12. Auch zu technifhen, den einzelnen mathematifchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Faͤchern angemeffenen Arbeiten werden die ſich 
darbietenden Gelegenheiten benugt werden, und insbefondere wird im 
Zeichnen naturhiftorifcher Gegenftände denjenigen, die es wünfchen, der 
afademifche naturhiftorifche Zeichnenlehrer Unterricht ertbeilen. 

$. 13. Die äufferen Bortheile (abgeſehen von den wiffenfchaft: 
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lichen), welche den ordentlichen Mitgliedern bei dem Seminar zu Theil 
werden, find 1) diejenigen Vorrechte, weiche die Univerfitäcsbibliorhef 
allen Teilnehmern an denjenigen Seminarien gewährt, welche als 
Univerfitäts ; Inftitute im Leftionskataloge angezeigt find; 2) druck 
wuͤrdige Abhandlungen der Mitglieder Eönnen, fo weit es die Fonds 
geftatten, Prämien erhalten; den hierüber von. Seiten des Direktor 
tiums zu madenden Anträgen gemäß; 3) Abhandlungen der Semis 
nariften, welche auf irgend eine Weife zur Erweiterung der Willens 
ſchaft, beitragen, werden von den Vorſtehern an ‚irgend eine geeignete 
Zeitfchrift mit einem Vorworte Segleier eingefendet werden; 4) eben 
fo werden die Vorfteher darauf Rückficht nehmen, daß wenn Aſſiſten⸗ 
tenftellen bei den ihrer Direktion anvertrauten Inſtituten zu befegen 
find, folhe, fo weit es die Umftände geflatten,. vorzugsweiſe durch 
Seminariften befegt werden; 5) diejenigen Seminariſten, welche ſich 
bei dem Austritt aus dem Seminar durch eine ſchriftſtelleriſche Arbeit 
voreheihet auszeichnen, werden nad) dem Worfchlage der, Vorfteher 
mit Genehmigung des Vinifteriums für die Koften des Drukkes dies 
fer Arbeit ald Differtation bei ihrer Promotion aus dem Univerfitätss 
fonds, falls diefer hierzu verwendbare Mittel darbietet, entfchädigt 
werden; 6) denjenigen ordentlichen Mitgliedern, welche die Prüfung 
ro facultate docendi überftanden haben, und ſich durch Thätigeeit im 
Beminar ausgezeichnet, auch ihre Lehrfähigkeit durch die ihnen. vers 
ſchaffte Getegenbeie um Unterricht an Sculanftalten in. Halle: bins 
reichend bewährt haben, wird nad einem von dem Direktorium. zu 
madpenden Antrage das bei dem Seminar in diefer Thärigkeit verlebte 
jahr eben fo angerechnet, als ob fie ein Jahr unentgeltlich an einer 

chule Unterricht ercheilt hätten. — Berlin, den 27. November 1839. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, 

v. Alt enſte in. 


G. Von den Inſtituten der Koͤniglichen Univerſitaͤt zu 
Koͤnigsberg. 


Mo. 605. Inſtruktion für die Direktoren der wiſſenſchaftlichen Ins 
ſtitute bei der Univerfitäe zu Königsberg in Beziehung auf die 
Kaſſenwirthſchaft. Vom 11. Juni 1821. 

Da die Vermoͤgens- und Kaſſen⸗Bewirthſchaſtung der Huͤlfsinſti⸗ 
tute der Univerficäe zu Königsberg den Direktoren diefer Anftalten theils 
zur unmittelbaren Ausführung) theils zur Leitung unter der aufs 
ſicht des aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten anvertraut ift, ſo 
wird denfelben in diefer Beziehung die nachfolgende Inſtruktion ertheilt. 

1. Es wird hier — ob die Direktoren Geld» und Nas 
turab Verwaltung vermöge ihrer Stellung führen, oder nicht. Im ers 
für Salle befinden fih die Direktoren a) des botanifhen Gartens, 

) des medizinifhen und c) des chirurgifchen Klinifums. — Direktors 
von bdiefer Art empfangen die etatsmäßigen Zuſchuͤſſe in monatlichen, 
oder den Umftänden nach, in vierteljährigen Raten, auf ihre Quittuns 
gen von der Univerfitätskaffe, und bewirthſchaften und verwalten die 
empfangenen Gelder theils nach den befondern Etats und Beftimmuns 
gen, und wo dieſe mangeln, nach den gerglihen Vorfchriften für Vers 
walter fremden Eigenthums, reihen auch Behufs der pertodifchen Kafs 
fens und NaturalbeftändesRevifionen, nach jedem Vierteljahre, in Bes 
ang, uf gr Verwaltungsertrakte an den auferordentlichen Regierungs⸗ 
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bevollmäcdhtigten ein, ans denen nach Anleitung ber zuftändigen Etatss 
titel zu erfehen tft, was theils überhaupt, theils für die Periode des 
Abſchluſſes einkommen und ausgegeben werden foll; mas eingefommen 
und ausgegeben worden, und was noch zurück ift, legen auch fpäteftens 
acht Wochen nach dem Sahresfchluß die Rechnungen über ihre Ber: 
waltung ab: — Bet Anfertigung der Sjahresrechnungen wird, mo es 
nöthig ſeyn follte, der Kontroleur der Lniverfitätskafle den Direktoren 
der nftofe die erforderlichen Auffchlüffe und den Beiftand gewähren. 
2. Die Direktoren, welche feine eigene Geld⸗ und Natural Bes 
wirtbfchaftung haben, wie die a) des theologifchen, b) des philologifchen 
und c —— Seminars; d) des anatomiſchen Theaters; e) der 
Königlichen ‚Sternwarte; f) der akademiſchen Freitiſche; g) der Königs 
lichen Bibliothek fiehen in Rücklicht der Inſtitute, denen fie vorftehen, 
zue Hauptlaffe im Berhältniß befonderer Kuratoren, d. h. fie weifen 
die zu leitenden Ausgaben fpexiell an, und zwar für Gegenftände, bes 
ren Koſten im Etat einzeln firirt find, felbftftändie; Koften anderer Art 
aber, die nur in Sefammtbeträgen, und etwa der Art und Gattung 
näch ausgefeßt find, unter Genehmigung des aufferordentlichen Negies 
rungsbevollmächtigten, und in einigen Fällen bet den Seminarien auch 
wohl mit Genehmigung des Minifterit. 

3. Die Anfertigung der Etats der Sinftitute, denen die Direftos 
ren vorftchen, liegt dem Direktor der Anftalt ob. Der Etat wird in 
der Negel von drei zu drei Jahren gefertigt, und neun Monate vor 
dem Ablauf des leuten Ssahres zur Revifion .ıngereicht. Jeder Anfas 
im Etatsentwurf muß vollftändig juftifizire ſeyn. - 

4. Für die Form der Buch: und NRechnungsführung, und für die 
der Rechnung beizulegenden Utenfiliens und Synventarien ; Berzeichniffe 
wird im Allgemeinen auf das Kaſſenedikt vom 30. Mat 1769, und auf 
die Sinftruftion d. d. Potsdam, den 13. Februar 1770 Bezug genoms 
men. Es kommt in Bezug auf die Buchführung im Wefentlichen dars 
auf an, daß ein Journal, imgleihen ein Manual gehalten werde, aus 
welchen beiden Büchern zufammen es zu jeder Zeit überfehen werden 
fann, was eingefommen fit, und was noch zuruͤckſteht. Im Journal 
werden die Einnahmen und Ausgaben der Zeitfolge nah, und die Bes 
läge nad) laufenden Nummern notirt, im Manual wird alles titelmeife 
dergeftalt gebucht, daß beurtheilt werden kann, was für jeden befondern 

weck eingefommen und ausgegeben worden, und was noch rüctändig 
ft. Das journal wird in jedem Augenblid nachzumelfen haben, welche 
Beftände bei der Verwaltung eriftiren. Zwiſchen Journal und Ma: 
nual und der dereinftigen Rechnung muß biernächft die genauefte Ueber; 
einftimmung Statt finden. Dem aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mädhtigten wird vorbehalten, in Fällen, wo er es nach Zeit und Ums 
ftänden nothwendig findet, zu den Etats, Buch und Rechnungen die 
Schemata befonders zu ertheilen. X) — Die gegenwärtige Inſtruktion 
Üt genau zu befolgen. — Berlin, den 11. Sunt 1821. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinatsAngelegenheiten. 

v. Altenftein. 


5) ad 1, Die Kaffe des medizinifch=Elinifchen Inſtituts wird nicht mehr 
von dem Direktor diefer Anflalt, fondern ebenfalls von der Univerſitaͤts 
faffe verwaltet. — ad 2. Das paͤdagogiſche Seminar beſteht nicht mehr. 
mente Jin mb 

matisch phnfifalifche,, ferner die medizinifche Poliklinik um 
die Univerfitdtshandbibliothet zum Gehraud) der Studirenden. 
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Mo. 606. Reglement für das theologiſche Seminar bei der Univer⸗ 
fitäe zu Königsberg. Vom 19. Januar 1837. 
Zweck. 

$. 1. Das theologiſche Seminar bet der Univerſitaͤt zu Koͤnigs⸗ 
berg hat den Zweck, ſolchen Theologie Studirenden, die ſich vor andern 
durch eine beſondere Tuͤchtigkeit der Geſinnung und des wiſſenſchaftli⸗ 
chen Strebens auszeichnen, durch Anleitung zu eigenen gelehrten Arbets 
ten und SForfchungen im Gebiete der theologifchen Wiffenfchaft, und 
durch Uebung in folchen Arbeiten und Forfhungen zur Erlangung einer 
tiefer und weiter gehenden theologifchen Bildung, als fie unmittelbar 
durch die gewöhnlichen Vorleſungen erzielt wird und bewirkt werden 
kann, Gelegenheit und fördernde Unterftügung zu gewähren. 

Beſchäftigungen im Allgemeinen. 

6.2. Da dieſes Inſtitut in Ruͤckſicht feiner wiſſenſchaftlichen Ten⸗ 
denz vorzugsweiſe auf die Fortpflanzung und Aneignung einer gruͤnd⸗ 
lichen theologiſchen Gelehrſamkeit berechnet iſt, ſo richten ſich die Be⸗ 
ſchaͤftigungen in demſelben nicht ſowohl auf die Gegenſtaͤnde der chriſt⸗ 
lichen Dogmatik und Ethik, bei denen die gelehrte — 28 gegen die 
ſpekulative zuruͤck tritt, als vielmehr auf die phitofogifchen und biftort: 
chen (exregetifch :Eritifchen) Theile des theologifchen Studiums; auf die 
Dogmatik und Ethik nur in fo meitl, als diefe beiden Disziplinen auch 
eine philologiſche und hiftorifhe Behandlung heifchen, oder zulaffen. 

| Unordnung der Abtheilungen nah den WBelhäftigungen. 

6. 3. Indem hiernach die Befchäftigungen in dem Seminar fich 
theils auf das Alte Teftament, itheild auf das Neue Teftament, theils 
auf das Sefammtgebiet der hiſtoriſchen Theologie beziehen, fo zerfällt 
das ganze Inſtitut felbft in drei Abtheilungen, in eine eregetifch Eritifche 
für das Alte Teſtament, in eine eregetifch sEritifche für das Neue Teftas 
ment, und in eine hiftorifch s theologifche. 

Allgemeiner Typus der Belhäftigungen in den einzelnen Abtheilungen. 

6. 4. Syn bdiefen drei Abtheilungen des Seminars find die Bes 
fhäftigungen im Allgemeinen fo anzuordnen, daß die Mitglieder der 
beiden exegetiſch⸗kritiſchen Abtheilungen theils im mündlichen Interpre⸗ 
tiren des Alten und Neuen Teftaments geübt, theild zur Anfertigung 
ſchriftlicher Auffäße über einzelne, in Anfehung ihrer Auslegung befons 
ders fchwierige Wibelftellen, über ausgewählte Probleme der biblifchen 
Kanonik, Kritit und Hermeneutif, und über einzelne Gegenftände der 
bibliſchen Sprachkunde, ſowohl von ihrer grammatifchen als lexikaliſchen 
Seite angehalten; die Mitglieder der hiftorifch : en Abthets 
lung aber theils mit mündlihem Erklären Eirchenhiftorifcher Quellen 
fchriften, theils mit fchriftlicher Abfaſſung quellenmäßiger Unterfuchuns 

en über geeignete Materien der chriftlichen Kirchens und Dogmen⸗Ge⸗ 
—** beſchaͤftigt werden. 
Beſondere Beſtimmungen über die ſchriftlichen Arbeiten. 

6. 5. Die ſchriftlichen Arbeiten jeder einzelnen Abtheilung, welche 
ohne Ausnahme in Iateinifcher Sprache ab ulaffen find, werden von 
dem jedesmaligen Dirigenten derfelben geprüft, und nachdem fie von 
einem, oder auch zweien Seminariften gelefen worden, in der Berfamm; 
fung derfelben in lateinifcher Sprache zur mündlichen Diskuſſion gebracht. 

Zahl der Mitglieder. 

$. 6. Sieber der drei Abtheilungen des Seminars foll höchftens 
aus fechs in das Album der theologijchen Fakultät eingetragenen Stus 
direnden beftehen, welche wenigſtens fchon ein Idhe auf er Sinn 
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berger, oder einer anderen Univerſitaͤt den theologiſchen Studien obge⸗ 
legen haben; jedoch iſt es nicht ſchlechthin noihwendig, daß die genannte 
Zahl immer voll fey. 

Bedingungen der Mufnahme ins Seminar. 

57. Die Aufnahme in das Seminar foll nur demjenigen bewil⸗ 
ligt werden, — durch ein Zeugniß des Univerfitätsrichters fein bis⸗ 
beriges firtliches Wohlverhaiten nachweiſet; aufferdem aber noch 2) bei 
dem Dirigenten derjenigen Abtheilung des Seminars, deren Mitglied 
er zu werden —— einer ſchriftlichen und muͤndlichen Prüfung ſich 
unterwirft. Die Forderungen bei dieſer Prüfung find: a) für die alts 
teftamentliche Abtheilung eine in den Elementen der, Formeniehre wie 
der Syntar durchaus feftgegrändete, und dem Verſtaͤndniſſe der nicht 

janz ungewöhnlichen Spracherfheinungen des Alten Teftaments volls 
iommen gewachfene Kenntniß des Hebräifchen, einige Fertigkeit im Uebers 
fegen leichter Stellen aus den Pfalmen und Propheten, und Bekannt⸗ 
ft mit den Hauptmomenten der hiftorifchsEritifchen Einleitung ins 
te Teftament; B fie die neuteftamentliche Abtheilung Kenntniß des 
neuteftamentlichen Sprachidioms und feines Verhältnifies zur klaſſiſchen 
Graͤcitaͤt, fo weit fie ſich nach einjährigem wiſſenſchaftlichen Studium 
des Neuen Teftaments erwarten läfft, Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
des neuteffamentlichen Kanon, des neuteftamentlihen Tertes und 
vorzüglichften Editionen des Neuen Teftaments, und einige Neerfit 
über den Inhalt der bisher fudirten neuteftamentlihen Bücher; c) für 
die hiſtoriſche Abtheilung allgemeine Kenntniß der Kirchen⸗ und Dogs 
men:Öefchichte in ihren Grundzügen, Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
der Eirchlichen Literatur, fo weit fie aus dem hiſtoriſch⸗ theologiſchen Vor⸗ 
leſungen erworben werden kann, und einige Geläufigkeit im Weberfegen 
eines leichtern griechifhen und lateinifchen Kirchenſtribenten. 
Zelt der Meldung zur Bufnafme. 

$. 8. Wer in das Seminar aufgenommen werden will, hat fih 
gegen Ende des_afademifhen Semeſters vor dem Eintritt der Oſter⸗ 
und Michaelis: Ferien bei dem Dirigenten derjenigen Abtheilung, deren 
Mitglied er zu werden wünfcht, zu melden, damit er bei demfelben nach 
den $. 7. angegebenen Beftimmungen feine Qualifitation nachweiſe, und 
dann fofort auch das Thema fr die fehriftliche Ausarbeitung des fols 
genden Semefters in Empfang nehme. 

Näere Wellmmungen Über die Mitgliebfhaft des Einelnen, 

&2 Jeder Seminariſt verpflichtet ſich bei feiner Aufnahme in 
das Seminar, wenigftens Ein Jahr lang an den Uebungsgegenftänden 
der Abtheilung, in welche er ſich hat aufnehmen laſſen, thätigen Ans 
theil zu nehmen, und iſt zur felbigen Zeit nur thätiges Mitglied diefer 
Abtheilung. Sedo darf er mit Berwilligung des Dirigenten, und uns 
ter der Bedingung, daß es regelmäßig gefchehe, auch an den Berfamms 
lungen einer andern Abtheilung theilnehmen, fo wie auch denen, welche die 
vorläufigen Bedingungen der Aufnahme bereits erfüllt haben, wegen der 
Volial —— ‚aber einftweilen nur exſpektivirt werden konnten, der Zutritt 
zu den Verfammlungen der einen oder andern Abtheilung verflattet iſt. 

Kedingungen der Bewahrung der Mitgliedfäaft. 

$ 10. Seder Seminariſt hat die bei feiner Aufnahme in das Ser 
minar übernommenen Verpflichtungen geroiflenhaft und pünktlich zu ers 
füllen, und ſich überhaupt eines ſittlichen und anftändigen Verhaltens 
zu befleifiigen. Wer ſich nachläffig in feinen Arbeiten, oder fonft uns 

folgfam und untüchtig zeige, oder auch aufierhalb des Seminars ſich 
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unfittliher und ſtrafbarer Handlungen fchuldig macht, kann fofort durch 
einfaches Dekret der Direktion ausgefchlofien werden. 
Dauer der Mitgliebfhaft. 

— II. Mit dem Eramen pro licentia concionandi {ft in der Re⸗ 
el für die ordentlichen Mitglieder der Austritt aus dem Seminar vers 
unden. Jedoch foll folchen, die fich entweder dem theologifchen Kathes 

der widmen wollen, oder die ſich während der Zeit Ihres Univerfitätss 
ftudiums durch thätige Theilnahme an den Uebungen des Seminars 
ausgezeichnet haben, wenn fie es wünfchen, mit Bewilligung des Dis 
nifteriums die Mitgliedſchaft und die Beziehung der etwa erhaltenen 
Stipendien noch auf ein Jahr verlängert werden. 
Stellung des Seminars zur theologifhen Sakultät. 

612 Das Seminar flieht unter der foltdarifchen Dberaufficht der 
theotogifhen Fakultät, welche die Direktion darüber ex ofhcio, und wie 
ihre übrigen Gefchäfte, unter dem Prafidium des jedesmaligen Dekans 


zu führen bat. 
Mahl und Beflimmung der Dirigenten. 

§. 13. Alle ordentliche Profefloren vorgedachter Fakultät find bes 
rechtigt, die Leitung der einen oder andern Abtheilung des Seminars 
zu übernehmen, und erhalten dafür eine Nenumeration. Auch auffers 
ordentlihen Profefforen kann die Kafultät, wenn es ihr angemeflen 
erfcheint, die Leitung der einen oder andern Abtheilung übertragen, 
Sollten mehrere Profefforen fich zugleich für dieſelbige Abtheilung ers 
bieten, fo bat die Fakultät eine Auskunft zwifchen ihnen zu treffen, 
oder wenn fie diefes nicht vermag, die Entſcheidung des Minifteriums 
einzuholen. Im Leftionsverzeichniffe der Univerſitaͤt foll nur unter dem 
Rubrum der öffentlichen Snftitute im Allgemeinen bemerft werden, mels 
che Profefloren für das bevorftehende Semefter die Leitung der verfchies 
denen Abtheilungen übernommen haben. 

. Befugniffe der Dirigenten. . 

6. 14. Jedem Profeffor ſteht in feiner Abtheilung die nähere Bes 
flimmung, Bertheilung und Anordnung der oben ($. 4.) nur im Allge 
meinen namhaft gemachten DBefchäftigungen unabhängig zu, und feßt 
das Minifterium in diefer Hinficht in den Eifer und die Lehrweisheit 
der Profefloren der theologifchen Fakultät ein volles Vertrauen. . Auch) 
hat jeder Profeffor die Befugniß, jedem Mitgliede feiner Abtheilung 
ein allgemeines, für das laufende Semeſter gültiges Kavet auszuftellen, 
auf welches ihm die Bücher, deren er zu feinen Arbeiten bendthigt ift, 
vorzugsmeife vor andere Studirenden aus den verbundenen Biblioches 
fen verabreicht werden follen. Weber die mit dem theologifchen Semis 
nar verbundene, zum Kandgebrauche beftimmte Bibliothek von patriftis 
fhen Werken führt der jedesmalige Dirigent der Eirchenbiftorifchen Ab⸗ 
theilung die fpezielle Aufficht, und forget dafür, daß die an die Mitglie⸗ 
ber dieſer Abtheilung ausgelichenen Werke gegen Schluß jedes Semess 
ters gehörig abgeliefert werden. Es wird ein zweifaches Verzeichniß 
der angefchafften Werke geführt, wovon eins in dem Skrinium der 
Untverfitätsregiftratur (mo die Sammlung fich jetzt befindet ), das ans 
dere bei den Akten der theologifchen Fakultät aufzubewahren iſt. 

Ueber die Verſammlungen. 

6.. 15. Es iſt darauf zu halten, daß jede der oben gedachten Ab⸗ 
theilungen des Seminars wöchentlich ihren Sitzungen wenigftens zwei 
zufammenhängende Stunden widme. —— RS 
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Ueber die Erthellimg dee Stipendien. 

F. 16. Sn Anſehung der mit dem Seminar verbundenen Stipendien 
und Prämien hat die theologiſche Fakultät auf Grund der von den Dirk: 
enten der verfchiedenen Abtheilungen gemachten Anträge, dem Univers 
Atätskuratorium die angemefienen Vorfchläge zu machen. Die Kollas 
tion der Prämien gefchieht fogleich durch das Kuratoriums; die der 
größeren und Eleineren Stipendien behält fi das Mintfterium vor. 

Sahresberiht der Dirigenten. 

6. 17. Am Ende jeden Sahres flattet jeder Profeffor, welcher 
während deſſelben an der Leitung des Seminars theilgenommen, der 
Fakultät einen Bericht ab über den Bang und Erfolg der Seminars 
ftudten, und über die Fortfchritte und das Betragen der Seminariften, 
die unter feiner Leitung gearbeitet haben. 

Jahresbericht der Fakultät. 

6. 18. Aus dieſen einzelnen Berichten wird ein ſummariſcher Bes 
richt an das Minifterium angefertigt, und mit einigen der gelungenften 
Ausarbeitungen aus den verfchiedenen Abtheilungen des Seminars durch 
das Kuratortum der Univerfictät eingereicht; und darin werden zugleich 
die in dem Perfonale des Seminars vorgegangenen Beränderungen bemerft. 

Fondée des Seminars. 

$. 19. Dem theofogifhen Seminar find an Fonds zugemiefen 
400 Thlr. jährlich aus der Univerſitaͤtskaſſe in Königsberg, und 40 Thlr. 
aus der mons pietatis Stiftung für einen fleißigen Seminariften evans 
gelifcher Konfeifion. Won jenen 400 Thlr. werden die Remunerationen 
der drei Dirigenten jährlich mit 50 The, beftritten, aufferdem find jeder 
Abtheilung eine Pramte zu 40 Thlr. und eine Prämie zu 20 Thlr., 
und 40 Thlr. zu Pleinen Prämien für alle drei Abtheilungen zugemies 
fen. Kür die Bibliochet des Seminars find 30 Thlr. beftimmt. 

Auszahlung der Gelder. 

$. 20. Die Zahlung fämmtlicher Gelder erfolgt in jährlihen Ra⸗ 
ten aus der Untverfitätsfaffe, auf Anmeifung des Univerfitätsfurators, 
gegen Quittung der einzelnen Empfänger. 

Sonflige Bevorzugung der Seminariflen. 

6. 21. Ausgezeichnete Seminariften follen auf Empfehlung des Des 
kans der theologifchen Fakultät bei Vertheilung der Freitifhe und ans 
deren afademifchen Benefizten vorzugsmeife berückfichtigt werden. 

Berlin, den 19. Sanuar 1837. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Do. 607. Reglement für das lithauiſche Seminar bei der Univerſi⸗ 
tät zu Königsberg. Vom 16. Januar 1827. 

6. 1. Das auf der Untverfitdt zu Königsberg beftehende lithauiſche 
Seminarium tft für folhe Studirende geftiftet werden, welche zu Pre⸗ 
digts und Schul: Aemtern in der Provinz Lithauen vorbereitet werden, 
damit fie während ihres alademifchen Kurfus durch zweckmaͤßige Uebun⸗ 
1 in der lithauiſchen Sprache die Fertigkeit erlangen, über theologis 
che Segenftände verftändlich, grammatifch richtig und in reinem lithaui⸗ 
fhen Dialekt Volksvorträge zu halten. Das Inſtitut ſteht mit dem 
bei der theofogifchen Fakultät befindlichen theologifchen Seminarium in 
naher Verbindung, indem diejenigen lithautfchen Seminariften, welche 
zur gelehrten Ausbildung fich qualtfiziren, zugleich als Mitglieder in das 

cheologifche Seminar aufgenommen werden binnen. - 
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— 2. Alle Theologie Studirende, welche aus der Koͤniglichen Pro⸗ 
vinz Lithauen gebuͤrtig ſind, und das Lithauiſche als Mutterſprache oder 
durch den Umgang mit dem lithauiſchen Volke erlernt haben, ſind ver⸗ 
pflichtet, an den Uebungen des Seminars theilzunehmen. Sie muͤſſen 
während ihrer akademiſchen Laufbahn wenigſtens zwei Jahre lang den 
Verſammlungen fleiffig und ununterbrochen beimohnen. Bon dieſer 
Verpflichtung find felbft diejenigen nicht ausgenommen, welche fon 
Seläufigkeit im Sprechen auf die Univerfität mitbringen, damit fie den 
Klaffifchen Ausdruck der Schriftfprache, welcher oft von dem Ausdrud 
der Volksſprache abweicht, und die feinern Sprachgefeße erlernen. 

$. 3. Auch andern, nicht aus preuffifch Lithauen gebürtigen Theo⸗ 
logie Studirenden ſteht es frei, dem Seminar beizutreten, doch kann 
ihnen die Aufnahme nur unter den in folgenden $$. 4. und 5. feſtge⸗ 
festen Vedin gungen geſtattet werden. 

. 4. Wer in das lithauiſche Seminar aufgenommen werden will, 
muß das Lithauifche wenigftens fertig lefen Eönnen und mit den allges 
meinen grammatifchen Regeln bekannt feyn, fo daß der Elementarunters 
richt in dieſer Sprache nicht noͤthig ift, fondern eigenen Sprachlehrern 
überlaflen werden kann. 

$. 5. Alle Studirende, welche den Eintritt in das Seminarium 
nachſuchen, fie mögen nun zu denen gehören, welche nah $. 2. dazu 
verpflichtet find, oder zu denen, welchen es nach $. 3. frei flieht, daran 
Antheil zn nehmen, werden zuvor von dem Auffeher geprüft, und nur 
wenn fie tüchtig befunden werden, als Mitglieder aufgenommen. Ihre 
Damen werden in ein Verzeichniß eingetragen, die der Verpflichteten 
aber befonders darin bemerft. 

$. 6. Die Oberauffiht des Seminars fteht der theologifchen as 
£ultät zu. Wenn ein ordentliches Mitglied derfelben, als der lithauifchen 
Sprache kundig, zum Dirigenten ernannt ift, fo führt derſelbe nomine 
facultatis die Aufficht des Inſtituts, und es bedarf feines befonderen Bes 
vollmächtigten. Wenn aber fein Mitglied die Sprache inne hat, und 
daher ein befonderer Auffeher mit der Leitung beauftragt werden muß, 
fo tritt das Verhältniß ein, in welchem das polnifhe Seminar gegen: 
wärtig zur theofogifchen Fakultät ſteht. 

. 7. Die Beſchaͤftigungen der Seminariften, welche ſich haupts 
fachlich auf theologifch:praftifche Gegenftände beziehen, find theils muͤnd⸗ 
lich, theils ſchriftlich. Dahin gehören: a) das Lefen und Erklären der 
lithauiſchen Bibel, wie auch anderer im rein lithauifchen Dialekt abges 
faſſter Werke; b) fchriftliche Ausarbeitungen über veligiöfe Gegen⸗ 
ftände aus dem Gebiet der praftifchen Theologie. Diejenigen Mitglies 
der, welche dem theofogifhen Seminar beigetreten find, koͤnnen auch 
Abhandlungen aus der eregetifhen und biftorifchen Theologie liefern. 
Die Auffäge werden von dem Ephorus geprüft, und die nöthigen Ans 
merkungen mit Rückficht auf die Grammatik von ihm gemacht; c) münds 
liche Vorträge folcher fchriftlichen Auffäge zur Webung in der Deflar 
mation; d) Katechifationen; e) Predigten, zu deren Haltung für die 
geübtefken Seminariften der lithauifche Gortesdienft in der Meilitairs 

irche ſich darbietet. Behufs aller diefer Uebungen erhält das Semis 
nar eine Sammlung von lithauiſchen Büchern, die zunächft unter Aufs 
fiht des Dirigenten fteht. 

$. 8. Die bisherige Elementarabtheilung, in welcher die erſten 
Anfangsgründe, Lefen, Betonen und Einuͤbung der Flektionen getrie 
wurden, hört auf, weil die Elementarbildung von Wen Beauıs 
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des Iinterrichts im Seminar ausgefchloffen bleibt. Sollten einige Se: 
minariften noch einigen Unterricht in der Srammatif beduͤrfen, fo 
möüffen fie fich denfelben auf ihre Koften durch einen befondern Sprachs 
lehrer zu verfchaffen fuchen. 

:$. 9. Die Berfammlung gefchteht wöchentlich zweimal in der Woh⸗ 
nung des Auffebers, oder in einem der äffentlichen Hörfäle des Colle- 
gi a, welcher der theologifchen Fakultät zum Gebrauch anges 
wieſen ift. Ä 

$. 10. Die fpezielle Leitung der Uebungen und die Methode des 
Unterrichts bleibt der Einfiht und Gewiſſenhaftigkeit des Dirigenten 
üderlaffen. Er muß in den Verſammlungen feloft gegenwärtig ſeyn. 

$. 11. Die dret Senioren, welche ehemals verpflichtet waren den 
‚Unterricht in beiden ‚Abtheftungen zu ertheilen, hören auf Dozenten zu 
feyn;. dagegen find fie verpflichtet, auffer den gewöhnlichen Uebungen 
balbjährig eine Abhandlung in Lichautfcher Sprache einzureichen. Biss ' 
weilen innen fie auch, wenn fie fich beſonders dazu qualifiziren, den 
minder Geuͤbten unter Auffiht des Dirigenten Nachhülfe gewähren. 

$. 12. Halbjährig wird am Schluß der Uebungen von dem Aufs 
feher ein DVerzeichniß der Seminariften nebft einem Bericht über die 
Arbeiten und Fortfchritte, fo wie über das Betragen berfelben der theos 
logifhen Fakultät eingereicht. 

. 13. Die Köntglihen Renteiftipendien werden nicht gerade den 
äfteften, fondern den fleiffigften Mitgliedern zu Theil, welche die groͤß⸗ 
ten Fortfchritte In Kenntniffen gemacht haben. Der Auffeyer hat das 
Recht, die fih am meiften hierzu Qualifizivenden der theologifchen Fa⸗ 
ultät vorzufchlagen, und die Präfentation mit einem Zeugniß ihrer 
Qualifikation zu begleiten. Auch fann er fie zu andern afademifchen 
Benefizien empfehlen. 

. 14. Die vierteljährige Zahlung der Stipendien darf nur erfol 
gen, wenn die Qualffitation zur Hebung des Quantums durch eine Uns 
terfchrift des Auffehers oder Dirigenten auf der Quittung des Perzis 
pienten beglaubigt worden ift. 

$. 15. Wenn in einem Semefter nur zwei Seminariften ſich zu 
dem im $. 13. angegebenen Zweck qualifiziren, fo wird die dritte Por: 
tion des Renteiſtipendiums ‚von der theologifchen Fakultät zum Beſten 
der $. 7. erwähnten Sammlung lithautfchee Bücher erhoben, und von. 
dem Auffeher zu deren Unterhaltung und Vermehrung verwendet. 

. 16. Weny ſich Seminariften zu. der Lizenzprüfung melden, fo 
ift eine befondere Prüfung in der lithauiſchen Sprache mit ihnen anzu⸗ 
ftelfen, worin erforfcht wird, ob fie Predigten und Katechifationen zu 
haften im Stande Mind. Diejenigen, welche fih durch Fleiß, Kennt: 
niffe und Fertigkeit in der Sprache auszeichnen, werden, wenn ihre 
theofogifhe und Prediger-Geſchicklichkeit ebenfalls bewährt gefunden 
wird, auch bei Anftellungen in lichauifchen Gegenden vorzüglich beruͤck⸗ 
fihtigt werden. — Berlin, den 16. Sjanuar 1827. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Do. 608. Neglement für das polnifche Seminar bet der Univerfität 
zu Königsberg. Vom 18. Februar 1813. 
6. 1. Das bei der theologiſchen Fakultät der Univerfität zu Koͤ⸗ 
nigeberg beftehende polnifche Seminartum bat den Zweck, zur Beſetzung 
der proteftantifchen Predigt⸗ und Scyuls Aemter im polnifchen Diftrike 
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Preuſſens tächtige Subjekte durch zweckmaͤßige Uebungen in der polnts 
fchen Sprache zu bilden. : Mit dem allgemeinen theologifhen Semina⸗ 
rio fteht es in der Verbindung, daß feine Mitglieder, wenn fie zu ges 
A theofogifcher Ausbildung fich eignen, auch Mitglieder von jenem 
eyn Eönnen. 

$. 2. Jeder aus polnifh Preußen gebürtige und auf der Univer⸗ 
ſitaͤt Köntgsberg Theologie Studirende, der die polnifche Sprache als 
Mutterfprache erlernt hat, tft verpflichtet an den Uebungen im Semis 
narto fleiffig theilzunehmen, und muß mährend feines afademifchen 
Kurfus wentgftens anderthalb Jahre lang ununterbrochen daſſelbe bes 
fucht haben. Der theologifchen Fakultät kommt es zu, folche Studis 
rende gleich bei ihrer Aufnahme in die Fakultät dazu aufzufordern und 
nachher ernftlih dazu anzuhalten. 

$. 3. Andere, nicht aus polnifh Preußen gebürtige Theologie 
Studirende können ebenfalls unter Vorausſetzung der im nächftfolgens 
den Paragraphen enthaltenen Bedingung in das Seminarium aufges 
nommen werden. 

6. 4. Wer in das Seminarium aufgenommen werden will, muß 
das Polniſche wenigftens fertig Iefen Eönnen, und mit der Grammatik 
einigermaßen befannt ſeyn, fo daß Elementarunterricht in diefer Sprache 
im Seminarto nicht nöthig ift, fondern eignen Sprachmeiſtern überlaffen 
werden fann.' 

7 5. Alle und jede, welche in das Seminarium eintreten wollen, 
ſowohl diejenigen, welche nach $. 2. dazu verpflichtet find, als auch dies 
jenigen, welchen es freifteht, werden zuvor von dem Sinfpeftor ($. 6.) 
geprüft, und wenn fie tüchtig befunden werden, erlangen fie die Aufs 
nahme. Ihre Namen werden dann in ein Berzeichniß eingetragen, die 
der Berpflichteten aber darin befonders bemerft. 

$. 6. Die nächfte Auffücht und Leitung des Seminars führt ein 
befonderer Inſpektor, die Oberaufficht aber die theofogifche Fakultät, 
welche zur Wahrnehmung derfelben eines ihrer Mitglieder bevollmächs 
tigt, michtigere Fälle aber und etwanige ſchwierige Streitigkeiten ſich 
ſelbſt von diefem zur Entfcheidung vortragen läflt. 

6. 7. Die Befchäftigungen der Seminariften ergeben fich aus dem 
Zweck des Inſtituts. Sie beftehen: a) im Lefen der polnifchen Bibel: 
überfegung, um mit dem Elaffifchen Ausdruck derfelben vertraut zu wers 
den. Abwechfelnd werden auch andere polnifche Bücher gelefen. b) Sn 
fchriftlichen Ausarbeitungen über Segenftände der Religion und Moral. 
Diefe Auffäße werden von dem Inſpektor geprüft, und die noͤthigen 
Bemerkungen mit Rüdfiht auf die Grammatik von ihm gemacht. c) In 
mündlichen Vorträgen foicher fchriftlichen Auffäge. d) In Katechifatios 
nen, und e) in Predigten, zu deren Haltung für die geübteften und 
faͤhigſten Semtnariften dte Gelegenheit fi) darbietet in der Steindamm⸗ 
Polniſchen Kirche. — Behufs aller diefer Uebungen erhält das Semi⸗ 
narium eine Sammlung der dazu nöthigen Bücher, die zunächft unter 
Aufſicht des Inſpektors fteht. 

9-8. Die Uebungen gefcheyen allein in der hochpolnifchen Spras 
che, und es bedarf Feines befonderen Sprachlehrers für den mafurifchs 
polnifhen Dialeft. 

$. 9. Das Seminarium wird nur dann in zwei Abtheilungen 
getrennt, wenn mehrere Subjefte in Anfehung der Kenntniß der polnis 
ſchen Sprache den übrigen weit nachftehen. In der Regel kann ange 
nommen werden, daß dies felten der Fall ſeqn wort, on. 


. 10. Die Semtnariften verfammeln ſich wöchentlich zweimal in 
der Wohnung des Inſpektors, oder in einem andern von ihm gemähls 
ten paflenden Lokal. | 

6. 11. Die fpezielle Leitung der im Seminario anzuftellenden 
Uebungen fteht dem Inſpektor unabhängig zu. Er tft in den Verſamm⸗ 
lungen jedesmal gegenwärtig. 

$. 12. Die drei Senioren, welche bisher den Unterricht ertheilten, 
hören auf Dozenten zu fern. Nur infofern eine zweite Abtheilung nds 
thig wäre, Eönnten fie den Deindergeübten unter Aufficht des Inſpek⸗ 
tors die erforderliche Nachhuͤlfe gewähren. 

6. 13. Der Inſpektor reiht halbjährlich der theologiſchen Fakul⸗ 
tät das Verzeichniß der Seminariften nebft einem Bericht über die Ars 
beiten und Fortfchritte, fo wie über das Betragen derfelben durch den 
Bevollmächtigten der Fakultät ein. - 

2 14. Die drei fleißioften und geübteften Seminariften, welche 
der theologifchen Fakultät durch den Inſpektor als tauglich zu dem $. 
12, angegebenen Zwekke nambaft gemacht werden, präfentirt diefelbe zu 
dem Renteiftipendio, und empfiehlt fie zu den Sreitifchen und andern 
akademiſchen DBenefizien. 

$. 15. Sollten aber in einem Semefter nur zwei Seminariften 
u dem $. 12. angegebenen Zwekke tauglich feyn, fo wird die dritte 
Mortion des Renteiftipendit von der theclogifchen Fakultät zum Beſten 
der $. 7. erwähnten Sammlung polnifcher Bücher erhoben, und von 
dem Inſpektor zu deren Unterhaltung und Vermehrung verwendet. 

6. 16. Die Quittungen zum Behuf der Erhebung Ihrer Stipen⸗ 
dien werden von dem Bevollmächtigten der Fakultät und dem Inſpek⸗ 
tor durch ihre Unterfchrift beglaubigt. 

$. 17. Die zum Eintritt verpflichteten Seminariften werden nur 
dann, wenn fie von dem Inſpektor ein Zeugniß beibringen, daß fie dag 
Seminarium fleißig befucht, und die erforderliche Fertigkeit in der pols 
nifchen Sprache fich erworben haben, zum Koniiftorialeramen zugelaflen. 
Diejenigen, welche fih durch Fleiß, Kenntnig und Fertigkeit in der 
Sprache auszeihnen, werden, menn ihre theologifche und Predigers 
Geſchicklichkeit ebenfalls bewährt gefunden wird, auch bei Anftellungen 
in polnifchen Gegenden vorzüglich beräckfichtige werden. 

Berlin, den 18. Februar 1813. | 

Departement für den Kultus und den öffentlichen Unterricht im 
Minifterium des Sinnen. v. Schudmann. 


No. 609. Reglement für das phriotegliche Seminar bei der Univers 
fität zu Königsberg.‘ Vom 10. November 1822. 

I, Zweck des philologifhen Seminariums und Bedingungen ber Theilnahme. 

$. 1. Das philogtfhe Seminarium ift eine mit der Univerſitaͤt 
verbundene öffentliche Anftalt, welche den doppelten Zweck hat, theils 
denjenigen Studirenden, die fich der Alterthumswiſſenſchaft ausfchließs 
lich oder vorzüglich widmen, durch möglichft vielfache in das Innere 
der Wiffenfchaft und ihrer Behandlungsart einführende Uebungen, fo 
wie durch literarifche Unterftüßung jeder Art, eine folche Gelegenheit 
zu ihrer Ausbildung zu verfchaffen, daß Fünfttg durch fie diefe Studien 
erhalten, fortgepflanzt und erweitert werden können, theils allen Klafs 
fen von Studirenden, welche das Studium des Alterchums und der 
klaſſiſchen Yiteratur zu ihrer anderweitigen Bildung fortzufeßen wüns 
fopen, ©elegenheit zu verſchaffen, dies auf eine wirkfamere Weife, als 
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durch bloßes Beſuchen von Vorleſungen geſchehen kann, zu erreichen. 
Die Verbindung beider Zwekke wird fi die Direktion des philologks 
fhen Seminars vorne angeiegen feyn laffen, jedoch verſteht es fich 
33 NET daß in Kollifionsfällen der letztere Swed dem erftern nachs 
eben muß. 

$. 2. Zur Aufnahme in diefe Anftalt find nur diejenigen fähig, 
die mit hinreichenden philologifchen Vorkenntniſſen verfehen find, und 
fih entweder ausihhließlid der Philologie widmen, oder doch nach einer 
gründlichen Kenntniß derſelben zu beſſerer Vorbereitung auf die von 
ihnen gewählte Sakultätswiffenfchaft fireben. Won den ordentlichen Mit⸗ 
gliedern wird auflerdem gefordert, daß fie wenigftens ein Jahr Mit⸗ 
ürger der Untverfität in Königsberg, oder einer andern Univerſitaͤt ger 
weſen find, und pbflofegifehe Vorlefungen fchon gehört haben. 

3. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor, nach einer firens 
gen Prüfung, wozu mer fih um die Aufnahme bewirbt, eine Probes 
arbeit in lateinifcher Sprache einzuliefern, und fonftige hinlänglihe Ber 
weife über die nöthigen Vorkenntniffe mündlich zu geben hat. jeder 
Eintretende verpflichtet fih am Ende eines jeden halben Jahres dem 
Direktor anzuzeigen, ob er nochlferner Anthetl an dem philologifchen Se⸗ 
minar zu nehmen wuͤnſche, damit im entgegengefeßten Falle andere Koms 
petenten jeitig beruͤckſichtigt werden koͤnnen. 

6. 4, Die Theilnahme an dem ‚Philoioatjehen Seminar dauert drei 
Sabre, und kann nur in feltenen Fällen verlängert werden. 

$. 5. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
£ehren, Eönnen, fofern fie fih durch Talente und Eifer auszeichnen, 
gleich den Inlaͤndern als ordentliche Mitglieder des Seminariums aufs 
genommen werben. 

$. 6. Die Mitglieder des Seminars find theils ordentliche, theils 
aufferordentliche, theils auskultirende. Die Zahl der ordentlihen Mit⸗ 
glieder wird für jeßt auf acht, die der aufferordentlichen auf vier feſt⸗ 
geſetzt; das Minifterium behält fich vor, nach Befinden der Umſtaͤnde 
dieſe Zahl zu erhöhen. Die ordentlichen und aufferordentlihen Mit⸗ 
glieder müflen an allen Uebungen thätigen Antheil nehmen; dagegen 
wird es dem Direktor üÜberlaffen, auch anderen Studirenden den Ar 
tritt zu den Uebungen zu geflatten, welche, ohne felbft thätigen Antheil 
an denfelben zu nehmen, nur den Vorträgen der Mitglieder zuhören, 
und ſich dadurch die Erpektanz auf vakante Stellen erwerben wollen. 

$. 7. Schulamtsfandidaten, oder von den Staatsbehörden ſchon 
berufene und angeftellte Schulmänner, denen erlaubt worden ift zu ihrer 
wifienfchaftlihen Vervollkommnung noch eine Zeitlang die LUntverfität 
zu befuchen, haben bei gehöriger Qualifikation Zutritt zu dem philogts 
ſchen Seminar, und nehmen thätigen Antheil an demfelben. 

. So wie ein unfittliches, rohes, Mangel an wiſſenſchaftlichem 
Geiſte und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der 
Aufnahme ganz unmürdig macht, eben fo hat es auch die Ausfchließung 
zur unmittelbaren Folge, und der Direktor des Seminars tft verpflich: 
tet jeden, der eines folhen Betragens ſich fehuldig macht, oder von 
deſſen Untuͤchtigkeit und Tragheit er fich überzeugt hat, fofort aus dems 
felben zu entfernen. 

. 9: Oft wiederholte, nicht motivirte Verſaͤumung der Stunden, 
vorzüglich- derjenigen, welche zum Erklären der Schriftfteller beftimme 
ind, begründet auf Seiten des Direktors die Vorausfegung, dag ee: 
—R durch andere Studien zu ſehhe dhRHdkKRokK ey, N VE 


Zweck feiner Theilnahme am Seminartum zu erfüllen, und daher feine 
Stelle im Seminar für das nächfte Halbjahr aufgeben werde. 

$. 10. Noch weit mehr gilt diefe Verausfeßung von denjenigen, 

welche die fie treffenden Arbeiten nicht übernehmen koͤnnen oder wollen. 
II, Mäündliche nnd fhriftlihe Uebungen. 

6. 11. Die Mitglieder der Seminariums kommen wöchentlid, in 
vier Stunden zufammen, in melden regelmäßig fchriftliche und münds 
liche Uebungen, die fo viel als möglich immer in lateinifher Sprache 
anzuftellen find, mit einander abwechieln, und der Reihe nad alle Mit: 
glieder treffen. Fur diejenigen, melche. fih ausfchließlich der Philologie 
widmen, oder fonft dazu Neigung verrathen, wird der Direktor in einer 
der vier wöchentlichen Stunden Uebungen im Schreiben der griechifchen 
Sprache veranlaflen. 

$. 12. Die fchriftlichen Uebungen beftehen in Ausarbeitungen über 
antiquarifhe Segenftände und klaſſiſche Schriftſteller. Jedes ordents 
liche Mitglied liefert alle halbe Jahre mindeftens zwei folche Ausarbets 
tungen. Wer diefe nicht zur beftimmten Zeit ohne gegründete Entfchuls 


digung abliefert, muß deswegen nothwendig ausgefchloffen werden. — . 


Die fchriftlichen Arbeiten werden aufbewahrt, um nöthigen Falls Urs 
theile über einzelne Mitglieder damit bei dem Minifterio zu belegen. 

. 13. Die für alle fchriftiichen Ausarbeitungen der Seminariften 
geltende Bedingung ift, daß diefelbe einige, wenn auch unvollendete Res 
fultate des eigenen Nachdenkens und Forfchens enthalten, nicht ſchnell 
zufammengeraffte, dem Verfaſſer längft befannte Notizen. 

. 14. Da indeß das philologifhe Seminarium nicht ausfchließ- 
lich dem Unterrichte der Philologen beftimmt ift, fondern auch Andern 
Gelegenheit geben foll, fich auszubilden, fo geht daraus ein doppelter 
Maaßſtab für die Anfprüche. hervor, weiche an die fhriftlichen Arbeiten 
gemacht werden. — Ron den eigentlich philologifchen Mitgliedern, vors 
analich denen, welche fhon einige Zeit theilgenommen haben, wird 
billig gefordert, daß fie fich hinlängliche Zeit vorher auf die zu liefernde 
Abhandlungen vorbereiten, indem fie einen oder mehrere Schriftfteller 
in Bezug auf den gewählten Gegenſtand aufmerffam durchlefen, und 
die dabei gemachten Bemerkungen zu einem Ganzen zu vereinigen fur 
hen. — Die Wahl des zu bebanbeinden Segenitandes hängt zwar von 
jedem der Mitarbeiter ab, doch wird es rathſam feyn, fich darüber mit 
dem Direktor zu befprechen, damit fie nicht einen unfruchtbaren, oder 
den Kräften des Einzelnen nicht angemeffenen Gegenftand treffen. — 
Der Direktor wird immer bereit feyn, jedem eine Anzahl Themata für 
grammatifche oder antiquarifche Unterfuchungen, wie fie von Studirens 
den ausgeführt werden fünnen, vorzufchlagen. — In Nüdficht auf die 
Form wird von den ordentlichen Mitgliedern gefordert, daß ihre Abs 
bandlungen in lateinifher Sprache, und nicht nur grammatifch richtig, 
fondern auch fo abgefafit werden, daß die auf die Bildung des Styls 
gewendete Sorgfalt fichebar hervortritt, welches bei fortgefestem Stu⸗ 
dium der dazu geeignetiten Klaſſiker nicht ſchwer zu erreichen ft. 

. 15. Den nicht philofogifchen Mitgitedern kann, wenn fie durch 
the Hauptftudium bereits fehr befchäftige find, die längere Befchäftigung 
mit Einem Gegenftande erlaffen werden; doc würden fie den Zweck 
ihrer Theilnahme durchaus verfehlen, wenn fie ihre Abhandlungen aus 
dem fhon vorhandenen Vorrathe ihrer Kenntniſſe fchöpfen wollten. 
Das Gebiet der Religions s und SittensGefchichte, die Staatsverfaſſun⸗ 

gen des Alterthums, die Karakteriſtik einzelner Schriftfteller können auch 


ohne fireng phifologifche Bildung fo behandelt werden, daß der Bears 
beiter für füch einigen Nusen ziehen kann, wenn er einigen Fleiß dar⸗ 
auf zu wenden Zeit und Willen bat. 
$. 16. Die mündlichen Uebungen beftehen: a) im Disputiren über 
die eingereichten Abhandlungen, welche von zwei Opponenten forgfältig 
durchlefen, und dann nad Form und inhalt beurtheilt werden. Es 
muͤſfen daher die Abhandlungen den Opponenten wenigftens acht Tage 
vor der Disputation, und dem Direftor zwei Tage vorher zur Durchs 
fiht übergeben werden; b) im freien Weberfegen der griechifchen und 
latetnifchen Klafjiker, welche zu diefem Zweck von dem Direktor gewählt 
find. Derjenige, welcher an der Reihe ift, hat füch forgfältig vorzubes 
reiten, um-nicht nur fertig und fließend den Schriftfteller, und zwar 
die griechifchen Profaiker lateinifch, die Dichter deutſch zu übertragen, 
fondern auch von feiner Weberfeßung Rechenfhaft zu geben, das Anos 
male oder Verworrene in einzelnen Stellen zu bemerfen, und 
fo viel ihm feine Hälfsmittel erlauben, zu erläutern. Won den übrts 
gen wird erwartet, daß fie über Alles was ihnen auch nach der Erklaͤ⸗ 
rung des Direftors dunfel geblieben Auskunft fordern. Es liegt im 
der Natur der Sache, daß fie nur dann von ihrer Theilnahme an dies 
fen Vorträgen Nutzen ziehen können, wenn fie fih vorher mit dem zu 
- Überfegenden Schriftfteller einigermaaßen bekannt gemacht haben. 
$. 17. Obgleich zu erwarten tft, daß junge Männer mit Sinn 
und innerm Beruf für philofogifche Studien, diefe vom Staate ihnen 
zu ihrer Ausbildung dargebotene Selegenheit fchon von felbft benugen 
werden, fo hat das Minifterium es dennoch für zweckmaͤßig befunden, 
von den Bierhundert Thalern, welche zur Unterhaltung des philologis 
fhen Seminars jaͤhrlich ausgefeßt find, zu Unterftügungen für die ors 
dentlichen Mitglieder des Seminars die Summe von Dreihundert und 
Sunfzig Thalern jährlich zu beftimmen. Der Vertheifung diefer Summe 
werden die Süße von drei Portionen zu 50 Thlr., und von fünf Pors 
tionen zu 40 Thle. zum Grunde gelegt, aber dergeftalt, daß diefelben 
nach den gröfferen oder geringeren Anfprüchen, welche fih die Seminas 
riften duch Fleiß, Fortfehritte und fittliche Aufführung erwerben, für 
jeden vermehrt oder vermindert werden, jedoch der Sa& von 50 Thlr. 
bei Eeinem, auch die gefammte Unterftügungsfumme nicht überfchritten 
werden darf. Die Vertheilung gefthieht immer nur auf Ein Jahr, fo 
daß jeder Seminarift ſich durch anhaltenden Fleiß den fortgefeßten Ger 
nuß einer Portion immer neu erwerben muß. Weber die jährliche Vers 
Kieilung macht der Direktor feine Vorfchläge in dem von ihm an dag 
iniftertum zu erflattenden Szahresberichte. Auf die erfolgte Geneh⸗ 
migung des Minifterii wird die Zahlung vom Univerfitätsfuratorio auf 
die Univerfitatsfaffe angewiefen. Sollte in einem Jahre nicht die ganze 
Unterftügungsfummme unter die ordentlichen Deitglieder vertheilt feyn, 
fo fönnen Anträge zur Bewilligung des Erfparniffes auch für auflers 
ordentliche Mitglieder gemacht werden. Da auch vorausgefegt wird, 
daß die Leitung der Studien im Seminario den Mitgliedern häufige 
Gelegenheit geben wird, ſich einzelne philologifche Gegenftände zur bes 
fonderen, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu wählen, 
fo follen die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus dem Seminar 
durch dergleichen Proben ihres Fleiſſes und ihrer Gelehrſamkeit fich aus⸗ 
eichnen, für die -Koften des Drucks und ihrer Promotion, auf den 
orfchlag des Direktors mit Genehmigung des Minifterii aus dem 
Univerfitätsfonds entfchädigt werden. . 


III. Obliegenheiten des Dirdtore. 
$. 18. Bei der Aufnahme eines Mitgliedes wird der Direktor 
zwei fich allerdings durchkreugende Nückfichten zu vereinigen fuchen; 
erftlich, daß er nicht durch Aufnahme der Schwächern den Seift des 
Inſtituts herabſtimme, und daffelbe zu einem gewöhnlichen Disputa⸗ 
torium ausarten laſſe; zweitens, daß er auch feinen Lernbegierigen, 
der den guten Willen bat, Verfäumtes nachzuholen, zurückweife. Das 
angemefjenfte wird feyn, die Mehrzahl der Mitglieder fo weit herauf: 
zuftimmen, daß die zu ſchwachen von felbft zurück treten. 

. 19. Bei der lediglich von ihm ausgehenden Beftimmung der 
Schriftftellee, die im Seminarium zu lefen find, wird er folhe wäh: 
len, welche die Studirenden nicht für fi zweckmaͤßig lefen können, 
alfo die fchwereren Kiaffifer beider Sprachen, zu deren Erflärung es 
noch feine, oder noch nicht genügende Hülfsmittel giebt. 

6. 20. Da dasjenige, was die Mitglieder zur Erklärung in den 
dazu beitimmten Stunden bemerken können, nie ganz hinreichend ſeyn 
Tann, fo hat der Direktor alles Fehlende in einem vollftändigen Vortrag 
zu fuppliven, der nicht auf das nochdärftige Verftändniß des Schrift: 
ſtellers befchränft, fondern darauf berechnet iſt, den Zuhörern anſchau⸗ 
A machen, was bei Erklärung der klaſſiſchen Schriftfteller zu bes 
r gen ſey. 

$. 21. Da ohne eine hinreichende Uebung im Griechiſchſchreiben 

feine Sicherheit in der Srammatif zu erlangen iſt, fo wird es anges 
mefien ſeyn, in der Einen wöchentlich für das Griechiſchſchreiben bes 
ſtimmte Stunde eine Anzahl Übertragener Stellen griechiſcher Schrift: 
fteller als Beiſpielſammlung zu den Regeln der Syntar zum Zuräds 
überfeßen ins Sriechifche zu diktiren, und zwar mit Anführung der 
Schriftftelfer, im wiffenfchaftlichen Zufammenhang, und fo vollftändig, 
daß die Mitglieder des Seminariums nicht glauben können, zu einer 
Schuluͤbung zuräcdgeführt zu werden, noch auch in den Lehrbüchern 
Ne matit bereits binlängliche Anweifung zum Sriechifchfchreiben 
u finden. 
’ $. 22. Jaͤhrlich am Schluffe der Sommervorlefungen, und fpds 
teftens vor Anfange des neuen Lektionsfurfes ift von dem Direktor 
ein ausführlicher Bericht an das Minifterium' zu erflatten, in welchem 
er nicht bloß die Zahl und Namen der Mitglieder und gelefenen Schrift 
fteller anzugeben, fondern auch von den fammtlihen fehriftlichen Ars 
beiten dee Seminariften fein Urtheil zu fagen, diejenigen, welche fich 
befonders auszeichnen, näher zu Farafterifiren, einige der vorzüglichften 
einzufenden, und überhaupt nichts zu üÜberfehen hat, wodurch das Mis 
nifterium in Stand gefeßt werden fönne, ſich ſowohl von dem Geifte 
des ganzen Inſtituts als von den Fortfchritten der Einzelnen zu übers 
zeugen, und deren künftige Beftimmung zu beurtheilen. Empfehluns 
gen von Subjekten, welche der Anftellung in Lehrämtern fih fchon 
würdig zeigen, können hiermit füglich verbunden werden, 

. 23. Da der Direktor auch über die Vertheilung der zur Un: 
terft gung der ordentlichen Mitglieder des Seminars jährlih auf dem 
Univerfitätsetat ausgefeßten Summe von 350 Thir. Vorfchläge zu thun 
bat, fo wird er dabei zunächft diejenigen berückfichtigen, welche fich dem 
philologifhen Studium mit Eifer und Erfolg widmen, fodann auch 
die übrigen, welche fich durch Fleiß auszeichnen, mit Ausſchluß aller, 
welche keine wahrhaft thätige Theilnahme bewieſen haben, und ohne Ruͤck⸗ 

fit auf Dürftigkeit, wenn fie nicht durch höhere Gründe unterftügt wird, 


6. 24. Obwohl der zweite Direktor ded Seminars für die Leis 
tung bdeffelben zwar eigentlich fchon mitbefoldet wird, fo will das Mi⸗ 
nifterium ihm dennoch für feine befondere Mühmaltung auch eine bes 
fondere Aufmunterung zugeftehen, und ihm zu dem Ende für die Leks 
tung des Seminars eine jährliche Renumeration von Funfzig TIhalern 
aus ben für diefe Anftale jährlich etatsmäßig ausgefeäten 400 Thlr. 

ewilltgen. 

Berlin, den 10. November 1822, 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Ho. 610. Reglement für das hiftorifche Seminar bei der Univers 
fitäe zu Königsberg. Vom 13. Dezember 1832, 
I. Zweck des Hifteriihen Seminars und Bedingungen der Thellnahme. 

6. 1. Das Hiftorifche Seminarium tft eine mit der Univerſitaͤt 
verbundene öffentliche Anftalt, weiche den doppelten Zwed bar, theils 
diejenigen Studirenden, die fih den biftorifchen Wiflenfchaften auss 
ſchließlich oder vorzüglich widmen, durch möglichft vielfache, in das 
gpunere diefer Wiffenfchaften und ihrer Behandlungsart einführende 

ebungen, fo wie durch literarifche Unterſtuͤtzungen jeder Art eine 
fothe Gelegenheit zu ihrer Ausbildung zu verfchaffen, daß Fünftig 
durch fie diefe Studien erhalten, fortgepflanze und erweitert werden 
können, theils allen Klaffen von Studirenden, welche das Studium 
der Gefchichte und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften zu ihrer anderweitigen 
Bildung fortzufegen wünfchen, Gelegenheit zu geben, dies auf eine 
wirffamere Weife als durch bloßes Befuchen von Vorlefungen gefches 
hen Eatın, zu erreichen. Die Verbindung beider Zwekke wird fich bie 
Direftion des biftorifhen Seminars vorzüglich angelegen feyn laſſen, 
jedoch verfteht es fich von felbft, dag in Kollifionsfällen der letztere 
Zweck dem erfteren nachftehen muß. 

$. 2. Zur Aufnahme in diefe Anftalt find nur diejenigen fähig, 
die mit hinreichenden biftorifchen Borkenntniffen verfehen find, und 
fich entweder ausfchließlich dem hHiftorifhen Studium widmen, ober 
doch nach einer gründlichen Kenntniß deſſelben, zu beflerer Vorberei⸗ 
tung ‚und tieferem Eindringen in die von ihnen gewählte Fakultaͤts⸗ 
wifienfchaft ftreben. Won den ordentlihen Mitgliedern wird auffers 
dem gefordert, daß fie menigftens ein halbes Jahr Mitbürger der Unis 
verfität geroefen find, und hiftorifche Vorleſungen fchon gehört haben. 

9 3. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor nad) einer per 
nauen Prüfung, wozu Jeder, der fih um die Aufnahme bewirbt, eine 
Probearbeit entweder in lateinifcher Sprache über eine Aufgabe aus 
dem Alterthume, oder in beutfcher und franzöfifher Sprache über 
eine Segenftand aus dem Mittelalter und der neueren Zeit einzulies 
fern, und fonftige hinlängliche Beweiſe über die noͤthigen Vorkennt⸗ 
niffe muͤndlich zu geben hat. Jeder Eintretende verpflichtet fih, am 
Ende eines jeden halben Jahres dem Direktor anzuzeigen, ob er noch 
ferner Antheil an dem hiftorifchen Seminar zu nehmen wuͤnſche, damit 
Im entgegengefegten Falle andere Kompetenten zeitig berückfichtige wer⸗ 

en koͤnnen. 

$. 4. Die Theilnahme an dem biftorifchen Seminar dauert dre 
Sahre, und kann nur in feltenen Fällen verlängert werden. 

$. 5. Ausländer, wenn fie auch wieder in ihrer Heimath auedd 
ehren, tönnen, ſofern fie fich durch Talente und Eiier n&w 


‚gleich den Inlaͤndern als ordentliche Mitglieder in das Seminarium 
aufgenommen werden. 

$. 6. Die Mitglieder des Seminars find theild ordentliche, 
theils aufferordentlihe, theild ausfultirende. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder wird für jebt auf ſechs, die der auflerordents 
lien auf vier: feftgefeßt. ‚Das Minifterium behaͤlt ſich aber vor, nach 
Befinden der Umftände diefe Zahl zu erhöhen. Die ordentlihen und 
auflerordentlihen Mitglieder muͤſſen an allen Uebungen thätigen Ans 
theil nehmen, dagegen wird es dem Direktor überlaffen, auch anderen 

tudirenden. den Zutritt zu den Uebungen zu geftatten, welche ohne 

ſelbſtthaͤtigen Antheil an denfelben zu nehmen, nur den Vorträgen der 
Mitglieder zuhören, und ſich Dadurch die Erfpeftanz auf vafante Stel 
fen erwerben mollen. 

$. 7. Schulamtsfandidaten, oder von den Staatöbehörden fchon 
berufene und angeftellte Schulmänner, denen erlaubt worden ift, zu 
ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung noch eine Zeitlang die Unis 
verfität zu befuchen, haben bei gehöriger Qualififation Zutritt zu dem 
biftorifchen Seminar, und nehmen thätigen Antheil an demfelben. 

9 8. So wie ein unfittlihes, Mangel an wiſſenſchaftlichem Geiſte 

und an Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der Aufnabs 
me ganz unwuͤrdig macht, eben fo hat es auch die Ausfchliefung zue 
unmittelbaren Folge, und Ider Direktor des Seminars ift verpflichtet 
jeden, der eines folchen Betragens ſich ſchuldig macht, oder von defs 
fen Untüchtigfeit und Läffigkeit er fich überzeugt bat, fofort aus dems 
felben zu entfernen. 

$. 9. Oft wiederholte, nicht motivirte Verfäumung der Stunden, 
vorzüglich derjenigen, welche zum Erklären der Schriftfteller beftimmt find, 
begründet auf Seiten des Direftors_die Vorausfegung, daß der Vers 
fäumende durch andere Studien zu fehr befchäftige fey, um den Zwed 
feiner Theilnahme am Seminarium zu erfüllen, und daher feine Stelle 
im Seminar gie das nächte Halbjahr aufgeben werde. 

. 10. Noch weit mehr gilt diefe Vorausfegung von denjenigen, 
welche die fie treffenden Arbeiten nicht übernehmen koͤnnen oder wollen, 
IL Mündlihe und fchriftlihe Uebungen. 

. . 11. Die Mitglieder des Seminariums kommen wöchentlich in 
zwei bis drei Stunden zufammen, in welchen regelmäßig fchriftliche 
und mündliche Uebungen, die theils in lateinifcher,, theils in franzoͤſi⸗ 
ſcher oder deutfcher Sprache anzuftellen find, mit einander abmwechfeln, 
und der Reihe nach alle Mitglieder treffen. Dem Direktor bleibt es 
aber auch überlaffen, in einer diejer Stunden einzelne Theile aus der 
Sefhichte der hiftorifchen Literatur vorzutragen, oder auf die wichtigs 
fien, neueften Erfcheinungen in dem Felde der hiftorifchen, geographi: 
fhen oder flatiftifchen Studien die Mitglieder durch ausführlicheres 
Defprechen derfelben aufmerffam zu machen. 
$. 12. Die fchriftlihen Webungen beftehen in Ausarbeitungen 
über hiftorifche, geographiſche oder flatiftifche Gegenftände. Jedes ors 
dentliche Meitglied liefert in jedem Semefter zwei folhe Ausarbeituns 
gen. Wer diefe nicht zur beflimmten Bi ohne gegründete Entfehuls 
digung abliefert, muß deswegen nothwendig ausgefchloffen werden. 
Die fchriftlichen Arbeiten werden aufbewahrt, um nöthigen Falls Urs 
theile über einzelne Mitglieder damit bei dem Minifterium zu belegen. 
$. 13. Fur alle fchriftlichen Ausarbeitungen der Scminariften ift 
ein Baupterforderniß, daB diefelden einige, wenn auch unvollendete 
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Refultate des eigenen Forſchens und Unterſuchens aus den Kiftorifchen, 
geographifchen oder „Karikifcgen Quellen enthalten, nicht fchnell zufams 
mengetaffte, dem Verfaſſer längft bekannte Notizen, oder übereilte 
Kompilationen aus den nothdürftigften literärifchen Huͤlfsmitteln. 

14. Die Wahl des zu behandelnden Gegenftandes hängt zwar 
son jedem der Mitarbeiter ab; doch wird es rathſam feyn, fich dars 
über mit dem Direktor zu befprehen, damit fie nicht einen unfruchts 
baren, oder den Kräften des Einzelnen nicht angemeffenen Gegenftand 
treffe. — Der Direktor wird immer bereit feyn, jedem eine Anzahl 
Themata für hiftorifche, geographiſche oder ftatiftifche Unterfuchungen, 
wie fie von Studirenden ausgeführt werden koͤnnen, vorzufchlagen. 
In Rüdfihe auf die Form wird von ordentlihen und aufferordents 
lihen Mitgliedern gefordert, daß ihre Abhandlungen in lateinifcher 
Sprache über Gegenftände des Alterthums, in deutfcher oder franzds 
fifcher Sprache über Aufgaben aus dem Mittelalter, oder der neuern 
Zeit, und nicht nur grammatifch richtig, fondern auch fo abgefafft wers 
den, daß die auf die Bildung des Styls gewendete Sorgfalt fichtbar 
hervor tritt, welches bei fortgefegtem Studium der dazu geeignerften 
eiafliichen Diufter der Alten und Neueren nicht ſchwer zu erreichen 
ſeyn wird. 

$. 15. Die mündlichen Uebungen beftehen: D im Disputiren 
über die eingereichten Abhandlungen, welche von zwei Opponenten ſorg⸗ 
fältig dDurchgelefen, und dann nach Form und Inhalt beurtheilt werden. 
Es müflen daher die Abhandlungen den Opponenten wenigftens acht 
Tage vor der Disputation, und dem Direktor zwei Tage vorher zur 
Durchſicht übergeben werden. Die Disputation gefchieht in der Spras 
che, in welcher die Abhandlung verfaflt if. 2) Im freien Snterpres 
tiren griechifcher und lateinifcher Hiſtoriker des Mittelalters, oder frans 
zöfifcher,, italienifcher und englifcher Schriftfteller des Hiftorifchen oder 
politifhen Fachs. Diefe Schriftftellee werden zu diefem Zweite von 
dem Direktor gewählt. Dasjenige Mitglied des Seminars, welches 
an der Reihe ift, hat fich forgfältig vorzubereiten, um nicht nur fertig 
und flieffend den Schriftfteller zu übertragen, fondern auch das Liebers 
fegte, fo viel ihm feine Hülfsmittel erlauben, fachlid zu erläutern. 
Bon den übrigen TIheilnehmern wird aber erwartet, daß fie über Als 
les, mas ihnen auch nach der Erklärung des Direktors dunkel geblies 
ben, Auskunft fordern. Es liege in der Natur der Sache, daß fie 
nur dann von ihrer Theilnahme an diefen Uebungen Nutzen ziehen 
£önnen, wenn fie fi vorher mit dem zu uberfegenden Schriftfteller 
befannt gemacht haben. 

$. 16. Obgleich zu erwarten ift, daß junge Männer mit Sinn 
und innerem Berufe für hiftorifhe Studien diefe vom &taate ihnen 
zu ihrer Ausbildung dargebotene Gelegenheit (son von felbft benugen 
werden, fo hat das Miniftertum es dennoch für zweckmäßig befunden, 
hierdurch feftgufegen, daß die Mitglieder des hiſtoriſchen Seminars, 
weiche ihrer Leiftungen wegen befonders von dem Direftor empfohlen 
werden, bei Vertheilung Königliher Stipendien und anderer Bener 
fizien vorzugsweiſe berückfichtigt werden follen. Da ferner vorauszus 
fegen ift, daß die Leitung der Studien im Seminare den Mitgliedern 
häufige Gelegenheit geben wird, fich einzelne hiftorifche Gegenftände 
zur_befonderen, der Bekanntmachung einft würdigen Bearbeitung zu 
wählen, fo follen die Seminariften, die bei ihrem Austritt aus dem 
Seminas durch dergleichen Proben ihres Fleiirs wmv Mo Ser 
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amkeit ſich auszeichnen, für die Koften bes Drucks und ihrer Pro: 
cin, Er den Borfchlag des Direktors, mit Genehmigung —3 
niſterii, aus dem Univerſitaͤtsfonds enifchaͤdigt werden. 
Berlin, den 13. Dezember 1832. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mediz mah >ingeiegenfeiten. 
v. Altenſtein. 


Do. 611. Vorlaͤufige Statuten des mathematiſch-⸗ phyſikaliſchen 
| 1eminare bei dee Univerſitaͤt zu Königsberg. Som 8. Zuni 


UAbtheilungen und Dirigenten des Seminars, 

6. 1. Das mathematifch sphyfilalifhde Seminar zerfällt in bie 
Abtheilung für reine und angewandte Mathematif (Mechanik, phy⸗ 
ſiſche Aftronomie) und in die Abtheilung für mathematifhe Phyſik. 
Die Leitung der mathematifchen Adtheilung übernehmen Profeſſor N. 
und Doktor N., die Leitung der phyſikaliſchen Abcheilung übernimmt 
Profeſſor N. Kein ordentliches Mitglied darf blos an der einen Abs 
theilung theilnehmen, fondern die Mitglieder der einen Abtheilung find 
gugleich Mitglieder der anderen, mit Ausnahme der im $. 7. angeges 

enen Beftimmungen. | 
Bedingungen der Aufnahme. 
6. 2. Zur Aufnahme befähigt, wenn died von den Dirigenten 
uͤr nöthig erachtet wird, eine fchriftlihe Arbeit oder ein mündliches 
amen. Bedingungen find bierbet für die Mathematik Kenntniß 
der Differentialrechnung und der Anfangsgründe der Integralrechnung; 
pi die Phyſik die Kenntniß der hauptfächlichften, in dem Fiſcherſchen 
ehrbuch behandelten Gegenſtaͤnde. 
Mitglieder. 

$. 3. Mitglieder koͤnnen werden die Studirenden der Mathema⸗ 
tie und Phyſik an diefer Univerſitaͤt; auch koͤnnen es diefelben nad 
dem Abgange von berfelben verbleiben, bis fie eine fefte Anftellung 
erlangt haben. 
' Urbeiten der mathematiſchen Abtheilung. 

$.4. Die Arbeiten der mathematifchen Abtheilung find zweierlei. 
D Werden über einen beftimmten Theil der reinen oder angewandten 

athematif abwechfelnd von den verfchiedenen Mitgliedern zufammen: 
hängende Vorträge gehalten, wobei ein oder mehrere Bücher als 
Grundlage dienen können. Es find hierbei von Seiten des Dirigen: 
ten und der Zuhdrer Einwuͤrfe und anderweitige Bemerkungen ge 
ftattet. Die Leitung diefer Vortrage übernimmt Doktor N. 2) a) 
werden Fleinere Aufgaben aus der reinen und angewandten Mathematik 
gegeben, welche von fammtlihen Mitgliedern zu löfen find; b) wer⸗ 
den von einzelnen Mitgliedern größere Ausarbeitungen über ein befons 
deres Thema aus der reinen oder angewandten Mathematif angefers 
tigt. Die Themata zu diefen Arbeiten find entweder felbft gewählt, 
oder werden auf Verlangen von den Dirigenten gegeben. Die Loͤſun⸗ 
gen der Eleineren Aufgaben ſowohl, als die größeren Ausarbeitungen 
werden in dazu feftgefeßten Stunden befonders durchgenommen. Die 
größeren Arbeiten cirkuliven zuvor bei den Mitgliedern, und werden 
einem derfelben vorzugsmweife zur Beurtheilung übergeben. Die Leis 
ung diefer Arbeit übernimmt Profeffor N. 

Arbeiten der phyſikaliſchen Abtheilung. 
S. 6. Die Arbeiten der phyſikaliſchen Abtheilung beſtehen eben⸗ 


faßs 1) in aufammenhängenden Vorträgen, welche abwechſelnd yon 
den Mitgliedern über einen beflimmten Arueig der mathematifchen 
Phyſik gehalten werden; 2) in felbftftändigen Arbeiten derfeiben, weiche 
entweder rein theoretifch find, oder auf Grund einer mathematifchen 
Theorie eigene Beobachtungen in Meflungen erfordern. 


' ' Nemuneration der Mitglieder. 

$. 6. Fuͤr jede der größeren Yusarbeitungen können die Dirigens 
ten bei dem Minifterio durch das ſtellvertretende Kuratorium um eine 
Memuneration einfommen, welche ſich jedoch hoͤchſtens auf 20 Rthir. 
belaufen darf. Aufferdem fann für die phyfifalifchen Arbeiten, wo es 
nöthig gefunden wird, ein Erſatz der bei den anzuftellenden Beobach⸗ 
tungen Statt findenden Unfoften ertheilt werden. Bei dem Antrage 
of die Memuneration wird auch die größere oder geringere heil 
nahme an den andern Arbeiten des Seminars beräcfichtigt, fo wie 
die Studienjahre ‚und die Anforderungen, melche fi) darauf begrüns 
den lafien. Bei Ausarbeitungen, welche wiffenfchaftlihen Werth has 
ben, wenn fie nachträglich durchgearbeitet eine Form erhalten, in weis 
cher fie dem Druck übergeben werden fünnen, wird auflerdem eine 
aufferordentliche Iemuneration von 10 Rthlr. bewilligt. — Diefe Aus 
beiten werden zur Bekanntmachung in gelehrten Zeitichriften empfoh⸗ 
len. Es erhält hierzu das Seminar einen Etat von jährlich 150 Rthr., 
welcher nicht überfchritten werden darf; jedoch werden die Erfparnifie 
des einen Jahres auf die nächfifolgenden Übertragen, um größere Bes 
dürfniffe beftreiten zu £önnen und ausgebehntere phyſikaliſche Arbeiten 
möglich zu machen *). 

Verbindung des mathematifh s phnfitalifihen Seminars wit dem naturhiſtoriſchen. 

$. 7. Die Mitglieder des naturhfitorifchen Seminars fünnen an 
der phufifalifchen Abtheilung des mathematifch : phufitaliihen Semi⸗ 
nars Antheil nehmen, ohne daß fie nöthig haben, auch Mitglieder der 
mathematifhen Abtheilung zu feyn, fo wie andererfeits die Mitglieder 
des mathematifch sphufifalifchen Seminars an der Abtheilung des nes 
turhiftorifchen für Experimentalphyſik theilnehmen koͤnnen, ohne gend: 
thigt zu — auch an den uͤbrigen Arbeiten des naturhiſtoriſchen Se⸗ 
minars theilzunehmen. 

Freie Zuhörer. 

$. 8. Noch nicht zur Mitgliedſchaft befaͤhigte Studirende, fo wie 
angeſtellte Lehrer koͤnnen nach geſchehener Meldung bei den reſpektiven 
Dirigenten als freie Zuhoͤrer an den Uebungen des Seminars theils 
nehmen, ohne jedoch auf eine Nemuneration Anfprüche machen zu 

nnen. 
Tahresberiht und Journal des Seminars. 

$ 9. Seder der Dirigenten hält ein Journal, worin die laufen⸗ 
den Arbeiten des Seminars verzeichnet werden, fo wie eine Angabe 
der größeren Ausarbeitungen der Mitglieder. Daffelbe wird alljährs 
(ih dem Minifterio im Original vorgelegt, nebft einem fummarifchen 
Jahresberichte und den in diefer Zeit publizirten Arbeiten des Seminars. 

Senehmigt Berlin, den 8. Juni 1834. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 

v. Altenfein. 


*) Durch die Allerhochſte Kabinetsorder vom 16. Maͤrz 1839 find dem 
) Seminar ijaͤhrlich 350 Rthlr. aus den — —XXXXXX 
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No. 612. Reglement des Seminariums für die Naturwiſſenſchaft 
zu Königsberg. Vom 17. März 1834. 
Ti. L Allgemeine Einrichtung. 

6.1. Es wird zu Königsberg ein Seminar für die gefammte 
Naturwiſſenſchaft geftiftet, weiches in fo fern zu den Inſtituten der 
Univerfität gerechnet, und in deren Lektionsfatalog aufgenommen wird, 
als die bei ber Univerſitaͤt für die naturwiffenfchaftlichen Fächer ans 

ftellten Profeſſoren zugleich Lehrer und Vorſteher des Seminars 
nd, und die betreffenden Sammlungen ber Untverfität beim Unter⸗ 
richt im Seminar zu benußen befugt find. 

6. 2. Der Zweck des Seminars ift überhaupt, zum gründlichen 
Naturſtudium anzuleiten, insbefondere aber Lehrer der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft für Gymnaſien und Bürgerfchulen zu bilden, welche fähig find, 
diefe Wiffenfchaft nicht nur fortzupflanzen, fondern auch zu erweitern. 

6. 3. Da man nur durch eigene Beobachtung fähig wird, tiefer 
in die Naturwiſſenſchaft einzubringen , fo wird fih das Seminarium 
zue Hauptaufgabe machen, die Zoͤglinge in die eigene Unterfuchung 
einzuführen, ihnen hierzu die nöthige Anleitung geben, fie nach und 
nad) zur Unternehmung größerer Unterfuchungen auffordern und darin 
unterftüßen. 

. 4 Das Seminar befteht aus ben Vorfiehern oder Lehrern 
und aus den Seminariften. 


55. Vorſteh nn a 33 den — feſſ der Phyfik 
. 5. Vorſteher find die jedesmaligen Profeſſoren der yſik, 
Chemie, Mineralogie, —RX und Zoologie bei der Univerſitaͤt. 

.6. Die Vorſteher ae unter fih jährlich einen Direktor. 

$. 7. Der Direktor führe die Rechnung über die Fonds des 
Seminars, die Auffiht über die Sammlungen, die Lifte der Seminas 
riften, er fertige den Abgehenden, nach den fpeziellen Zeugniffen der 
Vorfteher, ein allgemeines Zeugniß aus, beruft bei wichtigeren Anges 
legenheiten die Vorfteher zu berathenden Verfammlungen, und liefert 
jährlich einen Bericht über die eiftungen des Seminars an das Koͤ—⸗ 
nigliche Univerſitaͤtskuratorium und Königliche Miniſterium der geiſt—⸗ 
lichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 

. 8. In der Verfammlung der Vorfteher entfcheidet Mehrheit 
der Stimmen, und bei gleichen Stimmen die bed Direktors. 


Ti. DI. Ron den Geminariflen. 
5.9 Seminarift kann werden 1) jeder immatrifulirte Student, 
2) jever Andere, welcher in einer von den Vorftehern zu haltenden 
Prüfung die erforderliche Vorbildung in den Schulfenntniflen nach⸗ 
weißt, und gegen defjen fittliche Führung nichts einzuwenden ift. 
$. 10. Der vollftändige Kurfus im Seminar für diejenigen, die 
ch dem ehr widmen, ift auf drei Jahre berechnet, kann aber in 
efonderen Fällen nach Lmftänden verkürzt und verlängert werden. 
Anderen, namentlich bereits angeftellten Lehrern, oder folchen, die einer 
baldigen Anftellung entgegenfehen, und fid nur noch in gewiſſen Fäs 
ern der Naturwillenfchaft weiter ausbilden wollen, ift die Theilnahme 
auf unbeflimmte Zeit gern geftattet. 
$. 11. Um diejenigen Seminariften, die.nach ihrer größeren Aus⸗ 
bildung, ſowohl im Allgemeinen, als bejonders in der Naturwiſſenſchaft 
auf Lehrerfiellen an höheren Schulen Anfprüche machen können, zu 
unterfcheiden, follen zwei Klaffen ber Seminariften gebildet werden. 


 2te Klaſſe, oder Klaſſe der Zöglinge des Seminars, und Ifte Klaſſe, 
oder Klaffe der Mitglieder des Seminars. 

$. 12, Jeder Eintretende, der den ganzen Kurfus machen will, 
gehört ein Jahr lang zur Klaffe der Zoͤglinge. | 

6. 13. Mach einem Sahre können die Zöglinge in die Kaffe der 
Mitglieder eintreten, wenn fie: in einer von den Vorſtehern anzuftels 
Ienden Prüfung gute Fortfchritte in der Naturmiflenfhaft und Ges 
fchieklichkeit im eigenen Unterfuchen beweifen. Ueberdies muͤſſen fie 
aber auch die erforderlichen Kenntniffe in alten und neueren Sprachen 
und in der Mathematif befigen. 

‚14. Mach beendetem Kurfus werden die abgehenden Mitglies 
der nochmals geprüft, und erhalten ein Zeugniß über ihre Fortfchritte 
in der Naturmiffenfchaft nach den befonderen Fächern, entweder mit 
oder ohne die Befugniß, den Titel eines auswärtigen Mitgliedes 
is Seminars für die gefammte Naturwiffenfchaft zu Königsberg zu 
uͤhren. 

$. 15. Dieſer Titel kann auch ſolchen verliehen werden, die ohne 
Seminariften gewefen zu feyn, thätigen Antheil an den Beftrebungen 
des Seminars beweifen. 

$. 16. Mangel an Theilnahme oder unfittliches Betragen ber 
Seminariften müffen in den Abgangszeugniffen bemerkt werden, und 
fönnen auf den Befchluß der Vorſteher, Verweiſe oder Ausfchlieffung 
vom Seminar nach fich ziehen. 

Tie. IV. Rom Unterricht. 

$. 17. Die Seminariften nehmen Theil an den akademiſchen 
Borlefungen der Vorfteher über die Hauptzweige der Naturwiſſen⸗ 
fchaft, Phyſik, Chemie, Geologie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, 
Anatomie oder befchreibenden Anthropologie und vergleichenden Anas 
tomie, fo wie an den Vorlefungen über fpezielle naturwiffenfchaftliche 
und verwandte Gegenftände, fo weit es ihre Zeit erlaubt. - 

6. 18: Gleichzeitig mit dem .theoretifchen Unterricht in jedem bes 
fonderen Sache, follen an fünf Tagen wöchentlich praftifche Hebungen 
vorgenommen werden. Jeder der fünf Vorſteher übernimmt die Lets 
tung derfelben, für fein Fach an einem beflimmten Wochentage, fin 
mehreren nach einander folgenden Stunden, nach der Zahl und dem 
Bedürfniffe der Seminariften. 

$. 19. Am fechsten Tage jeder Woche haften die Mitglieder im 
einer allgemeinen Berfammlung Vorträge, und zwar 1) Furze freie 
Vorträge über aufgegebene Segenftände, welche jedes Mitglied des 
Seminars der Reihe nach zu übernehmen verpflichtet tft, und 2) auss 
führlichere Vorlefungen über die Refultate eigener Iinterfuchung. Diefe 
werden nicht aufgegeben, fondern die Erlaubniß fie zu halten wird, 
nachdem der Vorfteher des Faches, das fie betreffen, die Arbeit wärs 
dig erklärt hat, als Auszeichnung behandelt. 

$. 20. Den älteren Mitgliedern werden die Vorfteher Gelegens 
heit zu verfchaffen fuchen, in den hiefigen Schulen Unterricht zu ges 
ben, und ihnen dabei mit Rath und That an die Hand gehen. 

$. 21. Auch in dem Technifchen der Zubereitung der Materia⸗ 
lien für Sammlungen wird Anweiſung ertheilt. 

. Fit. V. Bon den Hülfsmitteln des Seminars. 

$. 22. Die Hülfsmittel des Seminars beftehen in einem Appas 
rat zu Naturftudien, und in einer Seldfumme zu Prämien und Kos 
ftenerfaß bei Foftfpieligen Unterfuchungen. 


» 


63. Da fih das Seminar der bei der Univerſitaͤt befindlichen 
Sammlungen zu bedienen berechtigt if, fo beſteht fein eigener Appas 
rat nur in den nothwendigſten Büchern, Inſtrumenten und Natura⸗ 
lien zum Gebrauch der Seminariften. 

. 24. Es werden vier Stipendien, zwei von 50 Nehle. und 
mei von 25 Rthlr., errichtet, und an bedürftige und zugleich durch 
ortfchritte in der Naturwiſſenſchaft fich auszeichnende Deitglieder, nach 

eingeholter ——ã— des Koͤniglichen Miniſteriums, duch Bes 
ſchluß dee Vorfteher vergeben. 

$. 25. Jährlich werden aus zwei Hauptfächern bee Naturwiſſen⸗ 
fchaft Preisfragen aufgeftellt, und Tür die befte preiswuͤrdige Beant: 
wortung einer jeden eine Prämie von 35 Rthie., für die beiden nächfts 
fiehenden ein Acceffit von 20 Rthlr. ertheitt. 

6. 26. Bei Eoftfpieligen Unterfuhungen kann den Unternehmern 
derfelben, durch einen Beſchluß der Vorfteher, ein Erfag der Koften 
bis zum Betrage von 20 Rthlr. bewilligt werden. 

6. 27. Solche Arbeiten der Seminariften, welche die Wilfenfchaft 
anf irgend eine Weiſe fördern, follen entweder im Auszuge oder auch 
vollfkändig, auf Koften des Seminars mit dem Jahresbericht gedruckt 
werden, und können von denen, die promoviren wollen, in Separats 
abdrüffen als Differtationen gebraucht werden. 

Senehmigt Berlin, den 17. März 1834. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 

v. Altenſtein. 


No. 613. Inſtruktion fuͤr den Aſſiſtenzarzt bei dem mediziniſchen 
Klinikum der Univerſitaͤt zu Königsberg. Vom 24. Auguſt 1837. 
$. 1. Der Aſſiſtenzarzt vollzieht die Anordnungen des Direktors, 
inforbeit de die Angelegenheiten der medizinifchen Klinik und Polikli⸗ 
nie betreffen. 

$. 2 Er erhält forgfältigft die Ordnung im Inſtitute, und wohnt 
deshalb in möglichfter Nähe deffelben, oder auch in demfelben. 

.3. Er ift während der Vifite des Direktors gegenwärtig, um 
fih die Materialien für das Diarium zu fammeln, die arzneilichen 
und diätetifchen Anordnungen aufzuzeichnen, und überhaupt fich Alles, 
was auf die Behandlung und Pflege der Kranken fich bezieht, zu mers 
fen, um die Ausführung aufs genauefte einleiten und ——8 zu 
koͤnnen. — Auſſer dieſem Beſuche in einer Morgenſtunde iſt er noch 
verpflichtet regelmaͤßig auch zu einer Abendſtunde, und wenn es noͤthig 
iſt noch oͤfter am Tage, im Inſtitute ſich einzuſtellen und nach den 
Kranken und Allem, was auf dieſe ſich bezieht, ſich zu erkundigen. 

$. 4. Er darf ſich nicht einen ganzen Tag in eigenen Angelegen: 
heiten aus der Stadt entfernen, ohne zuvor dem Direktor Anzeige ges 
macht und deffen Zuftimmung eingeholt zu haben. 

6. 5. Mährend der akademifchen Ferien, und auffer diefen bei 
Verfäumniffen der Praktikanten, liegt ihm die fpezielle Behandlung 
der Kranfen nad) den Anordnungen des Direktors ob; immer fams 
melt er die an den Kranfen gemachten Beobachtungen, um fie in das 
Hauptdiarium des Inſtituts einzutragen. 

..6. Diefes in tateinifcher Sprache zu führende Diarium fol 
feine theoretifche Erdrterungen, noch weniger Raiſonnements, fondern 
nur möglihft genaue TIhatfachen der Beobachtung enthalten; deshalb 
muß es fehr pünktlich geführt werden und nie im Ruͤckſtande fenn. 


7. Die Diätzettel ſowohl, als die In die Apotheke zu fendens 
den iRezepte muͤſſen in der Viſite felbft nach ber Anordnung des Dis 
reftors vom Affiftenzarze entworfen, und dann fogleich weggefchickt 
werden, damit feine Verfpätung in der Speifung oder im Arzneiges 
Brauch eintreten ann. 

6. 8. Die anatomifch:pathofogifchen Sektionen find vom Affis 
flenzarzte felbft, oder unter feiner Leitung von einem Praftitanten mit 
größter Sorgfalt anzuftellen und die Ergebniffe ſchriftlich und mit 
größter SDenanigeeit aufzuzeichnen. Ä 

F. 9. W gi e pathologifchsanatomifche Präparate müflen im 
Sinftitute vom fienzarzte gefammelt und  forgfältigft aufbewahrt 
werden; Eein Präparat darf zur Benutzung auflerhalb des Haufes 
ohne ausdrüdlihe Genehmigung ded Direktors verliehen werben, 

6. 10. Alle etwa dm Infeitute an den Kranfen vorzunehmende 
Eleine chirurgifche Operationen, Aderläffe, Sineifionen u. ſ. w. beforgt 
der Affiftenzarzt entweder felbft, oder fie werden in feiner Gegenwart 
und unter feiner fpeziellen Leitung von einem Praktikanten vollzogen. 

. 11. Zu fchweren poliftinifchen Kranken begleitet der Affiftenz: 
arzt den Praktikanten, wenn er hierum von diefem erfucht, oder vom 
Direktor dazu aufgefordere wird. Die Sektionen für die Poliklinik 
macht ebenfalls der Affiftenzarzt, oder unter deſſen fpezieller Leitung 
ein Praktikant. 

6. 12, Iſt der Direktor durch Krankheit oder auf eine andere 
nöthigende Weiſe abgehalten, in die Klinik zu kommen, fo vertritt der 
Affiftenzarzt feine Stelle als ordinirender Arzt, jedoch mit der Oblie⸗ 
genheit nachträglicher Berichterftattung. 

. 13. Der Affiftenzarzt ift verpflichtet eine. forgfältige Aufficht 
über die gehörige Quantität und Qualität der den Kranken zu vers 
abreihenden Speifen zu führen. 

$. 14. Ueberall hat er die fpezielle Aufficht über die genaue 
Pflichterfuͤllung der dienftthuenden Perſonen des Inſtituts zu führen, 
fo ae zum firengen und willigen Gehorfam gegen ihn verpflichs 
tet find. 

$. 15. Es liege ihm ob, die Utenfilien und Sammlungen des 
Inſtituts in forgfältige Obhut zu nehmen und die desfallfigen Inven⸗ 
tarien und Kataloge mit ordnungsgemäßer Genauigkeit unter Leitung 
des Direktors zu führen. 

$. 16. Er führt die etwa nöthigen KRorrefpondenzen mit Behoͤr⸗ 
den ſowohl, als mit einzelnen Perfonen für das Inſtitut nach_der Ans 
gabe und im Namen des Direktors, welcher auch alles vom Inſtitute 
ausgehende Schriftliche unterzeichnet. Die Berichte an die vorgefeßs 
ten Behörden, fo wie alle zu bildenden Anträge und Geſuche an dies 
felden, hat der Direktor felbft zu machen, mit Ausnahme jedoch der 
aus dem Diartum zu entnehmenden jährlichen Berichte, infofern diefe 
eine fchematifche Weberfiche von der Wirkfamkeit des Inſtituts enthals 
ten. Diefen Bericht muß allerdings der Affiftenzarzt, da er auch das 
Diartum führt, anfertigen. 

‚17. Die Berechnungen mit der Königlichen Univerfitätskaffe, 
fo wie alle anderen, für das Inſtitut zu führenden Berechnungen fals 
len ebenfalls dem Affifterzarzt als amtliche Verrichtung zu. 

$. 18. Die Aufnahme der Kranken ins Inſtitut beſtimmt im 
Allgemeinen zwar der Direktor, in dringenden und wichtigen Fällen 
jedoch kann fie auch vom Affiftenzarzt verfügt und fofort in Ausfuͤf 
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rung. gebracht werden. Dies kann überall auch dann von ihm gefches 
hen, wenn der Direktor wegen Krankheit oder einer anderen zwingens 
den Abhaltung die Beftimmung felbft zu geben auffer Stande ift. 

. 19. Auſſer den in den borftehenden 96. namhaft gemachten 
Verpflichtungen liegen überhaupt alle diejenigen Leiſtungen dem Affi: 
fienzarzte ob, die der Natur der Sache und dem Usus nad) zu den 
Geſchaͤften eines Affiftenzarztes gehören. 


Berlin, den 24. Auguft 1837. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten, 
v. Altenftein. 


Mo. 614. Reglement für das poliklinifhe Inſtitut bei der Untvers 
fität zu Königsberg. Vom 10. Dftober 1831. 


1. Das poliktinifche Inſtitut befteht aus dem Direktor, den prafs 
tizivenden und auskultirenden Mitgliedern. 

2. Der Zweck des Inſtituts iſt theils Hülfe für arme Kranke, 
theil8 Bildung junger Aerzte. — Deswegen muß zwar jeder fich mels 
dende Kranfe Huͤlfe finden, unter ihnen aber auch eine Auswahl ges 
troffen werden, ‚damit nicht die Menge der Kranfen und der Mangel 
an Zeit eine oberflächliche Behandlung veranlafft und den Zweck der 
Bildung vereitelt. Es werden daher die ſich meldenden Kranken zwar 
alle über ihren Krankheitszuftand befragt, und ein Kurplan für fie 
entworfen, aber nur die wichtigeren unter ihnen zur ferneren Des 
handlung an die Praftifanten vertheilt. 

Dei der Größe der Stade muß auf die Wohnung der Krans 
fen Rüdficht genommen und können nur folche aufgenommen werden, 
die nicht zu entfernt vom Inſtitute wohnen, deren Beſuch daher den 
Draftifanten nicht zu viel Zeit und Körperanftrengungen Eofter. Köns 
nen aber die Kranken ohne Nachtheil für fie ihre Wohnung verlafs 
fen, fich daher perföntich zur Behandlung ftellen, fo werden auch fich 
aus entfernten Stadtvierteln ftellende aufgerommen. 

4. Die ausfultirenden Mitglieder benugen die Anſtalt nur als 
Zufchauer und Zuhörer. Um als folche aufgenommen werden zu Eöns 
nen, müffen fie nachweifen, die verfchiedenen Lehrvorträge über theos 
retiihe und praftifhe Heilkunde mit Fleiß befucht, namentlich Pathos 
logie und Arzneimittellehre bereits gehört zu haben. 

5. Die praftizirenden Mitglieder übernehmen alle Gefchäfte und 
Mflichten eines praftifchen Arztes. Sie muͤſſen daher in ihrer Arzts 
lihen Bildung faft vollendet feyn, deswegen nachmweifen, die Borlefuns 
gen über fpezielle Therapie vollftändig und mit Fleiß gehört, bereits 
ein ſtehendes Klinikum befucht zu haben, oder wenigitens eben zu bes 
uden. Dem Poliklinifum möüflen fie fchon ein halbes Jahr als 

usfultant beigemohnt haben. Won auswärtigen Univerfitäten bier 
anfommende junge Aerzte können nur, ohne vorher in der Anſtalt 
ausfultirt zu haben, fogteih als Praktikanten eintreten, wenn fie der 
Direktor hierzu, nach Anftellung eines Eramens über praftifche Ges 
genftände, für tüchtig erklärt. 

6. Die Verfammlungen finden täglich (Sonntag ausgenommen) 
von 11 bis etwa 1 Uhr Statt. In ihnen werden neue Kranfe uns 
terfucht, eraminirt, aufgenommen, die Relationen über die den Prakti⸗ 
fanten anvertrauten Kranfen abgeftattet, die neuen Verordnungen bes 

ſtimmt, die Atzneien vorgefchrieben, die praktifchen Theile der Heils 


kunde —8 Lehrvortraͤge und die examinirende Methode aus einan⸗ 
der geſetzt. 

7 ever Kranke, der nicht felbft in die Anſtalt kommen Eann, 
erhält einen befonderen Arzt, der ihn gehörig, bei erneuten ne hei 
ten felbft einige Male täglich, befuchen, täglich von ihm referiren, ibm 
die Arzneien und fonftige erforderliche Huͤlfe verordnen, überhaupt 
völlig für ihn verantwortlich fenn muß. Gewaͤhrt der Kranfe ein bes 
fonderes Sintereffe, fo kann er von mehreren Mitgliedern, felbft Auskul⸗ 
tanten, bejucht werden. 

8, Leber die wichtigeren Kranken muß der fie beforgende Prake⸗ 
tifant ein Kranfens Journal halten, und diefes nach Beendigung des 
Falles vorlefen. Namentlich muß ſich noch jeder Praktikant verpflichs 
ur wenigftens zwei ausführlich ausgearbeitete Krankengefchichten zu 

efern. | 
9. Die Mitglieder muͤſſen ſich verpflichten, die Sekretariats⸗ 
gefchäfte zu übernehmen und fie mit möglichfter Sorgfalt zu führen. 
Mamentlich liegt es eben jedem Praktikanten ob, dafür zu forgen, daß 
die Angaben über die feiner Behandlung anvertrauten Kranken in den 
Journalbuͤchern richtig und vollftändig find.. 

10. Die Rezepte werden gewöhnlich nur in den Stunden der 
Allgemeinen Zufammenfünfte verfchrieben, und zwar von dem Praks 
. tifanten, welchem der Kranke zur Behandlung übergeben ift. Der Uebung 
wegen koͤnnen jedoch auch Andere am Verfchreiben der Rezepte mit 
Antheil nehmen. Das Rezept unterfchreibt derjenige, der es nieders 
fchreibt, darauf der Direktor. In dringenden Fällın fann zwar der 
Praktikant auch für fich allein ein Rezept verfchreiben, jedoch wo mögs 
lich nur nachdem er hierüber mit dem Direktor Nückfprache genoms 
men und om daffelbe gu Unterfchrift vorgelegt hat. 

11, Stirbt ein Kranker, fo wird, wenn es nur irgend möglich 
iſt, die Leichenöffnung im Beiſeyn des Direktors vorzugsweife von 
dem ihn früherhin behandelt habenden Praktikanten verrichtet. 

12. Bei Krankheit oder Abwefenheit des Direktors verſieht ein 
von diefem hierzu aufgeforderter hiefiger praftifcher Arzt deſſen Ges 
fchäfte, deffen Anordnungen ſich daher dann die die Anftalt Befuchens 
den zu fügen haben. 

13. Der Direftor Üübergiebe am Erften jedes Monats aus feiner 
Bücherfammlung einem von den die Anftalt Befuchenden die wichtis 
geren neueren praftifchen Bücher und Zeitfchriften, damit diefe von den 

brigen gelefen werden können. Diefes kann theils im Lokale der Ans 
ftalt aufler den Verſammlungsſtunden gefchehen, theils Fönnen aud) 
die Studirenden die Bücher mit nah Kaufe nehmen. Alle verpflichs 
ten ſich, daß die Bücher gut erhalten werden und nicht abhänden kom⸗ 
men. Vorzugsweiſe ift aber hierfür derjenige, dem der Direktor die 
Bücher übergab, verantwortlich. 

14. Jedes Mitglied muß fich zur firengften Verfchwiegenheic über 
Alles, was in dem Poliklinitum vorgeht, verantwortlicd machen. Dess 
wegen ift es auch Niemanden erlaubt ald Hofpitant den gewöhnlichen 
Zufammenfünften beizuwohnen, es fey denn, daß er vom Direktor 
hierzu befondere Erlaubniß erhalten habe. 

Berlin, den 10. Dftober 1831. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfein. 
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No. 615. Reglement Über bie oͤffentliche Benutzung des zoologi⸗ 
(oem aufeums ber Lniverfität zu Königsberg, Vom 30, 
a 


Das Koͤnigl. Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts: und Mes 
bipfnal ingelegenpeiten at die Errichtung eines zoologiſchen Mufeums 
zu Königsberg angeordnet, und daffelbe nicht nur aut Benutzung für 
die Kini (. Untverfitäe, fondern auch für alle gebildete Stände bes 
flimnit. Zu diefem Zweck find von demfelben unterm 9. d. Mts. fols 
gende Beftimmungen gegeben. 

. Das Mufeum wird zweimal wöchentlih vom 1. Mat bis zum 
feßten Dftober jeden Jahres, gleichzeitig mit dem botanifchen Sarten, 
Mittwochs und Freitags von 2 bis 5 Uhr jedem Gebildeten geöffnet 
ſeyn, auffer diefee Zeit aber gefchloffen bleiben. - 

2. Neifende, welche fih nur kurze Zeit in Königsberg aufhalten, 
koͤnnen jedoch zu jeder anderen Stunde das Mufeum befuchen, wenn 
fie fich deshalb an den Direktor wenden. 

3. Kinder können nur in Begleitung ihrer Eltern oder Erzicher 
eingelaffen werben. 

4. Mengen Befchränftheit des Raumes kann das Mufeum nicht 
mehr als 2 bis 25 Beſuchende zugleich aufnehmen, ohne daß diefe 
fi) feibft im Befchauen ftdren, und ohne die verfchiedenen Segenftände 
der Gefahr der Befchädigung auszufesen. Es kann daher der Zutritt, 
wie e8 auch bei anderen Mufeen der Fall ift, nur gegen Billets Statt 
finden, welche fpätefteng am Tage vor dem Beſuch, d.h. am Dienftag 
oder Donnerftag, von dem Direktor auf die fchriftliche oder mündliche 
— wie viel Perſonen das Muſeum zu beſuchen wuͤnſchen, zu er⸗ 

alten ſind. 

5. Niemanden iſt es erlaubt die zoologiſchen Gegenſtaͤnde oder 
die Glaͤſer u. ſ. w, in denen fie aufbewahrt werden, anzugreifen, weil 
eine etwanige Befhädigung oft gar nicht zu erfeßen if. Mer gegen 
biefe Verordnung handele, würde infonderheit nicht wieder eingelaffen 
werben. 

6. Wenn der Direktor in den öffentlichen Stunden nicht zugegen 
feyn follte, fo wird ein Aufmärter über die zu beobachtende Ordnung 
wachen. Das Publikum wird benachrichtigt, daß derfelbe auf feine 
Weiſe Anfprüche auf Trinkgelder machen darf. 

7. Studirende oder Andere, die zum Behuf einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit die Benußung des Mufeums oder der Bücherfammiung 
deſſelben wünfchen, haben fich deshalb an den Direktor zu wenden, 
der ihnen den Eintritt auch in den für dem öffentlichen Befuch nicht 
beftimmten Stunden geftatten wird. 

8. Das Deffnen der Schränke, Aufmachen der Stäfer ꝛc. darf 
aber nur in Gegenwart des Direktors gefchehen. 

Königsberg, den 30. Mai 1821. 

Der aufferordentliche Regierungsbevollmächtigte bei der hiefigen Königr. 
Univerfität. 


Do. 616. Reſkript an den aufferordentlihen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Syn; 
firuftion für den botanifchen Gärtner bei der dortigen Univer⸗ 
fität. Vom 21. November 1833. 

Das Minifterium hat gegen den von Em. 2c. unterm 16. v. M. 
eingereichten Entwurf (Anlage a.) zu einer Beftallung und Inſtruk⸗ 


tion für den Gaͤrtner bei dem Gotanifchen Garten der Koͤnigl. Univer⸗ 
ſitaͤt dafelbft nichts zu erinnern, und überläffe Shnen, danach die Bes 
ftallung und Inſtruktion für den Gärtner im Namen und Auftrage 
des Miniſterii auszufertigen. — Berlin, den 21. November 1833. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten, 


Anlage a 
Inſtruktion für den botanifchen Gärtner der Königlichen Univerſitaͤt 
zu Königsberg. 

Der Königl. botantfche Gärtner zu Königsberg ift in allen Anges 
legenheiten des Gartens dem Direktor, fo wie auch dem Gartenmei⸗ 
ke deffelben volltommen fubordinirt. Seine Gefchäfte beftehen in 

usführung der Anordnungen diefer feiner Vorgefeßten, und find vors 
nehmlich folgende. 

1. Die forgfältigfte Kultur der Pflanzen bes Bars 
tens. Dabei hat der botanifhe Gärtner nicht bloß die Auffüche zus 
führen, fondern felbft Hand anzulegen, und befonders diejenigen Ars 
beiten, weiche den Gehuͤlfen und Arbeitern nicht füglich überlaffen 
werden können, oder welche ihm insbefondere übertragen find, felbft 
zu Übernehmen. Er muß daher während der feftgefehten Arbeitsftuns 
den nicht nur der Aufficht wegen im Garten ftets gegenwärtig feyn, 
fondern auch diefe Zeit ausfchließlih den Sartengefchäften widmen. 

2. Erhaltung der vom Direftor des Gartens einges 
führten Nomenklatur der Pflanzen. Da biervon der Ruf 
und die Vervolllommnung des Gartens vornehmlich abhängt, fo muß 
der botaniſche Gärtner vor Allem Sorge tragen, daß keine Namenss 
verwechfelungen unter den Pflanzen entftehen. Er muß deshalb das 
Einfammeln der Saamen, fo wie das Ausfuchen derfelben zur Auss 
faat und zur Verſendung felbft beforgen,, die ausgefäeten oder lebend 
angefommenen Pflanzen mit Etiquetten verſehen, abgängige Etiquerten 
zeitig erneuern, und niemals darf er fih erlauben, den Namen einer 
sDflanze, fey es auf den Etiquetten oder in den Katalogen, eigenmädhs 
tig zu ändern. | 

3. Beauffihtigung der Gehuͤlfen, Lehrlinge und Tas 
gelöhner. Nah Votſchrift des Sartenmeifters weift der botanifche 
Gaͤrtner diefelben zur Arbeit an, und forgt, daß die Arbeitszeit richs 
tig gehalten wird. 

4. Allgemeine Auffiht Über den Garten. Es tft über 
haupt Pflicht des botanifchen Särtners, das Gedeihen des ihm mit 
amvertrauten Inſtituts, fo viel er fann, zu fördern. Beſonders hat 
er deshalb Sorge zu tragen, daß das Reglement für die Benußung 
des Gartens genau befolgt wird, und daher an öffentlichen Tagen feine 
Aufmerffamfeit zu verdoppeln. Jede Unordnung, die er nicht verhuͤ⸗ 
ten oder augenblicklich abftellen kann, iſt er verpflichtet dem Garten⸗ 
meifter oder Direktor anzuzeigen. 

5. Stellvertrerung des Gartenmeiſters. Syn Abweſen⸗ 
heit oder bei fonftigen Verhinderungen des Gartenmeiſters hat der 
botanifche Gärtner alle Sefchäfte deffelben interimiftifh zu beforgen, 
als namentlich das Führen der Pflanzenkataloge, das Pflanzenfchneir 
den für die Vorlefungen des Direktors u. f. w., die Führung und 
Beaufſichtigung des Inventarii und die vorfchriftsmäßige Huͤlfsleiſtung 
beim Zahlungsgefchäft des Direktors. 

6, Ausdrädih unterfagt tft dem botanifchen Gärtner 1 
eigene Handel mit Pflanzen, Saamen oder fonftigen Gartenprodul 


Mo. 617. Reglement für die Königliche Bibliothek zu Koͤnigsberg. 
Vom 17. Oftober 1822. 0 ’ severg 
L Allgemeine Verfaſſung der Königlichen Bibliothek. 

6. 1. Die von dem erſten Herzoge von Preuſſen, Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg geftiftete und von deſſen Nachfolgern, den 
Kurfürften und Königen von Preuffen, vermehrte Öffentlihe Büchers 
fammiung, ehemals von ihrer Aufftellung im Königlichen Schloffe die 
Scloßbibliothet genannt, deibt von jetzt an die Königlihe Bits 
bliothek. — Ueber eine Bereinigung der mit der Königlichen Bis 
bliothek in bdemfelben Gebäude befindlichen eigentlichen Univerfitätss 
bibliochet wird näher verhandelt werden, und in diefer Begiehung bier 
nur vorläufig bemerkt, daß diefes Reglement ſich auf die Verwaltung 
beider eben gedachten Bibliotheken gemeinfchaftlich erftreffen fol. — 
Mit der Königlichen Bibliothek fteht in Verbindung die fogenannte 
Silberbibliothek, d. h. eine Sammlung theologifcher Bücher, weiche 
Herzog Albrecht in mic Silberblech befchlagenen Deffeln von Lünft: 
licher getriebener Arbeit hat binden laflen, und welche in einem befons 
dern Schran? aufbewahrt werben. 

$. 2. Das Perſonal der Bibliothek befteht fir jetzt 1) aus drei 
Aueorbefaren, 2) einem Sekretär, 3) einem Amanuenfis, 4) einem 

ufwaͤrter. 

$. 3. Dieſes Perſonal ſteht mittelſt der zunaͤchſt vorgeſetzten oͤrt⸗ 
lichen Behörde, dermalen des Koͤniglichen Univerfitätskuratorit, unter 
dem Minifterio, welches auch Über etwa nöthig fcheinende Vermehrun 
oder Verminderung des Perfonals entfcheiden wird, und fich ausdruͤck⸗ 
lich vorbehält, bei dem bereinftigen Abgange des jegigen erften Biblio: 
thefars bei der Königlichen Bibliothek, einen Oberbibliochefar anzus 
fiellen, und denfelben mit einer befonderen Snftruftion zu verfehen. 

$. 4. Die laufenden Gefchafte bei der Königlichen Bibliothek 
werden für jeßt unter die drei Bibliothefare auf folgende Art vertheilt. 
Der erſte und Altefte Bibliothekar hat die Korrefpondenz, die fich nicht 
auf das Rechnunaswefen bezieht, zu beforgen, die Berichte zu entwer⸗ 
fen, die angefauften Bücher in den Realkatalog einzutragen, die Aufs 
tionds und Meß; Kataloge auszuziehen, und die allgemeine Auffiht auf 
das Ganze wahrzunehmen. — Der zweite Bibliothekar hat die Rechs 
nungsführung der Bibliothek und die damit verbundene auswärtige 
Korrefpondenz zu übernehmen, forgt für die Aufbewahrung der Akten, 
fo wie er auch dem Buchbinder die zu bindenden Bücher übergiebt, 
und das Fertiggewordene wieder übernimmt. — Der dritte Bibliothes 
far hat das Gefchäft, die Titel der neu angefchafften Bücher in den 
Nominalkatalog einzutragen, und die Empfangfcheine von Zeit zu Zeit 
zu revidiren. — Gemeinſchaftlich find alle drei Bibliochekare befchäfs 
tigt mit den allgemeinen Revifionen, mit der Kontrole der von den 
Duchhändlern und Auftionskommiffarien eingehenden Liquidationen 
und mit der Verbefferung, fowohl der Reals ald Nominals Kataloge, 
welche wegen ihrer fehlerhaften Anlage ſaͤmmtlich durchkorrigirt und 
umgefchrieben werden müflen. Die übrigen zufälligen Gefchäfte wers 
den durch gemeinichaftliche Webereinkunft vertheit. — Ohne gemeins 
ſchaftliche Berachfchlagungen wird Eein Gefchäft von irgend einigem 
Einfluß auf Verwaltung oder Anordnung vorgenommen. 

. 5. In den vier Wochentagen, an welchen die Bibliothek ges 
Öffnet wird, ift an drei Tagen (wenn es die Umftände nicht anders 
verlangen) wenigftens ein Bibliothekar zugegen, fo daß die Bis 


bliothek während des öffentlichen Gebrauchs nie ohne Aufſicht iſt. 
Am vierten Tage kommen alle drei zu den nöthigen Berathfchlagungen 
zufammen. — Für die zum Zwed der Bibliothek erforderlichen Arbei⸗ 
ten außer den Stunden der äffentlihen Benutzung wählt füch jeder 
Bibliothekar die Zeit, fo wie es feinen andern Amtsarbeiten am ans 
gemeſſenſten ift. 

.6. Der Sekretär bei der Königlichen Bibliothek hat die Em: 
dfangfcheine über die ausgeliehenen Bücher einzunehmen, die Titel 
derfelben in das Ertraditionsbuch einzutragen, und über die zurückges 
lieferten Bücher die betreffenden Scheine zurüdzugeben. Er muß auf 
der Königlichen Bibliothek wöchentlich zweimal an den Tagen anıwes 
fend feyn, welche zum Zuruͤckbringen der Bücher beftimmt find. 

. 7. Der Amanuenfis darf nicht aus der Zahl der Studirenden 

ewählt, fondern es muß zu diefem Gefchäfte eine andere zuverläffige 

Derfon beſtinmt werden. Der Amanuenſis hat die verlangten Buͤcher 
aus den Bibliothekzimmern herbeizuholen, und die zuruͤckgegebenen 
Bücher wieder an Ort und Stelle zu tragen, und muß zu dem Ende 
an den vier Wochentagen zugegen feyn. Wenn zu leterem Geſchaͤft 
die Öffentlichen Stunden nicht zureichen, fo ift er auch auffer denfelben 
das Wegſetzen der Bücher zu beforgen verpflichtet. 

$. 8. Der Bibliochefdiener ift, fo lange die Bibliothek geöffnet 

if anwefend, hat für die Neinlichkeit der Zimmer und Heitzung des 

- GSefchäftss und LefesZimmers zu forgen, die Poftfachen zu holen und 
abzugeben, und ähnlihe Dienftleiftungen zu verrichten. Er bat in 
einem Nebengebäude der Bibliothek freie Wohnung. 

$. 9. Bibliothekferien finden gar nicht Statt, auffer daß nach 
alter Obfervanz am nächften Sonnabend vor den drei hohen Fefttagen 
die Bibliothek gefchloffen bleibt. Doch wird auch dann der neben der 
- Bibliothek wohnende Bibliothekar auf Verlangen Bücher herausgeben. 
— Bet einer mit Urlaub unternommenen Reife, oder Verhinderungen 
an einzelnen Tagen, vertreten fich die Bibliothefare nach freundfchafts 
licher Uebereinkunft. Der Sekretär oder Amanuenfis werden in gleis 
cher Art bei etwanigen Abwefenheiten burch einen Bibliothefar vers 
treten. 

$. 10, Sämmtliche bei der Königlichen Bibliothek anzuftellende 
Beamten, mit Einfchluß des Bibliochefdieners, find für die treue, ges 
voiffenhafte Beforgung ihrer Dienftpflichten befonders zu vereidigen, 
oder, nach Umftänden, auf den etwa bereits geleifteten Dienfteid zu 
verpflichten. 

1I. Ron der Aufflelung und Aufbewahrung der vorhandenen Bliher und Manuftripte, 

: 1 Da die ziwecmäßige Aufftellung und fihere Verwahrung 
der Bücher und Manuffripte von der Lofalität abhängig ift, fo führe 
das Bibliochekariat die in diefer Beziehung nöthigen Veränderungen 
beim Anmachfen des Büchervorrachs nach gemeinfamer Weberlegung 
auf die zweckdientichfte Weife aus. — Bei eintretendem Mangel an 
Raum werden bei dem Königlichen Untverfitätsfuratorio Anträge zur 
Anfhaffung neuer Nepofitorien und Schränfe, oder nöthigenfallg zur 
Erweiterung des Bibliothefgebäudes gemacht. 

$. 2 Auf die nöthige Ordnung in den Bibliochefzimmern wird 
von allen drei Bibliechefaren gemeinfchaftlich gefehen, und befonders 
darauf gehalten, daß die eingehenden Bücher ohne Auffhub in die 
Repoſitorien an ihren Ort weggeſtellt werben. 

6. 3 Die Bemerfung der fortzufegenden Werke, der Defelte 


und Dubletten ergiebt ſich am ſicherſten bei ber Reviſion, und da dieſe 
ebenfalls gemeinfchaftlih von allen drei Bibliothekaren gehalten wird, 
fo nehmen fie auch an jenem Gefchäft gleichen Theil. — Wenn Bis 
her einer Reparatur oder des Umbindens bedürfen, wird folhes von 
dem Bibliothekar, welcher die Sefchäfte mit dem Buchbinder übernom: 
men bat, beforgt. 
$. 4. Während der akademifchen Ferien werden jährlih Einmal, 
nach vorgängiger Einberufung der ausftehenden Bücher, nicht nur die 
übrig bleibenden Empfangiceine revidirt und die Reftanten Cinfofern 
keine Gründe obwalten, ihnen den längeren Gebrauch der Bücher zu 
eftatten) ſchriftlich monirt, fondern es wird auch eine partielle Nevis 
on, jedesmal von zwei Fächern vorgenommen. Da folche Revifionen 
durch einen einzelnen Bibliochefar durch die Erfahrung ald minder 
enügend fih ermwiefen haben, fo treten bei einer ſolchen Reviſion zwei 
ibliochefare zufammen, fo daß einer den Reals (wiffenfchaftlichen) 
Katalog vorlieft, Buch für Buch angebend, und der andere im Büchers 
ache felbft nachfieht, ob das angegebene Buch vorhanden ift oder nicht, 
n welchem legteren Falle es in das Manual zur weiteren Nachfors 
(hung verzeichnet wird, — Diefe partiellen Revifionen müffen in fols 
cher Ordnung gefchehen, daß mindeftens binnen fünf Jahren alle Far 
cher zur Revifion kommen. Wenn auf die obige Weife fünf Jahre 
hindurch einzelne Sacher vevidirt worden, foll jedesmal im fechsten 
Sahre eine allgemeine Reviſion Statt finden. Auch foll jedesmal bei 
den Wechfel eines Bibliothefars die allgemeine Reviſion der Biblio⸗ 
thek als Webergabe erfolgen. 

‚5. Dem Königlichen Univerfitätsfuratorio bleibt es Äberlaffen, 
nach Befinden eine Superrevifion einzelner Fächer oder der ganzen 
Bibliothek, fo oft es will, vorzunehmen, oder dies Gefchäft einem Ans 
dern zu übertragen, um fih von der Richtigkeit des Beſtandes und 
der Ordnung in ber Aufbewahrung au überzeugen. Es ift aber noths 
wendig, daß Behufs einer ſolchen Revifion alle ausgeliehenen Bücher 
zuvor eingefordert werden. 

ZI. Kon der Uufhaffung neuer Bücher und dem Ausgaben für andere Bibliotheks 
Bedürfniffe. 
$. 1. Der zur Bermehrung der Königlichen Bibliothek etats⸗ 
mäßig beftimmte jährliche Fonds von 2444 Thalern ift in angemeffes 
nen Summen auf bie vier Fakultäten vercheilt, und foll aus diefem 
Fonds der Buͤcherankauf jährlich aus nachftehenden Gebieten der Wifs 
fenfchaften alfo_beforgt werden: 
A, für die theologifhe Fakultät für . .. 200Rthl. 
B. fuͤr die juriſtiſche Fakultaͤt fuͤr . 200 5; 
C. für die mediziniſche Fakultaͤt für, . . 200⸗ 
D. für die philoſophiſche Fakultaͤt für . .. 105,4 
in folgenden Unterabtheilungen: D_für mathematifche 

Wiltenfhaften, mit Einfhluß der Kriegswiffenfchaften 

75, 2) für Phyſik und Defonomie 75, 3) für orientalk 

fche Literatur 50, 4) für deutfche Literatur 80, 5) für 

Geſchichte 100, 6) für Geographie, mit Einſchluß der 

Landkarten 100, 7) für Staatswiffenfchaften 60, 8) für 

Gewerbe und Kandel 60, 9) für Philofophie und Das 

dagogif 75, 10) für giehifhe und römifche Fiteratur 

150, 11) für Künfte, Kunftwerke der Alten, auch Bau: 

Latus 1675 Rthl. 
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Transport 1675 Rthi. 
kunſt 100, 12) für Kunfigefhiäte, mit Einſchluß ber 

Schriften, die Kunftwerke des Llaffiihen Alterchums 

Darftellen, 75, 13) für Encpklopädie und Literatur Ges 

ſchichte 75 Rthlr. 

E. für Zoologie, Botanik und Mineralogie . 130 ⸗ 
F. für Journale, Buͤchertransporte, Zölle, Buchbinderlohn 300 ⸗ 
G. zur Dispoſition der Bibliorhekare, Auſchaffung des einer 
ibliothek nöthigen Titerarifchen Apparats und größerer 
Werke, bleibt . 0 . 0 . . __ 319 + 
Summa 2444 NHL. 
Den Fakultäten tft die Beftimmung der für fie anzufaufenden Bücher 
innerhalb der etatsmäßigen Summe felbft überlaffen. 

. 2. Die Bibliothefare haben bei der ihnen jährlich zur Diss 
pofition geftellten Summe den Zweck der Bibliothet im Allgemeinen 
im Auge zu behalten, und auf VBorfchläge der Fakultäten über den 
Ankauf von großen Werfen, welche von deren etatsmäßigen Summen 
nicht beftritten werden koͤnnen, Rückficht zu nehmen, und mit denjes 
nigen Safultäten, welche ihre etatsmäßigen Summen nicht verwendet 
haben, über Verwendung des Lebriggebliebenen in Unterhandlung zu 
treten. 

$. 3. Wenn das jährlich zum Bücheranfauf ausgefeste Quan⸗ 
tum im laufenden Jahre nicht erfchöpft wird, fo wird der Ueberfhuß 
für das folgende Jahr benußt, und zwar dergeftalt, daß der bei dem 
für die philofophifhe Fakultät ausgefegten Quantum fich ergebende 
Ueberſchuß nicht den einzelnen Pofitionen, auf welche dies Quantum 
vertheilt worden, und bei denen der Ueberſchuß entftanden, zu Gute 
gerechnet, fondern für die Fakultät im Ganzen berechnet, und auf dies 
jenigen Fächer, bei welchen gerade das Bedürfniß am größten iſt, vers 
wandt werden foll. 
$. 4. Damit das Bibliothekariat von den Wünfchen und Ans 
trägen der Profefforen unterrichtet werde, foll für jede der vier Fa⸗ 
£ultäten ein Defiderienbuch auf der Bibliothek gehalten werden, worin 
jeder Profeffor diejenigen Bücher, deren Anfchaffung im Laufe des 
ahres er wuͤnſcht, zu jeder Zeit bemerken kann, worauf das Noͤ⸗ 
thigfte, fo weit der Fonds reicht, fogleich angefchafft wird, ohne daß 
neuere Werke, die durch Buchhandlungen zu erhalten find, auf Aufs 
tionen abgewartet werden dürfen. 
6. 5. In dem Defiderienbuche wird demnädhft unter befonderen 
Rubriken bemerkt, in welcher Buchhandlung oder bei welchem Antis 
var ꝛc. das verlangte Merk beftelle worden ift, oder aus welchen 
ründen die Anfchaffung entweder aufgefchoben werden oder ganz uns 
‚terbleiben muß. 
$. 6. Die Meßkataloge, die Bücherverzeichniffe der Antiquare 
und die Auftionskataloge (wenn fie zeitig genug anlangen) werden 
dem afademifchen Senat oder der fompetenten Fakultät mitgetheilt, 
und unter den daraus zum Ankauf notirten Büchern werden nur dies 
jenigen geftrichen, welche bereits vorhanden find. — Da der Fonds 
der Königlichen Bibliothek befchränft, und daher der Antheil der eins 
zelnen Gebiete der Wiffenfchaften daran zur Beſtreitung des vollen 
Bedarfs derfelben nicht zulänglich tft: fo werden die Fakultäten felbft 
ermefien, daß fie insbefondere ihre Worfchläge auf Hauptwerke, ohne 
Ruͤckſicht auf ihren großen oder geringen Umfang, und foldge, die einen 
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wiſſenſchaftlichen Zweck haben, einzufchränfen, Bedacht nehmen, die 
minder wichtigen, & wie die in ein fpezielles Kunftfach einfchlagenden 
Bücher aber der Hauptabficht unterordnen ; unbedeutende dagegen, die 
jeder Profeſſor fich ſelbſt anſchaffen Fann, und folhe, welche etwa nur 
zur Unterhaltung dienen, ganz ausfchlieffen. Der Hauptgefihtspunft 
muß feyn, dag die Bibliothek fih nach allen Seiten gleichzeitig aus; 
bilde, fein wichtiges wiſſenſchaftliches Hauptwerk darin fehle, die Luͤk⸗ 
fen nach und nad) ausgefüllt und neue Werke zugefauft werden, fo 
daß die Bibliothek dem Bedürfniß nach dem jedesmaligen Standpunfte 
der Wiffenfchaften zu jeder Zeit entiprehe. Bücher, die häufig gefucht 
und benugt werden, können in der Königlichen Bibliothek in mehr als 
Einem Eremplar vorhanden feyn. 

$. 7. Am 1. Februar eines jeden Jahres ift von den Bibliothes 
karen mittelft des Königlichen Univerfitätsfuratorit ein nach den Wifs 
fenfchaften geordnetes, mit den Preifen der Bücher verfehenes und die 
Titel derfelben vollftändig angebendes Verzeihniß defien, was im ver: 
floffenen Kalenderjahre für die Königliche Bibliothek angefchafft wor⸗ 
den an das Minifterium einzureichen. Diefes Verzeichniß, welches 
übrigens auf die Rechnungsleguͤng feinen Einfluß hat, muß ferner zum 
Schluß eine fummarifche Ueberſicht von der Zahl der für die verfchies 
— Wiſſenſchaften in dem verfloſſenen Jahre angeſchafften Werke 

enthalten. 

65. 8. Die Korreſpondenz mit den Auktionskommiſſarien, Spedi—⸗ 
toren, Buchhaͤndlern ꝛc., ſo wie auch die erſte Abnahme der von ihnen 
eingehenden Bücher und die Koſtenverrechnung führe (nach Sect, J. 
6. 4.) der zweite Bibliothekar. 

$. 9. Das Eintragen der neu angekauften Bücher in die wiſſen⸗ 
fchaftlichen Kataloge beforgt der erfte Bibliothefar. Aus diefen trägt 
fie der dritte Bibliothekar von Zeit zu Zeit in die alphabetifchen oder 
Nominals Kataloge ein. (Sect. I. $. 4. 

$. 10. Den Verkehr mit den Buchbindern und die nöthige Kon: 
trole derfelben durch Ausfchreibung doppelter Berzeichniffe, wovon eines 
der Buchbinder erhält, und das andere bei der Bibliothek verbleibt, 
führt der zweite Bibliochefar (Sect. I. $. 4.). Deffen Beurtheilung 
iſt auch die Beftimmung der Qualität, Eleganz, Dauerhaftigkeit ıc. 
des Einbandes, nad) Manfigabe des größeren Werthes der Werke, 
ihres bäufigeren oder minderen Gebrauchs ꝛc. überlaffen. Bei dem 
Allen ift eine Eollegialifche Berathung nicht ausgefchloffen. 

$. 11. Sämmtlihe in Königsberg gebundene Bücher der Königs 
lichen Bibliothek werden von den Buchbindern auf der Auffenfeite der 
Bände mit dem Bibliothefftempel verfehen. Die von Auftionen oder 
Antiquaren gebunden einfommenden Bücher werden von dem Biblio: 
thefdiener mit einem befonderen Stempel auf der Kehrſeite des Zitels 
blattes bedruckt. 

$. 12. Das Nechnungsmefen der Bibliothek wird von der Kb: 
niglichen Univerſitaͤtskaſſe geführt. Zu Eleinen Ausgaben hat der zweite 
Bibliothekar einen eifernen Beftand von 50 Thalern erhalten. — Die 
Liquidationen der Buchhändler, Auftionsfommiffare, Antiquare ıc. 
werden von den Bibliorhefaren der Sicherheit wegen gemeinfchaftlich 
revidiert und nach erhaltener Ueberzeugung von der richtigen Abliefe: 
rung atteftirt, auch, fo wie alle Rechnungen, mwenigftens von zwei Bir 
bliothefaren mit dem Vermerk als Zahlbar verfehen, und fo der 

Untverfitäts£affe zugewiefen. — Da das Geld für auswärts gekaufte 


873 


Bücher in der Regel vor dem Empfang derſelben abgefendet werben 
muß, fo zeigt das Bibliothekariat von Zeit zu Zeit die auswärts zu 
leiftenden Zahlungen dem Königlichen YUniverfitätsturatorio an, und 
Diefes weiſet die Univerfitätsfaffe zur Zahlung des nöthigen Vorſchuſ⸗ 
ſes an den mit dem Rechnungswefen beauftragten zweiten Bibliothekar 
an, der den Vorſchuß gegen feine Quittung empfängt, die Remeſſe des 
Geldes baar oder durch Faufmännifche Anweifung beforgt, und nach 
Eingang der Quittung diefe nebſt dem atteftirten Bücherverzeichniß 
der Univerſitaͤtskaſſe überliefert. Sobald dies gefchehen, wird dem 
Königlichen Univerfitätsfuratorio angezeigt, daß der empfangene Vor⸗ 
fhuß mit der Kaffe verrechnet if. — Die Ausgaben für Schreibmas 
terialien werden durch ein jährliches Averfionalquantum von Zehn Tha⸗ 
lern beftritten, und das nach Erlangung der Portofreiheit in den Bis 
bliothefs Angelegenheiten nur noch zu zahlende ausländifche Porto 
wird von dem eifernen Beftande ausgelegt. Nach Abforbirung deſſel⸗ 
ben werden die Kouverte an die Univerfitätskaffe abgegeben, und der 
Betrag derfelben angerechnet. Ä 
IV. Bon der KRatalogifirung der Bücher und Mannftripte. 
$. 1. Da für die Drönung und Ueberficht einer großen Biblio⸗ 
thef und das leichte Zurechtfinden in derfelben auf mohleingerichtete, 
genaue und vollftändige Kataloge fehr viel ankommt, fo wird den Bis 
biiothefaren die größte Sorgfalt in Führung der Kataloge über die 
Buͤcher und Manuffripte zur Pflicht gemacht. 
$. 2. Es follen wiffenfchaftliche oder Real:, und Nominals oder 
alphabetifche Kataloge, und auffer diefen von jetzt an auch ein Accefs 
fionsfatalog gehalten werden. 
$. 3. Die beiden Hauptkataloge find in der Art anzulegen, daß 
fie eine beträchtliche Zeit fortdauernd erweitert werden fünnen, ohne 
der Umfchreibung zu bedürfen. Es find daher in dem wilfenfchafts 
lichen Katalog bei jeder Abtheilung und bei jedem Format eine bins 
längliche Anzahl weifler Blätter einzuheften und im alphabetifchen Ras 
talog für jeden Schriftfteller ein oder mehrere Blätter zu beftimmen. 
Da auf diefes nothwendige Erforderniß bei der erften Anlage der Bis 
bliotheffataloge nicht gehörige Rücficht genommen ift, fo find die jetzi⸗ 
en Kataloge nad) und nach und baldmöglichft umzufchreiben, und die 
ibliothefare werden fich die zweckmaͤßige Einrichtung der neuen Kas 
taloge nach obigen Beftimmungen forgfältig angelegen feyn laffen. 
$. 4. Der Acceflionskatalog, welchen von jest an der erfte Bi⸗ 
bliothefar zu führen hat, bilder ein fortlaufendes Verzeichniß der nem 
Binzufommenden Bücher, und wie er die Grundlage zu dem Verzeichs 
nifle ausmacht, welches jährlich nach der Beftimmung unter Sect. IIL 
— 7. an das Miniſterium einzureichen iſt, ſo ſoll er auch den Zweck 
aben, die Profeſſoren der Univerſitaͤt von allen geſchehenen Ankaͤufen 
im abgewichenen Jahre zu unterrichten. 
$. 5. Wie die Arbeit des Katalogiſirens unter die Bibliothekare 
vertheilt wird, ift in der Abtheilung III. $. 9. bereits bemerkt. 
V. Bon der Iffentlihen Benubung der Mibliothet. 
$. 1. Die Bibliothek ift wöchentlich vier Mal, Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zum öffentlichen Gebrauch geöffnet, und find diefe Stuns 
den Dontags und Donnerfiags zum Ausgeben der Bücher für den 
häuslichen Gebrauch, und am Mittwoch und Sonnabend zum Zuräds 
bringen derfelben beftimmt. Das Lefen im Lefezimmer findet an alas 
vier Tagen Statt, 
ID. ASS 
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6, 2. In diefen Stunden muß jebesmal wenigſtens Ein Bibllo⸗ 

thekar und der Amanuenfis zugegen ſeyn (Sect. I. $. 5. und 6.) 
Die Anmefenheit des Sekretaͤrs zur Führung des Extraditionsbuchs 
ift nur an zwei Tagen erforderlich. 
- 653 Da das Lefen auf der Bibliothek nur literarifche Benutzung 
der vorhandenen Werke zum Zwekke haben darf, fo werden Romane 
Schaufpiele und ähnliche Lefebücher, wofern nicht ein fiterarifcher Zweck 
befonbers dabei nachgewiefen wird, zum Lefen nicht ausgegeben. Die 
Königliche Bibliothek foll nicht als eine gewöhnliche Leih⸗ und Lefes 
Bibliothek gebraucht werden. 

$. Mer auf der Bibliothek lefen will, macht zuvoͤrderſt dem 
im Lefezimmer anmwefenden Bibliochefbeamten Anzeige von feinem Nas 
men und Stande. Die verlangten Bücher bezeichnet er dann auf eis 
nem mit feiner Unterſchrift und der Angabe feiner Wohnung verjehes 
nen Zettel, welchen er dem Bibliothekdiener übergiebt, worauf ihm die 
Bücher, wenn fie vorhanden find, in das Lefesimmer gebracht werben. 
Beim Weggehen werden die Bücher gegen den Zettel regelmäßig auss 
geliefert. Ein zurückgebliebenee Zettel begründer die Bermuthung, daß 
die Bücher nicht vegeimäßig aurüctgeliefert worden, und in Folge def 
fen den Regreß gegen den Ausfteller. 

$. 5. Der Gebrauch der Tinte im Lefezimmer iſt nicht geflattet. 
Auch hat Niemand ein Recht zu fordern, dag man ihn in die Biblios 
thekzimmer felbft einlaffe, um dort Bücher aufzufuchen und nachzus 
fchlagen. Doch wird es dem anmwefenden Bibliothekar überlaffen, Pros 
fefforen der Univerfitäe in den öffentlichen, wie in den nicht öffentlichen 
Stunden dies zu geftatten. Sie haben aber dafür zu forgen, daß jes 
des Buch immer an feinen Plas wieder geftellt werde. 

6.6. Das Recht Bücher von der Königlihen Bibliothek auf 
einen eigenen Schein zum Gebrauch in feiner Wohnung zu leihen, 
fteht zu: 1) den ordentlichen und aufferordentlichen Profefloren der 
Univerfität in Königsberg; 2) den Direktoren und den wirklich anges 
ſuten Ober: und Unter Lehrern an den Gymnaſien und den beiden 

öheren Bürgerfehulen; 3) den Predigern und praktifirenden Aerzten 
und den Bürgermeiftern und Stadträthen der Stadt Königsberg; 
4) den Königlichen Beamten bis zu den Affefioren bei Landesfollegien 
und denen, welche mit ihnen gleichen Rang haben; 5) den Offizieren 
der Sarnifon in Königsberg bis zum Kompagnies und Eskadron:Chef. 
— Sollten aber bei einzelnen Individuen der zum Leihen von der 
Bibliothek im Allgemeinen berechtigten Klaffe erhebliche Bedenken eins 
treten, fo kann dies Recht für fie durch das Lniverfitätsfuratorium 
fuspendirt, und fpezielle VBerbürgung eines anderen Berechtigten von 
ihnen gefordert werden. 

$. 7. Dies Recht gilt jedoch nur für Königsberg und deffen Pos 
lizeibezirk. — Sollte Jemand von jener Klaffe ſich auſſerhalb aufhal⸗ 
ten, und dorthin Bücher zu leihen wünfchen, fo haben die Bibliothe⸗ 
are dieferhalb erſt bei dem Königlichen Univerſitaͤtskuratorio anzufras 
gen, welches auch von dem Verleihen von Büchern und Handfchriften 
an auswärtige Gelehrte gilt. Ehen fo darf Eein in Köntgsberg Wohns 
bafter und zum Bücherempfang Berechtigter die ihm gelichenen Buͤ⸗ 
her anderwärts hin, wenn er verreift, mitnehmen, fondern er muß fie 
vorher abliefern, er müffte fich denn eine befondere Erlaubniß fie mits 
Zunehmen vom Königlichen Univerfitätsfuratorto ausgewirft haben. 

% 8. Wer von dem Rechte Bücher von der Bibliothek zu leihen 


Gebrauch machen will, bat über jedes einzelne, für fich beſtehende 
Werk einen befonderen Zettel in der Groͤße eines Oktavblattes auszu⸗ 
ftellen, welcher reinlich und deutlich geichrieben den Qinlänglichen Titel 
des Buches, Namen, Stand und Wohnung des Empfängers, auch 
das Datum enthält; namentlich ift bei den Zetteln der Studirenden 
auf die Angabe der Wohnung zu ſehen. — Diefe Zettel werden dem 
Amanuenfis zur Auffuchung der. verlangten Bücher überreicht. — Auch 
die Bibliochefbeamten müflen folche eine über die von ihnen mit 
in ihre Wohnung genommenen Bücher zurüdlaffen. . 

$ 9. Die Zettel können zu jeder Zeit, wo die Bibliothek offen 
tft, von dem Amanuenfis angenommen werben; die Bücher aber wers 
den in der Regel erft am nächfifolgenden zum Ausgeben beftimmten 
Tage in den Öffentlihen Stunden abgeholt. Nur die Profefloren der 
Univerfität Eönnen an den zum Ausgeben der Bücher beftimmten Tas 
gen und Stunden die Bücher gegen Ausftellung der Empfangfcheine 
fogleich erhalten. — Die Empfangfcheine werden von dem Ama— 
nuenfis in einem Kaften verwahrt, und am nächftfolgenden Bibliotheks 
tage dem Sekretär zum Eintragen in das Ertraditionsbuch überliefert. 
Datum des Empfanges, Titel und Nummer des Buchs und der Name 
des Empfängers werden in biefes Buch nach de Drdnung 
der Autoren eingetragen, und die Zettel nach alpbabetifher Ordnung 
der Empfänger in einem mit Fächern dazu eingerichteten Repoſitorid 
aufbewahrt, und zwar fo, daß die Empfangfcheine der Studirenden 
unter die Namen der fich verbürgenden Profefioren gelegt werben. 
Bei der Rückgabe der Bücher werden die Scheine eingeriflen, zurück 
gegeben und jene im Ertraditionsbuche ausgeftrichen. 

$ 10. Der gefegliche Termin der Gültigkeit jedes Scheines und 
zur Rückgabe der Bücher ift für die Profefforen und ihnen gleich zu 
achtende Perſonen drei Monate, für Studirende und ihnen gleich zu 
achtende Perfonen Sechs Wochen nad) dem Tage der Ausftellung des 
Scheins. Wer ein Buch noch längere Zeit zu behalten wünfcht, muß 
fi darüber mit dem Bibliothekar befonders einigen und den Empfangs 
fchein erneuern. Wenn aber unterdeffen ein anderer Berechtigter das 
nämliche Werk auf Eürzere Zeit bedarf, fo kann es dem erfteren abges 
fordert werden, und er erhält es zurucd, wenn der andere davon dem 
nöthigen Gebrauch gemacht hat. Die Profefloren der Univerfität has 
ben das Vorrecht, daß wenn fie ein Buch verlangen, weiches fchon 
an einen Anderen ausgeliehen tft, diefer daffelbe gleich nach Ablauf der 
eriten Frift zum Gebrauch für jene zurückgeben, und ihnen nachftehen 
muß, fodann auch, daß fie, wenn fie zu gleicher Zeit mit einem 
dern das nämliche Buch verlangen, diefem vorgehen. 

$. 11. Andere, als die im $. 6. verzeichneten Perfonen können 
Bücher von der Bibliothek nur geliehen erhalten vermittelft einer Spes 
ztalfaution eines felbft zum Leihen Berechtigten, indem naͤmlich dieſer 
dem von dem Empfänger felbft ganz nach der Vorſchrift des 9. 8. 
ausgeftellten Zettel das Wort „„cavet” oder „‚verbärgt” mit feinem 
Namen, Stand und Wohnung beifügt. Für Studirende der Univer⸗ 
fitäe muß ſich auf diefe Art immer ein Profeffor, für reifere Schüler 
der Gymnaſien der Direktor der betreffenden Anftalt verbürgen. — 
Allgemeine Erlaubnig zum Bücherleihen kann anderen Perfonen nur 
ausnahmsweife auf ein durch die Bibliothefare an dag Königliche Unis 
verfitätsturatorium zu bringendes Geſuch und unter Verbürgung eines 
für fih Berechtigten ertheilt werden. 
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612 Fuͤr die auf Speztalfaution geliehenen Bücher haftet zwar 
natürlich zunächft der Empfänger, in subsidium aber hält fich die Bi⸗ 
bliothek an den Bürgen volllommen fo, als hätte er felbft die Bücher 
empfangen, und es gilt wegen des bei Eintreibung der Bücher unvers 
meidlichen Zeitverluftes gegen den Kaventen der Schein nach vierzehn 
Tagen nady Ablauf des $. 10. beftimmten Termins. 

$. 13. Wörterbücher, Gloſſarien, auf der Bibliothek felbft noͤ⸗ 
thige Nachfchlages und Hands Bücher werden gar nicht ausgeliehen. 
Koftbare Kupferwerke, einzelne Theile volumindfer Werke, 3. B. der 
Kommentarien gelehrter Sefellfchaften, wie auch Handfchriften, Eönnen 
nue an Profefloren der Univerficät, an andere Perſonen nicht ohne 
ausdrüdliche Genehmigung des Königlichen Univerfitätskuratorii nach 
Kaufe verabfolge werden. 

. 14. Die.Zahl der an Einen zu verabfolgenden‘ Bücher foll 
nicht befchränft werden: es tft nur überhaupt darauf zu achten, daß 
fie Hier und da nicht allzufehr anmachfe, und andere Perfonen nicht in 
der Denngung der Bibliothek behindere. 

$. 15. Kein Studirender erhält ein Abgangszeugnig von dem 
rorektor, bevor er ein Zeugniß des Bibliothefariats, daß er Feine 
ücher mehr von der Bibiiorbee babe, beibringt. 
$. 16. Bücher, worin ein Titels oder andere Kupfer ſich befins 
den, werden von dem Öefretär bei der Zurücklieferung nachgefehen, 
damit Feines fehle. Jeder hat daher beim Empfange darauf zu fehen, 
daß er fie komplett erhalte, oder das etwa fchon Fehlende auf dem 
Zettel zu bemerken. Tintenfleffe, Anftreichen, Obreneinfchlagen wird 
ebenfalls gerägt, und derjenige, dem folhe Behandlung eines Biblio: 
thekwerkes erwiefen werden kann, nad) Bewandniß des Schadens in 
nfprud genommen werden. - 
$. 17. Die Bibliothefare find gehalten, für die von der Biblio⸗ 
thek für fich entiehnten Bücher, fo wie jeder Andere, Empfangfcheine 
zu geben. Wenn durch unterlaflene Beobachtung der zur Sicherung 
des Bibliothefeigenthums in diefem Reglement enthaltenen Vorfchrifs 
ten, oder durch fonftige Vernachlaffigung derfelben ein Verluſt ents 
fteht, fo ift der fchuldige Bibliochefbeamte verbunden den ganzen Werth 
des Verlorenen zu erfeßen. 
$. 18. Die fämmtlichen von den Lefern zurückgebrachten, oder im 
Lefezimmer nach Ablauf der Hffentlihen Stunden liegen gebliebenen 
Bücher werden fogleich von dem Bibliothefdiener in die betreffenden 
immer getragen, und müflen fpäteftens am folgenden Tage durch den 
manuenſis wieder an ihren Ort geftellt werden. 
$. 19. Zum Behuf der jährlich in den Ferien vorzunehmenden 
partiellen Revifionen, wird die Bibliothek auf 14 Tage gefchloffen, 
nachdem zuvor die ausftehenden Bücher durch einen Anfchlag am 
Schwarzen Brett und Bekanntmachung in den Zeitungen und Sntellis 
genzblättern eingefordert worden find. Auf befonderes Verlangen wer; 
ben jedoch die zurückgelieferten Bücher baldmöglichft gegen Erneuerung 
der Empfangfcheine wieder verabfolge. Hat unterdeffen ein Anderer 
ein foihes Buch verlangt, fo geht diefer vor, der Erfte hat aber nach 
verlaufener gefeßlicher Zeit wieder die nächften Anfprüche darauf. — 
Die bei der Univerfität angeftellten Lehrer, imgleihen die Mitglieder 
des theologifchen, philologifchen und päbagogichen Seminarit, follen jes 
öoch hierbei vor allen andern Leſern ein Vorzugsrecht genieflen. 
% 20. Wer an dem: oben gedachten Termine die entlichenen 
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Bücher nicht einliefert, oder überhaupt die Bücher über die ihm bes 
willigte Zeit behält, wird von Seiten bes Bibliochefartats durch einen 
Mahndrief erinnert, wofür er dem überbringenden Bibliochefdiener fünf 
Silbergreſchen Gebühren, und wenn er unterdeß feine Wohnung vers 
ändert hat, ohne davon in der Königlichen Bibliothek die Anzeige zu 
machen, das Doppelte zu entrichten hat. Wenn auch auf diefe Erinnes 
rung die Zuräcdlieferung an dem nächften zur Ablieferung beſtimmten 
Tage nicht erfolgt, fo werden am folgenden Tage die Bücher durch den 
Bibliothekdiener, dem feine Gebühren aufs Neue zu zahlen find, und 
durch einen auf Koften des Leihers angenommenen Träger abgeholt. — 
Wer fih in einem der oben beftimmten Fälle befindet, dem darf vor 
vollftändig bewirkter Zuruͤcklieferung Eein Buch aus der Königlichen Bis 
bliothek geliehen werden. 

$. 21. Wer ein Buch der Königlihen Bibliothek befchädigt, oder 
verliert, und es binnen einer nad) den Umftänden zu beftimmenden Frift 
nicht wieder erftattet, bezahlt das Zwiefache des von einem geſchwornen 
Büchertarator zu beftimmenden Dreifes. 

$. Wenn ein Studirender durch Nichterfüllung der obigen 

immungen den Negreß an feinen Kaventen nothwendig macht, -fo 
ift er des Rechts Bücher aus der Königlichen Bibliothek zu erhalten 

ür das laufende und nächftfolgende Halbjahr verluftig; wird aber die 
; neufung gerichtlicher Hülfe nothwendig, fo verliert er diefes Necht für 
mmer. ö ” 
$. 23. Mer auf mehrere Wochen verretfet, ohne vorher die von 
der Königlichen Bibliothek ihm gelichenen Bücher zurück zu geben, oder 
vom Königlichen Univerſitaͤtskuratorio Erlaubniß, fie mitzunehmen, ers 
halten zu haben, hat es fich ſelbſt zuzufchreiben, wenn nöthigenfalls eine 
obrigfeitliche Eröffnung feiner Wohnung, um dee Bücher habhaft zu 
werden, bewirft wird. 

. 24. Wer bei der Veränderung feines Wohnortes die Rückgabe 
der von der Bibliothek geliehenen Bücher verfäumt hat, wird es fich 
felbft zuzufchreiben haben, wenn fogleich feine neue Obrigkeit zur Eins 
fendung diefer Bücher auf feine Koften requirirt wird. 

$. Mer die Bibliothek zu befehen wünfcht, wendet fih an 
den anmefenden Bibliothekar, der das Herumführen und VBorzeigen der 
Hauptwerke und Seltenheiten felbft bewirkt. Es werden aber nie mehr 
als höchftens ſechs Perſonen auf Einmal zugelaffen. 

$. 26. Die Hauptbeftimmungen, welche die die Bibliochef Ber 
nußenden angehen, werden ausgezogen und im Lefezimmer angefchlagen. 

. So oft die Umftände Veränderungen in den zu ben vers 
ſchiedenen Arten der DBibliothef:Benukung beftimmten Zeiten nöthig 
machen follten, werden diefe durch Anfchlag auf der Bibliothek ſelbſt, 
und durch die Zeitungen und Syntelligenzblätter zur Kenntniß des dabei 
intereflirten Publitums gebradht, — Berlin, den 17. Dftober 1822, 


"Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Ho. 618. Neftript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerficät zu Königsberg, wegen Errichtung einer 
Handbibliothek für die dortige Univerſitaͤt. Vom 30. April 1833. 

Das Minifterium genehmigt hiermit den mit Ihrem Berichte vom 
16. d. M. eingereichten Entwurf (Anlage a.), als vorläufiges Statut 
für die bei der dortigen Univerfität neu zu errichtende NHAKKKo. 


und fe ſich vor, dieſe Bibliothek nach einigen ade auf den Grund 
der in Hinſicht derfelben inzwifchen zu machenden Erfahrungen mit einem 
definitiven Statute zu verfehen ıc. — Berlin, den 30. April 1833. 

Mintftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal:Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Entwurf gu einem Statut für eine neu zu errichtende 
atademtifhe Handbibliothet. 

6.1. Das Bedürfnig einer alademifchen Handbibliothek, in wel 
her die vorzüglichften gröffern Handbücher für die einzelnen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Faͤcher angefchafft werden follen, mache ſich um fo fühlbarer auf 
unferer Univerſitaͤt, wo die Mehrzahl der Studirenden im ihrer großen 
Huͤlfsbeduͤrftigkeit kaum die wohlfeilften Kompendien ſich anzufchaffen 
vermag, und diefe von den bedeutenden wifienfchaftlichen Hülfsmitteln, 
die ihre Studien weſentlich fördern könnten, zwar die Namen und das 
lobende Urtheil erfahren, aber nicht durch eigenen Gebrauch gründlichere 
Belehrung fih aus denfelben erwerben können. Die öffentlihe Königs 
liche Bibliothek kann, theils nach ihrem allgemeineren Zwekke, diefem 
Beduͤrfniſſe nach ihren fehr befchränften Fonds und der noch vorbans 
denen großen Lüften in allen Fächern, durchaus nicht abheifen, theils 
aber d fie auch durdy den großen Zudrang zu den etwa vorhandenen 
gebraudhteften Huͤlfsmitteln gendthige, kaum nur die Hälfte der nad) 
—* erken begehrenden juͤngeren Dozenten und Studirenden zu bes 
en. 

. 2. Die Bibliothek ſteht unter der befondern Kuratel der zeitts 
gen Dekane der Fakultäten, daß diefelben für die Zeit ihrer Amtsvers 
waltung die anzufchaffenden Bücher beftimmen, dabei aber die Borfchläge 
der ordentlichen Mitglieder derfelden zu beachten haben. 

. 3 Die Einkünfte diefer Bibliothek find: 1) der Neinertrag ber 
Auditoriengelder für das Sommers uud Winters Semefter, nad) Abzug 
der Erleuchtungstoften, Lampen u. f. w., 2) der in den Univerſitaͤts⸗ 
ftatuten beftimmte Antheil an den Immatrikulations- und Erlaubnißs 
fchein:®ebühren. 

$. 4. Diele baare Einnahme wird nach Abzug der Verwaltungs 
often (Gehalt des Bibliothekars u. f. m.) zu ein Sechstel zur Anfchafı 
fung für theologifche, ein Sechstel für juriftifhe, ein Sechstel für mes 
dizinifche, ein Sechstel für philofophifhe und vhtlologifhe (mit Eins 
fhluß der orientalifchen), ein Sechstel für fammeraliftifche und hiſtori⸗ 
fche, und endlich ein Sechstel für mathematifche und naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Werke, nach dem Sutbefinden der $. 2. genannten Kuratoren vers 


wandt. 

9.5. Diefe Bibliothek wird in einem Zimmer des Collegii Al- 
bertini, oder eines in der Mitte der Stadt der Univerfität zugehörigen 
Sebäudes aufgeftellt, und Dienftags und Freitags von 12 bis 1 Uhr 
zum Sebrauche fämmtlicher Dozenten und Studirenden geöffnet. 

. 6. Der dafür anzuftellende Bibliothekar wird aus dem bereits 
an der Könige. Bibliothek angeftellten Bibltothekfekretatren und Kuftos 
den, oder aus der Mitte der Privatdozenten gewählte. Er genießt das 
für eine jährlihe Nenumeration von 25 Thlr. für zwei Stunden woͤ—⸗ 
chentlich. Sollte aber für nöthig gefunden werden, daß diefe Bibliochef 
viermal die Woche, oder gar täglich geöffnet werde, fo wird der Gehalt 
verhältmißmäßte vermehrt. 

% 7. Ducher können aus diefer Bibliothek hoͤchſtens nur auf die 
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Zeit von drei Wochen nach Haufe verli werben, und zwar unter 
derfelben Bedingung wie bei der großen Königl. Bibliothek, 

8. Dod bleibt es Hauptzweck diefer Bibliothek, den Studiren⸗ 
den die erfie Bekanntſchaft mit den wichtigften Handbuͤchern ihrer Wifs 
fenfchaft,durch Lefen in denfelben während der Bibliothefftunde zu gewähren. 


No. 619. Reglement für diejenigen, welche die Sammlung der Gips⸗ 
abgdte bei der Univerfirät zu Königsberg benugen wollen. Bon 


1. Die Sammlung wird während des Sommerhalbjahrs Einmal 
wöchentlich, nämlich Deittiwochs von 10 — 12 Uhr öffentlich gezeigt werden. 

. Reiſende, welche fi nur kurze Zeit in Königsberg aufhalten, 
haben wegen einer andern Stunde mit dem Auffeher Ruͤckſprache zu 
nehmen. Auſſer dem ift auch der Kaftellan befugt, das Kabinet zu jes 
der Zeit jedem Theilnehmenden zu öffnen. 

3. Wegen des beichränften Raumes kann der Eintritt in das Ka⸗ 
binet nicht mehr als zehn Perfonen zugleich geftattet werden. Wie bei 
andern afademifchen Inſtituten kann daher auch bier der Beſuch nur 
gegen Billette Statt finden, die am Tage vorher, Dienfiags Vormit⸗ 
tags, von dem Aufſeher auf die ſchriftliche oder muͤndliche Anzeige, wie 
viel Perſonen das Kabinet zu beſuchen wuͤnſchen, zu erhalten ſind. 

4. Wenn der Aufſeher in den Öffentlichen Stunden nicht zugegen 
ſeyn follte, fo wird ein Aufmärter über die zu beobachtende Ordnung 
wachen. Derfelbe darf fein Trinkgeld nehmen. 

5. Den Herren Zeichenlehrern, die ihre Schüler nach den Abs 
guͤſſen wollen zeichnen laffen, foll einer Webereinkunft mit dem Auffeher 
gemäß nicht nur an beftimmten Tagen das Kabinet geöffnet, fondern 
ihnen auch Plag zur Aufbewahrung der Staffeleien und anderen Zeis 
chengeräths angewiefen werden. Sedoch haben fie die Verpflichtung 
darauf zu fehen, daß von den Zeichnenden weder die Abgüffe befhädigt 
werden, noch daß dadurch fonft der beftehenden Ordnung Eintrag ges 
ſchehe. — Königsberg, 1827. 

Kuratorium der Königlichen Univerfität. 


No. 620. Inſtruktion für den Obfervator bei der Univerfitätsfterns 
warte zu Königsberg. Vom 22. Oftober 1838. 

$. 1. Der Obſervator iſt in allen die Sternwarte betreffenden 
Angelegenheiten dem Direktor derfelben untergeordnet. 

$. 2 Seine vorzüglichfte Befchäftigung befteht in der regelmaͤßi⸗ 
gen und vollftändigen Anftellung der Meridianbeobachtungen, deren Ges 
genftände fo abgeändert werden Eönnen, wie es das jedesmalige Bedürfs 
niß der Wiſſenſchaft erfordert. Ferner in der Führung eines diefe Bes 
obachtungen betreffenden Tagebuches, in der Form, Drönung und Voll 
ftändigkeit, welche auf der Sternwarte eingeführt worden, und dem 
Dbfervator durch lange eigene Befolgung hinreichend befannt find. 

6. 3. Aufferdem führt er ein Verzeihniß der Angaben der meteos 
rologifchen Inſtrumente, fo wie fie zur Zeit des Mittags find. 

6, Antheil zu nehmen an allen übrigen Beobachtungen iſt ihm 
nicht nur verftattet, fondern wird, infofern dies gegen $ 2. und & 
nicht verfiößt, und der Natur einer Beobachtungsreihe nicht zum 
ift, gewuͤnſcht. Er hat daher freien, eigenen Gebrauch aller — 
mente der Sternwarte, auffer wenn der Direktor das eine oder 
derfelben fich allein vorbehalten zu müflen glaubt. 


6.5. Die Anffihe über die Buͤcherſammiung der Sternwarte tft 
ihm allein übergeben, und der Direktor derfelben verzichtet auf das Recht, 
ohne fein Willen etwas davon zu verleihen, oder anderweitig, auffer zu 
eignem Gebrauche anzumenden. Es verfteht fich, daß der Direftor für 
Bücher, welche auf feine Veranlaffung verliehen werden, die Gewähr: 
leiftung übernimmt. 

6.6. Dem Obſervator fieht jedesmal der Aufmwärter der Stern: 
warte zur Verfügung, wenn er ihn zur Reinigung der Sternwarte, 
ur Anordnung der Beleuchtung, zur Beforgung von Aenderungen oder 

erbefferungen Fa und Gar er denfelben, vorzüglich in Beziehung 
auf die ihn näher angehenden Beobachtungsreihen, zur regelmäßigen Bes 
forgung feiner Sefchäfte anzuhalten. 

. Menn entweder der Direktor, oder der Obfervator das 
Verhältniß des letztern zur Sternwarte zu ändern beabjichtigen follten, 
fo ift eine wenigftens ein halbes Jahr vor der Aenderung vorangehende 
Kündigungszeit zu beobachten. — Berlin, den 22. Dftober 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und an Be heiten, 

v. enſtein. 


Zehnter Abſchnitt. 
Von den Stiftungen und Benefizien. 





A. Geſetzliche uud adminiſtrative Beſtimmungen im Allge⸗ 
meinen. 


No. 621. Reglement fuͤr die Verleihung der Koͤniglichen Stipendien 
auf der Univerſitaͤt zu Königsberg. Vom 26. Februar 1817. 
$. 1. Die Königlichen Stipendien auf der Univerfität zu Koͤmigs⸗ 
berg follen aus dem von Sr. Majeſtaͤt dem Könige dieſer Univerfität 
ur Unterſtuͤtzung dürftiger Studirenden huldreichſt bewilligten jährlichen 
—59*— von 3000 Thlr. gebildet werden. 
$. 2. Der Zweck diefer Königlichen Wohlthat ift, daß durch dies 
felbe eine Anzahl Studirender in eine folche Lage gefeßt werde, daß fie 
fih mit den nöthigen Büchern und literarifchen zonlfemittein verfeben, 
und ihre Zeit ungetheilt dem Studiren widmen fünnen. 

.3. Demnad follen zum Genuß derfelben nur gelangen dürfs 
tige, aber durch Fähigkeiten, Fleiß und Sittlichkeit ausgezeichnete Stu⸗ 
dirende chriftlicher Religion, übrigens aber ohne Ruͤckſicht auf die Fas 
kultaͤt, zu welcher fie gehören, ‚auf ihre Konfeffion und auf ihre Fünfs 
tige Beftimmung. 

$. 4. Aus der bewilligten Summe von 3000 Thlr. werden nach 
Maaßgabe des Bedärfniffes und der Wuͤrdigkeit der Bewerber Stipen: 
dien von 100, 150 und 200 Thlr. jährlich erchetlt, weiche von den Stis 
pendiaten auch ftufenmeife erande werden fönnen, fo daß bei erforder: 
licher Qualifitation ein Hinaufrüffen von den Stipendien unterfter Klaſſe 
zu denen ber zweiten, und von diefen zu denen der oberften Statt findet. 

.d5. Die Stipendien von 100 Thlr. follen auch Studirenden 
ſogleich bei ihrer Ankunft auf der Univerfität konferirt werden Eönnen, 


| 881 
die andern beiden aber nur ſolchen, die ſchon ein halbes bis ein Jahr 
auf der Univerſitaͤt ſtudirt haben. 

$. 6. Auch diejenigen Studirenden, welche ſchon als Mitglieder 
von Seminarien Stipendien genießen, ſo wie diejenigen, welche Frei⸗ 
tiſche haben, ſollen an den Koͤniglichen Stipendien theilnehmen koͤnnen. 

6. 7. Doc iſt es keinesweges erforderlich, daß jedes Jahr die 
ganze Summe von 3000 Thlr. zu diefen Stipendien verwendet und 
verausgabt werde, indem ein entftehender Weberfchuß zu Weiter unten 
6. 13. genannten Zwekken verwendet werden foll. 

6, 8. Die Vorfchläge zu Stipendienkollationen follen durch den 
Senat der Univerfität dem Königlihrn Univerficätsfuratorio gemacht 
werden; letzteres fol Eonferiren, aber dem Königlichen Minifterio des 
Innern Bericht über die gefchehenen Kollationen abftatten. *) 

6, Vorgefchlagen kann Niemand werden, der nit — wenn er 
neu zur Univerfität Eommt, das Zeugniß der Tüchtigkeit von einer Abi⸗ 
turientenprüfungsfommiffion beibringt, oder wenn er fchon auf der Uni⸗ 
verfitäe ftudirt bat, eine auf die Zeugniffe fammtlicher Profefloren fets 
ner Fakultät und des Profeffors desjentgen allgemein wiflenfchaftlichen 
Sachs in der philofophifchen Fakultät, deflen er fich auffer feinem Brod⸗ 
ftudium noch befleiffige hat, geftügte Empfehlung der Faknultaͤt. 

$. 10. Die Dauer des Genuffes fol fid) in der Regel von der 
Zeit der Kollation an bis zu beendigten afademifchen Studien, das tri- 
ennium academicum für diefe im Ganzen gerechnet, erftreffen. 

$. 11. Zu längerem Genuß foll befondere Bewilligung des Königs 
lichen Minifterit des Innern erforderlich ſeyn, welches diefe vornehms 
lich ſolchen ertheilen wird, die fich dem Lehramte, und vorzugsweife, die 
fih dem afademifchen Lehramte widmen. 

$. 12. Den Letztern ift vergönnt, zu ihrer zweckmaͤßigen Vorbereis 
tung auch auf anderen Univerfitäten das Stipendfum zu genießen, jes 
doch unter der Bedingung, daß fie nachher der Univerfität Königsberg 
zuerft als Privatdozenten fih widmen, mwidrigenfalld aber das Stipens . 
dium zurück zahlen. 

$. 13. Zu Stipendien folcher jungen Männer follen zunächft die 
in einzelnen Jahren von nicht Eonferirten Stipendien gemachten Ers 
fparniffe, die immer für den Stipendien Fonds affervirt bleiben müfs 
fen, verwendet werden, um fo die jährlich disponible Summe möglichft 
wenig zu fhmälern. 

$. 14. Diejenigen, welche an diefen Benefizien theilgenommmen 
haben, follen wie die Perzipienten anderer Stipendien in Königsberg 
gehalten feyn, bei einer Disputation Einmal ald Refpondenten oder 
Dpponenten aufzutreten, ober bei einer feierlichen Gelegenheit eine lateis 
niihe Rede zu halten, oder wenn fich zu dem allen während ihrer aka⸗ 
demifchen Studienzeit Eeine Veranlaſſung gefunden har, am Schluffe 
derfelben dem afademifchen Senate eine von ihnen Tateinifch gefchries 
bene wiflenfchaftliche Abhandlung einzureichen. 

$. 15. Unfleiß, unfittlihes Betragen, und jeder Exceß, der akas 
demifche Strafe zur Folge gehabt hat, foll den Verluſt des Stipendii 
nach fi ziehen. — Berlin, den 26. Februar 1817. 

Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts im Minifterio 

des Innern. v. Shudmann. 


*) Nach der gegenwärtigen Verfaſſung alfo dem Könige. Miniſterio P“ 
geiftlichen, Unterrichts» und Medisinal-Angelegenheiten. 


Mo. 622. Eirkularverfügung an die Königlichen Megierungen, wegen 
An eige der Kollatoren an die aufferordentlihen Regierungsbes 
vollmächtigten bei denjenigen LUntverfitäten, auf welchen der Bes 
nefiglicte ftubiren will. Vom 13. Dezember 1819. 

Der Königlichen Regierung wird hierdurch aufgegeben, durch die 
Amtsblätter eine Aufforderung an alle Kollatoren von Benefizien für 
Studirende zu erlaffen, die von ihnen bemilligten Unterſtuͤtzungen dem 
Königl. auflerordentlihen Negierungsbevollmächtigten der Unlverſitaͤt, 
wo der Perzipient ftudirt, bekannt zu machen, damit hiernach das wirks 
liche Bedürfniß der Studirenden, infofern fie noch aufierdem um Bes 
nefizien anfuchen, beurtheilt werden kann. 

Berlin, den 13. Dezember 1819. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 623. Inſtruktion für den akademiſchen Senat der Univerſitaͤt 
zu Königsberg, in Beziehung auf die Verwaltung des zu den 
Stipendienfonds gehörigen Vermögens. Vom 11. Juni 1821. 

Es tft nüßlich erachtet worden, die eigentliche Kaflenverwaltung 
der Univerfität einem dazu ernannten Perjonal zu überweifen, und 
ſolches unmittelbar unter Aufficht des aufferordentlihen NRegierungsbe: 
vollmädhtigten zu ftellen, fo daß der afademifche Senat an der Verwal: 
tung der eigentlichen Univerfitätskafle feinen Antheil hat. — Die vers 
fehiedenen Stipendienfonds ſtehen jedoch nicht unter dem Begriff dies 
fer allgemeinen Ausfchließung; es bleibt vielmehr für den alademifchen 
Senat zu der Verwaltung der verfchledenen Stipendienfonds ein Vers 
balnip beftehen, welches in nachfolgender Art beftimmt wird. 

Es find bei der Univerfität dreierlei Arten von Stipendien, die 
verwaltet werden, und zu deren Verwaltung der akademifche Senat in 
folgenden Berhältniffen fteht. 

1) Die alte Hauptftipendienkaffe, welche bisher fhon ihren befons 
dern Etat gehabt, und durch die Univerfitätshauptfaffe eine befondere 
Rechnung gelegt hat. Es iſt diefe Kaffe Die Verbindung mehrerer eins 
zelnen Stiftungen, wobei dem Senat die Kollation verfaflungsmäßig 
zufteht. Der Senat forge in Rüdfiht der Fonds diefer Hauptſtipen⸗ 
dienkaſſe für_die zweckmaͤßige Belegung der Stiftungskapitalien, und 
wird, um Kenntniß diefer Anftalt in allen Theilen ſtets zu behalten, 
nicht nur bei Abnahme der Nechnungen derfelben zugezogen, fondern 
erhaͤlt auch Abſchrift der monatlichen Kaffenertrafte zur Ueberficht des 

uftandes. Der Senat beforgt die Kaflens und Rechnungs s Angelegens 

eiten des Stipendienweſens, infoweit folhe zur Behandlung des Se⸗ 

nats verbleiben, und jucht, wenn er aus diefer Hauptſtipendienkaſſe Por⸗ 

tionen verliehen, durch Borlegung des Befchlufles die Zahlungsanmeks 

fung beim aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten nah. Wenn 

in Abficht eines verliehenen Stipendit Veränderungen eintreten, die 

bir enat befannt werden, zeigt er folche rechtzeitig derſelben Bes 
tde an. 

2) Der neue Königliche Stipendienfonds, der jegt im Etat der Haupt; 
£affe einen Titel hat, wird in der Art verwaltet, daß der Senat über 
bie Verwendung Borfchläge macht, der auferordentlihe Regierungss 
bevollmächtigte aber die Vertheilung genehmigt, und zugleich die Kaffe 
zur Zahlung anmeifet. 

3) Dann eriftiten noch einige Stipendien, deren fpezielle Verwal⸗ 
fung unter ſtiftungsmaͤßig dazu ernannten Perjonen, und unter oberer 
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Leitung des Senats fiehen. — Es find dies: das Kypkianum, Schar- 
fianam majus, Thierianum, Fischerianum und die Abel Friedrich v. 
d. Groebenſche Stiftung. — Der Senat Eontrolict die Seawäfsfbe 
rung und Rechnungslegung diefer Anftalten, und forget für fihere Bes 
legung und Benutzüng der Stiftskapitalien. — Die Rechnungen über 
diefe leßtern bei 3) genannte Art von Stipendien, welche nach Obigem 
von den ftiftungsmäßigen oder auch von andern anderweitig dazu ernannten 
Qerfonen, nicht von der Univerfitätstafle vertwaltet werden, werden vom 

enat an den aufferordentlichen Dtegierungsbenollmächeigten eingereicht. 
Mit der Univerſitaͤtskaſſe ſtehen diefe bei 3) genannte Stiftungen nur 
in dem Verhaͤltniß, daß die etwanigen Depofita von derfelben übernoms 
men werden. — Es ſoll darauf gehalten werden, daß die Stipendien⸗ 
fonds von den übrigen Fonds der Univerficät nicht nur in den Buͤ⸗— 
chern, fondern auch in den Geldbeftänden ſelbſt ſtrenge abgefondert ges 
halten werden, wodurch denn dem Senat es erleichtert wird, die Zus 
fände der Fonds dieſer Anftalten zu überfehen. *) 

4) Zu aller Veränderung in der VBermögensfubftanz der zu den ges 
fammten Stipendienfonds gehörigen Mittel, wie auch zur Einziehung 
und anderweitigen Belegung zinsbarer Kapitalien bedarf der afademis 
fhe Senat der Genehmigung des aufferordentlichen Regierungsbevoll: 
mächtigten. Er wird alfo bemüht feun, zue Abwendung und Vorbeu⸗ 
gung aller Nachtheile rechtzeitig die genauefte Kenntniß des Segenftans 
des feiner Vorſorge fich zu verfehaften, und die zur vwoirthfchaftlichen 
und ficherfien Benugung der Vermögenstheile nöthigen Vorſchlaͤge dem 
aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten einzureichen. — Diefe Bors 
forge wird der Senat nicht nur dem Hauptftipendienfends widmen, fons 
dern aud) ganz vorzüglich den befondern Stiftungen, die zwar ftatutens 
mäßig verwaltet werden, doc) aber den Geſetzen gemäß unter der Ober⸗ 
aufficht des Staates ftehen. — Die Erfahrungen haben bei diefen Stifs 
tungen zum Theil nachtheilige Behandlungsweifen und bedeutende Vers 
mögensverlufte ausgewiefen, welche wohl geeignet find, die Aufmerffams 
£eit auf die Verwaltung folcher Anftalten und deren Fonds zu fchärfen. 
Es wird alfo befondere Pflicht des Senats feyn, fih nach den Status 
ten folcher Anftalten, und nach Vorſchrift der Geſetze, fo rechtzeitig die 
Kenntniß der Zufiände derfelben zu verfchaffen, daß es möglich wird, 
duch fchleunigen Zutritt den Mißbraͤuchen und Uebelftänden dergeftalt 
zu begegnen, daß die drohenden Folgen dadurch abgewendet werden. 

5) Der Senat iſt verbunden, die ihm hiernach obliegenden Anges 
(egenheiten durch ein Mitglied deffelben, in der Eigenfchaft eines afades 
mifhen Kaſſenkurators und erfien Depofitars ausführen zu laſſen. 
Daffelbe bearbeitet die hierher gehörigen Gegenftände als Referent und 
Dezernent im afademifchen Senat, und iſt zundächft und unmittelbar 
verantwortlih. Als erfter Depofitar iſt dies Mitglied verbunden, ſich 
der Verwaltung des Univerfitätsdepoftitorit zu unterziehen, wozu a) die 
bei demfelben niedergelegten Dofumente und Geldbrieffchaften aller Art, 
und b) diejenigen baaren Beftände der Univerſitaͤtskaſſe gehören, welche 
mehr als den einmonatlichen Ausgabebedarf betragen, und doch befon: 
derer Umftände wegen vorräthig gehalten werden müflen. — In Ans 
fehung der bei a) und b) gerlannten Gegenftände macht es feinen Un: 


*) Dog Scharfianum majus, Thierianum, Fischerianum und @roebe- 
nianum werden nicht mehr von befonderen Nendanten, fondern war 
der Untverfitätsfafle verwaltet. 


884 


terfchted in der Verpflichtung des erften Depofitars, ob diefe Gegens 
flände zu den Stipendienfonds, oder zu andern Theilen des Univerfitäts: 
vermögens gehören. — Die Stelle des zweiten und dritten Depofitars 
nehmen der Rendant und Kontroleur ein, und wird die Depofitals 
verwaltung nur beziehungsweiſe nach der Depofitalordnung vom 15. Sep⸗ 
tember 1783 eingerichtet, insbefondere aber nach dem abgefürzten für 
die Patrimonialgerichte des Departements des Dberlandesgerichts zu 
Königsberg vorgefchriebenen Verfahren behandelte — Der Depofitar 
wird in diefer Eigenfchaft den Königt. akademifchen Senat in Kennt 
niß derjenigen Segenftände feßen, zu denen der Senat ein Verhaͤltniß 
bat; aufferdem ift der erfte Depofitar aber, fo wie das übrige Perfos 
nat diefer Verwaltung, dem aufferordentlichen Regierungsbevollmachtigs 
ten untergeben. 

6) Der Senat ift zar Ausübung der unter 5) beftimmten Pflicht 
von Amts wegen verbunden. Defien Mitglied, welches die Stelle des 
afademifchen Kaffenkurators und erftien Depofitars einnimmt, tft daher 
nicht befugt, für diefe Sefchäftsführung ein befonderes Gehalt oder Res 
numeration zu fordern. — Für jebt wird indeſſen mit diefer Amtslei⸗ 
ftung noch ein jährlidhes Einfommen von Einhundert Thalern, in mos 
natlichen Friften pränumerando zahlbar, verbunden; jedoch wird dem 
afabemifchen Senat empfohlen, es fich angelegen feyn zu laffen, fo bald 
als es irgend ausführbar tft, Vorſchlaͤge abzugeben, rote, unbefchadet der 
Dienftführung, diefer Aufwand erfpart, und zu nothiwendigeren Bedürfs 
niffen.der Univerfität überwiefen werden Eönne. 

7) Sn allen Angelegenheiten in der hier in Rede ftehenden Bezies 
hung, in denen der afademifche Senat eines Rechtsfonfulenten bedarf, 
bedient er fi dazu nach Vorſchrift des Gefebes vom 18. November 
1819 und deſſen $. 6. des Univerſitaͤtsrichters. 

8) Diejenigen auf das Stipendienwefen ſich beziehenden Rechnuns 
gen, welche das Kaſſenperſonal der Univerfitat führen und ablegen muß, 
wird der aufferordentliche Regierungsbevollmächtigte von demfelben uns 
mittelbar erfordern; für alle übrigen Stipendienrechnungen bleibt der 
afademifche Senat aber dergeftalt verantwortlich, daß er es zu vertreten 
hat, daß folhe fammtlich fpäteflens zwei Monate nach dem Szahress 
fhluß an den aufferordentlichen Negierungsbevollmachtigten eingereicht 
werden. Sollte diefe Frift wider Erwarten nicht eingehalten werden, 
fo wird dem aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten hiermit die 
Befugniß ertheilt, denjenigen, welchem die Verfäumniß zur Laft fällt, 
in eine Ordnungsftrafe bis zur Höhe von Dreißig Thalern zu nehmen, 
deren Betrag der Hauptftipendienkaffe zufliegen foll. 

Ueber die Form der Buchführung und Rechnungen, die durch den 
akademifchen Senat beforgt werden, entfcheiden im Allgemeinen die Vor— 
fchriften des Kaffenedifts vom 17. Mai 1769, und der Inſtruktion d, 
d. Potsdam, den 13. Februar 1770. Dem aufferordentlihen Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten wird es jedocdy vorbehalten, nad Zeit und Ums 
ftänden auch befondere diesfallfige Schemata zu erheilen, 

Hiernach iſt zu verfahren. 

Berlin, den 11. Juni 1821. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 
v. Altenfiein. 


No. 624. Reſkript an die Köntgliche Regierung zu Erfurt, per co- 
piam nachrichtlih den übrigen, wegen Verleihung inlandifcher 
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uft 1 
Sr Königlichen Regierung wird auf die Anfrage in dem Bericht 
- som 10. v. M. hierdurch eröffnet, daß ein befonderes Geſetz, wodurch 
die Verleihung von inländifchen Stipendien nach ausländifchen Univert 
fitäten verboten wird, nicht eriftirt, weil es eines folchen bis zum Jahre 
1810 auch gar nicht bedurft hat, indem bis dahin das noch durch das 
Cirkularreffript vom 24. Dftober 1783, Ediktenfammiung col. 2508 ers 
neuerte gänzliche Verbot des Beſuchs ausmwaärtiger Untverfitäten beftans 
den. hat, und mithin dem Könichen Edift vom 19. Yunt 1751 ge: 
mäß, bis dahin gänzliche Ausfchließung von jeder Anftellung, und bei 
Adlichen fogar die Vermögenstonfisfation Folge des Beſuchs ausländts 
fcher Aniverfitäten gewefen iſt. Als durch die Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
ordre vom 18, April 1810 (Mo. 446, ©. 531.) der Befuch fremder 
Univerfitäten nachgelaffen worden, iſt die Frage über die Stipendien 
nicht befonders zur Sprache gefommen; aber unbedenklich ift es die Abs 
fiht Sr. Majeftät des Königs nicht gemwefen, durch inländifche Stipens 
dien den Beſuch ausmwärtiger Univerfitäten zu erleichtern, und es tft 
daher noch jeßt dahin zu fehen, daß alle Stipendien, wo der Befuch 
einer auswärtigen Univerfirät nicht ausdrücliche Stiftungsbedingung 
ift, nur auf preuflifchen Univerfitäten bezogen werden. 

Berlin, den 29. Auguft 1822, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 


No. 625. Neffript an die Königliche Regierung zu Merfeburg, wer 
gen Mittheilung eines Verzeichniffes der im dortigen Regierunges 
bezir& beftehenden Privatftipendienftiftungen an den aufferordents 
lihen Resierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Kalle, 
Vom 1. November 1824. 

Der Königlihen Regierung ift mittelft Verfügung vom 13. Dezems 
ber 1819 aufgegeben worden, durch die Amtsblätter eine Aufforderung 
an alle Kollatoren von Benefizien für Studirende zu erlaffen, die von 
ihnen bemwilligten . Unterftügungen dem; aufferordentlihen Regierungss 
bevollmächtigten derjenigen Univerfität, auf welcher der Benefiziat ftus 
dirt, befannt zu machen, damit hiernach das wirkliche Bedürfniß der 
Studirenden, wenn fie noch aufferdem Unterftügungen nachfuchen, bes 
urtheilt werden kann. Da nach einem Berichte des aufferordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerjität in Halle vom 20. v. M. 
die wenigften Behörden ihm die Perzipienten der von ihnen zu verges 
benden Stipendien anzeigen, dies aber aus dem oben bemerften Grunde 
durchaus nöthig ift, jo wird die Königliche Regierung hierdurch anges 
wiefen, fi von den fammtlichen Kollatoren ihres Bezirks die zu verges 
benden Stipendien tabellarifch anzeigen zu laffen, und folhe dem ges 
dachten Regierungsbevollmacdhtigten mitzuthellen, damit derfelbe zeitig 
genug die unterlafienen Anzeigen bemerken und zur Kenntniß der Kö; 
niglichen Regierung bringen kann. 

Berlin, den 1. November 1824. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 626. Geſetze für die Konviktoriften bei der Königlichen Univers 
fität zu Greifswald. Vom 5. November 1825, 
1. Das Konviktorium tft, fo wie alle Beneficta, nur zur Unters 
ſtuͤtzung dörftiger und würdiger Juͤnglinge beitimmt, 


2 Wer fih um diefe Wohlthat bewerben will, reicht bei dem 
Mräfes des Direktorii eine auf einem Bogen gefchriebene Bittfchrift ein, 
der ein obrigkeitliches Zeugniß der Armuth, das Abiturientenprüfungss 
zeugniß No. 1. oder No. 2., und ein Zeugniß Über den Fleiß vom Des 
tan feiner reſp. Farultät, fo vote über fein Wohlverhalten vom Univers 
fitätsreftor beizufügen ift. 

Sjunge Leute, die erft von der Schule kommen, haben über 
thren Fleiß und Ihr Woh iverhalten das Zeugniß des Rektors des von 
nen beſuchten Gymnaſii beizubringen. 

4. Der Freitiſch wird durch eine gedruckte ausgefuͤllte Karte, in 
der Regel auf ein halbes Jahr, ertheilt. 

5. Jedoch kann das Benefizium verlaͤngert werden. 

6. Wer ſich des Unfleißes oder einer ſchlechten Auffuͤhrung ſchul⸗ 
dig macht, ſich waͤhrend des Eſſens mit ſeinen Kommilitonen zankt, 
oder dieſelben gar zum Duell herausfordert, verliert die Wohlthat des 
Freitiſches. 

7. Vor, bei und nach Tiſche hat Jeder ein anſtaͤndiges Betragen 
zu beobachten und Alles zu vermeiden, wodurch ein anderer Student, 
A Wirch oder feine Hausgenoflen zu Beſchwerden veranlaflt werden 

nnten. 

8. Daß dies gefchebe, darüber wacht der Senior. 

9. Diefer hat auch eine Abfchrift des mit dem Speifewirthe abs 

efchloffenen Kontrafts, woraus er Über etwa entſtehende Irrungen und 
Aroeifel Auskunft giebt. 

10. Wer die Vorſchrift des 6. 7. Übertritt, oder auf die Erins 
nerungen des Seniors nicht achtet, wird mit Remotion auf kuͤrzere 
oder längere Zeit, oder auf immer beftraft. 

11. Nach Befinden wird er auch noch dem Univerfitätsgericht zur 
DBeftrafung angezeigt. 

12. Etwanige Befhwerden über den Senior werden dem Sinfpis 
zienten ‚gemeldet. 

13. Wer einen oder mehrere Tage ausbleiben will, reicht einen 
gedruckten, von ihm ausgefüllten Meldezettel, wenigftens Tages zuvor 
vor Mittag, bei dem Senior ein. 

14. Diefer giebt ihm zu feiner Legitimation einen gedruckten, ebens 
falls ausgefüllten Zettel. 

15. Wer die Anzeige unterläfft, verliert den Sreitifch für die dops 
pelte Zahl der Tage, die er ausgeblichen ift. 

16. Nur eine nachgerisfene plößliche Krankheit, oder ein ähnlicher 
unerwarteter Vorfall entfchuldigt. 

17. Bei Tifche wird Jedem nur Koitenhäger Waſſer gereicht. 

18. Wer Bier verlangt, bezahlt dafür an den Speifewirch. 

19. Andere Setränfe mitzubringen, oder vom Wirthe zu Eaufen, 
ift nur dem geflattet, der durdy ein Atteft seines Arztes beweiſet, daß 
dies zu feiner Gefundheit nöthig if. 

20. Dies Atteft muß er zuvor dem Senior vorzeigen. 

21. Die gefeßte Zeit zum Speifen muß Jeder genau beobachten, 
damit menigftens ein Viertel nady 12 Uhr an allen Tifchen zugleich, 
nach gemeinfchaftlichem Gebet, welches der Senior laut zu verrichten 
bat, der Anfang mit dem Eſſen gemacht werden könne. Niemand darf 
vom Tifche aufftehen, bis der Senior durch gemeinfchaftlihe Dankfas 
gung zu Sott, die gleichfalls laut zu verrichten iſt, die Mahlzeit ges 

ſchloſſen bat. 


22. Mach aufgehobenem Tiſche hat ſich Jeber aus dem Speiſe⸗ 
hauſe zu entfernen. Zufammenkünfte und Gefellfchaften in demfelben 
nach dee Efftunde, fo wie alles Spielen, Singen und Mufisiren das 
ſelbſt, iſt unterſagt; doch kann bei aufferordentlichen Gelegenheiten der 
Inſpizient, auf Anfuchen des Seniors, die Erlaubniß zur Anftellung 
anſtaͤndiger Feftlichkeiten ertheilen. 

23. Nur wenn ein Koftgänger krank tft, foll dee Wirch, auf die 
vom Senior oder Inſpizienten erhaltene Anmetfung, fchuldig feyn, er⸗ 
fierem das Eſſen auf fein Zimmer verabfolgen zu laſſen. 

Berlin, den 5. November 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinat Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 627. Inſtruktion für die Sentoren bei den Sreitifchen der Rs 
niglichen Univerfität zn Greifswald. Vom 5. November 1825. 

1. Der Senior jedes Tifches wird vom Direktorio auf ein hals 
bes Jahr gewählt. 

2. Er muß befliffen feyn, fich durch Fleiß und ein gutes Betra⸗ 
gen vor Andern auszuzeichnen. 

3. Er har die fpezielle Aufficht Über feinen Tifch zu führen, und 
ift für gute Ordnung verantwortlich. 

4. Etwanige Mißverftändniffe und Unordnungen muß er gütlich 
beizulegen fuchen. 

5. Bon folchen, die er nicht beilegen kann, fo wie von den wir 
(ich beigelegten, wenn fie erheblich find, macht er dem Inſpizienten kurze 
und ſchriftliche Anzeige. 

t . Das dazu gebrauchte Papier wird ihm am Ende des Monats 
erſtattet. 

7. Gegruͤndete Beſchwerden gegen den Senior werden an demſel⸗ 
ben mit doppelter Strenge beftraft. 

8. Dagegen ift jeder Konviktorift Ihm zu folgen verbunden, und 
Niemand darf fih ihm widerſetzen. 

9. Wer von ihm gefränft zu feyn glaubt, dem fteht nur der Weg 
der Beſchwerde bei dem Inſpizienten offen. 

10. Ein Senior, der feine Authorität mißbraucht, verliert das Ser 
niorat, und kann es nie wieder erhalten. 

11. Er wird aufferdem nad) Befinden beftraft. 

12. Hat ein Sentor fih, während er diefem Poften vorfland, 
durch einen fichtbaren Einfluß auf das gute Betragen feiner Kommens 
falen ausgezeichnet, fo wird dies auf den Antrag des Direktorit in fels 
nem Abgangszeugnifie zu feiner Empfehlung bemerkt. 

13. Schließlich wird jedem Senior zur Pflicht gemacht, vor Ans 
fang des Eſſens jedes Mal ein gemeinfchaftliches Gebet laut zu verrichs 
ten, und die Mahlzeit mit gemeinfchaftlicher Dankfagung zu Gott zu 
befchliegen. — Berlin, den 5. November 1825. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und ae Tr re 
v. Altenftein. 


No. 628. Reſkript an das Königlihe Konfiftortum und Provinztals 
Schulkollegium der Provinz Brandenburg, die Wirkung der Union 

auf Verleihung der Stipendien betreffend. Vom 3. März 1828. 

Dem Koͤnigl. ıc. wird auf den Beriht vom 31. Januar d. J, 
wegen Verleihung der für Studirende einer beitiumten KK 
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flifteten Stipendien hierdurch eröffnet, daß es dem Miniſterium Feiner 
neuen gefeßlichen Beftimmungen über die rechtlihen Wirkungen der 
Unton in Beziehung auf den Genuß von Stiftungen zu bedürfen fcheint. 
Die Unton hat ‚den früher beflandenen Konfeflionsunterfchled nicht vers 
nichtet. Daraus folgt, daß wo die Theilnahme an einer Stiftung 
durch den Stifter von der Konfeffion abhängig gemacht worden, auch 
nach Annahme der Union die Mitglieder der früher reformierten oder 
lutheriſchen Gemeinde zu dem Genufle der Benefizien, welche für diefe 
Konfeffion geftiftet worden find, berechtigt bleiben, und alfo die Union 
in diefen Verhältniffen gar nichts geändert hat. Die Verlegenheit, in 
welcher ſich das Königliche ꝛe. in Betreff der P. und N.fhen Stipens 
dien Stiftungen befinder, kann mithin nicht daher rühren, fondern ents 
weder von einem wirklichen Mangel an berechtigten Sjndividuen, oder 
was am wahrfcheinlichften ift, von unzureichender Kenntniß des Publi⸗ 
fums von der Stiftung. Syn leßterer Beziehung kann es dem König: 
lichen 20. nicht an Gelegenheit fehlen, auch ohne öffentlihe Bekannt; 
machungen, durch mündliche Ruͤckſprache mit den Direktoren der Gym⸗ 
naſien und Profefforen der Univerfitäten ftiftungsmäßig qualifizirte Sub: 
jefte zu ermitteln. Diefe Maaßregel hält das Miniftertum für bins 
reichend und das Königliche ꝛc. für verpflichtet, die Erfüllung des Wil⸗ 
lens der Stifter auf jede gefeßlich mögliche Weife zu fördern. - Es fins 
det ſich aber um fo weniger veranlaflt, neue geleßliche Beftimmungen 
in diefer Beziehung vorzufchlagen, als des Königs Majeſtaͤt wiederholt 
erklärt haben, daß die Union an ſich in den aͤuſſeren Verhältniffen der 
Gemeinden nichts ändern folle, auch nur zu leicht die Deforgniß ents 
ſtehen Eann, daß es bei der Union von der einen oder andern Seite 
auf den Mitgenuß äufferer Vortheile abgefehen fey, wodurch dem Forts 
gange des Unionswerkes nur gefchadet werden dürfte, 

Berlin, den 3. Mär; 1828, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 629. Cirkular an die Königl, Regierungen, wegen der in den 
Rechnungen zu bewirfenden Szuftififation von Stipendien ıc. 
Ausgaben. Vom 19. September 1828. 

Das Miniftertum macht der Königl. Regierung ꝛc. hierdurch zur 
Nachachtung und weiteren Veranlaſſung befannt, daß die Königliche 
Oberrechnungskammer von jest an darauf halten wird, daß zur Juſti— 
fifation von Stipendien: und $reitifch s Ausgaben fiir die Studirenden 
auf den Königlichen Univerfitäten I. bei Verausgabung der erften Rate 
a) ein von einer gerichtlichen Behörde, oder von dem betreffenden Mas 
aiftrate ausgeftelltes Dürftigkeitszeugniß,; b) das Maturitätszeugniß 
Mo. I. oder IL, und wo nur das Zeugniß No. III hat ertheilt wers 
den Eönnen, c) die Anweifung des Miniſteriums beigebracht, und IL 
jede der folgenden Verausgabungen entweder a) durch eine befondere 
Zahlungsanweifung des betreffenden Königlichen aufferordentlichen Res 
gierungsbevellmächtigten, bei welcher vorausgefeßt wird, daß fich ders 
felbe von der fortdauernden Würdigkeit des Stipendiaten überzeugt habe, 
oder b) wenn die Zahlung ohne befondere Anweifung nur mit Bezug: 
nahme anf die urfprüngliche Bewilligung gefchieht, durch ein von Sei; 
ten des Fakultätsdefans ausgeftelltes testimonium diligentiae et morum 
belegt werde, — Berlin, den 19. September 1828. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:ingelegenheiten. 


Mo. 630. Statuten des Vereins zur Verpflegung kranker Studis 
render auf der Königlichen Univerfität zu Greifswald, Vom 
6. Dezember 1830, | 
i Zwei und Umfang. i 
6. 1. Der Verein hat den Zweck, Studirenden, wenn fie eu 
kranken, unentgeltlich ärztliche Hälfe, Arzneien, Speifen, Stärkungss 
mittel und Wärter zufommen zu laflen. | 
. 2. Zur Unterfiügung von Seiten des Vereins eignet fich jes 
tudirender, der dem Vereine beitritt. 
$. 3. Desgleichen derjenige, welcher wegen völliger Mittelloſig⸗ 
feit dem Vereine beizutreten auffer Stande ift. ' 
$. 4. Eben fo welher Studirens halber hiecher gekommen, aber 
noch nicht unter die Zahl der afademifchen Bürger aufgenommen tft; 
er müflte denn feldft feine Immatrikulation ohne zureichenden Grund 
verzögert haben. 
$. 5. Auch fremde Studirende, wenn fie hierſelbſt erkranken. 
6.6. Die Hülfe des Vereins kann jedoch nur denjenigen zu 
Theil werden, deren Krankheit nicht Folge geſetzwidriger oder unfitts 
licher Handlungen ift. 
$. 7. Der Verein wird feine Unterftükung fo weit ausdehnen, 
als feine Mittel es zulaffen. Im Falle der Unzulänglichkeit derfelben 
wird er dem ärmeren Studirenden den Vorzug vor dem bemitteltes 
ren einräumen. 


der 


Aerztliche Behandlung. 

9. 8 Die ärztliche Behandlung der Kranken wird von ben jes 
desmaligen Borftehern der mebdizinifchen und der chirurgifchen Klinik 
übernommen, und muͤſſen die Studirenden, infofern es von biefen 
Aerzten gewuͤnſcht wird, fih der Ordnung, die in diefem Inſtitute 
befteht, unterwerfen. Auch wird der Verein es gern fehen, wenn ans 
bere Akademiker, welche zur ärztlichen Praris befugt find, ihre Hilfe 
anbieten. 

6. 9, Bei der Wahl eines oder des andern diefer Aerzte foll das 
perfönliche Vertrauen des Studirenden entfcheiden. 

. 10. Die Aerzte werden eine freundlihe Zufammenmirfung 
bei diefem Sefchäfte fih angelegen feyn laffen, und mit Ruͤckſicht auf 
die geringen Fonds fich der möglichften Sparſamkeit Hefleiffigen. 

Krankenpflege. 

$. 11. Die Koſten für Arzneien, Staͤrkungsmittel und Annahme 
von MWärtern werden aus den Mitteln des Vereins beftritten. 

$. 12. Diefe beftehen: a) aus den Zinfen eines durch den Herrn 

Syndifus Dr. Eich ſteoͤt geftifteren, durch mehrere Gönner und Mits 
glieder des Vereins vermehrten Kapitals; b) aus den jährlichen Bei⸗ 
trägen, welche für jeden Studirenden, der dem Vereine beitritt, jährs 
dh auf 15 Sgr. feftgefegt find, bei allen übrigen Mitgliedern des 
Vereins aber lediglich dem mohlthätigen Sinne derfelben überlaffen 
werden müflen. ' 
Ä 6. 13. Die Aerzte haben das Recht, für Rechnung des Vereins 
die benöthigten Arzneien in den Apotheken zu verordnen, andere Auss 
gaben aber, mit Attejten verfehen, zur Zahlung bei der Kaffe des Vers 
eins anzumweifen. 

6. 14. Damit jedoch der Fonds nicht überfchritten werde, und 
die Aerzte von dem vorhandenen Beflande die nöthige Kenntniß bes 
halten, jplen die Arzneirechnungen alle Vierteljahre von den Apothes 


kern an den Rektor eingereicht und von dieſem den Aerzten zur Juſti⸗ 
‚fikation und Kenntnißnahme der Ausgabe zugefandt werben. 
$. 15. Die Arzneien follen aus beiden Apotheken in vierteljährts 
ee Abwechfelung genommen werden, auch follen die Apotheker zur 
Bewilligung eines Rabatts von 25 pro Cent bewogen werden. 
ze Speifeauflalt. 

$. 16. Jede Familie, welche derfelben Beitritt, verpflichtet fich, fo 
oft. fie die Reihe trifft, die nöchige Krankenſpeiſe zu bereiten, und dies 
ſelbe dem ihr bezeichneten Kranken um die befiimmte Stunde in feine 
‚Wohnung verabfolgen zu laffen. 

‚17. An der Spise der Speifeanftalt ſteht eine Vorſteherin, 
weiche in Behinderungsfällen von einer Gehuͤlfin vertreten wird. 

$. 18. So oft ein Studirender erkrankt, zeigt der Arzt des Vers 
eins, welcher denfelben behandelt, dee Vorfteherin an, weldher Speis 
fen der Kranke, zu welcher Tageszeit und auf wie lange bedürfe. 

6,19. Nur auf eine folche Anzeige tft die Vorſteherin befugt, 
nach einem gedruckten, von ihr felbft unterfchriebenen Scheine die bes 
hufigen Ausfchreibungen an die Mitglieder der Spetfeanftale in gleiche 
mäßig wieberfehrender Ordnung zu machen. 

20. Weberhaupt foll die Verpflegung durch den Verein nur 
bei folhen Kranken eintreten, welche die gewöhnliche Speifung der 
Freitiſche ober Speifehäufer nicht vertragen Eönnen. Auch dauert fie 
nur fo lange, als eine beffere Pflege wefentlich zur Krankenbehandlung 
gehört, und derfelbe Zweck nicht duch die gewöhnliche Speifung ers 
reicht werden kann. Endlich kann die Speifeanftalt nicht folchen zu 
Sute kommen, deren dauerndes Stehthum eine Unterbrechung ihrer 
Studien auf längere Zeit nöthig macht; weder Einheimifchen, noch 
Auswärtigen, die etwa, um die Verpflegung der Anſtalt zu genieffen, 
ihren Aufenthalt allbier verlängern möchten. | 

“ Verwaltung. 

6. 21. Das Direktorium des Vereins wird gebildet aus dem 
jedesmatigen Rektor, den Aerzten und dem Quäftor des Vereins. 

$. 22, Quaäftor iſt ein durch das Konzil gewählter Profeffor 
ord., dafern nicht der jedesmalige afademifche Nentmeifter das Amt 
verwalten will. 

§. 23. Derfelbe zieht die regelmäßigen Beiträge der Mitglieder 
und die Zinfen des Kapitals ein, und habe auf die von den Aerzten 
ihm ausgeftellten Anmeifungen. 

. 24. Das Direktorium wird zu Berathungen über allgemeine 
Angelegenheiten, fo _oft es nöthig ift, und wenigftens vierteljährlich 
Einmal, durch den Rektor verfammelt, und diefer führt den Vorfig. 

$. 25. Die Befchläffe werden nah Stimmenmehrheit gefafft. 
Bei Steichheit der Stimmen giebt die des Rektors den Ausfchlag. 

$. 26. Der Verein fteht unter der Aufficht des Konzils, weichem 
bas Direktorium jährlich Bericht abflattet und Rechnung ablegt. 

. 27. Findet fi ein beträchtlicher Ueberſchuß der Einnahme, 
10 beftimme das Konzil, ob und wie derfelbe zum Kapital gefchlagen 
und zinsbar untergebracht werden kann. 

28. Den Bortrag über die Angelegenheiten des Vereins im 
Konzil hat der jedesmalige Errektor. Die Mitglieder des Direktorit 
enthalten fi ihrer Stimme, 

Berlin, den 6. Dezember 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 681. Cirkular an die Königlichen Regierungen, betreffend bie 
Zorm der von den Studirenden bei ihren Stipendiengefuchen 
betzubringenden Dürftigfeitszeugniffe. Vom 24. Septbr. 1832. 

Das Minifterium Fommunizirt der König Regierung beigehend 
ein Eremplar der gedrudten Bekanntmachung der Untverfität Haller 
Mittenberg vom 13. v. Mes. (Anlage a.), betreffend die Form, nach 
weicher die von den dortigen Studirenden bei Gefuchen um Berleb 
bung von Benefizien beizubringenden Dürftigkeitszeugniffe ausgefertige 
werden follen, mit dem Auftrage, diefe Bekanntmachung durch das 
Regierungs » Amtsblatt zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 24. September 1832. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten, 
Ä nlage a. 

Bekanntmachung der Königi. Univerfitat zu Halle, denfelben Gegens 
ftand betreffend. Vom 13. Auguft 1832. 

Die Zeugnifle der Bedürftigkeit, welche die Stubdirenden wegen 
Erlangung von Benefizien, befonderd wegen Ermaͤßigung oder Stuns 
dung der Honorare, beizubringen haben, find felten in der Form aus⸗ 

efertigt, tie fie zu jenem Zwekke verlangt werden, und haben dess 

alb Sefuche, zum Nachtheil der Bittenden, oft zurücgemwiefen werden 
müffen. Es wird daher hiermit öffentlich befannt gemacht, daß nur 
Zeugnifle der Bedürftigkeit angenommen werden können, wenn biefels 
en bei vaters oder elternlofen Studirenden von der vormundfchafts 
lichen Behörde ausgeftellt find, und der Betrag Ihres Vermögens in 
beftimmten Zahlen angegeben if. Wenn dagegen die Eltern noch les 
ben, fo find fie von der Kreisbehörde, und wenn der Vater im Dienfte 
ftehr, zugleich von .den Amtsvorgefegten deſſelben auszuftellen, und 
muͤſſen folgende Data enthalten: 1) a) Stand und Amt des Vaters; 
b) defien Befoldung und fonftige Einfünfte, von den Vorgeſetzten in 
beftimmten Zahlen angegeben; c) ob er Nebenämter bekleide, und wels 
ches Einkommen er davon beziehe; bei Gewerbetreibenden d) wie viel 
Gewerbes und Klaffen: Steuer er zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit 
frei fey; 2) ob die Eltern notorifch ohne Vermögen, oder od fie Grund⸗ 
eigenthum oder fonftiges Vermögen befißen, worin es beftehe, und wie 
hoch es ſich rer 3) wie viel noch unerzogene und unverforgte 
Kinder der Vater habe; 4) ob Supplifant Stipendien genieffe oder 
zu erwarten habe, und wie hoch fie fich belaufen, oder ob er bereits 
eigenes Vermögen befiße, und worin es beftehe; 5) ob er noch Groß⸗ 
eltern und fonftige nahe Verwandte habe, die ihn füglich zu unters 
fügen im Stande find, oder ob er. von anderen Perfonen Unterſtuͤtzung 

enieſſe. — Ueber alle Umftände, fo weit fie der Behörde nicht bes 
Tanne feyn können, find Supplikant und defien Eltern auf den Hands 
ſchlag zu befragen, und daß diefes gefchehen, iſt im Beugniß ausdͤruͤck⸗ 
lich zu bemerken. Unbeſtimmt und nicht vorſchriftsmaͤßig abgefaſſte 
Zeugniffe müflen ganz unberuͤckſichtigt bleiben. j 

Halle, den 13. Auguft 1832. 

König. Preuff. vereinte Friedrichs s Untverfität Halle s Wittenberg. 


Do. 632. Geſetz über Schenfungen und leßtwillige Zumendungen 
-an Anftalten und Gefellfchaften. Vom 13. Mat 1833. 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Snaden König von Preufr 

fen ꝛc. ꝛc., haben für erforderlich erachtet die gefeglichen Beftimmuns 

gen über Schenkungen und legtwillige Zuwendungen an Kirchen und 


\ 


ſtliche Geſellſchaften, imgleihen an Lehes, Erziehungs; und Armen⸗ 

nftalten und Hospitaͤler, einer Revifion zu unterwerfen, und auf 
fammtlihe vom Staate genehmigte Anftalten und folche Sefellfchaften 
auszudehnen, welche Korporationsrechte haben. — Wir verordnen dems 
nach für fämmtliche Provinzen Unferer Monarchie, mit Aufhebung 
aller diefen Gegenftand betreffenden gefeglichen Vorfchriften, auf Ans 
trag Unſers Staatsminifteriums und nach erfordertem Gutachten Uns 
ferd Staatsraths, wie folgt. 

$. 1. Schenkungen und letztwillige Zumendungen an in laͤndi⸗ 
fche oͤffentliche Anftalten oder Korporationen, follen von deren Vor⸗ 
ftehern der vorgefeßten Behörde angezeigt werben. Ä 

$. 2. Beträge die Zumendung mehr als Eintaufend Thaler, fo 
{ft zur Gültigkeit derfelben ihrem vollen Betrage nach Unfere landes⸗ 
herrliche Genehmigung erforderlich. 

3. Zumendungen, welche in fortgefegt wiederkehrenden Präs 
ftationen beftehen, werden mit Bier vom Hundert zu Kapital berechnet. 
$. 4, Erſt mit dem Tage, an welchem die landesherrtihe Ser 
nehmigung dem Gefchenfgeber oder Erben bekannt gemacht worden, 
nimmt die Verbindkichkeit zur Entrichtung des Sefcents oder Ber: 
maͤchtniſſes, fo wie zur Uebergabe der Exrbfchaft, ihren Anfang. Mit 
der zugewendaten Sache muͤſſen zugleich die davon in dem Zeitraume 
vom Tage der Schenkung, oder vom Todestage des Erblaſſers an, 
wirklich erhobenen Nutzungen verabfolgt werden. 

5. Unfere landesherrlihe Genehmigung iſt ohne Unterſchied 
des Betrages der Zuwendung erforderlich, wenn dadurch eine. nene 
Öffentliche Anſtalt gefliftet, oder einer vorhandenen Anftalt etwas zu 
a: garen, als dem bereits genehmigten Zwekke gewidmet mer: 
den joll. 

& 6. Zumendungen, die zwar einer öffentlichen Anftalt, oder eis 
ner Korporation befchieden, aber zur Vertheilung an Einzelne beftimmt 
find, ed mag diefe Vertheilung von dem Geber felbft feftgefeßt, oder 
der bedachten moralifchen Perfon übertragen werden, find unter den 
Beftimmungen diefes Geſetzes nicht begriffen. Dahin gehört auch 
dasjenige, was für Seelmefien, die gleih nach dem Tode zu leſen 
find, den Eatholiichen Prieſtern entrichtet wird. 

$. 7. Die landesherrliche Genehmigung erfolgt unbefhadet der 
Rechte jedes Dritten, und ändert daher an fi in den gefeßlichen 
Vorfchriften nichts ab, aus denen Schenkungen und legtwillige Diss 
pofitionen angefochten werden Eönnen. 

$. 8. Würden durch irgend ein Vermaͤchtniß an eine Anftalt oder 
Korporation Perfonen, welchen der Erblaffer während feines Lebens 
Alimente zu geben nach den Geſetzen verpflichtet war, wegen Unzulängs 
lichkeit des Nachlaffes daran Abbruch erleiden, fo follen die Einkünfte 
des Vermächtniffes, fo meit diefelben dazu erforderlich find, zur Ers 
gänzung des folhen Perfonen zufommenden Unterhalt verwendet 
werden. 

j 6.9. Was vorftehend ($.8.) von Vermächtniffen vorgefhrieben 

it, gile auch von Schenfungen unter Lebendigen oder von Todes mes 
gen, infofern überhaupt wegen verkürzten Pflichttheils oder gefchmäs 
(erter Alimente. Schenkungen widerrufen werden können. 

$. 10. Borfteher und Verwalter der $. 1. gedachten Anftalten 
und Kotporationen, welche den VBorfchriften diefes Geſetzes zuwider 
Geſchenke, Erbſchaften und Vermächtntffe annehmen, ohne fofort bei 


der ihnen ‚vorgefegten Behörde auf bie undolun der erforderlichen 
Iandeeherrlihen Genehmigung anzutragen ($. 2.), haben fisfaliiche 
Strafe verwirft, welche jedoch die Hälfte des angenommenen Betra⸗ 
ges nicht überfleigen darf. 

6. 11. An ausländifche Öffentliche Anſtalten und Korporatio⸗ 
nen dürfen Schenfungen, Erbfchaften und Vermaͤchtniſſe, ohne Unter 
fchted ihres Betrages, nur mir Unferer unthittelbaren Erlaubniß vers 
abfolgt werden, bei Vermeidung einer nach den Umftänden zu beftims 
menden Geldftrafe, weiche jedoch den doppelten Betrag der Zuwendung 
nicht. überfteigen darf. | 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beis 
gedrucdtem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 13. Mat 1833. 

Sriedrih Wilhelm. 


No. 633. Reſkript an das Könige. Provinzial: Schulfollegium zu 
Koblenz, wegen Verleihung von Univerfitätsftipendien an Eleven 
des medtzinifchschirurgifchen Friedrich: Wilhelms Inſtituts in 
Berlin. Vom 16. Dftober 1833. 

Das Mintfterium erwiedert dem Königl. Provinzial⸗Schulkollegio 
auf die Anfrage in dem Bericht vom 30. v. Mts., daß das medizi⸗ 
nifhschirurgifche Friedrich⸗Wilhelms Inſtitut hierſelbſt lediglich eine 
Lehranſtalt zur Bildung von Militaͤraͤrzten iſt, keinesweges aber eine 
foͤrmliche Univerſitaͤt; daher denn auch, wenn der Genuß von Unter⸗ 
ſtuͤtzungen durch die betreffenden Stiftungen an den Beſuch von Ynis 
verfitäten geknüpft ift, folche nur denjenigen Individuen, welche bei 
einer Univerſitaͤt Iimmatrifulirt find, nicht aber den Eleven des vorevs 
wähnten Inſtituts verliehen werden koͤnnen. 

Berlin, den 16. Oktober 1833. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Do. 634. Reſkript an das Königl. Provinzials Schuffollegium zu 
Koblenz, wegen Fortgenuffes der Stipendien nach Beendigung 
der Univerfitätsftudien. Vom 22. November 1833. 

Dos Minifterium theilt zwar die von dem Königl. Provinzial 
Schulfollegio in deffen Bericht vom 14. v. Mes, entwiffelte Anficht, 
daß bei der im Laufe der Zeit veränderten Einrichtung des öffentlichen 
Unterrichts die in Betreff der Verleihung von Stipendien von deren 
Stiftern ertheilten VBorfchriften und Bedingungen fehr oft nicht mehr 
wörtiih ausgeführt werden koͤnnen; trägt aber Bedenken, in dieſer 
Beziehung eine allgemeine VBorfchrift herbeizuführen. Es will viels 
mehr das Miniſterium in jedem einzelnen hierdurch betroffenen Fall 
den befonderen Bericht des Könige. Provinzial: Schulkollegii, unter 
Belfügung der Stiftungsurfunde im Driginal oder in beglaubigter 
Abfchrift erwarten, um des Königs Majeſtaͤt die Sache zu der Allers 
höchftdenenfelben vorbehaltenen Beftimmung Vortrag zu machen. Ob 
nun eine Feftfegung zu Gunſten von Semtnariften, Ausfultatoren und 
Referendarien zuläflig iſt, kann zwar erft nach Einfiht der Stiftungss 
urfunde geprüft werden, indem es dabei zunächft auf möglichfte Aufs 
rechthaltung des Willens des Stifters, bo weit folcher zu erkennen 
feyn wird, ankommt. Sin Ermangelung einer dafür fprechenden Ans 
deutung in den Stiftungsurfunden dürfte aber einer ſolchen Ausdehs 
nung entgegenftehen, daß die philofophiichen Studien in den ehemalis 






* katholiſchen Gymnaſien im der ſogenannten classis philosophica 
abfolvirt wurden, und daB dieſe Klaſſe der jebigen Prima am naͤchſten 
fteht, fo dag man den Genuß der Stipendien viel eher auf den Gym⸗ 
nafialunterricht in diefer Kiaffe wird zu erftreffen haben. — Nach 
diefen Andeutungen erwartet das Minifterium über jede zu veräns 
dernde Stiftung den fpeziellen Bericht des Königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegii. — Berlin, den 22. November 1833. | 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 635. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Liniverfität zu Bonn, betreffend die bei Verthei: 
Iung der dortigen Stipendien zu befolgenden Grundſaͤtze. Vom 
12. Dezember 1833. . 
Mit den in Ew. ꝛc. Bericht vom 8. v. Mies. über die zweckmaͤ⸗ 
Bioere Vertheilung der dortigen Univerfitätsftipendien vorgetragenen 
nfihten ift das Minifterium im Wefentlichen ganz einverftanden, und 
will hiermit für die Zukunft Folgendes beſtimmen. | 
1. Die Theilnahme an dem Genuß der von der Univerfität zu 
verfeihenden Unterftügungen iſt duch ein günftiges Schulprüfungss 
zeugniß und ein genügendes Armenatteft bedingt. Bei der Auswahl 
der diefe Bedingungen erfüllenden Bewerber find diejenigen befonders 
zu berücfichtigen, die von Gymnaſiallehrern, Fa NG: und anderen 
glaubwuͤrdigen Männern zugleih von Seiten ihrer Gefinnung und 
ihres Karafters empfohlen werden, und den Empfehlungen durch ihren 
Lebenswandel entfprechen. 


Die Stipendien werden ale zwei Jahre und für den Zeit 
raum von zwei jahren verliehen. 

3. Jede Fakultät har die Verpflichtung, die ihr zugehörigen Stt: 
pendiaten zu beauffichtigen, und dem Verwaltungsrathe halbjährlich 
diechigen anzuzeigen, welche ſich der Wohlthat unwuͤrdig gemacht 
aben. 

4. Die Reſiduen, welche entſtehen, wenn Stipendiaten vor Abs 
lauf der Zeig, für welche ihnen das Stipendium verliehen iſt, won ber 
Untverfität ausfcheiden, oder wegen ihres Betragens nicht im Fort 
gun deffelben bleiben Fönnen, werden, bis zum nächften Termine der 

tipendienverleihung, an dürftige Studirende unter denfelben Bedin: 
gungen der Genußfähigkelt, nach Befinden der Umftände in größeren 
oder Pleineren Summen, jedoch nicht über den Betrag eines halben 
Stipendiums und nur für ein Halbjahr vertheilt. 

5. Mediziner behalten die eigentlichen Stipendien zwar auch nur 
wei Sjahre, haben jedoch wegen ihres Duadriennit das Vorrecht, nad) 

blauf der zwei Sabre der Theilnahme an den Refiduen fähig zu ſeyn. 

6. Die Zahl der ordentlihen Stipendien wird auf neunzig 
feftgeftellt, nämlich auf dreiffig größere von 60 Thir. jährlich 1800 zulr, 
und jechszig Fleinere von 30 Ihr. jährlich 1800 + 


.. 3600 Thir. 

7. Die Geſammtſumme der Stipendien wird unter die fünf 
’ gafuttäten wie bisher nad dem Grundfage von Geldquoten vertheilt. 
etztere dürfen aber wegen der feften Säße von 60 und 30 Thaler 
nur in Summen De irame werden, in weichen bie Fe 30 aufgeht. 
Wie viel ganze und halbe Stipendien aus der einer Fakultät zufallen: 


den Quote jedesmal verliehen werden follen, ift dem Ermeſſen der 
Fakultaͤt anheimgeftellt. b ſollen, iſt ſſ 
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8 Die Eatholifchstheologifche Fakultät nimmt die ihe zufallende 
Quote mit der Summe, mit der .fie voraus begünftige ift, zufanımen, 
und zieht davon jene 1200 Thaler ab, die ald Stipendiendeitrag für 
das Konviktorium beftimme find. Die übrig bleibende Summe ver 
theilt fie als ganze oder halbe Stipendien nach Maaßgabe der Zahl 
und der Wuͤrdigkeit der Bewerber. 

9. Da die Alumnen des Konviktorit als Inhaber ganzer. oder 
halber Stipendien anzufehen find, fo find fie von der dur die Fakul⸗ 
tät vollzogenen Vertheilung der Stipendien ausgefchloffen. 

Derlin, den 12. Dezember 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 636. Reſkript an die König. Regierung zu Mierfeburg, die 
Auslegung des Geſetzes vom 13. Mat 1833 betreffend. Bom 
20. Dftober 1834. 
Der Königlihen Regierung wird in Befchetdung auf deren Ans 
‚ frage vom 4. September v. J., in Betreff des Geſetzes über Schen⸗ 
kungen und lestwillige Zuwendungen an Anftalten und Gefellfchaften 
vom 13. Mat v. J., hierdurch eröffnet, daß zu 1. unter der vorgefeßs 
ten Behörde, welcher nach dem $. 1. des ebengedachten Gefeßes eine 
Zumendung anzuzeigen , die der betreffenden Anſtalt oder Korporas 
tion zunächft vorgefeßte Sinftanz, und ziwar was die Kirchen und Schus 
Ien, fowohl evangelifcher als Fatholifcher Seits, anbelangt, die Königs 
liche Regierung verftanden wird. Ferner bedürfen zu 2. und 3. Zus 
wendungen bis 1000 Thaler incl. Feiner Genehmigung; bei Zumenduns 
en höheren Betrages ift dagegen in gewöhnlicher Weife die Allers 
Öchfte Genehmigung von den betreffenden Provinzialbehörden durch 
das kompetente Minifterium einzuholen. 
Berlin, den 20. Oftober 1834. 
Miniftertum der geiftlihen, Unterrichtss Minifterium des Innern 
und Medizinals Angelegenheiten. und der Polizei. 


No. 637. Reſkript an die Königl. Regierung zu Potsdam, die Vers 
lethung von Familienftiftungen nach auswärtigen Univerfitäten 
betreffend. Vom 30. September 1835. 

Der Königl. Regierung gereicht auf die Anfrage vom 11. d. M. 
hierdurch zum Befcheide, wie das Minifterium mit derfelben damit 
vollfommen einverftanden ift, daß inlandifche Stipendien an folche 
Studirende, welche auswärtige Univerfitäten befuchen, nicht verabfolgt 
werden dürfen. Durch die Anwendung diefes Srundfages koͤnnen aber 
bei Famitlienftiftungen die Rechte der Familien nicht alterirt werden, 
und eben fo wenig fann, wenn ein Stipendium ausdrädlid für eine 
auswärtige Univerſitaͤt geftiftet ft, die Verleihung einem Bedenken 
unterliegen; nur muß jederzeit die Erlaubniß zum Beſuche auswaͤrti⸗ 
ger Univerfitäten bei dem unterzeichneten Minifterto den allgemeinen 
geſetzlichen Beftimmungen gemäß nachgefucht werden. 

Berlin, den 30. September 1835. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 638. Cirkular des Provinzial: Schulfollesii zu Magdeburg, 
betreffend den Nachweis der VBaccination bei Gefuchen um Stk 
pendien. Vom 18. Auguft 1837. | Ä 

Das duch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 8. Auguft 1835 
beftätigte Regulativ über die fanitätspolizeilichen Vorfchriften.. enthält 


in $. 54. die Beftimmung, daß Geſuche um Stipendien oder andere 
Benefizien zurücgewiejen werden follen, wenn der Nachweis über die 
an dem Bewerber mit Erfolg gefchehene Schußblatternimpfung nicht 
geführte werden fann. Wir veranlaffen Ew. ꝛc., fämmtliche zur Unis 
verfität Abgehende, fofern fie während ihrer Studienjahre dergleichen 
Unterſtuͤtzungen nachfuchen mwollen, auf diefe gefeßlihe Beſtimmung 
aufmerkfam zu machen, und dieſelben anzuweiſen, ihren Geſuchen um 
Stipendien und fonftige Benefizien jedesmal den Impfſchein origina- 
liter oder in beglaubigter Abfchrift beizufügen. 
Magdeburg, den 18. Auguft 1837. Ä 
Königliches Provinzials Schulkollegium. 


Do. 639. Reſkript an die Königl. Regierung zu Erfurt, wegen 
Verleihung von Stipendien an Zöglinge der medizinifchs hirurs 
sifchen — Vom 5. September 1837. 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf die Anfrage vom 26. Juli c,, 
ob Zöglingen medizinisch schirurgifcher Lehranftalten, wenn fie auch zus 
gleich den Vorlefungen der Univerficät beiwohnen, afademifche Stipen; 
dien verliehen werden koͤnnen, hierdurch eröffnet, daß dergleichen Zoͤg⸗ 
linge, fo lange fie nicht rite immatrifulirt worden, nicht als akademis 
fche Bürger zu betrachten find, mithin auch nicht an Stipendien Ans 
theil nehmen können, welche für diefe beftimme find. 

Berlin, den 5. September 1837. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 640. Refkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, betreffend die Geſetze für 
die dortigen Königlichen Freitiſche. Vom 27. Juni 1832. 
Das Minifterium genehmigt auf Ew. 20. Antrag in dem Berichte 
vom 16. d. Mits. hiermit, daß die bisherigen Geſetze über die Frei: 
tifche bei der Univerfität in Breslau die in dem eingereichten Entwurf 
(Anlage a.) angegebenen Abänderungen und Zufäße erhalten, und bes 
auftragt Ste zugleich, hiernach das Erforderliche zu veranlaffen. 
Berlin, den 27. Juni 1832. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichte: und Medizinals Angelegenheiten. 


nlage a. 
Bein für die Inhaber Königlicher Freitifchftellen auf der Univers 
ität zu Breslau. 
I. Bedingungen ber Aufnahme. 

6. 1. An die Wohlthaten der Königlichen Freitifhe haben die 
ſtudirenden Snländer aller Konfeffionen und Fakultäten, welche durch 
Ha Sittlichkeit und Wohlanftändigkeit ſich auszeichnen, gleihe Ans 
pruͤche. 

. 2. Wer ſich bei dem Dekan ſeiner Fakultaͤt zum Koͤniglichen 
Freitiſch meldet, muß a) ein gerichtliches Zeugniß der ÄArmuth, welches 
von feiner Ortsobrigkeit unterfchrieben und unterfiegelt, zugleich die 
Stipendien oder fonftigen Unterftüßungen namhaft macht, welche der 
Kompetent etwa genießt; b) das Testimonium maturitatis, und c) 
Zeugniffe mit befonderem Fleiß befuchter Vorlefungen des abgelaufenen 
Semefters vorzeigen, auch d) anzeigen, ob und an welchen Tagen er 
Privat⸗Freitiſche genießt. 

6.3. Die Königlichen Freitifchftellen werden in der Regel jedess 
mal nur nach mohlbeftandener Fafultätspräfung und auf ein halbes 
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Jahr vergeben. Nach Ablauf deffelben muß Jeder, der theilzuneh⸗ 
men wuͤnſcht, fih von neuem mit den erforderlichen Ausweifungen 
melden. Die Zeit, ſowohl der Meldung, als der anzuftellenden Pruͤ—⸗ 
fung und er Vertheilung wird in jedem halben Jahre öffentlich bes 
annt gemacht. 

sa Sjeder Kompetent muß in der Regel fchon ein halbes Jahr 
auf der hieſigen Univerfität mit Fleiß und Ordnung ſtudirt, und nicht 
fchon durch ee volle Jahre den Freitifch genoffen haben. , 

$. 5. Wer den angegebenen Forderungen nicht genügt, kann feis 
nen Anfpruch auf eine Sreitifchftelle machen. Eben fo wenig derjenige, 
welcher im legten Semefter in eine Disziplinars oder polizeiliche Strafe 
verfallen iſt, oder feine Kollegia gehört hat, und nicht nachweifen kann, 
daß er, feinem Fleiß und feiner guten Aufführung unbefchadet, durch 
gegründete Hinderniffe davon abgehalten worden. 

1. Gefehe für die Inhaber Königliher Freitiſchftellen. 

6.1. EI Inhaber einer Freitifchftele muß reinlih und ans 
ftändig am Tifche erfcheinen und fich betragen, und auf feine Weife 
feinen Tifchgenoffen Widerwillen oder Efel erregen. 

$. 2. Jeder nimmt ruhig und ohne Widerrede diejenige Stelle 
am Tifche ein, welche ihm der Senior laut des vom Inſpektor erhals 
tenen und im Speifegimmer anzuheftenden Namenverzeichniffes anwei⸗ 
fet. Niemand darf feinen Platz willführlich verändern oder mit einem 
andern vertaufchen. 

6. 3. Späteftens 10 Minuten nah 1 Uhr, an Sonn: und Felers 
tagen aber nach 12 Uhr, werden die Speifen aufgetragen. Früher darf 
Niemand für ſich befonders Effen vom Speifewirch verlangen; eben 
fo wenig derjenige, welcher fpäter als ein Viertel nach refp. 1 oder 
12 Uhr zu Tifche Eommt. 

$. 4. Zu lauten Sprechens und Geräufch veranlaffender Befchäf: 
tigungen, insbefondere alles Streitens und Zanfens mit den Tifchges 
noffen oder mit den Aufwaͤrtern, muß jedes Mitglied des Königlichen 
Sreitifches ſich gänzlich enthalten, 

5. Den Sentoren muß mit Achtung begegnet und ihren Ers 
innerungen golge geleiftet werden. 

6. Klagen über das Eſſen werden zunächft bei dem Senfor 
des Tiſches befcheiden angebracht, und durch diefen dem Juſpektor 
angezeigt. Diefer wird denfelben, wiefern fie gegründet find, fofort 
abheifen. Dem Speifewirch oder defien Bedienung darf Niemand 
ſelbſt Vorwürfe machen. 

$. 7. Wer durch eigene Schuld dem Speifewirth irgend einen 
Schaden zufügt, etwa durd Derberbung bed Tifchgeräths und derglei⸗ 
hen, ift verbunden den nachgemiefenen Schaden zu_erfeßen. 

$. 8. Einen Andern in feine Stelle an den Königlichen Freitiſch 
zu ſchikken, oder diefe abzutreten an einen Andern, ift nicht erlaubt, 
und baben die Senioren hierauf befonders zu achten, und Webertres 
tungsfälle fofort dem Inſpektor anzuzeigen. 

’ — 9. Hunde in das Speiſehaus mitzubringen iſt durchaus nicht 
erlaubt. 

$. 10. Wer mehrere Tage oder Wochen durch Reiſen oder an: 
dere Umftände vom Freitiſch wegzubleiben veranlafit wird, muß diefes 
vorher feinem Senior, und der Senior fofort dem Inſpektor anzeigen. 

11. Das Effen nach Haufe holen zu laffen, ift nur in Krank⸗ 
heiten erlaubt, und kann diefes drei Tage nad) einander unter bloßer. 


Anzeige an den Senior, welcher deswegen mit dem Speiſewirth Rück: 
fprache nimmt, gefchehen. Dauert aber die Krankheit Länger, fo muß 
mit Einreichung eines ärztlichen Atteftes dem Inſpektor Nachricht ges 
eben werden, welcher auch nöthigenfalld veranlaflen wird, daß dem 
anken angemeffene leichtere Speifen gereicht werden. 

$. 12. Die Senioren haben auf gute Ordnung überhaupt und 
auf die Beobachtung diefer Geſetze insbefondere zu Haan Geſetz⸗ 
widrigkeiten und Unordnungen jeder Art, welche auf ihr freundſchaft⸗ 
liches Erinnern nicht ſogleich abgeſtellt werden, muͤſſen ſie unverzuͤglich 
dem Inſpektor anzeigen. — Sn Abweſenheitsfaͤllen find fie verpflichtet 
einander zu vertreten. 

$. 13. Es wird erwartet, daß fammtlihe Senioren durch freunds 
fchaftliches Einverftändnig und durch ihr eigenes Beiſpiel in Beobs 
achtung der vorgefchriebenen Ordnung Mufter der Übrigen Tifchgenof: 
fen feyn, und dadurch am ficherften Anftändigkeit und angemeffenes 
Betragen an den Königlichen Sreitifhen bewirken und erhalten wers 
den. Ste dürfen, wenn fie fich ihres Amtes würdig beweifen, darauf 
rechnen, bei jeder neuen VBertheilung der Königlichen Freitifchftellen 
vorzugsweife berückfichtigt zu werden. 

$. 14. Wer eine oder mehrere diefer Vorfchriften Übertritt, im⸗ 
gleichen wer fih durch Unfleiß oder gar duch Disziplinarvergehen 
diefer Wohlthat unwuͤrdig macht, hat zu gewärtigen, daß er nach Bes 
finden der Umftände auf Fürzere oder langere Bei, oder auf immer 
derfelben verluftig geht. 


Mo. 641. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädhs 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, die Vertheilung der Frei⸗ 
tifche betreffend. Vom 12. Dezember 1837. 

Die nah Em. ıc. Bericht vom 18. v. Mes. und dem damit ab: 
fchriftlich eingereichten Befchluffe des Ephorats der Freitifche bei der 
dortigen Univerfität vom 19. Dftober d. J. getroffene andermweite Eins 
richtung in Beziehung auf die Vertheilung der Freitifche (Anlage a.) 
erfcheint ganz angemeffen. Das Minifterium nimmt daher auch feis 
nen Anftand, ſolche hiermit ausdrücklich zu genehmigen, 

Berlin, den 12. Dezember 1837. Ä 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat-Angelegenheiten. 


nlagea. 
Beſchluß des Ephorats der Freitifche bei der Königlichen Univerfität 
zu Breslau. Vom 19. Dftober 1837. 

Sin der heutigen Sigung der das Ephorat bildenden Verſamm⸗ 
fung, des Neftors, der fünf Defane und der beiden Freitifch : Infpeftos 
ten, it in Betracht, daß die Vertheilung der Freitifche mit forgfältts 
gerer Abwägung der Anfprüche gefchehen kann, wenn diefeibe von den 
einzelnen Fakultäten hinfichelich der zu ihr gehörigen Bewerber vorges 
nommen wird, und daß alddann feine Fakultät zu fürchten braucht, 
daß fie durch eine angemeffene Strenge bei den Freitifch Prüfungen 
ihre Studirenden in ein unbilliges Verhältnig zu den Studirenden 
der anderen Fakultäten bringe, einftimmig beichloffen worden. 

1. Sobald in der Folge die Freitifch: Prüfungen Statt gefunden 
haben, follen die fünf Anmeldungstiften von den Defanen der Univers 
fitäts:Quäftur übergeben werden, damit dort durch Berechnung auss 
gemittelt werde, wieviel Sreitifche eine jede Fakultaͤt im Verhaͤltniß 
der Anmeldungen zu vergeben habe. 


2. Dabei foll folgendes Verfahren Statt finden. Zunaͤchſt find 
von der Sefammtzahl der zur Vertheilung kommenden 84 Freitifchs 
ftellen ſechs abzuziehen, welche für die Senioren beſtimmt find, von 
denen jede Fakultät einen, den fechsten aber diejenige der beiden theos 
logiſchen Fakultäten zu ernennen bat, welcher im laufenden Jahre der 
Vortritt zukommt. Die übrig bleibenden 78 Sreittifchftellen werden 
anf die einzelnen Fakultäten in der. Art vertheilt, daß bei der deshalb 
anzulegenden Proportionalrehnung die Zahlen der in jeder Fakultät 
zue Anmeldung. zugelaffenen Studirenden zum Grunde gelegt, und die 
vorkommenden Bruchtheile vermittelft einer unnäherungsweife zu bes 
wirkenden Ausgleihung auf Siebentheife gals wodurch einzelne Wo⸗ 
chentage des Freitiſches bezeichnet find) zurückgeführt werden. 

3. Das Ergebniß der angeftellten Berechnung wird von der Auds 
ſtur in fünf Eremplaren den Rektor der Univerfität zugefertige, der 
alsdann jedem der fünf Defane brevi manu ein Eremplar überfendet, 
und das Erfuchen beifügt, daß ihm die Vertheilungsiifte fpäteftens acht 
Tage vor dem Anfang des neuen Semeſters zugefchickt werde. 

4. Die Vertheilung der den verfchiedenen Fakultäten zur Vers 
fügung geftellten Freitifchftellen erfolgt von jeder derfelben vermittelft 
eines zu fallenden Fakultaͤtsbeſchluſſes; doch fteht es der philoſophi⸗ 
fhen Sakultät frei, die Vertheilung dem mit der Sreitifchprüfung bes 
auftragt geweſenen Fakultätsausfhuß zu überlaffen. 

5, Wenn die Defane die VBertheilungstiften dem Rektor der Unis 
verfität überfandt haben, fo beforge diefer in Semeinfchaft mit den Ins 
fpeftoren ber Freitifche, die Anfertigung einer Gefamn:tvercheilungs: 
Lifte, und verfügt die Anheftung derfelben am ſchwarzen Brette. 

6. Diefe Befchlüffe follen dem aufferordentlichen Herrn Negter 
rungsbevollmächtigten mitgetheift, und derfelbe erfucht werden, die Bes 
ftätigung derfelden durch das vorgefegte hohe Minifterium zu erwirfen. 

Breslau, den 19. Oktober 1837. 

Das Ephorat der Freitifche. 


No. 642. Reſkript an die Königl. Regierung zu Merfeburg, wegen 
Befhränkung der Stipendienverleihung auf immatrifulirte Stus 
dirende. Vom 30. Diai 1838. 

Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 3. November v. J., 
die Erforderniffe der jum Genuß von Stipendien berechtigten Studis 
renden betreffend, eröffnet derfelben das unterzeichnete Minifterium, 
daß nach gefeßlicher, im Allgemeinen Landrechte Th. I. Tit. A. $$. 65. 
66. vorgefchriebenen Regel die Auslegung einer jeden Willenserkläs 
rung, mithin auch der Dispofitionen über eine Stipendienftiftung, zus 
naͤchſt nach der gemein gewöhnlichen, insbefondere zur Zeit der gefches 
henen Willenserklärung üblichen Wortbedeutung gefchehen muß. Nach 
diefer wird aber unter einem Studirenden, wenn nicht eine andere 
Meinung fich in ausdräcdiichen näheren Beftimmungen des Erklären: 
den, oder in dem fonftigen befonderen Zufammenhange feiner Dispos 
fitton zu erkennen giebt, nur derjenige einer Miffenfchaft DBefliffene 
verftanden, welcher Behufs ihrer Erlernung eine Univerfität bezogen, 
und auf derfelben das afademifche Bürgerrecht erworben hat. Nur 
einem folchen kann daher auch, bet von felbft fich verftehendem Zutref; 
fen auch der fonftigen gefeß: oder ftiftungsmäßigen Bedingniffe, die 
Senußberechtigung zu einem für Studirende geftifteten Stipendio zus 
erkannt werden, fofern nicht in der vorbemerften Weife, durch befons 


dere Beftimmung des Stifters, die Befähigung auch von Eleven ans 
derer wiffenfchaftlicher Lehrinftitute feftgefegt if. Syn der Praris wird 
es übrigens bei den meiften Stipendien fih um die von der Königl. 
Regierung geftellte nterpretationd: Frage nicht einmal handeln, da in 
der Regel fhon der ausdrüdliche Inhalt der Stiftungsurfunden auf 
ein Univerfitätsftudium der Benefizlaten, in der Qualität wirklicher 
afademifcher Bürger, und häufig unter beftimmter Benennung auch 
der von ihnen zu beziehenden Liniverfität, zu lauten pflegt; fo wie 
gleichermaßen ſchon von der Königlichen Regierung feldft ganz richtig 
darauf bingedeutet ift, daß bei den Zöglingen anderer, meiftentheils 
fchon ihre eigenthämlichen Benefizien gewährender Ausbildungs : Snftis 
tute, wegen diefes Umftandes auch das bei dem größten Theile der 
Stipendien : Stiftungen mit es Requifie der Beduͤrftigkeit des 
DBenefiziaten nicht mehr zutreffen würde. 
Berlin, den 30. Mai 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


To. 643. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen des bei der Verthei— 
(ung der dortigen Stipendien zu beobachtenden Modus. Vom 
24. Auguft 1838, 

Auf Ew. ıc. Bericht vom 27. v. Mts. will das Minifterium im 
Berfolg der Verfügung vom 12. Dezember 1833 hierdurch genehmis 
gen, daß die Stipendien bei der dortigen Univerfität hinfuͤhro nicht 
mehr alle Zwei Jahre, fondern wieder — wie früher — halbjährs 
lich vertheilt, dabei jedoch der Grundſatz feſtgehalten werde, daß ein 
Studirender, welhem der Genuß eines Stipendiums zuerfannt wors 
den, bei fortdauernder Würdigkeit reſp. Zwei oder auch Drei Jahre 
darin verbleibe. Die durch die obengedachte Verfügung beftimmten 
Abftufungen von größeren Stipendien zu 60 Rehlr. und vpn Eleines 
ren zu 30 Rebe. jährlich find unverändert beizubehalten, und bei Vers 
theilung der Stipendien vorzugsweile folhe unbemittelte Studirende 
u berüdfichtigen, welche fih durch Fleiß und gute Führung vortheils 
aft auszeichnen, und nad) ihren Fähigkeiten zu erfreulihen Erwar⸗ 
tungen berechtigen. Nächft denen ift aber auch auf ftudirende Söhne 
unbemittelter Staatsdiener befondere Rücficht zu nehmen. — Die von 
Em. ıc. bevormwortete Gewährung größerer, über das beftimmte Maag 
hinausgehender Stipendien in befonders berüdfichtigungswerthen Fäls 
len erfcheint dagegen in mehrerer Hinſicht bedenklich, und kann un fo 
weniger genehmigt werden, als die Unterfiüßungsmittel in den lebten 
Sahren fich bedeutend vermindert haben. Eben fo wenig darf von 
der Beibringung des Dürftigkeitszeugniffes irgendwo abgefehen wers 
den, da nach dem Geifte der ganzen Inſtitution folches unerläßlich ers 
fordertich if. — Indem das Dinifterium Em. ıc. nun übertäfft, dem; 
‚gemäß das weiter Erforderliche an den Verwaltungsrath für die afas 
bemifchen Denefizien zu verfügen, bemerkt daflelbe zugleich noch, daß 
die Übrigen Beftimmungen in dem Refkripte vom 12. Dezember 1833 
auch fernerhin volle Anwendung behalten. 

Berlin, den 24. Auguft 1838. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheiten. 


B. Urfunden über die einzelnen landesherrlichen und Privat 
Stiftungen zur Unterftügung huͤlfsbeduͤrftiger und wuͤrdiger 
Studirenden auf den Preuffifchen Univerfitäcen, 

| und Deflarationen derfelben. 


Ueber die einzelnen Stipendienfonds der verfchiedenen Univerſitaͤten 
{ft bereits im erften Bande, und zwar: 
1) rücjichtlich der Univerfität Berlin Seite 169 sqq, 
2 ⸗ s s Bonn s 183 sq. 


3 ⸗ ⸗ ⸗Breslau⸗ 308 sqq. 
4) s ⸗ s Greifswald⸗ 355 sqq. 
5) ⸗ ⸗ ⸗ alle ⸗441 sqq. und 
6 s oͤnigsberg⸗ 547 sqq. 


) 8 ⸗ 

Nachricht gegeben worden. Es erſchien indeſſen dort, wo es haupt⸗ 
ſaͤchlich das pekuniaͤre Intereſſe betraf, nicht zweckmaͤßig, die vollſtaͤn⸗ 
digen Statuten und deren Deklarationen mitzutheilen; auch konnten 
daſelbſt Stipenbienftiftungen, deren Genuß nicht an eine beftimmte 
Univerfitäe, oder deren Verwaltung nicht an eine folche gefnupft ma: 
ren, feinen Platz finden; die bier sub B. und C. folgenden Abfchnitte 
find daher zur Vervollftändigung der erwähnten, im erften Bande bes 
findlihen Nachrichten beftimmt. 


No. 644. a. Stiftungsurfunde über das Kurmärkifche Stipendium, 
. d. Potsdam, den 4. Sjanuar 1686. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Marggraf zu Brans 
denburg, des heiligen Römifhen Reichs Erzfämmerer und Chur⸗ 
fürft 20. urfunden hierdurch: Nachdem Wir bei der Unterfuchung, fo 
wegen der von der Ritterſchaft in der Altmark bis bieher geführten 
Adminiftration des Steuers und Eontributiong sWefens halber anges 
ftelle worden, unter andern befunden, daß der Ausfhuß und die Vers 
ordnete der Altmärks und Priegnitzeriſchen Landfchaft von 15000 Rtl. 
Capital, nemlich 7000 Rtl., die Anno 1610 auf des damaligen Landess 
KHauptmanns Thomas von Knefebel Namen, und 8000 Rtl., 8 glei⸗ 
cher Geſtallt um dieſelbe Zeit auf Ludolph von Alvensleben Namen 
bei denen Altmaͤrk. Staͤdten beleget worden, Anno 1612 ein Stipen⸗ 
dium geſtiftet, daß von denen wegen beſagter Capitalien jaͤhrlich fal⸗ 
lenden Zinſen einige geihitte Subjefte, fowohl adeligen als bärgers 
lihen Standes in spem boni publici erzogen werden möchten, ſolche 
Stiftung auch Anno 1678 den 24. April auf gewiſſe Weife erneuert, 
erwähnte Sapitalien aber per modum superindictionis aus denen Schöfs 
fen und Contributionibus publicis ohne Unfer oder Unſerer Hochſeel. 
Vorfahren Vormwiffen genommen, wie die Driginalie der Stiftung der 
geführten Jahresrechnungen, welche zur Nachricht dem exemplari, 
welches in Unferm Archiv verwahrlich behalten werden foll, beigefüs 
get, mit Mehrerem bezeugen; und Wir weder das jus collectandi noch 
dergleichen Superindictiones Unſern Landftänden, VBafallen und Unter⸗ 
thanen auf einige Wetfe gut heißen wollen, fondern dafür halten, weil 
folhes wider das gemeine a. des Römifchen Reichs deutfcher 
Nation, und zuftehender hohen Fürftl. Landes; Obrigkeit auch Landes 
Reverſe ſelbſt läuft, daß es bei der Pofterität, wenn Wir folches fo 
fchlechterdings hingehen ließen, unverantiwortiich feyn möchte, woher 
Wir zwar wohl befugt gewefen, fothane Stiftung ganz und gar « 


zubeben, und befagte Selber, fo ihrer Eigenschaft nach aus der Cons 
teibution genommen, dahin fie eigentlich gehören, verwenden zu laſſen, 
aus fonderbarer gnädigfter Zuneigung und Hoher Landesväterl, Vor⸗ 
forge aber, daß fonderlich von Unfern Märkifchen Landeskindern, cas 
pable Subjefte, die zum gemeinen Beſten zu emergiren feine zurei⸗ 
chende Mittel haben, Gott und ihrem Waterlande Fr dienen ſich ges 
ſchickt machen koͤnnten, haben Wir nicht allein erwähnte 15000 Ket. 
Capital, fo bei denen Altmartiſchen und Priegnitzeriſchen Staͤdten aus 
denen Altmaͤrkiſchen Contributionsgeldern albereit beleget, und zu Sti⸗ 

endien deſtiniret, in ſolchem Stande gelaſſen, ſondern annoch 5000 
Sat. Capital im neuen Biergelde bei der fogenannten Landfchaftl. Kaffe, 
die Anno 1610 die Altmärf. und Priegnißerifche Ritterfchaft aus der 
Eontribution, befage Jahrrechnung, erheben, und allda ergeben, diefen 
Zweck zu befördern gnädigft hinzugethan, und alfo für Unſere Maͤrki⸗ 
fche Landestinder ein Stipendium von Zwanzig Tauſend Thalern Cas 
pital auf folgende Weiſe gnädigft geftiftet. 

Wir wollen nämlich und verordnen hierdurch für Uns und Un: 
fere Nachkommen in der Chur; und Mark Brandenburg gnädigft, 
mohlbedächtlih und aus eigener Bewegniß, daB von befagten 20,000 
Rti. Eapital die jährlichen Zinfen von nun an immerwährend und zu 
ewigen Zeiten ein Stipendium, vor gejchickte, von fih zum Studiren 
eine zureichende Mittel habende Märfifche Landeskinder ſeyn, und von 
Unferm Namen das churfürfttl. Brandenburgiſche Maͤrkiſche Stipens 
dium genannt werden folle. 

Damit aber jährlich die zu folhem Ende gewidmete Zinfen defto 
richtiger erfolgen können, fo follen die Altmärk. und Priegnißerifchen 
Staͤdte⸗Caſſe die 7000 Rtl. fo auf des damaligen Landeshauptmannes 
Thomas von dem Knefebel Namen Anno 1610, und 8000 Rtl., fo 
um felbige Zeit auf Ludolph von Alvensieben Namen bei denen Alt 
märf. und Priegnigerifchen Städten von der Altmärf. Ritterfchaft 
aus denen Contributionsgeldern belegt, und alfo zufammen 15000 Rt. 
jährlidy mit 5 pro Centum verzinfen, die Landfhaftl. Caſſe aber im 
neuen Biergelde die vorher erwähnte 5000 Rtl. Kapital gleichergeftalt 
von 100 Rei. jährlih 5 Rei. Zinfen bezahlen, und zwar follen die zins⸗ 
fälige Termine, und die Bezahlung derfelben der 6. Februar, allmo 

nfer Geburtstag, der 6. März, an welhem der Name Wilhelm eins 
zufollen pflegt, und der 21. Dezember, da die Kur: und Landes: Res 
Hierung an Uns gelanget feyn, und beftändig beibehalten werden. 
Und obwohl in wenig Jahren, nach Anleitung des gemachten Ne: 
glementd, die Kapitalien fowohl bei der Landfchaftl. Kaffe im neuen 
iergelde, als auch bei den Altmärf. und Priegnigerifchen Städten 
nach und nach abgetragen und bezahlet werden möchten; fo follen dems 
nach diefe 20,000 Ati. bei gedachten Kaffen unablöslich beitehen blei⸗ 
ben, und richtig verzinfet werden. 

Auch, gleich wie im Anfange erwahnt, daß diefe Stiftung eigene: 
lich dahin gemeinet, dag Maͤrkiſche eingeborne Landesfinder davon ums 
terhalten werden und ftudiren follen, fo follen fters Fünf adlichen und 
Dier bürgerlihen Standes, und alfo an der Zahl Neun, wo jeder 
pic Stipendium auf drei nach einander folgende jahre genießen. 

nd weil die Altmärf. Unterthanen das Meifte zu diefen 20,000 Rei. 
vormals contribuiret, follen zum Andenken deffen jeder Zeit Biere aus 
der Altmark, nemlich Zwei Adelichen und Zwei bürgerlichen Standes 
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und Fünf, fo in der Mittelmark, Ukermark, Priegnig und Neumark 
geboren, wenn fie dazu capable find, admittirt werden. 

Im Fall aber aus der Altmark fo viel adelihen und bürgerlichen 
Standes, wenn die Eollation geicheben fol, nicht vorhanden wären, 
fo fol die Zahl aus andern Märkifhen Landeskindern die folgende 
drei jahre über erfeßet werden. 

eilt der Zins von gedachten 20,000 Rtl., alle Jahr 5 pro cen- 
tum gerechnet, 1000 Rti. austrägt, foll ein jeder von denen Neun 
Stipendiaten 100 Ref. jährlich zu genießen haben, von denen übrigen 
100 Ati. follen 50 Rtl. zur Bibliothek zu Frankfurth an der Oder 
verwendet, und jahrlih dem Lniverfitäts:Bibliothecario, der zu der 
Zeit ſeyn wird, gegen Quittung ausgezahlet, und 50 Rtl. dem Pro- 
fessori eloquentiae jährlich wegen feiner anzumendenden Mühe, davon 
biernächft disponirer werden wird, gegeben werben. 

Es follen aber von denen 50 Rtl., die zur Bibliothek deftiniree 
find, allezeit jährlich gute neue juriftifhe Bücher angefchafft, auch ob 
und wie folches gefchehen, denen beiden Curatoribus diefes Stipendit, 
welche Wir aus Unfern wirklichen Geheimen :Räthen beftellen wollen, 
gegen den 6. Februar jährlich fpecificirt und berechnet, auch bei dem 

atalogo Bibliothecae, wann und von was für Geld felbige Bücher 
erkauft, und was fie Eoften, angemerfet werden. 
aß man aber verfichert feyn könne, daß diefes Stipendium von 
denen Stipendiaten nicht gemißbraucht, fondern zu dem Zwekke, wozu 
es fundiert, angenommen werde, foll ſolches Niemanden, er fey adelichen 
oder bürgerlichen Standes, conferiret werden, er habe denn aus denen 
Gymnasiis oder Trivial⸗ Schulen, oder ſonſt von ſeinen Praeceptori- 
bus, von welchen er informiret worden, ein Zeugniß feines Wohlver⸗ 
balteng, und daß er allbereit capabel fey, feine Studia auf Untverfitäten 
fortzufeßen, dann eigentlich diefes anfehnliche Stipendium untern ans . 
dern dazu dienen foll, daß auf Univerfitäten gefchicfte Subjecte und 
Ingenia fid), dem gemeinen Beſten zu dienen, perfectionniren mögen. 

Und wie erwähntes Stipendium fonderlih zur Wohlfahrt der 
märfifhen eingebohrnen Landesfinder fundiret; fo follen auch die Stis 
pendiaten die drei Jahre, in welchen fie folches Stipendium genießen, 
auf Unſerer Univerficät zu Frankfurt an der Oder folide fludiren, ges 

ziemendermaaßen ſich verhalten, und gebührend ihre Zeit anwenden. 
" Daß folches defto beffer beobachtet werde, foll jeder Stipendiat 
jährlich, wenn er die ihm zum Stipendio verordneten 100 Ref. ems 
pfangen will, ein Teftimonium feines Verhaltens und Fleiffes von dem 

ecano derfelben Fakultät, auf weiche er fich begeben, denen Curato- 
ribus diefes Stipendti einfchiffen, und die Decanı facultatum auch, 
vermoͤge ihrer Pflicht unentgeldlich ſolch Teſtimonium willig und uns 
geſaͤumt ihnen ausantworten, bei Vermeidung von 30 Rti. Strafe, 
die ihnen jährlich von ihrer Beſoldung gefürzet werden follen. 

Und weil man aud) wahrgenommen, daß wenig das Studium elo- 
uentiae und purae latinitatis ercoliren, follen fonderlich diefelbe dies 
es Stipendii fähig geachtet werden, welche für anderen diefe Studia 
rühmlich tractiren, und ihrer profectuum wegen von ihren gewefenen 

Praeceptoribus und fünftig von dem Professore eloquentiae zu Frank; 
furth an der Oder ein gewiffenhaftes Zeugniß produeiren. Sollten in 
allem Fall unter denen Stipendiaten welche gefunden werden, die zwar 
zum Anfange oder ein Jahr ſich wohl anliegen, hernach fich aber auf 
die fchlimmfte Seite legten, und die von ihnen gefchöpfte Hoffnung 
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defraudirten, follen Rector Academise und Decani facultatum bet ih⸗ 
ren Pflichten hierdurch ermahnt ſeyn, folches fofort an Uns, oder, 
wenn Wir nicht im Lande wohnen, an die Curatores ſolches Stipendit 
es berichten, daß folches Stipendium denenfelben hinwiederum genoms 
men, und andern, fo es befjer als fie meritiren, zugelegt werden. 

Dahingegen follen diefe Neun Stipendiaten die drei Jahre über, 
da fie diefes Stipendium genießen, auch alle Collegia privata bei der 
nen Professoribus, und die Exercitia auf Unferer Ritterſchule dafelbft 
auffer dem Neiten frei haben, und foll, daß folches unverbrüchlich ges 
fchehe, ſowohl an Unſere Univerfität, als an Unſern Stallmeifter Nida, 
abſonderlich Befehl ergehen. 

Damit diefe Fundation defto genauer in Acht genommen, und bie 
Zinfen jährlich defto richtiger bezahle werden, beftellen Wir hierdurch 
Zwei Curatores aus Unfern wirklichen Geheimen : Räthen, die Wir in 
einem abfonderlihen Rescripto benennen wollen, welche vermöge ihrer 
Pflicht unnadhläfflihe Sorge tragen follen, daß in allen Stuͤkken dies 
fer Sundation nachgelebet, und die Bezahlung derer Zinfen in termino 
richtig erfolgen, wann an denen Land; und Altmärf. StädtesRentmets 
ſtern ein Verzug der Auszahlung verfpüret würde, diefelben antreiben, 
und ihnen zu Anfchaffung der Gelder auf Erfordern zu rechter Zeit 
huͤffliche Hand leiſten follen, wie dann auch die Stipendiaten fih an 
diefelbe, daß die Zahlung richtig gefchehe, zu halten haben. 

Die Eollation diefer Stipendien foll auf folgende Weife gefchehen. 
Es follen diefelbe, welche nach Anleitung der Fundation ſowohl adelts 
chen als bürgerlihen Standes diefes Stipendit fähig fein wollen, ſich 
bei erwähnten beiden Curatoribus diefes hurfürftl. Brandenburg. Stis 
pendil den 6. Sjan. und alfo 4 Wochen vor dem 6. Februar, da die 
Collation gefchehen wird, angeben, und wie vorhin disponiret, Testi- 
monia, daß fie auf lniverfitäten zu reifen und altiora studia anzufans 
gen capabel find, von ihren Praeceptoribus, fo fie informiret, vorzei⸗ 

en; wann folches gefchehen, follen die beiden Curatores ihnen, daß 
de dagegen vorher befagte praestanda präftiren, auf drei Jahre die 
Stipendia conferiren, und ihren Namen, auch zu welcher Zeit die Col⸗ 
lation gefchehen, in einem abfonderlihen Buche, welches fie dazu zu 
verfertigen haben, deutlich und unterfchiedlich configniren laffen; folks 
gends welchem, und auf welche Weife die Collation gefchehen, es dem 
Rectori Academiae und denen Professoribus zu Franffurth an der 
Dder notificiren, und in Unferm Namen ihnen andeuten, Sorge zu 
tragen, daß dieſe Stipendiaten, nad Anleitung der Fundation, fich 
halten, und ihre Studia fleißig tractiren, auch gleichergeftalt derer 
Namen, welchen zu rechter Zeit diefe Stipendia conferiret, in einem 
abfonderlihen Stipendiaten: Buche, welches fie auch dafelbft verferti: 
gen zu laffen haben, anzuzeichnen. 

Wann fich auch zutrüge, daß zu der Zeit, wenn biefe Stipendia 
conferiret werden follen, nicht eben fo viele Märfifche Landeskinder, 
die zum Studiren capabel, oder doch die profectus in studiis nicht hatı 
ten, daß fie auf Univerfitäten fich begeben, und ad altiora afpiriren 
fönnten, ſich befänden, follen dennoch die jährlichen Zinfen deswegen 
nicht beftehen bleiben, fondern es foll daffelbe, was fonften ein Stis 
pendiat genoffen hatte, unter diefelbe, welche wirklich feyen, zu ihrem 
befiern Unterhalt von denen Curatoribus vertheilt werden. 

Wenn auc jemand von denen Stipendiaten innerhalb denen dreien 
Sahren, da er das Stipendium genießen follte, verſtuͤrbe; fo foll feine, 


des Verfiorbenen Portion gleichergeftalt unter denen übrigen Stipen⸗ 
diaten zu ihrer beſſeren Subfiftenz von denen Curatoribus vertheifet, 
und dazu angewandt werden. 

Die Auszahlung der Zinfen foll in vorher befagten Terminis von 
dem Rentmeifter der Altmärk, und Prignigerifhen Staͤdte⸗Caſſen, wie 
auch dem Landrentmeifter, wegen des Kapitals im neuen Biergelde, 
richtig, ohne einigen Verzug gefchehen, und ein jeder Stipendiat in 
termino gegen eine Quittung, die unter des Rectoris Academiae und 
Ordinarii facultatis juridicae zu Franffurth an der Oder Unterfchrift 
und Siegel ausgeftellee werden foll, feine Portion jährlih, wenn er 
praestanda , davon hiernächft gemeldet wird, präftiret, empfangen. 

Die Praestanda eines Stipendiaten aber find, daß er vorher ges 
fchriebenermaaßen ein Zeugniß feines Verhaltens und Fleißes produs 
eire, und dann, daß er vorher eine Dration, zu unterthänigfter Erfennts 
lichkeit diefer Gnade, publice in dem Auditorio majori gehalten, glaub⸗ 
würdig docire. 

Zum ewigen Gedaͤchtniß aber diefer fo wohl gemeinten und ans 
ſehnlichen Stiftung und Fundation, fol jährlich der Professor elo- 
quentiae der Univerfität zu Frankfurth an der Oder den 6. Februar 
da Unfer Geburtstag einfällt, publice in Auditorio majori dafelbft 
eine Dration halten, dahingegen fr feine Drühe, und daß er die Ora- 
tiones, weldhe die Stipendiaten halten, revidiren und corrigiren muß, 
jährlich 50 Rtl. zu feiner Ergöglichkeit, wie deswegen vorher Verords 
nung gefchehen, haben; sumptibus Academiae diefelbe Dration zum 
Drud befördern, und Uns unterthänigft einfenden; dann die ganze 
Univerfität Unfere gnädigfte Vorforge, da Wir bald zu Anfang Unfes 
rer angetretenen Regierung derfelben Einkünfte auf etliche 1000 Rtl. 
Capital verbeffert, unterfchiedene Spezial: Begnadigungen nach dem ers 
wiefen, das Werlienifche Stipendium, das von 6000 Rtl. Capital jährs 
lih 6 pro Centum Zins aus Unferer hieſigen Landfchaft erfolgen, 
nämlich zur Richtigkeit gebracht, noch neulich der Univerfirät Einkom⸗ 
men jährlich auf 1000 Rtl. baares Geldes aus Unferm Fuͤrſtenthum 
Camin gnädigft vermehret, und nun zu verficherten beffern Aufnahmen 
derfelben noch diefes herrliche Stipendium fundiret, mit unterchänigs 
fiem ewigen Dank bei der fpäten Nachwelt zu erkennen hat. 

Gleichwie Wir aber, daß dieſes eine ewige und immermährende 
Stiftung verbleiben folle, gnädigft und wohl gemeint find, Uns auch, 
wenn diefe Stiftung durch mehr Capitalia von anderen vermehrt, zu 
fonderbarem Sefallen gereichen wird, fo find Wir der verficherten Hoffs 
nung zu Gott, daß er alle diejenigen, fo diefelbe befördern, fegnen; 
hingegen denjenigen, welche ſolche verhindern, oder in Abnahme kom⸗ 
men laffen, feinen Segen entziehen werde. 

Urkundlicd haben Wir diefe Fundation eigenhändig unterfchrieben, 
und mit Unſerm Gnadenſiegel bedruffen Taffen. \ 

So gefchehen und gegeben zu Potsdam den 4. Januar 1686. 

Friedrich Wilhelm. 


Deklarationen x. der Stiftungsurfunde über das Kurmärkifche 
Stipendium. 
No. 645. Allerhöchfte Kabinetsorder an den Chef des Departements 
für den Kultus und öffentlichen Unterricht. Vom 23. März 1812. 
Bei der nun erfolgten Vereinigung der Univerfitäten zu Frank⸗ 
fure a. d. O. und Breslau, und da das Kurmärkifche Stipendium der 
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erfigedachten Univerfität nach der Stiftungsurfunde nur für märfifche 
gandesfinder beftimme, die Gelder, woraus dies Stipendium aufges 
kommen, märfifche, und in der Mark belegt find, die Ertheilung def: 
felben aber an feine andere Landsleute gefchehen, fondern, wenn die 
beftimmte Anzahl’ der Theilnehmer nicht vollftändig ift, der Weberreft 
unter die Vorhandenen vertheilt werden foll, erkläre Ich die Stif— 
tungsurkunde dahin, daß dies Stipendium ausſchließlich für Landes; 
finder aus der Mark, welche auf der in derfelben gelegenen Univer⸗ 
fität in Berlin ſtudiren, beftimme feyn, und die Verleihung deffelben 
dem Departement des Öffentlichen Unterrichts unter den von demfelben 
den Stipendiaten zu machenden Bedingungen zuftehen fol. 
Berlin, den 23. März; 1812. Friedrich Wilhelm. 

An den Geheimen Staatsrath v. Schumann. 


No. 646. Verfügung an den Rektor und Senat der Liniverfität 
zu Berlin. Bom 4. April 1812. 

Da das Kurmärkifche Stipendium von der ehemaligen Frankfurter 
auf die hiefige Königliche Univerficät mittelft Kabinetsorder vom 23. 
v. Mes. transferire, und durch die Stiftungsurkunde fefigefegt ift, 
daß die jedesmaligen Partizipienten deffeiben von Entrichtung der Hos 
norarien für Privatkollegia der Drofefloren befreit feyn follen, fo wird 
dern Rektor und Senat dies zur achagrung für ſaͤmmtliche Profeſ—⸗ 
ſoren nachrichtlich bekannt gemacht. — Dem Rektor und Senat wird 
hierbei zugleich eroͤffnet, daß die ſtiftungsmaͤßigen Praͤſtationen dieſes 
Stipendiums, auſſer der den Stipendiaten zur jedesmaligen Erhebung 
deſſelben auferlegten Beibringung der noͤthigen testimonia morum et 
diligentiae von den akademiſchen Lehrern, deren Vorleſungen ſie beige⸗ 
—*8— haben, noch darin beſtehen, daß jedweder Stipendiat nach Ab: 
lauf feines dreijährigen Studiums eine lateiniſche Rede im großen 
Auditorio der Königl. Univerfität öffentlich halten, und dem Departes 
ment ıc. zugleich eine lateinifche Abhandlung über eine beliebige willen: 
fchaftlihe Materie einreihen muß. — Die refp. ueteſpeen bei denen 
die Stipendiaten Vorleſungen hoͤren, werden hiernach aufgefordert, 
auf deren Fleiß aufmerkſam zu ſeyn, um die erforderlichen Zeugniſſe 
nach Pflicht und Ueberzeugung ausſtellen zu koͤnnen; dem Senat wird 
aber beſonders aufgetragen dafuͤr zu ſorgen, daß die vorgeſchriebene 
lateiniſche Rede am Ende der Perzeptionszeit von jedem Stipendiaten 
gehalten werde. — Berlin, den 4. April 1812. 

Departement des oͤffentlichen Unterrichts im Miniſterio des Innern. 


No. 647. Reſkript an die Koͤnigliche Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 
28. Maͤrz 1816. 

Der ꝛc. wird nach Eingang ihres Berichts vom 12. d. Mts. hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß den Studirenden N. und N. jedem eine Rate 
des Kurmaͤrkiſchen Stipendii von 100 Rthlr. jaͤhrlich auf drei Jahre, 
vom — ab, bewilligt, und ihnen die Kollations-Patente daruͤber aus⸗ 
gefertigt worden. — Was das Kurmaͤrkiſche Stipendium im Allge⸗ 
meinen betrifft, ſo iſt die Stiftungsurkunde durch eine neue Erklaͤrung 
Str. Majeſtaͤt des Koͤnigs vom 23. März 1812 dahin modifizirt wors 
den, daB diefes Stipendium ausfchließlich für Landeskinder aus der 
Mark, welche auf der in bderfelben gelegenen Univerfität zu Berlin 
ftudiren, beſtimmt ſey, und die Verleihung deffelben dem Departement 
für den öffentlichen Unterriche unter den von demſelben den Stipen; 
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diaten zu machenden Bedingungen zuftehen folle. Es wird daher der 
Univerfität eröffnet: U daB diefes Kurmärfifche Stipendium jederzeit 
auf 3 Jahre vergeben und, wenn fo lange der Stipendiat wirklich auf 
der Univerſitaͤt als Studirender fich aufhält, genoflen wird; 2) daß 
die Stipendiaten ftiftungsmäßig von Entrichtung der Honorare für 
Privatkollegien der Profefioren befreit find; 3) daß jeder Stipendiat 
nach Ablauf feines dreijährigen Studiums eine Tateinifhe Rede im 
großen Auditorio der hiefigen Univerſitaͤt zu halten, und bei der Abs 
theilung 20. eine lateinifche Abhandlung über irgend eine wiflenfchaft: 
lihe Materie. einzureichen verpflichtet ift, und 4) zum Empfange jeder 
Hate des Sttpendii die nöthigen Testimonia morum et diligentiae 
von den afademifchen Lehrern, deren Borlefungen er befucht hat‘, beis 
bringen muß. 5) Aus diefem Stipendienfonds erhält der jedesmalige 
Professor eloquentiae ftiftungsmäßig jährlid 50 Rthlr. als Remunes 
ration für eine Nede, die er am Geburtstage des Landesherrn im gros 
fen Auditorio jährlich hält, und für die auferlegte Verpflichtung , die 
am Ende des Triennii von den Stipendiaten zu baltenden öffentlichen 
Reden zu revidiren und zu korrigiren ꝛc. — 
Berlin, den 28. März 1816. 
Minifterium des Innern. Abtheilung für den Kultus und öffentlichen 
Unterricht. 


No. 648. Nefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität zu Berlin. Vom 4. Dezbr. 1820. 
Es ift Feinesiveges die Abficht des Minifterii, die hiefigen Studis 
renden, welche das Kurmärfifche Stipendium genieffen, — wie Em. ıc. 
in dem Berichte vom 26. v. Mes. vorausfeßen — zu nöthigen, die 
drei Jahre hindurch, für welche ihnen das Stipendium Eonferirt wors 
den, noch auf der Univerfität zu bleiben, wenn fie ſchon vor dem Ser 
nuß deffelben immatrikulirt gewefen find; vielmehr kann der Stipens 
diat, wenn ein folcher Fall eintritt, nad Vollendung des von feiner 
Sjmmatrifulation ab zu rechnenden Triennii von ber Univerfität abs 
geben; das ihm Fonferirte Stipendium wird aber von der Zeit feines 
bganges an inne behalten, und einem andern qualifizirten Studirens 
den verliehen. Nach dem deutlichen Ausſpruche der Stiftungsurfunde 
des Stipendii muͤſſen nämlich die Portionen deffelben immer auf drei 
nach einander folgende Jahre Eonferirt werden, wobei wohl vorauss 
gefeßt ift, daß jeder Stipendiat das Stipendium gerade mit dem Ans 
fange feiner Univerfitätsjahre erhaͤlt. Es müflfen daher auch die Kol 
lations Patente nah dem Sinne und der Vorſchrift diefer Urfunde 
jederzeit auf drei jahre ausgefertigt werden, und es ift demnach Fein 
Verfehen, wenn das Kollations: Patent für den Studirenden N. auch 
auf eine folche Zeit ausgefertigt worden iſt, obgleich er ſchon vor Ver; 
leihung des Stipendii die Univerfität bezogen hatte. In dem Res 
fEripte an die hiefige Univerfität vom 28. März 1816 ift dies auch 
ganz umftändlich und deutlich aus einander gefekt, und im $. 1. wörts 
lich bemerkt, daß diefes Kurmarfifche Stipendium jederzeit auf drei 
Jahre vergeben, und fo lange der Stipendiat wirklih auf der Unts 
verfität als Studirender fih aufhalte, genoffen werde. — Es wird 
alfo der von Em. ıc. vorgefchlagenen Seftfegung über die Behandlung 
dieſer Kurmärkifchen Stipendiaten nicht bedürfen. 
Berlin, den 4. Dezember 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 649. Reſkript an den Ephorus der Kurmärkifchen Stipendias 
ten, Profeſſor Dr. N. zu Berlin. Vom 28. Dftober 1821. 


Die Abhandlung „De lege Aebutia” des Stud, jur. L., welche 
Sie unter dem 14. d. Dirs. einreichten, wird hierneben remittirt, um 
fie in das Archiv der Univerſitaͤt niederzulegen. Was die beiden Kurs 
märkifchen Stipendiaten betrifft, welche nady Ihrer Anzeige ihre Vers 
bindlichkeiten noch nicht erfüllt haben, fo iſt der A. S. fhon längft 
von der Univerfität abgegangen, und deffen jeßiger Aufenthalt gänzs 
lich unbekannt; in Betreff des KR. M. hat das Minifterium den Bas 
ter deffelben aufgefordert, feinen Sohn zur Erfüllung der in feinem 
Kollations Patent des Stipenbit ihm flatutenmäßig aufgelegten Vers 
bindlichkeiten anzuhalten. Die Hauptverwaltung der Staatsfchulden, 
weiche die Zahlung der Stipendien beforgt, ift übrigens [don unterm 
16. November v. 3. erfucht, den Stipendiaten nicht eher die feßte 
Date auszuzahlen, als bis jeder ein Zeugniß von Ahnen, als Profes- 
sor eloquentiae und Auffeher gedachter Stipendien, daß alle Verbind⸗ 
lichkeiten erfüllt worden, beigebracht hat, und hiervon ift die hiefige 
Königliche Untverfität unter demfelben Datum in Kenntniß gefeßt 
worden. Um aber noch fehärfer dahin zu wirfen, daß der Zwed die 
fer trefflihen Stiftung erreicht werde, will das Miniftertum nicht nur 
die Eünftig zu ernennenden Kurmärkijchen Stipendiaten in ihren Kol: 
lations s Patenten befonders verpflichten, Ihnen halbjährlich die Nach⸗ 
weifung der Borlefungen, welche jeder gehört hat, mit den Atteften 
des refpeftiven Profeflors vorzuzeigen, und die Hauptverwaltung ber 
Staatsfhulden erfuchen, die fälligen Raten der Stipendien jedesmal 
nur auf Ihr Atteft, daß ihnen die Zeugniffe über die von den Pers 
zipienten gehörten Kollegien vorgelegt find, und Sie nichts dabei zu 
erinnern finden, auszahlen zu laflen; fondern es will auch, daß es 
kön in Anfehbung der jeßigen Stipendiaten fo gehalten werde, und 

at fowohl an die gegenwärtigen Perzipienten, als auch an die Kaupts 
verwaltung der Staatsfchulden das desfalls Noͤthige erlaffen. Sie 
aber werden aufgefordert und authorifirt, mit aller Sorgfalt darauf 
zu fehen, daß die Stipendiaten, dem von dem erlauchten Stifter in 
der Fundationsurfunde ausgefprochenen Willen gemäß, befonders auch 
Humaniora, vorzüglich die lateinifhe Sprache, ftudiren, und in Ans 
fehung der Kollegien ihrer refpektiven Fächer den Fleiß und die Ord⸗ 
nung nachmweifen, welche von Benefiziaten des Staats im Allgemeinen 
und den Kurmärfifchen Stipendiaten vorzugsweife zu erwarten find. 

Berlin, den 28. DOftober 1821. 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 


No. 650. Verfügung an bie Königliche Friedrich Wilhelms Unts 
verfität zu Berlin. Vom 17. November 1823. 


Um die Kurmärfifhen Stipendiaten dazu anzuhalten, daß fie Die 
ihnen obliegenden Verbindlichkeiten zu rechter Zeit erfüllen, und nicht, 
wie öfters der Fall iſt, deren Erfüllung verfchieben, hat das Miniſte⸗ 
rium befchloffen, daß diefe Stipendiaten nicht eher die Abgangszeugs 
niffe von der Liniverfität erhaften follen, als bis fie die zu liefernde 
lateinifche Abhandlung dem Professor eloquentiae abgegeben, und bie 
Öffentliche Iateinifche Rede gehalten haben. Die ꝛc. hat diefes durch 
einen zweckmaͤßigen Anfchlag den Kurmärfifhen Stipendiaten befannt 
zu machen, auch genau auf diefe Verfügung zu halten. Auch wird 


dieſe Borfchrift in die bei der nächften Vertheilung ber Stipendien 
auszufertigenden Kollations s Patente aufgenommen werden. 

Berlin, den 17. November 1823. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinab Angelegenheiten. 


No. 651. Reſkript an den Rektor und Senat der Königl. Uni⸗ 
verfität zu Berlin. Vom 15. Dezember 1823, 

Das Minifterium will dem ꝛc. zum DBefcheide auf den Bericht 
vom 8. d. Mts., und um diefelben übgr den inhalt und den Zweck, 
den die Reden der Kurmärkifchen Stipendiaten nach dem Willen des 
erlauchten Stifters des Stipendii haben follen, volllommen zu unters 
richten, die betreffende Stelle der Stiftungsurtunde vom 4. Januar 
1686 bier vorlegen. Sie lautet alfo: 

„Die Präftanda eines Stipendiaten aber find, daß er vorgefchries 

„benermaaßen ein Zeugniß feines Verhaltens und Fleißes produs 

„cire, und dann, daß er vorher eine Dration, zu unterthänigfter 

„Erkenntlichkeit dieſer Gnade, publice in dem Auditorio majori 

„gehalten, glaubwürdig docire. 

Ob nun zwar diefe Reden über ein wiffenfchaftliches Thema gehalten 
werden fönnen, fo ift doch der Hauptzweck berfelben der Ausdruck 
des dankbaren Andenkens des Stipendiaten an den erhabenen Stifter, 
und die Univerfität, auf welche diefe große Wohlchat durch die Gnade 
Sr. Majeſtaͤt übertragen worden, hat alle Urfache dafür zu forgen, daß 
nach der Beftimmung des Stifters das Andenken an diefelde, wodurch 
neun Studirenden *) fortdauernd eine fo bedeutende Beihälfe zu ih⸗ 
rem Unterhalte gewährt wird, auf eine würdige Art ſtets lebendig ers 
halten werde. Das Minifterium überläfft es dem ꝛc., ſolche Anords 
nungen in Anfehung diefer Reden zu treffen, daß der angegebene Zweck 
derfelben erfüllt werde. Sie felbft brauchen nicht eben weitläuftig 
und nad) einem großen Plane, müflen aber gut ausgearbeitet feyn, und 
mit Anftand vorgetragen werden. Zu ihrer Haltung muß durch einen 
Öffentlichen Anfchlag in Zeiten eingeladen werden. Ob nur Einer je 
desmal reden, oder Einige ihre Neden zufammen halten follen, mag 
von den jedesmaligen Umftänden abhangen. Sin einzelnen Fällen koͤn⸗ 
nen ſich auch diefe Reden an Disputationg:Afte, wo ein Kurmaͤrki⸗ 
fher Stipendiat promovirt wird, und, wie vorauszufeßen ift, doch 
ohnehin Profefforen und Studirende fich einfinden, anfchlieffen, ohne 
eine befondere Feierlichkeit deshalb anzuordnen; nur muß der gebühs 
rende Ernft vorherrfchen, den die Abfiche diefer Neden erfordert. Als 
les komme hierbei darauf an, daß die Herren Profefforen und Dozens 
ten es fich angelegen feyn laffen, wie es überhaupt mit zu ihren Amtes 
pflichten gehört, dergleichen öffentlichen Univerfitätss Akten beizumohs 
nen, fo auch diefer Handlung durch ihre Gegenwart Würde und Ans 
fehen zu geben, und auch den Studirenden Theilnahme an derfelben 
und ihrem Zwekke einzuflößen. Webrigens ift es durchaus nöthig, daß 
jeder Stipendiat die öffentliche Rede innerhalb des legten Semeſters 
feines Triennit und vor feinem Abgange von der Lniverfität, noch 
ehe er das Abgangszeugnig empfängt, halte. — Dem ıc. wird aufges 
tragen, hiernach zu verfahren. — Berlin, den 15. Dezember 1823. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


*) &8 werden gegenwärtig 9 Stipendien zu_100 Rthlr. und 2 Stipendien 
zu 50 Rthlr. verlichen. Siche Bd. I. Seite 169. 
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No. 652. Verfügung an bie Koͤnigl. Friedrichs Wilhelms Univer⸗ 
firtät zu Berlin. Bom 11. April 1825. 

Ungeachtet die ac. durch die Verfügung vom 17. November 1823 
angeriefen worden ift, darauf zu halten, daßedie Abgangszeugnifle für 
die Kurmärfifchen Stipendiaten denfelben nicht (A ausgefertigt 
werden follen, bis ſolche fich völlig ausgemwiefen die ihnen obliegenden 
Verbindlichkeiten erfüllte zu haben, fo find dennoch Falle vorgefommen, 
wo dergleichen Stipendiaten, vermuthlich mit vorläufigen Zeugniffen, 
die Univerfitäc verlaffen haben, und nachträglich erft zur Leiftung ihrer 
Obliegenheit mit Mühe haben aufgefordert werden müffen. Das Mis 
nifterium fordert daher die ꝛc. wiederholentlich auf, den Kurmärfifchen 
Stipendiaten durchaus Fein Abgangszeugniß in Feinerlei Arc zu ertheis 
len, bis fich folche durch Attefte des Inſpektors derfelben darüber aus⸗ 

ewiefen haben, daß fie durch Ihn dem Minifterio eine lateinifche Abs 
Bandkung eingereicht, und die lateinifche Rede im Auditorio der Unis 
verfität gehalten haben, welches in dem Testen Semefter ihrer Stus 
dienzeit gefchehen muß. — Berlin, den 11. April 1825. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


Ne. 653. Neffript an die Königl. Regierung zu Magdeburg. Vom 
6. Januar 1827. 

In Beziehung auf die Zweifel, welche die Koͤnigl. Regierung in 
ihrem Berichte vom 16. v. M. u. 5 hegt, ob bei den aus den gegen⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſen nothwendig hervorgehenden Beſtimmungen uͤber 
die Aſpiranten zum Kurmaͤrkiſchen Stipendio, geborne Altmaͤrker je 
zum Genuß deſſelben werden gelangen koͤnnen, wird derſelben hierdurch 
eröffnet, daß nach der Stiftungsurkunde des Kurmaͤrkiſchen Stipen; 
diums die Afpiranten im Februar des Jahres, wo um Oſtern die 
Mortionen des Stipendiums vertheilt werden, fich melden, und nach 
three Aualififation bedacht werden follen. Das Minifterium bat das 
her beftimmt, daß auch in den erften Monaten des jahres noch die 
Meldungen zu dem Stipendio mit Einreihung vorläufiger Schulzeugs 
niffe gefcheben follen, worauf die hiernach qualifizierten Subjefte notire 
werden. Da aber, nah Einführung der Abgangszeugniffe, ohne diefe 
die Entfcheidung über die beftimmte Qualifikation der Afpiranten nicht 
erfolgen kann, fo müflen diefe erft eingereicht werden, ehe es möglich 
wird, die Auswahl der durchaus Qualifizirten unter der Zahl der fich 
Gemeldeten zu treffen, und die Kollationg; Patente demnächft auszus 
fertigen. Damit nun die Zeugnijfe der Reife der in der Altmark ges 
borenen Afpiranten fo fchleunig ald möglih dem Minifterio zugehen 
£önnen, kommt es darauf an, die Direktoren der Gymnaſien zu ins 
firuiren, die Zeugniffe der Reife, welche diejenigen Altmärfer , die fich 
zum Kurmärkifchen Stipendio gemeldet, oder von der König. Negies 
rung dazu vorgefchlagen worden, erhalten haben, der Königl. Negies 
rung, noch vor Ausfertigung derfelben, nur der Nummer nad) fchleus 
nioft anzuzeigen, um ohne Zeitverluft hierher darüber berichten zu 
fönnen. Was die übrigen Anträge in dem vorliegenden Berichte bes 
trifft, fo fann von der Beftimmung, daß die Portionen des Kurmär: 
kiſchen Stipendiums nur auf ein vollftändiges Triennium vergeben 
werden, nicht ohne die erheblichften Bemwegungsgrände abgegangen 
werden, da folhe in der Stiftungsurfunde feftgefest if. Die Anords 
nung des Meinifteriums aber, nach welcher zur Erlangung des Stis 
pendiums das Zeugniß der Seife No. L erfordere wird, iſt niche in 


911 
neuen Statuten des Kurmaͤrkiſchen Stipendiums, die nicht vorhanden 
ſind, ſondern in der Befugniß gegränden, die das Minifterium von 
Sr. König. Majeftät erhalten hat, nach welcher demfelben die Vers 
feihung diefes Stipendiums_unter den den Stipendiaten je machen: 
den Bedingungen zufteht. Daſſelbe hat demnach, in Erwägung, u 
auf den Genuß diefes bedeutenden landesherrlichen Stipendiums au 
nur die vorzüglichften und unbemitteltften Studirenden Anfpruh mas 
chen dürfen, feftgefekt, daß dazu die Auszeichnung durch das empfans 
gene Zeugniß No. I. erforderlich ift, von welcher Beftimmung nur aus 
fehr wichtigen Rädfichten in diefem und jenem Fall eine Ausnahme 
Statt finden darf. — Berlin, den 6. Januar 1827. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 654. Verfügung an den Dberpräfidenten der Provinz Sachfen. 
Dom 28. Februar 1828. 

In Solge des mir von des Herren wirklichen Scheimen Staats; 
minifters Herrn v. Schuefmann Ercellenz mitgetheilten, von einem 
verebrlihen Gutachten Em. ıc. vom 1. v. Mes. begleiteten Antrages 
des Altmärfifchen Kommunalstandtages, in Betreff der Verleihung des 
Kurmaͤrkiſchen Stipendii, beehre ich mich Denenfelben zur gefälligen 
weiteren Bekanntmachung an den Altmärkifhen Kommunal; Landtag 
ganz ergebenft zu eröffnen, daß die Altmärker kuͤnftig bei der Perzep: 
tion des Furfürftlichen Stipendit unter folgenden Bedingungen: zuges 
laffen werden follen. 

1. Die Meldung derer, welche fi) um das Stipendium bewers 
ben wollen, muß zur Zeit des Sjahreswechfels mit Beibringung des 
nöthigen Bedürftigkeitszeugniffes bei dem Provinzial: Schulfollegio ers 
folgen *), welches dann allemal gegen Ende des Monats Januar dars 
über, unter Einreichung der betreffenden Atteſte, vorlaͤufig anhero zu 
berichten hat. | 

2. Diejenigen jungen Leute, welche ſchon ihre akademifchen Stus 
dien begonnen haben, find zwar nicht: von der Meldung ausgefchloffen, 
treten aber denen nach, welche ihre Studien erft beginnen wollen, und 
„Eönnen überhaupt nur für den Seltraum das Stipendium erlangen, 
den fie zur Erfüllung ihres Triennii noch zuruͤckzulegen haben. 

3. Diefe Kompetenten müffen auffer dem Bedürftigkeitszeugniffe 
noch das Schulabgangszeugniß der Anmeldung beifügen, welches wie 
ad 1. hierher einzureichen if. Won denen aber, die zur Zeit der Ans 
meldung die Abiturientenpräfung noch nicht beftanden, find die Schul: 
abgangszeugniffe bis medio April nachträglich anhero einzureihen. 

4. Nach Eingang derfelben erfolgt alsdann die Vertheilung der 
disponibeln Portionen, wobei ftatutenmäßig diejenigen ausgefchloffen 
bleiben, welche mit No. 3. entlaffen find. 

5. Da gleichzeitig die Vergebung des Stipendii an die Kompes 
tenten aus den uͤbrigen Marken Statt finden fol, und die Anzahl 
derfelben gewöhnlich die der vakanten Portionen überfteigt; fo foll zur 
Beachtung der Prärogative, welche den Altmärfern in der Stiftungss 
urkunde eingeraumt tft, darauf gefehen werden, daß die vom Stifter 
beftimmte Anzahl der Altmärker immer voll bleibe, infofern es nicht 
an qualifizirten Bewerbern aus der Altmark fehlt. 

*) Zufolge einer fuäteren Verfügung vom 17. Mat 1828 bei der Königl. 
egierung zu Magdeburg. 


6. Die von dem KommunalsLandtage verlangte jährliche Weber: 
fihe kann ihm nicht ertheilt werden; es bleibt demfelben aber under 
nommen, fich felbft darüber in Kenntniß zu ſetzen, welche Studirende 
aus der Altmark das Stipendium beziehen. 

Schließlich erfuhe ih Ew. ıc. ganz ergebenft, das dortige Pros 
vinzial:Schuffollegium gefälligft mit entfprechender Anweiſung der 
Vorſchriften ad 1. bis 3. verfehen zu wollen. 

Berlin, den 28. Februar 1828. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 655. Nefkeipt an den Ephorus der Kurmärkifhen Stipendia⸗ 
ten, Profeffor Dr. N. zu Berlin. Vom 28. April 1831, 

Da die Kurmärkifchen Stipendiaten in manden Terminen zu 
mehreren Fakultäten gehören können, und es zu weitläuftig erfcheint, 
wenn der Dekan jeder Fakultät, zu welcher jene gehören, Anzeige von 
den zu haltenden Reden einreicht, fo .hat das Miniſterium auf Em. 26 
Bericht vom 26, v. Mes. befchloffen, daß es bei dem bisherigen Vers 
fahren verbleiben fol, und wird daſſelbe die Anzeige der gehaltenen 
lateiniſchen Reden in dem Bericht, welchen Sie als Ephorus der Kurs 
märfifchen Stipendiaten über deren Leiftungen erftatten, wie bisher 
erwarten. — Berlin, den 28. April 1831. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


Do. 656. Berfügung an den Oberpräfidenten der Provinz Sachfen, 
Vom 13. Dktober 1838, 

Des Königs Majeftät haben durch Allerhoͤchſte Kabinetsorbers 
vom 2. Mat v. und 20. Juli d. J. in Bezug auf die Verleihung des 
unterm 4. Sjanuar 1686 geftifteten Kurfürftlihen Stipendiums für 
Studirende aus den Marken zu genehmigen geruhet: 1) daß die Vers 
leihung auf jedes Mal drei jahre für unerläfllich anzunehmen fey, 
folhes aber nicht ausfchlieffe, daB das Stipendium einem Individuum 
verliehen werde, welches feine afademifche Laufbahn fchon begonnen 
bat, und daher auch nicht in Betracht kommen folle, ob ein Indivi⸗ 
duum von bifen Benefizium drei volle Jahre Gebrauch machen fünne 
und wolle; 2) daß der von dem Durdlauchtigften Stifter der Alts 
marf eingeräumte Vorzug für unbedingt zu halten, und fonach, wenn 
zwei adelige Bewerber aus der Altmark nicht vorhanden find, bürgers 
liche Studirende diefes Landestheils an deren Stelle in Genuß treten; 
Dagegen aber auch 3) das in der Stiftungsurfunde aufgeftellte Vers 
bältniß von fünf adligen und vier bürgerlichen Perzipienten aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Marken als unabänderlich betrachtet, und daher, wenn aus der 
Altmark mehr ald zwei Bürgerlihe zur Zeit ein Stipendium geniefs 
fen, jenes Verhaͤltniß bei der nächften Derleihung an Bewerber aus 
den übrigen Marfen aufrecht erhalten werden folle, fo daß beifpiels: 
weife, während drei Bürgerlihe aus der Altmark das Stipendium 
seniefen, dafjelbe nur Einem Bürgerlihen aus den übrigen Marfen 
verlichen werden inne. — Em. ıc. erſuchen wir auf Allerhöchften 
Befehl, den Attmärkifchen KommunalsLandtag biernach gefälligft zu 
befcheiden. — Berlin, den 13. Dftober 1838. 

Der Deinifer der geiftlichen, Unterrichtss Der Minifter des Innern 
und Medizinals Angelegenheiten. und der Polizei, 
v. Altenftein. v. Rochow. 
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No. 657. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatöminifterium. 
Vom 14. Dftober, 1838. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 26. Auguft d. J., 
das Kurmärfifhe Stipendium betreffend, finde Sch darin, daß der 
Stifter zwei wirkliche Scheime Näthe zu Kuratoren ernannt, eine 
Beranlaflung, diefe feit 1730 abgeänderte Einrichtung berzuftellen, zus 
mal der Stifter in der Stiftungsurfunde Über die Urfache diefer Bes 
ſtimmung ſich ausdräcdtich dahin erklärt: „damit die Zinfen defto vichs 
tiger bezahlt werden”; eine Vorforge, welche der damalige Zuftand des 
Staatshaushalte motivirte, weshalb bis zum Jahre 1730, neben dem 
mit der KRuratel der Univerfitäten beauftragten Staatsminifter, jeders 
zeit ein für die Angelegenheiten des Staatshaushalts befchäftigter Mis 
niftee die Kuratel des Stipendiums geführte hat. Da feitdem eine 
Beſorgniß für den richtigen Eingang der zu den Stipendien beftimms 
ten Fonds nicht weiter gehegt werden durfte, fo iſt auch die Aufficht 
auf die Stiftung von 1730 bis 1807 von dem jedesmaligen Chef des 
geiftlichen Departements, als erſtem, und von dem zweiten Präfiden: 
ten des Dberfonfiftoriumg, ald zweiten Kurator geführt worden. Um 
diefer früheren Einrichtung das gegenwärtige Verhaͤltniß möglichft ans 
zunähern, beftimme Ich, daß der jedesmalige Minifter der geiftlichen 
und Unterrichtss Angelegenheiten der erfte, und ber jedesmalige Dis 
rektor der Unterrichtss Angelegenheiten in diefem Miniſterium der 
zweite Kurator der Stipendienftiftung feyn fol. Sin Anfehung der 
Kollatur fol es bei Meiner Drder vom 23. März 1812 mit ber 
Maaßgabe, daß die beiden vorgenannten Kuratoren der Stiftung bie 
erledigten Stipendien gemeinfchaftlich Eonferiren, fernerhin verbleiben. 
Wenn es übrigens nach dem Berichte unter den Mitgliedern des 
Staatsminifteriums zweifelhaft geblieben zu fenn fcheint, ob unter den 
adligen Landesfindern die Söhne der Rittergutsbefißer vorzugsweiſe 
zu berteffichtigen, jo verweife Ich auf den deutlichen inhalt der Stif: 
tungsurfunde, in welcher eingeborene Märfifche Landeskinder, die zu 
den Univerfiätsftudten gefchteft gefunden werden und mittellos find, 
perzeptionsfähig erklärt worden, ohne zu unterfcheiden, ob ihre Väter 
mit Rittergätern angeſeſſen find, oder nicht. Der Miniſter der geifts 
lichen Angelegenheiten bat daher in dem angsgeigten Salle bei der 
Konkurrenz des Sohnes eines wohlhabenden Rittergutsbeſitzers und 
des Sohnes eines nicht mit Gütern anfäffigen, dürftigen Beamten, 
dem leßteren ftiftungsmäßig den Vorzug zu geben. Auch wird nicht, 
wie im Berichte bemerkt wird, der Bedingung des Bedürfniffes der 
Stipendiatn blos im Eingange der Stiftungsurfunde erwähnt, fons 
dern fie wird auch im bdispofitiven Theil derfelben ausdrücklich wieders 
holt, und gefagt: „daß das Stipendium für gefchiefte Märkifche Lans 
deskinder, die von fich Feine zureihenden Mittel haben’, geftiftee 
werde. Die gegenfeitige Meinung kann Sch bei diefer fo deutlichen 
Beftimmung der Stiftungsurfunde um fo meniger billigen, als in 
Anwendung derfelben die Söhne zahlreicher unangefeflener Offiziere 
der Armee durch die Söhne wohlhabender Gutsbeſitzer ausgefchloffen 
werden würden. Sich weife Sie, den Minifter der geiftlichen und 
Unterrichts: Angelegenheiten, an, nach diefen Beftimmungen die weitere 
Einrichtung in Ihrem Minifterium zu treffen und danach zu verfahren. 

Berlin, den 14. Dftober 1838, 

Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 
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Mo. 658. Verfügung an ben Oberpräfidenten ber Provinz Sachfen. 
Vom 12. Dezember 1838, ? 3 . fe 

Bon dem vorigjährigen Brandenburgiihen ProvinzialsLandtag iſt 
darauf angetragen, daß die Kollation des von dem Kurfürften Friedrich 
Wilhelm geftifteten Rurmärkifhen Stipendit dem Altmärkifchen Koms 
munals Landtage möge uͤberwieſen werden, und dabei zugleich bemerft 
worden, daß von der Kal der Stiftungsurfunde in fo fern abs 
ewichen werde, als nicht mehr zwei befondere Kuratoren für diefe 
tiftung beftellt, fondern die Verwaltung des Fonds und die Kons 
ferirung der Stipendien allein dem mitunterzeihneten Minifter der 
geiftlichen 2c. Angelegenheiten Übertragen feyen. — Wie Em. ı. aus 
dem beiltegenden Ertraft des von des Königs Majeftät bereits vollzor 
genen He Hg für die Brandendurgifhen Provinzialftände 
erfehen werden*), haben Allerhöchfidiefelben den Antrag wegen Uebers 
tragung der Kollatur der fraglichen Stipendien an den Altmärkifchen 
Kommunals Landtag abgelehnt, wegen efellung zweier Kuratoren 
aber die weitere Beftimmung Sig vorbehalten. Legtere iſt nunmehr 
dahin erfolgt, daß, weil auch in älteren Zeiten die Aufficht über die 
betreffende Stiftung jedesmal von dem Chef des geifilichen Departes 


*) Ertraft ans den Verhandlungen des fechsten Provinzial» Landtags der 

> Dart Brandenburg und des a en gehalten 
im Jahre 1897. etitionen 
en. 


B. 
13. ®erleifung der, duch den großen Kurfürften gefiifteten Uni« 
verfitätsfipendich. Durch eine Urkunde des großen en vom 
4. Zanuar 1686 find neun Univerfitätsflipendien gefliftet worden, von 
denen vier für die Altmark und fünf für die übrigen Merken beftimmt 
find. Die Vertheilung follte durch ziel von dem erlauchten Stifter 
u ernennende wirkliche Geheime Räthe gefchehen. Feht werden dies 
Yeioen nicht von befonderen Kuratoren, fondern von dem Minifterium 
der geiftlihen und Unterrichts= Angelegenheiten vergeben. Die Stände 
haben es für fehe wünfchenswerth erachtet, bei diefer Gelegenheit eine 
Einwirkung zu erhalten, weil ihnen eine genaue Kenntnig der Provinz 
zial- und verfbnlihen Verhältniffe beimohnt, und fie daturch vieleicht 
am beften im Stande find, den Sintentionen des fürfilihen Woblthä- 
ters zu entfprehen. Sie haben daher als eine hobe Vergünfligung 
alleruntertbänigft erbeten, Seine Majeftät der König wolle in Gnaden 
eruben, die Kommunal-Landtage der betreffenden Landestheile mit 

er Verleihung diefer Stipendien zu beauftragen. 

Landtagsabſchied. 
B. Auf die ſtaͤndiſchen Petitionen. 
13," Die erbetene uebertragung der Kollatur des von. dem Kur⸗ 
eften Sriedrih Wilhelm unterm 4. Januar 1686 geffteten Univer« 
firätsftipendit für eingeborene Märker an die Kommunal -Landtage if 
mit den Anordnungen der Stiftungsurfunde, wodurch die Verleihung 
diefes StipendH ausdrüdlich landesherrlichen Beamten aufgetragen ® 
nicht zu vereinigen, und der Antrag überhaupt nicht durch foldhe er⸗ 
bebliche Gründe unterflügt, welche Uns veranlaffen fonnten, von den 
beflimmten Anordnungen des Stifters abzugeben, — Da indehen in 
der Stiftungsurfunde die Kollation dieſes Stivendii Zmelen Geheimen 
Mätben übertragen ift, fo haben Mir, damit diefe Beſtimmung genau 
erfüllt werde, dahin Anordnungen getroffen, daß die Derleihung inf: 
tig durch zwei Beamte derjenigen Dienfifategorie, nuf welche nach dem 
& der Urkunde obige Benennung zu besichen If, bewirkt wer⸗ 
en fol. 
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ments, als erftem, und von dem zweiten Präfidenten des Oberfon: 
fiftoriums, als zweitem Kurator geführt worden, das jetzige Verhaͤlt⸗ 
niß diefer früheren. Einrichtung möglichft anzunähern fey, und haben 
des Königs Majeflät dem zufolge beftimmt, daß fünftig der jedesmar 
lige Minifter der geiftlihen und Unterrichts: Angelegenheiten der erfte, 
und der jedesmalige Direktor der Abtheilung der Unterrichts Angeles 
genheiten der zweite Kurator der Stipendienftiftung feyn, in Anfehung 
der Rollatur es aber bei der Allerhächften Order vom 23. März; 1812, 
mit der Maafgabe verbleiben folle, daß die beiden vorgedachten Kura— 
toren die erledigten Stipendien gemeinfchaftlich Eonferiren. — Em. ıc. 
erfuchen wir, den Altmärkifhen Kommunal Landtag, deffen Eröffnung 
nahe bevorfteht, von diefer Allerhöchften Beftimmung in Kenntniß zu 
fegen. — Berlin, den 12. Dezember 1838. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts Der Minifter des Innern 

und Medizinal:Angelegenheiten. und der Polizei, 
v. Altenfein. v. Rochow. 


No. 659. b. Urkunde uͤber die Stipendienſtiftung, welche die Koͤ⸗ 
nigliche Immediatkommiſſion zur Vertheilung von Praͤmien auf 
Staatsſchuldſcheine für ſolche huͤlfsbeduͤrftige Juͤnglinge errichs 
tet hat, welche auf der Univerſitaͤt zu Berlin die evangelifche 
Theologie ftudiren. Vom 2, November 1822, 

Nah $. 11. der Bekanntmachung vom 24. Auguft 1820 gehen 
die Inhaber von Pramien: Staatsfchuldfcheinen ihrer Anfprüche auf 
die Prämien verluftig, wenn fie folhe nicht innerhalb eines Jahres 
fpäteftens vom Anfange der betreffenden Ziehung bei der Prämtens 
vertheilungs : Kaffe erheben. Der Staatefchutdfchein verbleibt dem 
Inhaber, und der Betrag des Pramiengewinns foll zum Beften der 
Armenanftalten nach näherer Beftimmung der Kommiffion verwendet 
werden. — Demgemäß ‚hat die Immediatkommiſſion zur Vertheilung 
von Prämien auf Staatsfhuldfcheine beichloffen, die bis zum 1. Juſi 
d. 5. einfchließlih nicht erhobenen Prämien aus der erften Ziehung 
zur Errichtung von Stipendien für hülfsbedärftige Sjünglinge, welche 
auf der Univerfität zu Berlin fih dem Studio der evangelifchen Theo: 
fogie widmen, zu verwenden, und hat, unter verhoffter Genehmigung 
Sr. Majeftät des Königs, für diefe Stipendienanftalt nachftehende 
Stiftungsurfunde errichtet. 

$. 1. Der Fonds der Stipendienanftalt befteht aus 7250, ges 
fchrieben Sieben Taufend Zwei Hundert und Funfjig Thalern in 
Staatsfehuldfcheinen, welche die Sjmmediatfommiffion aus den bis 
1. Juli d. J. nicht erhobenen Prämien der erften Ziehung der Staates 
fchuldfchein : Drämienvertheilung hat anfaufen laflen, und welche mit 
den dazu gehörigen Koupons pro 1. Sjanuar 1823 bereits bei der 
Hauptkaſſe der mwiflenfchaftlichen Anftalten niedergelegt find. 

. 2. Die Zinfen diefer 7250 Rthlr. Staatsfchuldfcheine mit 
290 Rthlr., fchreibe Zwei Hundert und Neunzig Thalern jährlich, 
ſollen zu Stipendien für huͤlfsbeduͤrftige Sünglinge verwendet werden, 
weiche auf der Univerfität zu Berlin die evangelifhe Theologie fu: 
diren. 

6. 3. Solcher Stipendien follen davon drei vertheilt werden, 
namlich Zwei zu Funfzig Thalern halbjährlich, und Eins zu Fünf und 
Vierzig Thalern halbjährlich. 

§. 4. Wer ſich um ein Stipendium berverben WIN, wu DI) En 
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Unterthban Sr. Majeftät des Königs von Preuſſen feyn; 2) feine Bes 
duͤrftigkeit, infofern fie nicht etwa den Kollatoren ſchon fonft befannt 
ift, durch glaubhafte Zeugniffe nachweiſen; 3) muß er mit dem Zeugs 
niffe der unbedingten Tüchtigkeit (No. 1.) oder mit dem der bedings 
ten ZTüchtigfeit (Mo. 2.) zu den Yniverfitätsftudien verfehen feyn; 
4) muß er auch darüber glaubhafte Zeugniffe beibringen, daß gegen 
eine Sitten und feinen Lebenswandel nichts einzuwenden fey; und 

) muß er durch den Sinffriptionsfchein der hiefigen theologifchen Fa⸗ 
Zultäc nachweifen, daß er auf der Univerfität zu Berlin die evangelis 
fche Theologie fEudire oder ftudiren werde. — Wer diefen Erforder: 
niffen nicht genügt, kann auf die Verleihung eines Stipendit feinen 
Anfpruch machen. 

$. 5. Die Stipendien werden in der Regel nur auf ein halbes 
Sahr bewilligt. Wer den länger fortgefeßten Genus eines Stipendii 
wünfcht, muß fi fpäteftens fehs Wochen vor Ablauf des afademifchen 
Semefters deshalb bei den Kollatoren melden, und 1) ein Atteft. des 
Rektors der Untiverfität darüber beibringen, daß ſich bis dahin gegen 
feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gefunden habe; 2) durch ein 
Atteft der hiefigen theologifchen Fakultät nachweifen, daß er in dem 
ablaufenden Semefter feinen Studien mit Fleiß obgelegen gabe. 

$. 6. Für denjenigen, der diefen $. 5. aufgeführten Erforbdernif: 
fen zu genügen vermag, Eann der Genuß eines Stipendit bis auf 
Sechs —*— oder Drei Jahre ausgedehnt werden, jedach nicht 
länger. Aber es entfteht auch für einen folchen niemals ein Recht 
daraus, die Verabreichung des Stipendii auf länger als ein halbes 
Jahr zu fordern, fondern es bleibt vielmehr ganz dem Sutbefinden 
der Kollatoren uͤberlaſſen, über die Vertheilung der Stipendien in je 
dem halben Jahre zu disponiren. 

7. Wenn ein hälfsbedärftiger Verwandter der Kollatoren mit 
einem Andern bei der Bewerbung um ein Stipendium fonfurrirt, fo’ 
fol, bei fonft gleicher Qualififation, dem erften der Vorzug gegeben 
werden. 

§. 8. Die Auegablung der Stipendien gefchieht von der Haupt— 
£affe der wilfenfchaftlichen Anftalten, jedesmal auf ein Atteft der Kol 
latoren, und zwar für das halbe Jahr von Michaelis bis Oftern in 
den erften Tagen des dazmifchen fallenden Januar, und für das halbe 
Jahr von DOftern bis Michaelid in den erftien Tagen des dazwiſchen 
fallenden Juli. 

99 Es ann mit der Vertheilung der Stipendien fchon für 
das halbe Jahr von Michaelis 1822 bis Dftern 1823 der Anfang ges 
macht werden, deren Auszahlung nad) Vorftehendem alfo in den ev 
fien Tagen des Sjanuars 1823 erfolgen würde. 

$. 10. Kollatoren der Stipendien find: 1) fo lange die Imme— 
diatkommiſſion zur Vertheilung von Praͤmien auf Staatsfchuldfcheine 
beſteht, die jedesmaligen Mitglieder derfelben, und der Deputirte der 
Unternehmer bei dem Prämienvertheilungsgefchäft, nach den von ihnen 
abzufaffenden Befhlüflen; 2) wenn das Gefchäft der Immediatkom⸗ 
miffton beendet tft, verbleibt das Recht zur Kollatur den zulekt darin 
befindlich gemwefenen Mitgliedern derfelben und dem Deputirten der 
Unternehmer auf ihre Lebengzeit, und fie Eönnen es allein ausüben, 
fo lange auch von ihnen nur noch zwei am Leben find; 3) wären von 
diefen Kollatoren Alle bis auf Einen verftorben, fo tritt zu diefem 
einen Weberlebenden, er fey nun ein Mitglied der Immediatkommiſſion 
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oder der Depntirte der Unternehmer, der evangeliſche Biſchof in ber 
Kurmarf, oder in feiner etwanigen Ermangelung, der aͤlteſte der Pröbfte 
von Berlin; 4) wenn alle Mitglieder der Praͤmienkommiſſion und auch 
der Deputirte der Unternehmer mit Tode abgegangen find, fo follen als 
Kollatoren der Stipendien eintreten: a) der jedesmalige evangelifche 
Biſchof in der Kurmark, oder in feiner Ermangelung der ältefte der 
Proͤbſte von Berlin, b) der jedesmalige Rektor der Univerfität Berlin 
c) der jedesmalige Vorſteher der von dem Herrn Regierungsrath v. Türk 
geftifteten Civilwaiſenanſtalt zu Potsdam. 

$. 11. Die Befchlüffe über die Verleihung der Stipendien, und 
über fonftige, die Stipendienanftalt betreffende Segenftände werden a) fo 
fange die Immediat:Kommiſſion als folche noch fortdauert, eben fo abs 
gefaſſt, wie es in Anfehung ihrer übrigen Sefchäfte der Fall ift; b) wenn 
die Geſchaͤfte der Immediatkommiſſion bei der Prämienvertheilung bes 
endet find, befchliegen die Mitglieder, in Gemeinfchaft mit dem Depus 
tirten der Unternehmer, bei dem Prämienvertheilungsgefchäft nach der 
Stimmenmehrheit, und bei etwaniger Stimmengleichheit entfcheidet die 
Stimme des Präfidenten; nad) feinem etwanigen Ableben die des vors 
figenden Mitgliedes; c) wenn der $. 10. zu 3. gedachte Fall eintritt, 
giebt bei eintretender Verfchiedenheit der Meinungen die Stimme des 
Mitgliedes der Immediatkommiſſion, oder des Deputirten den Ausfchlag. 

$. 12. Würde die Univerfität Berlin aufgehoben, fo bleibt es den 
Kollatoren überlaffen, mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs über 
den Fonds zu einem andern wohlchätigen Zwekke zu disponiren. Würde 
die Univerfität nur von Berlin nad) einem andern Orte verlegt, oder 
mit einer andern Univerfität vereinigt, fo hängt es gleichfalls von den 
Befchlüffen der Kollatoren ab, ob die Stipendien :Anftalt der Univer⸗ 
tät folgen, oder ob der Fonds zu andern, von Sr. Majeftät zu genehs 
migenden wohlthätigen Zwekken verwendet werden folle. 

Berlin, den 13. Oktober 1822. 


Königliche Immediatkommiſſion zur Vertheilung von Prämien au 
su Staatfchuldfcheine. 9 p f 


Die vorſtehende Stiftungsurkunde fuͤr die Stipendienanſtalt, welche 
die Immediatkommiſſion zur Vertheilung von Prämien auf Staatsſchuld⸗ 
ſcheine für hülfsbebürftige, auf der Univerſitaͤt zu Berlin die evangelis 
fche Theologie ftudirende Juͤnglinge errichtet hat, genehmige und beftätige 
Ich hiermit in allen ihren Punkten. — Verona, am 2. November 1822, 


Friedrich Wilhelm. 


No. 660. c. Urkunde Über die von der Bank zu Berlin für Theos 
logie Studirende auf Preuffifhen Univerfitäten geftifteten Stis 
pendienfonde. Vom 11. November 1823. 

Wir Friedrich Wilhelm ıc. thun fund, und fügen hiermit zu willen: 
Da die Bank in diefem Jahre auf einen ihr gehörigen Praͤmienſchein 
das große Loos mit 90,000 Thlr. gewonnen, und der Chef derfelben, 
Staatsſekretair Hriefe, bei Uns den Antrag gemacht hat, bei der YUnges 
wöhnlichkeit diefes Stlückfalls einen Theil des gewonnenen Kapitals zur 
Errichtung von Stipendien für bütfsbedurfeige evangelifche Theologen 
auf inländifchen Univerfitaten zu widmen, Wir auch diefem Antrage 
wegen Semeinnüpigfeit des Zwekkes, der dadurch erreicht werden (of, 
allergnaͤdigſt nachugeben geruht haben, fo verleihen Wir hierw& Ar 
Uns und Unſere Nachfolger in der Krone der grbakıten Stpentiun 
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anftalt die gegenwärtige Stiftungsurfunde, um diefelbe dadurch für im; 
mermwährende Zeiten zu begründen und ficher zu ftellen. 

.1. As Stiftungsfonds der Anftalt foll eine Summe von 
18,750 Thlr., gefchrieben Achtzehntaufend Siebenhundert und Funfzig 
Thalern Staatsfchuldfcheine aus dem gedachten Gewinn angefcafft, 
und bei der Hauptbank bierfelbft verwahrlich niedergelegt werden. Die: 
fen Fonds verleihen Wir hiermit und“ Eraft diefes der gedachten Stk: 
pendienanftalt zu ihrem vollen und freien Eigenthum, dergeftalt, daß 
derfelbe unter feinen Umftänden von den Släubigern der Bank, oder 
irgend einem Dritten angefochten ober verfümmert werden fann. Der 
Fonds fol daher auch von den Büchern der Bank abgefegt, mit den 
übrigen Fonds der Bank niemals vermifcht, fondern ſtets als ein bes 
fonderes, ihr anvertrautes, fremdes Depofitum behandelt werden. 

. 2. Die Zinfen des Fonds, welche jährlich 750 Thaler, buch: 
ftäblih Stebenhundert und Funfzig Thaler, betragen, follen zu Stipen⸗ 
dien für huͤlfsbeduͤrftige Studenten, welche auf inländifhen Univerfitäs 
ten die evangelifche Theologie ftudiren, verwendet werden, in Summen 
von nicht Über Einhundert und Funfzig, und nicht unter Einhundert 
Thaler jährlich für einen Jeden. 

$. 3. Es iſt dazu aber nothmwendig, daß der Bewerber 1) ein ges 
borner Inlaͤnder fey, 2) feine Bedürftigkeit, infofern fie nicht etwa den 
Kollatoren fhon fonft befannt ift, durch glaubhafte Zeugniffe nachmeife, 
3) bei feinem Abgange von der Schule das Zeugniß der unbedingten Tuͤch⸗ 
tigkeit (Mo. 1.), oder das der bedingten Tüchtigkeit (No. 2.) zu den Univers 
firätsftudien erhalten habe, 4) daß er durch den Inſkriptionsſchein nachs 
weife, daß er Auf einer inländifchen Univerſitaͤt die evangelifche Theolos 
gie ftudire, und 5) wenigftend fchon ein halbes Jahr auf einer inläns 
difchen Univerfität ftudirt habe. — Jedoch follen die Söhne bedürftiger 
Banfbeamten vorzugsmweife berückichtigt "werden, wenn fie die vorge: 
dachten Erforderniffe befigen. 

$. 4. Der Regel nach follen die Stipendien zwar möglichft gleich» 
mäßig auf die fünf Univerfitaten: Berlin, Königsberg, Dreslau, Halle 
und Bonn, vertheilt werden. Wir ermädhtigen indefjen die Kollatoren, 
hiervon dem Befinden nah Ausnahmen zu machen, und die Ötipens 
dien dahin zu legen, wo fie ſolches am zweckmäßigften finden, hierbei 
auch unter eintretenden Umftänden von Zeit zu Zeit zu wechfeln. 

$. 5. Die Stipendien werden in der Regel auf drei Jahre bewil— 
ligt. Jeder Stipendiat ift jedoch verpflichtet: 1) nicht bloß theologi⸗ 
fche, fondern auch die zu einem gründlichen Studium der Theologie 
unentbehrlichen philofophifhen und philologiſchen Vorlefungen zu hören; 
2) muß er jedesmal fehs Wochen vor der Zahlungszeit des Stipens 
diums (f. $. 7.) fich bet den Kollatoren melden, und a) ein Atteft des 
Rektors oder Proreftors der betreffenden Univerfität beibringen, daß 
fi) bis dahin gegen feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gefunden 
babe, auch b) durch ein Atteft des theologifchen Dekans nachrveifen, 
daß er bis dahin feinen Studien mit Fleiß obgelegen habe; 3) bei feis 
nem Abgange von der Univerfität einen lateiniſchen Vortrag über einen 
von ihm zu waͤhlenden theologifch dogmatifchen Gegenftand Öffenttich 
zu halten. Ehe der Stipendiat diefer Verpflichtung nicht Genüge ger 
leiftet hat, darf ihm die leute halbjährige Rate nicht ausgezahlt werden. 

.6. Zu Kollatoren beftimmen Wir den jedesmaligen Minifter 
der geiftlichen und Unterrichts s Angelegenheiten und den jedesmaligen 
Chef der Hauptbank. 
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$. 7. Die Auszahlung der Stipendien gefchieht von der Haupt⸗ 
bankokaſſe, jedesmal auf eine Verfügung der Kollatoren, und zwar für 
das halbe Jahr von Michaelis bis Oftern in den erften Tagen des das 
zwifchen fallenden Sjanuar, und für das halbe Jahr von Oftern bie 
Michaelis in den erften Tagen des dazmwifchen fallenden Juli. 

. 8 Es wird mit der Vertheilung der Stipendien erft zu Oftern 
fünftigen jahres der Anfang gemacht, fo daß die erfie Auszahlung im 
naͤchſten Jult gefchieht. Die dadurch erfparten einjährigen Zinfen vom 
Stiftungsfonds follen gleichfalls in Staatsfchuldfcheinen angelegt, die 
Zinfen davon wiederum zinfentragend gemacht, und fo allmählig ein 
neuer Fonds gefammelt werden, um aus den Zinfen deflelben von Zeit 
zu Zeit die Zahl der Stipendien vermehren zu koͤnnen. Aus diefem 
Zuwachsfonds follen indeſſen nicht eher Stipendien gegeben werden, als 
bis der Kapitalſtock fo weit angefammelt ift, daß nicht nur das zu bes 
willigende Stipendium fortwährend aus den Zinfen gedeckt wird, fons 
dern auch eine angemeffene Summe übrig bleibt, um wieder einen neuen 
Zuwachsfonds zu bilden. — Wenn ein Stipendium bin und wieder 
erledigt bleibt, fo fallen die diesfälligen Erfparungen gleichfalls dem Zus 
wachsfonds anheim. 

Alle Beftimmungen, welche vorftchend in Rücficht des Hauptfonds 
und der Verleihung der Stipendien aus demfelben vorgefchrieben find, 
finden auch auf den Zuwachsfonds und die daraus zu ftiftenden neuen 
Stipendiens Anwendung. — Urfundfih haben Wir die gegenwärtige 
Stiftungsurfunde Allerhoͤchſt eigenhändig vollzogen, und mit Unferm 
Königlichen Inſiegel verfehen laflen. 

So gefchehen und gegeben Berlin, den 11. November 1823. 

Friedrich Wilhelm. 


No. 661. d. Das Profeffor Dr. Henkelfche Stipendium für Stus 
dirende der Untverfität Berlin. Vom 11. Juli 1778. 

Der Hofrath und Profeffor Dr. Henkel, Joachim Friedrich, bes 
ftimmte in feinem Teftamente vom 11. Juli 1778 wörtlih: sub 8, 
„Die biefige Akademie der Wiffenfchaften folle Ein Taufend Thaler in 
Sriedrichsd’or erhalten. Von den Intereſſen des Kapitals folle alle 
zwei Sjahr demjenigen eine Prämie gereicht werden, welcher eine öffents 
(ich, aufzugebende Preisfrage in der Chirurgie am beiten in einer Auss 
arbeitung beantworten würde; und in einem Kodicill vom 3. Mat 
1779: „Nach mehrerer Ueberlegung mache folgende Veränderung in Bes 
tracht der Sinterefien der niederzulegenden Ein Taufend Thaler in Golde, 
entweber bei der Königl. Akademie der Wiffenfchaften, oder beim Königl. 
Collegio medico - chirurgico, daß diefe jährliche Sinterefien fo lange in 
meiner Familie bleiben, wenn jih mürdige Sünglinge, fo die Arznei⸗ 
wiffenfchaft erlernten, als es noͤthig ift: fobald aber Eein wuͤrdiger vors 
handen, fo follen diefelben einem Andern, welcher es am nächften braucht, 
und feine Würdigkeit durch die Akademie oder durch das Collegium 
medico-cirurgicum dem erſten von meinen folgenden Verwandten dars 
thut, gereichet werden. Diefes Stipendium foll der ermählte Studiosus 
medicinae et chirurgiae zwei Jahre lang allhier in Berlin genießen, 
und nach diefem Verlauf einem Andern auf vorige Art gewechſelt mers 
den, und gleicher Seftalt alle zwei Jahre fortgefeßt werden. Der Herr 
Dr. Bremer, als mein Neveu und Executor Testamenti, foll diefes Sub⸗ 
jektum waͤhlen, welches aber von der Akademie oder vom Collegio me- 
dieo chirurgico approbirt werden muß. Mach defien Aöfterben fol 
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einer von meinen nächften Verwandten, als befonders der Kaufmann 

err Friedrich Pfeller, oder auch einer von feinen Machkommen, feine 

telle vertreten. Es verfteht fich, daß die Akademie oder das Kollegium 
flehentlich und gehörig darum erfucht werden muß.” 

Nach Verwechslung des Kapitals in Kourant und Anlegung eints 

ger Exfparniffe betragen die Zinfen gegenwärtig jährlich 50 Thlr. Kour, 


No. 662. e. Die Gehrüder Bendemannfche Stiftung. Verfügung 
an den Rektor und Senat der Koͤnigl. Univerfität zu Berlin. 
Vom 238. März 1827. 

Der ıc. erhält in Verfolg der Verfügung vom 20. v. M. anbet 
Abfchrift der Allerhöchften Kabinersorder vom 26. v. M. (Anlage a.), 
wegen Annahme der von den Sebrüdern Anton und Heinricd Bender 
mann der hiefigen Königlichen Univerfität_ zu Stipendien für arme Stus 
dirende gemachten Schenkung von 2500 Thlr. in Staatsfchuldfcheinen, 
mit dem Erdffnen, daß das Minifterium gegen die mit dem Berichte 
des ıc. vom 27. Januar d. J. eingereichten Bedingungen der Stiftung 
(Anlage b.), und gegen das Reglement (Anlage c.) nichts zu erinnern 
bat, und die Königliche Untverfität hierdurch authorifirt, danach zu 
verfahren. — Berlin, den 28. März . 

Minikterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Minifter der geiftlichen, Unterrichts 
und MedizinalsAngelegenheiten. Vom 26. Februar 1827. 

Auf Ihren Antrag vom 20. d. M. genehmige Ich, daß Sie den 
Sebrüdern Anton und Heinrich Bendemann hierfelbft, bet Annahme der 
von demfelben der hiefigen Univerfität zu Stipendien für arme Studis 
rende gemachten Scenfung von 2500 Thlr. in &taatsfchuldfcheinen, 
Mein befonderes Mohlgefallen zu erkennen geben. 

Berlin, den 26. Februar 1827. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 


Anlage b. 


Stiftungsurfunde. Vom 20. Januar 1827. 
§. 1. Das Kapital felbft darf niemals angegriffen werden, fondern 
es foll zu ewigen Zeiten als ein eiferner Unterſtuͤtzungsfonds für noths 
leidende Studenten hiefiger Univerfität verbleiben. 
$ 2. Sollte die hiefige Univerfität nach einem andern Orte verlegt 
werden, fo foll diefes Kapital an den Eünftig zu beftimmenden Ort mit 
übergeben, und alfo immer bei der jeßt bier beftehenden Univerfität ver: 
eiben. 
$. 3. Die Zinfen diefes Kapitals, welche jährlich 100 Thlr. Kour. 
austragen, follen an fünf nothleidende Studenten, jedem zu 20 Thlr., 
PR Unterfchied der Religion und ohne Unterfchied der Fakultät vers 
theilt werden; wenn aber eine oder die andere Fakultät anderweitig 
vorzugsweiſe unterftügt wird, fo überlaffen wir es dem Öutachten eines 
hochlöblichen Senats, in einem folhen jahre, wo diefes gefchieht, die 
nicht Begünftigten vorzugsmeife zu bedenken. 
. 4. Wenn ein Student in dem einen Jahre an diefer Wohls 
that theilgenommen, fehließen wir ihn dadurch von der Theilnahme an 


den. folgenden Jahren nicht aus, vielmehr kann ein folcher, wenn feine 
Noth fortdauert, auch mehrere Jahre hinter einander betheiligt werden. 
$. 5. Sollte es fich ereignen, daß in einem oder dem andern 
ahre fich Feine, oder nicht hinlänglicdy Nothleidende finden, fo daß die 
infen gar nicht, oder nicht ganz verausgabt worden; fo follen dieſe 
erfparten Zinfen nicht zum Kapital gefchlagen, fondern mit den künfs 
eigen Zinfen, und alfo an mehr als fünf Studenten zur Vertheilung 
ommen. 

— 6. Wir entſagen alle Einmiſchung von unſerer Seite bei der 
Vertheilung, und uͤberlaſſen ſolche einzig und allein dem Gutachten eines 
hochloͤblichen Senats, mit den gewoͤhnlich uͤblichen Formalitaͤten bei an⸗ 
dern wohlthaͤtigen Vertheilungen der Univerſitaͤt. 

. T. Wir beſtehen auch nicht darauf, daß die hier eingereichten 

Staatsfchuldfcheine immerwährend innatura bei dem Unterſtuͤtzungsfonds 
verbleiben müflen, vielmehr authorifiren wir einen hocylöblichen Senat, 
nach Zeit und Umftänden, nah Gutdünfen die Staatsfchuldfcheine eins 
zuziehen, oder durch Verkauf zn verfilbern, und das dafür zu erhaltende 
Geld anderweitig ficher unterzubringen. 
5 Schließlich wollen wir noch bemerken, daß wenn ein hoch⸗ 
(öblicher -Senat es -angemeffen finden follte, diefe den nothleidenden 
Studenten hiermit bewiefene Wohlthat zur Nachahmung öffentlich bes 
kannt zu machen, unfere Namen nicht dabei zu nennen, und allenfalls 
die Geber durch ein B. zu bezeichnen. 

Berlin, den 20. Sjanuar 1827. 

Aug. Heine. Bendemann. Anton Bendemann. 


, Anlage c. 


Reglement für die Verwaltung der Stiftung Vom 20. Jan. 1827, 
achdem die hiefigen Kaufleute Gebrüder Heinrih und Anton 
Bendemann dem Senat der hieſigen Köntgl. Univerfität ein Kapital 
von 2500 Thlr. überwiefen haben, um von den fürerft alljährlich mins 
deftens 100 Thlr. betragenden Zinfen jährlich fünf arme Studirende, 
einen jeden mit 20 Thle. zu unterflügen, fo ift Folgendes für die Vers 
waltung dieſer Stiftung fefigefegt worden. 
$. 1. Die Stiftung führt in den Verhandlungen der Univerſitaͤt 
den Namen der Bendemannfchen Stiftung. 
2. Die Bermwaltung derfelben gefchieht von Seiten des akade⸗ 
mifchen Senats, dem von den Stiftern verfaflten Statut gemäß. 
$ 3 Der Senat hat zunächft für fichere Aufbewahrung des Kas 
pitals, fo lange es in ben überwiefenen Staatsfchuldicheinen aſſervirt 
wird, und für fichere Unterbringung des baaren Kapitals, das beim ets 
wanigen bereinftigen vortheilhaften Verkauf derfelben gewonnen werden 
dürfte, unter Genehmigung der höhern vorgeordneten Behörde zu forgen. 
. 4. So lange der erfte Fall Statt findet, follen die Staates 
ſchulbſcheine nebft den dazu gehörigen Koupons in einem eigenen Blech⸗ 
kaſten mit zwei Schlöffern, zu welchen der jedesmalige Rektor und Pros. 
rektor die Schlüffel führen, bewahrt, und diefer Kaften neben den übris 
gen Dofumenten der Univerfität bei der Quaͤſtur deponirt bleiben. 
$. 5. Unter eben diefer Bedingung wird die Vertheilung der Uns 
terklsung jedesmal zu den halbjährigen Zahlungsterminen der Staates 
fhuldfcheinzinfen, nämlich im Sjanuar und Syulius, und zwar in der 
erften Senatsfißung, die in den genannten Monaten Statt findet, vors 
genommen. 
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6, 6. Da nad) der Größe der überwiefenen Staatsichuldfcheine zu 
jedem dieſer Termine zwei volle Raten von 20 Thlr. fällig werden, fo 
jollen jedesmal drei Studirende Unterſtuͤtzung genießen, jedoch mit der 

dingung, daß nah dem Sinne des Statuts die beiden, welche tm 
Januar die volle Rate_erhalten, im Julius nicht wieder zur Hebung 
kommen fönnen, der Studirende dagegen, welcher die halbe Rate ers 
hielt, im Julius die andere Hälfte zu eehen bat, falls er niche ins 
zwifchen abgegangen ift, oder fich der Wohlthat unmwürdig gemacht hat. 

6. 7. Die Mräfentation der Kandidaten zur Theilnahme an der 
Unterftüägung haben der jedesmalige Rektor und die vier Defane, welde 
in der erſten Sitzung im Januar und Juli jeder einen armen Studks 
renden unter näherer Angabe feiner Verhaͤltniſſe dazu in Vorſchlag brins 

en. In Abweſenheit des Rektors geht das Präfentationsrecht auf den 
Mroreftor, in Abwefenheit eines Defans und in Ermangelung etwants 
er Subſtitution auf die andere Senatoren nach der Anciennität über. 
Do follen zum Weberfluß die Dekane acht Tage vor der Sitzung an 
die vorzunehmende Wahl erinnert werden. 

$. 8. Aus den fünf Kandidaten wählt der Senat, nachdem bie 
Dürftigkeit und Wuͤrdigkeit eines Sjeden genügend dargethan worden, 
ohne Unterfchied der Fakultaͤt diejenigen, welche für dasmal zur Hebung 
gelangen follen, wobei nach dem Sinn des Statuts auch Beneſiziaten 
des vorigen Jahres wieder gewählt werden koͤnnen. Die Art der Wahl 
bleibt dem jedesmaligen Ermeflen des Senats überlafien. Der anwe 
fende Univerfitätsrichter hat darauf zu achten, daß die Wahl Eeinen 
Studirenden treffe, der fich entwürdigender Vergehungen fehuldig ges 
macht hat. Das Ergebniß der Wahl foll dem Regierungsbevollmächs 
tigten Iofort angezeigt, und derfelbe um die Beftätigung deffelben gebe: 
ten werden. 

6.9. Bei der jedesmaligen Wahl werden aus dem zu diefem Bes 
Huf zur Stelle gefchafften Dokumentenkaſten die fälligen Koupons hers 
audgenominen und dem Auäftor zur Einhändigung an die Benefiziaten 

ergeben. 

$. 10. &o wie auf diefe Weife die Auszahlung fehr erleichtert 
wird, fo fol aucd die Rechnungsführung dadurd, vereinfacht werden, 
daß bei der Quaͤſtur ein eigenes Bud, für die Bendemannfchen Stis 
pendien gehalten wird, in welchem jeder Kollationstermin fein Folio hat, 
auf welchem und das Kollationsdekret im Senat vom Rektor ger 
fehrieben, dann die Unterfchrift des NRegierungsbevollmächtigten im Bes 
fätigungsfall hinzugefügt, endlich die gefhehene Zahlung vermerft und 
daneben von den Empfängern quittirt wird. Diefes Buch kann jeders 
zeit als Ausweis über die Verwendung der Gelder dienen, und wird 
mehr Ueberſicht gewähren, als wenn darüber Akten und Rechnungen 
angelegt werden. 

$. 11. Daß in dem Falle, wenn der Regierungsbevollmädhtigte 
Stände hat, einer getroffenen Wahl feine Zuftimmung zu verfagen, 
diefe in der folgenden Senatsfigung wiederholt wird, ergiebt fi, wie 
manches Andere, was fonft bei dieſer Verwaltung eintreten kann, von 
ſelbſt aus dem zur Zeit beftehenden Geſchaͤftsgange. 

12. jedenfalls wird der Senat, wenn die Staatsfchuldfcheine 
im Verfolg etiwa realifirt würden, alsdann ein neues Reglement für bie 
Verwaltung der Stiftung abzufaflen und zur Genehmigung einzureichen 
haben. — Berlin, am 27. Januar 1827. 


No. 663. - £. Reſkript an den Rektor und Senat ber Univerfität zu 
Be Den, Damals hen Freitiſchfonds betreffend. Dom 
. un 0 " 

Das Minifterium findet die im Entwurf eingereichte öffentliche Bes 
fanntmachung (Anlage a.), welche der Rektor und Senat wegen Forts 
fe&ung des von dem verfiorbenen Geheimen Juſtizrath und Drofeflar 
Schmalz für dürftige Studirende der hiefigen Univerfität geftifteten Frei⸗ 
tifches druffen zu laſſen beabfichtigt, in allen Beziehungen zweckmäßig, 
und ertheilt derjelben hierdurch die Beftätigung. 

Berlin, den 13. Juni 1831. 

Meinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a 


Bekanntmachung des Rektors und Senats der Königlichen Univerfis 
tät zu Berlin. Vom il. Juni 1831. 

Seit dem Jahre 1818 hat auf Veranftaltung und unter ber Leis 
tung des verewigten Geh. Juſtizrathes und Prof. Schmalz bei der hie⸗ 
figen Lniverfität ein Freitiſch für dürftige und wuͤrdige Studirende bes 
ffanden, defien Koften theild aus dem Honorar einer Borlefung des ges 
nannten wohlthätigen Borftehers, theils aus den Zinfen eines Kapitals 
von 2400 Thir., wovon jedody 300 Thlr. fpäterhin verbraucht wurden, 
theils aus freiwilligen Beiträgen einer Anzahl von Wohlthaͤtern, unter 
Mitwirkung einiger Könige. Regierungen, Landrathe und Magiftrate 
aufgebracht wurden. Da unfere noch junge Univerjität der Beihuͤlfe 
durch milde Stiftungen, einige wenige, die wir mit dem innigften Dante 
anerkennen, abgerechnet, entbehrt, und gleichwohl unter der großen Ans 
zahl der hieſigen Studirenden ſich viele Bedürftige, befonders Inlaͤnder 
befinden, melde durch Talent, Fleiß und Betragen eine Unterſtuͤtzung 
verdienen, fo ift es unfere heilige Pflicht, zue Erhaltung der von uns 
ferem hingefchiedenen Amtsgenoflen gegründeten Anftalt, deren Fortſetzung 
in dem Sinne und nach den Srundfäßen des Berewigten wir beabfichs 
tigen, die bisherigen Theilnehmer an derfelben und andere, welche den 
Mothleidenden gern zu Huͤlfe kommen, um Beiträge zu diefem Zwekke 
zu bitten, indem wir zugleich die forsfältigfte und gewiffenhaftefte Vers 
wendung derfelben verbürgen. Mit Genehmigung eines ‚hohen Mint: 
fteriums der geiftlihen, Lnterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 
find, um diefe Anftalt fortzuführen, vorläufig folgende, dem efentiichen 
nad, größtencheild aus den früheren Beftimmungen des urfprünglichen 
Stifters entnommene Punkte fefigefeßt worden. 

1) Es wird wie bisher ein Freitifch für dürftige Studirende bei 
einem oder mehrern bewährten und billigen Speifewirthen eingerichtet; 
eine nad) Maafgabe der aufkommenden Beiträge näher zu beſtimmende 
Anzahl von Stellen foll, zum Andenken des Stifters Insbefondere, den 
Mamen des Schmalzifhen Freitiſches führen, und für letztern 
follen zunädft die Zinfen -des vorhandenen Kapitals angewandt werden. 
- 2) Die Leitung der Anftale wird von dem Rektor und Senat der 
Univerfität beforgt, und es finden für Die faäfafübrung der Anfalt 
feine weitere Auslagen Statt, als welche bisher dafür gemacht worden 
find, und welche in einem in Natur oder Geld gegebenen Freitifch für 
den mit der Nechnungss und Aktenführung beauftragten Unterbeamten 
der Univerſitaͤt, und in einer jährlichen Remuneration für den Boten 
im Betrag von 24 Thir. beftehen. ., 

3) Die Koften werden durch freiroillige Beiträge aufgebracht, wer 


u füch diejenigen, welche dem Verein für diefen Zweck ih anzufchließen 
Belisßen, mittelft Unterfcheift anhetfchig machen, oder die fie in den Kreis 
[en ihrer Freunde und Bekannten ſammein. Die Unterfhrift bindet 

temand länger in dem Vereine zu bleiben, als es ihm gefällig iſt. 

4) Um den Freunden des verewigten Schmalz ©elegenheit zu ges 
ben, fein Andenfen zu ehren, wird es anheim geftellt, den Beitrag ins: 
befondere für den Po. 1, bezeichneten Schmatzifchen Freitifch zu bes 
flimmen; diejenigen Beiträge dagegen, welche nur im Allgemeinen, und 
ohne diefe nähere Beſtimmung unterzeichnet worden, follen nicht für 
dieſen verwandt werben. 

Ä 5) Die Verleihung des Freitifches gefchieht vom Rektor und Se⸗ 

nat im Anfang jeden Semefters, jedoch dergeftalt, daß wen er einmal 
ertheitt it, diefer ihn auch bis zum’ Ablaufe des afademifchen Triens 
niums behält, wenn er defien bedarf und würdig bleibt, und nicht etwa 
eine Reduktion der Stellenzaht nothwendig wird. 

6) Die akademifche Behörde verpflichtet fich denjenigen Studiren⸗ 
den, weiche von den beitragenden Mitgliedern des Vereins empfohlen 
werden, in der Ordnung, wie fie von ſolchen zuerft vorgefchlagen wor⸗ 
den, nach Maaßgabe des Beitrages vor allen andern den Freitifch zu 
ertheilen, falls fie den folgenden Beſtimmungen nad) perzeptionsfaͤhig find. 
T) Perzeptionsfähig find nur diejenigen, welche bei der Univerfität 
wirklich immatrikulirt find, und auf irgend einer Univerfität bereits ein 
Halbes Sahr ftudier haben, die ferner von Seiten des Fleiſſes und der 

itten untadelig find, die zum Univerfitätsftudium erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſe mitgebracht haben, und mit einem genügenden Zeugniß der 

Dürftigkett verfehen find. 

8) Bet Beurtheilung der Neife zum Univerfitätsftudium und der 
Dürftigkeitszeugniffe werden diefelben Grundſaͤtze angewandt, welche in 
dem höhern Orts beftätigten Reglement über das Honorarienwefen für 
die Seftattung der Nachſuchung um Stundung oder Erlaß des Hono⸗ 
rars angenommen find. 

9) Die Freitifche find zunächft für Sinländer, und nur ausnahms⸗ 
weiſe für Ausländer beftimmt. 

10) Die Zahl der Stellen hängt lediglich von dem Betrag der 
Beiträge ab; ſobald fich jedoch aus der Erfahrung mehrerer Semeſter 
ein Ueberſchlag bilden laͤſſt, foll die Stellenzahl vorläufig firirt werden. 
Aufferordentliche Geſchenke im Betrage von 100 Thlr. und darüber ſol⸗ 
(en zum Kapital gefchlagen, und davon nur die Zinfen verwandt werden. 

11) Die unterzeichneten Beiträge werden im April und Oktober 
von den bier befindlichen Mitgliedern des Vereins durch den Boten ges 
gen Quittung erhoben; Auswärtigen flieht es frei, ihre Beiträge mit 
der Poft an den Nektor und Senat ber Univerfität einzufenden, oder 
diefelben an die Behörden abzuliefern, welche deren Annahme und Eins 
fendung übernehmen dürften; in welcher Beziehung wir auf die gütige 
DBeihülfe der Koͤnigl. Regierungen, der Herren Landräthe und der Was 
giſtrate Insbefondere rechnen. Sollte eines oder das andere der Mit⸗ 
glieder wünfchen, feinen Beitrag zu einer andern ihm beliebigen Zeit zu 
eiften, fo wird auch dies mit Dank angenommen werden. Auch über 
die auswärtigen Beiträge wird ohne Verzug die Quittung poftfrei über: 
fandt werden. 

12) Ueber die Einnahme und Ausgabe in jedem halben Jahre wird 
Rechnung abgelegt, und die Rechnungslegung für das Winterhalbejahr 
den 1. Auguft, die für das Sommerhalbejahr aber den 1. Februar des 
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folgenden Jahres gedruckt den Beitragenden Eoftenfret überfandt. Die 
Namen der Beitragenden werden dieſer Bekanntmachung beigedruckt. 
Jedem Beitragenden ſteht die Einficht aller einzelnen Theile der Nechs 
nung frei. Die Rechnungen werden durch einen Rath des hohen Mits 
nifteriums der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten 
revidirt werden. 

Diejenigen, welche unfere Bitte, dem Vereine beizutreten, gefälligft 
gewähren wollen, werden erſucht, das beiliegende Schema auszufüllen, 
und uns daſſelbe gefälligft wieder zuftellen zu laffen. Die unterzeichnete 
Behörde bemerkt noch, daß den bisherigen Herren Mitgliedern des Schmals 
zifhen Vereins die noch fehlenden Abrechnungen mit nächftem werben 
zugeftellt werden. — Berlin, den 1. Juni 1831. 

Rektor und Senat der Könt —* gẽrledrich ⸗ Wilhelme Univerſitaͤt 
erſelbſt. 
Fuͤr den Verein zur Errichtung von Freitiſchen fuͤr duͤrftige Studirende 
der Friedrich⸗Wilhelms Univerfität zu Berlin unterzeichnet 
als halbjaͤhrlichen Beitrag 
Eee N 


insbefondere für 

Namen und Karafter: Im Allgemeinen: Iden Schmaliiſchen 
Freitiſch: 

The. Bear. I. The. Ger. 


No. 664. g. Statuten der Profeffoe Dr. Schletermaherfchen 
Stipendienftiftung für die König. Univerfität zu Berlin. Vom 

12, Auguft 1835. 

Errihtung und Zweck ber Gtiftung. 

$. 1. Unter dem Namen der Schlefermaderfhen Stiftung 
wird in Berlin ein Stipendium gegründet, welches den fchon in äffents 
lichen Bekanntmachungen ausgefprochenen beftimmten Zwed hat: Junge 
Männer, die nach gründlicher philologifcher Vorbildung, welche fie durch 
volltommen genügende Schulzeugnifie nachzumweifen haben, unter den in 
Berlin Theologie Studirenden fich vortheilhaft auszeichnen und dabei 
. ein fpefulatives Talent darthun, fo daß fie eine gegründete — zu 











vorzuͤglichen wiſſenſchaftlichen oder kirchlichen Leiſtungen geben, in ihren 
Studien, welche auf keinen einzelnen Theil und keine einſeitige Auf—⸗ 
faſſung der Theologie beſchraͤnkt werden ſollen, aufs Beſte zu fördern, 
Umfang bes Stipendii. 
$. 2. Das Stipendium wird zunächt jährlich aus Zweihundert 
Thalern beftehen. 
Begründung bes Stipendii. 


$. 3. Diefes Stipendium wird auf folgende Weife begründet: 
1) aus dem Zinsertrag des gegenwärtigen Kapitalvermoͤgens der Stifs 
tung, beftedend aus 19 Thlr. Gold und 4224 Thlr. 25 Ser. 3 Pf. 
Kourant; 2) aus den zugeficherten jährlichen Beiträgen, beſtehend aus 
131 Thlr. 5 Sgr. 
Behandlung des Kapitals nnd der Einkünfte. 

664 Das Kapital wird entweder in Hypotheken oder in fichern 
inländifchen Papieren angelegt, und darf in feinem Falle vermindert 
werden. Der Veberfhuß der Einkünfte Über den Betrag des Stipens 
dit und anderer nöthigen Ausgaben wird. jedesmal zur Vermehrung des 
unangreifbaren Kapitals verwendet. | on 


Kuratorium. 

$. 5. Die Stiftung wird verwaltet von einem Kuratorium. Das: 
felbe ſoll ſtets aus fünf Meitgliedern beftehen, unter welchen wenigftens 
zwei ordentliche Profefforen der Berliner Univerfitär, und in der Regel 
zwei nicht dazu gehörende, fich befinden müflen. Die Mitglieder wäh: 
(en aus ihrer Mitte einen Vorfiger, einen Sekretär und einen Rendan⸗ 
ten; doch können beide letzte Sefchäfte auch in Einem Mitgliede vers 
einigt werden. Die erften Mitglieder des Kuratorii find folgende: 
D) Ronſiſtorialrath Dr. Hoßbach; 2) Btfhof Dr. Neander; 3) Konfis 
ſtorialrath und Profeſſor Dr. Neander; 4) Prediger und Profeffor Pis 
fhon, und 5) Profeſſor Dr. Tweſten. 

Busiehung anderer Mitglieder. 

6.6. Bird eine Stelle im Kuratorio erledigt, fo wird dieſelbe 
durch Kooptation der Übrigen Mitglieder neu beſetzt. So lange jedoch 
noch aufler dem Kuratorio folche Derfonen in Berlin vorhanden find, 
welche zu der Gründung der Anftalt mitgewirkt haben, follen diefe als 
ein weiterer Verein für die Anftalt angefehen werden, und bei der Wahl 
für die im Kuratorio erledigte Stelle mitzuflimmen berechtigt feyn. 
Es gehören dahin Überhaupt folgende Mitſtifter, deren Stellen im Fall 
einer Prebigung nicht wieder zu befegen find: 1) der wirkliche Geh. 
Legationsrath Eichhorn; 2) der Hauptmann v. Forfiner; 3) der wirks 
lihe Seh. Rath A. v. Humboldt; 4) der wirkliche Geh. Oberregies 
rungsrath Dr, Nicolovius; 5) der Geh. Oberrevifionsrath Dr. v. Shs 
vigny; 6) der Profeffor Steffens, und 7) der Hofprediger und Pros 
feffor Dr, Strauß. 

Verleihung und Aufſicht. 


$. 7. Unter den nach $. 1. zum Genuß des Stipendiums ſich 
qualifizirenden jungen Männern, mozu von jedem Mitglied des Kuras 
toriums zwei Kandidaten vorgefchlagen werden koͤnnen, foll das Sti⸗ 
pendium als Preis demjenigen ertheilt werden, welcher eine auf die von 
Schleiermacher vorzugsmeife mit Liebe und Erfolg behandelten Studien, 
auch etwa nach Umſtaͤnden fpegiel auf fein Wirken, fein Leben und 
feine Schriften fich beziehende Aufgabe am gelungenften loͤſet. Weber 
die Aufgabe felbft, und ob fie in deutfcher oder lateinifher Sprache ab: 
gefaſſt ſeyn fol, wird das Kuratorium entfcheiden. Daſſelbe beftimmt 
ferner jedesmal nad) den Umſtaͤnden den Zeitraum, für welchen das 
Stipendium verliehen wird, die Art der Beauffihtigung und die etwa 
ferner von dem Stipendiaten zu verlangenden Leiftungen. 

Jährliche Ueberſicht. 

6. 8. So lange noch Mitglieder des weiteren Vereins ($. 6.) 
vorhanden find, werden diefe Einmal in jedem Jahre am 21. Novem;s 
ber, als am Geburtstage des Verewigten zu einer Verſammlung des 
Kuratorit eingeladen, in welcher das Kuratorium von dem Gange ber 
Verwaltung und von den Ereigniffen des leuten Jahres Nachricht giebt. 

Abänderuugen. 

F. 9. Da es duch eine Verminderung oder Erhöhung der Eins 
Eünfte der Stiftung nöthig oder ratbfam werden kann, den Betrag des 
Stipendii herabzufeßen oder zu erhöhen, auch wohl neben dem erften 
Stipendium ein zweites oder noch mehrere zu bilden, fo foll auch biers 
zu das Kuratorium berechtigt ſeyn. So lange jedoch Mitglieder des 
weitern Vereins ($. 6.) vorhanden find, follen diefe bei der Berathung 
über eine ſolche Abänderung zugezogen werden, und dabei gleiche ents 
fheidende Stimmen mit den Mitgliedern des Kuratorit haben. 
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Beaufſichtigung der Stiftung. 

$. 10. Die Stiftung ſteht unter Oberaufſicht des Miniſterii der 
geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten; jedoch bleibe 
dem Kuratorium die Verfügung über die Einkünfte, ohne Einmifchung 
irgend einee Behörde, allein überlajfen. Auffer der dem weiteren Bers 
ein vorzulegenden Rechnung ($. 8.) bat das Kuratorium fonft Niemanden 
Rechnung abzulegen, und nur auf Nachfrage der vorgefeßten Staats; 
behörde nachzumelfen, daß es nach einem durch Stimmenmehrheit ges 
faſſten Eollegialifchen Befchluffe und nicht gegen den Sinn des Grund⸗ 
ftatuts gehandelt habe. | 

Beftätigung. Die beigehefteten Statuten der Schleiermacher⸗ 
fchen Suiftung, werden auf den Grund der Allerhoͤchſten Kabinetsorder 
vom 30. v. M. hierdurch ihrem ganzen Inhalte nach befkätigt. 

Berlin, den 12. Auguft 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


No. 665. b. Eirfularverfügung an die Königlichen Univerſitaͤten, 
bag Biebenbärgiice tipendium betreffend. Vom 9. Novem⸗ 
er | 
Dem Rektor und Senat wird beigehend Abfchrift des Reglemente 
über die Kollation des Siebenbuͤrgiſchen Stipendiums vom 31. Mär 
1836 (Anlage a.), welches in allen Stüffen unter dem 29. April 1 
von dem Miniftertum beflätigt worden ift, mit dem Eröffnen kommu⸗ 
nizirt, daß in Folge der Allerhächften Kabinetsorder vom 12, Mai 1818 
(Anlage b.) der Genuß der beiden Stebenbärgifchen Stipendien an ben 
Aufenthalt auf einer beftimmten Preuffifchen Univerfität nicht gebunden 
ift, und daher den vom Direftorium montis pietatis in Folge der Bes 
fiimmung im $. 5. des gedachten Reglements angemeldeten Stipendias 
ten freie Kollegien, worauf fie nach der Fundation Anfpruch haben, 
auf jeder inländifchen Univerjität zu bewilligen find. Das Mintftertum 
fordert den ꝛc. auf, diefer reglementsmäßigen Beſtimmung gemäß das 
weiter Erforderliche zu veranlafien. — Berlin, den 9. November 1839, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten. 


Anlage a. 
Reglement über die Kollation des Siebenbuͤrgiſchen Stipendii. Vom 
29. April 1836 


$. 1. Das im Sabre 1626 von dem Kurfürften George. Wilhelm 
von Brandenburg bei Gelegenheit der Vermaͤhlung feiner Schweiter, der 
Prinzeffin Elifabeth, mit dem Fürften von Siebenbürgen, Bethlen Gas 
bor, geftiftete Stipendium von jährlich 160 Thlr. für zwei Studirende 
der Theologie, deren jeder SO Thlr. erhält, iſt zunächft für zwei Zoͤg⸗ 
linge des reformirten Kollegii zu Enyed in Siebenbürgen beftimmt. 
92 Den Söhnen Preuſſiſcher Unterthanen, die Theologie ſtu⸗ 
diren, fann zwar das Stipendium auch bewilligt werden, jedoch nur 
in dem Falle, wenn feine Siebenbuͤrgiſche Kompetenten vorhanden find, 
und nur auf fo lange, bis folche ſich melden, und zur Erlangung des 
Stipendiums fähig befunden find. — Dies muß daher in den Kollationss 
patenten jedesmal bemerkt werden. 

$. 3. Die früher dem ehemaligen reformierten Kirchendireftorio zus 
geſtandene Kollation des Stipendii iſt gegenwärtig von dem Käniglichen 
Miniſterio der geiftlichen, AUnterrichtss und Medizinals Angelegenheiten 


dem Direktorio des mons pietatis Übertragen, unter defien Verwaltung 
der Bonds der Stiftung ſteht. 

6. 4. Seder, der auf die Bewilligung des Stipendii Anfprud) 
macht, muß dartbun: 1) daß er der reformirten Konfeſſion zugethan, 
und falls er ein Preuffifcher Unterthan tft, daß er fich entweder zur 
reformirten Religion: bekennt, oder nach dem Ritus der vereinigten Kon: 
feifionen kommunizirt; 2): daß er ſich dem Studio der Theologie wid—⸗ 
met, und ein Siebenbürgifcher Kompetent, auch daß er ein Zögling des 
Kollegii zu Enyed geivefen iſt; 3) daß er für die Univerfität reif bes 
unden worden, auch fih durch Fleiß und Wohlverhalten ausgezeichnet 
at; 4) daf er des Stipendti wirklich bedürftig if. — Siebenbärgifche 

erverber führen dieſen Nachweis durch ein Atteft der Vorfteher des 
reformierten Kollegii zu Enyed; Preuſſiſche Unterthanen durch die ger 
wöhnlihen Zeugniffe der Schuls und fonftigen betreffenden Behörden. 
Wenn dieſen Erforderniffen genügt worden, ift der Genuß des Stipens 
dii nicht an den Aufenthalt auf einer beflimmten Univerfität gebuns 
den, fobald der Stipendiat nur auf einer Preuſſiſchen Univerfität ftus 
dire. Ins Ausland wird jedoch das Stipendium nicht verabfolgt. 
5. Das Geſuch um Bewilligung des Stipendii wird unter 
Beif gung der $. 4. erwähnten Atteſte ſchriftlich bei dem Directorio 
montis pietatis eingereicht. Iſt das Stipendium vafant, und waltet 
gegen die Qualifikation des Afpiranten Eein Bedenken ob, fo wird mes 
gen der Zahlung des Stipendii das Erforderliche an die Kaffe montis 
ietatis erlaffen, und der Stipendiat unter Berücfichtigung deffen, was 
. 2. bemerkt worden, mit der Auflage benachrichtigt, halbjährlich ein 
Atteft der Univerſitaͤt über fein Wohlvervalten, fo wie darüber zeitig beis 
zubringen,.daß er dem Studio der Theologie mit Fleiß obgelegen. Da 
auch nach der Fundation den Stebenbürgifchen Stipendiaten freie Kol⸗ 
legten bei der Univerfität Frankfurt bewilligt find, fo find die Stipens 
diaten, welche darauf Anfpruch haben, von dem Direftorio der Univers 
fität zugleich anzuzeigen. 

$. 6. Bei gleichzeitiger Meldung mehrerer Preuflifcher Unterthas 
nen als Afpiranten ift bei Entfcheidung der Frage, wen von diefen das 
Stipendium zu bewilligen, zunächft die beflere Qualififation des einen 
oder des andern zu beräcjichtigen, und iſt folche nicht mefentlich vers 
fchieden, wird demjenigen, der der reformirten Konfeffion zugethan ift, 
der Vorzug gegeben. Iſt auch das Slaubensbefenntniß gleich, fo bleibt 
dem Direftorio überlaflen, mit Berücfichtigung der obmwaltenden Ums 
ftände, größerer Bedürftigkeit u. f. w. einem den Vorzug zu geben, 
oder das Loos entfcheiden zu laffen. 

$. 7. Das Stipendium wird für die Dauer der Studienzeit des 
Afpiranten auf einer Preuffifchen Univerfität, höchftens aber auf drei 
Jahre bewilligt, und in vierteljährigen Raten pränumerando gezahlt. 

$. 8. Bevor beim Eintritte eines neuen Semeſters wieder eine 
Stipendienzahlung veranlafft werden kann, muß von dem Stipendiaten 
das $. A. erwähnte Atteft eingereicht werden. Auch liegt dem geiftlichen 
Mitgitede des Direktorii ob, den Stipendiaten mit Rath bei ihrem 
Studienplane an die Hand zu gehen, fo wie rückfichtlich ihrer Studien 
und Führung fie zu beauffihtigen, zu welchem Ende, befonders wenn 
der Stipendiat aufferhalb Berlin ſiudirt, durch Requiſition des Seniors 
der theologifchen Fakultät das Erforderliche zu veranlaflen ift. 

. 9. Das Stipendium geht auch während des Zeitraums, für 
welchen es bewilligt worden, in dem Salle verloren, daß eines der im 
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$. 4. aufgeführten weſentlichen Erforderniſſe der Verleihung aufhört 
bei dem Stipendiaten vorhanden zu feyn, befonders aber, wenn er fich 
deſſen durch tadelhaftes, unfittliches Verhalten, oder Mangel an Fleiß 
unwuͤrdig macht. — Berlin, den 31. März 1836. 


Directorium montis pietatis, 


Beftätigung. Das beigeheftete Reglement über die Kollation 'des 
Siebenbürgifhen Stipendii wird hierdurch feinem ganzen Inhalte nach 
beftätigt. — Berlin, den 29, April 1836. | 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Anlage b. 
Alferhöchfte Kabinetsorder, denfelben Segenftand betreffend. Vom 


Auf Ihren Bericht vom 6. d. Mies. feße Ich Hierdurch feſt, daß 
bei weiterer Verleihung der von dem Kurfürften Georg Wilhelm für 
die zu Sranffurt a. D. Theologie ftudirenden Siebenbürger reformirter 
Konfeffion geftifteten Stipendien fein Unterfchied zwifchen den bisherts 
gen beiden evangelifchen Konfeffionen, fofern ihre Vereinigung nad) dem 
eingeführten Ritus allgemein zu Stande fommt, oder der Aſpirant ir 
zu diefem Ritus hält, beobachtet werden fol. Hiernach authorifire Ich 
Ste, dem Gymnaſiaſten N., wenn er nad) dem Ritus der Vereinigung 
fommunizirt, eins der gedachten beiden Stipendien, deren Genuß bins 
fort an den Aufenthalt uf einer beftimmten Preuffifhen Univerfität 
nicht gebunden ift, für den Zeitraum von DOftern d. J. bis dahin 1821 
zu Fonferiren. — Potsdam, den 12, Mat 1818. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftetn. 


Jo. 666. i. Die Dr. Franz Hornſche Stipendienftiftung. 
Verfügung an die Königliche Univerfität zu Berlin. Dom 
11. Juni 1838. 

Des Königs Majeftät haben auf den Vortrag des unterzeichneten 
Miniftertums die Schenkung von 5000 Thlr., welche die Wittwe des 
Doktors der Philoſophte Franz Horn bierfelbft der biefigen Univerfität 

ugeeignet bat, mit der daran gefnüpften Beſtimmung mittelft Allers 
öchfter Order vom 28. v. M. (Anlage a.) zu genehmigen geruht. — 
Das Königliche Finanzminiftertum hat in Betreff der für diefe Schens 
tung beanfpruchten Stempelfreiheit erklärt, daB nur der gewöhnliche 
Protokollſtempel von 15 Ser. zu verbrauchen fey. KHinfichtlich der Ents 
richtung des Werthfiempels ift daflelbe der Anficht, daB bei der durch 
die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 16. Januar 1827 wiederhergeftellten 
Stempelfreiheit der Univerficäten, es für jegt einer biesfälligen Beſtim⸗ 
mung nicht bedarf, daß aber noch zweifelhaft iſt, ob die Stempeffrei⸗ 
heit der Univerfität zur Zeit des Anfalls des Geſchenks noch fortdauern 
wird, mithin im gegenwärtigen Augenblick über die MWerthftempelfreiheit 
noch nicht entfchieden werden koͤnne. 

Berlin, den 11. juni 1838. 


Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a 


Allerhoͤchſte Kabinetsorber an den Dinifter der  geiklihen, Unterrichts; 
und Medtzinals Angelegenheiten. Vom 28. Mai 1838. 

Ich will auf Ihren Beriht vom 15. d. M. die Schenkung von 
5000 Thlr., welche die Wittwe des Doftors der Philofophie Franz Horn 
hierſelbſt der hiefigen Univerfität zugeeignet hat (Anlage b.), mit der 
daran gefnüpften immung genehmigen. 

Berlin, den 28. Mat 1838. 
Friedrich Wilhelm. 


Mm. 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 
Anlage b. 


Stiftungsurkunde. Vom 1. Februar 1838. 

Auf ergangene Requifition verfügte fich heute der unterfchricbene 
Suftitiarius in die Wohnung der Wittme des verfiorbenen Herrn Do; 
tors der Philofophie Franz Ehriftoph Horn, Roſa Wilhelmine gebors 
nen Gedicke, Friedrichsſtraße No. 97, und fand dafelbt anweſend: 
1) die gedachte Frau Doktor Horn, in Affiitenz des Kaufmanns Heren 
Bernftein, 2) den Könige. Seh. Regterungsrath und zeitigen Rektor 
der Friedrichs Wilhelms Untverfität zu Berlin, Herrn Boeckh, beide ihm 
perfönlich befannt und dispofitionsfähig, und ließ fich die Frau Doktor 
Korn dahin vernehmen. 

Durch das Ableben meines am 19. Juli v. J. verftorbenen gelieb⸗ 
ten Ehemannes, des Doktors der Philofophie Franz Chriſtoph Horn, 
und in Folge feines mit dem 17. Wat 1816 errichteten gegenfeitigen 
Teftaments, iſt mir aus feinem Nachlaſſe ein Kapitalvermoͤgen von Fünf 
Taufend Thalern in Kourant zur freien Verfügung zugefallen, welches 
er, troß aller erlittenen Eörperlichen Leiden und Hemmungen, durch 
Schrift: und LehrsThärigkeic treufleiffig erworben hat. Seinem eigs 
nen, mir muͤndlich eröffneten Wunfche gemäß bin ich entfchloffen, dies 
fem auf angegebene Weile erworbenen und auf mich vererbten Kapitals, 
betrage nach meinem Ableben eine Beftimmung zu Gunſten huͤlfsbe⸗ 
dürftiger junger Deänner zu geben, welche fich den Muſen und Willen: 
fhaften widmen, während ihrer Studien aber unter dem Drud von 
Krankheiten zu leiden haben. Sch will zu diefem Zweck folgende Schens 
fung von Todes wegen anordnen. 

. 1. Ich ıfchenfe und üÜbereigne Hierdurch der Königlichen Sries 
drichs Wilhelms Univerfität zu Berlin von zobeswegen ein Kapital von 
Fünf Taufend Thalern in Kourant nad) dem Münzfuß von 1764, 
weiches meine Erben derfelben in dem Zeitraume eines jahres nach 
meinem Tode baar auszuzahlen verpflichtet feyn follen, und zwar unter 
folgenden näheren Beftimmungen und Maaßgaben. 

6. 2. Beſagtes Kapital foll unter dem Namen der Franz Dorn: 
fhen Stiftung einen Fonds zur Unterftügung und Pflege armer und 
kranker Studirender bilden, zu dieſem Zweck von dem jedesmaligen 
Rektor und dem Senat der Univerfität ficher zinsbar belegt und vers 
maltet, und unverfürzt für alle Zukunft erhalten werden. Der jaͤhr⸗ 
liche Zinsbetrag foll von dem Rektor und Senat der Univerfirät nad) 
deren befter Einfiht und gewiſſenhafter Prüfung zu Unterftügungen der 
angegebenen Art, entweder unmittelbar verwendet, oder den bei der 
Univerfität zu gleichen Zwekken etwa beftehenden Anftalten und Behoͤr— 
den überwiejen werben. 
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$. 3. Sollte wegen befonders günftiger Umſtaͤnde beim Ablauf des 
Sahres ein Ueberſchuß diefer Einkünfte verbleiben, weil die Verwen⸗ 
dung bderfelben für kranke Studirende nicht erforderlich geweſen; fo ift 
dem Rektor und Senat der Univerfität, oder für den Fall, daß der im 
$. 6. gedachte Fall eintreten follte, dem Lehrerkollegium des Gymnaſii 
zum grauen Kiofter hierfelbft geftattet, folchen Ueberſchuß im darauf fols 
genden Jahre zur Unterſtuͤtzung anderer ausgezeichneter Studirender, 
wenn fie einer folchen bedürftig find, nach befter Einficht und geroiffens 
hafter Prüfung zu verwenden, jedoch fo, daß etwanige Eränfliche oder 
in ir end a Art Erankhaft gehemmte auch hierbei jedesmal den Vor⸗ 
zug haben follen. 

$. 4. Um das Gedaͤchtniß des eigentlichen Urhebers diefer Stifs 
tung, defien Namen fie führen fol, und feiner liebreichen Abficht, kunſt⸗ 
und wiſſenſchaftlich beftrebten jungen Männern, denen er im Leben durch 
Umgang und Lehre fo freundliche aufopfernde Hingebung zugewendet, 
auch über das Grab hinaus Hüffreich zu werden, noch mehr zu fürs 
dern, foll den jedesmaligen Empfängern feines Vemaͤchtniſſes dies mit 
einigen Worten eindringlich erneuert werden. 

$. 5. Zur befieren Erreichung diefes Endzwecks fchenfe und übers 
etgne ich zugleich der Koͤnigl. Friedrich: Wilhelms Univerfieät zu Berlin 
die Marmorbuͤſte meines geliebten Ehegatten, und beftimme hierdurch, 
daß diefelbe gleichzeitig mit dem oben ftipulirten Kapital der Univerſitaͤt 
von meinen Erben übergeben, von derfelben in einem ihr zugehörigen 
paffenden Raume aufgeftellt, und für deren wuͤrdige Erhaltung fort und 
fort die nöthtge Sorge getragen werben foll. 

$. 6. Sollte die Berliner Untverfität einmal aufgeldf’t, oder ver: 
legt werden, fo fällt das Kapital und die Marmorbüfte unter gleichen 
Beftimmungen dem Gymnaſium zum grauen Klofter in Berlin anheim. 

Ich entfage allen diefer Schenkung zuwider laufenden Einwenduns 
gen, und dem Rechte, dieſelbe aus irgend einem Grunde zu widerru⸗ 
fen, für mich und meine Erben, und verfichere, um diefen Verzicht auf 
das Recht des Widerrufs wegen Uebermaaßes der Schenkung zu bes 
ruͤnden, daß das Objekt der Schenkung nicht die Hälfte meines freien 
Bermögene überfteigt, und ift mir befannt gemacht, daß eine folche Ers 
flärung ſowohl meine als meiner Erben Befugniß, diefe Schenkung wer 
gen Uebermaaßes binnen drei jahren zu widerrufen, gefeglich aufhebt. 

Der Rektor magnificus der Friedrih: Wilhelms Univerſitaͤt zu Ber 
(in, Zen Geheime Regierungsrath Boeckh erklärte hierauf: Ich nehme 
diefe Schenkung Namens und zu Sunften der Univerfität dankbar an, 
behalte mir jedoch die Einholung der Genehmigung diefer Annahme von 
Seiten Sr. Majeftät des Königs bevor, und verfpreche unter gteichem 
Vorbehalt im Namen der Univerfitäe die Erfüllung aller, diefer Schens 
tung beigefügten Bedingungen und Klaufeln. Sollte es zweifelhaft feyn, 
ob der Univerfität für dergleichen Verträge ad pias causas die Stem⸗ 
pelfreiheit gebuͤhrt, fo hoffe ich mie der Allerhoͤchſten Genehmigung dies 
ſes Schenfungsvertrages zugleich die Allergnädigfte Dispenfation von 
der Stempelabgabe für denfelben zu erhalten, und trage dahin an, dies 
fen es für die Königliche Univerfität auf deren Koften flempelfrei 
auszufertigen. 

Dies Protokoll ift den Komparenten vorgelefen, von ihnen genehr 
migt und unterfchrieben. — Urkundlich unter des Gerichts Stegel und 
Unterfchrift ausgefertigt. — So gefchehen wie oben. 

Griebenowſches Patrimontalgericht des Worwerts Tirreiatchanien.. 


To. 667. k Die Geheimerath v. Staegemannfche Stipendien 
ftung. Allerhöchfte Kabinetsorber an den Miniſter der geiftlichen, 
nterrichts s und Debizfnal’ Zingelegenbeiten. Vom 23. Juni 1838. 

Sch will die am 7. d. M. in beglaubter Abfchrift von Ihnen vors 
gelegte, vom wirklichen Geheimenrath von Staegemann für Studirende 
errichtete Fundation unter Beilegung der Korporationsrechte landesherr⸗ 
lich genehmigen, und authorifire Ste, das wieder beigefügte Statut 
(Anlage a.) zu beftätigen. — Erdmannsdorff, ben 23. juni 1838. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 


Anlage a. 


Statut für die v. Staegemannfche Stiftung. Vom 6. Juli 1838. 
6.1. Meine Gönner und Freunde haben den Tag meines funfzigs 
jährigen Staatsdienftes geneigt und gütigft nicht nur durch eine befons 
dere Feier bezeichnet, fondern auch die bei diefer Beranlaffuug zufammens 
ebrachten Gelder, im Betrage von etwa Steben Taufend Fünfs 
hundert Thaler, zu meiner Verfügung geftell. — In danfbarer 
innerung an die Huͤlfe, welche ich felbft in meiner Jugend gefunden 
be, beftimme ich diefe Summe nebft deren etwanigem Zuwachs zur 
nterflügung von Studirenden, und genehmige es, daß diefe Stiftung 
den Namen der von Staegemannfchen erhält. 
$. 2. Die Verwaltung des Vermögens diefer Stiftung übertrage 
ih dem Kuratorium des hiefigen Schindlerfhen Waifenhaufes und bes 
freie daflelbe dabei, mit Vorbehalt der gefeßlichen, im Allgemeinen Land: 
recht Th. II, Tit. 19. $.37—41. inkl. vorgefchriebenen Oberaufficht bes 
Staats in eben der Art, wie es beim Schindlerfchen Waifenhaufe in 
der Fundation defielben d. d. Berlin, den 27. Zunt 1741 gefchehen tft, 
von der Verbindlichkeit, dem Konfiftorium oder ſonſt Jemanden Rechnung 
abzulegen, indem die Stifterin dies darin ausdrädlih und mit dem Zus 
faße vorgefchrieben hat: daß alles dem Gewiſſen der Kuratoren und 
ihrer Verantwortung vor Gott überlaffen feyn fol. — Das Kuratos 
rium des Schindlerſchen Waifenhaufes ift berechtigt, über das jetzige 
und Eünftige Vermögen meiner Stiftung nach Vorfchrift diefer Stif: 
tungsurfunde frei, ohne Weiteres zu disponiren, namentlich aber Selb 
der in Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren. 
. 3. Das gedachte Kuratorium verwaltet unter der Benennung 
„Kuratorium der von Staegemannfchen Stiftung beim Schindlerfchen 
Waiſenhauſe“ die oben bezeichneten, zur Zeit bei dem hiefigen Seehand⸗ 
lungsinftitute zinsbar belegten Gelder, und überhaupt ſowohl das jeßige 
als Eünftige Vermögen meiner Stiftung, jedoc) abgefondert von dem 
des Waifenhaufes, und forgt für defien zinsbare Unterbringung gegen 
wo möglich pupillariiche Sicherheit. — Die Zinfen werden fo lange 
aufgefammelt und wiederum zinsbar angelegt, bis unter Hinzurechnung 
etwa fonftiger Zuwuͤchſe, auf diefem Wege ein jährlicher Ertrag von 
320 Thie. Zinfen entfteht. Von diefer Summe beftimme ich jährlich) 
Dreihundert Thaler zu zwei Stipendien, ein jedes von Ein Hundert 
und Funfzig Thalern jährlich. — Der Ueberſchuß nebft allem durch 
etwanige Erhöhung des Zinsfußes, durch Zinfen von Zinfen, oder fonft 
entſtehende Zuwuͤchſe, wird ſo lange aufgeſammelt und mindeſtens halb⸗ 
jaͤhrig zinsbar angelegt, bis das Kapital einen jährlichen Zinsertrag von 
Erna Hundert und Sechszig Thalern gewährt, wovon alsdanı Ein Hun⸗ 


dert und Funfzig Thaler a) entweder zur Bildung eines neuen Stipens 
dit von jährlich Ein Hundert und Funfzig Thaler, b) oder zur jährs 
lichen DVerbefferung der ſchon vorhandenen Stipendien, ganz, oder zum 
Theil, verwendet werden follen. Das Marimum diefer Verbefferun 
iſt indeſſen für jedes einzelne Stipendium auf den Betrag von jährlt 
Ein Hundert und Funfzig Thaler befchränkt, und darf mithin den bes 
ganzen, den von Drei Hundert Thalern jährlich niemals überfleigen. — 
Sin eben diefer Art wird es gehalten, fo oft durch Auffammlung ber 
jährlichen gemeinfchaftlich bleibenden Ueberſchuͤſſe und Zumüchfe der vers 
fchtedenen Stipendienfonds wiederum ein Kapital gewonnen wird, defs 
fen Zinfen den Betrag von jährlich 160 Thlr. erreichen. 

$. 4. Das Kuratorium des Schindlerfchen Watfenhaufes hat fich 
unterm 24. April 1838 gefälltgft bereit erklärt, die Verwaltung des Vers 
moͤgens diefer meiner Stiftung, fo wie die Beforgung aller dabei vors 
kommenden Sefchäfte ohne Renumeration zu übernehmen, und fich das 
‚zu für immermährende Zeit jedoch mit Vorbehalt des Rechts verpflichs 
tet, die Erftattung der dabei vorfommenden baaren Auslagen zu fordern. 
Ich acceptire diefe Zuficherung mit Danf, und beflimme, daß diefe baa⸗ 
ven Auslagen aus den fo eben erroähnten Ueberſchuͤſſen und Zumüchfen 
prioritätifch vergütet werden. 

$. 5. Der Beichlug über den Zeitpunkt, mit welhem die Vers 
theilung der Stipendien beginnen fol, wird von den Kollatoren 
beider Stipendien gemeinfchaftlich gefafit, und iſt darüber eine von 
ihnen zu vollziehende Verhandlung aufzunehmen, in welcher gleichs 
zeitig beftimmt wird, welche Kapitalien den Stipendienfonds bilden. — 
Diefe Kapttalien dürfen, fobald fie diefe Beftimmung erhalten haben, 
unter £einen Umftänden angegriffen werden. — Eben dies gilt und im 
eben diefer Art wird verfahren, wenn auf dem bezeichneten Wege wie 
derum fo viel Kapitalvermögen aufgefammelt ift, daß defien Zinsertrag 
jährlich 160 Thlr. erreicht, indem fo oft diefer Zeitpunft eingetreten ift, 
ungefäumt und fpäteftens bei Legung der Jahresrechnung ein Beſchluß 
darüber gefafit werden muß, ob von den Ueberſchuͤſſen 150 Thlr. jaͤhr⸗ 
(ich zur Bildung eines Stipendii oder zur jährlichen Verbeſſerung der 
älteren, und in welchem Betrage verwendet werden follen ($. 3.), und 
erfuche ich überhaupt, wenn die beiderfeitigen Kollatoren fich zu einem 
gemeinfhaftlichen Beſchluſſe nicht follten vereinigen koͤnnen, den Heren 

ektor magnificus der hieſigen Univerfität, die eingetretene Verſchieden⸗ 

heit der Meinungen durch feine Stimme gefälligft entfcheiden zu wollen. 

6. 6. Alle diefe Stipendien find für folhe Studirende auf Unts 
verfitäten beftimmt, welche das vorfchriftsmäßige Schulzeugniß der Reife 
für die afademifchen Studien erhalten haben. — Ausgefchloffen find 
alle diejenigen, welche zur Zeit, wo die Stipendien vergeben werden mifs 
fen ($. 7.), bereits drei Jahre lang als Studirende immatrifulirt find. 
Es follen diefe Stipendien von denjenigen, welchen fie zugetheilt wors 
den find, während vier auf einander folgende Studienjahre genoffen 
werden. Geht der Stipendiat innerhalb diefes Zeitraumes von der 
Univerfität ab, um fich einer weiteren praftifchen Ausbildung zu wid: 
men, fo fann ihm aucd, während diefer Zeit, jedoch niemals über den 
vierjährigen Zeitraum hinaus, der Genuß des Stipendit nad dem Ev 
meſſen der betreffenden Kollatoren gelaflen werden, und foll dies in der 
Pegel alsdann gefchehen, wenn der Stipendiat fih durch Fleiß und 
gute Sitten ausgezeichnet hat. Unter Eeinen Umftänden oder Bedin⸗ 
gungen dürfen aber die Stipendien, und ſelbſt Uh alatama UNE apı 
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theile werben, wenn nah $. 5. ihe Betrag die Summe von jährlich 
150 Thlr. uͤberſteigt. 

$. 7. Die Verleihung dee Stipendien muß mindeſtens vier Wo⸗ 
hen vor Eintritt der Zeit erfolgen, mit welcher der Genuß derfelben 
beginnt. Ste gefchieht ſchriftlich mittelft einer dem Stipendiaten zus 
zufertigenden Anweiſung auf die Kaffe des Schindlerfchen Waiſenhau⸗ 
fe6. Das Stipendium wird in halbjährigen Raten poftnumerando am 
1. April und 1. Oftober zahlbar geftellt, und verfällt, wenn es, abzus 
rechnen von dem Tage, da es halbjährlich zahlbar ift, innerhalb eines 
Sahres nicht abgehoben wird, weiches jedem Stipendiaten in feiner Ans 
weiſung befannt zu machen ift. 

$. 8. Die betreffenden Kollatoren find berechtigt dem Stipenbias 
ten das Stipendium zu entziehen, wenn ſich nad Erfolg der Verlei⸗ 
hung deflelben, feine eigenen Vermögensumftänbe in einem ſolchen Grade 
verbefiern, daB er deflen nicht mehr bedarf, oder wenn er fich deflelben 
unwuͤrdig macht, worüber aber in beiden Källen ein fchriftlicher Bes 
ſchluß abzufaflen, und diefer dem Stipendiaten bekannt zu machen ifl. 
Erfolgt die Entziehung im Laufe eines Semefters, fo wird die am Schluffe 
defielden ($. 7.) zahlbare Rate dem Stipendiaten nicht ausgezahlt, fons 
bern bleibt in der Kaffe und waͤchſt den gemeinfchaftlichen Ueberſchuͤſſen 
zu, welche ich nad Obigem zur Bildung eines neuen Stipendii, oder 
zur Verbefferung der älteren beftimmt babe. Eben fo wird es gehalten, 
wenn ein Stipendium im Laufe eines Semefters auf irgend eine ans 
dere Arc disponibel, oder innerhalb der vorgedachten Frift nicht abges 
hoben wird, mithin verfallen ift. 

$. 9. Vermindert ſich der Ertrag bes nach $. 5. gebildeten erften 
Stipendienfonds, fey es vorübergehend oder bleibend, im Laufe berjent: 
gen Sahre, für welche aus den Revenuͤen deſſelben Stipendien bereits 
verliehen worden find, fo dürfen die Stipendiaten darunter nicht lei— 
den, weshalb ihnen alfo das Fehlende aus den nad) Obigem aufgefams 
melten Ueberſchuͤſſen, Erſparniſſen und Anwuͤchſen, fo weit fie dazu hin: 
reihen, fonft aber aus den der Fünftigen Jahre zu feiner Zeit vorger 
fhoffen und ausgezahlt werden muß. — Laflt ſich gegen den Ablauf 
der jahre, für welche die beiden Stipendien verliehen find, überfehen, 
daß bleibend oder vorübergehend die Revenuͤen der Stipendienkapitale 
nicht binreichen, die beiden darauf fundirten Stipendien vollftändig zu 
gewaͤhren, und daß auch die aufgefammelten gemeinfchaftlichen Webers 
ſchuͤſſe, Erfparniffe oder Anwuͤchſe nicht hinreichen den Ausfall zu dei 
fen, fo wird die fernere Verleihung der beiden Stipendien eingeftellt, 
und alsdann Alles, was von den Revenuͤen der Stipendienkapttalien, 
fowohl an laufenden Zinfen als an retardaten, fo wie an etwanigen 
Zuwuͤchſen eingeht, zur Herſtellung oder Ergänzung der Stipendiens 
Kapitalien, und zur Eritattung deflen verwendet, was aus den bereits 
gefammelten Veberfchüflen, und vorfchußmweife auf Rechnung der Eünfs 
tigen an die Stipendiaten nach Obigem gezahle iſt. Allererft wenn 
beides gefchehen, und aufferdem der Ertrag der Stipendienfapitalien 
wiederum die Summe von 320 Thlr. jährlich erreicht bat, wird von 
Neuem dazu gefchritten, diejenigen Kapitalien, welche den Stipendiens 
fonds bilden, und den Zeitpunkt zu beilimmen, mit weichem die Ders 
leihung des Stipendii wiederum beginnen foll, wobel alsdann die im 
$. 5. vorgefchriebene Form zu beobachten if. — Vermindert ſich in 
Fünftiger Zeit zwar nicht der erfte Stipendienfonds, wohl aber ein fpäs 
ter gebildeter, fo wird es bei diefem zwar in eben diefer Art gehalten, 


es wirb aber dadurch die Vertheilung nicht der aus den fuffizienten 
Stipendienfonds, fondern nur der aus den infuffizienten zu gewaͤh⸗ 
renden Stipendien unterbrochen. 

. 10. Das eine diefer $. 3. bezeichneten Stipendien von jährlich 
150 Thlr. oder mehr ($. 4.) tft für meine Familie beftimmt. Berech⸗ 
tige zum Genuß defielben find die ehelichen Defcendenten männlichen 
Geſchlechts: 1) meiner beiden Kinder, a) Viktor Auguft von Stae 
mann, und b) meiner Tochter Hedwig Elifabeth, Ehegattin des Kös 
niglichen Geh. Legationsraths von Olfers; 2) der rechten Brüder meis 
ner verftorbenen Mutter Dorothea Eliſabeth Staegemann, gebornen 
Goſſow, a) des jüngeren Oheims Ernuft Gottlieb von Goſſow, Regies 
rungs Bicepräfidenten zu Königsberg, b) des älteren Oheims Emanuel 
Soffow; 3) des Stiefbruders meiner Mutter, Martin Goſſow, Obers 
pfarrers in Neudamm; 4) des älteften Bruders meines Vaters, Amtı 
manns N. N. Staegemann. — Es follen aber, wenn mehrere Bewer; 
ber konkurriren, meine unter 1) bezeichnete Defcendenten, und unter 
diefen wieder bie Defcendenz meines Sohnes, fonft aber der mir zus 
nächft ſtehende Defcendent den Vorzug haben. Sind die Bewerber 
hiernach im gleichen Rechte, fo entfcheidet die Qualififation, und unter 
gleich Befähigten das Alter über das Vorrecht. — Wenn in meiner 
unter 1) bezeichneten Defcendenz Niemand vorhanden ift, welcher auf 
dies Familienftipendium Anfprüche geltend macht, oder nachweiſet, fo 
fol das Anrecht auf die vorbenannten andern unter 2) bezeichneten 
Mitglieder meiner Familie übergehen, und entfcheidet bei einer zroifchen 
dieſen entſtehenden Konkurrenz die Nähe der Verwandtſchaft zu mir, 
fonft aber die Qualififetion, und bei gleicher Qualifikation das Alter 
der Bewerbenden über das Vorrecht. — Syn diefer Art wird verfabs 
ten, wenn bie Anwartſchaft demnächft auf die Linien 3) und 4) übers 
geht. — Die Genealogie Über die zu diefen Stipendien berechtigten, 
unter 1) bezeichneten Meitgliedee meiner Familte wird vom SKuratorio 
des Schindlerfchen Watfenhaufes Eonftatirt und fortgeführt. Weberhaupe 
find bei demfelben nicht allein die dazu gehörigen Legitimationgftüffe, 
fondern auch alle Bewerbungen um dies Familienftipendium einzureis 
hen, indem, wenn dies nicht gefchieht, bei der Kollation des Stipendii 
nur auf diejenigen Rädficht genommen werden fann, welche zur Zeit, 
da die Kollation nach Obigem ($. 7.) erfolgen muß, ihr Recht zur 
Theitnahme beim Kuratorto des Schindlerſchen Waifenhaufes früher 
bereits nachgewiefen, und Beziehungsmeife fi um die Stipendien bes 
worben haben. 

$. 11. Für den Fall, daß hiernach dies Stipendium einen ber 
6. 10. bezeichneten Meitglieder meiner Familie nicht zu Theil wird, ſoll 
das Kuratorium des Schindlerfhen Waifenhaufes die Kollation nach 
gewiſſenhaftem Ermeſſen in Anwendung der vorftehenden Srundfäße 
ausüben. — Der Univerfitätsort bleibt, wenn ein Mitglied meiner Fa: 
milte das Stipendium erhält, der Wahl des Stipendiaten überlaflen. 
Die Uebrigen können es nur in fo fern befommen, als fie auf einer 
preuſſiſchen Univerfität ftudiren, und die Kollatoren find, wenn fie ohne 
deren Erlaubniß eine auswärtige Univerſitaͤt beziehen, berechtigt, benfel: 
ben das Stipendium zu entziehen ($. 8.), welches ihnen ebenfalls in 
der Anmeifung zur Erhebung ($. 7.) befannt zu maden if. 

. 12, &o lange einer von meinen männlihen, oben $. 10. uns 
ter 1) bezeichneten Defcendenten in Berlin wohnt, foll diefem, und 
wenn mehrere dergleichen bier wohnen, dem Altern won ya Tab 


Recht zuſtehen, dies Familienftipendfium als Senior zu vergeben. Es 
muͤſſen indeffen diejenigen, welche auf das Kollationsrecht Anfpruch mas 
chen, es zeitig dem Kuratorium des Schindlerfhen Watfenhaufes, und 
zwar fchriftlich anzeigen, indem daffelbe, wenn diefes nicht gefchieht, 
Leine Verpflichtung hat auf fie NRücdficht zu nehmen, und darum die 
Kollation auszufegen. — Es geht daher, wenn zur Zeit, da das Stis 
pendium vergeben werden muß, fih Niemand als Senior beim Kuras 
torium des Schindlerfchen Waifenhaufes gemeldet und in obiger Art 
ausgewiefen hat, das demfelden zukomm ende Recht der Kollation auf 
das Kuratorium des Schindlerfhen Watfenhaufes über. 

G. 13. Das zweite von den ($. 3.) bezeichneten Stipendien von 
jährlich 150 Thlr. oder mehr ($. 4.), fo wie alle übrigen aus der ges 
genmärtigen Stiftung entftehenden Stipendien find ausfchließlich für 
die Zöglinge des Schindlerfhen Watfenhaufes beftimmt, und gebührt 
das Recht fie zu vergeben, felbftftändig dem Kuratorium diefer Ans 
ftatt. — Sollte fi der Fall ereignen, daß zur Zeit, da das Stipens 
dium vergeben werden muß ($. 7.), Fein Zögling vorhanden wäre, dem 
es zugetheilt werden fünnte, fo tft das Kuratorium des Schindierfchen 
Waifenhaufes als Kollator ermächtigt, daflelbe auch einem andern, jedoch 
fonft nach Obigem dazu qualifizierten Bewerber zuzutheilen. 

Diefe meine Beſtimmungen über die Stiftung eines Stipendien 
fonds habe ich eigenhändig unterfchrieben und mit meinem Siegel bes 
druckt. — Berlin, den 6. Mai 1838. 

Fried. Auguft v. Staegemann, Königl. wirft. Geheimerath. 

Beftätigung. Das beigeheftete Statut wird in Gemäßheit der 
Alterhöchften Kabinetsorder_ vom 23. v. M. mit dem Bemerken biers 
durch beitätigt, daß die Stiftung Korporationsrechte befigt, zu dem 
Zwekke, daß fie als ſolche befähigt fey, Grundſtuͤkke und Kapitalien auf 
ihren Namen zu erwerben, — Berlin, den 6. Juli 1838. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Po. 668. 1. Die Dr. Henfhelfhe Stiftung für Studirende der 
Medizin jüdifhen Glaubens in Breslau. Allerhöchfte Kabinetss 
order an den Minifter der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals 
Angelegenheiten. Vom 7. März 1837. 

Auf Ihren Antrag vom 11. v. M. genehmige Ach die zuruͤckfol⸗ 
genden Statuten der Doktor Henſchelſchen Stiftung (Anlage a.) eines 
Kapitals von 2000 Thlr. zur Unterftüßung eines Studirenden der Mes 
dizin jüdifchen Glaubens, und überlaffe Ihnen die weitere Verfügung. 

Derlin, den 7. März 1837. Sriedrih Wilhelm. 

An den Staatsminifter Sreiheren > Altenftein. 
nlage a, 

Statut. Vom 24. Mär; 1837. 

.1. Ein Kapital von 2000 Thlr. wird in auffer Kours geſetz⸗ 
Pfandbriefen bei der hieſigen ifraelitifchen Gemeinde deponirt, und 
von diefer verwaltet. 

$. 2. Die Intereffen von diefen 2000 Thlr. werben jährlich einem 
Kandidaten der Medizin, der nachfolgende Bedingungen erfüllt, zum 
Behufe feiner Promotion ausgezahlt. 

$. 3. Diefe Bedingungen find: a) Der Studirende muß jüdifchen 
Glaubens feyn. b) Er muß ein Breslauer feyn. c) Er muß fih auf 
der biefigen Untverfität befinden. d) Er muß das Examen rigorosum 
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Get der mebizinifchen Fakultaͤt hieſelbſt mit guͤnſtiger Zenfur überftanden 
haben. e) Er muß ein von der biefigen Univerſitaͤt ausgeftelltes Zeugs 
niß über feinen Fleiß und feine gute Führung beibringen. f) Er muß 
der Unterftüsung bedürfen. 

$. 4. Meldet fich Fein Breslauer, oder eignet fich nad) obigen Ber 
fiimmungen feiner zur Empfangnahme des Denefiglums, fo fann auch 
ein Schlefier, fobald er nur die andern sub a. c. d. e. und f. vermerk⸗ 
ten Bedingungen erfüllt, gedachtes Benefizium erhalten. 

$. 5. Meldet oder eignet fich aber weder ein Breslauer, noch ein 
Schleſier dazu, fo bleiben die Intereſſen diefes Jahres für das folgende 
Jahr veferoirt, in welchem dann zwei Kandidaten unterftüßt werden 
fönnen. Und diefes gilt fo fort vom dritten Jahre u. f. w., fo lange 
fich Feiner meldet oder eignet, bis die Vertheilung erfolgen Fann. 

Die Intereſſen derjenigen Summen, die zu obigem Kapital 
durch noch eingehende Beiträge hinzukommen Eönnten, nebft den Syn; 
terefien der nach dem im $. 5. angeführten Falle nicht verausgabten 
-80 Thlr. vom vorigen Sabre, follen fo lange gefammelt und in auffer 
Kours gefeßten Pfandbriefen bei der Gemeinde verwahrt bleiben, bis 
das gefamnite Kapital auf 2500 Thlr. angewachſen iſt. 

$. 7. Daun follen die jährlichen Sjnterefien von 500 Thlr. zu 
einem auf drei Jahre zu ertheilenden Stipendium für einen ftudirenden 
Mediziner unter folgenden Bedingungen verwendet werden. 

$. 8. Diefe Bedingungen find: a) Der Studirende muß ein Bress 
lauer jüdifchen Glaubens feyn. b) Er muß fih auf der hiefigen Unt: 
verfität befinden. c) Er muß bereits ein Jahr Student ſeyn. d) Er 
muß ein Zeugniß über gute Führung und einen günftig lautenden Ans 
meldebogen beibringen. e) Er muß ber Unterftüßung bedürfen. 

$. 9. Unter mehreren Studirenden, die ſich zum Stipendium mels 
den und gleichmäßig obige Bedingungen erfüllen, iſt derjenige vorzuzies 
hen, der auf der Univerfität keine Stundung feiner Kollegia erhalten hat. 

$. 10. Wird diefes Stipendium aus Mangel an geeigneten Ems 
pfängern ein Jahr oder mehrere Jahre lang nicht vertheilt, fo können 
die vorraͤthigen Intereſſen auf fo lange Zeit, als fie zureichen, zu einem 
neuen Stipendium unter gleichen Bedingungen verwendet werden. 

& 11. Der Genuß des Stipendiums giebt feinen Anſpruch auf 
den Genuß des zu den Promotionskoften beftimmten Benefiziums, fchließt 
aber auch nicht davon aus. 

12. Das Kommite, welches diefe Statuten entwirft, ernennt 
ein aus drei Mitgliedern beftehendes Kuratorium diefer Stiftung. 
. 13. Die Meldungen zum. Benefizium oder dem Stipendium 
gefchehen bei dem Obervorfteherkollegum der biefigen Gemeinde. 

$. 14. Das Obervorfteberfollegium prüft die Bedürftigfeit derer, 
die fich gemeldet haben, und mweifet diejenigen, die für bedärftig erklärt 
worden, mit einem hierüber lautenden Zeugnifle an dag Kuratorium. 

$. 15. Das Kuratorium muß prüfen, ob die Angemeldeten die Bes 
dingungen erfüllen, die in Beziehung auf das zu den Promotionskoſten 
beftimmte Benefizium sub $$. 3. und 4., und in Beziehung auf das 
Stipendium sub $$. 8 und 9. feftgeftelle find, und wählt unter Meh⸗ 
teren, die auf daſſelbe Benefiztum oder Stipendium Anfpruch machen, 
u befter Ueberzeugung von der Würdigfeit, denjenigen, der es erhals 
ten ſo 

$. 16. Die Kuratoren weiſen dann zur Zahlung an, die von Sei⸗ 
ten bes Nbervorſteherkollegiums erfolgt. BER 
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6. 17. Die Pflichten der Kuratoren find auſſerdem noch folgende: 
a) Ste müffen mit darauf fehen, daß die auſſer Kours gefeßten Pfand⸗ 
briefe, im Fall fie von ber Landfchaft eingelöft werden, gegen andere 
noch Furfirende umgetaufcht werden. b) Sie haben darauf zu fehen, 
daß die sub $. 6. getroffene Beſtimmung beobachtet werde. c) Sie 
möffen ſich bemühen, nod) — zu erhalten, um das Hauptkapital 
moͤglichſt zu vergrößern. d) Es liegt ihnen ob, für jede der‘ Stiftung 
verbleibende oder zufommende Summe, fobald fie dazu hinreicht, einen 

fandbrief anzufaufen, auſſer Kours zu fegen, und bei dem Obervor⸗ 

eherfollegium zu deponiren. e) Wenn das Kapital noch mehr als 
2500 Thir. beträgt, fo haben fie die Zinfen des Weberfchuffes zu einem 
neuen Stipendium zu verwenden, bei welchem ebenfalls die sub 66. 8., 
9, und 10, getroffenen Beftimmungen in Kraft treten. 

6. 18. Die Kuratoren behalten ihr Amt lebenslänglich, fo lange 
fie in Breslau bleiben. 

6. 19. Entſteht durch Tod oder Entfernung von Breslau im Ku⸗ 
ratorium eine Luͤkke, fo wird biefe durch eine mit Zuziehung der übrig 
bleibenden Mitglieder des Kuratoriums getroffene Wahl des Obervor⸗ 
fteherfollegtums ergänzt. 

. DD. Da diefe Stiftung ein Ehrendenkmal des Herrn Doktor 
Elias Henſchel ſeyn fol, fo wird derfelbe aufferordentlicher Weife zum 
ee demfelßen Grunde ſoll d ffen Sohn, Here Prof 

. 21. Aus demfelben Grunde foll defien Sohn, Here Profeffor 
Kenfchel, ein Mitglied des Kuratoriums feyn. ' f 

. 22. Scheidet Herr Profeſſor Henſchel aus, fo tritt an deſſen 
Stelle der erfie Arzt am jüdifchen Hofpitale, und fol dann für die Zus 
£unft jedesmalder diefen Poften Befleidende Mitglied des Kuratoriums ſeyn. 

. 3. Sollten in Zukunft Ereigniſſe eintreten, welche eine Abs 
änderung in der Verwendung des Benefiziums oder Stipendiums noths 
wendig machten, fo iſt das Kuratorium in Verbindung mit dem Ober 
vorſteherkollegium ermächtigt die dann zweckmaͤßigen Einrichtungen zu 
treffen. — Breslau, den 29. Dezember 1836, 

Vorftehende Statuten haben des Könige Majeftät mittelft Allers 
höchfter Kabinetsorder vom 7. März d. J., laut Reſkript des Miniftes 
rit ber geiftlihen Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten vom 
24. März d. J., zu genehmigen geruht. 

Breslau, den 13. April 1837. 

Koͤnigl. aufferordentlicher Regierungsbevollmächtigter bei der Univerſitaͤt 
| und Kurator derfelben. 


No. 669. m. Die Dr. Niemannfche Stiftung für einen Studiren⸗ 
den der Medizin auf der Univerlität zu Halle. Allerhöchfte Ka⸗ 
binetsorder an den Mintfter der geiftlichen, Unterrichts: und Dies 
dizinalsAngelegenheiten. Vom 12. Juni 1838. 

Auf Ihren Antrag vom 30. v. M. authorificre Ich Ste, das wies 
der beigefügte Statut der Stiftung (Anlage a), welche die Medtzinats 
perfonen des Regierungsbezirks Merfeburg bei Gelegenheit der funfzigs 
jährigen Promstionsjubelfeter des Medizinalraths Doktor Niemann für 
die Univerfitäe Halle errichtet haben, zu beftätigen. 

Derlin, den 12. Juni 1838. Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 
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Anlagea 
Statut der Niemannfchen Stiftung. . Bom 2. Jult 1838, 

Zum Andenten an die heute feftlich begangene funfzigjährtge Pros 
motiongjubelfeler des um die medizinifchen Wiſſenſchaften fich hoch vers 
dient gemachten Königl. Preuß. Regierungs⸗ und MedizinalRachs und 
Ritters des eifernen Kreuzes zweiter, fo wie des rothen Adlerordens vier⸗ 
ter Klaſſe, Herrn Doktor Sohann Friedrich Niemann zu Merſeburg, 
für die Mits und Nachwelt haben unterzeichnete Verehrer des Jubilars 
unter zu verhoffender höherer Genehmigung mit einem Kapitale von 
Drei Hundert Thalern Pr. Kour. eine Stiftung errichtet, und 
folche auf folgende Beftimmungen gegründet. .. 

$. 1, Diefe Dreihundert Thaler Pr. Kourant follen nämlich als 
ein eifernes, unter feiner Bedingung Fr verfürzendes, wohl aber zu vers 
mehrendes Kapital bei dem Königl. Kuratorio der vereinigten Sitten: 
berg: Hallefchen Friedrich: Wilhelms Univerfität zu Halle unter dem Nas 
men Niemannſche Stiftung niedergelegt, und gegen pupillarifche 
Sicherheit, fo wie gegen Berzinfung ausgeliehen werden. Di Auslets 
hung, die Prüfung der Sicherheit und Beftimmung des Zinsfußes bleibt 
dem Ermeffen des gedachten Kuratorit überlaffen. 

$. 2 Bon den jährlichen Zinfen foll in jedem Jahre für einen 
auf genannter Univerfität Medizin Studirenden, der aus bem Regie⸗ 
eungsbezirt Merfeburg gebärtig ift, und nach dem Gutachten ber medts 
zinifchen Fakultät dafelbft fi durch feinen Fleiß und fein Wohlverhats 
ten auszeichnet, ein feinem Studio angemefienes Buch, oder auch nach 
dem Ermefien der VBertheiler mehrere Bücher, als Ehrengeſchenk gekauft, 
und diefes zur Erinnerung an den heutigen feftlichen Tag am 25. Seps 
tember eines jeden Jahres ausgetheilt, auch hiermit im nächften Jahre 
1838 der Anfang gemacht werden. j 

$. 3. Befindet fih zur Zeit der Vertheilung diefes Ehrengefchents 
fein folcher Medizin Studirender auf der gedachten Univerjität, fo wird 
Diefem unter denfelben Bedingungen ein Pharmacie Studirender, und 
wiederum in defien Ermangelung : diefem ein Chirurgie Studirender 
hiermit ſubſtituirt. Sollte es aber auch an. einem folchen, aus dem Res 
gierungsbezirt Merfeburg gebürtigen und in der angegebenen Art würs 
digen Syndividuum fehlen, fo mag dies Ehrengefchent demjenigen auf 
gedachter Univerfität Medizin Studirenden zugetheilt werden, welcher 
ohne Ruͤckſicht auf feinem Geburtsort von der mebdizinifchen Fakultät 
für den Würdigften unter feines Gleichen erachtet wird. : 

. 4 Die Zuerfennung des Ehrengefchents foll fo lange der Ju⸗ 
bilar am Leben fich befindet, ihm allein zuftehen, und die mediziniſche 
Fakultät zu Halle dieferhalb ihm jedesmal drei nach obigen Beftimmuns 
gen qualifizierte Studirende zur Auswahl vorfchlagen, welche fie für die 
MWirdigften hält. Nach des Jubilars Tode aber bleibt der medizints 
fen Fakultät felbft die Beftimmung des Geſchenknehmers nach obigen 
nordnungen überlaffen. | | 

$. 5. Die Auswahl des Ehrengefchents wird von -gedachter Gas 
kultaͤt beforgt, jedoch foll dabei wahrend der Lebenszeit des Jubilars defs 
fen Meinung und das Bedürfnig des Geſchenknehmers beruͤckſichti⸗ 
et werden. 
3 5.6. Der Zweck des Ehrengefchents ſoll jedes Mal durch eine 
benfelben bezeichnende Inſchrift in dafielbe dem Empfänger im ſteten 
Gedaͤchtniß erhalten werden. 

$. 7. Bor der Nachfuchung um Betätigung dieied Srnnott Wit 
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es dem Herrn Jubilar überlafien, bdemfelben noch Abänderungen und 
Zufäge nad) feinem Willen hinzuzufügen. 
Merfeburg, den 25. September 1837. 
(Unterfchriften der Stifter.) 

Das beigeheftete Statut für die Andenken an die Promotions; 
jubelfeier des Regierungs Medizinalraths, Doktors Johann Friedrich Nies 
mann zu Merfeburg, von den Medizinalperfonen des Regierungsbezirks 

egründete Stiftung. bei der Univerfirät in Halle, wird auf Grund der 

Allechöchften Kabinetsorder vom 12. Aunt 1838, durch welche des Kös 
nigs Majeſtaͤt dieſe Stiftung zu genehmigen geruhet haben, nach feis 
nem ganzen Inhalte hierdurch beftätiget. | 

Serlin, den 2. Juli 1838, 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinat; Angelegenheiten. 
v. Altenflein. 


C. Verordnungen über die zur Unterftügung bülfsbebürftiger 
F Studirender beſtimmten Kollekten. 


No. 670. Cirkular an die Regierungen der Rheinprovinz und Wefts 
phalens, wegen Einziehung der Kollekten für den Unterftügungss 
. fonds bei der Untverfität zu Bonn. Dom 28. Januar 1822, 
Das Minifterum hat vor kurzem Veranlaffung gehabt, die Vers 
foffung des Kolleftenmwefens bei den älteren Univerfitäten einer Revifion 
zu unterwerfen, und dabei auf die früher Statt gefundene Einrichtung 
zuräcdzugehen. Es hat fich hierbei ergeben, daß nicht überall mit der 
gehörigen Sorgfalt und Pünktlichkeit verfahren worden ift, namentiich 
daß es an einer Kontrole fehlt, ob die Einfammlung auch wirklich übers 
all abgehalten worden iſt. Bet dirfer Gelegenheit tft das Miniftertum 
insbefondere noch auf eine Verordnung der Regierung in Koblenz vom 
7. Sebruar 1820 (Anlage a.) aufmerkfam geworden, welche in dieſer 
Beziehung fehr zweckmaͤßige Beftimmungen enthält, die nicht allein bei 
den. für die Univerſitaͤten, namentlich bei den für die Univerfität Bonn, 
in dem dortigen Regierungsbezirk halbjährlich zu haltenden Kollekten, 
ondern überhaupt bei allen Kollekten fehr füglich zur Anmendung ges 
racht werden Eönnen. Diefelben find insbefondere deshalb auch für 
ſehr angemefien zu erachten, weil danach die Geiftlihen, Superinten: 
denten u. f. w. mit ber leicht zu unangenehmen Berhältniffen Veran: 
faffung gebenden Sammlung und Weiterbeförderung der eingehenden 
Kollektengelder nichts zu thun haben. 

Dilie Koͤnigl. Regierung wird daher angemwiefen, die in ihrem Bes 
zirk hierüber bis jeßt beftehenden Beftimmungen einer Revifion zu uns 
terwerfen, und nad Befinden der Umſtaͤnde das Nöthige anzuordnen, 
damit biefe Angelegenheit ganz in bderfelben Ordnung, welche die Regie⸗ 
rung in Koblenz eingeführt hat, auch dort regulirt werde. 

. Ueber das, mas in Diefer Beziehung verfügt worden, erwartet das 
Miniſterium ausführlichen Bericht. — Zugleich wird Hinfichts der für 
die Uninerfität. Bonn bepilligten Kolleften nd Folgendes. beftimmt. 
1) Der Landrat hat für feinen Kreis eine die Refultate der von den 
Bürgermeiftereien eingereichten Machweifungen darftellende Hauptuͤber⸗ 
ſicht anzufertigen, in welcher jedoch der Ertrag der Kollefte nach der 
Konfeffionss und Religions-⸗Verſchiedenheit, alfo chriſt⸗katholiſch, chrift: 
evangelifch und iſraelitiſch, nachgewieſen werden muß. Dieſe Weberfücht 
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bat der Landrath mit den Nachweiſungen der Buͤrgermeiſtereien und 
den zu den legteren gehörigen Belägen oder Vakatanzeigen der Koͤnigl. 
Regierung einzureichen, welche 2) diefe Ueberfichten und ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Anlagen mit einem den Ertrag der Kollefte in dem ganzen 
Degierungsbeyiet nach der Religionsverfchiedenheit darftellenden, joa 
fih auf die Summen der einzelnen landräthlichen Kreife befchränfens 
den Haupttableau begleitet, ver Univerfität Bonn, und zwar anießt 
dem dortigen Königl. aufferordentiihen Regierungsbevollmächtigten zu 
überfenden hat; 3) die Hauptkaffe hat die eingehenden Kolleftengelder 
nach und nach der Univerfitatsfaffe zu übermachen, welche hierbei von 
der Univerfität, nach Anleitung der oben ad 2. erwähnten Haupts 
überfiht Eontrolire und zur VBereinnahmung des KHauptbetrags anges 
wiefen wird. Die bei der NRegierungs : Hauptkafle eingehenden Sors 
tenzettel find übrigens von derfelben als Finnahme :Rechnungsbela 
zurüdzubehalten. Der Königliche aufferordentlihe Regierungsbevolls 
mächtigte der Untverficäe Bonn iſt hiernach mit Inſtruktion verfehen 
worden. | 

Das Miniftertum benugt übrigens diefe Gelegenheit, um die Koͤ⸗ 
nigliche Regierung noch darauf aufmerffam zu machen, daß a) es auf 
den Ertrag der Kolleften für die bedürftigen Studirenden der Univer⸗ 
firät Bonn einen fehr vortheilhaften Einfluß Auffern wird, wenn des 
ren Einfammlung fchon acht Tage vorher der Gemeinde befannt ges 
macht wird. Die Königl. Regierung hat daher bei der Ausfchreibung 
diefer Kolleften die evangelifchen Geiftlihen hierzu ſtets mit anzus 
weifen; den katholiſchen Geiſtlichen wird durch die Königlichen Obers 
präfidien das Noͤthige eröffnet werden; b) daß es für die Stipendiens 
verwaltung fehr wuͤnſchenswerth und ſelbſt häufig dringend nothwens 
dig ift, in den Befiß des Ertrags der Kollekte fo zeitig als möglich: 
zu fommen. Die Königl. Regierung hat daher ihre Anordnungen fo 
zu treffen, daß der Ertrag der Dfterkollefte ſpaͤteſtens am 1. Juli, und 
der der Michaeliskollekte fpäteftend am 1. Januar des folgenden Jah—⸗ 
res vollftändig von ihrer Hauptfaffe an die Univerfitätsfafle abgeltes 
fert ſey. Hiernach ift bereits bei der zu Oſtern d. J. auszufchreiben: 
den Kollefte zu verfahren. — Berlin, den 28. Sanuar 1822. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 

nlage a. 
Sinftruftion der Köntgl. Regierung zu Koblenz, wegen Einfammlung 
und Abtieferung der Kolleftengelder für Kirchen und Schulen. 

Bom 7. Februar 1820. 

Es iſt hoͤchſt nothwendig, über die Einfammlung und Weiterbes 
förderung der Kolleftengelder für Kirchens und Schul: Angelegenheiten 
allgemeine Beftimmungen feftzufegen. Wir verordnnen daher Folgendes. 

. Die Kollekten find entweder a) Kirchen£olleften, oder b) 
Hauskollekten, oder auch c) beides vereinigt. 

. 2. Ob die Kolleften nur in katholiſchen Kirchen und bei Eas 
tholifchen Famtlien, oder nur in evangelifchen Kirchen und bei evans 
gelifhen Familien gehalten werden follen, wird bei der Ausfchreibung 
jedesmal ausdruͤcklich beftimmt werden. 

.3. Die Kirchenkolleften werden von der Kanzel verfündigt, 
unter Auseinanderfesung der Umftände die Gemeindeglieder zur Bei— 
fteuer eingeladen, und in den katholiſchen Kirchen, wie es bisher Kb 
lih war, während oder gleich nach dem Gottesdienfte erhoben. An 
den evangelifchen Kirchen wird die Kollekte nad, Ver dreier u ru 


Thüren, an jeder derfelben durch zwei, von dem Kirchenvorftande aus 
three Mitte zu erwählenden Kicchenvorfteher mittelft Darreichung von 
Bekken eingefammelt. 


$. 4. Nach geendigtem Sottesdienfte wird der Eolleftirte Betrag 
in Gegenwart des Kirchenvorftandes gezählt, ein genauer Sortenzettel 
in duplo, welcher ben Werth der Meünzforten nach dem Königlichen 
Münztarif'vom 28. Februar 1816 in Preuffifch Kourant angiebt, ans 
gefertigt und von Allen unterzeichnet. Unkenntliche oder nicht tarts 
fitte üngforten müffen ausgetaufcht werden, indem diefelben in Koͤ⸗ 
niglichen Kaſſen nicht angenommen werden £önnen. 


6.5. Das Geld wird ſodann von dem Kicchenrechner eingepackt, 
und nebft einem Eremplar des Sortenzettels dem Steuerempfänger 
zugeftelle, weicher, wenn alle Gemeinden feines Bezirks die Kollekten⸗ 
gelder abgeliefert haben, ſolche ſammt Sortenzettel und einer Erklaͤ⸗ 
rung, von welcher Kollefte die Gelder aufgefommen find, der Koͤnigt. 
Kreiskaffe verfirt. Diefe liefert diefelben an die Haupt: Depofitalkaffe 
in Koblenz ab. Das zweite Eremplar des Sortenzetteld wird an den 
betreffenden Buͤrgermeiſter eingefandt, welcher nach Eingang derfelben 
von allen Gemeinden eine fummarifche Nachweiſung der eingefommes 
nen Beträge aufftellt, und dem Landrath des Kreifes zur Sammlung 
derfelden und demnächftigen Einfendung an uns vorlegt. 


6.6. Theilweiſe Abdlieferungen dürfen nicht Statt finden, fon: 
dern es müflen die Gemeinde: Empfänger alle Kollektengelder ihres 
Bezirks mie Einem Male an die Kreistaffen, und diefe wiederum alle 
Beiträge der Gemeinde: Empfänger im Ganzen verfiren. 


6. 7. Sollte bei einer Kollekte gar Fein Geld eingehen, 10 wird 
von dem ganzen Kirchenvorftande ein negatives Atteft in duplo auss 
gefertigt, und ift damit wie mit den Sortenzetteln bei den eingegans 
genen Kolleftengeldern zu verfahren. 


$. 8. Die Hauskolletten werden durch eine von dem Bürgers 
meifter und dem Schöffenrathe zu erwaͤblende Kommiſſion abgehalten. 
Der zur Kollekte angefeßte Tag tft den Ortsgeiftlihen befannt zu 
maden, und bleibt es dem Ermeffen derfelben überlaffen, ob fie an 
der Kollekte theilnehmen wollen. 


$. 9. Der Eollektirte Betrag wird in Gegenwart diefer Kommiſ⸗ 
fion gezählt, und damit eben fo wie bei den Kirchenkollekten $$. 4—7. 
beſtimmt tft verfahren. 

6. 10. Wenn Kirhens und Kauss Kolleften zu einem und eben 
demfelben Zwekke gehalten werden, fo dürfen die Erträge beider Kols 
leften nicht mit einander vermifcht werden, fondern müffen vielmehr 
fireng geſchieden bleiben. 


$. 11. Die katholiſchen Kirchenkolleften werden von den betrefs 
fenden oberen Seiftlihen den Drtspfarrern anbefohlen; die evangelis 
ſchen Kirchens und fämmtliche Haus: Kollekten werden jedesmal durch 
das Amtsblatt ausgefchrieben werden. Alle andere Kolleften werden 
als Privatkollekten betrachtet, die nach früheren Verfügungen unters 
fagt bleiben. — Koblenz, den 7. Februar 1820, 


Königliche Regierung. 


943 


No. 671 Statuten des. Krankensliinterfiügungdvereins der Stu⸗ 
direnden auf der Königlichen Univerfität zu Breslau, Vom 
4. März 1826, 
Erfles Kapitel. Zweck bes Vereins. 

6, 1. Unter den Studirenden der Königlichen Univerſitaͤt zu 
Breslau befteht ein Verein, welcher den Namen des Kranken Inters 
ſtuͤtzungsvereins führe. Sein Zweck ift, eine Kaffe zu ftiften und zu 
unterhalten, aus welcher Eranfe Kommilitonen möglichfte Unterftägung 
erhalten können, 

9. 2. Die Bedürfniffe eines Kranken find: 1) ärztlicher und 
wundärztlicher Beiftand, 2) Arzneien, 3) Bekoͤſtigung, 4) Wohnung, 
Feuerung und Erleuchtung, 5) Bedienung. — Für jest kann die Kafle 
ſich nur auf die Beftreitung der Arzneikoften im firengften Sinne des 
Wortes, d. h. der aus der Apotheke entnommenen, befchränfen, und 
muß jede andere Unterftügung unbedingt ausfchlieffen. Es muß dabei 
noch die unerläffliche Bedingung gemacht werden, daß nur folhe Mies 
difamente aus der Kafle bezahlt werden, welche von approbirten Aerzs 
ten und Wundärzten, und zwar von jedem in feinem Thätigfeitsfreife 
verfchrieben worden find. Zu dem Ende tft e8 erforderlich, daß Je⸗ 
der, welcher Anfpruch auf diefe Untertügun aus der Kaffe made, 
das erfte ihm verfchriebene Rezept dem srfteher der Kafle im Ori⸗ 
ginale zur Unterfchrift vorlege, bevor bderfelbe ihm einen Zahlungsfchein 
ertheilen kann, und iſt feftgefebt, daß für alle erfte Rezepte, bei wels 
chen diefes verfäumt ift, die Kaffe Feine Zahlung leiftet. Syn Fällen, 
wo Gefahr im Verzuge iſt, findet hiervon natürlich eine Ausnahme 
Statt, jedoch beſchraͤnkt fich diefe allein auf das erfte Rezept. 

$. 3. Wenn indeflen in einer Fünftigen Zeit die Krankenkaſſe 
ſich in vermögenderen Umftänden Befinden follte, fo wird, nach vorans 
gegangener Berathung ihrer Mitglieder, allerdings eine Ermeiterung 
der durch fie zu leiftenden Unterſtuͤtzungen möglich feyn, und alsdann 
namentlich für die dringendften unter den $. 2. aufgeführten Bedürfi _ 
niffen, fo weit es thunlich Ift, Sorge getragen werben. Welche von 
Diefen die zunächft zu befriedigenden feyn werden, wird ſich alsdann 
ſchicklicher beſtimmen laffen, als gegenwärtig. — Es wird jedoch gleich 
vorläufig feftgefeßt, daß die in einer früheren Zeit aus der Kranken⸗ 
kaſſe gefchehenen Bewilligungen von baaren Seldvorfchäffen oder gar 
Geſchenken an Mitglieder derfelben, durchaus nie, auch nicht unter den 
Blühendften Verhättniffen der Kaffe, Statt finden follen, indem fie das, 
was fie für ihre Mitglieder ihrem Zwekke gemäß zu thun vermag, 
denfelben in natura leiftet. 

$. 4. Der Verein ſchließt feine Art’ der Krankheit aus, da in 
dem Augenblikke des Leidens Feiner anderen Betrachtung Raum ges 
geben werden kann und darf. Sollte jedoch der Fall eintreten, daß 
diefe Duldung des Vereins gemißbraucht, oder wohl gar dadurch dem 
ſtrafbaren Leichtfinn anfcheinend Vorfchub geleiftet würde, fo wäre ein 
folder Kranker ernfthaft zu warnen, und wenn biefe Erinnerung 
fruchtlos bliebe, im Halle eines nochmaligen Erkrankens durchaus und 
für immer iurüchgumeifen, i | 
- 65. Anſpruch auf Unterflügung aus diefer Kaffe haben nur 
diejenigen, welche zu ihrer Erhaltung beitragen. Diefe Maafiregel 
fann nicht den Vorwurf der Härte auf fich ziehen, da die Größe bes 
Deitrages einem jeden Beitretenden felbft zu beftimmen überlaflen 
wird, wenn fie nur nicht die, als die Eleinite Tekaeivere Summer WU 
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24 Sor. für jeden Monat unerreicht läffe. Der Verein tft davon Übers 
zeugt, daB Jeder fich felbft und feine Vermoͤgenslage richtig fchäßen, 
fo wie den Zweck bed Vereins gehörig würdigen werde, und erkennt 
daher in jeder auch noch fo kleinen Beifteuer den gleichen Gemeinſinn 
und diefelbe Bruderliebe. 

.6. Die Theilnahme an dem Verein fo allgemein zu machen 
als möglich tft bei feinem Zwekke hoͤchſt wünfchenswerth. Daher tft 
die von Einem Königlichen hochlöblichen akademifchen Senat fett Kur: 
zem eingeführte Maaßregel, jedem neu auf die Univerfität Kommens 
den die Bubfkriptionglifte vorlegen und denfelben zur TIheilnahme auf: 
fordern zu laflen, von dem Verein mit ehrerbietigem Danfe angenoms 
men. Es ift mithin als jedes einzelnen nicht Eingetretenen freiwillige 
Entfagung auf den etwantgen Beiftand des Vereins zu betrachten, 
wenn er auch fpäter bet feinem verneinenden Entfchluffe beharrt, und 
der Verein kann von feinen deshalb gefaflten Grundſaͤtzen nicht abs 
gehen. — Um jedoch auch hierin den Anfchein einer Härte zu vermei⸗ 
den, wird feftgefeßt, daß Jeder, welcher fpäter als bei feiner Immatri⸗ 
kulation, oder der erften durch den Sammler feiner Fakultät an ihn 
ergangenen Aufforderung den Entfchluß fafit, fih dem Verein anzu: 
fchliefien, dazu allerdings das Recht haben folle, jedoch mit der zwie⸗ 
fachen Bedingung, daß er 1) bei feinem Eintritte den Beitrag für das 
ganze laufende Quartal nachzahles bevor dies gefchehen ift, kann er 
nicht ald Mitglied des Vereins angefehen werden, auch feine Vortheile 
davon genieffen. Hier wird jedesmal der niedrigfte Sag von 24 Ser. 
gerechnet, und 2) falle er binnen den erften 14 Tagen nad) feinem 
dergeftalt verfpäteten Eintritte den Beiftand des Vereins nachfucht, 
durch ein von einem Profeffor der Medizin ausgefertigtes Zeugniß 
darthue, daß er damals, als er beitrat, an dem Uebel, weiches ihn 
jest befallen hat, noch nicht Frank gemwefen fey. 

Zweites Kapitel. Verwaltung des Vereins. 

845 Die Geſchaͤfte des Vereins werden durch mehrere, von 
der Geſammtheit der Mitglieder durch einfache Ballotage zu Aa 
lende Beamte verfehen. Diefe find: 1) der aus der gefammten Zahl 
der ordentlichen Herren Profefloren gewählte Kurator, 2) der aus der 
Zahl der Mitglieder des Vereins gewählte Vorfteher, 3) der auf gleiche 
Weiſe gewählte Rechnungsführer, 4) die von jeder einzelnen Fakultät 
gewählten Sammler. 

$. 8. Die von dem Bereine getroffenen Wahlen werden dem 
Königlichen hochloͤblichen afademifchen Senate angezeigt, und bei dems 
elben auf Beftätigung der Gewaͤhlten angetragen. Iſt diefes gefcher 
en fo ift die Wahl rechtskräftig; ftehen aber der Genehmhaltung 
derfelben erhebliche, in der Perſoͤnlichkeit des Gewaͤhlten liegende Gründe 
entgegen, fo tft zu einer neuen Wahl zu fchreiten. 

9. Jedem Gewaͤhlten fteht es frei, die auf ihn gefallene Wahl 
abzulehnen; doch wird erwartet, daß er diefes nur durch erhebliche 
Gründe bewogen thun werde. Es wird dem Billigkeitögefühl eines 
Den r viel vertranet, daß der Verein eine Darlegung diefer Gründe 
nicht verlangt. 

$. 10. Sedem wirklich im Gefchäft begriffenen Beamten fteht 
es frei, fein Amt niederzulegen, nachdem er dafjelbe ein akademiſches 
Semefter geführt hat. Er hat jedoch feinen Entfchluß dieferhaib dem 
Kurator und dem Vorſteher ein Vierteljahr vorher anzuzeigen, widrts 

genfalld er bis zum Ende bes naͤchſten Quartals feine Geſchaͤfte fort: 
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führen muß. Unvorhergeſehene Aenderungen In ben Verhaͤltniſſen 
koͤnnen allerdings hiervon eine Modifikation noͤthig machen, dürfen je 
doch der Hegel einen Eintrag thun. Auch in diefem Falle bedarf es 
feiner Darlegung der Gründe. 

11. Eben fo ſteht es aber auch dem Bereine frei, einem ber 
Beamten, wenn hinlänglihe Gründe dafür vorhanden find, feine Ent; 
laffung zu geben, wobei der Verein nicht gehalten ift diefe Gründe 
auseinanderzufeßen. 

Drittes Kapitel. Pflihten und Geſchäfte Bes Kurators. 
$. 12. Der Kurator wird durch die Sefammtzahl der Mitglieder 
des Vereins, und zwar durch einfache Ballotage, aus der Mitte aller 
ordentlichen Herren Profefforen an der hiefigen Univerſitaͤt gewählt, 
wobei es nicht darauf anfommt, daß derfelbe etwa der hochloͤblichen 
medizinifchen Fakultät angehöre, indem feine Gefchäfte in keinerlei Hin⸗ 
fiht als folche anzufehen find, melde medizinische Kenntniffe vorauss 
feßen. Nimmt der Gewählte die ihn betreffende Wahl an, fo erhält 
er feine Beftätigung durch den Königl. bhochlöblichen afademifchen 
Senat, und tritt augenblicklich in Funktion. Lehnt er die Wahl ab, 
wozu es feiner Seits Feiner Anführung von Gründen bedarf, fo wird 
zu einer neuen Wahl gefchritten. Der Verein tft von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen, daß die oft demfelben durch das Korps der hiefis 
gen Herren Profefforen bewiefene Gewogenheit, und die Ueberzeugung 
der Wichtigkeit feines Zwekkes, das Zutrauen, welches durch eine folche 
Mahl bewiefen wird, einem gleichen Gefühle abfeiten des Gemwählten 
begegnen werde, und wird fich fortwährend beftreben, diefe Sefinnuns 
gen zu befeftigen, in welchen derfelbe eine der feiteften Stüßen feiner 
Fortdauer findet, 
$. 13. Ihm iſt die Auffiche über das Kaffenwefen in fo fern ans 
vertraut, als er in halbjährlichen Terminen die Kaffe revidire, die 
Statt gefundene Einnahme, die gehabte Ausgabe und den baaren Bes 
ftand vergleicht. Zu diefem Geſchaͤft find ihm ex ofhcio abfeiten des 
Vereins der Vorſteher und der Nechnungsführer zugeordnet. Zu dies 
fem Sefchaft treten jedesmal 2 Sammler hinzu, welche aus der gans 
zen Zahl derfelben durch das Loos gewählt werden, jedoch fo, daß die 
bereits damit befchäftigt gemefenen Theilnehmer nicht eher wieder bins 
ugezogen werden, als bis alle Sammler der Revtfion beigewohnt has 
en. Auffer diefen Reviſionen fteht es ihm frei, zu jeder ihm beliebi⸗ 
gen Zeit mit dem Borfteher eine Revifion der Kaffe vorzunehmen. 

. 14. Er verfammelt zu beftimmten Zeiten die Beamten des 
Vereins. Syn diefen Verſammlungen werden 1) die eingegangenen, 
pränumerando gezahlten Beiträge eingezahlt, und dem NRechnungsfühs 
rer übergeben, welcher darüber jedem einzelnen Sammler befonders, 
und aufferdem noch dem Kurator eine Quittung ausftellt; 2) die etwa 
eingegangenen Reſte aus dem lebtverfloffenen Quartale eingezahlt, in 
Hinſicht auf welche in gleicher Art verfahren wird; 3) durch den Rech⸗ 
nungsführer die ihm etwa aus andern Quellen zuflieffenden Beiträge, 
83 die jetzt von den Herren Profeſſoren bewilligten Zuſchuͤſſe, die 

eitraͤge, welche der Muſikverein zahlt, u. f. w., angegeben; 4) die 
einzelnen, den Verein angehenden Gegenftände von jedem, der ders 
an zur Sprache zu bringen fich veranlafft findet, vorgetragen und 
efprochen. 

$. 15. Dergleihen Zufammenfünfte finden regelmäßig Statt, 
14 Tage vor dem Ende jeden Viertehahres Den um ARME, 


oder 14 Tage vor dem Schluffe der Vorlefungen, und 14 Tage nach 
dem Anfange eines neuen Quartals Oſtern und Michaelis, oder 14 
Tage nad) dem wirflihen Anfange der Borlefungen. — Aufferdem 
aber fann der Kurator zu jeder ihm beliebigen Zeit eine Verſammlung 
der Beamten veranlaffen, auch jeder einzelne Beamte, falls es die 
Michtigkeit eines von ihm zur gemeinfchaftlichen mündlichen Bera⸗ 
thung vorzutragenden Gegenftandes verlangt, dazu feine Anträge machen. 
$. 16. Der Kurator iſt das Organ, durch defien Vermittelung 
der Verein zu dem Königlichen hochlöblichen afademifchen Senate res 
det, und duch welchen diefes verehrte Kollegium dem Vereine feine 
Anordnungen zukommen läflt. Zugleich vertritt er bei dem Königl. 
bochlöblichen afademifhen Senate die Serechtfame des Vereins, und 
bar bei Senatsbefchläffen, welche den Verein betreffen, auch wenn er 
nicht Senator feyn follte, eine Stimme, fo daß er zu jeder Senats 
Bung eingeladen wird, in welchen Angelegenheiten des Vereins vers 
ndelt werden, bei welchen er alsdann, wenn ihn nicht erhebliche 
Gründe hindern, zu erfcheinen verpflichtet ift. 

. 17. Gemeinfchaftli mit dem Vorfteher trägt er dafür Sorge, 
daß die Gelder des Vereins zu feinem andern, ald dem Statuten: ges 
mäßen Zwekke verwendet, und baß namentlich Niemand, weicher nicht 
wirkliches und beitragendes Mitglied des Vereins ift, daran participire, 

. 18. Ihm werden von den Sammlern am Schluffe jedes Ser 
meſters die namentlihen Verzeichniffe der im vorlegten Quartale mit 
ihren Zahlungen ruͤckſtaͤndig gebliebenen Mitglieder übergeben, damit 
er bei dem Königl. hochlöblichen afademifchen Senate auf deren Deis 
treibung antragen und, ſau⸗ auch auf dieſem Wege keine Einzahlung 
derſelben zu bewirken ſteht, gemeinſchaftlich mit den uͤbrigen Beamten 
des Vereins nach 6. 45. gegen die laͤſſigen Zahler verfahren koͤnne. 

$. 19. Gemeinſchaftlich mit dem worfteber legt er der Sefammts 
zahl der Studirenden, auf die durch die Verhaͤltniſſe zuläffige Weiſe 
alljährlich den Zuftand und die Leiftungen des Vereins vor. 

Viertes Kapitel. Pflichten und Geſchäfte des MWorflchers. 

6. 20, Der Borfieher wird aus der Sefammtheit des Vereins 
durch freie Ballotage gewählt. Es ift durchaus nicht erforderlich, daß 
derfelbe nothwendig ein Mediziner fey, doch tft diefes allerdings in fo 
fern wünfchenswerth, als manche feiner Sefchäfte eine gewiffe Bekannt 
Schaft mit Krankheiten und dem in denfelben zu beobachtenden allges 
meinen Berfahren verlangen. Diefes wird ganz befonders der Fall 
feyn, wenn etwa in der Folge der Verein ſich in den Stand gefegt 
feben follte, feine Sorge für Franke Mitglieder über die bloße De 
kung der Arzneikoften hinaus auszudehnen. In Anfehung der Wahl fins 
den hier übrigens die nämlichen Beftimmungen Statt, welche oben 
von der Wahl des Kuratord angenommen find. 

. 21. Seine Wahl wird rechtskräftig, wenn er fie anzunehmen 
erklärt hat, und von dem Königlichen hochloͤblichen afademifchen Ses 
nate beftätigt worden tft. 

$. 22. Er leiter den gefammten Gang ber Sefchäfte gemeinfchaft: 
lich mit dem Kurator, und iſt diefem in allen Angelegenheiten zur 
Seite. Namentlich beforge ee mit demfelben die Korrefpondenz des 
Vereins mit dem Königlichen hochlöblichen afademifchen Senate, und 
unterzeichnet die Berichte an diefen neben dem Kurator. Ein einfek 
tiges Verfahren finder nicht Statt. 

9 23. Die von ihm etwa entdeckten Mängel, Unregelmäßigkeiten 
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und Unordnungen in dem Sefchäftögange, fo tie die von ihm erfanns 
ten Verbefferungen und Vervollkommnungen in demfelben, hat er in 
der Verſammlung der Beamten zum Vortrage zu bringen, und ſowohl 
von den einzelnen Sammlern, als auch von einzelnen nicht beamteten 
Mitgliedern des Vereins etwanige Erinnerungen oder Vorfchläge dier 
ferhalb anzunehmen, um fie zur Prüfung vorzulegen. 

$. 24. In Abwefenheit oder andermweiter Behinderung des Rus 
rators vertritt er in Allem deſſen Stelle, fo weit diefes mit der Stel 
lung eines Studirenden vereinbar ift. 

$. 25. An ihn wendet fich Jeder, welcher einen Anſpruch an die 
Kaffe macht, zuerft, worauf er die Verpflichtung hat, für defien Sta: 
tutensgemäße Befriedigung zu forgen. Es befindet fich daher in ſei⸗ 
nen Händen ein genaues VBerzeichniß aller Mitglieder des Vereins, 
damit er jederzeit im Stande fen, fih über die Rechtlichkeit diefer Ans 
fprüche zu belehren. Er hat die Verpflichtung, dieſes DVerzeichniß bes 
ftändig zu vervollftändigen, und mit den etwa nothwendigen Bemers 
fungen über erforderliche Perfonalnotizen zu verfehen, ift aber Eeiness 
weges gehalten daffelbe unter irgend einem Vorwande, welcher diefer 
auch feyn möge, aus den Händen zu geben, weil fonft feine Freiheit 
in dem Aufzeichnen jener Perfonalnotizen befchränkft werden würde, 
Es geht, wenn er fein Amt niederlegt, unmittelbar in die Hände fels 
ned Nachfolgers über, aber der Einfiht des Kurators foll es immer 
offen ftehen. Damit indeffen hieraus Eein Anfchein einer Parteilichs 
keit des Worftehers entftebe, fo ift er verpflichtee Alles, was er zu bes 
fonderer Begänftigung oder zum Nachtheile eines Bereinsmitgliedes 
befchließt, bei der Verfammlung der Beamten zum VBortrage zu brins 
gen, und bis diefe darin willigt, die Folgen davon perfönlich zu vers 
treten. 

$. 26. Der Vorfteher verſieht die Sefchäfte des Rechnungsfühs 
ters für jest, und fo fange als der Zuftand des Vereins eine Trens 
nung beider Aemter nicht nothwendig macht. 

Fünftes Kapitel. Pflichten und Geſchäfte der Sammler. 

6. 27. Die Sammler werden durch einfache Ballotage von den 
einzelnen Fakultäten gewählt, die gefchehene und angenommene Wahl 
dem Königlichen hochlöblichen afademifchen Senate durch den Kuras 
tor und den Vorfteher angezeigt, und auf deren Genehmigung anges 
tragen. Iſt diefe erfolge, fo ift die Wahl rechtskraͤftig. Die Kandi⸗ 
daten zu dem vafanten Poſten können von den abgehenden Samms 
lern nach vorheriger Ruͤckſprache mit dem Kurator ihrer Fakultaͤt vors 
gefchlagen werden, 

$. 28. Sjede der flärkeren Fakultäten hat zwei, auch wohl drei 
Sammler zu wählen, die fhwächeren bedürfen nur Eines. 

$. 29. Seder Sammler empfängt von dem Vorſteher in der ers 
fin Semeftralfigung die Liften für das eben beginnende und das zu: 
nächft darauf folgende Quartal mit den bereits eingetragenen Namen 
der Kontribuenten feines Sprengels. Er hat alsdann möglichit bald 
an den ihm angemeffen fcheinenden Orten die für das laufende Quar⸗ 
tal zu zahlenden Beiträge einzuziehen, und daß diefe Einzahlung ger 
fchehen NZ durch den Zahlenden felbft in der Lifte bemerken zu laffen. 

$. 30. Diefe eingegangenen Beiträge bat er in den oben $. 15. 
angegebenen Verſammlungen dem Rechnungsführer einzuzahlen, und 
“von diefem ſich darüber auf der Lifte ſelbſt quittiren zu laflen. 
$. 31, Zugleich hat er anzuzeigen, wie viel Reke nad IR. 
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geblieben find, und dabei zu bemerken, ob fi unter den Refkanten 
etwa folche befinden, weiche das Ergreifen ernfihafter Maaßregeln nds 
thig machen koͤnnten. 

6. 32. Es iſt zulaͤſſig, daß ein Kontribuent feinen Beitrag auf 
eine längere Zeit ald Ein Quartal vorausbezahle, doch dürfen diefes 
nicht einzelne Monatsbeiträge feyn, indem daraus Unordnungen in der 
Kechnungsführung entftehen würden, welche dem Sammler felbft zur 
Laft fallen müfften. 

. Dei der Kleinheit des gefeßlich feftftehenden Beitrages 
iſt es nicht vorauszufegen, daß jemand, befonders am Anfange des 
Quartals, in dem Falle wirklicher Zahlungsunfähigkeit fich befinden 
follte. Daher tft es Regel für die Sammler, in den erften Wochen 
sach dem Anfange des Quartals befonders thätig zu feyn, und fich 
nicht mit Ausflüchten abweifen zu laſſen. Es bedarf jedoch Feiner be; 
fonderen Erinnerung, daß ein befcheidenes Betragen dasjenige fey, 
welches die Würde ihres Gefchäfts verlangt, und daß gerade dieſes 
ihnen das Muͤhſelige deffelben erleichtert. — Sollten indeflen dennod 

ch Reftanten finden, fo haben die Sammler dafür Sorge zu tragen, 
aß wenigftens im Anfange des naͤchſten Quartals diefelben vollftäns 
dig abgeführt werden, ohne daß dabei die Vorausbezahlung für dieſes 
neue Quartal beeinträchtigt wird. , 

6. 34. Solche Mitglieder, welche bis zum Anfange des zweiten 
Quartals ihren Beitrag einzuzahlen durch nichts angehalten werden 
Zönnen, haben die Sammler dem Vorfteher namhaft zu machen, damit 
fie dur diefen mit den Folgen ihrer Läffigkeit befannt gemacht wers 
den mögen. 

$. 35. Es iſt die Pflicht der Sammler, diejenigen Mitglieder 
three Fakultät, welche noch nicht Theilnehmer ihres Vereins find, zur 
Theilnahme aufzufordern. Eine angemeffene Darftellung der daraus 
fiefienden Bortheile einer, fo wie der Dazu bewegenden moralifchen 

erpflichtungen anderer Seite, wird bei Vielen nicht ohne Erfolg feyn. 
Immer aber tft dabei nicht zu vergeffen, daß Niemand zur Theilnahme 
gezwungen werden Fann oder foll. 

. 36. Seder Sammler zeigt "dem VBorfteher die aus feinem 
Sprengel abgehenden Mitglieder an, fo wie er ihm ein Verzeichniß 
der neu hinzutretenden einreiht, — E8 ereignet fih zuweilen, daß 
Mitglieder einer Fakultät zu einer andern hinüber treten. In diefem 
Falle hat der Sammler, der bisher einen folchen auf feiner Fifte hatte, 
dafür Sorge zu tragen, daß 1) der Vorſteher von dem Wechſel der 
Fakultät in Kenntniß gefeßt werde, und 2) bei Anfertigung neuer Bir 
ften der Name diefes Mitgliedes auf der feintgen ausgelaffen und auf 
die des Sammlers der jeßt daſſelbe betreffenden Fakultät übertragen 
werde; damit hieraus Feine Irrungen entftehen, ift 3) jeder Fall diefer 
Art in der nächften Verfammlung zur Sprache zu bringen. 

Schstes Kapitel. Pflichten ſämmtlicher Mitglieder des Vereins. 

$. 37. Jedes Mitglied des Vereins muß, eingedene des Zwekkes, 
Unterftügung Eranfet Kommilitonen, mehr diefen, als feinen eigenen 
Vortheil bei feiner Theilnahme vor Augen haben. Nur dadurd 
wird die Theilnahme des Einzelnen eine Wohlthat für das Ganze der 
Univerfität. 

$. 38. Darum ift es zu wuͤnſchen, daß folhe Kontribuenten, 
welche im Stande find, in leichten Krankheiten auf: den Beiftand des 

Vereins Berzicht zu leiſten, ihr undermeiieltes Recht ‚daran nicht mit 
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anzer. Strenge geltend machen mögen. Es giebt der leichten Krank 
Beiten fo viele, welche ohne Arznei durch ein angemeffenes Verhalten 
allein gehoben werden können, daß man, ohne ein Opfer zu bringen 
und ohne allen Nachtheil, bei ihnen des Arztes, wenigftens der Medis 
famente, füglich entbehren kann. In ſolchen Fällen ift es nicht uns 
billig, wenn der Verein Sparfamkeit mit dem Arzneigebrauche beobs 
achten zu wollen empfiehlt. 

. 39. Puͤnktliches Erfcheinen und gemiffenhaftes, alle Perfüns 
fichfeiten hintenanfegendes Stimmen bei der Wahl der Beamten ift eine 
Hauptpflicht jedes Mitgliedes. Nur der Tüchtige foll gewählt wer⸗ 
den, der dem Geſchaͤfte Gewachſene, nicht etwa der Freund oder der 
um ein ſolches Geſchaͤft aus Eitelkeit Buhlende. 

$. 40. Gewiffenhaftes Einzahlen der Beiträge ift das einzige 
Mittel, welches des Vereins Fortdauer ſichert. Wenn Alle ihrem ges 
gebenen Worte und ihren übernommenen Verpflichtungen gemäß ohne 
Säumung zahlen, fo kann dereinft der Berein alle diejenigen Vers 
pflichtungen erfüllen, welche er als fein Ziel oben $. 2. feftgeftellt hat. 
Wird aber das Nichtbeitragen das herrfchende Prinzip, fo geht die 
Anftalt, welche unfrer hohen Schule große Ehre macht, unaufhaltfam 
ihrem Untergange zu. — Es ift daher feftgefest, daß 1) folhe Mits 
glieder, welche mit dem erften Quartale ihres Beitrages in Reſt blei⸗ 
ben, bis zum Anfange des zweiten Quartals von dem Sammler ihrer 
Fakultät an ihre Verpflichtung erinnert werden follen; 2) zahlen fie 
bis dahin nicht, fo ergeht eine verwarnende Aufforderung zur Zahlung 
an fie durch den Vorfteher, dem fie zu diefem Ende namhaft gemacht 
werden; 3) haben fie bis zur nächften Quartalfigung nicht gezahlt, fo 
ergeht an fie eine Aufforderung durch die Geſammtheit der Beamten; 
4) ift am Schluffe des zweiten Quartals, als in der zweiten Quars 
talefisung, von ihnen nicht der Reſt zufamme dem Beitrage für das 
laufende Quartal abgeführt, fo werden fie aus den Liften des Vereins 
geftrihen, und daß dieſes gefchehen fey, nicht nur im Sißungsprotos 
tolle vermerkt, fondern auch dem König. hochlöblichen afademifchen 
Senate angezeigt, welcher zugleich erfucht wird, fie entweder zur Zahs 
lung ihres Neftes anzuhalten, oder diefe ihre Schuld in ihrem Abs 
sangszeugniffe mit andern etwanigen Schulden zu vermerfen. 

Achtes Kapitel. Schluß. 

$- 41. Diefe Statuten des Vereins follen, fo weit ihr Inhalt 
des oͤffentlichen Bekanntwerdens bedarf, alle Sabre zu DOftern durch ” 
einen von den Beamten unterzeichneten Anfchlag am ſchwarzen Brette 
befannt gemacht werden. 

42. Sie werden alljährlich von den Beamten revidirt, damit 
dasjenige zu ihnen nachträglich Hinzugefügt werde, was etwa zuzufeßen 
ift, und dasjenige verändert, was einer Aenderung bedarf. 

. 43. Sie erhalten ihre Gültigkeit durch Zuftimmung des 
Könige. akademifchen Senates, bei welhem zum Zeichen der gewähr: 
ten Einwilligung um Unterzeichnung derfelben durch des zeitigen Herrn 
Rektors Magnifizenz nachgefucht werden fol. — Eben fo werben fie 
von fammtlichen Beamten des Vereins unterzeichnet, und jeder, wels 
chem ein Amt in dem Verein übertragen wird, verpflichtet fich zur 
Aufrechthaltung derfelben durch feine Unterfchrift. 


Auf den Grund des Senatsbefchluffes vom heutigen Tage wen 
ben die vorflehenden Statuten des Kranken nterikiigungparteind Dit 


Studierenden genehmigt, und iſt diefe Approbation unter unferm Ste 
gel und Unterfchrift ausgefertigt. 
Breslau, den 4. März 1826. 

Rektor und Senat der biefigen Univerſitaͤt. 


No. 672. Cirkular an die Regierungen von Brandenburg, Poms 
mern, Weftpreuffen und an das Konfiftorium der Provinz 
Brandenburg, betreffend die Einfammlung und Abfendung ber 
Kollektengelder für bhälfsbedärftige Studirende. Vom 3. Mat 


Das Minifterium will es zwar bei der Beflimmung, nach weh 
her die Revifion und Dechargirung der in den Provinzen eingehen: 
den Kolleftengelder für huͤlfsbeduͤrftige Studirende den betreffenden 
Königlichen Regierungen übertragen iſt, auch fernerhin belaffen, fins 
det fich aber zur ficheren Kontrole, daß die betreffende Kollekte überall 
gehörig abgehalten, und bei Einfammilung des Geldes ordnungsmäßig 
verfahren wird, mit Ruͤckſicht auf die desfalls fchon früher, und zwar 
unterm 23. Dftober 1738, 21. Oftober 1784 und 25. Juli 1793 eu 
laffenen Verordnungen (Anlagen a., b. und c.) veranlafft, über die 
Art der Einfammlung und Abfendung diefer Kolleftengelder und die 
— bei der Rechnungsreviſion vorzunehmende Kontrole Folgendes 
eſtzuſetzen. 

J m Allgemeinen iſt diefe Kollefte fchon durch frühere Ver: 
ordnungen, namentlih vom 21. Dftober 1784, und durch wiederholte 
Verfügungen des Minifterii den Seiftlichen befonders empfohlen. Der 
Zweck derfeldben gehört zu den allerwichtigften, da die Noch unter den 
armen Studirenden überall fehr groß tft, und die milden Gaben dies 
fer Kollekte die Hauptquelle der Unterftägung diefer Bedürftigen find. 
Die Seiftlihen mögen erwägen, daß oft ihre eigenen Kinder, die Kins 
der der Schullehrer und armer Burger die Wohlthat diefer Kollekte 
genteffen, während fie in der Zeit der Jugendbildung oft von Haus 
nicht fo viel erhalten können, um ihre Studien zu vollenden. Es tft 
daher fhon unterm 21. Dftober 1784 den Predigern empfohlen, nicht 
nur auf der Kanzel, fondern auch fonft bei aller Gelegenheit mit Eifer 
für diefe nuͤtzliche Anſtalt fh zu verwenden. — Diefe frühere Bes 
ftimmung wird hiermit wiederholt, und diefe Kollekte allen Setftlichen 
dringend ans Herz gelegt. — In diefer Beziehung wird die ſchon 
früher erlaffene Verordnung wiederholt, daß nämlich 

2. die Kollefte acht Tage vor jedem Quatember auf zweckmaͤßige 
Weiſe abgefündigt, und am naͤchſten Sonntag die Bellen vor den 
Kirchthuͤren ausgefeßt werden. Am Tage der Einfammlung if der 
Zweck derfelben eindringlich zu wiederholen. An den beiden Sonn: 
tagen, wo die Abfündigung und Sammlung gefchieht, werden feine 
andere Kolleften verftattet. | 

3. Nach gefchehener Sammlung wird das eingefommene Geld 
in der Safriftei fogleih von dem Prediger mit Zuziehung eines Kir: 
chenvorftichers, des Küfters oder Klingelbeutelträgers gezählt. 

4. Bei jeder Kirche wird ein eigenes Kolleftenbuch gehalten. In 
diefem Kolleftenbuche bemerft der Wrediger den Ertrag der Kollefte; 
gleichzeitig wird fogleich nach dem Auszählen in der Safriftel ein Sor⸗ 
tenzettel angefertigt, in welchem die eingegongenen Gelder, nach den 
Maͤnzſorten getrennt, angegeben werden. Dieſer Sortenzettel ift von 

dem Prediger und dem Kirchenooriieher, Küfter oder Kiingelbeutel: 
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träger zu unterfchreiben. Iſt gar nichts eingegangen, fo unterzeichnen 
diefe beiden Kirchenbeamten einen Vakatſchein. zeich 

5. Das eingeſammelte Geld, das Kollektenbuch und der Sorten⸗ 
zettel werden an den Superintendenten befoͤrdert. — Spaͤteſtens drei 
Wochen von dem Tage der erſten Abkuͤndigung der Kollekte ab, muß 
das Geld bei dem Superintendenten eingehen. Wird dieſer Termin 
nicht inne gehalten, ſo verfaͤllt der betreffende Prediger nach der Ver⸗ 
ordnung vom 23. Oktober 1738 in eine Ordnungsſtrafe von Einem 
Thaler Kourant. 

6. Der Superintendent nimmt das Geld und den Sortenzettel 
in Empfang, quittirt in dem Kollektenbuche, welches er ſodann an 
den Prediger der betreffenden Kirche zuruͤckſendet, und notirt den Be⸗ 
trag in dem von ihm zu führenden Manual über die aus den Paros 
chien feiner Diözefe eingehenden Kolleftengelder. 

7. Sind die Beträge fämmtlicher Kirchen feiner Didzefe bei dem 
Superintendenten eingegangen, fo fendet derfelbe ſolche, unter Beifüs 
gung einer namentlihen Spezififation aller Parochieen und Angabe 
des Betrages der aus der Parochie eingegangenen KRolleften, und uns 
ter Beifuͤgung fämmtlicher Sortenzettel, an die Provmzials Kolleftens 
faffe. — Unter der Spezififation atteftirt der Superintendent pflichts 
mäßig, daß nicht mehr als das eingefandte Geld an Kollekten einges 
kommen ſey. — Acht Wochen fpäteftens nach der erften Abkündigung 
der Kollekte muß der Ertrag aus der Superintendentur bei der Pros 
vinzials Rolleftenkaffe eingegangen feyn. — Verfäaumt der Superintens 
dent diefen Termin, fo wird der Koͤnigl. ꝛc. überlaffen, ihn dafür in 
verhäftnigmäßige Ordnungsſtrafe zu nehmen. 

Dei Reviſion der Rechnungen hat die ꝛc. fodann genau darauf 
zu fehen, ob von allen Parochieen die Beträge ordnungsmäßig einges 
sangen find; namentlich find die Spezifikationen der Superintendenten 
nach den Sortenzetteln und eventualiter Vafatfcheinen genau zu prüs 
fen. — Das Minifterium behält fih vor, nach Befinden der Um⸗ 
ftände dann und warn eine oder die andere Rechnung über diefe Kol⸗ 
leftengelder , nachdem folche von der Königl. ıc. abgenommen, revidiert 
und dechargirt worden, mit DBelägen von der Koͤnigl. ꝛc. zur Einficht 
einzufordern. — Berlin, den 3. Mat 1826. 

Minifterium der geiftlichen, ungerrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


nlage a. 
Verordrung, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 23. Oktober 


Demnach Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen ꝛc., unſerm aller⸗ 
gnaͤdigſten Herren, mißfaͤllig hinterbracht worden, was geſtalt verſchie⸗ 
dene Prediger diejenigen Gelder, welche zum Behuf der Freitiſche in 

alle, vermittelft Setzung der Bekken vor denen Kirchthuͤren quarta- 
liter eingefammelt werden, nicht nur viele Quartale, fondern wohl 
auch etliche Jahre an fich behalten, und durch oft wiederholte Erinne: 
rungen ihrer Infpektoren zur Schuldigkeit angehalten werden muͤſſen; 
wodurch denn bei diefem chriftlöblichen und der dürftigen ſtudirenden 
Jugend hoͤchſt nuͤtzlichen Werke verfchiedener Aufenthalt und Unords 
nung verurfacht worden; Allerhöchft gedachte Se. Koͤnigl. Majeftät 
aber diefem Uebel ein für alle Mal abgeholfen, und Dero dieferhalb 
vorhin ergangenen Verordnungen auf das promptuellefte nachgelebet 
wiffen wollen; als ordnen und befehlen Sie hierdurch, vad in rot 
diefes fo gnaͤdig als ernftlih, daß ein jeder Hrediner Te 1a Rt. 


\ 


Parochie gefammelten Selber jedesmal aufs längfte in der vierten 
Woche von dem Eintritt eines jeden Quartals an zu rechnen, bei feis 
nem Synfpectore oder verordneten Receptore mit ficherer Gelegenheit 
einſchikken und Feine Säumniß darunter fpüren laffen folle. Daferne 
aber der Prediger durch Krankheit, nöthige Reife oder fonft davon 
abgehalten würde, oder aber, daß die Pfarre vafant wäre; in folchem 
Fall foll der Kirchvater des Orts die Einfendung der Gelder vorges 
ſchriebenermaßen beforgen, oder Einen Thaler aus feinen eigenen Mit: 
teln zu den Kollecten quartaliter beitragen. Wie dann audh, wann 
diefe Umſtaͤnde nicht vorhanden, und daß der Prediger die Einfendung 
in der vorgefeßten Friſt unterließe, diejer vor jedesmal einen Thaler 
Strafe beizutragen fchuldig feyn fol. Wonad) ſich ein jeder, dem die; 
fes zu wiſſen nöthig, gehorfamft zu achten hat. 
Signatum Berlin, den 23. Octobris 1738, 


| | Anlage b. 
Desgleichen über denfelben Segenftand. Vom 21. Oktober 1784. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih, König von Preuffen ꝛc. Unſern 
gnaͤdigen Gruß zuvor. - Würdiger, Hochgelahrter, Lieber Getreuer! 
Da die Halliſchen Freitifchs Kollectens©elder gegenwärtig beinahe nur 
noch ein Drittel des fonftigen Betrages ausmachen, die Zahl der huͤlfs⸗ 
bedürftigen Studirenden ſich aber wo nicht vermehrt, doch noch gleich 
groß ift, fo haben Wir Euch hierdurch gnädigft anbefehlen wollen, 
ſaͤmmtlichen Predigern Eurer Inſpection aufzugeben, nicht: nur auf 
den Kanzeln, fondern auch fonft bei aller Gelegenheit fich für diefe fo 
nuͤtzliche und zum allgemeinen Beften gereichende Anftalt mit mehres 
rem Eifer zu verwenden. Sind Euch mit Önaden gewogen, Ä 
Derlin, den 21. Dftober 1784. 
An alle Sinfpeftoren der Churmark. 
Anlage c. oo 
Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 25. Juli 1793. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König von Preuffen ıc. 
Da Wir 1) der Stadt Nörenderg in der Neumark zur Herftellung 
der verfallenen Schulgebäude eine Haus: und Kirchen: Eollecte, 2) der 
Gemeine zu Hätten, Amts Neu: Stettin, zur Reparatur der Kirchens 
und Pfarr: Gebäude eine Hauss und Kirchen-Kollecte, 3) der Buͤr⸗ 
gerfchaft zu Labes in Hinterpommern zum Bau eines neuen Schuß 
hauſes eine dergleichen zu bewilligen geruhet haben, als befehlen Wir 
auch gnädigft, die Abfündigung und Einfammlung der Kirchen:Collers 
ten vorfchriftsmäßig zu veranftalten, und die Gelder, fo wie fie von 
einer beifammen find, an den Nentmeifter N. einzufenden. — Uebri—⸗ 
gens finden Wir nöchig, auch alle wegen des Kollectens Gefchäfts vors 
mals ergangenen Vorfchriften in Erinnerung zu bringen, damit folches 
prompter und ordentlicher ausgerichtet werden möge. Ihr werdet zu 
dem Ende wiederholt angemwiefen, 1) Euch dergeſtalt einzurichten, daß 
jede Kollecte in einer Friſt von zwei Monaten vom Tage des Auss 
fehreibeng beendigt und anher gefandt feye; 2) die einzelnen Kollertens 
Beiträge der Pfarren dergeftalt in doppelten Umſchlag eingepackt eins 
zufenden, daß der Empfänger das äußere Couvert zum Belag des 
Moftgeldes abnehmen, das beizulegende Atteft über die Summe und 
Münzforten zum Einnahme:DBelag herausnehmen und das gehörig 
überfchriebene, auch befonders verfiegelte Paket des Ganzen der Sins 
fpection unerbrochen abfenden koͤnne; 3) die Gelder fo für Abgebrannte 
gefammelt find, aͤusdruͤcklich jedesmal in der Art auf dem Couvert zu 


bezeichnen, da fie fonft die Portofreiheit nicht genießen; endlich 4) nicht 
mehrere Kollekten zufammen zu pakken, weil jede einzeln, wenn - 
nicht über 1 Thaler beträgt, die Portofreiheit genießt, uͤberdem auch, 
wenn mehrere in Einem Couvert eingefchicft werben, die Belegung des 
Porto bei jeder einzelnen Kollefte äufferft befchwerlich gemacht wird. : 

Wir wollen hierin die genauefte Befolgung erwarten, und find 
Euch mit Snaden gewogen. — Berlin, den 25. Juli 1793. 


No. 673. Verfügung an die Koͤnigl. Regierungen zu Potsdam 
und Frankfurt, wegen Einfammlung der Kollektengelder für 

. pätfsbebüetige Studirende in den ehemals Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen 

andestheilen. Vom 3. Mai 1826. 

Da viele junge Leute aus den neu erworbenen Landestheilen des 
dortigen Negierungsbezirks hierſelbſt ftudiren, und, wenn fie bedürftig 
find, aus der Haupt: Kollektenfaffe Unterftäßung erhalten, fo hat das 
Minifterium befchloffen, die Kollekte für huͤlfsbeduͤrftige Studirende, 
weiche in den alten Provinzen viermal des jahres eingefammelt wird, 
auch auf die neu erworbenen, ehemals fählifchen Landestheile auszus 
dehnen. — Die Königl, Regierung hat hiernach das Weitere zu vers 
anlaffen. — Ueber das bei der Einfammlung diefer Kollekte zu beob⸗ 
achtende Verfahren wird auf das Eirfularreffript vom heutigen Tage 
Deaug genommen. — Der Ertrag ift mic den übrigen Kolleften für 
hätfsbedürftige Studirende aus dem dortigen Regierungsbezirk an 
die Zeurt Kollektenfaffe bierfelöft abzufenden. 

erlin, den 3. Mai 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinals Angelegenheiten. 


No. 674. Verfügung an die Koͤnigl. Regierung zu Frankfurt, wes 
gen Einfammlung der Kollektengelder für huͤffsbeduͤrftige Stu⸗ 
dirende in der Stade Franffurt. Vom 3. Mat 1826, 

Die Kollekte, welche in den alten Provinzen viermal des Jahres 
für hutfebebärftige Studirende gefammelt wird, iſt auf die Stadt 
Frankfurt a. d. D., wegen der derfelben zuftehenden Freiheit von Kol⸗ 
leften, bisher nicht ausgedehnt worden. Da indeflen viele junge Leute 
aus’ Frankfurt hier ftudiren, und, wenn fie bedüyftig find, aus jenen 
Kollektengeldern Unterftägung erhalten; diefe Kollekte für hülfsbedärfs 
tige Studirende überhaupt von allen übrigen Kollekten fehr verfchieden 
tft; auch in: der biefigen Stade, die übrigens gleich Frankfurt von Kol⸗ 
lekten befreit ift, eingefammelt wird: fo veranlafft das Minifterium die 
Königl. Negierung, jene Kollefte in vorgefchriebener Art auch in ber 
Stadt Frankfurt, deren wohlgefinnte Einwohner von diefer wohlthär 
tigen Einrichtung fih gewiß nicht werden ausfchlieffen wollen, ords 
nungsmäßig einfammeln zu laffen. Der Ertrag ift mit den übrigen 
Kollekten für Studirende an die Haupt-Kollektenkaſſe einzufenden. 
Sollten gegen diefe Maaßregel wider Erwarten Bedenfen erhoben wers 
den, fo wird deshalb weiterer Bericht erwartet. 

Berlin, den 3. Mai 1826. » 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 675. Cirkular an die Regierungen von Brandenburg, Poms 
mern und Weftpreuffen, und an das Konfiftorium der Provinz 
Brandenburg, betreffend die Kolleften für den ehemaligen refor⸗ 
mirten Freitifch in Halle. Vom 16. September 1826. 

Dis Königs Minjeftät haben anf den Antrag des TUN A 


Sicher auf der Lintverfität zu Halle beſtandenen befondern veformirten 
Freitiſch ganz aufzuheben, und defien Vereinigung mit dem bafelbft 
noch) beftchenden Iutherifchen Freitifh zu befehlen, auch dabei mittelft 
Allergnädigfter Kabinetsorder vom 22. v. Dits. zu beſtimmen gerubet, 
daß der Ertrag derjenigen Kolleften, welche aus den noch beftehenden 
reformirten Kirchen aufferhalb des Dberpräfidials Bezirks von Magdes 
burg für arme Studirende eingehen, denjenigen Univerfitäten und Ins 
firuten jugewendet werden foll, für welche die übrigen Kirchen des 
treffenden Regierungsbezirks die Kollekten ſammeln. Für etwanigen 
hieraus ‚der Untverfität Halle entftehenden Nachtheil wird diefelbe Sei; 
tens des Minifterti entfchädigt werden. — Die Königl. Regierung 
wird daher hierdurch angewieſen, den Betrag, der an Kollektengeldern 
für arme Studirende aus den reformirten Kirchen ihres Bereichs ein: 
ebt, an die HauptsKolleftenkaffe hierher einzufenden. — Weber die 
Art der Einziehung diefer Kolleftengelder aus den veformirten Kirchen 
bezieht fich das Minifterium auf das Cirfularreffript vom 3. Mat’ c., 
welches in Allem zu befolgen tft. 
Berlin, den 16. September 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 676. Cirkular an die Regierungen in Rheinland und WWefts 
| phalen,. denfelben Gegenftand betreffend. Vom 16. Septems 


ber 1826. i 
Des Königs Meajeftät Haben auf den Antrag des Minifterii den 
bisher auf der Untverfität zu Halle beftandenen befondern reformirten 
Sreitifh ganz aufzuheben, und deffen Bereinigung mit dem daſelbſt 
nod) beftchenden futherifchen Freitifch zu befehlen, auch dabei mittelft 
Allergnädigfter Kabinetsorder vom 22. v. Mts. zu beflimmen geruhet, 
daß der Ertrag derjenigen Kollekten, welche aus den noch beftehenden 
teformirten Kirchen aufferhalb des Oberprafidials Bezirts von Magdes 
burg für arme Studirende eingehen ; denjenigen Univerfitäten und In⸗ 
tuten zugewendet werden foll, für welche die übrigen Kirchen des 
etreffenden Regierungsbezirks die Kolleften fammeln. Für etwanigen 
hieraus der Untverfität Halle entfiehenden Nachtheil wird diefelbe Sei; 
tens des Minifterii entfchädigt werden, — Die Königl. ıc. wird das 
her bietdurch angewiefen, den Betrag, der an Kollektengeldern für 
arme ©tudirende aus den reformirten Kirchen ihres Bereichs eingeht, 
an die. Univerfitätsfaffe zu Bonn einzufenden. — Sollten einzelne res 
formirte Seiftlihe den Ertrag der Kollefte in ihren Kirchen für den 
reformirten Sreitifh in Kalle direkt an denfelben abgefandt haben, 
ohne daß die Königl. zc. davon Kenntniß erhalten; fo wird ähnlichen 
Abfendungen durch eine geeignete Bekanntmachung im Amtsblatt Eins 
halt zu thun, und dafuͤr zu forgen feyn, daß. diefe Erträge an die 
Univerfität Bonn eingeliefert werden. 
Berlin, den 16. September 1826, 
Meinifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 677. Cirkular an die MWeftphälifhen und Rheiniſchen Regie; 
rungen, wegen zeitiger Ablieferung der für-die Untverfität Bonn 
beftimmten Kollektengelder. Vom 20. Dezember 1836. 

Bei Revifion der betreffenden Jahresrechnungen der Univerfität 
in Bonn ift von der Köntgl. Oberrechnungsfammer die rechtzeitige 
Ablieferung der Kollektengelder für den Tonds zur Unterflügung huͤlfs⸗ 


bebärftiger und wuͤrdiger Studirender auf der dortigen Univerſitaͤt 
wiederholt mit dem Bemerfen verlangt worden, daß Refteinnahmen, 
welche feither durch die häufig Statt gefundene fpätere Abführung 
der Kollektengelder bei dem Sahres: Rechnungsabfchluffe fhon öfter 
entftanden, ferner nicht geduldet werden Fönnten. Das Mintfterium 
finder ſich hierdurch veranlafft, die Königl. Regierung auf die desfalls 
figen Beftimmungen in der Verfügung vom 28. Sjanuar 1822 auf 
mertfam zu machen, und biefelbe aufzufordern, geeignete Anordnungen 
zu treffen, daß die in dem dortigen Negierungsbezirf auffommenden 
Kollektengelder für den Unterftäßungsfonds der Univerſitaͤt in Bonn 
zu den vorgefchriebenen Terminen pünftlicher als feither an die Uni⸗ 
verfitätsfaffe in Bonn abgeführt, und namentlicdy die Ablieferung des 
Ertrages der DOfterkollefte fpäteftens am 1. Juli, und der Michaelis; 
£ollekte jedenfalls am 1. Januar des folgenden Jahres vollftändig bes 
wirft werde. — Berlin, den 20. Dezember 1836, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


Eilfter Abfchnitt. 


Unterftüßungen der Wittwen und Waifen 
der Profefforen und Beamten, theils Durch 
allgemeine Inſtitute des Staats, theils 
durch Die für die. einzelnen Univerfitäten 
beftehenden Anftalten. 





No. 678. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiftertum, 
betreffend die Aufnahme bei der Allgemeinen Wittwen-Ver—⸗ 
pflegungsanftalt. Vom 6. Juli 1838. 

Sch genehmige auf den Bericht vom 15. April d. J., daß bei der 
Allgemeinen Wittiven :Verpflegungsanftalt, auſſer den zum Beitrirte 
verpflichteten Beamten, fortan auch alle übrige, nach dem Penfionss 
Reglement vom 30. April 1825 penflonsberechtigte unmittelbare Staatss 
beamten aufgenommen werden koͤnnen, jedoch mit der Maaßgabe, daß 
diejenigen, deren firirtes Dienfteinfommen die Summe von 250 Rthlr. 
nicht überfteige, höchftens eine Witewenpenfion von 50 Rthlr. vers 
fihern dürfen. Zugleich will Ich geftatten, daß die Affefforen bei den 
Regierungen, den Dberlandesgerichten und den Rheiniſchen Landgerichs 
ten, aud) wenn fie weber Gehalt noch Diäten beziehen, der Anftalt 
beitreten und, mit Vorbehalt der fpäteren Erhöhung, Wittwenpenfios 
nen von höchftens 100 Rthlr. verfichern koͤnnen. 

Teplig, den 6. Juli 1838, Sriedrih Wilhelm 
An das Staatsmintfterium. Ä 


No. 679. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerfität zu Halle, wegen des Sterbe⸗Monats 
und SnadensQuartals.. Bom 29. Auguft 1838. J | 

Auf Ew. x. Bericht vom 4. d. Mts. will das Miniterium ur 
durch genehmigen, daß der Wittwe des Profefor® Dr, Laut, SR 
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Rüdfiht auf die Verhienftlichkeit ihres am 24. Mai d. J. verftorbe 
nen Shemannes, das Gehalt deffelden auffer dem Sterbemonat auch 
noch auf ein Gnadenquartal gewährt, und ihr ſolches fomit noch für 
die Monate Zuli und Auguft d. 3. ausgezahlt werde. — Syn ferne 
ren derartigen Fällen muß übrigens nach der Beftimmung sub 2. der 
Allerhöchften Kabinetsorder vom 27. April 1816 (Anlage a.) verfah⸗ 
ren, und wenn ein mehr als einmonatliches Gehalt den Hinterbliches 
nen zu Theil werden foll, dazu jedesmal diesfeitige Genehmigung ein 
geholt werden, da die Profefforen an den Univerfitäten keinesweges 
zu den Beamten der in jener Allerhöchften Kabinetsorder sub 1. ges 
dachten Kategorie gerechnet werden koͤnnen. 

Berlin, den 29. Auguft 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtös und Medizinal; Angelegenheiten, 
u nlage a. 
Allerhöchfte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, denfelben Ge 
genftand betreffend. Vom 27. April 1816. 

Auf den von dem Staatsminifterium wegen der Snadens und 
SterbesQuartale in dem Berichte vom 12. d. Mes. Mir gemachten 
Vortrag will Ich genehmigen, daß 1) den Hinterbliebenen der Bes 
amten, welche ald Mitglieder und Subalternen, vefp. zu einem Kolle⸗ 
gium gehören oder bei_demfelben arbeiten, auffer dem Eterbemonat 
jedesmal noch die volle Befoldung für die zunächft folgenden drei Mor 
nate, 2) den Hinterbliebenen derjenigen Offizianten, welche nicht in 
kollegialiſchen Verhaͤltniſſen ſtehen, auffer dem Sterbemonat noch bie 
Beſoidung für den nähften Monat gezahlt werden kann; will auch 
geftatten, daß im letzteren Fall auch dann ein zwei: oder dreimonats 
licher Gnadengehalt gezahlt werden darf, wenn die Uebertragung der 
Stelle des Verftorbenen ohne befonderen Koftenaufiwand für die Staates 
kaſſen erfolgen Eann. Wegen der Dienftwohnungen beftimme Sch, 3) 
dag nach dem Abfterben eines Dffizianten die Seffiong s Arbeitsftube 
ohne Verzug geräumt, infofern die legtere aber fo belegen ift, daß fie 
nicht füglich von der Familienwohnung abgefondert werden kann, eine 
andere Stube zum Arbeitszimmer eingeräumt werden fol, und daß die 
Familie des nerfforbenen demnaͤchſt auch für die Dauer der Gnaden⸗ 
monate in der Dienftwohnung bleiben darf. Sollte bei Ablauf des 
legten Monats wegen des damit nicht Üübereintreffenden Miethsquar⸗ 
tal8 das andermweite Unterfommen der Familie Schwierigkeiten finden, 
fo foll folche entweder mit dem früher eintretenden Miethsquartal die 
Wohnung räumen, und durd den Dienſtnachfolger für die Monate 
entfchädigt werden, für welche ihr eigentlich die freie Wohnung noch 
zufommt, oder die Familie fol bis zum nächftfolgenden Miethsquartal 
darin belaffen werden, und nur verpflichtet feyn dem Nachfolger im 
Dienft ein gemöhnliches Abfteigequartier für feine Perfon und einen 
oder mehrere Domeftifen einzuräumen. — Zugleich fege Ich feft, daß 
ohne Rüdfiht auf das bisherige Verfahren nach den obigen Grund» 
fügen bei allen landesherrlichen Kollegien und Eivilftellen verfahren 
werden foll, jedoch mit Ausfchluß der Seiftlichen und Schullehrer, und 
der Mitglieder der Akademie der Wiflenfchaften, für welche refp. die 
Vorfchriften des Allgemeinen Landrechts und des Oftpreuflifhen Pros 
vinzialrechts, fo wie die von Mir vollzogenen Statuten nach wie vor 
zu befolgen find. — Berlin, den 27. April 1816. 


Sriedrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium, h 
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Do. 680. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Halle, wegen bes Senuffes des 
Sterbemonars und Gnadenquartals. Vom 4. Dezbr. 1838, 

Das Minifterium erwiedert Em. ꝛc. auf die Berichte vom 11. Aprif 
und 18. Dftober c. Folgendes. Nach der Allerhöchften Kabinetsorder 
vom 6. Februar 1825 (Anlage a.) follen die bei den übrigen Staats: 
dDienern ergangenen Beftimmungen über den Sterbemonat und das 
Gnadenquartal auch auf diejenigen Profeſſoren, Lehrer und fonftigen 
Beamten Anwendung finden, welche feit dem 1. Sjanuar 1825 bet der. 
dortigen Univerfität angeftellt worden find. Hiernach ift die Zahlung 
der Befoldung des am 22. Januar 1836 verſtorbenen Lektors der frans 
zöfifchen Sprache an die Seitenverwandten deffelben I den Sterbes 
monat und das Gnadenquartal unzuläffig, da die Allerhöchfte Kabinets⸗ 
order vom 15. November 1819 (Anlage b.) fich beftimmt darüber 
ausfpricht, daß der Regel nad) nur der Wittwe, den Kindern und En⸗ 
‚ kein des Verftorbenen ein Anfpruch auf den Sterbemonat und das 
Gnadenquartal zuftehen, und nur in den Fällen, wo der Erblaſſer der 
Ernährer armer Eltern, Geſchwiſter, Gefchwifterfinder oder Pfleges 
£inder gewefen ift, den Miniftern frei gelaffen feyn folle, ausnahmss 
weife denfelben das Gnadengehalt anzumeifen. Wenn daher bei dem 
N. Eeiner der zulegt erwähnten Fälle vorhanden feyn follte, dann müfs 
fen die den Seitenverwandten bereits gezahlten, eben fo wie die bei 
dem Depofitorio des DOberlandesgerichts zu Naumburg annoch beruhens 
den Beträge wieder eingezogen werden. — Ruͤckſichtlich der bei der 
dortigen Univerfität vor dem 1. Januar 1825 angeftellten Profefforen 
verbleibt es bei den früheren ftatutenmäßigen Beftimmungen, und es 
wird ſonach das Gnadenjahr nur den Witwen, Kindern und Pfleger 
findern zu bemwilligen feyn, da die Seitenverwandten bisher fchon auf 
diefe Bewilligung feinen Anfpruch gehabt haben, und denfelben nach 
Analogie der für die übrigen Staassdiener geltenden Beftimmungen 
auch fein Anſpruch auf den Sterbemonat oder das Gnadenquartaf 
eingeräumt werden kann. — Hiernach muß auch die Zahlung der Bes 
foldung des am 28. Februar c. verftorbenen Profeffore N. an die Sets 
tenverwandten deflelden pro April und Mai cefliren. — Wenn ein 

eofeffor, Lehrer oder Beamter der dortigen Univerfität, es mag Ddefs 
en Anftellung vor oder nach dem 1. Sjanuar 1825 erfolgt feyn, Di 
Gehalt für das Quartal, in welchem er fticht, bereits empfangen hat, 
X findet eine Zuruͤckzahlung des gegen die Beftimmungen der Allers 
öchften Kabinetsorder vom 27. April 1816 zu viel erhobenen Betras 
es nicht Statt. — Berlin, den A. Dezember 1838. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Ertraft aus der Allerhöchften Kabinetsorder, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 6. Februar 1825. 

— Auch überzeuge Ih Mich, daß es der Begünftigung eines vollen 
Snadenjahres für die Wittwen und Waiſen der Profefforen, nah Er: 
rihtung und Dotirung der dortigen Wittwens und Wailen: Kaffe, 
nicht mehr bedarf, und genehmige daher, daß bei den feit dem 1. Ja⸗— 
nuar d. : anzuftellenden Drofefforen, Lehrern und Beamten der Uni⸗ 
verfität Halle s Wittenberg, fofeen deren Nachgelaſſene bisher auf eine 
längere Zeit den Genuß des Einfommens ihres Erblaffers zu verlans 
gen berechtigt waren, die bei den übrigen Stontstienern cragnanKurn 


| \ 
Beftimmungen über den Sterbemonat und das Gnadenquartal zur 
Anwendung kommen. — Berlin, den 6. Februar 1825 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


Anlage b, 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, denfelben Ges 
genftand betreffend. Vom 15. November 1819. 

Auf den Bericht des Staatsminifterii vom 3. d. Mts. feße Ich 
zur Deklaration Meiner Order vom 27. April 1816 hierdurch feft, 
dag nur dasjenige, was die Hinterbliebenen eines Beamten, der ber 
merkten Kabinetsorder gemäß, an Befoldung auffer dem Sterbequars 
tal erhalten, für diefelben Snadenbewilligung iſt, — daß auf letztere 
fein Stäubiger des Verftorbenen Anſpruch hat, — daß folche der Res 
gel nach nur der Wittwe, den Kindern und Enkelin des Verftorbenen, 
ohne Rüdficht, ob fie deffen Erben find oder nicht, zuſteht, — daß 
aber den Miniftern als Departements : Chefs frei gelaflen ift, im Falle 
der Erblaſſer der Ernährer armer Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſter⸗ 
kinder oder Pflegefinder gewejen tft, ausnahmsmeife bdenfelben das 
Snadengehalt anzumeifen, und die Minifter jeden Falls befugt feyn 
follen, die Vertheilung deflelben unter die Hinterbliebenen zu reguliren 
und deffen Verwendung zu beftimmen. Zugleich genehmige Jch, daß 
diefe Beftimmungen wegen des Gnadengehalts auch auf den Snadens 
monat, welcher den Hinterbliebenen der Penſionairs aufler dem Sterbes 
monat bewillige ift (conf. Anlage c.), angewendet werden. 

Berlin, den 15. November 1819. 

Sriedrih Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 
0 Anlage c. 
Desgleichen an den Finanzminiger über denfelben Gegenftand. Vom 
27. Mai 1816. 


Unter den am 18. d. Mts. von Ahnen angezeigten Umſtaͤnden 
bewillige Ic hierdurch im Allgemeinen, daß den Hinterbliebenen der 
Penſionairs ohne Ausnahme auffer dem Sterbemonat noch ein Gnas 
denmonat zu Theil werden fol. — Berlin, den 27. Mai 1816. 


tiedeih Wilhelm. 
An den Staats: und Finanzs Mintfter Grafen von Bülow. 


No, 681. Statuten der Wittwens und BBaifen ı Derforgungsanftalt 
der Univerfitäe zu Berlin. Vom 11. September 1816. 

Nachftehende Statuten der Profefloren : Wittwen s Berforgungss 
anftaft für die Univerfität zu Berlin werden bierdurch in allen ihren 
Punkten und Klaufeln überall genehmigt und beftätigt, indem derſel⸗ 
ben hierdurch die Rechte einer Korporation ertheilt werden. 

So gefchehen Berlin, den 11. September 1816, 

Minifterium des Innern. 
| v. Schuckmann. 

Nachdem die Unterzeichneten ſich verbunden, unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen eine eigene Verſorgungsanſtalt fuͤr die Wittwen und 
Waiſen der Lehrer an hieſiger Koͤniglichen Univerſitaͤt zu errichten, 
und hieruͤber durch die Königliche Kabinetsorder vom 6. März c. die 
Allerhoͤchſte Genehmigung erhalten haben, fo wird nunmehr hierüber 
Folgendes fellgefegt. 


$.1 Es fol yom 1: Januar c. ab für die Lehrer der hiefigen 
Untverfität eine eigene Witwen sDVerforgungsanftalt beftehen. Alle 
nad Bollziehung diefer Statuten an biefige Königliche Univerficdt zu 
berufenden, ordentlichen und aufferordentlichen Profefloren find, der 
obigen Allerhoͤchſten Feftfesung zu Folge, vermöge ihrer Anftellung 
Mitglieder diefer Societät, haben alle Pflichten folcher zu erfüllen, 
und ſich auch aller daraus entfpringenden Rechte zu erfreuen. 

Anmert. Die bereits angeftellten, welche bis jeßt der Anftalt noch 
nicht beigetreten find, koͤnnen ihren Beitritt noch vier Wochen 
nah Vollziehung der Statuten unter den gleichen Bedinguns 
gen wie die urfprünglichen Mitglieder bewirken. | 

. $. 2. Dem jedesmaligen Syndikus und Sekretär der Ynivers 

ſitaͤt foll bei ihrem Antritt freigeftellt werden, ob fie der Anftalt beis 
treten wollen, und haben fie ſich darüber binnen vier Wochen an die 
Vorfteher zu erklären. Ä 
Anmerf. Auffer den in $. 1. und 2. erwähnten Perfonen foll 
Niemand in die Sefellfchaft aufgenommen werden. 

$. 3. Die Mitgltedfhaft dauert jedoch nicht länger, als die Vers 
bindung mit derliniverfität, und jeder, der diefe auflöfet, fcheidet auch 
aus der Sefellfchaft. 

$. 4. Jedes Mitglied zahlt bei feinem Eintritt an die Kaffe der 
Anſtalt die Summe von 150 Rthir. Preuß. Kourant, entweder baar, 
oder durch einen mit 5 pro Cent jährlich in den gewöhnlichen Quars 
talterminen pränumerando zu verzinfenden Wechfel. 

Anmerf. Diefer Wechfel kann auch durch abfchlägliche Zahluns 

gen, jedoch nicht unter 50 Rthlr. und nur an den gewöhnlichen 
Quartalterminen, allmäblig vealifirt werden. 

$. 5. Diefes Kapital, oder der deflen Stelle vertretende Wechfel 
wird, a) wenn ein Mitglied durch Entfernung von der Univerfität aus 
der Sefellfchaft fcheidet, an dem Tage, wo feine Sefhäftsführung bei 
der Univerfität endet, an ihn felbft oder deffen Order, b) wenn ein 
Mitglied flirbt, an dem Tage der Motififation des Ablebens an deflen 
Wittwe oder Kinder zurückgegeben, c) wenn aber ein Mitglied ftirbe, 
ohne eine Wittwe oder ehelihe Nachkommen zu binterlaffen, verfällt 
das Kapital der Kaffe. | 0 

$. 6. Naͤchſtdem zahlt jedes Mitglied, entweder Baar oder durch 
Anmeifung auf die Hauptkaſſe der wiffenfchaftlihen Inſtitute, einen 
jährlichen Beitrag von 24 Rthlr. in vierteljährlichen Raten pranumes 
rando binnen der erften 8 Tage des erften Monats jedes Quartals. 
Mer diefen Termin verfaumt, und, nachdem er aufgefordert worden, 
nicht fofort binnen 8 Tagen Zahlung leiftet, verfällt in die Strafe des 
doppelten Beitrags, und wer drei Termine fehuldig bleibt, verliert das 
durch feine Nechte als Mitglied der Anftalt. — Die Beiträge, fo wie 
die Zinfen des Antrittögeldes, werden unter feinerlei Umfländen jes 
mals zurückgezahlt. 

Anmert. Wenn von den jebt Angeftellten Jemand, oder eben fo 
künftig ein Syndifus oder Sefretär nah Ablauf des Terming 
beitreten will, fo müffen die Zinfen und Beiträge im erften Fall 
vom 1. Januar c. ab, im legten vom Antritte des Amtes ab, 
doppelt nachgezahlt werden. - - 1 

$. 7. Geſchenke und Legate iſt die Anſtalt befugt nach den Rech⸗ 
ten einer Korporation anzunehmen, welche ihr von dem Miniſterio 
des Innern ertheilt werden. 


7 8. SGe. Majeftät der König haben der Kaffe der Anftalc einen 
jährlichen Zufhuß von 1000 Rthlr. Preuſſ. Kourant bewilligt, movon 
jedoch für jest nur 300 Rthlr. in den gewöhnlichen Kaflen : Zahlungs: 
terminen pränumerando wirklich gezahlt werden; von den übrigen 700 
Rthlr. aber nur fo viel als nöthig wird, wenn die Kaffe erweislich in 
Verlegenbeit Eommt, und ihre unten auszuführenden Verbindlichkeiten 
nicht erfüllen kann. Sonſt wachſen diefe 700 Rthlr der Anftate erft 
u nad Maaßgabe, als die jeßt den Wittwen der Profeſſoren Fichte, 
Unter und Wilden bemwilligten Penfionen erledigt werden. 

$. 9. Dagegen hat in Zukunft fein ordentlicher und aufferordent 
licher Profeffor als folcher Anfpruch auf ein Gnadengehalt für feine 
Wittwe ee den Königlichen Staatskaffen, vielmehr follen diefe ganz: 

wegfallen. 
lich 0. Wenn ein Mitglied der Gefellfchaft im Stande der Ehe 
mit Tode abgeht, fo erhält die Wittwe aus der Kaffe der Anſtalt ein 
jährliches esietwengehalt, welches normaliter auf 240 Rthlr. fefiges 
feßt, und in den gemöhnlichen Kaffenterminen pränumerando gezahlt wird. 

Anmerk. War der Verſtorbene unbeſoldet, ſo faͤngt dies Ge⸗ 
galt an mit dem erften Tage des nächften Monats nach dem 

ode. — 2) Bezog er eine Königi. Befoldung, fo fängt das 
Gehalt mit dem Tage an, wo die Befoldung aufhört. Bezog 
er aber wegen mehrerer Kenter verfchiedene Beſoldungen, fo 
wird hierbei nur diejenige in Anfchlag gebracht, die er vermöge 
feines Amtes bei der Univerſitaͤt bezog. 

$. 11. Diefes Wirtwengehalt Hört jedoch bei dem Leben ber 
Witwe auf, 1) wenn fie fich wieder verheirathet, 2) wenn fie in eis 
ner Kriminals oder fisfalifchen Unterfuchung fo unterliegt, daß fie in 
eine Strafe von 6 monatlichem Gefängniß oder 300 Rthir. Geld vers 
urtheile worden, 3) wenn [i einen ärgerlichen Lebenswandel führt, in 
welhem Falle jedoch ein hohes Minifterium auf erftatteten Bericht 
entfcheiden wird, ob Srund zur Einziehung vorhanden ift. 

$. 12. Wenn auffer der Wittwe noch eheliche Kinder zuruͤckblei⸗ 
ben, fo wird zu diefem Gehalt noch ein Zufchuß gezahlt, und zwar 
auf Ein Kind von 60, auf zwei von 100, auf drei oder mehrere von 
120 Rthir. jährlich. 

8: 13. Diefer Zufhuß wird gezahlt für Söhne bis fie das 20fte, 
für Töchter bis fie das 18te Jahr vollendee haben, und gehört den 
Kindern, fo lange fie HR, find, gemeinſchaftlich. 

Anmert. Wohin diefe Kindescheile follen gezahit werden, beftimmt 
die Bormundfchaft. 

$. 14. Wenn vor diefer Zeit die Kinder mutterlos werden, oder 
es beim Ableben des Vaters fchon find, fo erhalten fie das Zwiefache 
von dem, was fie fonft erhalten würden; diefe Erhöhung findet auch 
Statt, wenn die Mutter aus den sub No. 2. und 3. des $. II. exs 
wähnten Ständen the Gehalt verliert, nicht aber, wenn aus dem 
5 D. ® . 

Anmerk. Ob die Kinder aus der legten oder einer früheren Ehe 
find, macht feinen Unterfchied, fo daß die Kinder, die eine Stiefs 
mutter haben, nicht als mutterlos angefehen werden. 

Wenn dagegen ein Sohn vor vollendetem 20ſten Sabre 
fo verforgt wird, dag er feinen Unterhalt felbft erwirbt, oder eine Tochs 
ter vor vollendetem 1Sten Jahre verheirathet wird, fo fällt ihre Kins 
destheil von da an gänzlich weg. 


9 


$. 16. Sowohl die Wittwengehalte als die Kindestheile werden 
rt gezahlt, auch wenn die Perzipienten ſich aufferhalb Landes 
aufhalten. 

$. 17. Die Ueberfchäffe der Einnahme über die Ausgabe, fofern 
fie nicht zur Deffung der nächften laufenden Ausgaben reſervirt wers 
den müflen, werden zu einem Kapital gefammelt, welches beftimmt { 
mittelft feiner Zinfen die Gehalte der Wittwen und Walfen zu erhös 
hen, und welches deshalb unter feinem Vorwande darf angegriffen 
werden. 

Anmerf. Zu diefem unangreifbaren Kapital gehören natürlich die 
gelber nicht anders, als wenn fie der Kaffe verfals 
en find. 

$. 18. Diefe Kapitalien werden auf reale Sicherheit unter Ges 
nehmigung Eines hochpreislihen Minifterii zinsbar ausgethan. 

. 19. Die Sefammtheit der Sntereffenten ri fih regel⸗ 
mäßig nur Einmal im er um die neuen Vorfteher zu wählen, die 
Berichte vom vorigen Jahre anzuhören, und über die Propofitionen 
der Vorſteher zu entfcheiden. 

$. 20. Die laufenden Gefchäfte der Anftalt werden beforge durch 
zwei Vorfteher und einen Nendanten, unter Beitritt des Syndikus 
und Leitung des Nektors, oder wenn diefer nicht Mitglied der Gefells 
fchaft ift, des nächften Vorgängers, der es ift. 

. 21. VBorfteher und Rendant werden von und aus der Ges 
fammtbeit der Sintereffenten für Ein Jahr durh Stimmenmehrheit 
erwählt, und verfehen ihr Amt unentgeltlih. Wer ein folches Amt 
Einmal verwaltet hat kann es ausfchlagen, fo lange noch Mitglieder 
vorhanden find, die es noch nicht verwaltet haben. 

$. 22. Die jährlihe Rechnung, welche der Rendant unfehlbar 
binnen 6 Wochen nah dem Jahresſchluß abzulegen verpflichtee ft, 
wird von den neu erwählten Borftehern, unter Zuziehung der abges 
gangenen Vorfteher und unter Leitung des Rektors, oder deflen näch: 
ften Vorgängers, welcher Mitglied ift, abgenommen, und fodann mits 
teift Berichts an das Minifterium des Innern zur Revifion und Des 
charge eingereicht. 

Anmert. Wenn die Vorſteher des abgelaufenen Jahres wieder 
gewählt werden, werden neben denfelben zur Zuziehung bei Abs 
nahme der Rechnung zwei Mitglieder ernannt. 

6. 23. Wenn die Vorfteher überzeugt find, daß die Kafle es vers 
mag, fo Eönnen fie gegen den Schluß des jahres auf Erhöhung der 
Zahlungen für Wittwen und Waiſen antragen, jedoch nur für alle 
gleichzeitig und verhäftnigmäßig, und jedesmal nur auf das zunaͤchſt 
folgende Jahr. Die Sefammtheit der Mitglieder entfcheidet hierüber 
auf der jährlichen Verfammiung durch Stimmenmehrheit, und im bes 
jahenden Falle wird dann die Erhöhung in den Etatsentwurf mit 
men welcher dem Minifterio des Innern zur Genehmigung 
einzureichen ift. 

. 24. Sollte durch ungänftige Umftände die Kaffe auffer Stand 
kommen, durch die jährlichen Beiträge und Königlichen Zufchuffe, und 
die Zinfen der gefammelten Kapitalien die normalmäßigen Zahlungen 
zu leiften; fo hat alsdann die Sefammtheit der Intereſſenten in einer 
aufferordentlichen Verſammlung, deren Zweck aber ausdrücdlich vorher 
muß bekannt gemacht worden feyn, und in der wenigftens zwei Diss 
theite anwefend feyn muͤſſen, zu berathiclagen, unt wurd, ia“ 


Stimmenmehrheit zu entfcheiden, ob eine Erhöhung der Beiträge oder 
eine Erniedrigung des Normalfages der Wittmengehalte und Kindes 
theile, jedoch diefe auch für alle verhältnigmäßig eintreten fol. Bei⸗ 
des darf ebenfalls jedesmal nur auf Ein Fahr befchloffen werden. 

9.25. Die Vorfteher können, wenn fie es nöthig finden, auf eine 
aufferordentliche Verfammlung antragen, welche dann der Rektor oder 
fein Stellvertreter beruft. Eben fo können drei Mitglieder vereinigt 
einen folchen Antrag machen. 

$. 26. Beränderungen in diefen Statuten können nicht anders 
als in einer aufferordentlihen Verſammlung, wie $. 24., aber duch 
einmüthigen Befchluß aller Anmwefenden, und unter Genehmigung des 
Minifterit des Innern gemacht werden. 

Berlin, den 11. September 1816. 

Die zur Errichtung der Witrwen : Verforgungsanftalt der hiefigen 
Univerfität verbundenen Profefioren. 


Po. 682. Statuten der Wittwen: und Waifens Verforgungsanftalt 
für die Univerfität zu Bonn. Vom 28. März; 1822, 

Da der Eintritt der von auswärtigen Univerfitäten berufenen 
Lehrer bet der allgemeinen Wittmen: Verpflegungsanftalt in der Regel 
mit befonderen Aufopferungen für diefelben verbunden zu feyn .pflegt, 
und da Seine Majeftät der König Überhaupt den Untverfitätsiehrern 
über die Fünftige Lage ihrer Hinterbliebenen die möglichfte Beruhi⸗ 
gung zu gewähren beabfichtiger, fo haben Allerhöchftdiefelben die Ers 
richtung einer Wittwens und Waifen : Berforgungsanftalt für die Unts 
verfität zu Bonn, in Gemäßheit des $. 14. der Allerhöchft vollzogenen 
Stiftungsurfunde für diefelbe vom 18. Dftober 1818, anzuordnen 
und a diefelbe nachfolgende Statuten Allerhöchftfeibft zu genehmigen 

eruht. 
8 Anfang der Geſellſchaft. 

$. 1. Für die Univerfität zu Bonn wird mit dem erften Januar 
1822 eine befondere Wittwens und Waifen:Berpflegungsanftaft errichtet. 

Mitgliedfchaft. 

$. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu berufen 
den ordentlichen und aufferordentlichen Profefioren, fo wie die Unis 
verfitäts: Bibliothefare und der Profektor, infoweit fie mit den auffers 
ordentlihen Profefforen in gleichem Range ftehen, find vermöge ihrer 
Anftellung Mitglieder diefer Anftalt, und haben aller Rechte derfelben 
fih zu erfreuen, wogegen fie auch alle damit verbundenen Pflichten 
erfüllen müflen; diejenigen Profefforen, welche nach den Geſetzen der 
katholiſchen Kirche im Coͤlibat zu leben verbunden find, imgleichen Dies 
jenigen Univerfitätsiehrer, welche die Profeflfur nur als ein Nebenamt 
befleiden, und diejenigen aufferordentlichen Profefforen, welche als 
folhe aus Lniverfitätsfonds nicht befoldee werden, bleiben jedoch von 
der Sefellfchaft ausgefchloffen. — Aufferdem wird es nur noch dem 
Univerfitätsrichter, dem Quäftor und dem Univerfitätsfefretär geftattet 
der Anftalt beizutreten. — Sie müffen fich jedoch darüber innerhalb 
der erften drei Monate, von dem Tage ihres Amtsantritts an gerechs 
net, gegen den Vorfteher des Verwaltungsraths (conf. $.25. 1.) fchrifts 
lich erklären, fonft trifft fie der $. 12. vorgefchriebene Nachtheil des 
verfpäteten Eintritts. | 

Beitritt der jcht angeflellten Individuen. 
9 4. Denjenigen nad $. 2. um Beitritt verpflichteten oder bes 


vechtigten Individuen, welche im Augenblick der Publikation diefer 
Statuten bereits angeftellt find, wird lediglich überlaffen, ob fie der 
Geſellſchaft beitreten wollen. Erfolge ihr Beitritt jedoch nicht mittelft. 
einer gegen das Kuratorium der Univerficat fchriftlich abzugebenden 
Erklärung innerhalb der nächften vier Wochen, vom Tage der Publis 
kation der gegenwärtigen Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12, 
vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten Eintritts. 
Austritt. 

$. 4. Jedes Mitglied, das aus feinem Verhättniffe bei der Uni⸗ 
verfität ausfcheidet, tritt hierdurch aus dem Verein. Emeritirte Pros 
fefloren bleiben jedoch Mitglieder der Anflalt. 

Yintrittstapital. a) Einzahlung, baar oder durch Wechſel. 

$.5. Bei dem Eintritt in die Sefellfchaft zahle jedes Mitglied 
eine Summe von Einhundert und Funfzig Thalern Kourant an die 
Kaffe der Anftalt baar, oder durch einen, das Verfprechen der Vers 
zinfung mit Fünf pro Cent in den gewöhnlihen Quartalterminen präs 
numerando enthaltenden Wechfel, nebft den vom Augenblick des Amts⸗ 
antritts, oder bei den jeßt fchon angeftellten Perfonen vom A. Sjanuar 
1822 an, bis zur Entrichtung diefes Antrittsfapitals fälligen, mit fünf 
pro Cent zu berechnenden Verzugszinfen. 

b) Mealiiirung des Wechſels. 

6.6. Es flieht den Mitgliedern frei, den ausgeftellten Wechfel 
durch abfchlägliche Zahlungen, jedoch nicht unter Funfzig Thalern, und 
nur in den gewöhnlichen Quartalterminen, nad) und nad) oder auch 
ri eine in unzertrennter Summe erfolgende Baarzahlung einzus 

en. 


c) Müdgemähr. 

$. 7. Die nah $. 5. von dem Antrittsfapital zu entrichtenden 
Zinfen werden unter Eeinerlei Umftänden zurücdgewährt. Das Kapis 
tal felöft, oder der deffen Stelle vertretende Wechjel wird, a) wenn ein 
Mitglied nach 6. 4. aus der Geſellſchaft fcheidet, an dem Tage, wo 
feine Sefhäftsführung bei der Univerfität aufhört, an daffelbe oder 
defien Order, und b) wenn ein Mitglied ſtirbt, am Tage der Notifis 
fation des Ablebens an deſſen Wittwe oder ehelihe Nachkommen zus 
ruͤckgegeben. — Stirbt dagegen ein Mitglied unverheirathet, oder ohne 
eine Wittwe oder ehelihe Nachkommen zu hinterlaffen, fo fällt das 
Kapital dem Vermögen der Anftalt zu, und der darüber etwa ausges 
fiellte Wechfel muß realifiee werden. 

Entrihtung von Beiträgen. 2a) Betrag. 

$. 8. Jedes Mitglied zahle einen jährlihen Beitrag von Vier 
und Zwanzig Thalern Kourant, in den gewöhnlichen Quartalterminen 
pränumerando, Ä 

b) Terminus a quo. 

$. 9. Die der Sefellfchaft nah $. 3. innerhalb der vorgefchries 
benen Friſt beitretenden Individuen zahlen die Beiträge vom 1. Ja⸗ 
nuar 1822 an, die Eünftig anzuftellenden Perfonen aber von dem Tage 
ihres Amtsantritts an. 

c) NRückgewähr. 

$. 10. Die Erftattung der Beiträge an die Kontribuenten ers 

folge unter Eeinerlei Umſtaͤnden. 
Einziehung der Zinfen und Beiträge. 

$. 11. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werden warn Ar 

Univerfitätskaffe, oder von derjenigen Kalle, von weder ie Kuh SUN 


feiche ihre Befoldung oder, Hinfihts der emeritirten Profefforen, ihre 

Penſion beziehen, an die Kaffe der Anftalt gegen Quittung gezahlt, 

welche bei der Sehaltszahlung in Anrechnung gebracht wird. 
Nachtheil bei verſpätetem Eintritt. 

6. 12. Erfolgt der Beitritt der $. 3. bezeichneten Perfonen oder 
des enfeig anzuftellenden Univerſitaͤtsrichters, Quaͤſtors und Univer⸗ 
ſitaͤtsſekretaͤrs nicht innerhalb der $. 3. und reſp. $. 2. vorgeſchriebe⸗ 
nen $rift, fo müflen die fchon jeßt Angeftellten vom 1. Januar 1822 
an, der Künftig anzuftellende Univerfitätsrichter, Quaͤſtor und Llnivers 

tätsfefretär aber vom Tage ihres Amtsantritts, die Beiträge und bie 
erzugszinfen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt entrichten. 
Zuſchuß aus der Staatskaſſe. Aufhören von Penfionsbemilligung. 

$. 13. Seine Majeftät der König bemilligen der Anftalt aus 
den für die Univerfität beflimmten Dotationsfummen ein Stiftungss 
tapital von Zehntaufend Thalern Kourant, und einen fortlaufenden 
jährlichen Zuſchuß von Fünfhundert Thalern Kourant, welcher leßtere 
in den gewöhnlichen Quartalraten vorausbezahlt wird. — Dagegen 
darf von nun an feines der Individuen, weiches der Anftalt beitreten 
fonnte, und dies zu thun verfäumte, auf die Bewilligung einer Pens 
fion für feine Wittme oder ehelihen Nachkommen aus Königlichen 


Kaſſen hoffen. 
Annahme von Legaten. 


$. 14. Die Anſtalt iſt befugt Legate und Sefchenfe anzunehmen, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer moralifchen 
Perſon ausdruͤcklich beigelegt. 

Beflimmungen Über die Yenfionen. a) Unfang der Zahlung. 

$. 15. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe oder vefp. ehe: 
lichen Kinder hebt an mit dem Tage, wo für die Hinterbliebenen der 
Genuß der Befoldung oder der Penfion ihres Erblaffers aufhört. — 
Auf Gehälter, welche der Verſtorbene vielleicht wegen anderer von 
ihm befleideter Poften bezog, wird Feine Rücfihe genommen. 

b) Yenfion der Wittwen. 1) Betrag. 

$. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abs 
geht, fo erhält deffen Wittwe von der Anſtalt eine jährliche Wittwen⸗ 
penfion von Zweihundert und vierzig Thalern Kourant, in den ges 
mwöhnlichen Terminen, fpäteftens mit dem achten Tage des erften Mos 
nats jeden Quartals pränumerando zahlbar. 

2) Wufhören der Zahlung. 

$. 17. Die Penfion wird eingezogen 1) mit dem Tode der Wittwe; 
2) wenn fie fich wieder verheirathet; und 3) wenn fie zu einer fechss 
monatlichen Sefängnißs oder einer Geld, Strafe von Dreihundert 
Thalern, oder zu einer härteren Strafe verurcheilt wird. — Tritt 
einer diefer Fälle auch fehon am erften Tage eines neuen Quartals 
ein, fo erhält die Wittwe oder deren Erben deffenungeachtert die nad) 
6. 16. pränumerando für diefes Quartal zu zahlende Penſion. 

c) Penfion der Kinder. 1) Anfpruh und Megfall. 

$. 18. Die ehelichen leiblichen Kinder des verfiorbenen Mitglies 
des haben gleichfalls einen Anſpruch auf Penſion; doch hört derfelbe 
auf, A) wenn der Sohn das ein und zwanzigfte Jahr vollender hat, 
2) wenn er zwar jünger, aber bereits fo verforgt iſt, daß er ſich feis 
nen Unterhalt felbft erwirbt; 3) wenn die Tochter das ein und zwan⸗ 
äigfte Fahr vollender hat; oder 4) wenn diefelbe fchon früher verheis 
sathet if. — Findet eine diefer vier Bedingungen ſchon bei dem Tode 


des Vaters Statt, oder tritt diefelbe nach deffen Tode ein, fo fcheidet 
das hierdurch betroffene Kind aus der Zahl der penfionsfähigen Rins 
der aus. ' 


2) Betrag. 
$. 19. Die nach Vorſtehendem perzeptionsfähigen Kinder erhal 
ten jährlich, 1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden find, Eins 
hundert und zwanzig Thaler; 2) fo lange deren zwei vorhanden find, 
Einhundert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden iſt, Sechs⸗ 
zig Thaler aus der Kaffe der Anftalt, fpäteftens mit dem achten Tage 
des erften Monats jeden Quartals praͤnumerando. — Tritt eine der 
$. 18. erwähnten vier Bedingungen auch fhon am erften Tage eines 
neuen Quartals ein, fo wird doch die Penfion erft für das nädhfte 
Quartal neu regulirt. — Dieje Penfion gehört als ein Erziehungs 
zuihuß den Kindern gemeinfchaftlih; die VBormundfchaft beſtimmt, 
wohin fie gezahlte werden foll. 
3) Zal der Verdoppelung. 
6. 20. Der $. 19. beſtimmte Betrag wird verdoppelt, 1) wenn 
der Vater nicht im Stande der Ehe verfticht, 2) wenn er zwar im. 
Stande der Ehe verftorben tft, die feiner Wittwe zuftehende Penfion 
aber nach $. 17. Abfchnitt 1. und 3. eingezogen wird, und 3) wenn 
die Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder ift, und ſich wieder vers 
heirathet. — Konfurriren in diefem Falle rechte Kinder und Stieflins 
der, fo erhalten nur die leßteren den doppelten Betrag desjenigen, 
was bei einer Vertheilung der den Kindern nach $. 19. bewilligten 
Menfion nach den Köpfen von diefer Penfion auf fie kommt. 
Zahlung der Penfion aufſerhalb Landes. 
$. 21. Die nah 69. 16., 19. und 20. zu zahlenden Penſionen 
werden an die Perzipienten, wenn fie aufferhalb Landes wohnen, ges 
— * ohne daß es deshalb einer weiteren beſonderen Genehmigung 
edarf. 
Sammlung von Kapitalien. 
$. 22. Die Ueberfhäfle der Einnahmen über die Ausgaben wer 
den Fapitalifirt und gegen pupillarifche Sicherheit unter der Genehmi⸗ 
gung des vorgefeßten Meinifterii ausgeliehen. So lange der Betrag 
der dergeftalt zurückgelegten Summe, ausfchließlich der von der Kafle 
zurücjugemwährenden Antrittsfapitalien und des nad) $. 13. der Ges 
ſellſchaft von Sr. Majeftät dem Könige gefchenften Stiftungsfapitals 
der 10000 Thaler Kourant, noch nicht über Zehntaufend Thaler bes 
trägt, werden die ausgelichenen Summen als ein eifernes, unangreifs 
bares Kapital Setrachtet; jedoch kann, im Fall befondere Umſtaͤnde eins 
treten follten, eine Aenderung diefer Beflimmung auf dem $. 24, vors 
gefchriebenen Wege herbeigeführt werden. 
Erhöhung der Penſienen. 
$. 33. Sind hiernach bereits Zehntaufend Thaler Eapitalifirt, fo 
kann in der alljährlihen gewöhnlichen Verſammlung von dem Vers 
waltungsrathe für das nächte Jahr die gleichzeitige und in gleichem 
BVerhältniffe zu bewirkende Erhöhung der fämmtlichen Wittwens und 
Waiſen-Penſionen, fo weit die laufenden Einnahmen und Ausgaben 
der Anftalt es geftatten, in —— sebradht werden. — Entfcheidet 
Ion die. Mehrzahl der anmefenden Mitglieder dafür, fo wird die Ers 
öhung in dem Eratsentwurfe für das naͤchſte Jahr aufgensmmen, 
und auf diefem Wege zur Entjcheidung des vorgefeaten TRRIRTH 
gebracht. 


Serabfehung der Penſionen. 

$. 24. Sollten die laufenden Einnahmen zur Beftreitung der 
normalmäßigen Zahlungen nicht hinreichen, fo hat die Sefammtheit 
der Interefſenten, welche unter ausdrüdliher Bekanntmachung des 
Zweds zu einer aufferordentlichen Verfammlung einzuladen tft, und 
wovon wenigſtens zwei Drittheile in der Verſammlung anmwefend feyn 
möüffen, zu berathen, ob die auffer den Fünftig zuruͤckzugewaͤhrenden 
Antrittsgeldern und auffer dem eifernen Kapitale der Zehntaufend 
Thaler, welches $. 22. bemerft worden fft, vielleicht noch vorhandenen 
Aktiva eingezogen und zur Dekkung des Defizitd der laufenden Ver⸗ 
waltung verwendet, oder ob diefes eiferne Kapital der Zehntaufend 
Thaler angegriffen werden, oder ob eine Erhöhung der Beiträge der 
Mitglieder, oder eine völlig gleihmäßige Herabfeßung aller Wittwen⸗ 
und WBaifens Penfionen eintreten foll. — Diefer für das nächfte Jahr 
von der abfoluten Mehrheit der in der VBerfammlung anweſenden Mit 
glieder zu faffende Befchluß erhält nur durch die Genehmigung des 
vorgefeßten Minifterii Gültigkeit. Das $. 13, erwähnte Stiftungss 
£apital darf dagegen unter keinerlei Umſtaͤnden angegriffen werden. 

Sorm der Verwaltung. 

6. 25. Die laufenden Gefchäfte der Anftalt werden von einem 
Vermwaltungsrarh beforgt, welcher in der Regel 1) unter der Leitung 
des Rektors, wenn er Mitglied des Vereins ift, oder im entgegenges 
ſetzten Falle feines naͤchſten Vorgängers, der Mitglied der Geſellſchaft 
ift, 2) aus zwei Vorftiehern, aus und von den Dittgliedern der Ans 
ſtalt gemähle, und 3) aus dem Lniverfitätsrichter beiteht. Hierzu 
fommt 4) der Rendant der Kaffe, wenn die Sefellfchaft hierzu ein 
Mitglied erwählt, welches, eben fo wie die übrigen Mitglieder des 
Vermwaltungsrathes, die Sefchäfte unentgeltlich veriehen muß. — Die 
Geſellſchaft kann jedoch unter der Genehmigung des vorgefeuten Mi 
nifterii den Quäftor, gegen Zahlung eines Beitrags von Fünf und 
Zwanzig Thalern zu den Kaffenvermaltungsfoften der Univerfität, zum 
Rendanten wählen, und dann zugleich beftimmen, ob er als fünftes 
Mitglied des Verwaltungsrathes betrachtet, oder zu dem Ende ein 
dritter Vorſteher gewählt werden foll. — In dem VBermwaltungsrathe 
entfcheidet die Stimmenmehrheit. 

Mahl der Vorfleher. 
53%. Die Vorfteher werden durh Stimmenmehrheit mittelft 
fchriftlihen Votirens von der Geſammtheit der Sefellfchaft, und zwar 
der eine auf drei jahre, und der andere oder die beiden andern Vor⸗ 
fteher auf ein Jahr gewählt. — Wer das Vorfteheramt Einmal vers 
waltet hat, kann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fo lange 
Mitglieder vorhanden find, welche dafjelbe noch nicht bekleidet haben. 
Begenflände der Verwaltung. 

$. 27. Zu den Sefchäften des Verwaltungsrathes gehören, aufs 
fer den mit der Auflicht auf Kaffenverwaltung und der Aufbewahrung 
der Dofumente ꝛc. verbundenen, nad) den allgemeinen desfalls beftes- 
henden Borfchriften zu erledigenden Arbeiten, vorzüglich noch die Sorge 
für die pünftliche Befolgung der gegenwärtigen Statuten und der übris 
gen auf die Anftalt fi beziehenden Beftimmungen; die Sorge für die 
ordnungsmäßige Einziehung der Einnahmen und die pünftliche Zah: 
lung dee Ausgaben; die Anfertiaung und Einfendung der Etatsents 
würfe; bie Unterbringung der auszuleihenden Kapitalien, bie Nevifion 
der Sabresrechnung u. fs w.; Tettere Infonderheit muß der Rendant 
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innerhalb fechs Wochen nach dem Jahresſchluſſe ablegen, worauf fie 
fofore von dem Verwaltungsrathe unter Zuziehung der in dem Rech⸗ 
nungsjahre fungirenden lieber, oder wenn dieſelben für das (aus 
fende Jahr wieder zu Vorftehern gewählt find, unter Zuziehung zweier 
anderen von der Geſellſchaft gewählten Meitglieder zu revidiren, und 
hierauf dem Univerfitätskuratorio zur weiteren verfaflungsmäßigen Vers 
anlaffung einzureichen if. Der Verwaltungsrath verfammelt fich regels 
mäßig allvierteljährlich einige Zeit vor den gewöhnlichen Zahlungsters 
minen ($$. 8., 16. und 19.). — Auflerordentlihe Verfammlungen tft 
der Vorfißende auf den Antrag eines der Mitglieder des Verwaltungss 
rathes zu veranlaffen verpflichter, und im Fall er es felbft für noths 
wendig erachten follte, ermächtigt. Die Mitglieder find verpflichtet 
auf die Einladung des Vorfigenden zu erfcheinen, und muͤſſen im Fall 
des Ausbleibens eine Strafe von Fünf Thalern an die Kaffe der Ans 
ftalt zahlen, infofern daſſelbe nicht durch hinlängliche Entfhuldigungss 
gründe gerechtfertigt wird; über leßtere enticheidet der Vermwaltungss 
rath, und im Falle der Befchwerde das Lniverfitätsfuratorium in 
letzter Inſtanz. — Der Verwaltungsrath kann das Verſammlungs⸗ 
zimmer des Senats zu ſeinen Sitzungen benutzen. 
Haltung alljährlicher Verſammlungen. 

$. 28. Die Geſammtheit der Intereſſenten verſammelt ſich regel⸗ 
mäßig Einmal im Jahre, und zwar bald nach dem Anfange der Bors 
lefungen für das Winterhalbjahr. — Die Verſammlung beſchaͤftigt fich 
bauptfächlich mir der Wahl der Vorfteher für das nächfte Rechnungss 
jahr, oder der zur Revifion der Nechnung für das laufende Jahr zus 
zuziehenden Mitglieder; mit der Anhörung und näheren Erörterung 
des Berichts über die Verwaltung der Anftalt feit der leuten Vers 
(em ung; mit der Entfcheidung auf bie erfolgenden Vorfchläge des 

erwaltungsrachs und der übrigen Mitglieder der Gefellfhaft, und 

mit der Prüfung des Etatsentwurfs für das nächfte Rechnungsjahr, 
welcher dann fofort dem Univerfitätsfuratorio zur Einfendung an dag 
vorgefegte Miniſterium zu überreichen if. | 
Haltung aufferordentliher Verſammlungen. 

$. 29. Die Vorfteher oder drei Mitglieder der Geſellſchaft koͤn⸗ 
nen auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer aufferordents 
lihen Verfammiung antragen, welche der Verwaltungsrath alsdann 
zu veranftalten hat. 

Benderungen der Statuten. 

$. 30. Beränderungen der gegenwärtigen Statuten Fönnen nicht 
anders als in einer aufferordentlichen Verſammlung, bei deren Einbes 
rufung zugleich der Zweck der Berathung angegeben werden muß, und 
in welcher wenigftens zwei Dritcheile der Gefellfchaft erfchienen find, 
durch einmüthigen Befchluß aller Anmwefenden beliebt, und nach erhals 
tener Genehmigung des vorgefeßten Minifterii zur Ausführung ger 
brachte werden. — Berlin, den 28. Mär; 1822. 

Friedrich Wilhelm. 


No. 23. Nachtrag zu den vorftehenden Statuten. Vom 8. Juni 


Sin einer nach $. 30. der Statuten am 12. Februar 1831 Statt 
gehabten aufferordentlihen Verſammlung find folgende Aenderungen 
und Zufäge durch einftimmigen Befchluß feftgefest und von dem Athen 
Königlichen Minifterio der geiftlichen, Vinterrichtss wand MRXoXx 


gelegenhetten durch Reſkript d. d. Berlin, den 24. April 1831 geneh⸗ 
migt worden, naͤmlich: 1) die letzten Worte des $. 2. „Sonſt trifft 
fie der $. 12. vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten Eintritts“ find 
eändert in folgende: „mit dem Ablauf diefer Zeit erlifcht ihr Necht 
beizutreten”. 2) In Beziehung auf $. 3. ward verordnet, daß den 
egenwärtig zum Beitritt berechtigten, aber noch nicht beigetretenen 
Sndividuen eine dreimonatliche Frift anberaumt werde, in welcher dies 
feiben entweder ihren Beitritt zur Sefellihaft zu erklären haben, oder 
für immer des Rechts beizutreten verluftig werden. 3) Demgemäß 
wird der $. 12. auf die im $. 3. bezeichneten, gegenwärtig zum Bei 
teitte berechtigten, aber noch nicht beigetretenen Perſonen befchränft. 
Bonn, den 8. Juni 1831. 
Der Verwaltungsrath der afademifhen Wittwens und Walfens 
Verforgungsanftalt. 


No. 684. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, megen ber. Seit, von weh 
her bin Verpflichtung zum Eintritt beginnt. Vom 31. Okto⸗ 
ber . 

Ew. ꝛc. erwiedere ih auf den unter dem 10. Auguft d. J. ers 
ftatteten Bericht, in Betreff des Zeitpunfts, mit welchem die Beiträge 
der Drofefforen zur Profefloren s Witewenkaffe ihren Anfang nehmen 
follen, bet Rüdfendung des mir urfchriftlicd, mitgetheilten Gutachtens 
des Verwaltungsraths der afademifchen Wittwen: und Waifen : Vers 
forgungsanftalt vom 6. deſſelben Monats hierdurch, daß. die Vers 

flihtung zur Entrichtung der gedachten Beiträge nicht erft von dem 

Sage ab, wo ein Professor ordinarius durch Abhaltung der öffentlichen 
lateiniſchen Nede ſich zum Eintritt in die Fakultät qualifizire, ihren 
Anfang nimmt, da ſchon aufferordentliche Profefforen, die als folche 
aus Univerfitätsfonds befoldet werden, dee Profefloren : Wittwenkaſſe 
beitreten müffen. Der terminus a quo für diefe Verpflichtung ift das 
her derjenige Zeitpunkt, mit welchem nad) erfolgter Vereidung als Pros 
effor — fen es aufferordentliher oder ordentliher — neben dem 
echte Vorlefungen zu halten, die Beziehung des Gehaltes aus Unis 
verfitätsfonds beginnt. Die Abhaltung der öffentlichen Tateintfchen 
Vorleſung ift nur eine Bedingung, an welche der Eintritt in die Fas 
kultaͤt geknüpft ift, und wodurch der Genuß der mit dem Amte eines 
ordentlichen Profeſſers verbundenen hoͤchſten Ehrenrechte begründet 
wird, welches Verhältnig mit der Verpflichtung zum Eintrite in die 
rofefforens Wittwenkaffe, welcher ſchon der befoldete aufferordentliche 
rofeffor unterliegt, nichts gemein hat. 
Berlin, den 31. Dftober 1835. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


To. 685. Verfügung an denfelben, den $. 15. der Statuten vom 
28. März 1822 betreffend. Vom 9. November 1837, 


Das Minifterium hat ſich veranlafft gefunden, bei des Königs 
Majeftät auf eine nähere Beftimmung des $. 15. des Statuts der 
Wittwen- und Waifen: Berforgungsanftalt der Königlichen Univerfitäc 
in Bonn vom 28. März 1822 anzutragen, und überfendet Ew. ıc. 
hierbei eine Abfchrift (Anlage a.) der dieferhalb ergangenen Allerhoͤch⸗ 
ften Rabinetsorder vom 31. v. Mts., wonach die den Hinterbliebenen 
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verftorbener Profeſſoren oder Lniverfitätsbeamten zuftehende Penſion 
erft mit dem Aufhoͤren der fämmtlichen Snadenmonate zahlbar werden, 
und feine Kumulirung des Senuffes der Snadenmonate aus dem Ges 
halte des Verftorbenen mit der Penfion aus der Kafle der Anſtalt fers 
ner Statt finden fol. Em ꝛc. werden daher beauftragt, die gedachte 
Allerhöchfte Kabinetsorder dem Verwaltungsrathe der Profeilorens 
Wittwens und Waifen s VBerforgungsanftalt zur Befolgung in vorkoms 
menden Fällen zu infinuiren. — Berlin, den 9. November 1837. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denſelben Gegenftand betreffend. Dom 
3l. Oftober 1837. 

Ich bin auf Ihren Beriht vom 7. d. M. mit Ihrer Anfiht eins 
verftanden, daß die Penfion, welche nach dem $. 15. des Statuts der 
Wittwens und Walfen;Berforgungsanftalt der Univerfitär zu Bonn vom 
28. März 1822 den Hinterbliebenen zufteht, erft mit dem Aufhören der 
fämmtlichen Gnadenmonate zahlbar wird, und mit diefen fo wenig wie 
mit andern Zahlungen Ffumulirt werden darf, die dem Erblaffer zuftans 
den, und den Sinterbliebenen auf den Grund allgemeiner Beftimmuns 
gen oder fpezieller Bewilligung noch eine Zeit lang fortgemährt werden, 
fo daß dergleichen gehlungen auf die Penſion aus der Kaffe der Witts 
wens und Waifen VBerforgungsanftalt jederzeit in Abrechnung zu brins 
gen find. — Berlin, den 31. Dftober 1837. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 


No. 686. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des $. 2. der Star 
tuten vom 28. März 1822, Vom 30. Sanuar 1838, 

Das Minifterium erwiedert Em. ıc. auf die Anfrage vom 9, d. 
M., betreffend den Beitritt des aufferordentlichen Profeflors N. zu der 
für die dortige Univerfität gegründeten Wittwens und Waiſen-Verſor⸗ 
gungsanftalt, daß das Wort „„befolder” im $. 2. des Statut der 
genannten Anftalt vom 28. Maͤrz 1822 mit dem Ausdruffe „zum Ges 
nuffe eines firirten Dienfteinfommens aus der Univerjitätskafle berechs 
tigt” als gleich bedeutend, und hiernach der Profefior N. für vers 
pflichtet zu erachten iſt jener Anftalt beizutreten. 

Berlin, den 30. Sjanuar 1838. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MebdtzinalsAngelegenheiten. 


No. 687. Statuten der Wittwens und RBaffen  Berforgungsanftalt 
für die Univerfitäe zu Breslau. Vom 28. März 1822, 

Da der Eintritt der von auswärtigen Univerfitäten berufenen Lehs 
rer zu der allgemeinen Wittwenverpflegungsanftalt in der Negel mit bes 
fondern Aufopferungen für diefelben verbunden zu feyn pflegt, und da 
Se. Majeftät der König überhaupt den Univerfitätsiehrern über die 
fünftige Lage ihrer Hinterbliebenen die möglichfte Beruhigung zu ges 
waͤhren beabfichtigen, fo haben Allerhoͤchſt Diejelben die Errichtung einer 
MWittwens und Watfen  VBerforgungsanftalt für die Univerficät zu Bres⸗ 
lau anzuordnen, und deren nachfolgende Statuten Allerhöht Set 
genehmigen geruhet. 

III. 2, j YA 
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Ken Unfang der Geſellſchaft. 

6.1. Fuͤr die Untverficät zu Breslau wird mit dem 1. Januar 
1822. eine befondere Wittwen⸗ und WaifensBerpflegungsanftalt errichtet. 
. Mitgliederfhaft. 

6. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu berufende, 
ordentliche und aufferordentliche Profefjoren, fo mie die Univerſitaͤts⸗ 
bibliothekare und der Profektor, in fo weit fie mit den aufferordent: 
lichen Profeſſoren in gleichem Range ftehen, find vermöge ihrer Anftels 
fung Mitgiieder diefer Anftatt, und haben aller Rechte derfelben fich zu 
erfreuen; wogegen fie auch alle damit verbundenen Pflichten erfüllen 
müffen. Diejenigen Profefjoren, welche nach den Gefegen der katho⸗ 
liſchen Kirche im Coͤlibat zu leben verbunden find, imgleichen diejenigen 
Univerfitätsiehrer, welche die Profeſſur nur als ein Nebenamt befleis 
den, und diejenigen aufferordentlihen Profefloren, welche als ſolche aus 
Univerfitätsfonds nicht befoldet werden, bleiben jedoch von der Sefells 
ſchaft ausgefchloffen. — Aufferdem wird es nur noch dem Univerſitaͤts⸗ 
tichter, dem Quaͤſtor und dem Univerfitätsfefretär geftattet der Anftalt 
beizutreten. Sie müflen. 10 jedoch darüber innerhalb der erften drei 
Monate von dem Tage ihres Amtsantrittd an gerechnet gegen den 
Vorfteher des Verwaltungsraths CEonf. $. 25. 1.) ſchriftlich erklären, 
ſonſt trifft Re der F. 12. vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten Eins 
tritts. 

Beitritt der jetzt angeflellten Individuen. 

$. 3. Denjenigen nad $. 2. zum Beitritt Verpflichteten oder Be⸗ 
techtigten, welche im Augenblick der Publikation diefer Statuten bereits 
angeftellt (nd, wird lediglich uͤberlaſſen, ob fie der Geſellſchaft beitreten 
wollen. efolgt ihr Beitritt jedoch nicht mittelft einer gegen das Rus 
ratorium der Univerſitaͤt fchriftlih abzugebenden Erklärung innerhalb 
der nächften vier Wochen vom Tage der Publikation der gegenwärtigen 
Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12, vorgefchriebene Nachtheil 
des verfpäteten Eintritts. 


. Austritt. 
64 Jedes Mitglied, das aus feinem Verhaͤltniſſe bet der Unis 
verfitär ausfcheidet, tritt hierdurch aus dem Verein. Emeritirte Pros 
fefforen bleiben jedoch Mitglieder der Anſtalt. | 
Antrittelapital. A. Einzahlung, baar oder durch Wechſel. 
$. 5. Bei dem Eintritt in die Gefellfchaft zahle jedes Mitglied 
eine Summe von. Einhundert und Funfzig Thaler Kour. an die Kaffe 
der Anftalt baar, oder durch einen das Verfprechen der Verzinfung mit 
Fünf Prozent in den gewöhnlichen Quartalterminen pränumerando ent 
haltenden Wechfel, nebft den vom Augenblicd des Amtsantritts, oder 
bei den jeßt ſchon angeftellten Derfonen vom 1, Januar 1822 an, bis 
zur. Entrichtung diefes Antrittskapitals fälligen, mit Fünf Prozent zu 
berechnenden Verzugszinſen. 
B. Realiſirung des. Wechſels. 
$. 6. Es ſteht den Mitgliedern frei, den _ausgeftellten Mechfel 
durch abfchlägliche Zahlungen, jedoch nicht unter Funfzig Thalern, und 
nur in den gewöhnlichen Quartalterminen nad) und nach, oder auch 
durch eine in ungetrennter Summe erfolgende Baarzahlung einzulöfen. 
C. Rückgewähr. 
$. 7. Die nah $. 5. von dem Antrittsfapital zu entrichtenden 
Sinſen werben unter keinerlei Umftänden zuruͤckgewaͤhrt. Das Kapital 
felöft, oder der deffen Stelle vertretenne Wechlel wird, a) wenn ein Mit: 
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glied nach $. 3. aus der Geſellſchaft fcheidet, an dem Tage, wo feine 
Sefchäftsführung bei der Univerfität aufhört, an dafielbe oder deſſen 
Drder, und b) wenn ein Mitglied ſtirbt, am Tage der Motififation 
des Ablebens an befien Wittwe oder ehelihe Nachkommen zuruͤckgege⸗ 
ben. Stirbt dagegen ein Mitglied unverheirathet, oder ohne eine Witt 
we oder ehelihe Nachkommen zu hinterlaflen, fo fällt das Kapital dem 
Vermögen der Anftalt zu, und der darüber etwa ausgeftellte Mechfel 
muß realifiet werden. 
Entrihtung von Beiträgen. A. Betrag. 

$. 8. Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von Bier und 
Zwanzig Thalern Kourant in den gewoͤhnlichen Quartalterminen praͤ⸗ 
numerando. 


B. Terminus a quo. 

$. 9. Die der Sefellfhaft nach $. 3. innerhalb der vorgefchriebes 
nen Friſt beitretenden Individuen zahlen die Beiträge vom 1. Januar 
1822 an, die £ünftig anzuftellenden Perfonen aber von dem Tage ihres 
Amtsantritts an. Ä 

C. Nüdgewähr. 

$. 10. Die Erftattung der Beiträge an die Kontribuenten erfolgt 
unter keinerlei Umftänden. 

Einziehung der Zinfen und Beiträge. 

$. 11. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werden von ber 
Univerfitätsfafle, oder von derjenigen Kaffe, von welcher fie font viels 
leicht ihre lung, oder Hinfichts der emeritirten Profefforen, ihre 
Penfion beziehen, an die Kafle der Anftalt gegen Quittung gezahlt, 
welche bei der Sehaltszahlung in Anrechnung gebracht wird. 

Nachtheil bei verfpätetem Eintritt. 

$. 12. Erfolge der Beitritt der $. 3. bezeichneten Perfonen, oder 
des kuͤnftig anzuftellenden Univerfitätsrichters, Quaͤſtors und Univerfis 
tätsfefretärs nicht innerhalb der $. 3. und refp. $. 2. vorgefchriebenen 
Friſt, fo müffen die ſchon jegt Angeftellten vom 1. Sjanuar 1822 an, 
der kuͤnftig anzuftellende Univerfitätsrichter, Quaͤſtor und Univerfitätss 
fefretär aber vom Tage ihres Amtsantritt an, die Beiträge und bie 
Verzugszinfen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt entrichten. 

Zufhuk aus der Staatskafſe, Aufhören von Penfionsbewilligungen. 

$. 13. Seine Majeftät der König bewilligen der Anftalt aus den 
für die Univerfität beftimmten Dotationsfummen von dem 1. Januar 
1822 an einen jährlihen Zufhuß von Eintauſend Thalern Kourant, 
welcher in den gewöhnlichen Quartalraten vorausbezahle wird. Das 
gegen darf von nun an keins der Individuen, welches der Anftalt beis 
treten könnte, und dies zu thun verfäumte, auf die Bewilligung einer 
Penſion für feine Wittwe oder ehelihen Nachkommen aus Königlichen 
Kaſſen hoffen. | 

Annahme von Legaten. 


$. 14. Die Anftale tft befugt Legate und Sefchenfe anzunehmen, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer moralifchen 
Derfon ausdrücklich beigelegt. 

Beflimmungen über die Penſionen. A. Uinfang der Zahlung. 

$. 15. Die Zahlung der Penfion an die Wittwe oder refp. ehe⸗ 
tihen Kinder hebt an mit dem Tage, wo für die Hinterbliebenen der 
vdepug der Beſoldung, oder der Penſion ihres Erblaſſers aufhoͤrt. — 
Auf Gehaͤlter, welche der Verſtorbene vielleicht wegen anderer von ihm 
bekleideter Poſten bezog, wird keine Nücficht genommen. 
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B. Yenfionn der Wittwen. 1. Betrag. 
$. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abgeht, 
fo erhält deflen Wittwe von der Anſtalt eine jährliche Wittwenpenſion 
von Zweihundert und Vierzig TIhalern Kourant in_ den gewöhnlichen 
Terminen, Ipäteftens mit dem achten Tage des erftien Monats jeden 
Quartals pränumerando zahlbar. 
2. Aufhören der Bablung. 


$. 17. Die Penfion wird eingezogen: 1) mit dem Tode der Wittwe, 
2) wenn fie fich wieder verheirathet, und _3) wenn fie zu’ einer fechss 
monatlichen Gefaͤngniß⸗ oder einer Geld⸗Strafe von Dreihundert Thas 
lern, oder zu einer härtern Strafe verurtheilt wird. — Tritt einer dies 
fee Fälle auch ſchon am erftien Tage eines neuen Quartals ein, fo ers 
hält die Wittwe oder deren Erben deffenungeachtet die nach $. I6, präs 
numerando für diefes Quartal zu zahlende Penfion. 
©. Penfion der Kinder. 1. Anſpruch und Wegfall. 
| 6. 18. Die ehelichen leiblichen Kinder des verfiorbenen Mitgliedes 
haben gleichfalls einen Anſpruch auf Penſion; doch hört derfelbe auf, 
1) wenn der Sohn das ein und zwanzigfte Jahr vollendet hat, 2) wenn 
er zwar jünger, aber bereits fo verforge tft, daß er fich feinen Unter 
halt felbit erwirbt, 3) wenn die Tochter das ein und zwanzigfte- Jahr 
vollendet bat, oder 4) wenn bdiefelbe fchon früher verheirathet if. — 
indet eine diefer vier Bedingungen ſchon bei dem Tode des Vaters 
tatt, oder tritt derfelbe nach defien Tode ein, fo fcheidet das hierdurch 
betroffene Kind aus der Zahl der penfionsfähigen Kinder aus. 


2. Betrag. 

: 619 Die nach Vorftehendem perzeptionsfähigen Kinder erhalten 
jährlich: U) fo lange deren dret oder mehrere vorhanden find, einhuns 
dert und zwanzig Thaler, 2) fo lange deren zwei vorhanden find, ein 
hundert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden tft, fechszig 
Thaler aus der Kaſſe der Anftalt, fpäteftens mit dem achten Tage des 
erften Monats jeden Quartals pranumerando. — Tritt eine der $. 18. 
erwähnten vier Bedingungen auch fhon am erften Tage eines neuen 
Quartals ein, fo wird doch die Penſion erft für das nächfte Quartal 
neu regulirt. — Diefe Penfion gehört als ein Erziehungszufchuß den 
Kindern gemeinfhaftlih; die Vormundfchaft beſtimmt, wohin fie ger 
zahle werden foll, 

3. Fall der Verdoppelung. 
6. 20. Der $. 19. beftimmte Betrag wird verdoppelt, 1) wenn 
der Vater nicht im Stande der Ehe verſtirbt, 2) wenn er zwar im 
Stande der Ehe verftorben tft, die feiner Wittwe zuftehende Penſion 
aber nah $. 17., Abfchnitt 1 und 3, eingezogen wird, und 3) wenn 
die Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder ift, und fich wieder vers 
heirathet. — Konfurriren in diefem Falle rechte Kinder und Stiefkin⸗ 
der, fo erhalten nur die leßteren den doppelten Betrag desjenigen, was 
bei einer Bertheilung der den Kindern nach $. 19. bewilligten Penfion 
nach den Köpfen von diefer Penfion auf fie kommt. 
Zahlung der PYenfion anfferhalb Landes. . 
$. 21. Die nach) $. 16., 19. u. 20. zu zahlenden Denfionen wers 
deh an die Partizipienten wenn fie auſſerhalb Landes wohnen gezahlt, 
ohne daß es deshalb einer weitern befondern Genehmigung bedarf. 
Sammlung von Kapitalien. 
6. 22. Die Weberfchäfle der Einnahmen über die Ausgaben wers 
den Eapitallfirt, und gegen papillariihe Sicherheit unter der Genehmis 
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gung des vorgefegten Miniſterii ausgelichen. So lange der Betrag 
der dergeftalt zurückgelegten Summen, ausfchließlih der von der Kafle 
uruͤck zu gewährenden Antrittsfapitalien, noch nicht über Zehntaufend 
Thaler beträgt, werden die ausgeliehenen Summen als ein eifernes, uns 
angreifbares Kapital betrachtet; jedoch kann, im Fall befondere Um⸗ 
flände eintreten follten, eine Abänderung diefer Beflimmung auf dem 
$. 24, vorgefchriebenen Wege herbeigeführt werden. 
Erhöhung der. Penfionen. ‘ 

$. 23. Sind hiernach bereits Zehntaufend Thaler Fapitalifirt, fo 
fann in der alljährlihen gewöhnlichen Verſammlung von dem Vers 
waltungsrathe für das nächfte Jahr die gleichzeitige und in gleichem 
Berhältniffe zu bewirfende Erhöhung der fammtlihen Wittivens und 
Waiſen⸗Penſionen, fo weit die laufenden Einnahmen und Ausgaben der 
Anftalt es geftatten, in Vorſchlag gebracht werden. — Entſcheidet ſich 
die Mehrzahl der anmwefenden Meitglteder dafür, fo wird die Erhöhung 
in dem Etatsentwurfe für das nächte Fahr aufgenommen, und auf 
diefem Wege zur Entjcheidung des vorgefeßten Miniſterii gebracht. 

Herabfehung der Penfionen. 

6. 24. Sollten die laufenden Einnahmen zur Beftreitung der nors 
malmäßigen Zahlungen nicht hinreihen, fo hat die Sefammtheit der 
Sjntereffenten, welche unter ausbrädlicher Bekanntmachung des Zwecks 
zu einer aufferordentlichen Verſammlung einzuladen ft, und wovon mes 
nigftens zwet Drittheile in der Verfammlung anmefend feyn müflen, 
zu berathen, ob die, auffer den Fünftig zurück zu gewaͤhrenden Antritts⸗ 
geldern, und auffer dem eifernen Kapitale der Zehntaufend Thaler, wels 
ches 9. 22. bemerkt worden ift, vielleicht noch vorhandenen Aftiva eins 
gezogen, und zur Deffung des Deficits der laufenden Verwaltung vers 
wendet, oder ob diefes eiferne Kapital der Zehntaufend Thaler ange: 
griffen werden, oder ob eine hf bung der Beiträge der Meitglieder, 
oder ob eine völlig gleichmäßige Herabfeßung aller Wittwen⸗ und Wai⸗ 
fens Penfionen eintreten ſoll. Dieſer für das naͤchſte Jahr von der 
abfoluten Mehrheit der in der Verfammlung anmwefenden Mitglieder zu 
faffende Befchluß erhalt nur durch die Genehmigung des vorgefeßten 
Miniſterii Gültigkeit. 

Form der Verwaltung. 


$. 25. Die laufenden Gefchäfte der Anftalt werden von einem Vers 
mwaltungsrathe beforgt, welcher in der Negel 1) unter der Leitung des 
Rektors, wenn er Mitglied des Vereins ift, oder im entgegengejeßten 
Salle, feines nächften Vorgängers, der Meitglied der Geſellſchaft iſt, 
2) aus zwei Borftehern, aus und von den Mitgliedern der Anſtalt ges 
wählt, und 3) aus dem Univerſitaͤtsrichter befieht. Hierzu kommt 
4) der Nendant der Kaffe, wenn die Sefellfchaft hierzu ein Mitglied 
erwählt, welches eben fo wie die übrigen Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rathes die Sefchäfte unentgeltlich verfehen muß. Die Sefellfhaft kann 
jedoch, unter der Genehmigung des vorgefeßten Minifterit, den Quaͤſtor 
gegen Zahlung einer angemeffenen Vergütung zum Nendanten wählen, 
und dann zugleich beftimmen, ob er als fünftes Mitglied des Verwal 
tungsrathes betrachtet, oder zu dem Ende ein dritter Vorſteher gewählt 
werden fol. — In dem Verwaltungsrathe entfcheider die Stimmen: 
mebrheit. 

Mahl der Vorficher. 

9.26. Die Vorfteber werden durch Stimmenmehrheit mittel 

ſchriftlichen Votirens von der Sefammtheit dev Geht, UL WON 
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der eine auf drei Jahre, und der andere oder die beiden andern Vor⸗ 
eher auf Ein Jahr gewählt. Wer das Vorfteheramt Einmal verwaltet 
at, kann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fo lange Mit⸗ 
glieder vorhanden find, welche daffelde noch nicht bekleidet haben. 
BGegenflände der Verwaltung. 
$. 27. Zu den Gefchäften des Verwaltungsrathes gehören, auffer 
den mit der Aufficht auf die Kaffenverwaltung und der Aufbewahrung 
der Dokumente ꝛc. verbundenen, nach den allgemeinen desfalls befter 
henden Vorfchriften zu erledigenden Arbeiten, vorzüglich noch die Sorge 
für die pünftliche Befolgung der gegenwärtigen Statuten und der übrts 
gen auf die Anftalt fich beziehenden Beftimmungen; die Sorge file die 
srönungsmäßige Einziehung der Einnahmen und die pünftlihe Zahlung 
der Ausgaben; die Anfertigung und Einfendung der Etatsentwuͤrfe; bie 
Unterbringung der auszuleihenden Kapitalien; die Revifion der Jahres⸗ 
rehnung u.f.w. Lebtere infonderheit muß der Rendant innerhalb ſechs 
Wochen nach dem Sjahresfchluffe Ablegen, worauf fie fofort von dem 
Verwaltungsrathe, unter Zuziehung der in dem Nechnungsjahre fungts 
renden Vorfteher, oder wenn diefelben für das laufende Jahr wieder zu 
Vorftehern gewählt find, unter Zuziehung zweier anderer von der Ger 
fellfchaft gewählten Mitglieder, zu revidiren, und hierauf dem Univer⸗ 
ſitaͤtskuratorio zur weitern verfaffungsmäßigen Beranlaffung einzureichen 
tft. — Der Verwaltungsrath verfammelt fich regelmäßig allvierteljaͤhr⸗ 
fich einige Zeit vor den gewöhnlichen Zahlungsterminen (66. 8., 16. 
und 19.) — Aufferordentlihe Verfammlungen ift der Vorfigende auf 
den Antrag eines der Mitglieder des Vermwaltungsrathes zu veranlaffen 
verpflichtet, und im Fall er es felbft für nochwendig erachten follte ers 
mächtige. Die Mitglieder find verpflichtet auf die Finladung des Vor⸗ 
figenden zu erfcheinen, und müflen im Fall des Ausbleibens eine Strafe 
von fünf een an die Kaffe der Anſtalt zahlen, infofern daffelbe 
nicht durch hinlaͤngliche Entſchuldigungsgruͤnde gerechtfertigt wird; ber 
leßtere entfcheidet der Verwaltungsrath, und im Fall der Befchwerde 
das Lniverfitätsfuratortum in feßter Inſtanz. — Der Verwaltungs 
— Gt das Berfammlungszimmer des Senats zu feinen Sißungen 
enußen. 
Haltung aljänrliher Verſammlungen. 
$. 28. Die Sefammtheit der Sintereffenten verfammelt füch regel: 
mäßig Einmal im Sahre, und zwar bald nach dem Anfange der Vorı 
lefungen für das Winterhalbjahr. Die Verfammlung befchäftige fich 
hauptfächlic mit der Wahl der Vorfteher für das nächfte Rechnungs: 
jahr, oder der zur Reviſion für das laufende Jahr zuzuziehenden Mit 
glieder, mit der Anhörung und näheren Erörterung des Berichts tiber 
die Verwaltung der Anftalt feit der legten Verſammlung, mit der Ents 
fheidung auf die erfolgenden VBorfchläge des Verwaltungsrathes und 
der übrigen Mitglieder der Gefellfchaft, und mit der Prüfung des 
Etatsentwurfs für das nächfte Rechnungsjahr, welcher dann fofort 
dem Univerfitätsfuratorto zur Einfendung an das vorgefegte Miniftertum 
zu überreichen ift. 
Haltung aufferorbentliher Verſammlungen. 
$. 29. Die Vorfteher, oder drei Mitglieder der Gefellfchaft, koͤnnen 
auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer aufferordentlicheu Vers 


ne antragen, welche der Verwaltungsrath alsdann zu veranftal; 
n hat. 
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' Unorbuuugen der Statuten. 

6 30. Veränderungen der gegenwärtigen Statuten Fünnen nicht 
anders als in einer aufferordentlihen Verfammlung, bei deren Finbes 
rufung zugleich der Zweck der Berathung angegeben werden muß, und 
in welcher wenigftens zwei Drittheile dee Geſellſchaft erichienen find, 
durch einmüthigen Befchluß aller Anmwefenden beitebt, und nad) erhaltes 
ner Genehmigung des vorgefeßten Minifterit zur Ausführung gebracht 
werden — Berlin, den 28. Wär; 1822, 

Friedrich Wilhelm. 


No. 688. Statuten der Wittwens und Walfenverforgungsanftalt für 
die Univerſitaͤt Halles Wittenberg. Vom 23. März 1824. . ... 
Da der Eintritt der von auswärtigen Uninerfitäten berufenen Leh⸗ 
rer bei der allgemeinen Wittwenverpflegungsanftalt in der Regel mit 
befonderen Aufopferungen für diefelben verbunden zu ſeyn pflegt, und 
da Se. Meajeftät der König Überhaupt den Univerſitaͤtslehrern über die 
künftige Lage ihrer Hinterbliebenen die möglichfte Beruhigung zu ges 
währen beabfichtigen, fo haben Allechöchftdiefelben die Errichtung einer 
Wittwen⸗ und WaifensBerforgungsanftalt für die Untverfitäe zu Halle 
anzuordnen, und deren nachfolgende Statuten Allerhoͤchſt Selbſt zu ges 
nebmigen gerubet. 
Anfang der Geſellſchaft. 
F. 1. Für die Untverfität zu Halle wird mit dem 1. Januar 1824 
eine befondere Wittwen; und WaifenBerpflegungsanftalt errichtet. 
Mitgliederfchaft. 
$. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu berufende, 
ordentliche und aufferordentliche Profefforen, fo wie die Univerſitaͤts⸗ 
bibliothefare und der Proſektor, in fo weit fie mit den aufferordentlichen 
Profeſſoren in gleihem Nange fiehen, find vermöge ihrer Anftellung 
Mitglieder dieſer Anſtalt, und haben aller Rechte derfelben fich zu ers 
freuen; wogegen fie auch alle damit verbundenen Pflichten erfüllen mäfs 
fen. Diejenigen Unigerfitätsiehrer, welche die Profeffur nur als ein 
Mebenamt befleiden, und diejenigen aufferordentlihen Profeſſoren, welche 
als folche aus Aniverficärsfonds nicht befoldet werden, bleiben jedoch 
von der Sefellfchaft ausgefchloffen. — Auflerdem wird es nur noch dem 
Univerfitätsrichter, dem Quäftor‘ und dem Univerfitätsfefretär geftattet 
der Anftalt beizutreten. Sie müflen ſich jedoch darüber innerhalb der 
erften drei Monate von dem Tage ihres Amtsantritts an gererhnet 
gegen den Vorſteher des Vermwaltungsraths ($. 25. 1.) fchriftlich erklaͤ⸗ 
ren, fonft teifft fie der F. 12. vorgefchriebene Nachtheil des verjpäteten 


Eintritte. 
Beitritt der jebt angefleliten Individuen. 
$. 3. a) Denjenigen. nad) $. 2. zum Beitritt Verpflichteten oder 

Berechtigten, welche im Augenblick der Publikation diefer Statuten bes 
reits angeftellt find, wird lediglich überlaffen, ob fie der Geſellſchaft beis 
treten wollen. Erfolgt ihr Beitritt jedoch nicht mittelft einer gegen das 
Kuratorium der Univerfität fehriftlich abzugebenden Erflärung inner: 
halb der nächften vier Wochen vom Tage der Publikation der gegen: 
wärtigen Statuten an gerechnet, fo trifft fie der $. 12. vorgefchriebene 
Nachtheil des verfpäteten Eintritts. b) Die bis jet in Folge der Stas 
tuten vom 27. Dftober 1777 für die Univerfität zu Halle beftandene 
Wittwenkaſſe wird mit der gegenwärtigen Wittwen⸗ und Watfens Bers 
forgungsanftalt dergeftalt vereinigt, daB die ie&t (Kam anatüsten , WM 
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vorſtehendem $.2. zum Beitritt verpflichteten und reſp. berechtigten Ins 
dividuen, welche der neuen Anftalt beitreten, dadurch für ihre dereins 
flige Wittwe und refp. Erben auf den Genuß der durch die Statuten 
vom 27. Dftober 1777 ausgefesten Wittwenpenſion und Begräbnißs 
£often verzichten; biefe beiden Benefizia werden dagegen den Wittwen 
und refp. Erben derjenigen jetzt ſchon angeftellten Sjndividuen, welche 
dee neuen Anftalt nicht beitreten, aus den Fonds der leßteren nad) 
Maaßgabe der allegirten Statuten gewährt. — Eben fo bleibt die Ges 
nußberechtigung der fich jeßt bei derjelben in der Perzeption der Pens 
ion befindenden Wittwen völlig unverändert. c) Die bisher für die 

niverficäe Wittenberg beftandene Wittwenkaſſe wird ebenfalls mit der 
gegenwärtigen Wittwen⸗ und Waifen  Verforgungsanftalt unter folgens 
den Modifikationen vereinigt. 1) Den Profefforen Weber, Pfoten⸗ 
bauer, Schreger, Raabe, Steinhäufer und Gruber wird die Wahl 
freigeftellt, der neuen Anflalt unter den feftftehenden Bedingungen beis 
zutreten, in welchem Falle fie von der Entrichtung des jährlichen Bei⸗ 
trags zur bisherigen Wittenberger Wittwenkaſſe frei werden, und auf 
die Theilnahme ihrer dereinftigen Wittwe an leßterer verzichten. Wenn 
einer oder der andere der genannten Profeſſoren der jest errichteten 
MWittwens und Waifen : VBerjorgungsanftalt nicht beitritt, fo bleiben das 
gegen deffen Verpflichtungen und die Anfprüche feiner dereinftigen Wittwe 
an die Wittenberger Wittwenkaſſe unverändert. 2) Die Verhaͤltniſſe 
der jegigen Direktoren des Predigerfeminars zu Wittenberg, naments 
lich des Seneralfuperintendenten Nitzſch, des Probites Schleußner und 
des Profeflors Heubner, fo wie des Univerfitätsvermwalters Tiemann zu 
der leßtgenannten Kaffe bleiben unverändert. — Deren Nachfolger wers 
den dagegen von der Mitgltedfchaft von der gegenwärtigen Wittwen⸗ 
und Waiſen-Verſorgungsanſtalt und von der bisherigen Wittenberger 
Mittwenfaffe ausgejchloffen ; diefelben haben vielmehr die Verpflichtung 
aller Geiftlihen und Beamten, der allgemeinen Wittwenverpflegungss 
anftalt beizutreten, zu erfüllen. 3) Die Genußberechtigung der bei der 
Wittenberger Wittwenkaffe je&t in Hebung fih befindenden Wittwen 
bleibt unverändert, dergeſtalt, daß der verbleibende Ueberſchuß diefer 
Kaſſe unter die jedesmal perzeptionsberechtigten Wittwen zu gleichen 
heilen, jedoch nur bis zur Erreichung einer jährlichen Penfion von 
höchftens Zweihundert TIhalern für jede Empfängerin, vertheilt wird; 
der hiernach fich etwa ergebende Mehrbetrag wächft der jegt errichteten 
Wittwens und Waiſen Verſorgungsanſtalt zu. 

Austritt. 

6. 4. Jedes Mitglied, das aus feinem Verhältniffe bei der Uni⸗ 
verfität ausſcheidet, tritt hierdurch aus dem Verein. Emeritirte Pros 
fefforen bleiben jedoch Mitglieder der Anftalt. 

Bintrittstapital. A. Einzahlung, baar oder durch Wechſel. 

6. 5. Bei dem Eintritt in die Gefellfchaft zahle jedes Mitglieb 
eine Summe von Einhundert und Sunfaig Thalern Kourant an die Kafle 
der Anftalt baar, oder durch einen das Verfprechen der Verzinfung mit 
Fünf Prozent in den gewöhnlichen Duartalterminen pränumerando ents 
haltenden Wechſel, nebft den vom Augenblick des Amtsantritts, oder bei 
: den jebt ſchon angeftellten Perfonen vom 1. Sjanuar 1824 an, big zur 
Entrihtung dieſes Antrittskapitals fälligen, mit Fünf Prozent zu’ bes 
rechnenden Verzugszinfen. 

B. Realiſirung des Mechfels. 
9 6, Es ſteht den Mitgliedern frei, den ausgeftellten Wechſel durch 
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abfcehlägliche Zahlungen, jedoch nicht unter Funfzig .Ihalern, und nur 
in den gewöhnlichen Quartalterminen nach und nach, oder auch durch 
eine in ungetrennter Summe erfolgende Baarzahlung einzulöfen. 
C. Rückgewäbr. 

$. 7. Die nach $. 5. von dem Antrittsfapital zu entrichtenden 
Zinfen werden. unter feinerlet Umftänden zuräcgewährt. Das Kapital 
felbft, oder. der deſſen Stelle vertretende Wechfel wird, a) wenn ein Mits 
glied nach $. 4. aus der Gefellfchaft ſcheidet, an dem Tage, wo feine 
Sefhäftsführung bei der Univerfität aufhört, an daſſelbe oder deſſen 
Drder, und b) wenn ein Mitglied ftirbt, am Tage der Notififation des 
Ablebens an defien Wittwe oder. ehelihe Nachkommen zurückgegeben. 
Stirbt dagegen ein ‚Mitglied unverheirathet, oder ohne eine Wittwe 
oder eheliche Nachkommen zu hinterlaffen, ſo fällt das Kapital dem 
Bermögen der Anftalt zu, und der darüber etwa ausgeftellte Wechſel muß 
realiſirt werden. 

Entribtung ber Beiträge. A. Beitrag, 

$. 8. Jedes Mitglied zahle einen jährlichen Beitrag von Bier 
und Zwanzig Thalern Kourant in den gewöhnlichen Quartalterminen 
pränumerando. ' 


B. Terminus a quo. . 

8 9, Die der Sefellfhaft nach $. 3. Innerhalb der vorgefchriche: 
nen $rift beitretenden Individuen zahlen die Beiträge vom 1. Januar 
1824 an, die £ünftig anzuftellenden Perfonen aber von dem Tage ihres 
Amtsantritts an. 


C. Rückgewähr. 

$. 10. Die Erftattung der Beiträge an die Kontribuenten erfolgt 

unter Eeinerlei Umfländen. 
Einziehung der Zinfen und Beiträge. 

$. 11. Die Zinfen und Beiträge der Mitglieder werden von ber 
Univerficätskaffe, oder von derjenigen Kaffe, von. welcher fie fonft viels 
leicht ihre Befoldung, oder Hinfichts der emeritirten Profefforen, ihre 
Menfion beziehen, an die Kaffe der Anftalt gegen Quittung gezahlt, 
welche bei der Gehalts- oder Penfions: Zahlung in Anrechnung ges 
bracht wird. 

Nachtheil bei verfpätetem Eintritt. 

$. 12. Erfolgt der Beitritt der $. 3. bezeichneten Perfonen, oder 
des Fünftig anzuftellenden Univerfitätsrichters, Quaͤſtors und Untverfis 
tätsfefretärd nicht innerhalb der $. 3. und refp. 2. vorgefchriebenen 
Srift, fo muͤſſen die ſchon jetzt angeftellten vom 1. Sjanuar 1824 an, 
der fünftig anzuftellende Univerfitätsrichter, Quaͤſtor und Univerfitätss 
fefretär aber vom Tage ihres Amtsantritts an, die Beiträge und die 
Verzugszinfen ($. 5.) bis zum Tage ihres Eintritts doppelt entrichten. 

Fernere Dotation ber Anflalt. 

$ 13. Auffer den von den Mitgliedern der Anſtalt zu entrichtens 

den Antrittsgeldern und Beiträgen wird der Anftalt annoch uͤberwieſen. 
1. Zuſchuß aus der Staatskaffe, Aufhören von Iandesherrlihen Penfionsbervilliigungen. 

1) Eine jährlihe Summe von Eintaufend Thalern Kourant, welche 
Seine Majeftät der König vom 1. Jauuar 1824 an aus den für die 
Univerfität beftimmten Sonde zu bemilligen geruhen; hierauf kommt jes 
doch derjenige Zufchuß in Berechnung, welcher bisher fchon mit Vier⸗ 
hundert Sechs und Neunzig Thalern aus der Untverfitätsfaffe an die 
Halleſche Wittwenkafle gezahlt wurde. — Dagegen darf von nun au 
feines der Spudividuen, welches der Anſtalt heiteten Tomate , WU RE 


978 ' 


zu thun verfäumte, auf bie Bewilli einer Penſion für feine Wittwe 
oder ehelichen Nachkommen aus Köniolichen Kaſſen hoffen. 
2. Vermögen und Einkünfte der bisherigen Halleſchen Mittwenkaſſe. 

2) Das gefammte Kapitalvermögen der bisherigen Hallefhen Witt 
wenkaſſe, nebſt der derfelben zugemiejenen Einnahme aus der Proreftos 
ratsarmenbüchfe und von den Abgangszeugnifien der Studfrenden; wos 
gegen die Anftalt die $. 3. b. vorbehaltenen Verpflichtungen gegen die 
vorhandenen und die fünftigen Wittwen der jegigen ihr nicht beittes 
tenden Mitglieder dev Halleſchen Wittwenkaffe erfüllen muß. 

3. Vermögen und Eintünfte der bisherigen Wittenberger MWittwenkaſſe. 

3) Das gefammte Kapitalvermögen, und alle und jede Berechtigun: 
gen auf Geld und Naturalbeiträge, Fundationen u. f. w. der bisherigen 
Wittenberger Wittwenkaſſe, untere Vorbehalt der $. 3. c. vorbehaltenen 
und von der Anftalt zu erfüllenden Verpflichtungen gegen die vorhan: 
denen und gegen die künftigen Wittwen der jetzigen, ihr nicht beitre⸗ 
tenden Mitglieder der Wittenberger Wittwenkaſſe. Die Verwaltung 
des gefammten Vermögens der leßteren Kaffe geht der beffern Ordnung 
halber erft vom 1. Januar 1825 an auf die neu errichtete Wittwen⸗ 
und WaifensBerpflegungsanftalt über. 

Uinnahme von Legaten. 

$. 14. Die Anftale iſt befugt Legate und Gefchenfe anzunehmen, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer moralifchen 
Derfon ausdrücklich beigelegt. . 

VBellimmungen über die Penſionen. A. Anfang der Zahlungen. 

$. 15. Die Zahlung der Penfton an die Wittwe oder reſp. ches 
lichen Kinder hebt an mit dem Tage, wo für die Hinterbliebenen der 
Genuß der Befoldung oder der Penfion ihres Erblaffere aufhört. — 
Auf Gehälter, welche der VBerftorbene vielleicht wegen anderer von ihm 
befleideten Poften bezog, wird Feine Ruͤckſicht genommen. 

B. Benfion der Wittwe. 1. Betrag. 

$. 16. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abgeht, 
fo erhält deffen Wittwe von der Anftalt eine jährliche Witemenpenfion 
von Zweihunderte und Bierzig TIhalern Kourant in den gewöhnlichen 
Terminen, fpäteftens mit dem achten Tage des erften Monats jeden 
Quartals pränumerando zahlbar. 

2. Aufhören der Zahlung. 
$. 17. Die PDenfion wird eingezogen 1) mit dem Tode der Witts 
we; 2) wenn fie fich wieder verheirathet und 3) wenn fie zu einer 
fechsmonatlichen Gefaͤngniß⸗ oder einer Gelds Strafe von Dreibundert 
Thalern, oder zu einer harteren Strafe verurtheilt wird. — Tritt 
einer diefer Fälle auch fchon am erfien Tage eines neuen Quartals ein, 
fo erhält die Wittwe, oder deren Erben, deffenungzachtet die nach $. 16. 
pränumerando für diefes Quartal zu zahlende Penſion. 
C. Penfion der Rinder. 1. Unfpruh und Wegfall. 

$. 18. Die ehelichen leiblihen Kinder des verftorbenen Mitgliedes 
haben gleichfalls einen Anſpruch auf Penſion; doc hört derfelbe auf: 
1) wenn der Sohn das ein und zwanzigſte Jahr vollendet hat; 2) wenn 
er zwar jünger, aber bereits fo verforgt iſt, daB er fich feinen Unterhalt 
felöft erwirbt; 3) wenn die Tochter das ein und zwanzigfte Jahr vol; 
lendet hat, oder 4) wenn diefelbe fchon früher verheirathet if. — Sin: 
det eine diefer vier Bedingungen fehon bei dem Tode des Vaters Statt, 
oder tritt. diefelbe nach defien Tode. ein, fo ſcheidet das hierdurch bes 
rroffene Kind aus der Zahl der yenfionsfähtgen Kinder aus. 
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2. Betrag. 

6. 19. Die nach Vorftehendem perzeptionsfählgen Kinder erhalten 
jährlich: 1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden find, Einhuns 
dert und zwanzig Thaler; 2) fo lange deren zwei vorhanden find, Eins 

undert Thaler, und 3) wenn nur Ein Kind vorhanden tft, fechsztg 

haler aus der Kaffe der Anſtalt, fpateftens mit dem achten Tage des 
erften Monats isben Quartals pränumerando. Tritt eine der $. 18, 
erwähnten vier Bedingungen auch fchon am erften Tage eines neuen 
Quartals ein, fo wird doch die Penfion erft für das naͤchſte Quartal 
neu reguliet. — Diefe Penfion gehört als ein Erziehungszufhuß den 
Rindern gemeinfchaftlih; die Vormundfchaft beftimmt, wohin fie ges 
zahlt werden foll. 

8. Fall der Verdoppelung. 

6, 20. Der $. 19. beftimmte Betrag wird verdoppelt: 1) wenn 
der Vater nicht im Stande der Ehe verfticht; 2) wenn er zwar im 
Stande der Ehe verftorben ift, die feiner Wittwe zuftehende Penfion 
aber nach $. 17., Abſchnitt 1. und 3., eingezogen wird, und 3) wenn 
die Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder tft, und fich wieder vers 
heirathet. Konfurriren in diefem Falle rechte Kinder und Stieffinder, 
fo erhalten nur die leßteren den doppelten Betrag desjenigen, was bei 
einer Bertheilung der den Kindern nach 6. 19. bewilligten Penfion 
nach den Köpfen von diefer Penfion auf fie fommt. 

Zahlung der Penſion anfferhatb Landes. 

$. 21. Die nach 6. 16., 19. und 20. zu zahlenden Penfionen wer; 
den an die Participienten wenn fie aufferhalb Landes wohnen gezahlt, 
ohne daß es deshalb einer mweitern befondern Genehmigung bedarf. 

Sammlung von KRapitalien. 

$. 22. Die Ueberfchäffe der Einnahmen Über die Ausgaben wer: 
den Fapftalifirt, und gegen puptllarifche Sicherheit unter der Genehmi—⸗ 
gung des vorgefegten Minifterit ausgeliehen. So lange der Betrag der 
dergeftalt zurückgelegten Summen, ausfchließlich der von der Kafle zus 
rüc zu gewährenden Antrittsfapitalien, jedoch infl. des durch $. 13. 2. 
der Anſtalt überwiefenen Rapitalvermögeng der bisherigen KHallefchen 
Mittwenfaffe, noch nicht Über Zehntaufend Thaler beträgt, werden die 
ausgelicehenen Summen als ein eifernes, unangreifbares Kapital betrachs 
tet. In gleicher Arc wird das nach $. 13. 3. der Anftalt uͤberwieſene 
Kapitalvermögen der bisherigen Wittenberger Wittwenkaffe als ein eis 
fernes, unangreifbares Kapital betrachtet. jedoch kann, im Fall befons 
dere Umftände eintreten follten, eine Abänderung diefer Beftimmung auf 
dem $. 24, vorgefchriebenen Wege herbeigeführt werden. 

Erhöhung der Penfionen. 

$. 23. Sind hiernach bereits Zehn Taufend Thaler Fapttaltfirt, fo 
fann in der alljährlichen gewöhnlichen Verſammlung von dem Verwal: 
tungsrathe für das nächfte Jahre die gleichzeitige und in gleichem Ber: 
hältniffe zu bemwirkende Erhöhung der fämmtlichen Wittwen: und Wats 
fenpenfionen, fo weit die laufenden Einnahmen und Ausgaben der An: 
ftalt e8 geftatten, in Vorfchlag gebracht werden. — Entſcheidet fich die 
Mehrzahl der anmefenden Mitglieder dafür, fo wird die Erhöhung in 
dem Etatdentwurfe für das nächfte Jahr aufgenommen und auf diefem 
Wege zur Entfcheidung des vorgefegten Miniſterii gebracht. 

Berabfeßung der Penfionen. 

$. 24. Sollten die laufenden Einnahmen zur Beltrettuug, Wer use» 

malmäßigen, $. 16. und 19. beftimmten Zahlungen niit Qumresuen, V 


t die Geſammtheit der Snterefienten, welche unter ausdrücklicher Bes 
anntmachung des Zwecks zu einer aufferordentlichen Verſammlung eins 
zuladen ift, und wovon wentgftens zwei Drittheile in der Verſamm⸗ 
fung anwejend feyn müfien, zu berathen, ob die, aufler den fünftig zus 
rüc zu gewährenden Antrittögeldern und aufler den $. 22. bezeichneten 
eifernen Kapitalien, vielleicht noch vorhandenen Aftiva eingezogen und 
zur Deffung des Defizits der laufenden Verwaltung verwendet, oder 
ob die eifernen Kapitalten angegriffen werden, oder ob eine Erhoͤhun 
der Beiträge der Mitglieder, oder ob eine völlig gleichmäßige Er s 
fesung allee Wittwen⸗ und Watfens Denfionen eintreten foll. tefer 
für das nächfte Jahr von der abfoluten Mehrheit der in der Verſamm⸗ 
lung anmefenden Mitglieder zu faſſende Beſchluß erhält nur durch die 
Genehmigung des vorgefegten Minifterii Gültigkeit. 

Sorm der Verwaltung. 

6. 25. Die laufenden Gefchäfte der Anftalt werden von einem 
Berwaltungsrathe beforat, weicher in der Regel D unter ber Leitung 
bes Rektors, wenn er Mitglied des Vereins ift, oder im entgegengefeß 
ten Falle feines nächften Vorgängers, der Mitglied der Geſellſchaft it, 
2) aus zwei Vorftehern, aus und von den Mitgliedern der Anftalt ges 
wählt, und 3) aus dem Univerfitätsrichter beſteht. Hierzu kommt 
4) der Rendant der Kaffe, wenn die Sefellfchaft hierzu ein Mitglied 
erwählt, welches eben fo wie die Übrigen Mitglieder des Verwaltungs 
rathes die Gefchäfte unentgeltlich verfehen muß. Die Sefellfhaft kann 
jedoch, unter der Genehmigung des vorgefegten Dinifterii, den Quaͤſtor 
gegen Zahlung einer angemefienen Verguͤtung zum Rendanten wählen, 
und dann zugleich beftimmen, ob er als fünftes Mitglied des Verwal 
tungsrathes betrachtet, oder zu dem Ende ein dritter Vorſteher gewählt 
werden fol, Endlich 5) tritt aus der Mitte der $. 3. c. 1. genanns 
ten fehs Profefloren ein von ihnen ſtets auf zwei Jahre zu wählender 
Vorfieher dem Verwaltungsrathe zu, welcher insbefondere auf die Er⸗ 
füllung der der gegenwärtigen Wittwens und WatfensBerforgungsanftalt 
nach 9.3. c. und $.13. 3. obllegenden, aus den Verhaͤltniſſen der biss 
erigen Wittenberger Wittwenkaſſe hervorgehenden Verpflichtungen zu 

alten verbunden ift, und daher an der Verwaltung des ‚Sermögene 
der letztern Kaffe vorzugsmeife Antheil zu nehmen hat. Syn dem Ber 
waltungsrathe entfchetdet die Stimmenmehrheit; jedoch bat der ad 5. 
erwähnte Vorſteher das Recht, gegen diejenigen Beſchluͤſſe, ‘welche die 
Erfüllung der vorftehend gedachten Verpflichtungen der Anftalt gefährs 
den follten, bei dem Untverfitätsfuratorio, und in letzter Inſtanz bei dem 
vorgefegten Minifterio zu reklamiren. 

Mahl der MWorficher. 

$. 26. Die Vorſteher werden duch Stimmenmehrheit mittelft 
fchriftlichen Votirens von der Gefammtheit der Geſellſchaft, und zwar 
der eine auf drei Jahre, und der andere oder die beiden andern Vor—⸗ 
[eher auf Ein Jahr gewählt. Wer das Vorfteheramt Einmal verwaltet 

at, kann die wieder auf ihn fallende Wahl ablehnen, fo lange Mit: 
glieder vorhanden find, welche daffelbe noch nicht be£leidet haben. 
Begenflände der Verwaltung. 

$. 27. Zu den Gefchäften des Verwaltungsrathes gehören, auffer 
den mit der Aufficht auf die Kaffenverwaltung und der Aufbewahrung 
der Dokumente ıc. verbundenen, nach den allgemeinen desfalls beftehens 
den Borfchriften zu erledigenden Arbeiten, vorzüglich noch die Sorge 
für die pünftlihe Befolgung der gegenwärtigen Statuten und der uͤbri⸗ 
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gen .auf die Anſtalt füch beziehenden Beſtimmungen; die Sorge für die 
ordnungsmäßige Finziehung der Einnahmen und die pünktliche Zah⸗ 
lung der Ausgaben; die Anfertigung und Einfendung der Etatsentwuͤrfe; 
die Unterbringung der auszuleihenden Kapitalien, die Reviſion der Jah⸗ 
resrechnung u. f. mw. Lestere infonderheit muß der Rendant Innerhalb 
ſechs Wochen nah dem Sjahresichluffe ablegen, worauf ſie fofort von 
dem Verwaltungsrathe, unter Zuziehung der in dem Rechnungsjahre 
fungirenden Vorfteher, oder wenn diefelben für das laufende Jahr mies 
der zu Vorſtehern gewählt find, unter Zuziehung zweier anderer von 
der 8. ellſchaft gewaͤhlten Mitglieder, zu revidiren, und hierauf dem 
Univerſitaͤtskuratorio zur weitern verfaſſungsmaͤßigen Veranlaſſung eins 
zureichen iſt. — Der Verwaltungsrath verfammelt ſich regelmäßig all⸗ 
vierteljährlich einige Zeit vor den gewoͤhnlichen Zahlungsterminen. ($$. 
16. und 19.) — Aufferordentlihe Verſammlungen ift der Vorfißende 
auf den Antrag eines der Mitglieder des VBerwaltungsrathes zu verans 
laflen verpflichtet, und im Fall er es felbft für nothmendig erachten 
follte ermächtige. Die Mitglieder find verpflichtet auf die Einladung 
des Vorfigenden zu erfcheinen, und müflen im Fall des Ausbleibens, 
eine Strafe von Fuͤnf Thalern an die Kaffe der Anſtalt zahlen, infos 
fern daffelbe nicht durch hinlangliche Entfehuldigungsgründe gerechtfers 
tigt wird; über leßtere entfcheider der Verwaltungsrath, und im Fall 
der Beſchwerde das Untverfitätsfuratortum in letzter Inſtanz. — Der 
Vermwaltungsrath kann das Berfammlungszimmer des Senats zu feinen 
Sißungen benußen. Ä 
Haltung aljährliher Verſammlungen. 

$. 28. Die Sefammtheit der Intereſſenten verfammelt fich vegels 
mäßig Einmal im agebre, und zwar bald nad. dem Anfange der Vor⸗ 
(efungen für das Winterhafbjahr. Die Berfammlung befchäftigt fich 
bauptjächlich mit der Wahl der Vorfteher für das naͤchſte Rechnungss 
jahr, oder der zur Nevifion für das laufende Jahr zuzuziehenden Mits 
glieder, mit der Anhörung und näheren Erörterung des Berichts über 
die Verwaltung der Anftalt feit der legten Verſammlung, mit der Ents 
fcheidung auf die erfolgenden VBorfchläge des Verwaltungsraths und 
der übrigen Mitglieder der Gefellfchaft, und mit der Prüfung des Etatss 
entwurfs für das nächfte Rechnungsjahr, weicher dann fofort dem Unts 
verfitätsfuratorio zur KEinfendung an das vorgefegte Miniſterium zu 


überreichen ift. 
BHBaltung aufferordentliher Verſanmlungen. 

$. 29. Die Vorſteher, oder drei Mitglieder der Geſellſchaft, koͤn⸗ 
nen auf die Zufammenberufung des Vereins zu einer aufferordentlichen 
Verfammlung antragen, welche der Verwaltungsrath alsdann zu vers 
anftalten bat. 

Anordnungen der Statuten. 

$. 30. Veränderungen der gegenwärtigen Statuten Finnen nicht 
anders als In einer aufferordentlihen Verſammlung, bei deren Einberus 
fung zugleich der Zweck der Berathung angegeben werden muß, und 
in welcher wenigſtens zwei Drittheile der Geſellſchaft erfchienen find, 
durch einmüthigen Befchluß aller Anmwefenden beliebt, und nach erhals 
tener Genehmigung des vorgefegten Minifterit zur Ausführung gebracht 
werden. — Berlin, den 23. März 1824. 

Friedrich Wilhelm. 


Do. 689. Reſkript an den aufierordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet der Univerfität zu Halle, wegen Anlegung von Kapi⸗ 
talien, die zum Fonds der dortigen Wittwens und Walfens Ber 
forgungsanftalt gehören. Vom 26. September 1838, 

Das Minifterium erwiedert Ew. ꝛc. auf den Bericht vom 8. d. 
M., in Betreff der Kapitalsanlegungen aus dem Fonds der Univerfitätss 
Wittwens und WalfensBerforgungsanftalt, daß die Nachfuchung der 
Kuratorialgenehmigung zu Kapitalsanlegungen in Staatspapieren durch 
Ankauf der leßteren nicht erforderlich erfcheint, da fowohl auf Staate 
ſchuldſcheine als auh auf Pfanddriefe Gelder, weiche Stiftungstaflen 
gehören, angelegt werden dürfen. Es wird vielmehr genügen, menn 
der Verwaltungsrath dem Kuratorio in dergleichen Fällen nachträgliche 
Anzeige erftattet. Nückfichtlich der Kündigung und Einziehung bypos 
thefarifcher Forderungen und deren zinsbare Miederanlegung verbleibt 
es Dagegen bei den Beſtimmungen der dieffeitigen Verfügung vom 16, 
Dftober 1835. (Anlage a.) — Berlin, den 26. September 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Ertraft aus dem Reſkript an denfelben, denfelben Gegenftand betrefi 
fend. Vom 16. Dftober 1835. 
— Bei Zurädzahlungen von Kapitalien ift Übrigens nicht allein die 
Genehmigung des Univerfitätsfuratorii beizubringen, fondern auch für 
den Fall, daß ſolche andermweit anzulegen find, der nähere Nachweis 
darüber zu führen, wie dies gefchehen iſt. Eine gleiche Genehmigung 
{ft auch zu allen neuen Kapttalsanlegungen beizubringen. — 
Berlin, den 16. Dftober 1835. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 


No. 6W. Statuten der Wittwens und Waifen s Verforgungsanftalt 

für die Untverfität zu Königsberg. Vom 4. Auguft 1835. 

Da der Eintritt der von auswärtigen Univerfitäten berufenen Leh⸗ 
rer bei der allgemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt in der Regel mit 
beſonderen Aufopferungen fuͤr dieſelben verbunden zu ſeyn pflegt, und 
da Se. Majeſtaͤt der Koͤnig uͤberhaupt den —— uͤber die 
kuͤnftige Lage ihrer Hinterbleibenden die moͤglichſte Beruhigung zu ges 
währen beabfichtigen, fo haben Allerhöchftdiefeiben die Einrichtung einer 
Wiitwen- und Waifen » Verforgungsanftalt für die Univerfität zu Koͤ⸗— 
nigsberg anzuordnen, und deren nachfolgende Statuten zu genehmigen 
gerubet. 

Unfang der GSefellſchaft. 

$. 1. Für die Univerfität zu Königsberg wird eine befondere Witt; 
wen⸗ und Waifen s Verpflegungsanftalt errichtet, welche zu den milden 
Stiftungen bei derfelben gehört, und gleich denfelben verwaltet wird. 

Mitgliedfchaft. 

$. 2. Alle von der Publikation diefer Statuten an zu berufenden 
ordentlichen und aufferordentlichen, aus der Univerfitatskaffe befoldeten 
Ben find vermöge ihrer Anftellung diefer Anftalt beizutreten 
verpflichtet. 

. 3. Den bei der Publikation diefer Statuten bereits angeftellten. 
Profefforen, welche durch Tauficheine und das Atteft eines approbirten 
Arztes nachweiſen, daß fie 1) nicht über ER nn alt find, 2) bei 
einem Alter von fünf und vierzig bis funfatg Jahren exkl. nicht neun 


und zwanzig -Sjahre Alter als ee Srauen; 83) bei einem Alter von 

funfzig bis fünf und ſunſzig Jahren inkl. nicht vier und zwanzig Jahre 
‚ älter als ihre Frauen; 4) bei einem Alter von fünf und funfzig bis 
fechszig Jahren nicht neunzehn Jahre älter als ihre Frauen; pi we⸗ 
der mit Schwindſucht, Waſſerſucht oder einer andern chroniſchen Krank⸗ 
heit behaftet ſind, die einen nahen Tod befuͤrchten laͤſſt, — ſteht es frei, 
ob ſie der Anſtalt beitreten wollen. Erfolgt ihr Beitritt jedoch nicht 
mittelſt einer dem Senate der Univerſitaͤt ſchriftlich abzugebenden Er⸗ 
klaͤrung innerhalb der naͤchſten vier Wochen vom Tage der Publikation 
der gegenwaͤrtigen Statuten an gerechnet, ſo trifft bei ſpaͤterer Ans 
meldung ber $. 10. vorgefchriebene Nachtheil des verfpäteten Eintritts, 

6. 4. Aufferdem wird es nur noch dem Univerfitätsrichter, dem 
Quaͤſtor, dem Univerfitätsfaffenrendanten, dem Kaffenfontrofeur und 
den Univerfitätsfekretär geftattet, der Anftalt beizutreten. — Sie müfs 
fen jedoch jederzeit den $. 3. verordneten Nachweis führen, und die bet 
Publikation diefer Statuten Angaftellten. muͤſſen innerhalb vier Wochen 
nach Publifation derfelben, und die kuͤnftig anzuftellenden Innerhalb der 
erften vier Wochen von dem Tage ihres Amtsantrittes an gerechnet, 
dem Senate, daß fie an der Anftalt theilzunehmen wünfchen, fchrift 
lich ereiären, fonft trifft fie der $. 10. vorgefchriebene Nachtheil des 

verfpäteten Eintritts. | . 

" Austritt. 

. 95. Jeder Profeffor und Univerfitätsbeamte — der leßtere in 
fo fern er beigetreten ift — Eann, fo lange er bet der Univerfität anges 
ftelle ift, aus dem Verein nicht austreten. Scheidet ein Mitglied aus 
feinen bisherigen Verhaͤltniſſen bei der Untverfität, fo bleibt es ihm uns 
benommen, die Mitgliedfchaft des Vereins fortzufesen, wenn er nicht 
zu einer andern Preuffifhen Univerfitäc übergeht, bei welcher eine ähns 
liche Wittwenanftalt Statt findet, oder die Preuffifhen Staaten vers 
täffe, in welchen beiden Fällen die Mitgliedfchaft jederzeit aufhört. 

Autrittsrevers. 
6. 6. Bei dem Eintritt in die Geſellſchaft ſtellt jedes Mitglied 
einen Revers über 150 Thlr. Kourant aus*), welcher, wenn dag Mits 
lied ohne eine Wittwe oder Kinder zu binterlaffen ftirbt, gegen baare 
Sahlung des Betrages aus dem Nachlaffe von den Erben eingeläfet wer; 
den muß, fonft aber nad) dem Tode des Mitgliedes der Wittwe oder 
den Kindern deffelben,, ohne Anrechnung auf die Penſionen, Eaffirt zu: 
ruͤckgegeben wird. . 
Entridtung von Beiträgen. 
$. 7. Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von zwei und 
dreißig Thalern Kour. in den gewöhnlichen Quartalterminen, pränumes 
tando von dem Tage des Eintritte. 


”) Schema gum Antrittsreverfe 
50 Rthir. i 


MR 0 ” 
Geſchrieben Ein Hundert funfzig Thaler Preuß. Kourant bin ich 
als Antrittsgeld der Wittwen- und Waiſen-Verſorgungsanſtalt der Koͤ⸗ 
niglichen Univerſitaͤt zu Königsberg in Pr. in Zolge des S 6. des dar 
über ergangenen Neglements in dem Zal zu zahlen fchuldig, wenn ich 
ohne eine Wittwe oder Kinder zu binterlaffen mit Tode abgehen follte, 
und verflichte im diefem Falle meine Erben, dies Antrittsgeld der 
„150 Rthlr.“ aus meinem Nachlaſſe baar in Kourant zur Königlichen 
Univerfitätswittwenkaffe fogleich nach metnem Anlehen duasiten. 
nigsberg, den ten 18 
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$. 8. Die Zuräcdzahlung der Beiträge gefchieht bei erfolgtem Aus 

fcheiden aus der Anftalt unter Eeinerlei Umſtaͤnden. 
Einziehung der Beiträge. 

6. 9. Die Beiträge der Mitglieder werden von der Univerſitaͤts⸗ 
Eaffe an den Fonds der Anftale gegen Quittung gezahlt, welche bei der 
Gehalts oder Penfions sZahlung in Anrechnung gebracht wird. Soll: 
ten Mitglieder nicht mehr ein Gehalt oder eine Penſion aus der Unis 
verfitätskaffe beziehen, fo müflen fie die Beiträge innerhalb der erfien 
acht Tage des erften Monats jeden Quartals entrichten. Bleibt ein 
folcher ntereffent vier Termine fchuldig, fo hört deſſen Mitgliedſchaft 
auf, in welchem Falle von ihm zwar der Rückftand durch exekutiviſche 
Maaßregeln beigetrieben, der nach $. 6. ausgeftellte Nevers aber Eaffirt 
zurückgegeben wird. 

Nachtheil bei verfpäteten Eintritt. 

6. 10. Erfolgt der Beitritt der in den $$. 2., 3. und 4. bezeichs 
neten Perfonen nicht innerhalb der dafelbft vorgefchriebenen Friften, fo 
müffen die ſchon jeßt angeftellten Profefforen und Univerfitätsbeamten 
bei fünftigee Anmeldung ebenfalls, wie die jeßt ſchon beigetretenen, vom 
15. März; 1830 an (an welchem Tage die Anftalt durch den Beſchluß 
des Königlichen akademiſchen Senats eröffnet ift), der Fünftig anzuſtel⸗ 
lende Univerfitätsrichter, Quaͤſtor und Univerſitaͤtskaſſenrendant, Kons 
troleur und Sekretär aber vom Tage ihres Amtsantritts, die Beiträge 
bis zum Tage ihres Eintritts, und aujlerdem den halben Betrag ders 
felben als Konventionalftrafe entrichten. 

Zuſchuß aus der Staatskaſſe; Aufhören von Yenfionsbewilligungen. 

$. 11. Se. Majeftät der König bemilligen der Anftalt einen jährs 
lichen Zufhuß von 1000 The. Kour., wogegen aber von nun an keins 
der Individuen, welches der Anftalt beitreten fonnte, auf die Bewil 
ligung einer Penſion für [eine Wittwe und ehelichen Nachfemmen aus 
Königl. Kaffen hoffen dar 

Uinnahme von Legaten. 


$. 12, Die Anftalt ift befugt Legate und Sefchenfe anzunehmen, 
und werden ihr zu dem Ende hierdurch die Rechte einer moralifchen 
Perſon ausdruͤcklich beigelegt. 

Beflimmungen Über die Penſionen. A. Unfang der Zahlung. 

6. 13. Die Zahlung der Penfion an die Wittme und refpeftive 
ehbelihen Kinder hebt an: 1) mit dem erften Tage des nächften Monats 
nach dem Tode, wenn der VBerftorbene aus den Fonds der Untverfität feine 
Beſoldung oder Penſion bezieht, und 2) im entgegengefeßten Salle mit 
dem Tage, an welchen für die Hinterbliebenen der Genuß diefer Ber 
foldung aufhört. — Auf Gehälter und Penfionen, welche der Verſtor⸗ 
bene vielleicht wegen anderer von ihm befleideter Poften bezog, wird 
feine Rüdkficht genommen. 

B. Venfionen der MWittwen. 1) Betrag. 

$; 14. Wenn ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode abgeht, 
fo erhäft defien Wittwe von der Anftalt, unter den in den nachfolgens 
den 66. 19. und 20. beftimmten Befchränfungen, eine jährliche Witt: 
wenpenfion von 240 Thlr. Kour. in den gewöhnlichen Terminen, fpäs 
teftens mit dem achten Tage des erfien Monats jeden Quartals präs 
numerando zahlbar. 


“ 


2) Aufhören der Zahlung. 
$. 15. Die Penfion wird eingezogen: 1) mit dem Tode der Wittwe, 
2) wenn fie fi wieder verheirathet, 3) wenn fie zu einer ſechsmonat⸗ 
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lichen Gefaͤngniß⸗ oder einer Geld: Strafe von 300 Thlr., oder zu einer 
härteren Strafe verurteilt wird, und 4) wenn fie einen folhen ärger; 
lichen Lebenswandel führt, der nach dem Allg. Landreche Th. II. Tit. 2. 
$. 409. die Enterbung von Seiten der Eltern rechtfertigen würde: Ob 
ein folcher Fall vorhanden iſt, entfcheidet der akademiſche Senat in einer 
Verfammlung, in welcher wenigftens zwei Drittel der Mitglieder ans 
wefend feyn müffen. Der Wittwe bleibt jedoch der Rekurs an das vor: 
geſetzte Minifterium, nicht aber der Weg Nechtens vorbehalten. — Tritt 
einer der drei erften Fälle auch fchon am erften Tage eines neuen Quar—⸗ 
tals ein, fo erhält die Wittwe oder deren Erben deflenungeachtet die nach 
6.13. pränumerando für diefes Quartal zu zahlende Penfion; im viers 
ten gehen fie derfelben fogleich verluftig. 2 | 
C. Penfion der Kinder. 1) Unfpruh und Wegfabp. ' 

$. 16. Die ehelichen leiblichen Kinder des verftorbenen Mitgliedes 
haben gleichfalls einen Anfpruh auf Penfton, doch hört derfelbe auf: 
1) wenn der Sohn das ein und zwanzigſte Jahr vollendet hat, 2) wenn 
er zwar jünger, aber bereits fo verforge iſt, daß er fich feinen Unterhaft 
felbft erwirbt, 3) wenn die Tochter das ein und zwanzigfte Jahr volls 
endet hat, oder 4) wenn diefelbe fehon früher verheirathet ift, 5) wenn 
das Kind einen folchen anftößigen Lebenswandel führt, daß nach dem 
vorhergegangenen Paragraphen bei der Wittwe die Einziehung der Pens 
fion erfolgen würde. Findet eine diefer fünf Bedingungen ſchon bei 
dem Tode des Vaters Statt, oder tritt dieſelbe nach defien Tode ein, 
fo fcheidet das hierdurch betroffene Kind aus der Zahl der penfionss 
fähigen Kinder aus. | 

2) Betrag. 

$. 17. Die nach Vorftehendem perzeptionsfähtgen Kinder erbaften, 
unter den fn den 6$. 19. und 20. beftimmten Befhränfungen , jährlich 
1) fo lange deren drei oder mehrere vorhanden find, 120 Thle., 2) fo 
lange deren zwet vorhanden find, 100 Thlr., und 3) wenn nur Ein Kind 
vorhanden tft, 60 Thlr. aus der Kaffe der Anftalt, fpäteflens mit dem 
achten Tage des erften Monats jeden Quartals pränumerando. Tritt 
eine der $. 16. erwähnten vier erften Bedingungen auch ſchon am ers 
fien Tage eines neuen Quartals ein, fo wird doch die Penfion erft für 
das nächfte Quartal, in dem $. 16. No. 5. gedachten Falle aber fofort 
neu regulirt. — Diefe Penfion gehört, ats ein Erziehungszufhuß, den 
Kindern gemeinfchaftlih; die Vormundfchaft beftimmt, wohin fie ges 
zahlt werden foll. 

3) Kal der Verdoppelung. 

$. 18. Der $. 17. beftimmte Betrag wird verdoppelt: 1) wenn 
der Vater nicht im Stande der Ehe verftirbt, 2) wenn er zwar im 
Stande der Ehe verftorben ft, die feiner Wittwe zuftehende Penfion 
aber nach $.15., Abſchn. 1., 3. und 4., eingezogen wird, und 3) wenn 
die Wittwe nur die Stiefmutter der Kinder ift, und fich wieder vers 
beirathet. — Konkurriren in diefer Hinficht rechte Kinder und Stief— 
Einder der Wittwe, fo erhalten nur die leßtern den doppelten Betrag 
desjenigen, was bei einer Vertheilung der den Kindern nach $. 16. u. 
17. bewilligten Penſion nach den Köpfen von diefer Denfion auf fie fommt. 

Zahlung der Penfion auſſerhalb Landes. 

$. 19. Die nad) $. 14., 17. und 18. zu zahlenden Penfionen mers 
den an die Perzipienten wenn fie aufferhalb Landes wohnen gezahlt, 
ohne Abfhoß, und ohne daß es deshalb einer weitern beſondeexx Su 


nehmigung bedarf. 
11. 2. darf & 


Befimmung bes Gefammibetrages ber Yenfionen. 

80. Zur Sicherung der Anftalt und zur Vorbeugung das Bes 
ſtehen derfelben Gefahr drohender Kaffenverlegenheiten wird hierdurch 
jedoch feftgefeßt, daB der Sefammtbetrag ber in einem Jahre zu zah⸗ 
Ienden Penſionen nie die Einnahme defjelben Jahres an Beiträgen, Zus 
Kernen der Königlichen und Untverfitätsfafle und Zinfen der ausgelie 

enen Kapitalien überfteigen bar, und daß daher im Fall des Minder⸗ 
betrages dieſer Einnahme die Wittwen und Waiſen ſich einen, nach 
Maaßgabe der ihnen beſtimmten Penſionen verhaͤltnißmaͤßigen Abzug 
muͤſſen gefallen laſſen. Um dieſen zu beſtimmen und auf die Quartal 
zahlungen vertheilen zu fönnen, wird jedesmal vor Ablauf des lebten 
Quartals ein Etat für das nächfte ah gemacht, und die zu erwar⸗ 
tende Einnahme unter die — wegen der durch Sterbefälle im Laufe 
des Jahres entftehenden Mehrausgabe — um eine Wittwe und drei 
Kinder zu vermehrende Zahl der gegenwärtigen Penſionaire nach Bers 
hältniß der ftatutenmäßigen Penfionsfummen vertheilt, und die Quar⸗ 
talszahlungen hiernach reguliert. Wird während der erſten drei Quar⸗ 
tale die Zahl der Penfionaire nicht vermehrt, oder vermindert fich dies 
felbe während diefer Zeit, fo wird die dadurch erfparte Summe bei der 
legten Quartalzahlung wieder nach Verhältniß der Penfionsfummen 
unter die Penſionaͤre vertheilt. 

Unfammlung von Kapitalien. 

$. 21. Können die vollen Penfionen geiahit werden, fo wächlt der 
alsdann noch verbleibende Ueberfchuß der Einnahme gleich bei dem Jah—⸗ 
resfchluß dem Kapitalfonde der Anftalt zu. Damit diefer aber nicht uns 
benußt bleibe, fo fol am Schluffe jeden Quartals der nachgewieſene baare 
Beftand, nach dem Beichluß des Senats und ohne vorherige Anfrage, 
entweder auf Pfandbdriefe oder Staatsfchuldfcheine angelegt werden. — 
Soll dagegen die Belegung eines Kapitals auf Privarhypothef gefches 
ben, fo ift jedesmal pupillarifche Sicherheit nachzumeifen, und die Ges 

nehmigung des Königl. Kuratoriums einzuholen. 
$. 22. Die laufenden Sefchäfte der Anftalt werden von dem Ser 
nate beforgt, nach Maaßgabe diefes Statuts, eben fo wie die der ihm 
anvertrauten andermeitigen Stiftungen nach deren Fundationsurfunden, 
und die NRendantur von den Lniverfitätsfaflenbeamten geführt. Der 
Fonds der Anftalt wird jedoch in derfelben Art, wie die Fonds der Kös 
nigl. Stipendien, der einzelnen Privatftipendien und der Freitifche, abs 
gefondert verwaltet, und darf mit denfelben unter Eeinen Umftänden vers 
mifcht werden. Die Kaflenbeamten find für den Fonds der Anftalt gleich: 
falls mit den von ihnen geftellten Kautionen verhaftet. Die Dokumente 
der Anftale werden in dem Untverfitätsdepofitorium aufbewahrt. — Die 
. Rechnungslegung gefchieht zugleich mit der der Univerfitätsfaflen und 

Stiftungen, und die Rechnungen werden, nachdem fie von dem Senate 
— revidirt find, dem Koͤniglichen Univerſitaͤtskuratorium ein: 
gereicht. 

$. 23. Der nach Vorſchrift des 6. 20. jährlich vor Anfang des 
letzten Quartals von dem Senat zu entmwerfende Etat für das nächfte 
Jahr muß jedesmal dem Königl. Kuratorium fo zeitig vorgelegt wers 
den, daß defien Beftätigung noch vor dem Sjahresmwechfel gefchehen kann, 
und fobald fie eingegangen tft, muß ein Extrakt defielben den fämmts 
lichen Intereſſenten, welche nicht Mitglieder des Senats oder fungts 
rende Univerfitätsbeamten find, fo wie den Witewen, welche Penfionen 
- erhalten, durch ein Umlaufsfchreiden wmitgerget, und de daducch in eine 
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vollftändige Kenntnig von dem jedesmaligen Zuftande der Anftalt und 
ihrer Verwaltung gefeßt werden. | 
Uenderung der Statuten. ; 

$. 24. Beränderungen der gegenwärtigen Statuten koͤnnen nicht 
anders als in einer Verſammlung der fämmtlichen, der Anftalt beigetres 
tenen Profefloren und Lniverfitätsbeamten, bei deren Einberufung zus 
gleich der Zweck der Berathung angegeben merden muß, und in wels 
cher wenigftens zwei Drittel der genannten Intereſſenten erfchtenen find, 
‚dur einmüthigen Befchluß allee Anmefenden beliebt, und nach erhaltes 
ner Senehmigung des vorgeſetzten Miniſterii zur Ausfuͤhrung gebracht 
werden. 

Beftätigung. Das vorſtehende Reglement der Statuten für die 
Nrofefforen sWittwens und Watfen: Berforgungsanftalt bei der Univers 
fität zu Königsberg wird auf den Grund der Allerhächften Kabinetss 
order vom 21. Juli 1831 hiermit überall nach feinem Sinhalte beftäs 
tigt, und werden der Anftalt die Rechte einer moralifchen Perſon auss 
drücklich beigelegt. — Berlin, den 4. Auguſt 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinat Angelegenheiten. 

v. Altenftein. 


Do. 691, Allerhöchfte Kabinetsorder, daß der Beitritt der Profefs 
foren entweder zu der allgemeinen Wittwenfaffe, oder zu dem 
für die einzeine Univerfitär beftehenden Inſtitut erfolgen muͤſſe. 

om 4. Sjunt 1833. 

Um die nach Ihrem Beriht vom 17. v. M. noch fehlende Bes 
fiimmung über den Beitritt der Univerſitaͤtslehrer zu der allgemeinen 
WittwensBerpflegungsanftalt nachzuholen, bin ich zwar mit Ihnen eins 
veritanden, daß von denjenigen Lehrern, welche ihre Ehefrauen in die 
bei jeder Untverfität beftehende Profefforen Wittwens und Watfens Vers 
forgungsanftalt einkaufen, nicht zugleich auch der Beitritt zur allgemeis 
nen Wittwen  Berpflegungsanftalt verlangt werden kann; die völlige 
Sreifprechung von der leßtern ohne Vorbehalt Eönnte jedoch die Folgen 
haben, daß weder der einen noch der andern Anftalt beigetreten würde, 
Unter diefen Umftänden genehmige und beftimme Ich, daß die Univers 
fitätsfehrer, welche Mitglieder der bei den Univerficäten beftehenden Pros 
fefforen  Wittwens und Waifen s Berforgungsanftalten find, oder werden 
wollen, zwar von dem Beitritt zur allgemeinen WittwensBerpflegungss 
anftalt entbunden bleiben Eönnen, daß fie aber gehalten find, einer oder 
der andern Anftalt beizutreten, und ihnen der Heirathskonſens nur ers 
theilt werden darf, wenn fie fich darüber in einer oder der andern Bes 
ziehung genügend ausgemtefen haben. | 

Berlin, den 4. Juni 1838. Friedrich Wilhelm. 


n 
den Staatsminifter Freiheren v. Altenftein. 


Anmerkung. Der für die Untverfität Greifswald beſtehenden Pros 
feflovens Wittwenfafle fleht eine neuen Einrichtung bevor, mess 
halb die Statuten derfelben vom 8. März 1814 bier keine Auf 
nahme gefunden haben. 


Zwolfter Abſchnitt. 
Bon dem Vermoͤgen der Univerfitäten 
und deſſen Bermwaltung. 


. No. 692. Schreiben des Königlichen Juſtizminiſteriums an das 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht, wegen 
der Sportelfreiheit der Univerfitäten. Vom 4. Auguft 1812. 
Nach dem Eingange des geehrten Ruͤckſchreibens eines hoͤchloͤblichen 
Departements im Minifterio des Innern für den Kultus und öffent 
lichen Unterricht vom 24. v. M., die den Univerfitäten zu bemilligende 
Gebührenfreiheit betreffend, habe ih, da nach folhem die Univerfität 
zu Königsberg größtentheils, und die hieſige und die Breslauer fombt; 
nirte Univerfität ganz aus Staatsfonds dotirt find, auch der Aus: 
fall, welchen das Einfommen der Untverfität zu Königsberg in ihren 
eigenen Fonds erleidet, aus Staatsfaflen gedeckt werden 'muß, feinen 
Anftand genommen, dem Kammergerichte und den Dberlandesgerichten 
zu Königsberg und Breslau zur Nachricht und Achtung befannt zu 
maden, daß den Llniverfitäten in ihren Prozeilen und andern gericht: 
lichen Angelegenheiten jura fisci dergeftalt beizulegen, daß fie zur Zah⸗ 
lung von Gerichtskoſten nicht verbunden feyen; wovon ich nicht ers 
mangele ein bochlöblihes Departement hierdurch dienftergebenft zu bes 
nachrichtigen. — Berlin, den 4. Auguft 1812, 
v. Kircheiſen. 


No. 63. Desgleihen, denfelben Segenftand betreffend. Vom 12. 
r 


p 
Ein hochloͤbliches Departement im Miniſterio des Innern fuͤr den 
Kultus und oͤffentlichen Unterricht ermangele ich nicht hierdurch ganz 
ergebenſt zu benachrichtigen, daß wegen der Sportelfreiheit der Univer⸗ 
fitäten Berlin, Königsberg und Breslau in ihren Prozeßs und andern 
rechtlichen Angelegenheiten in den Köntglihen Landen zwifchen der Elbe 
und Wefer, abfeiten des Gouvernements zu KHalberftadt auf meine 
Requifition das Noͤthige verfügt worden ift. 
Berlin, den 12. April 1814, v. Kircheiſen. 


No. 694. Eirkularverfügung, wegen der den Univerfitäten und des 
ren Inſtituten zuftebenden Portofreiheit. Vom 21. Yan. 1822. 
Die Königliche ꝛc. erhält in der Anlage Abfchrift eines von dem 
Königlichen Seneralpoftamte unter dem 14. d. M. an ſaͤmmtliche Poft: 
ämter erlaffenen Kirfulars (Anlage a.), wegen der den Univerfitäten 
und deren Inſtituten zuftehenden Portofretheit mit der Anmweifung, ſich 
danach bei der Korrefpondenz mit den Inländifchen Univerfitäten zu achs 
ten, und insbefondere auf den Kouverten jedesmal auch die Sournals 
nummer zu bemerfen. — Berlin, den 21. Sjanuar 1822, 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Cirfular des Seneralpoftamts an die Pofts und Poſtwaͤrter-Aemter. 
Vom 14. Sjanuar 1822, | 
Die Beſtimmungen über die „den Univerfitäten und deren Inſti⸗ 
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tuten, als anatomifche und zoologiſche Mufeen, Bibliotheken, Sternwar⸗ 
ten, Antiquitätens, Deineraliens, phyſikaliſche und fonftige wiflenfchafts 
liche Sammlungen, zuftehende Portofreiheit,‘’ waren bisher ſchwankend, 
und befonders bei dem Sewichte der frei zu befördernden Gegenftände 
von einander abweichend. — Um auch hierbei ein gleichmäßiges, und 
um fo eher genau zu beobachtendes Verfahren eintreten zu laſſen, wers 
den im Einverftändniß mit dem Königlichen Minifterio der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten alle und jede bisher dieſer⸗ 
halb erlaffene Verfügungen hiermit aufgehoben, und nachfolgende Grund⸗ 
fäße wegen der. den obgedachten Sinftituten zuftehenden Befreiung von 
Erfegung des inländifchen Porto, bis über die Portofreiheit allgemeine 
Beftimmungen- erfolgen hierdurch fefigefeßt. 

Die Korrefpondenz diefer Inſtitute, inſoweit fie ihre eigenen 
Angelegenheiten und allein ihr eigenes Intereſſe betrifft, wird unter der 
DBezeihnung: „allgemeine Univerfitätsfache‘‘, portofrei befördert. Bei 
den abzufendenden Sachen genügt die Beidruͤkkung des Dienfiftegels, 
bei den ohne Dienftfiegel eingehenden, wenn das diftribuirende. Poſtamt 
Zweifel hat, das gleichmäßig befiegelte Atteft des Rektors oder Vor⸗ 
ſtehers des betreffenden Inſtituts, zum Anerkenneniffe der Portofreiheit. 

. Alle Gelder, die aus Köntglichen Kaffen, oder aus den Fonds 
der fäkularifirten Suter an die Unverfitäten und deren Inſtitute ges 
fandt werden, find portofret — nicht aber die an einzelne Empfänger 
gerichteten — vielmehr bleibt es deren Pflicht, die Gelder bei den Kafs 
fen, auf welche fie angemwiefen find, zu erheben, oder die Koften der 
Verſendung zu Übernehmen. Cbenmäßig müffen Zahlımgen aus den 
Univerfitätss und Sinftituten: Kaffen aus diefen felbft. erhoben werden, 
und bleiben die etiwanigen Verſendungen diefer Art portopflichtig. 

II. Bei Pafetverfendungen wird an jedem Pofttage ein Gewicht 
von zwanzig Pfunden portofrei befördert, jedoch das Gewicht der von 
verfchiedenen Orten, oder von verjchiedenen Abfendern abgegangenen 
Pakete nicht zufammen gerechnet. — Nur bei dem hiefigen botanifchen 
Garten allein, follen ohne Berückfichtigung der Schwere, alle Pakete 
unentgeltlich befördert werden. 

J. Die obigen sub I. IT. III. enthaltenen Beſtimmungen gelten 
auch für die hiefige und für die Königliche Schloßbibliothek zu Königss 
berg in Pr., nicht minder für die hiefige Akademie der Wiflenfchaften. 

Bon diefer Portofreiheit bleiben dagegen die Univerfitäten und des 
ven Inſtitute ausgefchloffen, wenn die Korrefpondenz Geld ober fon: 
fitge Verfendung, die Verwaltung ihres Grund- oder Kapitals Bermds 
gend betrifft, oder daraus entfpringt. — Eben diefes gilt auch in Hin⸗ 
ficht eines jedes dabei angeſtellten Individui, oder jeder Privatperfon, 
diemit jenen Behörden in eigenen Angelegenheiten verhandelt, nament: 
kich bei Ankäufen aus den Bibliotheken oder fonftigen Sammlungen. 

Den Poftämtern ift in den Fällen, in denen fie einen Irrthum, 
oder felbft einen abfichtlihen Mißbrauch zur Umgebung der Portopflicht 
vermuthen, nachgelaffen, dur Vor⸗ oder Nachtarirung des Porto das 
Doftintereffe wahrzunehmen. — Sie haben jedoch in den Fällen, wo 
die Abfendung von einer Behörde, zu welcher Kategorie die Univers 
fitaten und deren Inſtitute mit gehören, gefchieht, dev Negel nach fich 
defien zu enthalten, und die von diefen gegebenen Befcheinigungen als 
hinreichend anzuerkennen, und danach das Porto zu flreichen. — 
Dagegen aber können fie deshalb bei vorkommenden Umftänden noch 
befondere Aufklärung von dem Empfänger exrfartern, wur lnFn 


Falls dem General: Poftamte davon Anzeige mahen. Die Behörden, 
infoweit fie dem Eingangs gedachten Königlichen Miniſterio unterges 
ordnet find, werden von demfelben angewielen werben, auf dem Kous 
vert die Nummer der Erpedition oder des Journals zu feßen, — Die 
Poſtaͤmter haben ſodann nur diefe zu bemerfen, welchemnächft dann ims 
mer der Sache, ohne fonftige Weitläuftigkeit und Aufenthalt fehr leicht 
wird nachgegangen werden innen. Es tft befonders daran gelegen, 
auch hierbei den Behörden und dem Publifo jede Weiterung zu erjpa: 
ren, die ohne Verlegung des Poflintereffe irgend vermieden werden 
kann. — Das Poftamt zu N. bat fich Hiernach Überall gemeffenft zu 
achten, und die von ihm reffortirenden Poftiwärterämter davon eben 
mäßig in Kenntniß zu feßen, zu welchem Ende .... Sremplare bierbei 
erfolgen. — Berlin, den 14. Januar 1822, 

General: Poftamt. 


No. 695. Reſkript an die Koͤnigl. Univerfität zu Greifswald, wegen 
Ausübung des Patronatrechts durch den afademifhen Senat. 

Vom 16. März 1836, Ä 
Auf den Bericht des ıc. vom 25, September v. J. genehmigt das 
Minifterium hierdurch, daß fämmtliche Patronatsanaelegenheiten bet 
den unter dem Patronate des großen Konzils ſtehenden Kirchen, mit 
Ahsfhluß a) der Wahlen der Pfarrer und b) der Ernennung der Kies 
cheninfpektoren, durch den afademifchen Senat beforgt werden mögen. 

Berlin, den 16. März 1836. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 696. Fenerordnung für die Königlichen Univerfitätsgebäude zu 
Bonn und Poppelsdorf. Vom 6. Februar 1837. 
$. 1. Die ftädtifche Feuerfommiffion wird, wie bisher, im Beiftand 
des Untverfitätsarchiteften und eines der Kaftellane des Univerſitaͤts⸗ 
gebäudes, diefes periodifch einer genauen Unterfuchung unterwerfen, und 
ihre Bemerkungen dem Lntverfitätsfuratorio zur nähern Prüfung durch 
den afademifchen Baubeamten und eventualiter zur Abhülfe mittheilen. 
$. 2. Aufferdem find die beiden Kaftellane des Univerfitätsgebäus 
bes für die allgemeinen Räumlichkeiten, der Hausmeifter der Elinifchen 
Anftalten für diefe und für die Entbindungsanftalt, der Bibliothekdiener 
für die Bibliothek, der Hausmeifter des Eatholifch :theofogifchen Konviks 
toriums für das Gebäude deffeldben, der Anatomiediener für fämmtliche 
anatomifche Gebäude und der Konfervator des naturhiftorifchen Meus 
ſeums für die Räumlichkeiten des Poppelsdorfer Schloffes in fo fern 
verantwortlich, als jede Vernachläffigung der ihnen für die Sicherung 
vor Feuersgefahr obliegenden Pflichten ihnen zur Laft fällt, und nad 
dem Umfang der daraus entfiehenden Folgen beftraft wird. 
$. 3. Sn fo fern legt den Kaftellanen ganz befonders ob, nicht nur 
alle Abende, gleich nach dem Schluffe der Vorlefungen, fämmtliche Defen 
der Auditorien und anderer allgemeinen Lofalitäten % revidiren, fons 
dern dieſe Revifion auch noch Einmal um 10 Uhr Nachts durch das 
ganze Gebäude vorzunehmen, und gen darauf zu achten, ob nirgend 
ein Rauch bemerkbar: ift. Diefe eviſionen muͤſſen zugleich dazu ber 
nußt werden, um fich zu Überzeugen, ob der Hausknecht alle Lampen, 
die nicht die Nacht durch zu brennen haben, vorſchriftsmaͤßig ausgelöfcht 
bat. Die Kaftellane haben alle Lichter in dem Lefezimmer ver Profeſ⸗ 
foren nach 8 Uhr des Abends zu Löfchen, die Lichter und Leuchter forts 
dutragen, und das Zimmer ſelbſt zu: verichltegen. 
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$. 4 Diefelde Pflicht Tiegt dem Hausmeiſter der: Elinifchen Ans 
ftalten und des Konviktoriums, dem Bibliothekdiener und dem Konfers 
vator des or hen Mufeums ob. Der Hausmeiſter der Elints 
ſchen Anftalten hat alle Abende um 10 Uhr: fämmtliche Defen der drei 
mebdizinifchen Synftitute zu revidiren; eben fo der Hausmeifter des Kons 
viftoriums die Defen diefer Anftalt. Zur das Konviftorium ſteht die 
Dberauffücht dem Inſpektor deffeldben zu. — Der Bibttothefdiener muß 
alle Tage eine Stunde, nachdem er Abends die Bibliothek verfchloffen 
wieder dahin zurückkehren, und fich überzeugen, daß das Feuer Wirkli 
gelöfcht if. Der Konfervator des naturhiftorifhen Muſeums iſt vers 
pflichtet alle Abende, nach dem Schluffe der Vorlefungen und dem Aufı 
hören der Arbeiten, in den betreffenden Lokalen des Poppelsdorfer Schlofs 
jes fammtliche Defen nachzufehen, und diefe Reviſion auch noch Einmal 
um 10 Uhr Nachts durch das ganze Gebäude zu wiederholen. 

$. 5. Den beiden Kaftellanen wird aber noch befonbers zur Dilicht 
gemacht, jede Woche wenigfiens zweimal fammtliche Behaͤltniſſe in betr 
den Untverfitätsgebäuden, in welchen Afche aufbewahrt wird, zu revi⸗ 
diren, gleichzeitig auch die zur Sicherheit gegen Feuersgefahr aufgeftells 
ten Wafferfufen zu unterfuchen, um fich davon zu Überzeugen, daß fie 
gehörig gefällt jind. Wenn fie in beiden Beziehungen irgend etwas 
vernachläffige finden follten, fo haben fie deshalb dem KHausmelfter der 
Elinifchen Anjtalten und des Konviktoriums, dem Bibliothefdiener, dem 
Konfervator des naturhiftorifhen Muſeums, dem Anatomiediener, fo 
wie den für die Univerfitätsgebäude angeftellten Hausfnechten ihre Bes 
merfungen zu machen. | 

$. 6. Ueberhaupt ftehen die Hausfnechte des Untverfitätsgebäudes 
zu Bonn, fo wie der Pförtner des Poppelsdorfer Schloffes unter bes 
fonderer Auffihe und Kontrole der Kaftellane, und haben diefe nicht 
nur in obigen Beziehungen über diefelben zu wachen, fondern auch von 
Zeit zu Zeit In den Hörfälen nachzufehen, ob nicht zu ſtark in Rück 
fiht auf die Sicherheit des Gebäudes und auf den Verbrauch bes 
Brennmaterials geheißt wird. Ä 

$. 7. Die den Kaftellanen auferlegten Verpflichtungen in Wahrs 
nehmung der feuerpofizeilichen Intereſſen beziehen fich auch auf die in 
den Königlichen Univerfitätsgebäuden und deren Zubehörungen befinds 
lichen Amtswohnungen. Diel Kaftellane| find] deshalb gehalten letztere 
ebenfalls von Zeit zu Zeit einer Nevifion zu unterwerfen, und bierbet 
insbefondere ihr Augenmerk auf die Seuerungsanlagen, die Stellung der 
Defen, die Aufbemahrungsorte der Afche und dgl. zu richten. In den 
Mierhswohnungen der Univerfitäc find die Miether befonders zu diefer 
Aufficht verpflichtet, und für deren Vernachläffigung verantwortlich. 

$. 8. Die Schornfteine mäflen alle jahre, bei Holzfeuerung zwei⸗ 
mal, und bei Steinfohlenfeuerung Einmal, gereiniget werden, und haben 
die Kaftellane, daß folches gefchehen ift, fich die Weberzeugung zu vers _ 
fhaffen, und davon dem Univerfitätsfuratorio jedesmal eine fchriftliche 
Anzeige zu machen. Diejenigen Schornfteine, welche zur Küchenfeues 
rung gebraucht werden, find alle Jahre viermal zu reinigen. 

6.9. Einer befonders genauen Aufmerkfamfeit find die Rauch⸗ 
röhren der Defen zu unterwerfen, und müffen diejenigen der Defen, 
welche mit Holz, monatlich Einmal, die der andern, die mit Steinkohs 
len geheißt werden, alle zwei Monate gereinigt werden. Daß foldhes 
gefchehen, find die Kaftellane, der Hausmeiſter, der Bibliochekdiener und 
die beiden Hausknechte verantwortlich. | 
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Falls dem General: Poftamte davon Anzeige machen. Die Behörden, 
infoweit fie dem Eingangs gedachten Königlihen Miniſterio unterges 
ordnet find, werden von demfelben angewiefen werden, auf dem Kous 
vert die Nummer der Erpeditton oder des Journals zu fegen. — Die 
Moftämter haben fodann nur diefe zu bemerken, welchemnaͤchſt dann tms 
mer der Sache, ohne fonftige Weitläuftigkeit und Aufenthalt fehr Teiche 
wird nachgegangen werden können. Es iſt befonders daran gelegen, 
auch hierbei den Behörden und dem Publiko jede Weiterung zu erſpa— 
ren, die ohne Verlegung des Poftintereffe irgend vermieden werden 
kann. — Das Poftamt zu N. hat ſich hiernach Überall gemefienft zu 
achten, und die von ihm reffortirenden Poftwärterämter davon eben 
mäßig in Kenntniß zu feßen, zu welchein Ende .... Sremplare hierbei 
erfolgen. — Berlin, den 14. Sjanuar 1822. 

Generals Poftamt. 


No. 695. Reſkript an die Könige. Untverfität zu Greifswald, wegen 
Ausübung des Patronatrechts durch den afademifchen Senat. 

Dom 16. März 1836, Ä 
Auf den Bericht des ıc. vom 25, September v. J. genehmigt das 
Miniftertum hierdurch, daß fämmtliche Patronatsangelegenheiten bei 
den unter dem Patronate des großen Konzils ftehenden Kirchen, mit 
Ahsfchluß a) der Wahlen der Pfarrer und b) der Ernennung der Kits 
cheninfpektoren, durch den afademifchen Senat beforgt werden mögen. 

Berlin, den 16. März 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


No. 696. Feuerordnung für die Königlichen Univerfitätsgebäude zu 
Bonn und Poppelsdorf. Vom 6. Februar 1837. 
$. 1. Die ftädtifche Feuerfommiffion wird, wie bisher, im Beiftand 
des Lniverficätsarchiteften und eines der Kaftellane des Lniverfitäts: 
gebäudes, diefes pertodifch einer genauen Unterfuchung unterwerfen, und 
ihre Bemerkungen dem Untverfitätsfuratorto zur nähern Prüfung duch 
den gtademiſchen Baubeamten und eventualiter zur Abhuͤlfe mittbeifen. 
$. 2. Aufferdem find die beiden Kaftellane des Univerfitätsgebäus 
des für die allgemeinen Räumlichkeiten, der Hausmeifter der Elintfchen 
Anftalten für diefe und für die Entbindungsanftalt, der Bibliothefdiener 
für die Bibliothek, der Hausmeiſter des £atholifch : theofogifchen Konvik⸗ 
toriums fuͤr das Gebäude deſſelben, der Anatomiediener für fämmtliche 
anatomifche Gebäude und der Konfervator des naturbiftorifchen Mus 
feums für die Räumlichkeiten des Poppelsdorfer Schloffes in fo fern 
verantwortlich, als jede Vernachläffigung der ihnen für die Sicherung 
vor Feuersgefahr obliegenden Pflichten ihnen zur Laft fällt, und nad) 
dem Umfang der daraus entfiehenden Folgen beftraft wird. 
$. 3. Sn fo fern liege den Kaftellanen ganz befonders ob, nicht nur 
alle Abende, gleich nach dem Schluffe der Vorlefungen, fämmtliche Defen 
der Auditorien und anderer allgemeinen Lokalitäten zu revidiren, fons 
dern diefe Revifion auch noch Einmal um 10 Uhr Nachts durch das 
ganze Gebäude vorzunehmen, und genau darauf zu achten, ob nirgend 
ein Rauch bemerkbar ift. Diefe Reviſionen müffen zugleih dazu bes 
nußt werden, um ſich zu überzeugen, ob der Hausfnecht alle Lampen, 
Die nicht die Nacht durch zu brennen haben, vorſchriftsmaͤßig ausgelöfcht 
bat. Die Kaftellane haben alle Lichter in dem Lefezimmer der Profefs 
foren nach 8 Uhr des Abends zu Löfchen, die Lichter und Leuchter fort 
dutragen, und das Zimmer ſelbſt zu: verichltegen. 
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6. 4 Diefelbe Pflicht Liegt dem Hausmeiſter der. Elinifchen An: 
fialten und des Konviktoriums, dem Bibliothekdiener und dem Konſer⸗ 
vator des naturhiftorifhen Muſeums ob. Der Hausmeifter. der Elinis 
fchen Anftalten hat alle Abende um 10 Uhr. fämmtliche Defen der drei 
medizinifchen Inſtitute zu revidiren; eben fo der Hausmelfter des Kons 
viftoriums die Defen diefer Anftalt. Für das Konviktorium ſteht die 
Dberauffiht dem Inſpektor deffelben zu. — Der Bibltothefdiener muß 
alle Tage eine Stunde, nachdem er Abends die Bibliothek verfchloffen 
voieder dahin gueüfehten, und fich überzeugen, daß das Feuer Wirkli 
gelöfcht ft. er Konfervator des naturhiftorifchen Muſeums fft vers 
pflichtet alle Abende, nad) dem Schluffe der Vorlefungen und dem Aufs 
hören der Arbeiten, in den betreffenden Lokalen des Poppelsdorfer Schlofs 
fes fammtliche Defen nachzufehen, und diefe Reviſion auch noch Einmal 
um 10 Uhr Nachts durch das ganze Gebäude zu wiederholen. 

$. 5. Den beiden Kaftellanen wird aber noch befonbers zur Pflicht 
gemacht, jede Woche menigftens zweimal fämmtliche Behältniffe in beis 
den Uiniverfitätsgebäuden, in welchen Afche aufbewahrt wird, zu rent 
diren, gleichzeitig auch die zur Sicherheit gegen Feuersgefahr aufgeftells 
ten Wafferkufen zu unterfuchen, um fich davon zu überzeugen, daß fie 
gehörig gefüllt find. Wenn fie in beiden Beziehungen irgend etwas 
vernachläffigt finden follten, fo haben fie deshalb dem Hausmeiſter der 
Elinifchen Anftalten und des Konviftoriums, dem Bibliothefdiener, dem 
Konfervator des naturhiftorifhen Mufeums, dem Anatomiediener, fo 
wie den für die Univerfitätsgebaude angeftellten Hausknechten ihre Bes 
merfungen zu machen. 

$. 6. Ueberhaupt ftehen die Hausfnechte des Univerſitaͤtsgebaͤudes 
zu Bonn, fo wie der Pförtner des Poppelsdorfer Schloffes unter bes 
fonderer Auffihe und Kontrole der Kaftellane, und haben diefe nicht 
nur in obigen Beziehungen über diefelben zu wachen, fondern auch von 
Zeit zu Zeit In den Hörfälen nachzufehen, ob nicht zu ſtark in Ruͤck—⸗ 
fiht auf die Sicherheit des Gebäudes und auf den Verbrauch des 
Drennmaterials geheigt wird. 

$. 7. Die den Kaftellanen auferlegten Verpflichtungen in Wahrs 
nehmung der feuerpoltzeilichen Intereſſen beziehen ſich auch auf die in 
den Königlichen Univerfitätsgebäuden und deren Zubehörungen befinds 
lichen Amtswohnungen. Diel Kaftellane| find] deshalb gehalten letztere 
ebenfalls von Zeit zu Zeit einer Reviſion zu unterwerfen, und bierbei 
insbefondere ihr Augenmerk auf die Feuerungsanlagen, die Stellung der 
Defen, die Aufbemahrungsorte der Afche und dal. zu richten.- Syn den 
Miethswohnungen der Univerfität find die Miether befonders zu dieſer 
Aufficht verpflichtet, und für deren Vernachläffigung verantwortlich. 

$. 8. Die Schornfteine muͤſſen alle Jahre, bei Holzfeuerung zwei⸗ 
mal, und bei Steinfohlenfeuerung Einmal, gereiniget werden, und haben 
die Kaſtellane, daß folches gefcheben ift, fich die Weberzeugung zu vers _ 
fhaffen, und davon dem Univerfitätsfuratorio jedesmal eine fchriftliche 
Anzeige zu machen. Diejenigen -Schornfteine, welche zur Küchenfeues 
rung gebraucht werden, find alle Sjahre viermal zu reinigen. 

$. 9. Einer befonders genauen Aufmerkſamkeit find die Rauch⸗ 
röhren der Defen zu unterwerfen, und müffen diejenigen der Defen, 
welche mit Holz, monatlich Einmal, die der andern, die mit Steinkohs 
len geheißt werden, alle zwei Monate gereinigt werden. Daß foldhes 
gefchehen, find die Kaftellane, der Hausmeifter, der Bibliochekdiener und 
die beiden Hausknechte verantwortlich. 
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..$ 10 :.Auf. die. erſte Spur eines vorhandenen Feuers hat der: 
jenige Offiziant, welcher ſolches bemerkt, den Kaftellanen davon Anzeige 
zu machen, worauf diefe durch flarkes Anziehen der Stoffe, durch die 
u den Vorleſungen geläutet wird, fämmtlichen Bewohnern des Univers 
itätsgebäudes das Zeichen geben, fich zu verfammeln. Da indeß die 
fehleuntgfte Huͤlfe immer die wirffamfte tft, fo muß aus den nächften 
Kufen fo fchnell als möglich Waſſer berbeigefchafft und auf die gefahr: 
liche Stelle gefchüttet werden. Zu diefem Zwekke findet fich in den 
Uniwerfitätägebäuden unter dem Befchluffe des Kaitellans eine Anzahl 
Feuereimer. Dabei tft jedoch nicht zu unterlaffen, ſogleich Jemand nad) 
ak nn Aekamıt der Stadt zu fenden, um diefem von der Gefahr Nach 
richt zu geben. 

$. 11. Sollten die erften Verſuche das Feuer zu erftiffen uns 
wirkſam feyn, fo muB gleich Anftale getroffen werden die Glokken der 
evangelifchen Kapelle auf dem Lniverficätsgebäude anzuziehen, und für 
die ganze Stadt Allarm zu machen, und find die im naͤchſten Para 
Br F Degeichneten, höheren Univerfitätsbeamten augenblicklich zu be 
nachrichtigen. 

F. 12. Auf dieſen Laͤrm, fo wie überhaupt auf die erſte Kunde 
von Brandgefahr, find der aufferordentliche Regierungsbevollmächtigte, 
der Rektor, der Univerfitätsrichter, der Univerfitätsfefretäar und der Unts 
verfitätsrendant "verpflichtet fi) im Univerſitaͤtsgebaͤude einzufinden. 
Gleiche Pfliht liegt allen Sinftitutsvorftänden ob, fo wie die Erſchei⸗ 
nung des Lehrerperfonals der Univerfität überhaupt ermartet werden 
darf. Jene haben die Anftalten theils für die Sicherung und Fluͤch⸗ 
tung des allgemeinen Univerfitätseigenthums zu treffen, theils auch den 
zunächft bedrohten Inſtituten und ihren Dirigenten hierin behüfflich zu 
jeyn. MWeberhaupt muß die ganze Wirkſamkeit des aufferordentlichen 
Megierungsbevollmächtigten, der hoͤhern LUniverfitätsbeamten, und von 
dem Augenblic an, daß die ftädtifche Polizei ſich mit ihren Mitteln ein: 
gefunden hat, auch der niedrigern Univerfitätsoffizianten, auf Rettung 
des Univerſitaͤtseigenthums defchränft, und das Löfchgefchaft der Polis 
zei und den Univerfitätshandwerfern überlaffen werden. 

$. 13. Die worzüglichfte Sorge bei der Rettung des Univerfitätss 
gebäudes muß auf die Univerfitätsfaffe und auf die Univerfitätsbiblios 
thek gerichtet feyn. Da zu erwarten ift, daß die Studirenden mit dem 
fie in ſolchen Fällen rühmlich auszeichnenden Gemeingeift zu jeder Hülfe 
bereit find, fo ift ihnen vorzugsiwelfe die Nettung der Bibliothek anzus 
vertrauen, und wird fich diefelbe auffer dem im nächften Paragraphen 
angegebenen Mittel am zweckmäßigften dadurch bemwerfftelligen laflen, 
daß fie bei der Fortfchaffung der Bücher auf Tragbahren Hand ans 
legen, und überdies von der Bibliothek aus nach dem nädften Ret— 
tungsert, wozu bei gutem und beftändigem Wetter der Hofgarten fügs 
lich gewählt werden fann, Linien bilden, wo immer einer dem andern 
die Bücher zureicht, bis fie an den Sicherungsort gelangen. 

. 14 Der aufferordentlihe Regierungsbevollmachtigte beftimmt 
bei vorhandener Gefahr, ob und in welche Räume die Univerfitätsfaffe 
und die Univerfitätsbibliochek gebracht werden follen. Zur Aufnahme 
der Univerfitätsfaffe wird in der Regel das Kaffenlokale des Königl. 
Dberbergamts dienen. Da darauf zu rechnen tft, daß fich bei dem ers 
ften eintretenden Lärmen die Sarnifon :einfindet, fo wird diefe erfucht, 
nicht nur felbft an der Rettung der Bücher auf den hierzu vorhandes 
nen Zragbahren theilzunehmen,, fondern auch den Rettungsort felbft, fo 
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wie überhaupt die Eingänge des Univerfitätsgebäudes, mit den noͤthigen 
Wachen zu umftellen, damit fich im leßteres nicht eine unbefugte Menge 
zudrängt, welche eher hindert als nüßt. a .77 " 

$: 15. Allen für die Univerfität gewöhnlich befchäfttgeen Hand⸗ 
werfern, fo wie den für fie befonders angeftellten. Semerbsleuten und 
Künftlern wird es zur befondern Pflicht gemächt, ſich ‘bei entſtehendem 
Feuerläem mit ihren Arbeitern und Gefellen einzufinden, und fich in 
dem Zimmer des Portiers zu melden. Der erfte, welcher. erfcheint, ers 
hält eine Prämie von 15 Thalern. . - oo: 

- 6.16. So wie die Gefahr befeitigt, oder der ausgebrochene Brand 
gelöfcht ift, wird der verurfachte Schaden mit Zuziehung der ibierfür kom⸗ 
petenten Behörden genau aufgenommen und tarirt, und in möglichfter 
Schnelligkeit dem vorgeordneten Minifterio darüber von dem auffers 
ordentlichen Regierungsbevollmächtigten Bericht erftattet. 

$. 17. Diefe Beftimmungen gelten, fo weit die befonderen Vers 
hältniffe es geftatten, aucdy von dem Anatomiegebäude und den Univers 
fitätsgebaude in Poppelsdorf. B 

$ Diefe Feuerordnung foll von Zeit zu Zeit einer Reviſion 
unterworfen, und zunächft in der Zahl von 500 Eremplaren gedruckt 
werden, um den betreffenden Behörden von Bonn uud Poppelsdorf, 
dem ſaͤmmtlichen Lehrerperfonafe, und allen höheren und niedern Offi⸗ 
zianten der Univerfität mitgetheilt zu werden. 2 

Berlin, den 6. Februar 1837. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal«Angelegenhetten. 

0 v. Altenſtein. 


No. 697. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, die Sportelfreiheit der Uni⸗ 
verſitaͤten betreffend. Vom 2. April 1838. | 

Der König. Geh. Stantss und Juſtiz-Miniſter Herr Mühler, 
mit welchem in Folge Ew. ıc. Berichts vom 28. Februar c. Ruͤckſprache 
gehalten worden, hat ſich damit einverftanden erklärt, daß, der dortigen 
Univerfität, nach dem ihr bei der Stiftung ertheilten Privilegtum und 
mit Ruͤckſicht darauf, daß bdiefelbe aus Staatsfonds Zuſchuͤſſe erhält, 
die dem Fiskus nach VBorfchrift der Allgem. Serihtsordnung Th. L 

Tit. 35. zuftehende Sportelfreiheit in. demfelben Umfange für ihre Pros 

zeſſe und andere gerichtlichen Angelegenheiten zuftehe, wie folche den 
Univerfitäten Berlin, Breslau und Königsberg nach $. 145. des Ans 
banges zur Allgem. Serichtsordnung beigelegt worden iſt. In Bezug 
hierauf ift von dem gedachten Herrn Minifter die abfchriftlich beigelegte 
Verfügung vom 17.0. M. an die Juſtizbehoͤrden erlaffen worden (Ans 
lage a.), wovon Em. 0. den dortigen afademifchen Senat auf feinen 
Antrag vom 7. Sanuar c. in Kenntniß zu feßen haben, . 

Berlin, den 2. April 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a | 
Cirkular des Juſtizminiſterii, denfelben Segenftand betreffend, Vom 
17. März 1838. | 
Der $. 145. des Anhangs zur Allgem. Gerichtdordnung erwähnt 
zwar bet der verfchiedenen Inſtituten bewilligten Koftenfreiheit des Fiss 
kus unter Mo. 6. nur der Univerfitäten zu Berlin, Koͤnigsbeeh ud 
Breslau, ES iſt jedoch unbedenklich, der Untwerität. na sr vH TEN 
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ihr bet der Stiftung ertheilten Privilegium und mit Ruͤckſicht darauf, 
daß diefelbe aus Staatsfonds Zuſchuͤſſe erbält, und der Ausfall, wei⸗ 
chen das Einkommen der Univerfität in ihren Fonds erleidet, aus 
Staatsmitteln gedeckt werden muß, die dem Fiskus nach Vorfchrift 
der Allgemeinen Serichtsordnung Titel 35. Ih. J. zuftehende Sportel, 
feeiheic in demfelben Umfange für ihre Prozeffe und andere gericht 
lichen Angelegenheiten ebenfalls zu bemwilligen. — Hiernach hat daher 
das Koͤnigl. ıc. bei vorfommenden Fällen zu verfahren. 
Derlin, den 17. März 1838, 
Juſtizminiſterium. 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Das Etats-, Kaſſen-und Rechnungs-Weſen 
bei den Univerſitaͤten. 





No. 698. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, 
wegen der allmonatlih und auſſergewoͤhnlich vorzunehmenden 
Kaffenrevifionen. Vom 19. Auguft 1823. 

Ich finde die Borfchläge zur Erhaltung einer firengen Ordnung 
und genauen Veberficht dei fammtlichen Kaflen, die Mir das Staats; 
minifterium unterm 16. d. Mts. vorgelegt hat, zweckmaͤßig, und vers 
ordne daher wie folgt. 

1) In Betreff der gewöhnlichen allmonatlihen Kaffenreviftonen. 
a) Die Hauprfaffen in Berlin follen wieder wie ehemals an einem 
und demfelben Tage, und zwar flets am legten Tage im Monat, wenn 
diefer aber auf einen Sonn: oder Feſttag fällt, den Tag vorher revis 
dirt werden, und die Nevifionen Vormittags um 9 Uhr beginnen; 
auch follen die Raͤthe der Generalfontrole den Revifionen der wich 
tigften diefer Kaffen beimohnen. b) In den Provinzen wird es den 
Chefs der Provinzialfollegien überlaffen, wegen Revifion der Provins 
zials, Kreis: und Spezial: Kaffen, aͤhnliche Einrichtungen dahin zu 
treffen, daß die Nevifionen an jedem Orte immer an demfelben Tage 
und zur gleichen Stunde erfolge; die Art und Welfe bleibt lediglich 
ihnen, jedoch unter ihrer eigenen Vertretung überlaffen. e) Eben fo 
follen die oberften Verwaltungen und die Chefs der Provinzialkollegien 
unter gleicher Verpflichtung in der Wahl der Kaflen s Kuratoren und 
Neviforen nicht befchränft fenn; fie dürfen jedocd nicht geftatten, daß 
das Kuratorium der Reihe nach geführt, oder mit folhem in beftimms 
ten Zeiträumen gemwechfelt werde; es ift vielmehr nöthig, die zuverlafs 
figften, im Kaſſen- und Rechnungs: Wefen am meiften geübten und 
mit den Eigenheiten der ihnen untergeordneten Kaflen befonders vers 
trauten Raͤthe dazu zu beftimmen, und nur in dringenden Fällen mit 
ihnen zu wechfeln. J 

2) In Betreff der auſſergewoͤhnlichen, naͤmlich derjenigen Kaſſen⸗ 
reviſionen, die auſſer den allmonatlichen, zu unbeſtimmten Zeiten, und 
ohne daß die Kaſſenbeamten davon unterrichtet ſind, geſchehen muͤſſen, 
beſtimme Ich: a) daß dieſen Reviſionen ſaͤmmtliche Staatskaſſen ohne 
alle Ausnahme unterzogen, und daB ſolche bei jeder Kaffe jährlich nach 


Umftänden einige, wenigſtens aber Ein Mal vorgenommen werben follen. 
b) Die oberften Vermwaltungsbehörden und die Chefs der Provinzial: 
kollegien haben fih davon zu überzeugen, daß die ertraordinatren Kafs 
fenrevifionen wirflih, und daß fie auch in einer dem Zwekke entipres 
chenden Art und von folhen Beamten abgehalten werden, die fich als 
ſachkundige und zuverläffige Männer ſchon bewährt haben. c) Die 
oberftien Verwaltungsbehörden und die Chefs der Provinzialfollegien 
bleiben für alle die Nacheheile mit verantwortlich, die durch die Un: 
terlaffung der auffergemöhnlichen Nevifionen entftehen follten. 

Das Staatsminifterium hat diefen Meinen Befehl durch die Se 
ſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und auf deſſen pünfts 
liche Befolgung zu halten. — Berlin, den 19. Auguft 1823 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. | 


Do. 699. Auszug aus der Allerhöchft vollzogenen Inſtruktion für 
die Königliche Oberrechnungstammer. Vom 18. Dezbr. 1824, 
1. Zweck der Oberrechnungskammer. 
$. 1. Der Zweck der Oberrechnungsfammer tft: a) durch die Res 
vifion der Rechnungen fih zu überzeugen, daß die allgemeinen Grunds 
fäße des von Uns genehmigten Staatsverwaltungs : Syftems feftgehals 
ten, im Geifte deffelben wirklich adminiftrirt, die einzelnen Verwaltuns 
gen nach den beftehenden Geſetzen, Verordnungen, Synftruftionen und 
tats gewiſſenhaft geführt, Einnahmen und Ausgaben gehörig nach: 
gewiefen, und die den Verwaltungen bewilligten Summen beftimmungss 
mäßig verwendet werden, und b) nach den aus den Rechnungen ſich 
ergebenden Nefultaten der Verwaltung zu beurtheilen, ob und wo zur 
Beförderung des Staatszwecks Abänderungen nöthig, oder doch räths 
th find. — Die Oberrechnungsfammer und die Generalkontrole find 
die höchften Eontrolivenden. Behörden der Verwaltungen. 
' Mm, Wirkungskreis. 
6.2. Der Wirfungsfreis der Oberrechnungskammer erſtreckt ſich 
im Allgemeinen: a) auf die Rechnungen derjenigen Kaffen, einzelnen 
Fonds, Magazin- und Naturalien: Verwaltungen, deren Etats der 
Revifion der Seneralfontrole unterworfen find, und b) auf die Rech— 
nungen derjenigen Inſtitute, welche mit Gewaͤhrleiſtung des Staats 
verwaltet werden, felbft wenn deren Etats von der Generalfontrole 
nicht mit vollzogen werden, und folche Eeine förmliche Rechnung legen. 
— Lesteren Falls erfolge die Prüfung auf den Grund der geführten 
Bücher. — Rechnungen über einzelne Fonds, worüber feine befondere 
Etats vollzogen. worden, gehören defien ungeachtet zu ihrer Reviſion, 
wenn dieſe Konde aus Staatsmitteln herfiammen ꝛc. — Die Reviſion 
der Rechnungen gefchieht in der Regel am Wohnſitze der DOberrechs 
nungskammer, zu welchem Behufe die gehörig belegten Rechnungen 
an diefelbe gelangen muͤſſen. — Dem Chefpräfidenten der Oberrech; 
nungsfammer fteht es jedoch frei, fomohl Behufs der NRevifion der 
derfelden vorliegenden, als auch wegen der noch abzulegenden Rech 
nungen, einen Rath an die Rechnung legende Behörde abzufenden, um 
bei den erfteren die Bedenken und Erinnerungen an Ort und Stelle 
durch Vergleichung der Rechnungen mit den Kaflenbüchern und Ers 
traften, durch Einfiht der Akten und Vernehmung der betreffenden 
Beamten ıc. näher zu prüfen, in Anfehung der abzulegenden Re 
nungen aber die obmaltenden Anftände zu untertunen, mn WE TEN 


Gelegenheit Diaterialten zu fammeln, welche die Oberrechnungsfammer 
in den Stand feßen, erfolgreich auf eine prompte und einfache Rech⸗ 
nungsführung einzumwirfen. — Ferner ift der Chefpräfident befugt, in 
rie uns auf das Rechnungsweſen Kaſſenreviſionen halten zu lafs 
nn. .c.c. | nn 
II, Dbliegenheiten und Befugniſſe der Oberrechnungekammer, auch Brunbfäße, auf deren 
Befolgung fie zu Halten hat. 
1) Allgemeine, auf fänmtlide Verwaltungen anmwendbare Rrflimmungen. 

$. 3. Die Prüfung der Rechnungen muß unter genauer Beachs 
tung der beftehenden Verwaltungsgrundfäge, ‚mit. Umficht und Sach⸗ 
tenntniß gefchehen, nicht aber lediglich auf Rechnungs Suftififation 
befchränft werden. Der Rath, welcher die Revifion der: Rechnung 
bewirkt, muß in das Wefen der Verwaltung felbft eindringen, um zu 
prüfen, wie verwaltet, und ob dabei grundfäßlich verfahren iſt, oder 
ob und welche Abweichungen und Mißbraͤuche Statt gefunden haben. 
Mit dem Geifte der Verwaltungs- und Regierungss Grundfäße ver; 
traut, muß die Oberrechnungsfammer. beurtheilen, ob das. Staatsein: 
kommen innerhalb der gefeglichen Beflimmungen: fo ergiebig als mög: 
lich gemacht worden, oder ob und in wie weit ein höherer Ertrag 
ohne Druck hätte erreicht werden Eönnen. Sie muß ferner prüfen, 
ob bei Verwendung der Ausgabefonds zweckmäßig und mit möglichfter 
Sparfamfeit zu Werke gegangen, oder ob und wodurd) eine Vermins 
derung derfelben zu bewirken gemwefen feyn würde. 

$. 4. Inſoweit zur Sicherftellung Unferer Kaffen, Magazine ꝛc. 
von den dabei angeftellten Beamten verfaffungsmäpig Kautionen zu 
beftellen find, bat die DOberrechnungsfammer darauf zu halten, daß 
dies den beftehenden Vorfchriiten gemäß gefchehe. 

5. Die Oberrechnungsfammer ift verpflichtet dahin zu fehen, 
daß die Einnahmen des Staats ohne Ausnahme prompt und unver; 
kuͤrzt zu der betreffenden Kaffe eingezogen, und in den Rechnungen 
derfelden felbft gehörigen Dres nachgewiefen werden. — Sie darf 
nit dulden, daß davon Zahlungen vorweg in Abzug kommen, ftatt 
befonders in Ausgabe berechnet zu werden. — Die bei den einzelnen 
Tireln vorfommenden Mehreinnahmen- gegen den Etat müffen unter 
diefen Titeln in Zugang, und dürfen nicht unter dem Titel an ertras 
ordinairen Einnahmen berechnet werden. — Zu den Einnahmen des 
Staats gehören namentlich auch die Sporteln und Gebühren, melde 
bei den Behörden erhoben werden. Es darf ſich Feine Behörde eine 
andere Dispofition darüber erlauben, als durch den Etat vorgefchries 
ben ift, audy fein Beamter, dem etwa dergleichen Sporteln und Ge: 
bühren flatt oder als Theil der Befoldung bemillige find, folche uns 
mittelbar für fich einziehen, ohne fie zur betreffenden Kaffe baar oder 
durch Berechnung abzuliefern; daraus folgt, daß fie in jedem Falle 
durch die Bücher und Rechnungen laufen müffen. Die zur Erhebung 
von Abgaben, Sporteln und fonftigen Einnahmen des Staats von 
Uns vollzogenen Tarifs und Taren müffen genau befolgt werden, und 
darf fi) feine Behörde Abweichungen davon erlauben, gleichviel, ob 
foldhe Unfern Kaſſen Mehr- oder Minder Einnahmen verurfaden. — 
Wo sgrundfäßlic Tarifs und Taren von Unfern Minifterien und ans 
deren oberften Berwaltungsbehörden vollzogen werden dürfen, find auch 
nur diefe unter verfaflungsmäßiger Konkurrenz der. Generalkontrole 
befugt, folche für die Zukunft abzuändern. ꝛc. ni 

60. Naturalien aller Art, weile wm Verkauf kuͤr Rechnung 
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des Staats Heftimmt find, fo wie andere bewegliche Sachen, müffen 
der Regel nach öffentlich an die Meiftbietenden verkauft werden, wenn 
nicht zum Vortheil der Staatskaffen der Verkauf aus freier Hand 
nad) beftehenden Taren oder im Privatverfehr gemöhnlih Statt fins 
denden Preiſen, von der oberften Vermwaltungsbehörde ausdrücklich 
nachgegeben, oder allgemein angeordnet worden if. — — — — — 
Erfolgt die Verabreihung zu öffentlihen Zwekken an andere Behoͤr⸗ 
den, fo müffen aus deren Fonds die Etatspreife dafür zu den Kaſſen 
vergütet werden, auf deren Etats der Erlös für die Naturalien ſteht. 
— ‚Nur dann findet hiervon eine Ausnahme Statt, wenn durch die 
Natural: Etats die unentgeltliche Verabfolgung ausdrücklich angeords 
net. iſt. 

§. 7. Der Verkauf der Domainen darf nur nah Maaßgabe der 
deshalb beftehenden gefeßlichen Vorfchriften erfolgen, und ift darauf 
zu fehen, daß die auffommenden Gelder prompt und unverfürze zu 
den Staatsfaffen flieffen, und beftimmungsmäßig verwendet werden. 
Andere Immobilien dürfen nicht ohne Unfere allgemeine oder befons 
dere Genehmigung veräuffert werden, " 

8. Die Einnahmen müffen in den beftehenden Terminen prompt 
erhoben werden. — Kinnahmerefte dürfen in den Rechnungen nur 
erfcheinen, wenn nachgemwiefen wird, daß deren Einziehung durch Um⸗ 
ftände, welche auffer der Gewalt des Rendanten und der Verwaltungss 
behörde liegen, verhindert worden ift. Die Oberrechnungsfammer hat 
hierauf ihr Augenmerk ganz vorzüglich zu richten, und wenn wider 
Berhoffen Rechnungen Einnahmerefte nachweifen, die nicht vollkommen 
gerechtfertigt find, auf deren fofortige Einziehung mit Nachdruck zu 
halten. — Stundungen dürfen nur von den Minifterien und oberften 
Bermaltungsbehörden bewilligt, und es muͤſſen in den desfallfigen Vers 
fügungen die Urfachen, welche fie unvermeidlich gemacht haben, und 
rechtfertigen, ausdrüclich angegeben werden. (conf. $. 31,) — Die 
während des Laufs des Etats: Jahres etwa Freditirten Indireften Abs 
gaben müffen am Schluffe jeden jahres vollftändig berichtigt feyn, 
und dürfen alfo bei dieſem Verwaltungszweige nie Einnahmerefte ges 
ftattet werden. ’ 
| $. 9. Erlaffe von Steuern, Domainens und anderen Gefällen, fo 

wie an Pacdhtgeldern, im Wege der Gnade, dürfen nur auf Unfere 
befondere Genehmigung Statt finden. — Iſt ſolche erfolgt, fo wird 
der Betrag bei dem treffenden Einnahmetitel als Mindereinnahme nachs 
gerotefen. — Eine gleiche Verrechnungsart tritt bei denjenigen Eins 
nahmereften ein, welche ohne Verſchulden der Vermwaltungsbehörden 
inerigibel geworden find. — Remiſſionen, welche auf den Grund von 
Uns vollzogener Reglements oder beſtehender Kontrafte bewilligt wers 
den müflen, dürfen nicht von den Einnahmen abgefegt, fondern müfs 
fen aus den etatsmäßigen NRemiffionsfonds beftritten werden. 
$. 10. Bei allen Ausgaben, infofern deren Betrag nicht durch 
die Etats unveränderlich und unwiderruflich feftfteht, muß die größte, 
mit dem Zweck der Bewilligung nur irgend vereinbare Sparfamtfeit 
beobachtet, und jede UnmwirthfchaftlichEeit bei Vermeidung eigener Ver» 
tretung vermieden werden. — Denn die zu den verfchiedenartigen 
Zwekken ausgeſetzten Fonds find nicht dazu beftimmt, um jedenfalls 
vollftändig verwendet zu werden, fondern um deshalb bewilligt, damit 
es nitgend an Mitteln zur Beflreitung nothwendiger Werwakunndr 
koſten oder Erreichung der Regierungsgvortte Tele, — Tr RS 


wiffenhaftefte und umfichtigfte Verwaltung fämmetlicher Ausgabefonds 
kann dahin führen, das wirkliche Erfordernig überall genau kennen zu 
fernen, und angemeſſene Befchränkungen für die Folge möglich zu machen. 

‚11. Gehalte an neu angeftellte Beamte zur Verwaltung etats⸗ 
mäßiger Stellen, und Gehaltszulagen, dürfen von den oberften, fo wie 
von den Provinzial: Bermaltungss Chefs, fo weit leßtere dazu verfaßs 
fungsmaßig berechtigt find, innerhalb der Grenzen der Normal: Etats 
nur in dem Falle beroillige werden, wenn die Summe der zahlbaren 
Gehalte des laufenden Etats dadurch nicht überfiiegen wird. Jeder 
Etat wird als ein für ſich beſtehendes Ganze behandelt, dergeftalt, 
daß Befoldungserfparniffe bei einem Etat nicht zur Erhöhung der Ge 
halte eines andern Etats benutzt werden dürfen. Keine Weberfchreis 
tung der in den Normal; Etatd beftimmten höchften Gehalte jeder 
Kiaffe von Beamten, feine Vermehrung der nach den Normal s Etats 
vorhandenen Stellen und feine Anweifung über die zahlbare Gehalts; 
fumme des laufenden Etats hinaus darf ohne Unfere Genehmigung 
bei der Rechnungsrevifion zugelaflen werden, wenn auch im leßteren 
Falle der Normals Etat nicht überfchritten if. — Gehaltszuſchuͤſfe und 
perfönliche Zulagen vermindern fich bei dem Aufrüffen eines Beamten 
in ein höheres Normalgehalt nah Maaßgabe diefer Erhöhung, und 
es ‚, wenn der Beamte durch das erhöhete Gehalt völlig 
entſchaͤdigt sit. 

H $. 12. Tantiemen, ohne Unterfchied, ob fie die Stelle des Schalte 
vertreten, oder als Nemuneration für ertraordinaire Gefchäfte bezogen 
find, dürfen ohne Unfere Genehmigung in Ausgabe nicht paffiren, wenn 
fie nicht entweder durch den Etat, oder durch ein von Uns vollzogenes 
Regulativ, oder durch eine von Uns befonders erlaffene Beftimmung 
begründet werden. Von Einnahmen, welche nicht wirklich eingegan: 
gen, oder wenn deren Einziehung Statt gefunden, wieder erfegt wor⸗ 
den find, mithin von den niedergefchlagenen oder zurücgezahlten Bes 
ttägen, darf überall keine Tantieme bezogen werden. Iſt diefes den: 
noch gefchehen, fo ift der Betrag zu erflatten. — Eben fo wenig darf 
die Tantieme von lediglich durchlaufenden Poften zur Erhebung koms 
men. — Auch iſt, wenn die Etats ed nicht ausdruͤcklich geftatten, nicht 
zu dulden, daß von einer und der nämlihen Summe die Tantieme 
mehr als Einmal zur Erhebung komme, wenn gleich, der Betrag durch 
die Hände mehrerer Rendanten lauft. 

. 13. Kein Staatsbeamter darf Emolumente beziehen, welche 
nicht in den Etats beftimmt find; wegen der etatsmäßigen Emolus 
mente foll aber darauf gehalten werden, daß folche, infowelt fie in 
baaren oder NaturalsHebungen beftehen, der im $. 5. gegebenen Bes 
ſtimmung gemäß, durch die Rechnung laufen, 

$. 14. Wartegelder werden nicht weiter bewilligt; Penfionen für 
Deamte dürfen nur aus dem, jeder Verwaltung befonders zu übers 
weifenden Penfionsfonds, und bei Behörden, wo kollegialiſche Verfaſ⸗ 
fung Statt findet, bei ermangelnden disponibeln Penfionsfonds, und 
wenn die Stelle des Abgehenden einftweilen ohne befondern Koftens 
aufwand übertragen werden fann, aus den Gehaltsfonds nach dem 
regulativmäßigen Sägen bewilligt werden. Zur Anweiſung von Pens 
fionen für Wittwen und Unterſtuͤtzungsgelder von Waiſen, infofern 
dergleichen als Ausnahme von der Kegel aus den nicht dazu verpflichs 
teten Staatskaſſen erfolgen follen, ift Unfere Genehmigung jederzeit 


erforderlich. 


6. 15. Gratifikationen und Unterſtuͤtzungen für Beamte dürfen 
nur aus denjenigen Fonds angewieſen werden, welche in den Etats 
ausdrücklich dazu beftimme find, oder die Wir beim Mangel etatsmä: 
iger Fonds jedem Chef bei dem Abfchluß eines Jahres aus den nady 
gewiefenen, bei der NRechnungsrevifion- genau zu prüfenden Erfparuns 
gen zu diefem Behuf zu bemwilligen für gut finden werden. 

$. 16. Bet denjenigen Minifterien, Degferungen und fonftigen 
Behörden, bei welchen jährlich gewöhnliche Dienftreifen vorfommen, 
ſoll für diefe jährlich ein Plan gemacht, und dabei darauf Nückficht 
genommen werden, daß nicht im Laufe eines Sjahres ohne Noch mehr: 
malige Reifen bei einem und demfelben Verwaltungszweige nach der 
nämlihen Gegend Statt finden. — Den Zahlungsanmweifungen müfs 
fen Liquidationen beigefügt merden, welche den Zweck und die Tage 
der Reife, y wie des Aufenthalts, nicht minder- die zuruͤckgelegte Mei⸗ 
lenzahl enthalten. — In den dazu geeigneten Fällen find die beforg: 
ten Geſchaͤfte in den Liquidationen kurz zu bemerfen. — Die Richtig: 
feit der Angaben in den Liquidationen muß ſtets von den Vorgefehten 
befcheinigt feyn. ꝛc. 

$. 17. Die auf Koften des Staats angefchafften Schreibmaterias 
lien, Feuerungss und Erleuchtungss Bedürfniffe dürfen nur zum äfs 
fentlihen Dienft verwandt, und es muß überall auf das Wirthſchaft⸗ 
lichfte Damit umgegangen werden. — Wo e8 die Verhaltniffe rathſam 
machen, follen Elia ausgefegt werden, womit ohne rechnungsmäßige 
Suftifitation der daraus gezahlten Beträge der Bedarf beftritten wers 
den muß. — Wo diefes nicht zuläffig ift, muß der Naturalverbraud) 
fireng, Fontroliet werden. — Seinem Staatsdiener gebührt auffer fets 
ner Befoldung, felbft wenn ihm eine Dienftmohnung eingeräumt ift, 
freie Feuerung und Licht, es fey denn, daß ihm folche von Uns auss 
drüclich angemwiefen worden. — Mißbräuche, welche ſich deshalb eins 
gefchlihen haben, dürfen nicht ferner geduldet werden. | 

. 18. Es ift unerläffliche Pflicht der Verwaltungsbehärden dars 
auf zu fehen, daß für die anfchlagsmäßigen Summen auch dauerhaft 
gebaut, und fo auf Verminderung der etatsmäßigen Baufonds hinges 
wirft werde. — Abweichungen von den genehmigten Bauanfchlägen, 
oder Abänderungen derjelben, dürfen in der Regel nicht geduldet wers 
den. Der ausführende Baumeifter, welcher fich dergleichen zu Schul⸗ 
den kommen läfft, foll die dadurch verurfachten Mehrkoſten felbft tras 
gen. Wenn jedody durd) nicht vorherzufehen gemefene Umftände Abs 
mweichungen nothwendig werden, fo müffen Diefe, fo wie die etwanigen 
Veberfchreitungen der Bauanfchläge durch die Nevifionsprotofolle und 
beizufügende höhere Genehmigung gerechtfertigt, auch die Mehrkoften 
durch einen bejonderen approbirten Nachanfchlag begründet werden. 2. 
— Remunerationen für befoldete Baubedienten dürfen nicht aus den 
Baufonds bemwillige werden. — Sind bei bedeutenden Bauten, zu des 
ren ununterbrochener Leitung und Beauffichtigung befondere Konduk⸗ 
teure erforderlich, und können diefe nicht aus dem befoldeten Perſonal 
genommen werden, fo müflen die reglementsmäßigen Diäten für fie 
gleich in den Bauanfchlägen mit zum Anſatz fommen. 

$. 19. Die Oberrechnungsfammer iſt verpflichtet zu prüfen, ob 
bei den von den Behörden für Rechnung des Staats gefchloffenen 
Kontraften die beftehenden Vorfchriften befolgt, von den Verwaltungs; 
behörden weder ungewöhnliche, dem Staatsinterefe waste De: 
dingungen, noch bei Ankäufen, Lieferungen und Leitungen WR 


fene Preiſe zugeftanden worden find. ꝛc. — Die für Nechnung des 
Staats gefchloffenen Kontrakte müffen eben fo, wie jeder Ankauf für 
Rechnung des Staats, in der Regel auf vorhergegangene Lizitation 
gegründet fern, infofern nicht -in den Verwaltungs : Snftruftionen an; 
Dermweite Beſtimmungen enthalten find, oder Ausnahmen durch die 
Natur des BSefchäfts gerechtfertigt werden. — Mit Beamten, welde 
die Verwaltang ferdft ‚führen, oder dabei intereffirt find, darf nicht 
Eontrahirt werden. Eine Ausnahme hiervon machen die Domainens 
pächter und die Oberförfter, die leßteren in Bezug auf die Anfuhr 
des Holzes nach Maafgabe Unſerer Order vom 28. Juli 1823 
Die von den Behörden rechtegültig gefchloffenen Kontrafte dürfen 
zum Vortheil der betheiligten Privatperfonen nicht wieder aufgehoben 
werden, und eben fo wenig darf eine nachträgliche Abänderung der 
Dedingungen zum Vortheil derfelben Statt finden. 
$. 20. Alle für Rechnung des Staats angefauften Gegenftände 
müffen entweder bei Verausgabung des Geldbetrages als vollftändig 
verwendet dargethan, oder in einer befonderen Naturalrechnung in 
Einnahme, oder aber, infofern fie aus Utenfilien, Gerächfchaften, und 
den zu Kunfts und anderen Sammlungen, auch Bibliotheken gehöris 
gen Segenftänden beftehen, in den betreffenden Sinventarien in Zus 
gang nachgewiefen werden. — Syn wie weit die Sinventarien den 
echnungen beizufügen find, oder bei leßteren nur deren regelmäßige 
Führung nachzumeifen tft, bleibt der Beftimmung der Oberrechnungs 
fammer nach Berfchiedenheit der Kaffen und Inſtitute überlaffen. 2ıc. 
$. 22. Bei entftehenden Vakanzen müfjen diejenigen Beamten, 
welche als in ihren bisherigen Stellen entbehrlich, mit Beibehaltung 
ihres bisherigen Einkommens, zur andermweiten Unterbringung in den 
Etats aufgeführt werden, zunächft beräcfichtigt, und wenn dergleichen 
nicht mehr vorhanden find, die jeder Behörde zuzumeifenden Wartes 
gelder: Beamten angeftellt werden. — Keine Behörde darf fich eine 
Abweichung von diefen Vorfchriften erlauben, es fey denn, daß die 
Beamten, welche ertraordinaires Gehalt oder Wartegeld beziehen, ſich 
nach Maaßgabe ihrer früheren Verhältniffe und Befchäftigungen nicht 
für die vafante Stelle eignen. — Dei allen übrigen Anftellungen, welche 
in der Folge Statt finden, und nicht auf Unferer befonderen Geneh— 
migung beruhen, muß in Betreff der Invaliden, deren Verforgungss 
fchein, und in Anfehung aller übrigen Spndividuen, der Nachweis des 
Verforgungsanfprudhs den Rechnungsbelägen zur Juſtifikation der ers 
ſten Sehaltszahlung in Urfchrift beigefügt werden, 
$. 23. Vorſchuͤſſe dürfen von feinem Nendanten ohne Authorks 
fation der ihm vorgefeßten Behörde geleiftet werden. — 1eberhaupt 
dürfen aus Staatsfaffen nur ganz unvermeidliche Vorſchuͤſſe, und 
zwar innerhalb der beftehenden Vorfchriften Statt finden, und mo 
angemefjfene Beftimmungen hierüber fehlen, find ſolche auszumirfen. 
— Die geleifteten Vorſchuͤſſe follen in den Rechnungen nicht verauss 
gabt, fondern bei den Kaſſen unter den Befländen nachgewiefen wer— 
den. — Sin den Rechnungen follen fie nur, infofern die Kaffen mit 
Beftänden abfchlieffen dürfen, unter diefen erfcheinen, und mülfen fie 
dann in einer der Rechnung beizuheftenden Nachweiſung fpezifizire 
werden. — Diefe muß ergeben, auf. welche Anweifung, wann und zu 
welchem Ende die Vorſchuͤſſe geleiftet, daß fie unvermeidlich geweſen, 
und wenn eher fie erftattet werden follen. — Blos geleifteter Vor⸗ 
ſchuoͤſſe wegen, darf eine Kaffe, welche grundlaͤtzlich keine Beftände zus 
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ruͤckbehalten fell, nicht. mit Beſtand abſchlleſſen; fondern der Erſatz 
muß noͤthigenfalls aus denjenigen Provinzialkaſſen erfolgen, welche mit 
eiſernen Beſtaͤnden oder Betriebskapitalien verſehen ſind. — Ned: 
nungsvorſchuͤſſe, die nur dadurch entſtehen koͤnnen, daß der Rendant 
aus Einnahmen des neuen Jahres, oder aus andern feiner Verwal⸗ 
tung. anvertrauten Fonds, oder aus eigenen. Mitteln Zahlungen gelets 
fiet, und in Rechnungsausgabe geftellt hat, dürfen durchaus nicht 
Statt finden. | “ Ä 

$. 24. Die aus den Ausaabefonds zu beftreitenden Zahlungen 
müffen der Regel. nach vor Abfchluß der Rechnungen nicht.nur anges 
wiefen, fondern. auch wirklich geleiftet fenn. — Diejenigen Fonds, bet 
welchen Ausgaberefte nicht zu vermeiden: find, bleiben bis zum Abſchluß 
des folgenden. Jahres, Behufs der zu berichtigenden.: Reftzahlungen, 
noch offen. Es dürfen aber in diefem Zeitraume feine. laufenden Aus; 
gaben auf diefe Reftenfonds, und eben fo wenig die aus den Neften: 
fonds zu beftreitenden Ausgaben auf. die laufenden Fonds. angemwiefen 
werden. — Die hiernaͤchſt bei dem -Abfhluffe der Ausgabefonds am 
Ende des. zweiten Jahres fich. ergebende Minderausgabei ift als erfpart 
zu. berechnen, und darf nicht geduldet werden, daß irgend eine Zah⸗ 
ung in das dritte Jahr übergehe. — Kommen fpäterhin dennoch Auss 
aben aus der Vorzeit. vor, ſo muͤſſen diefe aus den .etatsmäßigen 
Fonbe der treffenden Verwaltung,. ohne deren Weberfchreitung, beftrits 
ten: werden. 2. Br .. oa. .. 

$. 25. Die Ausgaben. muͤſſen der Negel nach von derjenigen Kaffe 
definitiv berechnet werden, auf deren: Etat der dazu beftimmte Fonds 
fieht. ꝛc. — Die Erfparungen, welche beiden einer andern Kafle zur 
weiteren Auszahlung und definitiven Berechnung uͤberwieſenen Betraͤ⸗ 
gen fich ergeben, müflen von derfelben zurückgezahlt: werden, ıc. 

$. 26. Die Eratstitel der Ausgabe find als gefeßliche Normen 
zu betrachten, welche nicht überfchritten werden dürfen; — nur in dem 
Falle foll es den oberften Verwaltungsbehörden frei ftehen, im Laufe 
der Adminiftration Erhöhungen der etatsmäßigen Ausgaben bis zur 
Höhe von fünf Prozent des fpeziellen betreffenden Etatstitels zu bes 
willigen , wenn die Mehrausgaben durch Mehreinnahmen unvermeids 
Lich berbeigeführt,- und die erfteren aus den letzteren gedeckt werden 
£önnen. — Es dürfen jedoch dadurch die beftcehenden NormalsSchaltss 
fäße und die Zahl der Beamten nicht vermehrt werden. — Jede ans 
dere Mehrausgabe eines Etarstitels, fie mag durch "Erfparungen bei 
andern Etatstiteln gedeckt feyn oder nicht, foll, wenn: fie ohne Unſere 
Genehmigung erfolgt ift, zum Defekt geftelle,. und: deren Betrag als 
Strafe von dem- Nendanten, oder der Verwaltungsbehoͤrde, welche fie 
angeordnet hut, eingezogen werden, — Die Unterabtheilungen eines 
Etatstitels bei den — und Spezial-Kaſſen machen hiervon 
in dem Maaße eine Ausnahme, daß bis dahin, daß die Etats in ihr 
ren Haupt- und Unters Abtheilungen. nach einem- übereinftimmenden: 
fuftematifhen Schema gefertigt feun merden, eine Lebertragung bet 
denjenigen Unterabtheilungen der. Etatstitel, die nahe verwandt find, 
als 1 D- Screibmaterialien, Holz und Licht, Statt finde. — In 
den Rechnungen, welche nach Etats gelegt werden, die erft im Jahre 
1825 VBollziehung erhalten, finden nur da Webertragungen Statt, wo 
folche in den Etats felbft für zuläffig erklärt worden. 

$. 27. Auf die etatsmaͤßig zu ertraordinairen Ausgaben ketium 
ten Summen darf nichts übernommen werden, wos WM Kun 
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ten Etatstitel gehört. — Selbſt wenn das Ertraordinarium zur Debs 
fung unvermetdlicher Mehrausgaben beftimmt, und dieſe Beſtimmung 
im Etat ausdruͤcklich bemerkt iſt, muͤſſen dergleichen Mehrausgaben 
bei den betreffenden Etatstiteln verrechnet, die Betraͤge derſelben aber 
bei dem Extraordinario als Minderausgabe und erſpart nachgewieſen 
werden. — Ausgaben, für welche fein paſſender Etatstitel vorhanden 
tft, und die alfo aus dem Ertraordinario erfolgen, müffen bei dem 
legteren in den Rechnungen nach Verfchiedenheit der Gegenftände uns 
tee angemefienen Abtheilungen zufammengejtellt werben. 

. 8. Die Ueberfchäffe müffen von den Spezialkaſſen an bie 
Provinzialkaſſen, und die der legteren an die Generalkaſſen prompt 
und vollftändig abgeliefert, und es dürfen auch die in dem legten Mo⸗ 
nat oder kurz vor dem Nechnungsfchluß fich ergebenden nicht zurück 
gehalten werden. 2. 

6. 30. Kein Kaffendefekt, folcher mag durch Untreue, Irrthum 
oder Dienftvernachläfligung entfianden feyn, foll ohne Unfere Geneh⸗ 
migung ober borhergegangenee rechtlihes Erkenntniß gegen die Kaflens 
beamten und diejenigen Auffichtsbeamten, welchen eine Wertretung ges 
festlich zur Laft fällt, erlaffen, und in den Rechnungen als Ausfall 
niedergefehlagen, oder in Ausgabe berechnet werden. — Die Gerichte 
in verpflichtee die Erkenntniffe gegen untreue Kaffenbeamten, deren 

etrug nicht bei der Rechnungsrevifton entdeckt worden, der Ober: 
rechnungskammer in Abfchrift mitzutheilen. — Kein Verwaltungschef 
iſt berechtigt einen von der Oberrechnungsfammer feftgeftellten Rech: 
nungsdefekt niederzufchlagen, oder deſſen Einziehung zu verzögern. — 
Auch iſt es verboten, den Rendanten und andern Beamten, welchen 
ein folher Defekt zur Laft fällt, den Betrag deſſelben aus irgend eis 
nem Dispofitionsfonds, ſey es unter welcher Benennung es wolle, 


mittelbar zu vergüten. 
2) Beſondere Beflimmungen für einzelne Verwaltungswweige. 


$. 31. Bet der Domainenverwaltung iſt beſonders zu beachten, 
daß die dazu gehörigen Güter und Grundſtuͤkke ohne Unſere fpezielle 
Genehmigung nicht für Rechnung des Staats bewirthfchaftet werden 
dürfen, vielmehr ſtets verpachtet werden muͤſſen. — Nur wenn uns 
vermeidliche. Ermiffionen der Pächter folhe nochwendig machen, kann 
eine einftweilige Adminiftration auf möglichft kurze Zeit, unter Geneh⸗ 
migung des Finanzminifteriume Statt finden. ꝛc. — Eine Stundung 
rücftändiger Domainenpachtgelder und Gefälle darf mit Genehmigung 
des Finanzmintfterit nur in dem Falle Statt finden, wenn foldhe zur 
Erhaltung der Unterthanen oder der Domainenpächter, welche unvers 
fchulder zurückgefommen, unvermeidlich ift. — Sn —— der Bau⸗ 
koſten muß darauf geſehen werden, daß die reparaturfaͤhigen Gebaͤude 
moͤglichſt erhalten, und die neuen Gebaͤude nur nach dem wirthſchaft⸗ 
lichen Beduͤrfniſſe eingerichtet werden. Jeder unnoͤthige Aufwand iſt 
zu vermeiden. — Auch hat die Oberrechnungskammer darauf zu hai—⸗ 
ten, daß die Bauverbindlichkeiten der Domainenpächter und die Abrk 
gen Kontraftshedingungen von denfelben gehörig erfüllt werden. — 
Da das Rehnungsjahr nicht mit dem Wirchfchaftsjahr uͤbereinſtimmt, 
fo muß bei Verpachtung der Domainen eine genaue Abfonderung des 
Ertrages der eigentlichen Pachtftükfe von dem Ertrage der auf Bes 
rechnung ftehenden Einnahmen bdergeftalt bewirkt werden, daß es dess 


1008 


halb bei Beendigung der Pacht keiner befonderen Auseinanderfegung 
Behufs der Rechnungs : Zuftiftfation bedarf. 
$. 32. Von der $Sorftverwaltung Bart ohne Unſere Genehmigung 
fein Holz unentgeltlich, oder aus freier Hand unter der Tare verabs 
reicht werden, infofern die Empfänger nicht nach den NaturalsForft: 
etats dies zu fordern haben. — Wegen des Öffentlihen Verkaufs der 
Hölzer find die Vorfchriften Unferer Kabinetsorder vom 31. Januar 
1820 zu befolgen. — Die Abholung des den Berechtigten angewiefer 
nen, fo wie des verkauften Holzes aus den Forften darf nicht zur Uns 
ebuͤhr verzögert werden. — Sinfofern die zu den Schonungs⸗ und 
orftverbefferungss Anlagen beftimmten Grundſtuͤkke, ihrer Hauptbe⸗ 
ſtimmung unbefchabdet, einen Ertrag gewähren, fo muß folcher zur Kaffe 
berechnet werden. Daß Forftbeamten dergleichen Grundſtuͤkke zu ibs 
rem Privatvortheil benußen, ift nicht zu geftatten. — Der Geldbetrag 
für das an Privatperfonen verkaufte Holz muß vor dem Jahresſchluſſe 
volltändig eingezogen feyn, und es dürfen Feine Nefte dabei geduldet 
werden. ⁊c. 
$. 33. Bei der Verwaltung der bireften Steuern tft darauf zu 
ſehen, daß die Srundfteuer von den verfauften, bisher fteuerfret ges 
mefenen Domainen und Forftgrundftüffen nach ihrem richtigen Betrage 
zur Anlage fommt. — Wegen Stundung rücftändiger direkten Steuern 
findet die im $. 31. diefer Snftruktion bei der Domainenverwaltung 
gegebene Beftimmung Anwendung. — Bon den über die Erhebung 
der indirekten Steuern geführten Regiftern find einzelne von der Obers 
rechnungsfammer zur näheren Prüfung und Bergleichung mit den 
Rechnungen einzufordern, und müffen die Erinnerungen, welche dabei 
vorkommen, eben fo erledigt werden, als die Monita aus VBeranlaffung 
der Rechnungsreviſion. — Die Einforderung von Regiſtern fol bes 
fonders in den Fälfen geſchehen, wo ſich em erheblicher Ausfall gegen 
den Etat zeige. — Die Bonififationen und Reftitutionen der indirek⸗ 
ten Steuern dürfen nur nach den von Uns genehmigten Grundfägen 
geleiftet werden. In Betreff der Stempelfteuer hat die Oberrechnungss 
fammer bet Reviſion der Kechnungen gleich den im $. 30. des Ges 
feßes vom 7. März 1822 benannten Behörden auf die Befolgung der 
Stempelvorfchriften zu fehen, und bei entdeckten Kontraventionen nidyt 
nur die fehlenden Stempel nachträglich beibringen, fondern auch die 
gefeglihen Stempelftrafen feftzufegen und einziehen zu laffen. ıc. 
§. 42. Auch bat die Oberrechnungsfammer darauf zu halten, daß 
die auf die Cirkulation der Treforfcheine Bezug habenden Verordnuns 
gen, namentlich die VBorfchriften wegen Berichtigung eines Theils der 
ffenelihen Abgaben in Treforfcheinen, genau befolgt werden. ꝛc. 
C. Das Zormelle des Rechnungeweſens betreffend. 
$. 46. Jede Rechnung muß auf das Manual gegründet feyn, 
und in ihren Refultaten fowohl mit dem Manual als mit dem Schlußs 
ertraft genau übereinftimmen, auch dürfen weder Nafuren noch Abäns 
derungen in den Zahlen darin vorkommen. — Die Rechnungen müfs 
fen ein volles Rechnungsjahr, welches mit dem Kalenderjahr glei 
läuft, umfaſſen. Stüdrechnungen für einzelne Zeitabfchnitte dürfen 
nicht ohne Zuftimmung der Oberrechnungsfammer gelegt werden. — 
Die Einnahmen fo wie die Ausgaben müflen der Regel nach einzeln, 
jedenfalls aber nie fummarifcher, als fie in den Etats ausgebracht 
worden, in den Rechnungen aufgeführt, oder wo die Oberrechnungs⸗ 
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kammer es zuläffig findet, in befondere Nachweiſungen verzeichnet wer⸗ 
den, welche der Rechnung beizuheften find. — Die Rechnungen der in 
Verbindung fiebenben Spezlals, Provinzials und Generals Kaffen 
muͤſſen, in Anfehung Der abgelieferten Ueberſchuͤſſe und fonftigen Zah⸗ 
lungen aus einer Kaffe an die andere, dergeftalt genau übereinftimmen, 
daß diefe Zahlungen in den für ein und dafielbe Jahr abgelegten 
Rechnungen beziehungsweife in Ausgabe und Einnahme nachgewiefen 
werden. — Eine gleiche Webereinftimmung der Speztals, Provinziak 
und Öeneral: Rechnungen muß in Anfehung der Einnahmerefte Statt 
finden, fo daß biejenige Summe, welche in der Spezialrehnung als 
Reſt bei den Ueberſchuͤſſen erfcheint, in der Provinzialrechnung als . 
Einnahmereft, und der Weberfchußreft der Provinzialrechnung als Eins 
nahmereft in der Seneralrechnung nachzumeifen iſt. Dies gilt auch 
von den Ueberſchuͤſſen, weldhe aus einer. Kentrals oder Generals Kaffe 
an die andere abzuliefern find. ıc. — In den Fällen, mo grundfäglich 
zu einzelnen Einnahmes und Ausgabe: Pofitionen Unfere Genehmts 
gung erforderlich iſt, müflen die desfallfigen Kabinetsorders in vidts 
mieten Abfchriften den Nechnungsbelägen beigefügt werden. Die Nechs 
nungen ein und beflelben Verwaltungszweiges müffen nach gleichen 
Formularen gelegt und in gleicher Art juftifiziec werden, es fey denn, 
daß Verfchtedenheit der Verfaffung, der Lokal: und anderer Verhälts 
niffe Abweichungen rechtfertigen, welche alsdann von der Oberrech: 
nungsfammen anzuordnen find. — Zur Vermeidung jeder unnöthigen 
Schreiberet, follen auch die zur Ergänzung der Vorfchriften über das 
Sormelle nöchigen Beſtimmungen nicht ferner In die Nevifionsprotos 
kolle über die einzelnen Rechnungen aufgenommen, fondern den Ber 
hörden durch Cirkularien oder befondere Verfügungen von Zeit zu Zeit 
befannt gemacht werden, ꝛc. 

$. 48. Rendanten, Provinzials und Unterbehoͤrden, welche fi 
bei Beantwortung und Begutachtung der Notaten unbefcheidene Aeufs 
ferungen erlauben, verfallen in angemeflene Ordnungsſtrafen. — Fins 
det die Oberrechnungsfammer zur Aufklärung einer Sache es noͤthig, 
einzelne Berichte der Werwaltungsbehörden oder deren Akten felbit 
einzufehen, fo müffen ihr folche eingereicht werden. — In den Fällen, 
wo durch die Beantwortung des Revifionsprotofolls die Erinnerungen 
noch nicht vollftändig erledigt worden find, findet nach Manfgabe der 
deshalb von der Dberrechnungsfammer erfolgenden Verhandlung, Ver 
fügung oder reſp. Mittheilung, eine zweite Beantwortung Statt, welche 
gleich der erften in dem von der Oberrechnungsfammer zu beftimmens 
den Termine an diefelbe zu befördern iſt. — Durch die zweite Beants 
wortung muß die Berichtigung der Rechnung dergeftalt bewirkt wers 
den, dag nur noch Erinnerungen, welche erft durch folgende Rechnuns 
gen ihre Erledigung erhalten Eönnen, offen bleiben dürfen. Die von 
der Oberrechnungsfammer auf den Grund der zweiten Beantwortung 
feftgefesten Defekte müffen fofort eingezogen werden. 

6. 49. Die Oberrechnungsfammer tft verpflichtet fir die prompte 
Berichtigung der Rechnungen dergeflalt zu forgen, daß die Spezials 
und ProvinzialsRechnungen, wenn nicht früher, doch bis zum 1. ort, 
und die Generaltechnungen bis zum 1. Juli des folgenden zweiten 
Sjahres, mithin die Spezials und ProvinzialsRechnungen pro 1825 
bis zum 1. April 1827, und die Öeneralrechnungen bis zum 1. Juli 
ejd, a. berichtigt werden. Nach erfolgter Berichtigung der Rechnun⸗ 
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gen iſt die Decharge darüber zu ertheilen, oder folche in ben dazu ges 
eigneten Sällen zu Unferer Vollziehung einzureichen. ꝛc. 

. 55. Sämmtliche Staatsbehörden und Beamten haben, ein 
Sjeder fo weit es ihn betrifft, fich nach gegenmärtiger Inſtruktion zu 
achten. — Gegeben Berlin, den 18. Dezember 1824. 

| Friedrich Wilhelm. 


No. 700. Allerhoͤchſt vollzogenes Negulativ megen Eünftiger Eins 
richtung des Kaffenwefens, rückfichtlich der Dispofition über die 
Einnahmen zum Staatshaushalt und der Nachweifung der 
Geld- und VermwaltungssRefultate. Vom 17. März 1828. 

Durch die Verordnung vom 29. Mat 1826 ift bereits beftimmt, 
daß, und in welcher Art das Finanzminifterium an der Feftitellung: 
fämmtlicher Stats und an den Anträgen auf aufferordentliche Bee 
bewilligungen theilnehmen foll, damit daffelbe als diejenige Behörde, 
welcher die Verantwortlichkeit obliegt, für die Befchaffung der Mittel 
zu dem gefammten Staatshaushalt zu forgen, darauf fehen kann, daß. 
die Ausgaben des Staats. mit den Einnahmen im richtigen Verhaͤlt⸗ 
niß bleiben; um daſſelbe aber auch in den Stand zu feßen, die Bes 
nußung und Vertheilung der vorhandenen Mittel gehörig leiten, und 
verhindern zu fönnen, daß bei einzelnen Kaffen unnoͤthig Beftände 
gefammelt werden, während bei anderen Verlegenheit entfteht, muß 
dem Kaffenwefen eine folche Einrichtung gegeben werden, daß die Die; 
pofition über die Lieberfchäffe aller Verwaltungszweige zum Staats; 
haushalt von dem Finanzminifterio allein ausgeht, und daffelbe eine 
fortwährende zuverläffige Ueberſicht, ſowohl von dem Ertrage derfelben 
und von den bei allen Kaflen vorhandenen: Beftänden, als von. dem 
daraus zu beftreitenden Ausgabebedarf der einzelnen Behörden nach 
den verfchiedenen Zahlungsterminen erhält, Es werden deshalb fols 
gende Beftimmungen nothwendig. 8 

1. Die nah Beftreitung der Verwaltungskoſten auffommenden 
Erträge aller Einkünfte des Staats, fie mögen von dem Finanzmini⸗ 
fterio felbft, oder von anderen Behörden verwaltet werden, werden 
dem erfteren zur Dispofition geftellt, und durch die demfelben unter; 
geordneten Provinzial: Hauptfaffen, oder aus den für einzelne Berwals 
tungen beftehen bleibenden Centralkaſſen zur Generals Staatskaffe eins 
gezogen. 

-2. Es werden daher auch die Lleberfchäffe der Domainens und. 
Gert, Dermaltung, und die Domainens und Forft: Beräufferungs; und 
Ablöfungs:Selder durch die Regierungs-Hauptkaſſen zur Generals 
Staatskaffe abgeliefert, welche aus den erfteren die Kompetenz der 
KreonsFideicommißfaffe in beftimmten Terminen berichtigt, den gefamms 
ten übrigen Ertrag aber, fo wie die Veräufferungss und Abtöfungss 
Gelder nach der Vorſchrift des Geſetzes vom 17. Januar 1820 der 
Staatsfchulden  Tilgungskaffe in der Art übereignet, wie in der unternr 
24. Oktober 1826 zwiſchen dem SFinanzminifterio und der Hauptver⸗ 
waltung der Staatäfchulden dieferhalb getroffenen Vereinigung, auf 
welche hier verwieſen wird, näher feſtgeſetzt iſt. 
3. Eben fo werden die Ueberſchuͤſſe der Salzdebits-Verwaltung 
durch die Provinzials Hauptkaffen zur Generals Staatsfaffe eingezogen, 
und nach. Norgedachter Dereinigung der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe 
in fo weit uͤberwieſen, als es zur Erfüllung des derlelken R 
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uftebenden Bedarfs erforderlich iſt. — Der Generaldirektion der Sees 
 andlungsfocietät, welcher nach der Verordnung vom 17. San. 1820 
die Einziehung dieſer Weberfchäffe in Oft: und Wefts Preuffen, Li— 
thauen und Schlefien Übertragen iſt, wird dagegen von dem Finanz: 
minifterio nach der mit derfelben dieferhalb getroffenen Vereinigung 
ein dem Ertrage dieſer Weberfchäffe gleihfommender Kredit bei den 
betreffenden Regierungs-Hauptkaſſen eröffnet werden. — Die General; 
Salzkaſſe Höre Hiernach als Centralkaſſe für die Einziehung der Ueber; 
hüffe der Salzdebits: Verwaltung auf, und es bleibt nur eine Bud: 
alteret zur Nachweiſung der Refultate diefer Verwaltung beftehen. 

4. Die Ueberfhäfle aus der von dem Minifterio des Innern 
reffortirenden Verwaltung des Berg:, Hütten: und Salinen : Weſens 
werden auf Anweiſung deffelden von den Oberbergamts s Hauptkaflen 
ebenfalls an die Regierungss Hauptkaffen, und durch diefe an die Ges 
nerals Staatsfaffe abgeführt. — Die Generals Bergwerkstaffe gebe als 
Central s Einnahmelafle ein, und es tritt an deren Stelle eine Buchs 
halterei, welche die Ergebniſſe diefer Verwaltung zufammenftellt. 

5. Auch die Generals Chauffeekaffe wird aufgehoben. Die Ehaufı 
feegefälle werden nach der bereits getroffenen befonderen Anordnung 
zu den Fonds des Finanzminifterit eingezogen, der zur Unterhaltung 
der vorhandenen und Anleaung neuer Chauffeen erforderliche Bedarf 
aber dem Meinifterio des inneren, refp. bei den Provinziallaffen und 
der General: Staatskaffe übermwiefen. 

6. Nur bei dee Poft: und Lotteries Verwaltung bleibt die bishe⸗ 
tige Centralkaffen : Einrichtung beftehen, und werden die Weberfchäffe 
derfelben direkt an die General: Staatskaffe abgeliefert. 

7. Alle Übrigen Staatseinnahmen, mir Ausnahme derjenigen, 
welche befonderen Inſtituten zur eigenen Bewirthſchaftung uͤberwieſen 
find, und der Juſtiz-Sporteln (in denjenigen Landestheilen, wo die 
Preuſſiſche Gerichtsordnung eingeführt ift), fo wie der Gebaͤhren bei 
der Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, welche 
den Gerichtsbehoͤrden und den Generalkommiſſionen in der bisherigen 
Art verbleiben, werden zu den Fonds des Finanzminifterit eingezogen, 
welches dagegen den Ertrag derjenigen, welche ganz zu gewiffen Zwei; 
a ut find, den betreffenden Behörden als Ausgabefonds Über: 
weifet. 

8. Die vorhandenen befonderen Minifterialfaffen beziehen daher 
ferner feine Einnahmen direkt, fie Eönnen nur als Ausgabekaffen be; 
ftehen bleiben, und erhalten ihren Bedarf aus der General: Staats: 
Faffe zur weiteren Verrechnung, welche auch auf deren Verlangen die 
nöthigen Zahlungen in den Provinzen leiften laͤſſt, fo daß aller direkte 
Seldverkehr derfelden mit den Regierungs-Hauptkaſſen aufhoͤrt. — 
Auch die General: Militates und die Staatsfchulden: Tilgungs ; Kaffe 
beziehen ihren Bedarf aus der Senerals Staatskafle direkt, oder auf 
deren Anweiſung bei den Provinzials Hauptfaffen, und koͤnnen ſich 
auch der leßteren zur Berichtigung und theilweifen Verrechnun iger 
in den Provinzen zu leiſtenden Ausgaben bedienen. — Fuͤr die Ein⸗ 
ziehung der Sporteln bei den Miniſterien werden die bisherigen Res 
— beibehalten, welche ihre Einnahmen zur General-Staatskaſſe 
abliefern. 

9. So wie hiernach alle zu den Regterungss Hauptkaffen flieffen: 
den landesherrlichen Einnahmen zur Dispofition des Finanzminifterit 
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ftehen, fo foll dagegen zur befferen Leberficht und Vereinfachung der 
Sefchäfte diefer Kaflen die Verwaltung aller Provinzials, Kommunal 
und Inſtituten-, überhaupt aller nicht fiskalifchen Fonds diefen Kafı 
fen abgenommen, und befonderen Kaflen und Rezepturen übertragen 
werden. Die deshalb zu treffenden Einrichtungen bleiben denjenigen 
Minifterien, in Vereinigung mit dem Finanzminifterto, Überlaffen, von 
welchen die DOberauffiht auf die Verwaltung diefer Fonds refjortirt. 
Die Koften der feparaten Verwaltung müffen durch Beiträge von .dies 
fen Fonds felbft, infomweit dies ohne zu große Beläftigung derfelben 
angeht, aufgebracht werden. Da, wo fchon vorhandene Spezialkaſſen 
die Verwaltung derartiger Fonds mit Übernehmen Eönnen, ift fie die: 
fen zu übermweifen. ' 

10. Den Minifterien und oberften VBerwaltungsbehörden wird 
ber Ausgabebedarf, wie folcher durch die Verwaltungs: Etats feftgefeßt 
dt, von dem Finanzminifterto bei der General:Staatskaffe, und für 
Die Ausgaben, welche in den Provinzen zu leiften find, bei den betref: 
fenden Regierungs  Hauptfaffen überwiefen, und bat daffelbe dafür zu 
forgen, daß überall die nöthigen Mittel zur Zeit des Bedarfs gewährt 
werden. | 
11. Die Minifterien und oberften Verwaltungsbehörden beftrets 
ten aus der ihnen durch den Verwaltungs : Etat ausgefegten Dispos 
fitionsfumme alle das Reſſort derfelben betreffende Verwaltungsaus⸗ 
gaben, felbft diejenigen, welche bis dahin nicht auf ihren Etats fanden, 
und im Laufe des jahres neu bemillige worden. Wird wegen folcher 
neu zutretenden Ausgaben ein Zufhuß zu ihrem Etats: Quanto im 
Ganzen nothwendig, fo ift deflen Bewilligung aus dem allgemeinen 
Ertraordinarium der General: Staatsfaffe, in ‚Dereinigung mit dem 
Stnanzminifterio, in Antrag zu bringen. Anträge auf größere ertras 
ordinaire Bewilligungen, z. B. zu neuen Anlagen, Meliorationen ꝛc. 
find im Laufe des Sjahres in der Regel zu vermeiden. Der desfallfige 
Bedarf muß bei Vorlegung der Verwaltungs s Etats mit zur Sprache 
gebracht werden, damit bei Anlegung des General; Staatskaffen: Etats 
darauf Nücficht genommen werden fann. 

12. Die VBerwaltungsbehörden haben darauf zu fehen, daß die 
Ausgaben in den Fälligkeitsterminen prompt geleiftet, und alle Anfor 
derungen an die Kaflen für das laufende Jahr vor dem Kaffenabfchluß 
deſſelben befriedige werden. Um jedoch wegen derjenigen Ausgaben, 
welche bis dahin nicht haben berichtigt werden Eönnen, Feine Verlegen; 
beit entfiehen zu laffen, follen diejenigen Ausgabefonds, bei welchen 
bie oberiten Verwaltungsbehörden es für nothwendig halten, auch das 
zweite Jahr hindurch zur Berichtigung der das vorhergehende Jahr 
betreffenden Reftausgaben noch offen gehalten werden. 

13. Mach Ablauf des zweiten Jahres werden aber diefe Nefts 
ausgaben : Fonds definitiv adgefchloffen, und die Beftände derfelben als 
Erfparniffe nachgewiefen. — Ausgenommen hiervon find die etatds 
mäßigen Baufonds, fo wie diejenigen Fonds, bei welchen bie Zuruͤck⸗ 
behaltung der Beftände zu gewiffen Zwekken, oder zur Verflärkung der 
etatsmäßigen Fonds der folgenden jahre durch befondere Beſtimmun⸗ 
gen ausdrücklich genehmigt ift. Diefe werden zwar auch beim Ablauf 
des zweiten Jahres definitiv abgefchloffen, deren Beftände jedoch nicht 
als Erfparniffe berechnet, fondern verausgabt, bei der Verwaltung des 
kaufenden. Jahres in Einnahme übertragen, und der Soll: Ausqake 
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deffelben zugefeßt. Auch die Fonds der Hauptverwaltung der Staats 
fhulden zu den Zinszahlungen, deren Erfparniffe nach den Beftimmum 
gen des Geſetzes vom 17. Januar 1820 behandelt werden, find biers 
von ausgenommen. — Die nach Abſchluß des zweiten Jahres noch 
vorfommenden Reftausgaben müffen aus’ den laufenden etatsmäßigen 
Fonds mit beftritten werben. I . 

14. Alle hiernach beim Abſchluß des zweiten Jahres ſich erge 
bende Erſparniſſe, ſowohl bei den auf den Regierungs-Etats ſtehen⸗ 
ben Provinzial- als den bei der General-Staatskaſſe etatsmaͤßigen 
Central⸗Verwaltungsfonds der oberſten Verwaltungsbehoͤrden, werben 
von dem Finanzminiſterio für die General⸗Staatskaſſe eingezogen, und 
Höre die bisher Statt gefundene Einziehung der Erfparniffe an den 
Provinzialfonds zu den Sentralfonds der oderften Berwaltungsbehörs 
den durchweg auf. — Es Eönnen jedoch die bei einzelnen Regierungen 
fi ergebenden Ausgabe s Erfparniffe mit den bei gleichnamigen Fonds 
anderer entftandenen Mehrausgaben in der Art kompenſirt werden, 
daß das Finanzminifterium aus den eingezogenen Eriparniffen derglei⸗ 
hen Mehrausgaben det. Die desfallfige Ausgleicpung geſchieht am 
Sahresfhlufe auf den Grund der von den oberften Verwaltungs 
behörden aus den Bermwaltungsabfchlüffen anzulegenden Nachweifungen 
der Erfparniffe und Mehrausgaben. — Die Zuläffigkeit der Mehr— 
ausgaben hat in folhen Fällen das Finanzminifterium nicht zu beur⸗ 
theilen. Es iſt Sache jeder Verwaltungsbehoͤrde, und demnaͤchſt der 
Oberrechnungskammer, darauf zu ſehen, daß hierunter uͤber die beſte⸗ 
henden Vorſchriften nicht hinausgegangen werde. — Bei Antraͤgen 
auf extraordinaire Bewilligungen aus den Erſparniſſen an den Vers 
waltungsfonds tritt aber die Konfurrenz des Finanzminifterit ein. 

15. Mas im Ganzen beim Staatshaushalt durh Mehreinnahs 
men oder Ausgabe; Erfparniffe erübrigt wird, fließt zum Staatsſchatz. 
Die Ablieferungen an denfelben erfolgen in diefer Art aus der Gene⸗ 
ral: Stautsfaffe auf den Grund des Abfchluffes derfelben beim Ablauf 
des zweiten jahres, wo die Ausgabefonds des vorhergehenden defints 
tio gefchloffen werden. Die Ermittelung des Weberfchufles für den 
Staatsſchatz richtet fi bloß auf die baaren Einnahmen und Ausgas 
ben der General: Staatsfaffe, die ausftehenden Reſte kommen dabei 
nach erfolgter Berichtigung derfelben zur befonderen Berechnung. 

6. Damit das Finanzminifterium eine fortwährende Weberficht 
von dem Ertrage der Einnahmen, den daraus beftrittenen Ausgaben 
und den vorhandenen Beftänden erhalte, und um danach eine zweck⸗ 
mäßige Benutzung und Vertheilung der Mittel bewirken zu fönnen, 
müffen demfelben nicht allein von den ibm untergeordneten Kaffen, 
fondern auch von den den übrigen oberften Verwaltungsbehörden uns 
tergeordnneten Kaffen, infoweit leßtere feldft Nechnung legen, periodis 
fche Kaffenertrafte, fo wie die Sjahresabfayläffe, vorgelegt werden; wo⸗ 
von jedoch, zufolge befonderer Beftimmung, der Fonds für die höhere 
Polizei ausgefchloffen bleibt. 

17. Es muͤſſen daher alle Kaffen in beftimmten Terminen abs 
fchlieffen, und zwar: Die Spezialkaſſen und Rezepturen, welche ihre 
Einnahmen nicht direkt an die Provinzial⸗Hauptkaſſen, fondern an 
Zwiſchenkaſſen abliefern, am 26. jeden Monats; Zwiſchenkaſſen und 
diejenigen Spezialfaffen ohne Unterfchted, welche direkt an die Pros 
vinzials Hauptkaffen abliefern, am legten Tage jeden Monats; die Pros 
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vinztals Hauptkaſſen am 10. des folgenden Monats die Eentralkaffen 
in Berlin am vorleßten Tage jeden Monats. —: Fällt der Tag des 
Abfchluffes auf einen Sonn: oder Fefttag, fo wird am vorhergehenden 
Tage abgefchloffen. — Beim Sjahresabichluffe follen alle Kaſſen ihre 
Bücher für das abgelaufene Jahr noch. vier Wochen hindurch offen 
haften, um in diefer Zeit für moͤglichſt vollftandige-Einziehung und 
Ablieferung der Einnahmerefte und Berichtigung der Ausgaberefte fors 
gen, und ſolche noch in-diefe Bücher aufnehmen zu Eönnen. Der des 
finitive Abſchiuß erfolgt Daher für die nicht ‚direkt, abliefernden, Spes 
zials Rezepturen am 26. Sjanuar des folgenden Jahresz für. die Zwi⸗— 
fchens und direkt abliefernden Kaſſen am 31. Januar; fuͤr die Pros 
vinztals Hauptkaffen am 10. Februar, und die Centralkaſſen am vor⸗ 
legten Tage im. Februar. Ä 0 | 
18. Jede Einsahmekaffe liefert in der Regel zweimal, im Mos 
nat, jedenfalls aber bis zum Tage des Abfchluffes, ihre Weberfchäffe 
vollftändig an diejenige Kafle ab, an welche fie gemwiefen ift, und übers 
fendet derfelben zugleich die Abrechnung mit den belegten Defignatios 
nen wegen der fir deren Rechnung geleifteten Zahlungen. — - Die 
Geldverfendungen dürfen überall nur durch die Poft gefchehen, und 
nur da, wo eine Poftverbindung fehlen: follte, ift eine Verſendung in 
anderer Art unter Genehmigung der vorgefeßten Behörde zuläffig.- . 
19. Gleich sach dem Abfchluß fertigen die Kaſſen einen Ertraft 
aus ihren Büchern an, welcher die in dem Zeitraum, den der Ertraft 
umfafit, und di in. den vorhergehenden. Monaten des Rechnungsjah⸗ 
res gehabten Eimahmen und Ausgaben nachweiſet. Die aus den frus 
heren jahren herruͤhrenden Neft: Einnahmen und Ausgaben, ſo wie 
die bei der Kafe etwa verwolteten Nebenfonds, werden in befonderen 
Ertraften nachrewiefen, deren Reſultate aber in den Hauptertraft am 
Schluffe mit aufgenommen, damit der, lebtere den am Tage des Abs 
fchluffes vorhadenen Sefammtbeftand nachweifet. — Für die beiden 
erften Monat eines jeden Vierteljahres find diefe Ertrafte nur fum: 
marifch nach Jer wirklich: Statt gehabten Einnahme und Ausgabe ans 
zulegen, für den dritten Monat aber wird ein vollfländiger Extrakt, 
welcher auffedem auch die Soll; Einnahme und Ausgabe und; die vers 
biiebenen Rſte und Mehrs oder Minder: Einnahmen nachweiſet, an: 
gefertigt. — Die Soll: Einnahme und Ausgabe wird darin: zwar. nach 
dem ‚Etat and den im Laufe des Jahres ſich ergebenen Zus und Abs 
gängen: vorgetragen, in eine beſondere Kolonne aber derjenige Theft 
davon arsgeworfen, welcher nad) den Faͤlligkeitsterminen in dem Zeit: 
raume, den der Extrakt umfaflt, einzunehmen und auszugeben. war, 
and gegn dieſen fälligen Betrag werden die wirklichen Einnahmen 
und Ausgaben balancirt, das Pius und. Minus, und die Nefte ausge 
mittelt ınd nachgewielen. Bei denjenigen Einnahmen und Ausgaben, 
welche Einen beſtimmten Fälligkeitstermin haben, wird das Soll nach 
dem Etas⸗Quanto unter Berücdfihtigung der Zus und Abgänge vier 
teljährlic zu vier gleichen Theilen angenommen. — Der Ertraft für 
dad viere Quartal bildet zugleich den Jahres-Finalabſchluß, indem 
derſelbe die ganzjährige . Einnahme und Ausgabe im Soll und Iſt 
vollftändg nachweifet. — Es follen bei: diefen Extrakten und Abſchluͤſ⸗ 
fen alle unnöthige Detaifs vermieden, und die Nefultate nur fummas 
riſch nah den Titeln, die die Etats vorfchreiben, darin ausgeworfen 
werden,da. die fpeziellen Ausweifungen über die Einaakera nu dnir. 


1010 


gaben bei der Rechnungslegung erfolgen müffen. Jedoch bleibt es den 
erwaltungsbehörden überlaffen, dergleichen Ausweiſungen, wenn fie 
es für nöthig halten, befonders einzufordern. — Damit diefe Ertrafte 
und Abſchluͤſſe überall nach einerlei Form angelegt werden, hat das 
Sinanzminifterium Schemata dazu zu. entwerfen, und wegen Anwen: 
dung derfelben auch bei den von demfelben nicht reffortirenden Kaffen 
mit den betreffenden Behörden ſich zu vereinigen. 

20. Auf den Grund diefer Ertrafte erfolgt die Nevifion der Kaſ⸗ 
fen duch das Kaffens Kuratorium, welches die Uebereinſtimmung der: 
felhen mit den Kaffenbüchern und Belägen, und die Richtigkeit des 
Beſtandes unter Ka zu befcheinigen bat, und diefelben fodann 
an die vorgefeßte Behörde gelangen Läfft, welche ſolche ruͤckſichtlich der 
vorgetragenen Soll ;Einnahme und Ausgabe, ter verbliebenen Eins 
nahmes und Ausgabesfiefte, der Ablieferungen an die vorgefeßten 
Kaffen und deren Uebereinſtimmung mit den Ertraften derfelben zu 
prüfen, und wegen der dabei fich ergebenden Erinnerungen die nötht 
gen Verfügungen zu erlaffen hat. — Behufs der Prüfung der Sol; 
einnahme muß von dem Kafjenfurator, oder unter deſſen Aufficht und 
Vertretung von einem Rechnungsbeamten Über ale durch den Etat 
nicht beſtimmten, der Kaffe zur Einziehung üÜberniefenen Soll: Eins 
nahme ein befonderes Negifter geführt, und folches bei der Reviſion 
zum runde gelegt werden, — Weber die Abgänge an der Solls Eins 
nahme, fo wie über die Mehrausgaben gegen den Eat, muß die Kaffe 
ſich durch befondere Orders bei der Revifion auswei'ſen. 

21. Fuͤr die beiden erften Monate jeden Viertdjahrs erhält das 
Sinanzminifterium von den Provinzialbehörden bloß eiren fummarifchen 

bfchluß der Provinzial: Hauptfaffen mit dem Kafferrevifions : Protos 
fol, woraus der Sefammtbeftand diefer Kaffen fich wgiebt, um das 
nach die vorhandenen Mittel Überfehen, und darüber nach Maaßgabe 
bes Bedarfs disponiren zu können. Auch erhält dafiehe einen folchen 
Abſchluß von der General: Militairkaffe, jedoch nur zı dem Zwekke, 
um darnach bei Ueberweifung der nöthigen Fonds fir diefelbe ſich 
richten zu koͤnnen. — Für den dritten Wonat find den Finanzminis 
fterio jedoch die nad der Beſtimmung unter No. 20. auyufertigenden 
vollftändigen Kaffenertrafte vorzulegen. — Die VBerwatungsertrafte 
werden von den Provinzialdehörden aus den Ertraften der Spezial; 
faflen und dem der Hauptkaſſe zufammengeftellt, und müffen die Res 
fultate der betreffenden Verwaltung nah dem Soll und Iſt, den 
Mehrs und Minder: Einnahmen und Ausgaben, fo wie die Kefte voll 
ftändig -nachmweifen. Sie muͤſſen mit den Extrakten der Spgialkaffen 
und dem der Hauptkaffe auf das genauefte übereinftimmen, und daf 
dies der Fall fey, muß von dem Kaffenrath unter denfelben ausdruͤck⸗ 
lich befcheinige werden. Letztere haben deshalb darauf zu ſchen, daß 
alle bei den Spezialkaffen durch Zu: oder Abgang bei den Einnahmen 
und Ausgaben entfiehende Veränderungen, welche auf des Betrag 
des der Hauptkaſſe zu gewährenden Weberfchuffes einwirken, der letzte⸗ 
ven wenigftens vor dem jedesmaligen Quartalabfchluß vollfländig bes 
kannt gemacht, und deren Bücher darnach berichtigt werden, auch daß 
die Abrechnungen ziwifchen den Spezialkaffen und der Haufrtkaſſe res 
gelmäßig erfolgen. — Die Vermwaltungsertrafte find binnen aht Tagen 
nad) dem Abſchluß der Hauptkaſſe zusteid mit dem vollftänligen Ex⸗ 
trakt der loßteren einzufenden. — Die Berwaltungsertrafte von der 
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Verwaltung des Berg⸗, Hätten, und Salinen⸗Weſens, von der Salz 
bebitd Verwaltung, von ber Geftütvermaltung werben in ähnlicher 
Art angelegt. Auc erhält das Finanzminifterium vierteljährlich einen 
vollftändigen Ertraft der General; Militairkaffe, der GeneralPoſtkaſſe, 
der a: Muͤnzkaſſe, der Porzellanmanufaktur Kaffe, der Generals 
otteriekaſſe. 

22. Die Verwaltungs⸗ und Kaſſen-Extrakte für das vierte 
Quartal, welche als Jahres-Finalabſchluͤſſe die Reſultate der Verwal⸗ 
tung des abgelaufenen Jahres mit Einſchluß der Neftverwaltung. für 
die früheren Jahre vollftändig nachweifen müffen, find mit beſonderer 
Sorgfalt anzulegen, und es iſt darauf zu halten, daB vor dem Abs 
ſchluß für dag leßte Quartal bei allen Kaffen, fo viel als irgend thuns 
lich, die noch in Reſt ſtehenden Einnahmen und Ausgaben berichtigt, 
die wirklichen Einnahmeausfälle feftgeftelle und niebergefehle en, die 
Ausgabeetfparniffe ermittelt, jedenfalls aber die Ueberſchuͤſſe Überall an 
die vorgefeßte Kaffe abgeliefert werden, und eine definitive Auseinan⸗ 
derfeßung zwiſchen den Spezials und den een erfolge. — Die 
Sinalabfchlüffe find die Grundlagen der Jahresrechnungen, weiche mit 
denfelben genau übereinftimmen muͤſſen, und ift eine Abänderung ders 
felben wegen etwaniger Erinnerungen, welche bet denfelben zu machen 
find, niemals zuläffig, da die einmal abgefchloffenen Bücher der Kafı 
fen, deren Beftände und Refte in die Bücher des neuen Jahres übers 
tragen werden, feine Berichtigungen mehr aufnehmen können. Die 
wegen dergleichen Erinnerungen erforderlichen Berihtigungen find in 
den Büchern und Abfchläffen des folgenden Jahres nadyzumeifen. — 
Dei dem Sinanzminifterio werden aus den Verwaltungs: und Kaſſen⸗ 
Ertrakten die nöthigen Zufammenftellungen gemacht, um eine vollftäns 
dige Weberfiht von den Refultaten der gefammten Finanzverwaltung 
zu erhalten. — Die übrigen Minifterien und oberften Verwaltungs 
behörden erhalten aus den Ertraften und Abfchläffen der Provinzials 
Hauptkaſſen und der General: Staatskaffe die nöthigen Auszüge, um 
daraus den Zuftand ihrer Ausgabefonds überfehen zu koͤnnen. 

23. Was auffer den vorftehenden allgemeinen Beftimmungen. im 
Einzelnen wegen der Buchs und fonftigen Gefchäfts : Führung Bet den 
Kaffen, wegen Anlegung und Prüfung der Ertrakte und Abfchläffe, 
wegen der Kaflenrevifionen u. f. w. zu beobachten ift, deshalb wird 
auf die beftehenden Vorſchriften verwiefen, welche fo weit es noͤthig 
duch den Finanzminifter, in Vereinigung mit den Kara Dr Mini⸗ 
ſterien und oberſten Verwaltungsbehoͤrden, zu ergaͤnzen ſind. — 


Berlin, den 17. Maͤrz 1828. 
Friedrich Wilhelm. 


No. 701. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Rechnungs⸗ 
Ssuftififatorien bei Stipendien und Sreitifch : Ausgaben. Vom 
19. September 1828. 


Das Miniſterium macht Ew. ꝛc hierdurch zur Nachachtung ber 
kannt, daß die Koͤnigl. Oberrechnungskammer im Einverſtaͤndniſſe mit 
demſelben von jetzt an darauf halten wird, daß zur Juſtifikation von 
Stipendiens und Freitiſch-Ausgaben für die Studirenden auf den 
Koͤnigl. Untverfitäten, I. bei Verausgabung der erften Rate a) ein von 
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einer gerichtlichen Behörde oder von dem betreffenden Magiftrate aus: 
geftelltes Dürftigfeitszeugniß, b) das Maturitätszeugniß No. I. oder 
I., und wo nur das Zeugniß No. IH. hat ertheilt werden fünnen, 
c) die Anweifung des Mintfterii beigebracht, und II. jede der folgen; 
den Verausgabungen entweder a) durch eine befondere Zahlungsanmeis 
fung des betreffenden Königl. aufferordentlichen Regierungsbevollmäch 
tigten, bei welcher vorausgefeßt wird, daß fich derfelbe von der fort 
dauernden Wuͤrdigkeit des Stipendiaten überzeugt habe, oder b) wenn 
die Zahfung ohne befondere Anmweifung nur mit Bezugnahme auf die 
urfpeänglihe Bewilligung gefchieht,. durch ein von Seiten des Fakuls 
tätsdefang ausgeſtelltes Testimonium diligentiae. et morum belegt 
werde. — Berlin, den 19. September 1828. 

Minifterium.der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinalsAngelegenheiten. 


No. 702. Cirkularverfuͤgung an die-aufferordentlihen Negierungss 
. bevollmaͤchtigten bei den LUniverfitäten, wegen Einreichung der 
Raflenertratte und Verwaltungsabfchläffe. Vom 23. Februar 


Em. ıc. erhalten hierneben das von dem Koͤnigl. Finanzminifterio 
entworfene und von demfelben den Regierungen zugefertigte Schema 
zu den Kaſſenextrakten und Verwaltungsabſchluͤſſen (Anlage a.) mit 
dem Auftrage zjugefertigt, nach folhem dem Miniſterio vierteljährlich 
Ertrafte von dem Fonds der dortigen Univerfität einzufenden. Von 
der Reftverwaltung ift ein befonderer Ertraft: zu fertigen und dem 
Ertrafte über die furrente Verwaltung beizufügen. Die Sinalabfchläffe, 
welche acht: Tage nach dem Abfchluß, der am 10. Februar erfolgen 
muß, einzufenden ds werden in derfelben Form angefertigt, und dens 
felben die vorfchriftsmägige Nachweiſung über Mehreinnahme, Ein: 
nahmenusfälle, Einnahmerefte, Mehrausgaben, Wenigerausgaben oder 
Erfparniffe beigefügt. Die Nachweiſung über die Erfparniffe ift je: 
doch fo aufzuftellen, daß daraus hervorgeht, welche Erfparniffe dauernd, 
und welche vorübergehend find; auch tft. dabei gleichzeitig nachzumels 
fen,- welche Ausgaben daraus dauernd und vorübergehend bewilligt 
worden. — Eine folhe Nachweifung ift jedoch auch ſchon mit dem 
Extrakte für das dritte Quartal einzureichen, da eine dergleichen Haupt⸗ 
nachmweifung dem jedesmaligen Seneraletat des Minifterii, der Allers 
hoͤchſten Beftimmung gemäß, beigefügt werden muß. — Schließlich 
wird noch bemerft, daß in die Kolonne 5. des Quartalertrafts, infos 
fern die Summen, die fällig werden, nicht feftftehen, der vierte Theil 
des Sjahresbetrages einzurüffen ift. 

Berlin, den 23. Februar 1829. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinals Angelegenheiten. 
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Ne. 703. Reſkript der Koͤnigl. Oberrehnungsfammer an den aufs 
ferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Untverfität zu 
— wegen Aufnahme der Verpflegungsgelder von zahlenden 

ranken in die Rechnungen der Elinifchen Anftitute. —* 22. 
Mai 1830. 

Aus dem gutachtlichen Berichte, welchen Ew. ꝛc. am 27. Novem⸗ 
ber v. J. an das Koͤnigl. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal-Angelegenheiten erſtattet haben, haben wir unter andern ers 
fehben, daß die Einnahmen von den zahlenden Kranken, welche in ben 
kliniſchen Anftalten der dortigen Untverfirät behandelt werden, nebft ans 
dern aufferordentlichen Einnahmen von den Sinftitutsdireftoren verwen⸗ 
det werden, ohne daß darüber etwas in den Rechnungen vorfäme. Da 
Em. ıc. felbft die unbezweifelt richtige Meinung äuffern, daß alle eins 
kommende Verpflegungsgelder und andere aufferordentlihe Einnahmen 
ordnungsmäßig in der Rechnung erfcheinen müflen; fo erfuchen wir 
Sie, die Anordnung zu treffen, daß die Verpflegungsgelder der zahlen⸗ 
den Kranken nach monatlich aufzuftellenden atteftirten Yiquidationen und 
Einnahmenrders von der betreffenden Inſtitutenkaſſe gehörig vereins 
nahmt, dagegen die für die Verpflegung geleifieten Zahlungen eben fo 
verausgabt werden; fo wie denn auch die anderweitigen aufferordents 
lichen Einnahmen ohne Ausnahme in der Rechnung nachzuweiſen [on 
werden. — Auf den Vorſchlag, den Inſtitutsdirektoren alle diefe Eins 
nahmen für Berbefferungen und Ausgaben, für welche die etatsmaͤßigen 
Zufchäffe nicht ausreichen, zur Dispofition zu ftellen, und ihnen nur 
die Verbindlichkeit aufzuerlegen, Über die Verwendung befondere Nach⸗ 
weifungen, mit Belägen und den etwanigen Ueberfchüffen, monatlich an 
die Univerfitätsfaffe abzuliefern, Fann um fo weniger eingegangen wer⸗ 
den, als es zu den erſten Grundfaͤtzen einer ordnungsmäßigen Rech⸗ 
nungsführung gehört, daß ſaͤmmtlich bei einer Kaffe vorkommende Eins 
nahme und Ausgabe auch in der über die Verwaltung der letztern ans 
zulegenden Rechnung vollftändig nachgemwiefen und juftifizire werde, 
Dagegen. wird es nicht bedenklich fenn, diejenigen Kranken, welche ihre 
Verpflegung und Arznei felbft direkt bezahlen, in den monatlihen Krans 
kenliſten nur nacdhrichtlich vermerken zu laffen. — Wenn übrigens die 
Inſtitutsdirektoren Verbefferungen zu machen wünfchen, zu deren Bes 
fireitung in den Etats nichts, oder nicht genügende Mittel ausgeworfen 
worden, fo kann denfelben nur überlaffen bleiben, dem vorgefeßten Koͤ⸗ 
niglichen Minifterio auf geordnetem Wege ihre desfallfigen Anträge vors 
zulegen, und fo dahin zu wirken, daß auf derartige Bedürfniffe bei Ans 
fertigung neuer Etats geruͤckſichtigt werde. 

Potsdam, den 22, Mat 1830, 

| Königliche Oberrehnungsfammer. 


No. 704. Allerhöchfte Kabinetsorder, wegen Regulirung des Raus 

- tionswefens für die Staatsfaffenbeamten. Vom 11. Febr. 1832, 

Da es bisher an allgemeinen und beftimmten Vorſchriften über die 

Höhe der von den Kaffens und MagazinBeamten zu beftellenden Dienft: 

fautionen, und über die Art, in welcher diefe Sicherheit zu leiften, ers 

mangelt, fo will Ich, Ihren in dem Berichte vom 25. v. M. enthals 
tenen Anträgen gemäß, hierüber Folgendes feftfegen. 

1. Die Kautionen der Beamten, melde eine Staatsfaffe oder 

ein Magazin zu verwalten, oder auch blos Einnahme von Geld, oder 

von Deaterialien dem Staate angehörig zu beforgen haben, follen forts 


1015 


an in folgenden Beträgen beftellt werben: a) von einem Rendanten 
einer Generals oder einer NegierungssHauptkaffe, deögleichen einen Hy⸗ 
pothekenbewahrer in den Landestheilen des Mheinifchen Rechtsſyſtems, 
mit 6000 Thlr.; b) von einem Rendanten einer Provinzialfteuer s, 
Sherlandesgerichtsfportels oder Safarten:, Oberbergamts-, Hauptzoll⸗ 
oder HauptfteuersAmtds und Kreisfteuer s Kaffe, einer Domatnenrentet 
oder KorftsKaffe, oder eines größeren Magazins, imgleichen von einem 
Vorfteher eines bedeutenden Poftamts, mit 3000 Thir., jedoch nur in 
fo fern, als das jährliche Dienfteinfommen des Beamten 900 The. 
. erreicht oder Überfteigt; c) von einem Rendanten einer der eben ges 
nannten und allen anderen Kaflen und Magazinen, imgleichen von dem 
Vorfieher eines Poftamts, deſſen jährliches Dienfteintommen die Summe 
von 900 Thlr. nicht erreicht, mit dem Betrage eines zweijährigen Dienfts 
einfommens mit der Maafgabe, daß die Kaution ein Zmölftel der ges 
mwöhnlichen einjährigen Einnahme der Kaffe nicht überfteigen fol; d) von 
einem Oberbuchhalter bei einer Zentrals und Regierungs : Hauptkaffe 
als Stellvertreter des Rendanten, und für Kaflenkontroleurs, Kaffirer 
und andere Beamten, welche .nächft dem Rendanten an dem Gelds 
empfang oder an der Verwaltung von Magazinvorräthen unmittelbar 
theilzunehmen haben, mit dem Betrage eines einjährigen Dienfts 
eintommens; e) von folhen Subalternen und Unterbedienten, insbes 
fondere der Juſtiz- und Pofts Verwaltung, welchen ihrer dienftlichen 
Stellung nad die Einforderung oder der Transport von Geld oder 
geldwerther Gegenftände obliegt, mit dem Betrage eines halbjährigen 
Dienfteintommens; f) in den unter c. d. e. bezeichneten Fällen werden 
die Kautionen nach Abftufungen von 25 Thlr., durch die vorgefeßten 
Behörden für die Dauer des Dienftverhältniffes eines jeden Sinhabers 
der Stelle feftgefebt; g) von einem Beamten, welcher mehrere Funk 
tionen vereinigt, wofür derfelbe Fautionspflichtig iſt, wird die Kaution 
nur Einmal nad) feinem Gefammteinfommen der vereinten Stellen ges 
leiſtet. Sind dabei Stellen verbunden, wofür Kautionsfäße nach vers 
fehiedenen Maafftäben (c. d. e.) normirt find; fo muß die Kaution 
nach dem höchften Sage feftgeftellt werden. 

2. Jede Amtsfaution muß fortan baar in Silbergeld erlegt wers 
den, bevor die Einführung bes Angeftellten in das ihm zugedachte Amt 
Statt finden kann. 

3. Kein zur Kautionsbeftellung nad obigen Beſtimmungen vers 
Fo Beamte fol von der baaren Einzahlung der Kaution bes 
reiet feyn. 

4. Die fämmtlichen Kautionen werden zur Generalſtaatskaſſe eins 
gezahlt, welche dem Kautionsbeftellee darüber eine mit fortlaufender 
Nummer verfehene und von dem Kaffenfurator vifirte Empfangsbes 
fheinigung ertheilt. Geſchieht die Zahlung der Kaution an eine unters 
geordnete Kaffe, fo hat diefe eine Interimsquittung zu erteilen, und 
die Befdrberung des Geldes an die Seneralftaatsfafe und den Empfang; 
ſchein zu beforgen. | 

5. Das Kautiondkapital foll. dem Beamten mit Bier vom Kun; 
dert verzinfet werden, und ein jeder Kautionsbefteller iſt ermächtigt den 
Betrag der halbjährigen Zinfen mit Ende des Monats Juni und De: 
zember aus der von ihm verwalteten Kaffe, fofern leßtere Ueberſchuͤſſe 
abzuliefern hat, zu entnehmen, und die Quittung als baares Geld eins 
zurechnen. In den Fällen, wo die Zinfenerhebung auf diefe Weife 
nicht Statt finden kann, erfolge diefelbe in den eben aataiwa Anus 
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iminen be derjenigen Kaffe, aus welcher. der Beamte fein Gehalt zu ers 
eben at. . | 

hebe 6. Der Betrag der Kautionskapitale wird demnaͤchſt bei ber 
Kauptverwaltung der Staatsſchulden als ein befonderes Depoficum 
verwaltet. 

7. Sobald das Dienftverhältniß, für welches eine Kaution ber 
ftelle worden, anfgehdre hat, und aus der Amtsführung nichts mehr zu 
vertreten tft, wird gegen Auslieferung des quittirten Empfangfcheing die 
baare Zurüczahlung der Kaution geleiftet. Zu 
. Den gegenwärtig ſchon angeftellten Kaffen: und Magazins und 

andern Beamten, welche durch Staats; oder andere Schuldſcheine oder 
Verſchreibungen oder Verpfändungen von. Immobilien ihre Amtskau— 
tion geleiftet haben, bleibt freigeftellt, e8 dabei unverändert zu belaffen, 
oder Innerhalb ſechs Wochen, vom Tage der Bekanntmachung biefes 
Befehls ab, fih zu erklären, daß fie die bisherige Kaution zuruͤckneh⸗ 
men, und ftatt deren die Sicherheit in baarem Gelde nad) den jeßt 
ertheilten Vorfchriften beftellen wollen... Erfolgt diefe Erklärung nicht, 
dann gehen die ald Kaution eingelegten Echulddofumente, mit Aus 
nahme jedoch der KHypothefenverfchreibungen auf Grundſtuͤcke, in dag 
Eigenthum des Staats Über, die darin verfchriebenen Summen ‚werden 
dem Kauttonsbefteller nach der Beftimmung zu 5 Prozent verzinfet, und 
es bleibt dem Staate vorbehalten, wenn Fünftig die Kautionsverbind: 
lichkeit aufhört, entweder den Betrag der Kaution voll nach dem Nienns 
werthe der Obligation in baarem Gelde zurüd zu zahlen, oder dafür 
eine Schuldverfhreibung gleicher Art und. zu demſelben Betrage, als 
womit die Kaution beftellt worden, zurückzugeben. 

Die bisher durch Eintragung auf Grundſtuͤcke oder durch Hinter⸗ 
legung bypothefarifcher Aftivforderungen beftellten Kautionen, bleiben 
unverändert, und der Kautionsbeftellee muß fih auch die Zinfen, melde 
davon zu erheben find, felbft nach wie vor einziehen. — Sie, der Fi⸗ 
nanzminifter, haben die Befanntmahung und Ausführung dieſer Ber 
flimmungen zu bewerfftelligen, wozu jedes Minifterium und jede Bes 
hörde, fo weit es deren Gefchäftsfreis betrifft, mitzumirfen hat. 
Berlin, den 11. Februar 1832, Friedrich Wilhelm. 
An die- Staarsminifter, General der Jufanterie Straf v. Lottum 

und Maaffen. 


No. 705. Beſchluß des Koͤnigl. Staatsminifterit, denſelben Gegens 
ftand betreffend. Vom 14. März 1833, 
1. Semäß der Allerhöchften an die Chefpräfidenten der Bank 
und BSeehandlung erlaſſenen Kabinetsorder vom 25; Auguft v. J. find 
alle diejenigen Altern Beamten, welche nach den vor der Kabinetsorder 
vom 11. Februar v. J. gegebenen adminiftrativen Borfchriften, oder 
nach der Praris nicht: für Eautionspflichtig gehalten wurden, von einer 
nathträglichen Beftellung der Kaution frei zu laffen, infofern. fie nicht 
felbft zur Erforderung derfelben durch ihr Benehmen Veranlaffung ges 
ben; wegen der übrigen aber, welche nach der frühern Verfaffung ſchon 
dazu verpflichtet waren, bleibt es dem Ermeſſen der Verwaltungschefs 
uͤberlaſſen, entweder die nachträgliche Berichtigung der Kaution zu fors 
dern, oder die Dispenfation bei des Königs Majeſtaͤt in Antrag zu 
ringen. 
” Beamte, melchen Geldverwaltungen ald Nebenamt übertragen 
find, ohne daß fie für ein folches Nebenamt eine befondere Remuneras 
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tion erhalten, find von der Kautionsleiftung ganz frei zu laſſen. Er⸗ 
haften fie aber eine Vergütigung dafür, fo iſt der doppelte Betrag als 
Kaution einzuzahlen. 

3. Doch findet Leuteres auf ſolche Beamten der Regel nach nicht 
Anwendung, welhe Ausgabenfonds, z. B. zu Büreaubedürfniffen, 
Schreibmaterialien u. fe w., gegen den Genuß einer Tantieme von den 
Erfparniffen verwalten. 4 

4. Kanzelleidiener, welche beilaͤufig die Beſorgung von Geld, Brie⸗ 
fen zu übernehmen haben, find ebenfalls der Regel nach nicht kautions⸗ 
pflichtig; doch bleibt eg 

5. in beiden zu 3. und 4. gedachten Fällen dem Ermeſſen der 
Verwaltungschefs uͤberlaſſen, ob gleichwohl bei der Anftellung folcher 
Beamten von denſelben Kautionsbeftellung zu erfordern ift. 

6. Abſchrift diefes Befchluffes ift fämmtlihen Königlichen Mini⸗ 
fterien mitzutheilen. — Berlin, den 14. März 1833, 

Königliches Staatsminiſterium. | 


No. 706. KLirkularverfügung an die aufjerordentlihen Negterungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Webertragung von 
Beſtaͤnden in die nächflfolgende Jahresrechnung zur Verftärfung 
des etatsmäßigen Sonde. Vom 12. März 1834. 

Em. ꝛc. erhalten bierneben beglaubigte Abfchrift einer von dem Koͤ⸗ 
niglichen Finanzmintiterio auf DVeranlaffung der Königlichen Oberrechs 
nungsfammer an fämmtliche Regierungen, wegen Uebertragung der Bes 
ftände zur Verftärfung etatsmäßiger Fonds auf die laufende VBerwals 
tung, erlaffenen Verfügung vom 9. Januar d. J. (Anlage a), um nach 
den in diefer Verfügung enthaltenen Beftimmungen auch bei den Kafı 
fen und Fonds der Königlichen Univerfität verfahren zu laſſen. 

Berlin, den 12. März 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a 


Cirkular des Königl. Finanzminifterii an die Regierungen, denfelben 
Segenftand betreffend. Vom 9. Sjanuar 1834, 

- Nach Vorfchrift des $. 13. des Regulativg wegen Einrichtung des 
Kaſſenweſens vom 17. März 1828, follen die etatsmäßigen Baufondg, 
fo.wie die Übrigen Sonde, bei welchen die Zurücbehaltung der Bes 
ftände zur Verftärfung der etatsmäßigen Fonds der folgenden Jahre 
verftattet ft, beim Ablauf des zweiten jahres zwar auch gleich den 
übrigen Ausgabefonds definitiv abgeſchloſſen, deren Beftände jedoch nicht 
als Erſparniſſe berechnet, fondern verausgabt, bei der Verwaltung des 
laufenden Jahres in Einnahme übertragen, und der Soll: Ausgabe defs 
felben zugejeßt werden. — Da nad einer Mittheilung der Königlichen 
Dberrehnungsfammer rüdfichtlich diefer Uebertragungen von einem Jahr⸗ 
gang auf den anderen nicht überall gleichmäßig verfahren, und dadurch 
die Kontrolirung derfelben bei der Rechnungsrevifion erfchwert wird, 
fo fehe ich mich veranlafit allgemein anzuordnen, daß die etiwanigen, 
am Ende des jieeiten Jahres verbleibenden Fondsbeſtaͤnde, fo weit fels 
bige zur Verftärfung des nächftjährigen Ausgabe: Soll beftimme find, 
bei der Reftverwaltung zwar in Ausgabe geftellt, jedoch folche gleichs 
zeitig in derfelben Jahresrechnung für die laufende Verwaltung wieder 
vereinnahmt, und refp. bei dem Ausgabe⸗Soll der nämlihen Rechnung 


in Zugang gebracht werben. 
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Die Königliche Regierung hat hiernach das Nöthige zu verfügen 
damit danach 30 bei dem Aofehluß für 1833 verfahren —RX gen, 
Berlin, den 9. Januar 1834. 
Der Finanzminiſter. Maaſſen. 


No. 707. Cirkularverfuͤgung an die Koͤniglichen auſſerordentlichen 
Regierungsbevollmaͤchtigten bei den Untverfitäten, wegen des Vers 
fahrens bei Erledigung der von der Oberrehnungsfammer gegen 
die revidirten Rechnungen aufgeftellten Erinnerungen. 0m 
29. September 1834. ' 

Durch die Eirkularverfügung der Koͤnigl. Oberrehnungsfammer 
vom 27. September 1828 (Anlage a.) find bereits die Beſtimmungen 
des $. 48. der ihr Allerhoͤchſt ertheilten Inſtruktion vom 18. Dezems 
‚ber 1824, wegen gründlicher und vollftändiger Beantwortung der von 
ihr bei Reviſion der Rechnungen aufgeftellten Erinnerungen, und wegen 
genauer und forgfältiger Faflung der den Beantwortungen beizufügen 
den Gutachten, den betreffenden Behörden in Erinnerung gebracht wors 
den. Nur durch genaue Befolgung diefer Beftimmungen tft eine fchnelle 
Befeitigung aufgeftelltee Rechnungserinnerungen und baldige Ertheitung 
der Decharge für den Nendanten zu bewirken. Das unterzeichnete Mis 
nifterium kann es daher nicht billigen, wenn einzelne Behörden jene 
Beftimmungen nicht gehörig beachten, und durch unvollftändige Beant⸗ 
wortungen oder Gutachten neue Erinnerungen veranlaffen, oder Statt 
einer gründlichen und vollftändigen Beantwortung es vorziehen, bei 
dem Miniſterio die Befeitigung von Rechnungserinnerungen durch Koms 
munikation mit der Königlichen Oberrechnungsfammer nachzufuchen. _ 

Das Mintfterium fieht ſich demnach veranlaflt, Em. ıc. hierdurch 
aufzufordern, die oben gedachten VBorfchriften in Beziehung auf die Bes 
antwortung der Revifionsnotaten überall genau zu befolgen, und in 
denjenigen Fällen, wo Sie Erinnerungen oder Beftimmungen, weldye 
von der Königlichen Oberrechnungfammer bei Revifion der Rechnungen 
aufgeftellt oder getroffen werden, den obmwaltenden Umſtaͤnden nach, ent 
weder gar nicht, oder doch nicht ohne Modifikation befolgen zu können 
genden, bevor Sie deshalb bei dem Minifterio Anträge zum weiteren 

hriftwechfel mit der Königlichen Oberrechnungsfammer machen, leßs 
terer die in Betracht Eommenden Umſtaͤnde und Ihre Anfichten in der 
Sache mit den dafür fprechenden Gruͤnden in der betreffenden Notaten 
beantwortung, oder eventualiter mittelft befonderen Berichts vorzutragen 
und deren Entfcheidung darauf abzuwarten, bevor Em. ıc. deshalb an 
das Minifterium berichten. In fo fern Em. ꝛc. aber auch, nachdem 
die Entfheidung definitiv erfolge tft, an das Minifterium mit einem 
oder dem andern Antrage in der Sache fih zu wenden Veranlaſſung 
zu haben gauben follten, ift dem diesfälligen Berichte jedesmal dag bes 
treffende Rechnungsmonitum und die auf deffen Beantwortung erfolgte 
Entfcheidung der Königlichen Oberrechnungsfammer in beglaubigter Abs 
Schrift beizufügen. — Berlin, den 29. September 1834. 
Minifterium der gefftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a 


Cirkular der Königlichen Oberrechnungsfammer an die Regierungen, 
denfelben Segenftand betreffend. Vom 27. September 1828. 

Nach dem $. 49. der von des Könige Majeftät unterm 18, Der 

zember 1824 uns ertheilten Inſtruktion find mir verpflichtet, für die 
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promte Berichtigung der Nechnungen bergeftalt zu forgen, daß die Spes 
zials und ProvinzialsRechnungen bis zum 1. Juli des folgenden zweis 
ten Jahres berichtigt werden. — Hiernach hatten die Spezials und 
MrovinzialsRechnungen pro 1826 bis zum 1. April c. und die Gens 
ralrechnungen bis zum 1. Juli c. berichtige werden follen. — Wenn 
gleich aber unfere dringenden Aufforderungen wegen Beförderung des 
Rechnungsweſens bei mehreren VBerwaltungsbehörden nicht ohne Erfolg 
geblieben find, fo bat doch die promte und zugleich vollftändige Erle— 
digung der bei der Reviſion der Rechnungen aufgeftellten Erinneruns 
gen bisher im Allgemeinen fo große Hinderniffe gefunden, daß das Als 
lerhächft feftgefeßte Ziel noch nicht erreicht, vielmehr eine große Zahl 
von Spezials und Provinzial: Rechnungen aus der Periode bis 1826 
noch gegenwärtig unberichtige iſt. — Kine nähere Erörterung diefer 
Hinderniffe hat uns überzeugt, daß folche Feinesweges in der Sache 
felbft, fondern hauptfächlich in einer mangelhaften Befolgung der beftes 
henden Vorfchriften bei der Behandlung des Geſchaͤfts ihren Grund 
haben, und es ift daher dringend nöthig, diefe abzuftellen. — Zu dem 
Ende wird der Königlichen Regierung Nachftchendes eröffnet. 

' 1. Schon durch unfere Eirfularverfügungen vom 15. Oftober 1823 
und 20. Dftober 1824 die Königlichen Steglerungen aufgefordert 
worden, in denjenigen Fällen, in welchen die Erinnerungen über die 
von und revidirten Rechnungen nur von ihnen felbft, oder doch nicht 
ohne ihre Mitwirkung von den Nendanten erledigt werden können, dag 
Erforderliche dieferhalb gleich bei dem Empfange der dieffeitigen Revis 
fionsprotofolle und Verhandlungen zu verfügen, und hiernächit bei dem 
Eingange der Notatenbeantwortungen das Fehlende durch die Beguts 
achtung unter Beifügung der erforderlichen Beläge zu ergänzen. — Der 
$. 48. der Allerhöchften Snftruftion vom 18. Dezember 1824 enthält 
eine gleiche Vorſchrift. Deffenungeachtet ift hiernach nicht überall vers 
fahren worden, und laͤſſt die Befchaffenheit der Notatenbeantwortungen 
oft keine Zweifel daruͤber, daß die dieffeitigen Reviftonsprotofolle und 
Verhandlungen den Rechnungslegern zugefertigt worden find, ohne daß 
gleichzeitig wegen derjenigen Erinnerungen, welche nicht durch fie erles 
digt werden fönnen, das Erforderliche verfügt worden ware. — Mit 
Befremden bemerken wir fortwährend, daß eines Theils in den einges 
reichten Notatenbeantwortungen fogar Erinnerungen, welche lediglich 
aus den Akten der Königlichen Regierungen, aus diefen aber auch ohne 
Schwierigkeit und erheblichen Zeitaufwand zu erledigen waren, dennoch 
bis zur nächften Motatenbeantwortung vorbehalten worden, und daß 
andern Theils die Königlichen Regierungen in ihren Gutachten den Rech: 
nungsleger angewiefen, Suftifitatorien, welche von ihnen noch zu ertheis 
(en find, oder Beläge, welche der Kechnungsleger bei anderer Selegen: 
heit an fie eingereicht bat, oder die fonft nur von den Königlichen Res 
gierungen mitgetheilt werden Tonnten, mittelft befondern Berichts nachs 
zufuchen, ftatt daß folche fofort hatten beigefügt werden müflen. — 
Ein fo zweckwidriger, mit den Allerhöchften Anordnungen im Wider 
fpruch. ftehender Geſchaͤftsgang kann nicht länger geduldet werden. — 
Inſofern nicht fünftig etwa bei diefjeitiger Reviſion der Rechnungen 
die Erinnerungen darüber, je nachdem fie vom Rechnungsleger zu ers 
ledigen find, oder nur durch die Vermwaltungsbehörde ihre Erledigung 
erhalten Eönnen, in von einander abgefonderten Protokollen und refp. 
Verhandlungen niedergefchrieben werden follten, ift es unerläfllich, bei 
dem Eingange der in der bisherigen Form abgefaflten, mithin fammts 
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liche Erinnerungen über eine und bdiefelbe Rechnung enthaltenden Pros 
tokolle und refp. Verhandlungen zunachft zu ermägen, ob und welche 
Erinnerungen nicht ohne Mitwirkung der Königl. Regierung erledigt 
werden Finnen. — Wegen Erledigung diefer Erinnerungen, wohin nas 
mentlich ‘alle diejenigen gehören, welche gegen die Anmelfungen der Kö: 
niglihen Regierung felbft, oder gegen die diefen Anweifungen zum 
Stunde liegenden Beläge gerichtet find, muß von der Königlichen Re: 
gierung das Erforderliche bei dem Empfange der Revifionsprotofolle 
und Verhandlungen fofort verfügt, auch in fo weit der Nechnungsleger 
einer nähern Inſtruktion bedarf, diefe ihm gleichzeitig ertheilt werden. 
2. Wenn gleich die durch unfere Verfügung vom 29. Dezember 
1826 beſtimmten Sriften zur Einreichung der Motatenbeantwortungen 
der Kegel nach als völlig genügend anzunehmen find, fo wollen wir 
doch zur Vermeidung der bisher häufig eingegangenen Friſtgeſuche, für 
die erſte Notatenbeantwortung die bisherige zweimonatliche Friſt wieder 
bis auf drei Monate mit der Maaßgabe erweitern, daß von diefer ges 
räumigen Frift nur in den Fällen Gebrauch gemacht werden darf, wo 
die Erledigung der Erinnerungen nicht in Fürzerer Zeit zu bewirken 
feyn ſollte — Dagegen erwarten wir aber, daß die DBeantwortungen 
der Rechnungsrevifionsprotofolle um fo gründficher bearbeitet und Fünfs 
tig fo vollftändig an ung gelangen werden, daß die Decharge der Rech—⸗ 
nung ſchon auf die erfte Notatendbeantwortung ertheilt werden kann. — 
Sollte aber dennoch ein oder das andere Monitum bis zum Ablaufe 
der beftimmten Frift nicht vollftändtg haben erledigt werden können, fo 
darf defien Erledigung in der Notatenbeantwortung nicht etwa va vors 
behalten werden, fondern es muß dabei nachgemiefen werden, daB und 
warum die Erledigung nicht zu bewirken mar, auch was’ und unter 
welchem Dato Schufs deffen srtebigung, verfügt worden if. — Eben 
fo muß, wenn der Rendant einzelne Monita nach Ausweis der Bes 
antwortung mißverftanden haben, und deshalb einer Belehrung bedürfen 
follte, die erforderliche Weiſung bemfelben fofort gegeben, und daß dies 
gefchehen, in dem Gutachten angezeigt werden. — Notatenbeantwors 
tungen, welche größtentheils von den NRendanten unvolllommen bearbeis 
tet werben, dürfen niemals bei ung eingereicht werden; vielmehr muͤſſen 
folhe von den Königlihen Regierungen, wenn fie dazu im Stande 
find, ergänzt, entgegen gefeßten Falls aber den Nechnungslegern auf des 
ten Koften zur fofortigen Vervollftändfgung zurück gefandt werden. — 
In denjenigen Fällen, wo eine zweite Beantwortung erforderlich ift, 
muß folche jederzeit fo fchleunig als möglich, fpätefteng aber binnen der 
in der Verfügung vom 29. Dezember 1826 beftimmten Frift von ſechs 
Wochen nad dem Eingange der dieffeitigen Verhandlung bei der Koͤ⸗ 
niglihen Regierung von Derfelben eingereicht werden. — Dabei behals 
ten wir ung jedoch für einzelne Fälle vor, in den Defreten oder Vers 
fügungen, womit das Revifionsprotofoll, oder die Verhandlung auf die 
erfte Motatenbeantwortung hier abgeher, einen Fürzern Termin zu bes 
flimmen, fo nie wir denn auch wegen pünftlicher Einhaltung der im 
Allgemeinen oder in einzelnen Fällen _gefegten Termine unfere Tirkulars 
verfügung vom 19. Januar 1825 in Erinnerung. bringen. — Eine dritte 
Motatenbeantwortung findet Fünftig nicht weiter Statt, da nach der 
Allerhoͤchſten Beftimmung im $. 48. unferer Inſtruktion die Berich⸗ 
tigung.der Rechnung durch die zweite Notatenbeantwortung dergeftalt 
bewirkt werden muß, daB nur noch Erinnerungen, welche erft durch fols 
gende Kechnungen ihre Erledigung erhalten können, offen bleiben duͤr⸗ 
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fen, und die auf den Grund der zweiten Notatenbeantivortung von uns 
feftgefeßten Defekte fofort eingezogen werden müffen. 

3. Noch häufig fommen Fälle vor, daß die zur Beurthetlung, ob 
und in wie weit die Erinnerungen erledigt find, erforderlichen Rech⸗ 
nungsbeläge den Notatenbeantwortungen nicht wieder beigefügt werden. 
Auch wird in der Beantwortung und Begutachtung der Erinnerungen 
oft auf Beweisſtuͤcke, z. B. Minifterialreftrtpte, Berichte der Unterbes 
hörden, oder auf Rechnungsbeläge von andern Jahrgaͤngen Bezug ges 
nommen, ohne daß ſolche beigefügt werden. — Nicht minder häufig 
werden bei der Bezugnahme auf andere Rechnungen, durdy welche Mo⸗ 
nita ihre Erledigung erhalten haben follen, diefe Rechnungen und bie 
betreffende Pagina und Nummer derfetben in den Notatenbeantwortuns 
gen nicht deutlich bezeichnet, aud in andern, Fällen die Beantwortuns. 
gen und Begutachtungen nicht mit der erforderlichen Deutlichfeit und 

eſtimmtheit abgefaflt. — Zur Vermeidung des hierdurch entftehenden 
Aufenthalts bei Berichtigung der Rechnungen, finden wir ung verans 
lafft, die. Cirfularverfügung vom 5. Dezember v. J., wonach die Rech⸗ 
nungsbeläge, welche den Gegenftand des Moniti felbft ausmachen, fo 
wie diejenigen, welche aufferdem zur Prüfung der Beantwortung und 
Begutachtung erforderlich find, mit der Notatenbeantwortung tvieder 
eingereiht, und zu dem Ende aus dem betreffenden Bande der Rech: 
nungsbelaͤge entnommen, und den zur Notatendeantwortung neu beiges 
brachten Belägen einverleibt werden müffen, bierduch in Erinnerung 
zu bringen, und zugleich darauf aufmerfjam zu machen, daß Beweis—⸗ 
ftüffe, auf welche in der Beantwortung oder Begutachtung Bezug ges 
nommen wird, derfelden auch beigefügt werden müflen, und daß jede 
unbeftimmte oder undeutliche Saffung der Beantwortung durch das Guts 
achten verbefiert, in dem letztern aber diefer Mangel gänzlich vermieden 
werden muß. — Auch ift darauf zu fehen und zu halten, daß abfchriftliche 
Suftififatorien, wo deren Beibringung überhaupt zuläffig iſt, ſtets ges 
hörig beglaubigt anhero gelangen, und mithin die Uebereinftimmung mit 
den Originalien nicht etwa, mie bisher häufig gefchehen, von den Rech: 
nungsfegern felbft, fondern von andern bei der Rechnungslegung nicht 
intereffirenden Perfonen befcheinigt werde. | 
4. Sn einzelnen Fällen hat die Berichtigung der Rechnungen das 
duch einen Aufenthalt erlitten, daß die feſtgeſeßten Rechnungsdefekte 
nicht in der nächftfolgenden Rechnung vereinnahmt worden find. — 
Die Königliche Regierung wird daher für die Folge ihr Augenmerk 
auch auf die promteſte Berichtigung folcher Defekte zu richten, fie ger 
hörig zu fontroliren, und insbefondere bei Reviſion der Kaffenertrafte 
darauf zu halten haben, daß diejenigen Rechnungsdefekte, welche von 
dem Rendanten felbft zu erfegen find, in dem nach der Feftfeßung zus 
nächft anzufertigenden Quartalertratt in Soll: und ft: Einnahme, und 
‚die von- einem Dritten zu erfegenden Defefte in diefem Ertradt wenig: 
ſtens in Soll: Einnahme, in dem darauf folgenden Quartafertraft aber 
ebenfalls in ft: Einnahme nachgeriefen werden. — Wir erwarten, daß 
die Königliche Regierung ben Inhalt diefer Verfügung genau befolgen 
und die Berichtigung der Rechnungen der Allerhöchiten Beſtimmung 
gemäß befördern werde. 
Potsdam, den 27. September 1828. 


Ober  Rechnungsfammer. 
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No. 708. Beſchluß des Koͤnigl. Staatsminifterit, wegen Berechnung 
des jährlichen PDenfionsbetrages nach voller Thalerfumme. Vom 
21. November 1837. 

Um den Uebelftand zu befeitigen, welcher daraus entfpringt, daß 
wenn die Sjahresbeträge der Penfionen nad) den Säßen des Penſions⸗ 
reglements genau nach Achteln des Gehalts abgemeflen werden, die Mo: 
natsbeträge der Penſionsſumme öfter wegen der dabei vorkommenden 
Bruchpfennige fih nicht genau zahlen lafien, befchließt das Staats 
minifterium, daß von fämmtlihen Behörden, fie mögen ihrerfeits Pen: 
fionen feftfegen, oder dergleichen bei des Könige Majeftät in Antrag 
bringen, der reglementsmäßig berechneten Thalerfumme, wenn neben 
derfelben noch Stlbergrofhen und Pfennige vorfommen, anftatt diefer 
fortan jederzeit noch ein Thaler zugefegt werden foll. 

Berlin, den 21. November 1837. 

Staatsminifterium. 


No. 709. Verfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäd; 
tigten bei den Univerfitäten Köhigsberg und Breslau, betreffend 
die Revifion und Dechargirung der Rechnungen über die‘ dorti 
gen Stipendienfonde. Vom 25. Oktober 1838. 

Sm Einverftändniffe mit der Königl. Oberrechnungsfammer wer 
den Em. ıc. benachrichtigt, daß die Jahresrechnungen der bet der dor 
tigen Untverfitäs vorhandenen Stipendienfonds, welche bisher zur Re 
vifton und Dechargirung bei dem unterzeichneten Minifterio eingereicht 
worden find, in Zukunft Ju diefem Behuf an die Königl. Oberrechnungs: 
fammer gelangen follen. Das Minifterium ftellt Er. ꝛ⁊c. hiernach an: 
heim, wegen Weberfendung der Rechnungen der in dem nachftehenden 
Verzeichniffe namentlich aufgeführten Stipendienfonds an die Königl. 
Dberrechnungsfammer vom Jahre 1838 ab, das Erforderliche zu ver 
anlaffen. — Berlin, den 25. Dftober 1838. j 
Minifterium ber geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


NMamentliches VBerzeihniß - 
der bisher bei dem Minifterto revidirten und dechargirten Stipendien 
rechnungen der Univerfitäten Königsberg und Breslau. 


a. Der Univerfität Königsberg. 


1) Fonds von den afademifchen Stipendien; 2) gemeinnüßiger 
Stipendienfonds; 3) von der Sroeben: Schönmwiefefhe Fräulein s und 
MWittwen:Stiftung; 4) Kypkeſche Stiftung; 5) Legatum Orlovianum; 
Scharffianum majus; 7) Thierſche Stiftung. 


b) Der Untverfität Breslau. 


1) Brachvogelſche Stipendienfonds; 2) Brücnerfhe Stipendien 
fonds; 3) Cauſſeſche Stipendienfondse; 4) v. Cloſterſche Stipendiens 
fonds; 5) Czernikowſche Stipendienfonds; 6) Fickerſche Stipendien 
fonds; 7) Goelickſche Stipendienfonds; 8) Srünebergfche Stipendien 
fonds; 9) Heidenreichfche Stipendienfonds; 10 Jungnitzſche Stipens 
dienfonds ‚für Studirende der katholiſchen Theologie; AL) desgl. für 
Studirende des Lehramts; 12) Stipendium aus der Kaffe montis pie- 
tatis; 13) Pruckmannſche Stipendienfonds; 14) v. Schönaihfche Stk 
pendienfonde; 15) v. Schoͤnaich-Amtitzſche Stipendienfonds; 16) 
v. Schuckmannſche Stipendienfonds; 17) v. Schutterfche Stiftungs: 
fonds zur Unterftägung armer Wiühneiunen; 18) Stroblfche Stipens 
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dienfonds; 19) Werlienusfche Stipendienfonds; 20) Wimpinafche Stis 
pendienfonds. 


Inſtruktionen für die einzelnen Univerfitätskaffe. 


Bemerkung Die Fonds der Univerfität zu Berlin werden von 
Ä der Generalkaſſe des Königlihen Miniſterit der geiftlichen, Un: 
‚ terrihts: und Medizinal: Angelegenheiten verwaltet. 


No. 710. a. Inſtrüktion für die Univerfitätsfaffe zu Bonn. Dom 

- 12. Mat 1826. " d 
Das Miniſterium ertheilt nad) vorgängigem: Bericht des Königl. 
aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten für die Koͤnigl. Untverfis 
taͤtskaſſe zu Bonn und den bei derfelben angeftellten Beamten hiermit 


folgende Inſtruktion. 
Umfang der Univerfitätstaffe. 


$. 1. Die Univerfitätskafle begreift die Verwaltung a) des zur 
Unterhaltung der Univerfität ausgeſetzten Dotationsfonds; b) der Uns 
terhaltungsbeiträge der einzelnen afademifchen Inſtitute, welche einen 
befondern Etat haben, und c) der zur Einrichtung der Univerfität bes 
willfgten Fonds. 
$. 2 Mit der Univerficätsfaffe fiehen durch die Perfon der das 
bei angeftellten Beamten in mittelbarer Verbindung a) der Fonds der 
akademifchen Wittwen : und Waifen:Berforgungsanftalt; b) die Quä: 
fiur für die Konorarien, und c) der Fonds des: Gymnaſiums zu Bonn. 

Raffenbeamte. 

$. 3. Die bei der Univerfitätsfafle angeftellten verantwortlichen 
Beamten beftehen aus einem Nendanten und einem Kontroleur. Den: 
felden wird unter Hinweifung auf die vorhandenen allgemeinen Vorſchrif⸗ 
ten uͤber das Kaſſen- und Rechnungsweſen folgende Inſtruktion ertheilt. 
eo. Allgemeine Beflimmung ihrer Verpflichtungen. 

$. 4. Der gemeinfchaftliche Sefchäftsfreis des Nendanten und des 
Kontroleurs erftrecft fich über die Univerfitätskaffe, die Profefloren: 
Wittwenkaſſe und den Gymnaſialfonds, beide find dafür ſolidariſch vers 
antwortlid. — Dagegen ift die Quaͤſtur ein dem NRendanten perfönlich 
übertragenes Amt. | 

$. 5. Die Kaffenbeamten müffen fich das Intereſſe der ihnen ans 
vertrauten Fonds aufs Aufferfte angelegen feyn laffen, und daſſelbe 
- mit aller Treue und nad) allen Kräften zu befördern bemüht feyn. 

— F. 6. Sie müffen fih mit den auf ihre Funktion Bezug habens 
den gefeßlichen Beflimmungen auf das genauefte befannt machen, und 
find zu diefem Behufe verpflichtet, fowohl die allgemeine Geſetzſamm⸗ 
. lung als das Amtsblatt der Provinzialregierung zu halten, 

Sicherung der Kaffe; Aufbewahrung der Gelder. 

P $. 7. Der Rendant bat feine perföntiche Wohnung in dem Kaflen: 

fofal, und darf ohne Erlaubniß des Univerfitätsfuratoriums oder des 
Kaffenkurators feine Nacht abwefend feyn. — In Abmwefenheitsfällen 
des Nendanten muß der Kontroleur die Nacht in dem Kaflenlofal zu: 
bringen. — Will der Kontroleur verreifen, fo hat er davon dem Ren: 
danten Anzeige zu machen, und den erforderlichen Urlaub bei dem Uni: 
verfitätsfuratorio nachzufuchen. Aufferdem wacht auch der Kaffendiener 
in fo fern mit für die Sicherheit der Kaffe, als er fich des Nachts in 
dem Lokal derfelben aufhält und vor dem KEingange zur Kaflenftube 
feine Schlafftätte hat. 
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— SFS. 8 Die Seldbeftände a) der Univerſitaͤtskaſſe und ſaͤmmtlicher 
dazu gehöriger Nebenfonds; b) der Profeſſoren-Wittwenkaſſe; e) des 
Gymnaſialfonds, und d) der Quaͤſtur werden von einander getrennt 
gehalten, und in befondern eifernen Kiſten oder Behältniffen aufbes 
wahre. — jedes diefer Behältniffe ift mit einem doppelten Schlofle 
verfehen. Den einen Schlüffel führt der Nendant, den andern der 
Kontroleur. — Aufferdem befteht ein befonderes Depofitortum, bet wel⸗ 
chem in einer befonderen eifernen Kifte die Dokumente und die auf den 
Inhaber lautenden Staatspapiere aufbewahrt werden. Diefelbe fteht 
unter dem dreifachen Verfchluffe des Nendanten, des Kontroleurs und 
des die Spezialfuratel ausübenden Dirigenten der Verwaltung desjents 
gen der vorgenannten anfitute, welchem die Papiere angehören. — 

Ile diefe verfchiedene Kiften und Behaltniffe fliehen in dem normal 
mäßig eingerichteten und befeſtigten Geldgewoͤlbe des Kaflenlofals. Der 
Eingang zu dem legtern ift mit einem doppelten Schloſſe verfehen, i 
en der.Rendant den einen, und der Kontroleur den andern Schlüfs 
ei Hat. ‚ 

6.9 Die Beftände dürfen nur in die dazu beſtimmten Kaffens 
behältniffe, nicht aber in die Privatbehältniffe des Rendanten nieders 
gelegt werden. Eben fo wenig dürfen fremde oder Privatgelder, fie 
mögen dem Rendanten oder andern Perfonen angehören, in dem Kafı 
fenlofale aufbewahrt werden. 

$. 10. Die in die Kaffenbehältniffe gebrachten Gelder möffen vor; 
ſchriftsmaͤßig verpackt, gefiegelt, mit Etikette und der Bezeichnung des 
Gewichts verfehen feyn. 

Benennung der Kaſſen; Unterfchrift. 

$. 11. Alle auf den Geldverkehr und das Rechnungsweſen der 
Univerfitätshaupts und der dazu gehörigen Neben:Fonds Bezug habens 
den Skripturen, als Berichte, Ertrakte, Nachmeifungen, Quittungen, 
Rechnungen ꝛc. werden unter der Benennung „KRöniglihe Univer—⸗ 
fttätsfaffe” ausgefertigt, und im Konzept und Mundum flets von 
dem Rendanten und dem Kontroleur unterfchrieben. — In Verhin— 
dberungsfällen, 3. B. bei Krankheit, muß ausdrücdlich die Urfache be: 
merft werden, weshalb die Lnterfchrift eines von beiden fehlt, in fo 
fern nicht von der vorgefeßten Behörde ein Stellvertreter ernannt ift, 
welcher mit der tzeichnung „in Abweſenheit des ꝛc. und vermoͤge Auf— 
trags“ unterſchreibt. Die uͤbrigen mit der Univerſitaͤtskaſſe verbunde⸗ 
nen Kaſſen nehmen die Benennung „Kaſſe der akademiſchen 
Wittwen- und Waiſen-Verſorgungsanſtalt“ und „Kaffe 
des Syumnaftalfonds” an, und es wird mit den Unterfchriften 
der Beamten eben jo gehalten, wie vorftehend angegeben iſt. 

Gelhäftstreis. A. Des Nendanten. 1) Im Allgemeinen. 

$. 12. Dem Rendanten fteht die Leitung der Gefchäfte zu. Er 
hat daher alle an die Kaffe eingehende Schreiben zu erbrechen und zu 
präfentiren, auch die erforderlichen Berichte im Konzepte oder mittelft 
Dekrets anzugeben. — Der Kaflendiener und die Arbeitsgehülfen der 
Kaffe find feinem Befehle untergeordnet; nicht minder beauffichtigt er 
die Dienfiführung des Kontroleurs. Er iſt zunachft für den guten 
Gang der Geſchaͤfte und die Richtigkeit der von der Kafle zu leiftenden 
Arbeiten verantwortlich; er forgt und iſt zunächft verantwortlich für 
die Richtigkeit und Sicherheit faämmtlicher Gelder und Beläge, für den 
ordnungsmaäßigen Gebrauch und die gehörige Aufbewahrung der Sins 
ventarienftüce, für die pünktliche und nachſichtsloſe Einziehung der etats⸗ 
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mäßigen oder befonders uͤberwieſenen Einnahmen. Er leitet die Rear 
liſirung der etatsmäßigen firirten, oder beſonders angers'efenen Ausgas 
ben, und hat auf die Tilgung der Vorſchuͤſſe fortwährend hinzuarbei⸗ 
ten. — Der Rendant ift zu gleicher Zeit Kaffirer, und iſt als folcher 
‚für die Richtigkeit fämmtlicher Eins und Auszahlungen verantwortlich. 

2) Insbeſondere. 
$. 13. Insbeſondere liegt dem Nendanten od a) das Hauptjours 
nal yon allen ihm anvertrauten Kaffenvermaltungen zu führen; b) die 
Rechnungen anzufertigen, und e) theild die Inventarien der akademi⸗ 
fhen Inſtitute zu führen, theils die vollftändigen Spnventarienrechnuns 
gen oder die jäbrlioen Zus und Abgangsnachwelfungen aufzuftellen. 
6, 14. Den öfonomifchen Angelegenheiten der Univerfität widmet 
er feine befte Aufmerffamfeit, und macht bei allen Veranilaffungen, wo 
es das Intereſſe der Untverfität erheifcht, dem Univerfitätsfuratorio feine 
Anzeige oder feine motivisten Anträge. — In der Verwaltung des der 
Univerfität und ihren Anftalten zugehörigen nutzbaren Eigentums hat 
derfelbe fein Augenmerk darauf zu richten, daß daflelbe auf den höchft 
. möglichen Ertrag gebracht werde. Er hat die Pächter in der regelmaͤ⸗ 
Bigen Benußung der Realitäten und in der pünftlichen Erfüllung der 
fontraftmäßigen Bedingungen zu beauffichtigen, und wenn bie Pacht: 
termine ablaufen, dem Univerfitätsfuratorio bei Zeiten Anträge auf die 
anderweite Verpachtung des betreffenden Eigenthums zu machen. 
$. 15. Wenn bei den Kaflen entbehrliche Beftände vorhanden find, 
fo muß er die Berwaltungsbehörde darauf aufmerkffam machen, und 
darauf antragen, daß die disponibeln Gelder entweder bei dem. Königl. 
Bankokomptoir belegt, oder [bet folchen Inſtituten, deren Ueberſchuͤſſe 
verfaffungsmäßig zu Kapitalien fundirt werden follen,] gegen pupillaris 
fhe Sicherheit ausgeltehen werden. 
B. Des Kontroleurs. 1) Im Ullgemeinen, 
$. 16. Der Kontrofeur fteht dem Rendanten zur Seite; er führe 
gegen das Journal des leßteren die Kontrole. Es darf daher bei der 
Kaffe Feine Einnahme oder Ausgabe Statt finden, wovon er nicht 
Kenntniß erhält. — Alle von der Kaffe auszuftellenden Quittungen 
über empfangene Gelder muͤſſen von ihm mit ‚unterfchrieben werden. 
Unordnungen oder Unregelmäßigkeiten in der Sefchäftsführung des Ren⸗ 
danten ift er dem Kaffenkurator und refp. dem Univerfitätsfuratorio ans 
änseigen, verpflichtet. Der Kontroleur ift zugleich Univerſitaͤtskanzliſt. 
egelmaßig hat er die Vormittagsftunden den Kaffengefchäften zu wid: 
men. Da lestere den wichtigften Theil feines Berufs ausmachen, fo 
hat er auch die Übrige Zeit, welche durch feine Funktionen als Kanzliſt 
nicht in Anſpruch genommen wird, darauf zu verwenden. _ 
2) Insbeſondere. 
$. 17. Die dem Kontroleur im Einzelnen obliegenden Gefchäfte 
bei der Kaſſe beftehen in Folgenden. a) Er führt fämmtlihe Manuale; 
b) er fertigt auf den Grund derfelben die monatlichen Kaffenertratte 
an; c) er führt das Gefchäftsjournal der Kaffe; d) er hält die Regi⸗ 
ftratur in Ordnung, und e) fft bei der Fertigung der Reinfchriften fo 
weit thätig, als es feine Übrigen Amtsverrichtungen geftatten. 
C. Des Kaffendieners. 
$. 18. Der Kaffendiener, welcher zugleich die Verrichtungen eines 
zweiten Hausfnechts in dem Univerfitätsgebäude zu Bonn verfieht, muß 
die ihm vom Rendanten zu. ertheilenden Aufträge V N. stur 
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nungsmäßig ausführen. Er verrichtet alle Botengänge, beforgt die Geld: 
verpaffungen, fo mie das Heften der Akten und Nechnungsbeläge, und 
verſieht die Reinigung, die Heitzung und Erleuchtung des Kaflenlofale. 
So weit er nicht durch feinen Dienft als Hausknecht in Anſpruch ge 
nommen wird, muß er in dem leßtern ſtets gegenwärtig feyn. Ueber 
die äuffere Sicherheit deffelben hat er nach Möglichkeit zu wachen. 
D. Der Urdeitsgehälfen. 

6. 19. Etatsmäßige Arbeitsgehülfen find bei der Kaffe nicht an; 
eftelle. Die nöthigen Gehülfen hat der Rendant nad) feinem Ermefs 
Ben, und fo weit es der Zuftand der Arbeiten erfordern mag, anzuneh: 
men und zu remunetiren. Die Annahme fo wie die Entlaffung der Se 
huͤlfen hängt lediglich von dem Rendanten ab; fie find feinen Befehlen 
untergeordnet, und er allein ift für deren Arbeiten verantwortlich. 

Dienfilunden. 

$. 20. Mit Ausnahme der Sonn und der gefeßlichen Feiertage iſt die 
Kaffe täglich des Vormittags von 9 bis 1 Uhr, und des Nachmittags 
von 3 bis 7 Uhr geöffnet. Die Vormittagsftunden find, die Tage ge: 
wöhnlicher oder aufferordentlicher Kaffenrevifionen ausgenommen, für 
den öffentlichen Verkehr, die Nachmittagsftunden zur Beforgung der 
übrigen Gefchäfte beſtimmt. Reichen die leßtern hierzu nicht bin, fo 
ift von dem Dienfteifer der Kaffenbeamten zu ermarten, daß fie die Ars 
beitsftunden vermehren werdeh, um mit den ©efchäften immer Eurrent 
zu bleiben. 
Korrefpondenz der Kaffe. 

$. 21. Weber die vorkommende Korrefpondenz muß der Kontros 
leur ein Sefchäftsjournal führen, aus welchem der Gang einer jeden 
einzelnen Sache, bis fie als abgemacht zu den Akten geht, desgleichen 
auch, ob damit Gelder eingefommen find, und zu welden Aften das 
Erhibitum gebracht worden ift, vollftändig erfichtlich feun muß. — Jede 
Sache muß am Tage ihres Eingangs journalifirt, und daher fofort, 
nachdem der Nendant fie erbrochen und präfentirt hat, dem Kontroleur 
hm Eintragen in das Journal zugeftellt werden, welcher fie ohne allen 

nftand dem Nendanten behufs der weitern Veranlaflung zurück zu ger 
ben hat. Auf diefe Weife muß der Kontroleur von allen und jeden 
bei der Kaffe vorkommenden Gefhäften vollftändige Kenntniß erhalten. 
Iſt die betreffende Piece völlig abgemacdht, fo bezeichnet der Rendant 
auf derfelben die Akten, zu melchen fie gebracht werden foll, worauf 
der Kontroleur das Weitere zu beforgen hat. Das Verfahren, melches 
im Fall, daß Gelder oder Quittungen mit der Poft eingehen, beobachs 
tet werden muß, iſt unten $. 44. und 47. vorgefchrieben. 
Buchführung. 1) Hauptieurnal. . 

$. 22. Bei der Kaffe werden folgende Bücher geführt. I. Das 
KHauptjournal von dem Rendanten, und zwar ein befonderes Sjournal 
a) für die Fonds der Univerjitätsfaffe, b). für die Profeſſoren⸗-Wittwen⸗ 
kaſſen, und c) für den Gymnaſialfonds. Das Hauptjournal der Univer: 
fitätsfaffe begreift den ganzen Geldverkehr des Unterhaltungsfonds, des 
Einrihtungsfonds und fämmtlicher Nebenfonds der afademifchen In⸗ 
ſtitute. — In das journal werden die täglichen Einnahmen und Auss 
gaden, fo wie fie vorfommen, in chronofogifcher Ordnung eingetragen, 
und zwar die Einnahme hinter einander fortlaufend, und die Ausgabe 
binter einander fortlaufend. Aus demfelben muß fih die Natur ber 
Zahlung und deren Verhaͤltniß vollftändig erfehen laffen, und muß es 
Daher insbefondere auch den Nomen dies Zahlenden oder des Empfän: 
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gers, den Segenftand und den Zeitraum, für welchen die Zahlung ges 
feiftet wird, und ob diefelbe nach dem Etat, oder auf den Grund bes 
fonderer Anweiſung des Untverfitätsfuratorit gefchteht, das Datum ber 
Zahlung u. f. w. enthalten. — Das Sournal wird daher nach folgens 
den Rubriken angelegt, 1) die laufende Nummer, 2) das Datum ‚der 
Eins oder Auszahlung, 3) Namen des Zahlenden oder des Empfängers, 
4) Segenftand der Einnahme oder der Ausgabe, 5) Angabe ber Muͤnz⸗ 

forten nach Gold und Kourant in abgetheilten Kolonnen, von: denen 
die Kolonne für Kourant die Hauptfumme enthält, 6) Pagina und 
Nummer der Kontrofe. — Alle bei der Kaffe vorfommenden Geldeins 
nahmen und Geldausgaben, ohne Ausnahme, worin fie immer beftehen 
mögen, müffen bier fofort zu Buche gebracht werden, damit das Sour: 
nal, es mag abgefchloflen werden wann es wolle, jedesmal den augens 
blicklichen Kaffenzuftand darchue. — Das Hauptjournal wird zu jeder 
Kaffenrevifion, und zwar für den ganzen Zeitraum vom Anfang bes 
Rechnungsjahres an vor der Linie abgeichloffen. 
2) Manual. 
$. 23. II, Der Kontrofeur hat zunächft die Kontrole zu führen, 
als Gegenbuch des Sournals; in ihr ift die Seite des Manuals, wo 
die Poft gebucht wird, zu bemerken. Ferner hat er an Manualen zu 
führen a) ein Manual für den Unterhaltungsfonds der Univerſitaͤt; 
b) ein Manual für den Einrichtungsfonds derfelben; c) ein Manual 
für jedes akademiſche Inſtitut, welches feinen eigenen Stat hat; d) ein 
Manual für die Profefiorens Wittwenkaffe;s e) ein Manual für den 
Gymnaſialfonds; f) ein Manual für die Affervaten, und g) ein Mas 
nual für die VBorfhäffe — Die Manuale für die Depofiten und die 
Votſchuͤſſe find jedoch getrennt zu führen, für fämmtlihe Univerſitaͤts⸗ 
fonds, für die Profefforen: Wittwenfaffe und für den Gymnaſialfonds. 
Sin das Manual werden die Einnahmen und Ausgaben nad) dem im 
Etat enthaltenen Abtheilungen, Titeln und Rubriken eingetragen. Für 
jeden Titel wird fo viel Raum gelaffen, als nothmendig tft, um die 
während des Nechnungsjahres vorkommenden Poften an dem gehörigen 
Drte zu Buche bringen zu Finnen. Da das Manual gleichfam das 
Konzept der Rechnung bilder, fo muß es diefelben Rubriken wie die 
Rechnung enthalten, und auf die Nummer des Journals in der Kons 
trofe, wo die Poſt gebucht ift, hinmweifen. — Auf den Belägen bezeich: 
net der Rendant, nach gelchehener Eintragung in das Journal, dens 
jenigen Fonds, in defien Manual der Kontroleue die Poft zu buchen 
hat. — Sn der Regel werden alle Manuale mit dem leßten Februar 
jeden Jahres gefchloffen. Das Manual für die Depofiten und für die 
Vorſchuͤſſe wird ganz oder theilweife, fo oft es nothwendig tft, abs 


gefchloffen. 
3) Bei den Uffervaten und hei den Vorfhliffen. ‘ 
6. 24. Das Affervatenmanual wird in der Einnahme nad) folgen; 
den Rubriken geführt, 1) die laufende Nummer; 2) das Datum; 3) den 
Namen des Einzahlere; A) Gegenſtand des Aſſervats; 5) das baare 
Seld (nach den Münsforten); 6) Pagina und Nummer des Sjournals 
und der Kontrole. — Die verausgabten Affervaten werden auf der ans 
dern Seite unter folgenden Rubriken nachgemiefen. 1) Nummer; 2) das 
Datum; 3) Empfänger; 4) Segenftand; 5) Betrag; M Pagina und 
Nummer des Sjournals und der Kontrole. Für die verfchtedenen Afs 
fervaten find in diefem Manuale auch verfchiedene Kontos anslen. 
Sin das Affervatenmanual werden auch diekenlaen Guter win SU. 
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etragen, welche zwar in das Hauptjournal übernommen werben müfı 
en, in Ermangelung der fürmlihen Einnahmeorder, oder wegen fons 
ftiger Anftände aber im Manual nicht fogleich gebucht werden können; 
Selder, welche während des Kaſſenabſchluſſes von aufferhalb eingehen, 
muͤſſen uneröffnet liegen bleiben, von einheimifchen Einzahlern aber find 
folche nicht anzunehmen. 

4) Bel der Quäflur. 


6. 25. Ueber die Honorarien führt der Nendant als Quaͤſtor ein 
Journal und Manual. — Sn dem Sjournal werden die Einnahmen 
und Ausgaben der Zeitfolge nach verzeichnet. Syn dem Manual bat 
jeder Dozent für feine Honorarieneinnahme und die darauf gemachten 
Ablieferungen fein befonderes Konto. - | 

Allgemeine Megeln bei der Buchführung. i 

6. 26. Die Kaffenbücher muͤſſen mit aller Vollſtaͤndigkeit und Ab 
kurateſſe geführt werden, und es dürfen darin Feine Raſuren vorkom⸗ 
men. — Schreibfehler find in der Art zu berichtigen, daß das Fehlers 
hafte fo, daß es noch leferlich bleibt, durchflrihen und das Richtige 
darüber gefeßt wird; find aber die Zahlen unrichtig, fo muß die Poft 
abgefegt und auf das Neue eingetragen werden; ein Verfahren, welches 
nur bei dem Journal und der Kontrole vorfommen Eann. \ 

. 27. Um fih von der richtigen Führung der Bücher zu verges 
wiſſern, und eingefchlichene Irrthuͤmer auf der Stelle berichtigen zu 
fönnen, müffen die Einnahmen und Ausgaben nach dem Journal und 
nach der Kontrole, der Beſtand aber nach beiden täglich mit dem wirt 
lichen Beftande verglichen werden. 

. Auf jedem eingetragenen Belag muß die Seite und Num: 
mer ſowohl des Journals und der Kontrole, als auch des Manuals 
bemerkt werden. 

Verpflihtungen der Kaffenbeamten bei der Nealilirung der Einnahme und Ausgabe. 

6. 29. Die Richefehnur für die Kaffenbeamten bei der Realifirung 
der Einnahmen und Ausgaben liegt in dem Etat. Ueber die auffers 
dem vorfommenden Einnahmen und Ausgaben haben fie befondere Ans 
weifungen von dem Untverfitätsfuratorio zu empfangen. 

$. 30. Alle Einnahmen und Ausgaben, welche auffer dem Etat 
vorfommen, müffen, fo wie der Kaffe die desfallfige Order zugeht, in 
dem betreffenden Manual zum Soll eingetragen werden. Der Rens 
dant hat daher unter der Order fogleich bei dem Kingange den Fondg, 
bei welhem die Verrechnung erfolgen muß, zu notiren, worauf der 
Kontroleur das Erforderliche in dem Manual diefes Fonds einzutragen, 
und das Folium unter der Order zu bemerken hat. 

A. Insbeſondere bei den Einnahmen. 

6. 31. Der Nendant muß auf die pünftliche Einziehung der etatss 
mäßigen und der ihm befonders überwiefenen Einnahmen halten, und 
darf keinem, der etwas zur Kaffe fchuldig tft, damit über den beftimms 
ten Sälligfeitstermin nachſehen. — Wenn die Gelder nicht zur rechs 
ter Zeit ungeachtet der an die Schuldner erlaffenen gütlihen Auffors 
derung eingehen, fo hat der Rendant davon feiner vorgefeßten Behörde 
Anzeige zu machen, und deren weitere Inſtruktion einzuholen. 

—— Vierteljaͤhrig hat der Rendant ein Verzeichniß der ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Einnahme aufzuſtellen, und ſich in demſelben über die gethas 
nen Schritte zur Einziehung der Reſte auszumeifen. — Diefes Bers 
zeichniß bildet eine Anlage des Kaffenertrafts. 

9 33. Erlaffene Poften Ind in den Büchern und Rechnungen 
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in Einnahme und Ausgabe nadjntueifen, und mit einem Anerfenntniß 
bes Schuldners, daß ihm der Erlaß zu gut gekommen iſt, zu juftts 

ven. 

a B. Insbeſondere bei den Ausgaben. 

$. 34. Von den etatsmäßigen Ausgaben dürfen nur folche ohne 
befondere Anweifung bezahlt werden, welche fixirt, d. h. welche einer 
namentlich bezeichneten Perfon für einen beftimmten Zweck ohne weitern 
Vorbehalt bewilligt find. Bei Bedürfniffen hingegen, für welche nur 
ein gemwiffer Betrag überhaupt ausgemworfen iſt, tft zur Zahlung eine bes 
fondere Anweifung der vorgefeßten Behörde erforderlich. 

$. 35. Bet den afademifchen Inſtituten können die Direktoren 
über die zur Berechnung fiehenden Fonds des Etats innerhalb der 
Grenze des leßteren verfügen, und unmittelbar auf die Inſtitutskaſſe 
Anmwelfung ertheilen. 

.6. 36. Alle Beläge über angefchaffte Utenſilien, Geräthfchaften 
und Gegenftände, welche zur Vermehrung der afademifhen Sammluns 
gen beftimme find, müffen mit der Befcheinigung über die gefchehene 
Eintragung in die Inventarien und Kataloge der betreffenden Anftalten 
verfehen feyn, bevor darauf eine Zahlung geleiftet werben kann. 

. 37. Bel Gegenftänden, welche nicht auf dem Wege der oͤffent⸗ 
lichen Lizitation, fondern auf Rechnung angefchafft worden find, bei Lis 
quidationen über ausgeführte Arbeiten 2c. muß die Preismwürdigkeit ents 
weder durch die Prüfung des Baubeamten, oder da, wo es auf ein 
befonderes Eunftverftändiges Urtheil anfommt, durd) das Zeugniß des 
betreffenden Inſtitutsdirigenten Eonftatirt feyn. 

Berfahren bei Eimahlungen an die Kaffe und Leilung ber Ausgaben. 
A. Im Allgemeinen. 
$. 38. Der Rendant hat zunächft zu beurtheilen, ob die vorfoms 
menden Einnahmen und] Ausgaben. Statt finden dürfen. So wie daher 
alle eingehende Schreiben u. f. w. nad) $. 12. an den Rendanten ges 
ben müffen, fo müffen fich auch bei ihm alle Perfonen, weiche eine Eins 
zahlung bewirfen, oder Geld empfangen wollen, melden. Ä 

. 39. Der Rendant darf nicht eher Geld zur Kaffe nehmen, und 
Quittung darüber ausftellen, bis die Poft eingetragen worden; eben fo 
muß jede Zuegnbe nad) deren NRealifirung fogleich gebucht werden. 

$. 40. ie Quittungen über fämmtliche bei der Kaffe einkom⸗ 
mende Gelder müffen von dem Rendanten und dem Kontroleur unters 
fchrieben werden. — jede Quittung muß nicht nur die Seite des Jour⸗ 
nals und der Kontrole, wo die Gelder gebucht worden find, fondern 
auch die eingezahften Münzforten genau enthalten. 

B. Be Einnahmen insbefondere. 
2a. Menn keine Order zur Vereinnahmung vorhanden: if. 

$. 41. Werden Einzahlungen angemeldet, zu deren Annahme die 
Kafle weder durch die Etats, noch durch befondere Anweifungen authos 
riſirt iſt, ſo dürfen diefelden doch nicht zuruͤckgewieſen werden. Biels 
mehr muß die Kaffe fie annehmen, im Journal und in der Kontrole eins 
tragen, jedoch als Aſſervaten behandeln, und der vorgefeßten Stelle Ans 
zeige Davon machen, deren Anmelfung zu erwarten ift. 

b. Bereinnahmung fell. 1) Wenn die Einzahlung perfönlih bewirkt wird. 

$. 42. Wenn das einzuzahlende Geld perfönlich überbracht wird, 
fo nimmt der Rendant daffelbe an, ftellt darüber Quittung aus, und 
‚bucht die Einnahme im Hauptjournal, worauf der Kontroleur die Auits 
tung in der Kontrofe bucht, und unterfchreibt. 
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2) Wenn Über die Einnahme vorher Quittung ausgeflcit werben muß. 

$. 43. Bei Seldverfendungen zwifchen öffentlichen Kaflen gilt zwar. 
als Regel, daß die empfangende Kaffe etft nach Ankunft der Gelder bei 
derfelden zur Ausftellung der Quittung darüber verpflichtet tft, indem 
fi die zahlende Kaffe wegen der gefchehenen Zahlung und Abfendung 
bis dahin mit dem Poſtſchein ausmeifen fann. Muß aber die Quits 
tung ausnahmsweife vor der Einzahlung ausgeftellt werden, fo gefchieht 
folches in der zuvor erwähnten Art. Die Buchung erfolgt jedody erſt, 
wenn das Geld wirklid eingegangen iſt, und muß daher über ſolche 
Quittungen eine befondere Annotation geführt werden. Uebrigens muß 
in dem Augenblid, wo die Einzahlung erfolgt, auch fofort die Buchung 
in dem Kauptjournal und der Kontrole bewirkt werden. 

3) Menn das Geld mittel Schreiben überfandt wird. 

$. 44. Gehen die Gelder mittelft Schreiben durch die Poft ein, 
fo unterzeichnet der Rendant mit dem Kontroleur den Poftfchein, weis 
her zugleich mit dem Kaflenfiegel verfehen werden muß, und läfft das 
Geld durch den Kaflendienee von der Poft holen. — Nachdem das 
Seid nachgezählt worden, wird die Einnahme gebucht, und darüber die 
vorfchriftsmaßige Quittung nebft dem Antwortfchreiben vom Rendanten 
im Konzept entworfen. Die NReinfchrift wird ohne Verzug dem Eins 
zahler zugefchickt. 

C. Bel Ausgaben insbeſondere. a. Prüfung der Zuläffigleit ber - Ausgabe. 

6. 45. Hinfichtlih der Ausgaben iſt zunachft zu bemerfen, daß 
diefelben unter Eeinerlei Bedingung geleiftet werden dürfen, wenn fie 
nicht durch die Etats firiet, oder durch befondere fchriftliche Anweifuns 
gen genehmigt find. — Sollte der Rendant gegen die Anweiſung felbft 
ein Bedenken haben, wie z.B. eine Doppeljahlung befürchten u. f. w., 
fo hat er die Zahlung nicht zu leiften, fondern der anweſenden Behörde, 
oder in ſchleunigen Fallen dem Kaffenkurator Anzeige zu machen. Be 
ſchraͤnken fih dagegen feine Bedenken nur auf die Form, 3. DB. daß 
der Fonds oder Titel, wo die Verrechnung erfolgen foll, nicht richtig 
bezeichnet fey, fo darf er Zahlung leiften, muß aber die Ausgabe, wenn 
fonft die Beläge nur vollftändig find, zwar im Sjournale und in der 
Kontrole buchen, aber in das Manual erft nach erfolgter Berichtigun 
der zurück zu reichenden Anmeifung eintragen laffen. Der Rendant muB 
ferner forgfältig die Vollftändigfeit und Form der Beläge prüfen, und - 
nur wenn auch in diefer Beziehung alles in Nichtigkeit ift, die Leiftung 
der Ausgabe alfo feinem Bedenken unterliegt, findet die Zahlung Statt. 
Der Kontrofeur iſt gleichfalls verpflichtet, auf die Vollftändigkeit und 
technungsmäßige Form der Anmeifungen und Beläge genau zu achten 
und feine etwanigen Bedenken dem Rendanten mitzutheilen. Des lebs 
tern Entfcheidung muß er fich unterwerfen, hat aber dem Kajfenfuras 
tor entweder fofort, oder bei der nachften Kaſſenreviſſon von dem Sach—⸗ 
verhältniß Anzeige zu machen. . 

b. Zerausgabung ſelbſt. 1) Wei perſönlicher Ueberreihnug der Quittung. 

$. 46. Wird die Quittung perfönlicy überreicht, fo hat der Ren⸗ 
dant fie zu buchen, darunter die Nummer des Hauptjoucnals, den Etat 
oder fonitigen Fonds, wobei die Verrechnung gefchehen muß, zu bemers 
fen, und fie dem Kontrofeur zur Eintragung in die Kontrole zuzuftel 
len. Die Zahlung wird an den Präfentanten der Quittung geleiftet, 
. und die leßtere nebft den etwa dazu gehörigen Zahlungsanmeifungen vom 
Rendanten aufbewahrt. 
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2) Bet ſchriftlicher Ueberſendung der Beläge. 
6. 47. Wird dagegen die Quittung eingefandt, und muß daher 
das Geld mit der Poft abgefchickt werden, fo behält der Kontrofeur die 
‘Quittung vorläufig an fich, bucht die Ausgabe erfi, wenn der Poftfchein 
über das abgefandte Geld vorliegt, und giebt dann die Qufttung dem 
Rendanten zurück. Der Poftfchein geht mit der abgemachten Sache zu 
den Akten. 
3) Bei Zahlungen vor Eingang ber Quittung. 
$. 48, Im Allgemeinen gilt es als Srundfag, daß Sjeder, der 
Geld aus der Kaffe zu empfangen hat, ſolches gegen Ueberreichung der 
vorfehriftsmäßigen Quittung bei derfelben felbit erheben oder erheben 
laffen muß. In der Regel kann fi) daher die Kafle auf die Webers 
fendung des Geldes an den Empfänger nicht einlaffen. Die Zahlung 
durch Ueberfendung vor Eingang der Quittung darf nur auf ausdruͤck⸗ 
liche Authorifation der vorgefeßten Behörde gefchehen; alsdann kann 
Die Ausgabe nur unter den VBorfchüflen paffiren, wo fie durch den Pofts 
fhein belegt wird, und erft wenn die Quittung eingeht, kann diefelbe 
definitiv in Ausgabe geftellt werden, wo denn der Poftfchein zu den 
Akten geht. — Auf den Geldverkehr zwifchen öffentlichen Kaflen findet 
der obige Grundſatz, wie bereits $. 43. bemerft worden, Feine Anmwens 
dung; die empfangende Kaffe it, vielmehr erft nach Ankunft des Sels 
des, zur Ausftellung der Quittung darüber an die zahlende verpflichtet. 
D. Form der Qulttungen und Beläge. 
$. 49. Quittungen müffen den Betrag niche nur mit Zahlen, fon, 
dern auch mit Worten wiederholt; die Muͤnzſorte; den Namen der 
zahlenden Kaffe; die Angabe, wofür die Zahlung geleiftet wird; den 
Drt, den Tag und das Jahr, wo die Zahlung geichehen, und den deuts 
li) und eigenhändig unterfchriebenen Namen und Stand des Ausftels 
lers enthalten. Bei Zahlungen, die für einen gewiſſen Zeitraum ges 
ſchehen, 3. B. bei Befoldungen, Zinfen von Paffivfapitalien ꝛc., muß 
auch der leßtere in der Quittung ausgedrückt werden. 
$. 50. Die Quittungen müffen durchaus leferlich gefchrieben, und 
in denfelben darf weder etwas radirt,-. oder ausgeftrichen, oder übers 
fchrieben feyn; da, wo dies durchaus nöthig wäre, muß die gefchehene 
Veränderung von dem Zahlungsnehmer fchriftlicd gut geheißen werden. 
.5 ft der Empfänger. im Schreiben unerfahren, oder wegen 
eines andern Hinderniffes nicht im Stande zu unterzeichnen, fo muß die 
Quittung von ihm mit drei Kreuzen eigenhändig bezeichnet, und von 
einer Öffentlichen Behörde, oder von zwei dem Rendanten befannten, 
glaubmwürdigen Perfonen befcheinigt werden, daß er folche eigenhändig, 
ftatt feines Namens Unterfchrift, gemacht habe. 
$. 52. Wenn Zahlungen an Perfonen geleiftet werden follen, welche 
dem Rendanten nicht befannt find, oder wenn er über die-Acchtheit der 
Unterfchrift auf einer ihm präfentirten Quittung nicht die nöthige Ser 
wißheit bat, fo muß die Unterfchrift von einer öffentlichen Behörde 
oder von dem Synftitutsdirigenten, welche die Zahlung angewieſen hat, 
beglaubigte werden. — Quittungen der Handwerker find in einem fol; 
chen Falle von dem Baubeamten, unter defjen Aufficht fie gearbeitet 
haben, zu befcheinigen. — Eine Frau kann nur mit Authorifation ihres 
Mannes oder ihres gefeßlichen Beiſtandes eine Quittung unterzeichnen. 
. 53. Soll das Geld von einem Andern als von demjenigen, 
welcher die Forderung zu machen — oder auf den die Anweiſung lau: 
tet, erhoben werden, fo hat der 
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ftellte Vollmacht beizubringen. Die Erben eines verftorbenen Empfangs: 
berechtigten können die dem leßtern zuftehende Zahlung nur auf ein von 
der betreffenden Gerichtsftelle ausgeftelltes Atteſt, daß fie die einzigen 
Erben feyen, und daß die Zahlung an fie geleitet werden koͤnne, in 
Empfang nehmen. — Diefe Zuftifitatorien find der Quittung in orgi- 
nali beizufügen. 

$. 54. Quittungen über perlodifche Zahlungen find, zue Vermin⸗ 
— der Beläge, am Jahresſchluſſe gegen Jahresquittungen umzus 
tauſchen. 

F. 55. Bei den Belaͤgen iſt darauf zu ſehen, daß ſie nicht auf 
kleine Zettel, ſondern auf ganze oder halbe Bogen geſchrieben werden, 
weil ſich erſtere nicht gut heften laſſen, und leicht verloren gehen koͤnnen. 

Unfertigung der Kaſſenextrakte. 

$. 56. Vierteljaͤhrlich fertigt der Kontroleur nach den Manualen 
und den bereits vorgefchriebenen Schematen 1) einen Ertrafe für den 
Unterhaltungsfonds der Univerfität. Derfelben muß belegt feyn a) mit 
einem Extrakte des Einrichtungsfonds, b) einer Nachweiſung der Des 
pofiten, und c) einer Nachweifung der Vorſchuͤſſe; 2) einen Extrakt 
für jedes afademifche Inſtitut, welches einen eigenen Etat hat; 3) einen 
Ertrafe für die Profefforen: Wittwenkaffe, und 4) einen Extrakt für den 
Gymnaſialfonds. Dagegen ift allmonatlich 5) der fummarifche Abfchluß 
fammtliher Haupt⸗ und Neben⸗Fonds der Univerfitätskaffe aufzuftellen, 
in welhem am Schluffe die Seldbeftände nach den verfchiedenen Deünzs 
forten nachgemwiefen werden. 

Monatlihe Kaffenrevifion. 

$. 57. Auf den Grund des zuleßt gedachten Hauptfaffenabfchluffes 
mit dem Sortenzettel wird die monatliche Reviſion der Univerfitätskaffe 
durch das Liniverfitätsfuratorium gehalten. Unmittelbar vor diefer Reviſion 
findet die Revifion der Profeſſoren-Wittwenkaſſe und des Gymnaſialfonds 
durch die dafür angeordnete Spezialfuratel Statt. Eine Ausfertigung 
des hierüber aufgenommenen Protokolls wird dem Univerfitätsfuratorio 
mitgerheilt. Syn Gemaͤßheit diefer Verhandlungen werden die ann 
der fraglichen beiden Inſtitute bei der Revifion der Univerfitätsfafle mit 
nachgefehen. — Daffelbe gefchieht hinfichtlich der Beftände in der Auds 
fturfaffe. — Das über die Nevifion der Univerfitätsfafle aufgenommene 
Drotofoll, welchem das Revifionsprotofoll der Profeſſoren-⸗Wittwenkaſſe 
und des Gymnaſialfonds beizufügen tft, wird mit dem Haupt: Kaffens 
abfchluß an das unterzeichnete Minifterium eingefandt. — Bierteljährig 
ift demfelben auch eine Ausfertigung des Ertrafts für den Unterhaltungs⸗ 
fonds der Univerfität mit feinen zuvor erwähnten Beilagen einzureichen. 
Die vierteljährlichen Extrakte über die Fonds der akademifchen Synitts 
tute werden den betreffenden Dirigenten zur Kenntnißnahme mitgetheilt, 
welche auch einen monatlichen Kaſſenabſchluß Hinfichts ihres Inſtituts 
erhalten müflen. | 
Drbnung und Aufbewahrung der Beläge. 

$. 58. Behufs der Revifion hat der Kontroleur die Einnahme 
beläge, und der Rendant die Ausgabebeläge, welche zu einem Titel des 
betreffenden Ertrafts gehören, für den zu vevidirenden Monat mit einem 
Umfchlag zu verfehen, auf welchem das Folium des Hauptjournals und 
des Manuals, und der Betrag jedes Belags bemerft, auch die Summe 
gezogen ift, welche mit der Eonfurrirenden Pofition im Eprtrafte Rims 
men muß. — Nach Beendigung der Revifion werden die Beläge unter 
den gemeinfchaftlihen Verſchluß des Rendanten und des Kontroleurs 

‚gebracht. 
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Rechnungsſchlußz WUufflelang von Finalabfchlüffen. 

$. 59. Der Rendant hat möglichft darauf hinzuarbeiten, daß alle 
Einnahmen und Ausgaben bis zum Sjahresfchluß realifirt werden, das 
mit feine Refte auf das folgende Jahr übergehen. — Späteftens ultimo 
Februar müflen alle Kontos gefchloffen werden. — Hiernaͤchſt find die 
Finalabſchluͤſſe für jeden nach einem eigenen Etat verwalteten Fonds, 
nach der Form der vierteljährlihen Ertrafte, dur den Kontroleur uns 
ter unmittelbarer Leitung und Theilnahme des Rendanten aufzuftellen, 
und von der Kaffe dem Univerfitätsfuratorio einzureichen, damit dars 
auf die Genehmigung des Minifteriums der geiftlichen, Unterrichtss und 
Medizinals Angelegenheiten eingeholt werde. Zu dem Ende müffen vor 
Anfertigung der Finalabſchluͤſſe die inerigibeln Einnahmerefle dem Unis 
verfitätsfuratorfo angezeigt, und deren Niederfchlagung, unter Beibrins 
gung der erforderlichen Beläge, nachgefucht, desgleichen die nicht weiter 
zu leiftenden Ausgaben nachgemiefen und gehörig motivirt, auf die Aus 
thorifatton, dieſelbe als .erfpart bevechnen zu dürfen, angetragen werden. 
Jeder Finalabſchluß iſt zu befegen mit einer Nachweiſung a) der gegen 
den Etat vorgefommenen Mehreinnahmen, b) der Wenigereinnahmen, 
co) der Refteinnahmen, d) der Mehrausgaben, und e) der Weniger: 
ausgaben, oder Ausgabeerfparnifie, f) der Reſtausgaben. — Für die 
Reftverwaltung, und zwar für jeden einzelnen Jahrgang, ift ein befons 
derer Sinalabfchluß aufzuftellen, und durch die zuvor gedachten Nachweis 
fungen zu erläutern, — Mit dem Sinalabfchluffe muß die zu legende 
Jahresrechnung genau ubereinftimmen. 

Ausgabereſte. 

$. 60. Die nach dem Rechnungsſchluſſe verbleibenden Ausgabe: 
Ruͤckſtaͤnde werden auf die Rechnung des folgenden Jahres über: 
fra en. ı > 
3 Anfertigung der ZJahresrehnungen. 

$. 61. Jaͤhrlich iſt über jeden Fonds, welcher nach einem eigenen 
Etat verwaltet wird, Rechnung zu legen. — Ausgenommen tft jedoch 
der Untverfitätseinrichtungsfonds, über deſſen Nechnungslage befondere - 
Vorfchriften beftehen. Die Aufftellung der Rechnungen liegt dem Ren⸗ 
danten ob. 

Form der Rechnungen. 

$. 62. Sin Anſehung der Form der Rechnungen wird Folgendes 
beftimmt. Zum Schema dient die Form der Manuale; danach müs 
fen befonders nachgewiefen und abgefchloffen werden a) die Einnahmen 
und Ausgaben, welhe in Semäßheit der Revifionsverhandlungen über 
frühere Rechnungen Statt gefunden haben, mithin die Defekte und die 
zu gute gehenden Poften; b) die Beſtaͤnde oder Vorfchüffe und die 
Refteinnahmen oder Reſtausgaben der frühern Sahre, und zwar im 
Soll, ganz nach den Rechnungen, aus welchen fie übernommen find, 
und c) die laufenden Einnahmen und Ausgaben des betreffenden Rech⸗ 
nungsjahrs. — Hierauf folgt eine Wiederholung diefer drei Abtheiluns 
gen, durch deren Abfchluß die Erfparniffe und Mehrausgaben bei der 
einen oder andern Abtheilung, imgleichen Borfchüffe und Beftände auss 
geglihen werden, fo daß nur eine einzige Pofition als Beftand oder 
Vorſchuß erfcheint, weiche in die folgende Rechnung übergeht. 

$. 63. Die Rechnung muß fo deutlih und vollftändig angelegt 
feyn, daß daraus das Detail der geführten Wirthfchaft und der Zus 
gm der Verwaltung, ohne Zuthun der Beläge erkannt werden fan. 

abiten und Abaͤndern der Zahlen darf gar wicht Sram I 
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. Sufifitatien der Einnahme. 

$. 64. Hinſichtlich der Juſtifizirung der Einnahmen tft zu be 
merken. D Der Titel an Zufchäffen ift mit einem Artefte der Kafle, welche 
leßtere eingezahlt hat, zu belegen; 2) über den Betrag des Soll: Eins 
Eommens auf den Titel an auflerordentlichen oder zufälligen Einnahs 
men ertheilt die Kaffenkuratel ein Atteftz 3) wenn auf einen Einnahmes 
titel gar nichts zu vereinnahmen geweſen ift, fo ftellt darüber die Kaſſen⸗ 
£uratel ebenfalls eine Befcheinigung aus; 4) über die fämmtlichen Eins 
nahmen muß ein von der Kaflenfuratel, auf den Grund der Kontrols 
notizen ausgeftelltes Atteft den Belägen beigefügt merden, daß die Eins 
nahmen überhaupt nicht mehr, als in der Rechnung fteht, betragen. 
Die zuvor sub No. 2—4 gedachten Attefte hat die Kaffe unmittelbar 
nach dern Rechnungsfchluß bei dem Univerficätsfuratorio nachzuſuchen. 

Berechnung ber Vorſchüſſe. 

$. 65. Die geleifteten Borfchäffe werden in der Rechnung nicht 
in Ausgabe geftellt; vielmehr werden die bei dem Rechnungsſchluſſe 
noch wirklich vorhandenen VBorfchüffe unter den Beftänden nachgerotefen, 
und in einer der Rechnung beizufügenden Nachweiſung fpezifiziet. Les 
tere wird nach folgenden Rubriken angefertigt. 1) Laufende Nummer; 
2) Namen derjenigen, welchen die Vorſchuͤſſe geleiftet worden find; 
3) Betrag des am Schluſſe der Jahresrehnung vorhandenen Vorſchuſe 
fes; 4) Behörde, welche den VBorfchuß bemillige hat; 5) Datum der 
Bewilligung oder Anmweifung; 6) zu welchem Behuf und auf wie lange; 
T) Datum der Zahlung; 8) Nummer der Beläge; 9) Bemerkungen; 
insbefondere, wenn die Zeit der Miedererflattung verflofien, warum biefe 
nicht erfolgt, und was zur Beitreibung des Vorfchufles verfüge if. — 
Die Nichtigkeit der Vorſchußnachweiſung ift von der Kaffenkuratel zu 


atteftiren. 
Kapitaliennachweiſung. 

$. 66. Um den Vermoͤgenszuſtand des betreffenden Inſtituts übers 
ſehen zu fönnen, wird der Rechnung eine Nachmeifung von den Aftivs 
und Paffiv: Kapitalien beigefügt, welche angeben muß 1) den Betrag 
des Kapitals und der Münzforten; 2) den Zinsfuß; 3) die Benennung 
des Schuldners oder Släubigers; 4) die Bezeichnung des Schuldinftens 
ments, nebft Angabe des Datums defielben; 5) Befchreibung des ger 
ftelften Unterpfandes; 6) Bemerkungen, wo das Dofument aufbewahrt 
wird, Termine der Zuruͤckzahlung, Auffündigung ıc. Am Schluffe wird 
die Balance gegen die vorher gehende Rechnung gezogen. 

Termin für die Einfendung der Nechnungen. 

$. 67. Die Univerfitätskaffenrechnungen find mit den Belägen an 
das Univerfitätsfuratorium einzureichen, welches fie an die Königliche 
Oberrechnungsfammer befördert. — Die Spezialrehnungen muͤſſen in 
der Zeit vom I. April bis zum 1. Juli, und die Univerſitaͤtshauptrech⸗ 
nung bis zum 1. Auguft des nächft folgenden Jahres eingefandt wer⸗ 
den. — Um diefe Termine ganz genau einhalten zu fönnen, hat der 
Rendant zu dem Abfchluffe der Rechnuugen bei Zeiten Alles vorzube: 
reiten. Bei deren Reinfhreibung wirft der Kontroleur mit, fo weit 
es feine Übrigen Dienftgefchäfte erlauben, 

Inventarien. 

$. 68, Ueber das Eigenthum der Univerfität und der einzelnen 
afademifchen Synftitute und Sammlungen beftehen förmliche Inventa⸗ 
rien. — Die Art, wie folhe angelegt und geführt werden, iſt durch 
befondere Inſtruktionen befiimmt , vorlche über die dem Rendanten obs 
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liegenden Verpflichtungen das Nähere feftfegen. Ale fünf Jahre hat 
der Rendant eine vollftändige Inventarienrechnung aufzuftellen, welche 
einer genauen Lofaltevifion der betreffenden Segenflände in den Ges 
bäuden und Mufeen der Untverfität zur Grundlage dient, und welche 
mit: der Seldrehnung des einfchlägigen Nechnungsjahres zur Reviſion 
an die Königl. Oberrehnungstammer geht. Leber die in der Zwiſchen⸗ 
zeit eintretenden Veränderungen wird von dem Nendanten jährlich 
eine Zus und Abgangs⸗Nachweiſung angefertigt, und mit der Geld; 
rechnung verbunden. 2 

$. 69. Ueber die Führung des zur Aufbewahrung der Dokus 
mente und geldwerthen Papiere ($. 8.) beflimmten Depoſitorii ers 
gehen beſondere Vorjchriften. 0 

Berlin, den 12. Mai 1826, Ä 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Mebizinabs Angelegenheiten. 

Ä v. Altenftein. 


Darauf fich beziehende Serfügungen und fonflige Bes 
merkungen. 

1. ad 6. 1. Die abgeſonderte Verwaltung des Univerfitäts:Eins 
tichtungsfonds hat aufgehört, da detfelbe für gefchloffen erkläre iſt. 

2. ad $$. 3. 16. Nach der Minifterfalverfügung vom 8. Sep: 
tember. 1834 ift der Nendant gegenwärtig der einzige verantwortliche 
Beamte bei der Kaflenverwaltung. 

3. ad 6. 23. Die Führung einer befonderen Kontrole, als Ges 
enbuch des Journals, tft. durch Verfügung des Mintfterit vom 20. 
Sannar 1827 erlaffen worden. 

4. ad $. 57. wegen Einfendung der Verhandlungen über -die 
Kaſſenreviſionen und der vierteljährlichen Abſchluͤſſe: 


Ho. 711. Reſkript. Vom 12. Auguft 1839, 

Das Minifterium entbindet Ew. ꝛ⁊c. bierdurcch von Einreichun 
der Verhandlungen über die gewöhnlichen Revifionen der dortigen Un 
verfitätskaffe, infofern diefelben nicht zu befonderen Bemerkungen Vers 
anlaffung geben, und ein diesfeitiged Einfchreiten erfordern, fo wie 
der vierteljährigen Abfchlüffe der Unterhaltungsfonds, und will Eünfti 
nur der Einfendung der Verhandlungen über die ertraordinairen Ka 
fenrevifionen und der Finalabſchluͤſſe der gedachten gende entgegen; 
fehen; indem es borauejeht daß der Aufffellung der leßteren, fo wie 
der Kaflenverwaltung berhaupt befondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden wird. — Berlin, den 12. Auguft 1839. 
Mintftertum'der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 

Bemerkung Eine ähnlihe Verfügung ift an die Könige. Uni⸗ 

. verfitäten zu Breslau und Greifswald unter dem 14. Anguft 

ej. a., an die zu Halle unterm 24. Auguft, und an die Univers 

ität zu Königsberg unter dem 10. September 1839 erlafien. 
ergl. No. 702 . 


5. ad $. 59. wegen des Termin zur Einfenbung der Rechnuns 
gen und der bejonderen Anlagen zu den Berwaltungsabfchläffen: 


No. 712. Reſkript. Vom 19. Dezember 1831. 
Die Koͤnigl. Oberrechnungsfammer hat das Miinifterium, unter abs 
ſchriftlicher Mittheilung des von Ew. ꝛtc. an dieſelbe getiek ENTER 
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31. Auguft d. J. und defien Anlage, davon in Kenntniß gefekt, daß 
die dortige Univerfitäts: Hauptkafle die jährlichen finalen Abfchläffe der 
Bücher der ‚verfchiedenen Inftitutss VBerwaltungsfonds weder in dem 
gefeglihen Termine, noch gleichzeitig abſchlieſſe. Schon die Inſtruk— 
tion für die Univerfitätskaffe vom 12. Mai 1826 fchreibt in dem $. 
59. vor, daß fpäteftend ultimo Februar alle Kontos gefchloffen werden 
follen. Das von des Königs Majeftät Allerhöchft vollzogene Regula; 
‚to, wegen Tünftiger Einrichtung des Kaffenweiens vom 17. März 1828, 
giebt aber in dem 17. Abfchnitte Beftimmungen in_diefer Hinficht, wor 
durch jener der Inſtruktion aufgehoben wird. Die Univerſitaͤtskaſſe 
gehört in die Kategorie derjenigen Kaſſen, welche hier als Zwiſchen⸗ 
und direkt abliefernde Kaffen bezeichnet find, und die Inſtitutsfonds 
in die Kategorie der nicht direft abliefernden Spezialtezepturen. Für 
erftere iſt der Abfchlußtermin auf _den 31. Sanuar, und für leßtere 
auf den. 26. Januar fefigeftellt, Diefe Termine würden alfo bei der 
Univerfitätskaffe zu halten feyn. Da aber die Inſtitutenfonds bei der 
Univerſitaͤtskaſſe verwaltet werden, fo giebt die Köntgl. Oberrechnungs: 
fammer zu, daß diefe mit dem Univerfitäts:Hauptfonds gleichzeitig, 
und biefer auch nicht einmal am 31. Januar, fondern an dem für die 
Provinzials Hauptkafien beflimmten Tage, dem 10. Februar, abgefchlof 
fen werden. Em. ꝛc. werden fi) überzeugen, daß diefe Nachſicht nicht 
‚weiter ausgedehnt werden kann, ohne die gefeglichen Beftimmungen 
zu überfchreiten. Dem Minifterio tft nicht unbekannt, daß zur Hals 
tung auch diefes hoͤchſten Termins bei der Verwaltung von Univer: 
fitätss Snftituten fih mancherlei Schwierigkeiten in den Weg fellen, 
zumal wenn eine reine Abwikkelung des Fonds für das betreffende 
Jahr damit verbunden feyn fol. Indeſſen da Lesteres, fo wuͤnſchens⸗ 
werch es auch immer tft, nicht zur Hauptbedingung gemacht wird; fo 
laffen fich jene Schwierigfeiten bei den beftehenden Rechnungsformen 
für den Abfchlug unhinderlihd machen. Das Minifterium bält aber 
dafür, daß Em. ıc. es dahin zu bringen wiffen werden, daß auch ohne 
Benutzung der Rechnungsformen fämmtliche bei der Univerſitaͤtskaſſe 
verwaltete Fonds gleichzeitig am 10. Februar jeden Jahres rein abges 
wikkelt, das heißt ohne Nefte abgefchloffen werden Eönnen. 
. Berlin, den 19. Dezember 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 713. NReffripe Vom 5. Sjanuar 1829, 

- Das Mintfterium will auf Em. ıc. Beriht vom 11. v. Mes. u. 
unter den darin angezeigten Umftänden zur Erleichterung der dors 
tigen Univerfitätöfaffe bei Aufftellung der Finafabfchläffe von Verwal⸗ 
tung der dortigen Univerfitätsfonds, bei den Spezialfonds hierdurch 
nachgeben, daß nur der Finalabſchluß in feiner bisherigen Form anher 
eingereicht werde, und die damit bisher verbundenen Nachweifungen 
Hanz ceffiren. Die Einreichung der Finalabfchlüffe gefchieht dann aber 
bloß notitiae causa, und bemerkt das Miniftertum hierbei, daß dadurch 
weiter Leine befondere Genehmigung der Ertrakte erfolgen kann, die 
auch nach den von Em. ꝛc. angezogenen neueren Beftimmungen nicht 
weiter nöthig if. — Berlin, den 5. Januar 1829, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinat-Angelegenheiten. 


No. 714. Reſkript. Dom 12, November 1833. 
Gern geneigt, dem von Em. ꝛc. unterm 22. Juni d. J. befürs 
wortend einberichteten Wunſche der Univerfitätskaffe in Bonn, wegen 
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Entbindung von Aufftellung und Einreichung der, den Finalabſchluͤſſen 
des Hauptfonds der Univerfität feither beigefügten befonderen Nach⸗ 
weifungen der Mehrs oder Weniger s Einnahmen und Ausgaben thuns 
lichſt zu willfahren, hat das unterzeichnete Miniftertum Veranlaffung 
genommen, darüber auch mit der Königl. Oberrechnungsfammer im 
Kommunikation zu treten. Nachdem hierauf auch die leßtgenannte 
Behörde unterm 5. v. Mes. fih damit einverftanden erklärt hat, daß 
die fraglihen, als Beläge zur Hauptrechnung der Univerfität Bonn 
feicher an die Koͤnigl. Obertechnungsfammer mit eingefandten fpeztels 
len Nachmweifungen hinführo den Rechnungsbelägen nicht mehr beiges 
fügt werden, nimmt das Minifterium weiter feinen Anftand, hiermit 
zu genehmigen, daß die Aufftellung und Einreichung der in Rede fles 
henden Nachwelfungen nicht mehr Statt finde. “ 
Berlin, den 12. November 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenheiten.. 


6. ad $. 67. Die Königl. Dberrehnungsfammer hat durch Vers 
fügung vom 14. Januar 1829 die Termine für die Einfendung .der- 
Rechnungen dahin beftimmt, daß von den 15 Spezialrechnungen der 
afademifchen Snftitute im März Eine, im April Vier, im Juni Fünf, 
im Suli Fünf, und die Hauptrechnung bis zum 1. September jeden 
Jahres erwartet werden. 

7. ad $. 68. wegen der Sinventarienrechnungen: 


No. 715. Reſkript vom 14. November 1826. 

Das Mintfterium hat den von Ew. 2. über das Inventarien⸗ 
wefen der dortigen Univerfität unterm 11. März c. erflatteten Bericht 
der Königl. Oberrechnungsfammer zue Aeufferung mit dem Bemerfen 
mitgetheilt, daß die Kirfularverfügung vom 27. Januar c. (Mo.463.) 
in Abſicht der Einrichtung der Inventarien auch auf die Inventarien 
der fammtlichen afademifchen Snftitute und deren Sammlungen unbe 
denflich auszudehnen fey, und auch der $. 1. derfelben auf die Uten⸗ 
filien und Seräthfchaften in den beiden Univerfitätsgebäuden dortſelbſt 
und zu Poppelsdorf Anwendung leide; die Ausftellung der vorgefchries 
benen Befcheintgung wegen Mangels ter Sjnventarien und reſp. der 
Zu; und Abgange  Stachweifungen aber dem Regierungsbevollmaͤchtig⸗ 
ten obliege, und folche über die Sinventarien des afademifchen Senats 
und der Univerfitätsgebäude von dem jedesmaligen Rektor der Uni— 
verfität beigebracht werden müfle. Dabei hat das Minifterium Hins 
fihts der vorzunehmenden NRevifion der vorhanden feyn follenden Sins 
ventarienftüffe auf feine desfallfige Verfügung vom 1. Dftober 1822 
(No. 458.) unter abfchriftlicher Mittheilung derfelden Bezug genoms 
men, und unter Verhoffen des Einverftändniffes der Königl. Ober: 
rechnungsfammer vorgefchlagen, das vorgefchriebene Atteft dahin auss 
ftellen zu laffen: daß die Sinventarienftüffe, welche bei der vorfchriftss 
mäßigen Revifion hätten vorhanden feyn follen, bei derfelben wirklich 
vorgefunden worden. — Wie die Königl. Oberrechnungsfammer fich 
über diefe Angelegenheit geäuffert hat, wird Em. ꝛc. aus deren in Abs 

chrife beifommendem Schreiben vom 22. Juli d. J. (Anlage a.) zur 
eahtung zu erfehben gegeben. — Berlin, den 14. Novbr. 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat; Angelegenheiten. 
Ä nlage.a. 
Schreiben der Königl. Oberrehnungsfammer. Vom 22. Juli 1826. 
Aus dem uns mit dem geehrten Schreiten Tiard Kraul. ip 


1038 


loͤblichen Miniſteriums ber geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten vom 29. April d. J. gefälligft abfchriftlich kommunizir⸗ 
ten, von dem Koͤnigl. auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn über das Inventarienweſen erflatteten Bericht 
vom 11. Wärz c. haben wir erfehen, welche Zweifel demfelben bei uns 
erer, ihm unterm 27. Januar c. mitgetheilten, an fämmtliche Königl. 
egierungen erlafienen Lirkularverfügung von demfelden Dato bins 
— deren Anwendung auf die Verhaͤltniſſe der genannten Univers 
itäe übrig geblieben, und welche Anträge in diefer Angelegenheit von 
ihm gemacht worden find. Wir ermangeln nicht auf die diesfälligen 
-Bemerkungen Eines 20. ganz ergebenft zu erwiedern, wie ad 1. die 
Dienft : Utenfilien und —— in den beiden Univerſitaͤtsgebaͤu⸗ 
den zu Bonn und Poppelsdorff, welche fuͤr allgemeine akademiſche 
Zwekke dienen, wie z. B. die Tiſche und Baͤnke in den Hoͤrſaͤlen, al⸗ 
lerdings unbedenklich zu den Gegenſtaͤnden gehören, von welchen nach 
$ 1 unferer erwähnten Kirfularverfügung vom 27. Januar c. den 
ehnungen die Inventarien oder Abs und Zugangs» Nachweifungen 
nicht ferner beizufügen find. — ad 2. Sind wir ganz damit einver: 
ftanden, daß die nach $. 2. gedachter Verfügung mit den Rechnungen 
einzufendenden Befcheinigungen hinfichtlich der Sinventarien a. und c, 
des Univerfitätsfuratorii und der Lniverfitätskafle von dem Regie 
rungsbevollmächtigten, b. und d. des akademiſchen Senats und ber 
Univerfitätsgebäude von dem Meftor der Lniverfität ertheilt werden. 
— ad 3. Dürfte es bei der von Einem ıc. durch die uns gefälligft 
mitgetheilte Verfügung vom 1. Dftober 1822 angeordnete Nevifion 
der Inventarien an Dre und Stelle von 5 zu 5 Sahren zweckmaͤßig 
ſeyn, wenn in den vorgedachten Beſcheinigungen ſtets bemerkt wuͤrde, 
wann die letzte Reviſion des betreffenden Inventarii Statt gefunden 
hat, indem dadurch fodann zugleich die regelmäßige Abhaltung der qu, 
evffionen von 5 zu 5 jahren fontrolirt werden Fönnte. — Wir würs 
den daher wünfchen, daß es in diefen Befcheinigungen, wie fie im $. 2, 
der Verfügung vom 27. Januar c. vorgefchrieben find, hinter den 
Morten: die vorhanden ſeyn follenden Inventarienſtuͤkke, bieße: „bei 
der am ten Statt gefundenen vorfchriftsmäßigen Nevifion wirklich 
vorgefunden worden find”, — Was 4. den Antrag des Negierungss 
bevollmächtigten betrifft, daß unfere, nur auf die nicht fernere Einſen— 
dung der Sjnventarien von den Kaflens und Dienft:Utenfilien und 
Seräthichaften mit den Rechnungen gehende Verfügung vom 27. as 
nuar c. auch auf die Inventarien fammtlicher akademifchen Synftitute 
und deren Sammlungen ausgedehnt werden möge: fo finden wir um 
fo weniger Bedenfen, uns mit Einem ꝛc. auch für die Gewährung 
diefes Antrages zu erklären, ald wir auch fchon in unfern ergebenften 
Schreiben vom 11. Dftober und 22. Dezember v. J., die Anfertigung 
und Führung der Inventarien bei den verfchledenen wiffenfchaftlichen 
een in Berlin betreffend, die Anordnungen wegen ber zweds 
mä ige und fiheren Aufbewahrung der Sammlungen felbft, und der 
des Endes. nöthigen Kontrolen und periodifchen Reviſionen lediglich 
dem erleuchteten Ermeſſen Eines ꝛc. überlaffen, auf die Einfendung 
der Inventarien mit den Rechnungen in der Regel Verzicht geleitet, 
nur um dergleichen Befcheinigungen, als demnaͤchſt durch die mehrges 
dachte Firkularverfügung vom 27. Sanuar c. binfichtlih der Kaſſen⸗ 
und Dienft; Utenfilien allgemein vorgefchrieben worden, erfucht, und 
die Einforberung der Inventarien für etwa vorkommende befondere 
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Fälle uns vorbehalten haben. — Einem ıc. überlaffen wir demnach 
anz ergebenft, biernach ſowohl den Regierungsbevollmächtigten zu 
onn, als die bei den Übrigen Koͤnigl Univerſitaͤten mit weiterer Sn: 

fteuftion gefälligft zu verfehen. Dabei erlauben wir uns nur noch die 

Bitte, zugleich geneigteft die Anordnung, daß jederzeit, wenn eine volls 

ftändige Revifion der Spnventarien der Dienftslitenfilien und Gerächs 

fchaften, und refp. der Kunft: und anderen Sammlungen Statt ges 
funden, die darüber aufgenommene kommiſſariſche Verhandlung in bes 
glaubigter Abſchrift mit der betreffenden Rechnung an uns eingefandt 
werde, treffen, auch die in diefer Angelegenheit an den Regierungss 
bevollmächtigten zu Bonn und an die übrigen Königl. NRegierungsbes 
vollmächtigten ergebenden Verfügungen uns gefälligft abfchriftlich mits 
theiten zu wollen. — Potsdam, den 22. Juli 1826, 
Königl. Oberrechnungstammer. 


Pro. 716. b. Inſtruktion für das Depofitortium bei der Univer; 
fitätsfaffe zu Bonn. Vom 26. Oftober 1829. 


In der. unterm 12. Mat 1826 vollzogenen Inſtruktion für die 
König. Univerfitätskaffe .zu Bonn find $. 69. befondere Vorfchriften 
über dir Einrichtung und Führung des Depofitorit vorbehalten wor; 
den. Diefelben werden hiermit in den folgenden $$. ertheilt. 


1 Es werden bei der AUntverfitätsfafle drei befondere Depo: 
fitorta eingerichtet für die bei derfelben beftehenden, von einander ge: 
trennten DVerwaltungen- a) der eigentlichen Univerfitäts: Hauptfonde 
und der damit in Verbindung ftehenden Nebenfonds der afademifchen 
Sinftitute, b) der Fonds der akademifhen Wittwens und Waiſen⸗Ver⸗ 
forgungsanftelt, und c) der Fonds des Gymnaſiums zu Bonn. 


. 92. Für jedes Depofitorium wird eine eiferne, mit drei unglets 
hen Schloͤſſern verfehene Kifte angefchafft. Den einen Schlüffel führt 
die auffehende Kaffenbehärde, den zweiten der Rendant und den drits 
ten der Kontroleur. — Diefe Kiften werben in dem befeftigten Geld; 
gewölbe der Univerſitaͤtskaſſe aufbewahrt. Ä 


$. 3. In das Depofitorium gehören a) diejenigen baaren Geld; 
beftände, welche zu den vorfommenden gemöhnlichen Ausgaben in eis 
nem geroiffen Zeitraume nicht erforderlich find, oder welche zinsbar 
ausgeliehen, oder welche zum Abzahlen von Pafliofapitalten gefammelt 
und verwendet werden follen, oder die überhaupt zu gewiſſen Zwekken 
niedergelegt werden; b) alle geldwerthen Papiere, wie Staatgfchufds 
fcheine, Danfo s Obligationen und die MWechfel, welche die Mitglieder 
der afademifhen Wittwen- und Watien : Berforgungsanftalt flatt des 
baaren Antrittsfapitals einlegen; c) alle Dokumente und Urfunden 
über Kapitalien, Fonds und Befigungen, welche dem betreffenden In⸗ 
ſtitute angehören; d) Effekten von Werth, deren Aufbewahrung in 
dem KafiensDepofitorio aus befonderen Gründen verordnet wird. 


$. 4. Es darf nichts zum Depofitum gebracht werden ohne den 
Annahmebefehl der vorgefeßten Verwaltungsbehörde, oder der Kaſſen⸗ 
Kuratel. Eine gleiche Ermächtigung ift erforderlich, wenn etwas aus 
dem Depofitorio herausgenommen oder verabfolgt werden foll. — I⸗⸗ 
der, welcher etwas aus dem Depofitorto erhebt, iſt fchuldig darüber 
eine vollftändige Quittung auszuftellen. — Die Annahmebefehle, bie 
Anweifungen zur Herausgabe und die Quittungen der Emykiunst SU 
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den die Beläge, welche die Kaffe aufzubewahren, und womit fie ihre 
Rechnung zu rechtfertigen hat. 

5. Wenn geldwerthe Papiere, die auf den Inhaber lauten, 
zur ‚pinteriegung fommen, fo müflen folche von der vorgefeßten Ber; 
waltungsbehörde zuvörderft auffer Kours geſetzt werden. 

$. 6. Die Depofiten dürfen weder ‚mit den übrigen Gegenftäns 
den des gewöhnlichen Kaffenverfehrs vermifcht, noch in die Bücher 
der laufenden Verwaltung eingetragen werden. Es wird dafür eine 
befondere Buchs und Rechnungs; Führung angelegt, beftehend a) aus 
dem Sjournal und b) aus dem Manual. . 

. 7. Das Journal führt der Rendant der Univerſitaͤtskaſſe. — 
Es werden in dermfelden alle Einnahmen und Ausgaben, fo wie fie 
vorkommen, der Zeitfolge nach verzeichnet, und zwar auf der einen 
Seite die Einnahmen, und auf der gegenuͤberſtehenden die Ausgaben, 
hinter einander fortlaufend. — Die Eigenfchaft der zu binterlegenden 
Dapiere muß nach ihren unterfcheidenden Merkmalen genau angegeben 
werden. — Sind es Effekten, welche in das Depofitorium gebradt 
werden follen, fo muß die Befchaffenheit derfelben, die Anzahl der 
Stüffe, auch der abgefchäßte Werth eines jeden Stüds, infofern er 
bekannt ift, bei der Eintragung im journal bemerft werden. — Das 
Journal wird nach folgenden Rubriken angelegt: 1) die laufende Num⸗ 
mer, 2) das Datum der Einnahme oder Ausgabe, 3) Segenftand der 
Einnahme oder Ausgabe, 4) das baare Geld, nad) Gold und Kous 
rant, in abgetheilten Kolumnen, 5) die Aktiva, mit derfelben Unter: 
fheidung der Münzforten, 6) die Seiten des Manuals. 

. 8 Das Manual wird von dem Kontroleur geführte. — In 
demmfelben werden die Depofita, nach den $. 3. genannten Gattungen 
derfelben, und zwar a) baares Geld, b) geldwerthe Papiere, c) Do: 
fumente und Urfunden, d) Effekten, auf befondere Kontos verzeichnet, 
Einnahme und Ausgabe gegen einander über ſtehend. — Hierfür geb 
ten folgende Nubrifen, und zwar für die Rechnungen unter lit. a. und 
b. I) Seite des Journals, 2) Datum der Einnahme oder Ausgabe, 
3) Segenftand der Einnahme oder Ausgabe, 4) Betrag, in abgetheils 
ten Kolumnen nad Gold und Kourant, 5) Nummer der Beläge, 
6) Demerfungen; und für die Nechnungen unter lit. c. und d. 1) Seite 
des Sjournals, 2) Datum der Einnahme oder Ausgabe, 3) worin die 
Einnahme oder Ausgabe befteht, 4) Nummer der Beläge, 5) Bes 
merfungen. . 

$. 9. Das Depofitortum wird bei der monatlichen Kaflenrevifion, 
auf den Grund der von der auffehenden Behörde geführten Kontrol—⸗ 
regifter, über die in daffelbe zu hinterlegenden und aus demfelben her— 
auszugebenden Segenftände mit nachgefeben, und das Ergebniß in dem 
Revifionsprotofolle nachgemwirfen, und zwar mittelft Aufzählung der 
baaren Seldbeftände und der gelbwerthen Papiere. — Ueber die Bers 
mwaltung der baaren Seldbeftände des Depofitenfonds wird vierteljährs 
lich ein Auszug aus dem Manual gemacht, und dem nad) Maafgabe 
des $. 56. der Kaflen: Sjnftruftion vom 12. Mai 1826 aufzuftellenden 
und an das vorgeordnete Könige. Miniftertum der geiftlichen, Unter: 
rihtss und Medizinals Angelegenheiten einzufendenden Kafjenertraft 
als Anlage beigefügt. — Berlin, den 26. Oftober 1829, 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 
v. Altenfein. 
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No. 717. c J kenftion uͤr den Quäfor bei der Univerſitaͤt zu 

Breslau. Bom 2. September 1830. . 

G. 1. Der Quäftor ift derjenige Untverfitätsbeamte, welcher un: 
ter Auffiche und Leitung des Univerſitaͤtskurators A, das gefammte 
Vermögen der Univerfität und ihrer Stiftungen im Einzelnen vers 
waltet, und das Kaffens und Rechnungs: Wefen darüber führt, mits 
bin in der Ausführung alle auf den Haushalt der Univerfität Bezug 
habende Angelegenheiten beforgt, insbefondere aber auch B. die -Monos 
rare für die Vorlefungen einzieht und berechnet. 

.2. Er ſteht als Verweſer des Univerfitäts: und Stiftungss 
Vermögens und ald Rendant der akademiſchen Kaffen zunächft unter 
dem Kuratorio der Univerfität, und befolgt in Beziehung auf jene nur 
die ihm von da aus zufommenden Anmweifungen, fo wie die ibm geges 
benen allgemeinen, von dem vorgeordneten Minifterlo beftätigten Sins 
firuftionen, aufferdem ſteht er aber auch noch zufolge der Univerfitätes 
ftatuten unter der befonderen Aufficht des Univerfitätsreftors. In 
Detreff der Kaffens und Rechnungs: Führung wird er auf das Kafs 
fens Edift vom 30. Mat 1769, fo wie auf die Kaflens Snftruftion vom 
27. Februar deffelben Jahres, imgleihen auf die Eirfularverfügung 
vom 26. Mat 1827, wonach jeder Privatgeldverkehr den Kaffenbeams 
ten unterfagt iſt, zugleich aber auch auf die Inſtruktion für die Kös 
nigliche Dberrechnungsfammer vom 18. Dezember 1824 und auf dag 
Aler oͤchſte Regulativ vom 17. März 1828 ausdruͤcklich vermwiefen. 

.3. Zur Sicherheit der Univerfitätss und der Stiftungss Kafs 
fen. hat der Quäftor eine bei feinem Amtsantritt ad depositum zu of 

.ıferirende Kaution von 1000 Rthlr. in Staatss oder anderen ficheren 
Papieren zu beftellen, und für die Sicherheit der Honorarkaſſe haftet 
er mit einer befonderen Kaution von 400 Rthlr., welche Beträge nach 
Umftänden erhöht werden Finnen. 

$. 4. Nur der Quäftor allein ald Nendant beforgt die Geld⸗Ein⸗ 
nahme und Ausgabe, und überhaupt Alles, was auf den Geldverkehr 
Bezug hats; jedoch muß jede von der Kaffe ausgeftellte Quittung von 
ihm. und. dem Kontroleur, welcher fie auch auszufertigen hat, unters 
zeichnet werden. — Quittungen über Beträge, welche aus anderen 
Koͤnigl. Kaffen erhoben werden, müffen überdies noch, flatt des ge 
wöhnlichen Kaffenzeicheng, den von der Königl. Oberrechnungsfammer 
vorgefchriebenen Vermerk desjenigen Manuals enthalten, in dem die 
fpezielle Buchung gefchehen ift. 

$. 5. Zu den befonderen Verpflichtungen des Nendanten gehört 
die Sorge dafür, daß alle der Univerfitätsfaffe nach dem Etat und 
fonft übermiefenen Einkünfte promt und zur rechten Zeit eingeben, 
oder eingegogen werden. 

. 6. Reſte dürfen in Eeinerlei Weiſe geduldet, fondern es muß 
entftehenden Falls davon fogleich Anzeige bei dem Kuratorio gemacht, 
und etwa nöthige Anträge müfien hinzugefügt werden. Im Unter: 
laffungsfalle haftet der Rendant für die Reſte. | 

$. 7. Zu allen nad) dem Etat nicht feftfiehbenden Einnahmen ber 
darf es befonderer Einnahmeverfügungen, welche vorkommenden Falls 
von der Kaffe in Antrag gebraht werden müffen. : Hinfichtlich der 
ertraordinairen Einnahmen tft von der Köntgl. Oberrechnungsfammer 
die Sübrung einer befonderen Kontrole angeordnet worden, auf deren 
Grund die Ertheilung der diesfälligen Nechnungsattefte gefchieht. Der 
Rendant bat daher Feine derartige Order her any, IE W 
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der mie Führung diefer Kontrole beauftragte Beamte Seite und Num⸗ 
mer des —ãeiùß ;— darauf vermerkt hat. Alle auf ſolche Art der 
Kaffe zur Vereinnahmung zugewieſenen Beträge muͤſſen in den Ma; 
nualten fofore zum Soll geftelle werden. 

6.8 en der etwa eingehenden fremden Geldforten tft nach 

der, von dem Königl. Staatsminifterio unterm 15. Oktober 1821 edirs 
ten Vergleichungstabelle, und bei etwaniger Entdekkung falfcher oder 
nachgebildeter Staatspapiere nach der Generalverfügung der Koͤnigl. 
Zguxwerwaltung der Staatsſchulden vom 26. Maͤrz 1827 zu vorn 
ahren. 
' 6.9. Bet der Ausgabe darf der Rendant feinen Titel Überfchret 
ten, und feine ertraordinaire oder durch den Etat nicht beftimmte Zah; 
lung ohne ſchriftliche Anweiſung des Kuratorii leiften. Nach $. 26. 
der Oberrechnungskammer-Inſtruktion vom 18. Dezember 1824 follen 
dergleichen Weberfchreitungen ohne höhere Authorifation zum Defekt 
geftellt und eventualiter deren Beträge als Strafe eingezogen werden, 
weshalb der Rendant dieferhalb befonders verantmwortlicd gemacht wird. 
— Daflelbe gilt von denjenigen Ausgabetiteln, deren Beträge nur 
fummarifch und zur weiteren Dispofition, ohne fpezielle Beftimmung, 
im Etat ausgeworfen find, bei weichen ohne vorherige Kuratorialı Ans 
weiſung niemals Zahlung geleiftet werden darf. 

6. 10. Die zur rechnungsmäßigen Suftififation erforderlichen 
Beläge müffen vor den Zahlungen beigebracht werden, und find nd 
thigenfalls bei dem Kuratorio zu erbirten. — Wie insbefondere die 

usgaben zu Stipendien und Freitifchen zu belegen find, ift durch das 
Keffript vom 19. September 1828 vorgefchrieben worden. 

$. 11. Wegen der Zahlungen für Rechnung der Univerfitätd 
Inſtitute gilt im Allgemeinen uͤberall das Vorhergefagte, und als feſt 
fiehender Grundſatz iſt anzunehmen, daß diefe Zahlungen nur allein 
durch die LUniverfitätsfafle an die Empfänger, jedoch auf Aſſignation 
der Anftaltsvorfieher, geleiftet werden dürfen, indem weder Spezial 
Rendanturen Statt finden follen, noch deren Webernahme den betrefi 
fenden Herren Profefforen angemuthet werden fann. — Wenn indeß 
einzelnen Inſtituts⸗Direktoren Vorſchuͤſſe auf die Etats :Quanta ger 
leiftet werden, fo ift darauf zu fehen, daß eine neue Zahlung nur erfl 
dann erfolge, wenn die vorherige Summe vollftändig juftifizire nad 
gewiefen worden ift. — Die Beläge Über dergleihen Zahlungen muͤſe 
fen durchgehends von den Sinftituts: Direftoren hinfichtlich dee Rich 
tigkeit, der gefchehenen Ablieferung der angefchafften Gegenftände und 
deren Eintragung in die Kataloge und Inventarien nach Seite und 
Nummer befcheiniget, und überhaupt fo feyn, wie die Königl. Ober: 
rechnungsfammer in der Verhandlung über die Univerfitäts Haupt 
rechnungen pro 1834 vorgefchrieben hat. — Daffelbe gilt von allen 
Delägen über neu angefchaffte Gegenftände aller Art. 

$. 12. Vorſchuͤſſe dürfen ohne befondere Anweifung der vorge 
feßten Kaffenbehörde niemals geleiftet werden; bei ordnungsmäßig afı 
fignirten Vorfchäffen aber bat der Nendant, nah Vorfchrift des Re 
feripts vom 29. September 1523, fortdauernd auf möglichft fchleunige 
Erftattung derfelben binzuarbeiten. 

13. Aſſervaten⸗ und Depofiten: Beftände Eönnen bei der Unis 
verfitätsfafle nur felten vorkommen, entftehenden Fall müffen folche 
aber von Quartal zu Quartal aufgeräumt, und von dem Rendanten 
deshalb Anträge gemacht werden. — Aufbewahrung eigener oder frem⸗ 
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dee Gelder oder Effekten- im Kaffenlofal darf niemals vorfommen, 
wenn wicht eine befondere Authorifation dazu ertheile ift, weshalb auf 
das obige Neftript auch hier Be x enommen wird. 

6.14. Die zu führenden er bei der Univerſitaͤtskaſſe find 
folgende. I) das Poſtbuch in Anfehung des GBeldeinganges, 2) das 
Poſtbuch in Betreff des Seldabganges, 3) das Kaſſenbuch, mit wels 
chem zugleich das Haupt: journal verbunden ft, 4) das Haupt: Mas 
nual, oder das Manual der Liniverfitätss Hauptfafle, 5) das Manual 
von den Stiftungsfaffen, 6) das Manual Über die Archivfonds, 7) das 
Manual über die Fonds der medtzintfch schirurgifchen Lehranftalt, 8) 
das Manual über die Univerſitaͤts-Wittwenkaſſe, wenn der Quäftor 
Rendant diefer Kaffe ift, 9) .das Vorfhußmanual, 10) das Affervatens 
buch, 11) das Sournal über die Honorare, 12) die Honorar;Regifter. 
— Auſſer diefen ift 13) noch ein befonderes Journal zu halten, in 
weiches die eingehenden Drders täglich eingetragen werden. — Die 
innere Einrichtung diefer Bücher im Allgemeinen wird zwar den Kafs 
fenbeamten, und befonders dem Rendanten überlaffen; es verfteht fich 
jedoch von felbfi, daß dazu nur Formulare in Anmwendung gebracht 
werden dürfen, welche entweder ſchon vorgefchrieben, oder bei anderen 
Königl. Kaflen im Gebrauch find. — Was indeß insbefondere das 
Doft:Eingangsbuch betrifft, fo wird es zur Kontrole dienen, wenn der 
Kontroleur, die eingegangenen Beträge mit den abgehenden Quittuns 
gen vergleicht, und fich dabei überzeugt, ob auch etwanige Differenzen 
ausgeglichen, die einzelnen Poften alle gebucht, und nicht in die Kaffe 
gehoͤrige Beträge wieder hinausgefchafft find. — Das Poft: Abgangss 
buch muß jederzeit, auffer der Quittung des Poftamts, eine genaue 
Bezeichnung des Adreffats enthalten, damit die fichere Auffindung ers 
leichtert wird. Beide Bücher führt der Rendant. — Das Kaflens 
buch, mit weihem das nach der Minifterialverfügung vom 18. Des 
zember 1816 für jede Kaffe angeordnete Haupts Journal verbunden 
wird, muß den ganzen Verkehr der Univerfitätsfaffe und der dazu ges 
hörigen oder derfelben anhängenden Nebenkaſſen, ausfchließlid der 
Honorare, in. Einnahme und Ausgabe, fowohl im baaren Gelde als 
im Quittungswecfel, und in durchlaufenden Poften in chronologifcher 
Drdnung nachweifen, um die gefammte monatliche Einnahme und Aus: 
gabe aller Fonds und Nebenkaflen, mit Ausnahme der Honorare, fie 
mögen benannt feyn wie fie wollen, und den in der Kaffe befindlichen 
Beftand mit Einem Bli und auf Einer Stelle zu jeder Zeit mic Zus 
verläffigkeit ermitteln und überfehen zu koͤnnen. — Das Hauptmanual 
muß den Univerfitätd:Hauptfonds" nach dem Hauptetat, und fomit auch 
fämmtlihe zur Untverfität gehörige Inſtitute, leßtere in befonderen 
Kapiteln, fpeziell umfaſſen. Die Neftverwaltungen müffen nad) den 
vorgefchriebenen Abfchnitten überall einzeln vorgetragen werden. — 
Daffelbe gilt von dem Manual über die Stiftungskaflen, welche als 
Nebenfonds geführt und gleichfalls in einem Manual unter befondern 
Abfchnitten vereinigt werden; auch finder es auf das Manual über 
die Archivfonds Anmendung, melde eben fo wie die Fonds der medi⸗ 
ziniſch⸗chirurgiſchen Lehranftalt, der Lniverfitätsfafle angehängt find, 
ohne fpeztell zu derſelben zu gehören, obfchon die Verwaltung von ihr 
geführt werden muß. — Die Fonds der Univerfitäts: Wittwens und 

atjens Verforgungsanftalt laufen nur alsdann durch bie Univerſitaͤts⸗ 
Eafje, wenn der Quaͤſtor auch zugleich Rendant der Wittmenkale K. 
In diefem Falle findet auch nur Ein Momo Sur. — DEIN 
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der Anäftor diefe Rendantur nach 6. 25. A. der Anftaltss Statuten 
nur unter Dinifterials Senehmigung übernehmen darf, fo muß er folche 
vermittelft des Verwaltungsraths durch das Kuratorium vorher nach—⸗ 
fuchen. — Ein befonderes Journal Über die Honorare ift deshalb fer: 
ner nöthig, weil die Honorare ein ganz für ſich beftehendes Privat⸗ 
eigenthum der einzelnen Profeſſoren und Dozenten find, und eigent: 
lich nur aus disziplinarifchen Gründen durch den Quäftor eingezogen 
werden, ftatt daß auf den meiften anderen Univerfitäten jeder akade⸗ 
mifche Dozent die Honorare felbft einziceht. Won felbft verſteht es fi 
aber, daß alle und jede Honorarzahlungen fofort in die .befonderen 
Kegifter eingetragen, und von den wirklichen Lniverfitätsgeldern ganz 
getrennt bleiben, und in einem befonderen Kaften aufbewahrt werden 
müfjen; woraus aber auch folgt, daß bei jeder monatlichen Kaſſenrevi⸗ 
fion nit nur ein Extrakt Über Einnahme, Ausgabe und Beſtand der 
Honorare eingereicht, fondern daß auch die Honorar » Sjournale nebft 
den rubrifenmäßigen Negiftern, welche leßtere die Stelle des Manuals 
vertreten, zur Durchficht vorgelegt werden muͤſſen. 

$. 15. Mehrerer Bücher wird es in einem Falle bedürfen, jedoch 
verfieht es fich von —* daß in den Manualien der Etat feinem gans 
zen Inhalte nach gehörigen Orts vorgetragen und diefe der Rechnung 
ganz ähnlich angelegt werden müffen. Sie dürfen aber niemals Rech 
nungsfongepte feyn, fondern müffen für ſich abgefchloffen werden, und 
mit den Quartals und Final: Abfchläffen genau übereinftimmen. 

$. 16. Die Führung des Haupt: Journals liegt dem Rendanten 
od, die der Manualien dem Kontroleur. Der Rendant giebt zu dem 
Ende dem Kontroleur die journalifirten Beläge, und empfängt fie dems 
nächft, nachdem die Seite des Manuals, wie früher fchon die Seite 
des Journals, darauf vermerft worden, zur Aufbewahrung in befons 
deren Hüllen nad) den Ftatstiteln und nach der Drbnung des Ma: 
nuals wiederum zuruͤck. Vor der Repofition muß er jedoch die Seite 
des Manuals in dem Haupt: journal bemerken, die einzelnen Beträge 
in die betreffenden Kolumnen des Haupt s Sournals eintragen, und fo; 
mit die gegenfeitige Kontrole vollenden. Das Manual der Wittwen: 
kaſſe muß der Rendant vorfommenden Falls allein führen. 

$. 17. Gleichwie eingehende Selder ſofort nachgefehen und Faß 
fenmäßig ajuftirt werden müffen, fo müffen auch die Kaflenbücher jes 
den Abend gegen einander verglichen und fo in Ordnung Veſetzt wer⸗ 
den, daß taglic ein Abfchluß formirt werden fann. Die Summen 
aller Manualien zufammengenommen müffen übrigens jedesmal die 
Summe des Haupt; Sjournals ergeben. 

$. 18. Nach Allerhöchfter Beftimmung foll die Kaflenrevifion am 
1Sten jeden Monats Statt finden, und müffen dazu Kaffenabfchlüffe 
gefertigt werden. Für die beiden erften Monate jeden Bierteljahres 
bedarf ed nur eines Abfchluffes aus dem Haupt: Journal, welcher jes 
desmal am 16ten an das Kuratorium zu übergeben ift; in den Quar⸗ 
talmonaten müffen aber vollftändige fummarifche Extrakte mit Soll, 

ft und Reſt nach den Etatstiteln und den abgefchloffenen Manuas 

lien, einfchließlich der Refte, und zwar ſchon am läten eingereicht, und 
diefen eine Vorſchußnachweiſung, ein Verzeichniß etiwaniger Affervaten, 
ein Sortenzettel und eine fpezielle Nachweifung von den ungebuchten 
Geldern beigefügt werden. — Um bei dem Abfchluffe Störungen zu 
‚ vermeiden, können vom Tage des eintretenden Kaffenabfchluffes ab Bis 
nach vollzogener Reviſion alle eingehenden Gelder unerdffnet nach ih: 


1045 


ren Adreffen bingelegt und alle Zahlungen fiftiet werben, wie diefes 
auch. bet den Köntal. Hauptkaffen der Fall iſt. | 
519 Der Ertraft für das vierte Quartal ift zugleich der Finals 
abfehluß, Indem derfelbe die ganzjährige Einnahme im Soll und Sft 
vollftändig nachweiſen muß. Die Finaglabſchluͤſſe bilden die Grunds 
lagen der Sjahresrechnungen, und müflen daher mit denfelben genau 
übereinftimmen. Abänderungen derfelben find niemals zuläffig, und 
tommen Erinnerungen vor, jo müffen folhe in den Büchern und Ab⸗ 
fchläffen des folgenden jahres nachgewiefen werden. — Um jedes 
Jahr möglichft rein abzufchlieffen, bleiben die Bücher am Jahres: 
fchluffe noch 4 Wochen in dem neuen Jahre offen, und bedarf es das 
her für den Monat Dezember nur eines ſummariſchen Sjournalertrafts. 
Sn diefer Zeit muß aber der Rendant alle Sorgfalt verwenden, daß 
alle Einnahmes und Ausgabe:Refte berichtigt werden, damit bei der 
Kevifion pro Sjanuar der Finalabfchluß rein vorgelegt, und die Schluß: 
revifion ehr das vergangene Jahr zugleich mit abgehalten werden fann, 
wie dies durc, das Allerhöchfte Regulativ vom 17. März 1828 vor; 
gefchrieben iſt. Dem Finalabfchluß, fo wie der Hauptrechnung ift eine 
nach) dem von der König. Oberrechnungsfanımer angeordneten Schema 
angefertigte Beftandsnachweifung beizufügen. 

$, 20. Mach der Finalrevifion erfolgt fogleich die Nechnungss 
legung, und hat fih der Nendant über das Vorſchreiten derfelben bei 
den Meonatsrevifionen auszumeifen, und hinfichtlich der Form die bes 
ftehenden höheren VBorfchriften, namentlid auch wegen der Neftvers 
mwaltungen, zu befolgen. Diejenigen Rechnungen, melde durch den 
Hauptetat näher bezeichnet werden, und Spezialetats haben, fo wie 
die Hauptrechnung felbft, die Nechnung von dem Studenten: Inter: 
ſtuͤtzungsfonds, die altmärfifhe Pachtrechnung und die Rechnung von 
der medizinifchschirurgifchen Lehranftalt gelangen bei der Königlichen 
Dberrechnungsfammer, die Stiftungsrechnungen bei dem vorgeordneten 
Minifterio und die Rechnungen von dem Archivfonds bei den hohen 
Archivminifterien zur Superrevifion. — Führt der Rendant die Witts 
tenkaffen Rechnung, fo geht auch diefe an die Königl. Oberrechnungss 
ammer. 

$. 21. In Anfehung der Einfendungstermine iſt von der Koͤnigl. 
Dberrehnungsfammer unterm 20. September 1825 ein für alle Mat 
feftgefegt worden, daß die Univerfitäts : Spezialrechnungen vom 1. April 
bis zum 1. Juli, und die UniverfitätdsHauptrechnung bis zum 1, Aus 
guft des nächltfolgenden Jahres dergeftalt eingefendet ſeyn müffen, daß 
gleih im Anfange des Dionats April ein verhälenigmäßiger Theil der 
Spezialrechnungen, und die übrigen in gleicher Art in den folgenden 
Monaten bis zum 1. Juli zur Superrevifion gelangen. — Die Rechs 
nungen müffen daher in jedem Falle früher an das Kuratorium ges 
langen, und die Einreihungstermine genau inne gehalten werden. 

$. 22. Den Rechnungen liegen die Etats zum Grunde, zu wels 
hen die Entwürfe ebenfalls von dem Quäftor im Konzept, von dem 
Kontroleur aber in mundo, nad) dem Statt findenden Turnus ange: 
fertige und rechtzeitig an das Kuratorium eingereicht werden muͤſſen. 

$. 23. Die fih nad) den Monatsfchläffen ergebenden Beftände 
dürfen nicht ungenußt liegen bleiben, fondern der Rendant muß folche 
zur zinsbaren Belegung bei der Königl. Bank dem Kuratorio alsbald 
anzeigen. Auch hut derfelbe die ——— dieſer Beſtandgeldee 
nebft den Zinſen zur Zeit des Beduͤrfniſſes a Iarrog, ’α- 
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6.24. Die über die ſolchergeſtalt belegten Gelder ertheilten Bank; 
obligationen muͤſſen fofort ad depositum offerirt, und dies bei allen 
geldiverthen Dofumenten und Inſtrumenten ohne Unterfchted der Fonds 

eobachtet werden. Ohne Vorwiſſen bes Kuratorii darf aber weder 
eine Vereinnahmung ad depositum, ‚noch eine Berausgabung bei dem; 
felben Statt drin 

6.25. Das Depofitorium befindet ſich innerhalb der Univerſitaͤts⸗ 
kaſſe in einem befonderen Kaften, zu welchem der Univerſitaͤtsrektor 
den einen, der Univerfitätsrichter den zweiten und der Quaͤſtor den 
. dritten Schlüffel verwahrt. Die vorfommenden Bücher und Reds 

nungen führt der leßtere, und beobachtet dabei im Allgemeinen, was 
in der Depofitalordnung vorgefchrieben ift, und im Speziellen die Ans 
weifungen des Kuratorii. 

$. 26. Befinden fih unter den ad depositum genommenen Pas 
pieren Dokumente über Kapitalien, welche nur auf beffimmte Zeit aus⸗ 
geliehen find (conf. $$. 23. 24.), fo muß der Rendant den Ablaufss 
termin in Zeiten anzeigen, und auf Herausgabe der Inſtrumente ans 
tragen. — Ueberhaupt gehoͤrt es zu den Amtspflihten des Quaͤſtors, 
die Sicherheit der elocirten Kapitalien beftändig zu kontroliren, für 
den richtigen Eingang der Zinfen zu forgen, diesfällige Reſte ſogleich 
anzuzeigen, und über den Eingang von Kapitalien, unter Antrag auf 
die Einziehungsorder, fehriftlih zu berichten. Dabei ift beftimme zu 
bemerfen, wieviel Geld etwa vakant liegt, und welchen Fonds folches 
gehört. — Seiner Sorge fällt die fichere Wiederunterbringung zu: 
nächft anheim. Finder ſich dazu nicht fogleich Gelegenheit, fo muß er 
bei dem Kuratorio die Genehmigung zur einftweillgen zinsbaren An; 
legung bei der Königl. Bank nahfuchen, und alle Monate bei dem 
Kuratorio fo lange in Anregung bringen, bi8 die Gelder beffer ausge 
than find. — Wegen der etwa vorhandenen Staatspapiere bat der 
Quaͤſtor auf die in Öffentlihen Blättern erfcheinenden diesfälligen Bes 
fanntmachungen aufmerffam zu feyn, und die geeigneten Anzeigen und 
Anträge bei dem Kuratorio fofort zu machen. 

$. 27. Da von dem richtigen Eingange der Zinfen von den Stif— 
tungsfapitalien fowohl, als der Revenuͤen bei einzelnen Stiftungen 
binwiederum die promte Auszahlung der Stipendien ꝛc. abhängig ift, 
fo gilt von diefen das Vorhergeſagte ebenfalls. — Iſt nach der Sit 
tungsurfunde ausfchließlih für beftimmte Verwefer nur eine Remus 
neration ausgefeßt, fo hat der Quäftor daran keinen Antheil, wenn er 
auch jetzt die Kaffe verwaltet, wie diefes z. B. bei der Cauffefchen 
Stiftung der Fall G 

$. 28. Jede Vakanz bei den Stipendien muß der Quaͤſtor min 
deitens ein Vierteljahr vor ihrem Eintritt dem Kuratorio und den 
Stiftungsverwefern anzeigen, nach gefhehener Verleihung aber zu des 
ren Auszahlung befondere Kuratorials Anweifung ertrahiren. 

6. 29. Der Qudftor, als erfter Beamter der Univerfitätskaffe, 
Öffnet alle an diefelbe gerichteten Schreiben, vermerkt darauf das 
Präfentatum, und giebt folche alddann dem Kontroleur zum Eintras 

en in das Journal von wo ſie an den Rendanten zuruͤckgelangen. 

r empfaͤngt in gleicher Art alle Kaſſenorders, pruͤft ſolche hinſichtlich 
des Betrages und der Beilagen, und ſucht die Remedur ſofort nach, 
wenn ſich irgend etwas zu erinnern findet. Die Prüfung der Quit 
tungen fat ihm ebenfalls anheim. 

$ 30. Alle Namens der Kafle an vorgeſetzte Behörden geric 
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tete Vorftellungen und zu erftattende Berichte entwirft der Rendant 
im Konzept, und giebt folche dem Kontroleur zum Mundiren. 

. 6. 31. Ohne Vorwiſſen des Liniverfitätsfuratorit und des Uni⸗ 
verficätsreftors darf er nicht verreifenz wird er aber durch Krankheit, 
Familienangelegenheiten oder andere Dienftgefchäfte zu einer kurzen 
Abmefenheit genöthigt, fo muß er dem Kontrofeur die Kaflenftuben: 
fchlüffel und einen beftimmten Beibbervag, au den vorfommenden hHöchft 
nöthigen Zahlungen und zur weiteren Berechnung, jedoch auf feine 
Gefahr, zuruͤcklaſſen. — Sollte dagegen der Kontroleur in ofhicio oder 
in dringenden anderen Angelegenheiten abmwefend feyn, fo verfteht es 
fich von felbft, daß er von dem Rendanten in Führung der Bücher 
vertreten wird. | 

$. 32. Die Amtsftunden, welhe im Sommer Vormittags von 
8 bis 12 Uhr, im Winter von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr dauern, muͤſſen täglich genau inne gehalten und nach Um⸗ 
ftänden verlängert werden, wenn dies die Sefchäfte erfordern. 

$. 33. Der Quäftor muß Alles, was ihm von Univerfitätsfachen 
anvertraut wird, geheim halten, auch ift er Eraft feines geleifteten Ei⸗ 
des verpflichtet dasjenige, was er von dem oͤkonomiſchen Zuftande der 
Untverfität, und überhaupt von Ihrer Einrichtung und ihren Verhälts 
niffen in Erfahrung gebracht, weder während feiner Dienftzeit, noch 
für den Fall feines Ausfcheidens, niemals zum Nachtheil der Lnivers 
fität im Publikum befannt oder fonft Gebrauch davon zu machen. 

534. Schreiber und Gehuͤlfen dürfen ohne Genehmigung des 
Kuratorii niemals angenommen werden. Die Nemuneration derjelben 
gefchieht jedoch, wie bisher, aus eigenen Mitteln. 

$. 35. Zu den gewöhnlichen Kandleiftungen und Dienftverrichs 
tungen iſt ein Kaffendiener angeftellt, bei welchen nöthigenfalls der 
Dfenheiger Aushülfe leiften muß, weshalb derfelbe, befonders in der 
Seit in welcher nicht geheißt wird, bei dem Quäftor täglich Vor⸗ und 

achmittags anzufragen und ſich zum Dienft zu melden hat. 

$. 36. Der Quaͤſtor führt in allen zur Univerſitaͤt gehörigen Ge⸗ 
bäuden nächft denjenigen Profefloren, welchen die Hausaufficht anvers 
traut iſt, die Oberauflicht über den Bauftand, die Feuerficherheit, die 
Beleuchtung, die Feuerlöfchgeräthfchaften, die Inventarienſtuͤkke, deren 
Konfervation und Neuanfchaffung ꝛc., zu welchem Ende die Haushäls 
ter und Aufſeher in den Gebäuden fleifjig zu Eontroliren find. — Nach: 
fäffigkeiten und andere Sprregularitäten diefer Lohndiener. find dem Kus 
ratorio anzuzeigen. 

$. 37. Bemerkt der Quäftor bei feinen Revifionen die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reparatur, oder wird ihm folche angezeigt, fo hat er zu 
veranlaffen, daß der Univerfitäts: Baurefpizient davon fofort Kenntniß 
erhalte, und die Snftandfeßung baldmäglichft erfolge. Unterbleibt 
folhe, fo muß er deshalb bei dem Kuratorio Anträge formiren. — 
Die Ausführung aller Baulichkeiten gefchieht zwar unter alleiniger 
Berantwortlichkeit der Baubeamten; indeß hat der Quaͤſtor auch bet 
jenen fontrolivend einzumirfen und in Abwefenheitsfällen die obere 
Leitung und Beauffühtigung zu Übernehmen. 

Beſonders hat der Quäftor darauf zu fehen, daß die 
Seuerlöfchgeräthfchaften ftets in gutem Stande find, und daß in dem 
Gebäuden immer Wafler vorhanden ift, welches er durch den Kales 
faftor herbeifchaffen laflen muß. 

$. 39. Die Aufſicht über die bei den Gehäuten Ruinen DEN 
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fitien, einfchließfich der Aula und der Aubditorien, wird ihm ebenfalls 
zur befonderen Pflicht gemacht, und muß er darüder ein richtiges Sins 
ventarium führen, menigftens vierteljährlihe Nevifionen derfelben abs 
halten und vom Befunde Anzeige machen. ° 

$. 40. Wegen des S5jährigen Turnus, in welchem die einzelnen 
Sfnventarien der afademifhen Sammlungen erneuert feyn müffen, 
wird der Quäftor auf die Akten und die Termintabelle verwiefen, 
und hat er die hierbei beftehende Ordnung aufrecht zu erhalten, und 
genau darauf zu fehen, daß die Termine pünftlich inne gehalten und 
in der Zwiſchenzeit vollftändige Zus und Abgangsliften alljährlich 
angefertigt werden, auch im März jeden Jahres dem Kuratorio eine 
Lifte von denjenigen Sammlungen einzureichen, bei welchen wegen 
— deſg Vahrigen Friſt ein neues vollſtaͤndiges Inventarium auf: 
unehmen iſt. 
$. 41. Bon der Beſchaffenheit der Univerſitaͤts-Pertinenzien muß 
( der Quäftor eine genaue Kenntniß verfchaffen, und die dahin ger 

Örenden, ihm etwa anvertrauten oder mit dem Amt des Quaͤſtors 
verbundenen Aftenftüffe in rvegiftratuemäßiger Ordnung heiten, — 
Dahin gehoͤrt z. B. die alte, von Frankfurt a. d. O. hierher gekom⸗ 
mene Regiſtratur. 

$. 42. Sind dieſe oder einzelne —— verpachtet, ſo 
muß er darauf ſehen, daß die Paͤchter ihre Kontrakte genau erfuͤllen, 
und daß nichts ruinirt werde. Sollte er das Gegentheil davon wahrs 
nehmen, fo muß er folches fogleich anzeigen. 

. 43. Wenn Pachtungen zu Ende gehen, muß er folches bei 
Zeiten, und wenigſtens ein halbes Jahr vorher anzeigen, auch bemüht 
feyn tüchtige und ordentlihe Pächter oder Miether zu finden, die 
Engagements Protokolle mit folhen aufnehmen, folhe dem Kuratorio 
einreichen, und darauf fehen, daß die etwa zu leiftende Kaution bald 
und richtig erfolgt. 

$. 44. Hinſichtlich der altmärfifchen Gefälle und der zu einzek 
nen Stiftungen gehörenden Sründftüffe liege ihm diefelbe DVerpflichs 
tung ob, und bat er auch in diefer Beziehung, wie fonft überall, das 
Di der Univerfitäat wahrzunehmen, Schaden und Nachtheil aber zu 
verhüten. 

$. 655. Bon ben Dienft: und Miethbswohnungen gilt ebenfalls 
daffelbe, und hat er im specie auf die genaue Befolgung des diefers 
bald beftehenden Allerhöchiten NRegulativs vom 18. Oktober 1822 ge 
nau Acht zu haben. 

$. 46. Den Ablauf der Kontrafte mit den Freitifchslinternehmern 
hat der Auäftor ebenfalls zeitig anzuzeigen. 

. 47. Der Rendant der Univerfitätsfaffe beforgt, nach $.3. Abs 
ſchnitt V. der Univerfitätsflatuten, zugleich die Einziehung der Hono—⸗ 
tare von den Studirenden, und wenn er hierbei auch nur diejenigen 
Inſtruktionen zu befolgen bat, welche ihm von den einzelnen Profefs 
foren und Dozenten ertheilt werden, fo muß er fi) dabei doch aud) 
nach den allgemeinen Kaflenvorfchriften und nad) dem.$. 14. diefer 
Inſtruktion richten. , 

$. 48. Was die Kautionsleiftung für diefen Theil der Einnahme 
und die Buchführung anlangt, fo iſt das Nöthige darüber fchon in 
den 66. 3. und 14. enthalten, und von felbft verfteht es ſich, daß bei 
den Monatsfchlüffen ebenfalls Ertrafte aus den Büchern nebft den 
diesfälligen Rechnungsboͤchern ſelbſt vorgelegt werden muͤſſen. 
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6. 49. Entfiehen Refte bei ben pränumerando zu :entrichtenden - 
Konoraren, fo darf er nicht verabfäumen folhe vor Ablauf des Se— 
mefters bei dem Univerſitaͤtsgericht einzuflagen, auch muß er, was die 
£urrente Einnahme betrifft, die nöthigen Mahnbriefe an Eltern und 
Vormuͤnder erlaffen, und bei der Auszahlung von Stipendien und 
Unterfiügungen an Studirende die etwanigen Honorarruͤckſtaͤnde der 
felben vorweg davon in Abzug bringen und refp. berichtigen. Die Eins 
ziehung älterer Reſte ift dagegen Sache befonderer Webereinkunft, jes 
doch muͤſſen die diesfalls zur Kaffe kommenden Beträge ebenfalls durch 
die Kaſſenbuͤcher gefübre werden. Ä 

. 50. An Remuneration für diefe Rezeptur hat der Quaͤſtor 
2 pro Cent zu fordern, die von dem Betrage der eingehenden Hono⸗ 
tare abgezogen, nicht aber von den Studirenden befonders erhoben 
werden dürfen. Wird ihm von den Herren Profefforen ein Mehreres 
bemwilliget, fo beruht diefes auf befonderer Einigung. | 

. 51. Wenn nach Umfländen noch einige in diefer Inſtruktion 
nicht ausdrücklich aufgeführte Dienftgefchäfte dem Qudftoramte zutres 
ten follten, jo muß der Quäftor fie unmeigerlich übernehmen, über: 
haupt aber allen Anmeifungen feiner Vorgefeßten, des Untderficdtskura, 
torii, des Rektors der Univerfität und des akademifchen Senats, puͤnkt⸗ 
lich Genuͤge leiften. 

Berlin, den 2. September 1830. 

Mintftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinat s Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


No. 718. d. Inſtruktion für den Kaffen:Kontroleur und Quaͤſtur⸗ 
Affiftenten bei der Iiniverfität zu Breslau. Vom 9. Mat 1833. 
Nach $. 40. des Allerhöchft vollzogenen Vereinigungsplans für 
die Univerfitäten Frankfurt und Breslau vom 3. Auguft 1811 (Bd.L 
S. 294) ift bei der Univerfitätsfafle zu Breslau, auffer dem Rendan⸗ 
ten, ein Kontroleur angeftellt, und diefes Amt dem Univerſttaͤtsſekretaͤr 
übertragen worden. Bei der vermehrten Srequenz der Univerſitaͤt und 
dem dadurch erweiterten Gefchäftsumfange für den Sefretär iſt diefe 
Vereinigung jedoch, ohne Störung des Amtöbetriebes, ferner nicht 
mehr, und um fo weniger ausführbar, als bei dem Anmwuchfe aller 
afademifhen Sammlungen und bei der Ausdehnung und Vermehrung 
der zur Univerfität gehörigen Inſtitute, nicht allein die Kaffengefchäfte 
felbft bei weitem ‚umfangreicher geworden find, fondern auch die Obs 
liegenheiten des Univerfitäte; Quäfore einen bedeutenden Zumachs ers 
halten haben. Es tft daher die nfellung eines befonderen Kaſſen⸗ 
Kontroleurs, welcher zugleich als Quäfturs Affiftent fungiert, befchloffen 
worden, für welchen nachftehende Snftruftion unter der ausdruͤcklichen 
Bemerkung ertheilt wird, daß gedachte Sinftruftion auch für den Ren⸗ 
danten und Quäftor in denjenigen Theilen Verbindlichkeit hat, durch 
welche die für den Legteren unterm 2. September 1830 ausgefertigte 
Dienftinftruktion abgeändert wird. 
. 1. Der Univerfitätsfaffen: Kontrofeur iſt als Staatsdiener 
und vermöge feines Amtseides zur Treue gegen Se. Majeftät den 
| König, zum Gehorfam gegen feine Vorgefegten, zur Verſchwiegenheit 
in Amtsſachen, zur forgfamen und treuen Erfüllung feines Berufs 
v und zur Führung eines angemefienen Lebenswandels verpflichtet. 
| F. 2. Er iſt als zweiter Beamter der Lniverfitätgtatte Kr Veran 
| Rigtigten gleich dem —* Herantroneriiig , AU raus 


3050 


alls der ‚natürliche Stellvertreter bes Letzteren. Die- eigentliche baare 

innahme ‚und Ausgabe fteht jedoch ausichliefiend dem Rendanten zu. 

8. 3:.Der Kaffens Konteolene tft zugleich Quäfturs Affiftene. Als 
folher muß er die ihm aufzutragenden Gefchäfte pünktlich beforgen 
und das Beſte der Liniverfität überall wahrnehmen, Schaden und 
Nachtheil aber zu verhüten fuchen. ' 

9-4 Sn Anfehung der Gefchäftsführung hat fi) der Univer⸗ 
ſitaͤtskaſſen⸗ Kontroleur und Quäfturs Affiftent zwar denjenigen Oblies 
genheiten vorzugsmeife zu unterziehen, weiche em durch diefe Inſtruk⸗ 
tion befonders zugewiefen werden. Gr darf fih jedoch niche entbre 

en auch diejenigen Amtlichfeiten unweigerlih zu beforgen, welche 
om von dem Univerfitätsfuratorio einerfeits, und von dem Rendanten 
und Quäftor als erftem und Haupt-Offizianten andererſeits, beſon⸗ 
ders in dringenden Fallen, etwa übertragen werden möchten. Die 
Konorarrezeptur, die Profefloren s Wittwenfaffe und die Verwaltung des 
Archivfonds find jedoch dem Nendanten allein zuftändig, und bleibt 
eine Theilnahme an den diesfeitigen Gefchäften Seitens des Kontor 
leurs befonderer Vereinigung unter ihnen überlaffen. 

$. 5. Als Kaffenbeamter, in welcher Eigenfchaft der Kontroleur 
eine Kaution von 300 Rthlr. zu beftellen hat, ſteht derfelbe lediglich 
unter dem Kuratorio der Univerfität, und wird in diefer Beziehung 
insbefondere noch auf das Kaffenedift vom 30. Mai 1769 und auf die 
Kaffen : Sinfteuftion vom 27. Februar deffelben jahres, nicht minder 
aber auch auf die fpäter erfchienenen und noch erfcheinenden diesfaͤlli⸗ 
gen Geſetze und Verordnungen, namentlich aber auf die Cirkularver⸗ 
fügung vom 26. Mai 1827, wonach jeder Privargeldverkehr den Kaf: 
fenbeamten unterfagt ift, verwiefen. Aufferdem ſteht er aber auch zu: 
feige der Statuten unter der befonderen Aufficht des Univerfitäts 

4 tors. 

$. 6. Um die bisherige Kaſſenordnung nicht zu ſtoͤren, und. die 
damit verbundenen Arbeiten nicht zu vermehren, bleibt es bei der Fuͤh⸗ 
rung eines Haupt: Sjournals, mit welchem zugleich das Kaflenbuch und 
das eigentlihe Buchhaltereis Sjournal verbunden ifl. Die Führung 
defielben liegt nach wie vor dem Nendanten ob. Um aber dem Kon 
troleur die gehörige Meberficht zu gewähren, und die ihm zufolge ſei⸗ 
ner Mitverantwortlichkeit obliegende Kontrole in das Leben treten zu 
laffen, ift ihm die Führung der fämmtlichen Manuale Übertragen. 

$. 7. Zu dem Ende muß er auch Kenntniß von jeder Einnahme 
und von jeder Ausgabe fchon in dem Augenblick ihres Eintritts ers 
fangen, ſaͤmmtliche Quittungen und Poftfcheine. mit unterzeichnen, und 
die Kaflen: Korrefpondenz nach den Angaben des Rendanten unter 
beiderfeitiger Unterfchrift führen. 

$. 8. In Folge deffen ordnet fich der fpezielle Geſchaͤftsbetrieb 
bei der Aniverfitätsfaffe nunmehr in folgender Art. Der Rendant 

Öffnet und präfentirt fammtliche.neu eingebende Sachen, und erft nad 
deffen vorläufiger Prüfung empfängt fie der Kontroleur zur Eintras 
gung in das Eingangs: Journal. Diejenigen Sachen, welche fich der 

endant zur eigenen Dearbeitung vorbehalten hat, oder welche Hono⸗ 
rare, Wittwenkaſſen oder Archivfachen betreffen, gehen an denfelben 
zuruͤck, und nur die übrigen behält der Kontroleur zur ferneren Ber 
arbeitung nach Vorfchrift des $. 7. Orders und alle Segenftände, 
welche auf die Einnahme oder Ausgabe Bezug haben, werden fogleich 
in die betreffenden Manuole einarteagen,, Gee Weträge im Soll vers. 
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merft, und demnächft von dem Kontroleur bis zur definitiven Erledis 
ung aufbewahrt. Sehen nun Gelder ein, fo übernimmt folche der 
endant, trägt die einzelnen Poften in das HauptsSjournal ein, und 

giebt die Beläge an den Kontroleur, welcher fie in die betreffenden 
Manuale gehörigen Orts und unter Vermerk des Journal; Fol auf 
nimmt, die Quittung darüber ausfertige, und Beides — Belag und 
Quittung — an den Nendanten zurücgehen läfft. Leßterer vollzieht 
die Quittung, berichtigt das Journal duch Hinzufügung der Manuals 
Pagina, vernäht die Beläge in Hüllen, welche nad) dem Manual und 
dem betreffenden Monat geordnet find, und beendet fomit die Buchung 
der Einnahme. Umgekehrt wird bei den Ausgaben verfahren. Der 
Rendant empfängt zwar die Quittung, übergiebt folche aber nach ge: 
fchehener Präfentation fofort dem Kontroleur, und leiftet nicht eher 
Zahlung, als bis durch Legteren die Prüfung der Quittung gefchehen, 
die Buchung im Manual volljogen, dies und die etwanigen Abzüge 
auf der Quittung vermerft, und die Drder beigefügt, oder, mit Einem 
Morte, die Quittung legalifire ift. Findet der Rendant in diefer Bes 
ziehung Alles in Ordnung, und ift die Zahlung geleifter, dann trägt 
er deren Betrag in das Journal unter Angabe der Manual ;Pagina 
ein, und retradirt den Belag an den Kontroleur zum Vermerk des 
Sournal :Foli im Manual und zur Aufbewahrung, in derfelden Art 
wie bei der Einnahme angeordnet worden. Bei den Reviſionen dürs 
fen nur auf folhe Weife Tegalifirte Beläge vorgelegt werden, indem 
nur dadurch entftehenden Falle die Mitverantwortlichkeit des Kontro: 
leurs Eonftatirt werden Fann. 

$. 9. Da der KRontroleur durch Führung der Manuale, weldhe 
übrigens genaw nad) den einzelnen Etats angelegt ſeyn und alle Abs 
theilungen deflelben enthalten müflen, die Weberficht aller einzelnen 
Titel und Fonds ſtets vor Augen hat, fo gehen die fpeziellen Vor⸗ 
fehriften der SS. 5., 6., 7., 9., 10. und 11. in der Inſtruktion für 
den Rendanten hinfichtlich ihrer Defolgung, wiewohl unter Zumirfung 
des Nendanten, auf den Kontroleur über; auch hat derfelbe für die 
Abwiffelung der le in fo fern zu forgen, als fie durch Abzüge 
von zu leiftenden Zahlungen getilgt werden, in welcher Beziehung jes 
desmal das Möthige auf der Quittung zu vermerfen it. (9.8) Bei 
den Zahlungen an Studenten hat der Rendant gleicdy beim Eingange 
der Orders kurz darauf zu vermerken, welcher Betrag etwa auf Ho; 
norarsNücftände zu Fompenfiren tft, und diefe Vermerfe muß der 
Kontroleur bei Legalifirung der Quittungen eben fo beachten, als die 
diesfällige Vorſchrift wegen Tilgung der Vorſchuͤſſe durch Abzüge von 
den angemwiefenen oder etatsmaͤßigen Beträgen. 

$. 10. Die monatlichen oder Fournal: Ertrafte werden vom Ren⸗ 
danten, dagegen die Quartal: und Finals Abfchlüffe von dem Kontros 
leur angelegt, und zwar, wie fich von felbft verfteht, nah Maaßgabe 
der unter fich genau übereinftimmenden Bücher und dem danach fich 
ergebenden baaren Zuftande der Kafle. Die Abfchlüffe von den dem 
Rendanten ausdrücdlich vorbehaltenen, dem Quaͤſtoramte eigentlich an: 
hangenden Kafientheilen, die Sortenzettel und die Affervaten : Nach: 
mweifung fertigt dagegen ber Nendant an. Eben fo verzeichnet er die 
während des Abfchluffes etwa eingehenden Gelder, und vertritt folche 
bis zur Zeit..der vollftändigen Buchung allein. | 

F. 11. Die Nechnungslegung iſt ebenfalld Sache des Rentonten, 
jedoch hat der Kontroleur diefes Geſchaͤft dueh Kraft XXo 
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der nöthigenfalis die Stelle der Rechnungskonzepte vertretenden Ma; 
nuale möglichft zu erleichtern, und bei der Rechnungslegung ſelbſt huͤlf⸗ 
reihe Hand zu leiften, damit die vor een Termine inne gu 
balten werden können. Die deshalb nöthigen Anordnungen, auch ins 
fofeen fie Bezug auf die innere Einrihtung und die Führung ber 
Manuale haben, gehen von dem Rendanten aus. Dagegen hat 

6. 12, der Kontroleur die Etatsentwürfe unter Leitung des New 
danten in den feftfiehenden Zeiträumen anzufertigen, und die Fuͤhrun 
der Inventarien zu beforgen. Die örtlichen Revifionen und die Auf 
fiht über die Inventarienſtuͤkke bleiben jedoch Sache des Auafkors, 
und kann hierbei die Vertretung deffelben durch den Kontroleur und 
Duäftur  Affiftenten jedesmal nur der Ausfluß eines befonderen Auf 
trages, oder durch höhere Genehmigung geftattet feyn. 

$. 13. Alles diefes fest die Innehaltung der feftftehenden tägs 


lichen Amtsftunden, als eine befondere Pflicht des Kontroleurs voraus. ' 
Was aber einzelne Abwefenheitsfälle anlangt, fo wird hier, unter Wie 


derholung des $. 31. aus der Inſtruktion für den Quaͤſtor, -diefer 6. 


dahin deklariert, daß auch für dergleihen Fälle die Verantwortlichkeit 


gemeinfchaftlich Bleibt, indem eine zeitweilige Aufhebung diefer gemein ' 
ſchaftlichen Verantwortlichkeit nur Kollifionen und eventualiter nads | 


theilige Berufungen veranlaffen würde. 

$. 14. Da die Dauer der Pacht- und Mieth :Kontrafte in den 
Manualen vermerft feyn muß, fo geht die fpezielle Kontrolirung der 
diesfälligen Termine auf den Kontroleur, und beziehungsweife auf dens 
felben als Quäftur :Affiftenten über; die Sorge für die rechtzeitige Ans 
zeige davon und für die Wiederverpachtung ꝛc. bleibt aber dem Quaͤſtor. 

$. 15. Die Führung und VBervollftändigung der KaffensRegis 
ſtratur wird dem Kontroleur anvertraut, wogegen der Quaͤſtor die 
Auffiche über die alte Frankfurter Regiftratur allein behält. Leßterer 
hat indeß aud in erfterer Beziehung die Oberaufficht, deren er ſich 
als Vorfteher des Amtes überhaupt nirgend entziehen fann. 

$. 16. Die dem Kontroleur nach den bisherigen Inſtruktionen 
zugleich obgelegene Beſorgung aller Reinſchriften wird zwar aufgeho⸗ 
ben, weil die Unannehmlichkeit dieſer Verpflichtung in der Notorietaͤt 
beruht; indeß liegt es ſchon in der Natur der Sache, daß nur foldhe 
Munda durch anderweitige Hülfe angefertigte werden dürfen, zu denen 
den Kaſſen⸗ und Quaftur: Beamten erweislich Feine Zeit übrig bleibt. 
Die ihnen auch hierbei obliegende Sorge für das Beſte der Linivers 
fität wird fie jeder diesfälligen Vertretung überheben, und das ihnen 
bierunter bewiefene Vertrauen auch ferner wie bisher rechtfertigen. 

17. Die Anlegung der Manuale ift lediglich Sache des Kons 
troleurs, und dürfen dafür niemals Kopialien iur Liquidation gebracht 
werden, welche Feſtſetzung auch hinfichtlic der Rechnungskonzepte und 
Konzepte überhaupt Anwendung findet. . 
18, Durch diefe Snftruftion werden übrigens diejenigen Eins 
richtungen und Anordnungen, vorbehaltlich der höheren Genehmigung, 
keinesweges uusgefchloffen, welche aus der Gegenfeitigkeit des amt 
lichen Berhätltniffes hervorgehend den Sefchäftsgang fördern und den 
Dienft erleichtern Eönnen. Im Wefentlihen darf aber von den bier 
ertheilten Vorfchriften niemals abgemwichen, oder eine willfübrliche Abs 
änderung derfelben vorgenommen werden. — Berlin, den 9. Mai 1838. 
Deinifterium dev geiftlichen,, Unterrichts s und Meedizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 
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merkt, und demnaͤchſt von dem Kontroleur bis zur definitiven Erledi⸗ 

ung aufbewahrt. Sehen nun Gelder ein, fo übernimmt folche der 

endant, trägt die einzelnen Poften in das HauptsSjournal ein, und 
giebt die Beläge an den Kontroleur, welcher fie in die betreffenden 
Manuale gehörigen Orts und unter Vermerk des Sournal; Folii aufs 
nimmt, die Quittung darüber ausfertigt, und Beides — Belag und 
Quittung — an den Nendanten zurüdgehen laͤſſt. Leßterer vollzieht 
die Quittung, berichtigt das Journal durch Hinzufügung der Manuals 
Pagina, vernäht die Beläge in Hüllen, welche nah dem Manual und 
dem betreffenden Monat geordnet find, und beendet fomit die Buchung 
der Einnahme. Umgekehrt wird bei den Ausgaben verfahren. Der 
Rendant empfängt zwar die Quittung, übergiebt folche aber nach ges 
fchehener Prafentation fofort dem Kontroleur, und leiftet nicht eher 
Zahlung, als bis durch Legteren die Prüfung der Quittung gefchehen, 
die Buchung im Manual vollzogen, dies und die etwanigen Abzüge 
auf der Quittung vermerkt, und die Drder beigefügt, oder, mit Einem 
Worte, die Quittung legalifire ift. Findet der Rendant in diefer Bes 
ziehung Alles in Ordnung, und ift die Zahlung geleiftee, dann trägt 
er deren Betrag in das Journal unter Angabe der Manual Pagina 
:ein, und vetradirt den Belag an den Kontroleur zum Vermerk des 
Sjournal:Foli im Manual und zue Aufbewahrung, in derfelben Art 
wie bei der Einnahme angeordnet worden. Bei den Reviſionen duͤr⸗ 
fen nur auf folhe Weife legalifirte Beläge vorgelegt werden, indem 
nur dadurch entftehenden Falls die Mitverantwortlichfeit des Kontro: 
feurs Eonflatirt werden Fann. 

$. 9. Da der Kontroleur durch Führung der Manuale, welche 
übrigens genau nach den einzelnen Etats angelegt feyn und alle Abs 
theilungen deflelben enthalten müflen, die Weberfiht aller einzelnen 
Titel und Fonds ftetS vor Augen hat, fo gehen die fpeziellen Bors 
fehriften der 66. 5., 6., 7., 9., 10. und 11. in der Snftruftion für 
den Rendanten hinfichtlich ihrer Befolgung, wiewohl unter Zuwirkung 
des Rendanten, auf den Kontroleur über; auch hat derfelbe für die 
Abmiffelung der Torfhäfle in fo fern zu forgen, als fie durch Abzüge 
von zu leiftenden Zahlungen getilgt werden, in welcher Beziehung je: 
desmal das Möthige auf der Quittung zu vermerken it. ($.8.) Bei 
den Zahlungen an Studenten hat der Rendant gleicdy beim Eingange 
der Drders furz darauf zu vermerfen, welcher Berrag etwa auf Ho: 
norar-Ruͤckſtaͤnde zu Fompenfiren tft, und diefe Vermerfe muß der 
Kontroleur bei Legalifirung der QAuittungen eben fo beachten, als bie 
diesfällige Vorfchrift wegen Tilgung der Vorſchuͤſſe durch Abzüge von 
den angerviefenen oder etatsmäßigen Beträgen. 
$. 10. Die monatlichen oder Journal: Ertrafte werden vom Ren⸗ 

danten, dagegen die Quartal: und Finals Abfchlüffe von dem Kontro: 
leur angelegt, und zwar, wie fich von felbft verfteht, nah Maaßgabe 
der unter fich genau übereinfiimmenden Bücher und dem danach ſich 
ergebenden baaren Zuftande der Kafle. Die Abfchlüffe von den dem 
Rendanten ausdrüdlicd vorbehaltenen, dem Auäftoramte eigentlih ans 
bangenden Kafintheilen, die Sortenzettel und die Affervaten : Nach: 
weiſung fertigt dagegen der Nendant an. Eben fo verzeichnet er die 
während des Abfchluffes etwa eingehenden Gelder, und vertritt folche 
bis zur Zeic..der vollftändigen Buchung allein. 
.. 6. II. Die Rechnungslegung iſt ebenfalls Sache des Kuxuuuun, 
jedoch hat der Kontroleur diefes Geſchaft durdy Karaköktine RUN 
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zum Kaffenverkehr gehören, aufbewahrt werden. Ueber die Verwal; 
tung des Depofitorti ift eine befondere Inſtruktion erlaffen. 

. 8. Die Beftande der Kaffe, d. h. alles baare Geld und geld; 
werthe Papiere, wie es Namen habe, muͤſſen in dem Kaffengemölbe 
und zwar in dem dazu beftimmten eifernen Kaften unter doppeltem 
Berfchluffe des Mendanten und des Kontroleurs aufbewahrt werden. 
— Fremde oder Privat Gelder, fie mögen dem Nendanten oder ander 


ren nerfonen angehören, dürfen in dem Kaffenlofale nicht aufbewahrt 
werden. 


Gewoͤlbe. 

$. 9. Die in das Kaſſengewoͤlbe gebrachten Gelder muͤſſen vor 
fchriftsmäßig verpackt, gefiegelt, mit Etikette und der Bezeichnung des 
Gewichts verfehen feyn. — Zu dem gewöhnlichen Verkehr kann taͤg⸗ 
lih eine verhältnißmäßige Fleine Summe, als fogenannte Handkaſſe, 
aus dem Gewölbe in das Erpeditionsiofal, auf Gefahr der Kaflen 
beamten gebracht werden. ' 

Benennung der Kaffenunterfchrift. 

$. 10. Alle auf den Seldverkehr und das Rechnungsweſen ber 
Untverfitäts : Haupts und der dazu gehörigen Neben: Fonds Bezug 
habenden Sfripturen, als Berichte, E 
tungen ıc. werden unter der Benennung ‚Königliche Univerſitaͤts⸗ 
kaſſe“ ausgefertigt, und im Konzept und Mundo ſtets von dem Ren 
danten und Kontroleur unterfchrieben. 

Gelhäftstreis. a) des Nendanten. 1) Im Ullgemeinen. 

$. 11. Dem Rentanten fteht die Leitung der Gefchäfte zu. Er 
bat daher alle an die Kaffe eingehenden Schreiben zu erbrechen und 
zu präjentiren, auch die erforderlichen Berichte im Konzepte anzugeben. 
Er beauffichtigt die Dienftführung des Kontroleurs, und ift zunaͤchſt 
für den guten Sang der Geſchaͤfte und die Nichtigfeit der von der 
Kaffe zu leiftenden Arbeiten verantwortlich; er forgt und ift zunaͤchſt 
verantwortlich für die Nichtigkeit und Sicherheit fammtlidher Gelder 
und Beläge, für den ordnungsmäßigen Gebrauch und die gehörige 
Aufbewahrung der Sinventarienftüffe, für die pünftliche und nachfichts: 
loſe Einziehung der etatsmäßigen oder befonders uͤberwieſenen Einnabd: 
men, Er leitet die Realifirung der etatsmäßigen firieten oder befon: 
ders angemiefenen Ausgaben, und hat auf die Tilgung der Vorſchuͤſſe 
fortwährend hinzuarbeiten. — Der Rendant ift zugleich Kaffirer, und 
ift als ſolcher für die Nichtigkeit fammtliher Eins und Auszahlungen 
verantwortlich. 

2) Insbeſondere. 

$. 12. Sjnebefondere liegt dem Nendanten ob, a) das Haupt 
Journal von allen ihm anvertrauten Kaflenverwaltungen zu führen, 
b) die Rechnungen anzufertigen, c) die Anfertigung des monatlichen 
Abfchluffes, d) die Führung des Journals über die Korrefpondenz, 
e) die Regiftratur in Ordnung zu halten. 

$. 13. Den dfonomifchen Angelegenheiten der Untverfltät widmet 
er feine befte Aufmerffamfeit, und macht bei allen Weranlaffungen, 
wo es das Intereſſe der Ilniverfität erheifcht, dem Univerſitaͤtskura⸗ 
torio feine Anzeige oder feine motivirten Anträge. 

. Wenn bei den Kaffen entbehrlihe Beftande vorhanden 
find, fo muß er die Vermwaltungsbehörde darauf aufmerffam machen, 
und darauf antragen, daß die disponibeln Selder entweder bei dem 
Koͤnigl. Bankokomptoir beiegt, oder (het folhen Inſtituten, deren Leber: 


rtrafte, Nachwelfungen, Quit : 
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ſchuͤſſe verfaffungsmäßtg zu. Kapitalten - funbiek: werden Token), „utıf 
Staatspapiere angelegt, oder gegen pupillarifche Sicherhett: ausgeitehen 


werden. 
b) Des Kontroleurs.. :1) Im Ullgeneinen. 

- 6.15. Der Kontroleur fteht dem Rendanten zur Stite;’er führt 
gegen das Journal des Legteren die Kontrole. Es darf: daher bei der- 
Kaffe Feine Einnahme und Ausgabe Statt. finden, moyon er nicht 
Kenntniß erhält, — Alle von der Kaffe. auszuftellenden Quittungen 
über empfangene Gelder müffen von ihm mit unterfchriedin werden. 
—  Unordnungen oder Unregelmäßigfeiten in der Gefchäftsführung :des 
Rendanten tft er dem. Univerfitätsfuratorio anzuzeigen verpflichtet. 
Der Kontroleur iſt zugleich Univerfltätsfekretär. . Regelmäßig bat zer 
die Nachmittagsftunden den Raflengefchäften zu. widmen. Da lehtere 
den wichtigften Theil feines Berufs .ausmachen, fo hat er aud "die 
übrige Zeit, welche durch. feine Funktion als Sekretär nicht in An: 
fpruch genommen wird, darauf. zu nerwenden. 

. 2) Insbeſondere. a 0. 

$. 16. Die dem Kontroleur im Einzelnen obliegenden Sefchäfte 
bei der Kaffe beftehen in Folgendem. a) Er. güber fammtlihe Mas 
nuale, b) fertigt auf den .Grund derfelben die Quartals und Jahtes— 
Extrakte an, und c) er heſorgt die Kalkulatur, und fehreibe die Zah: 
(ungsanweifungen unter die Beläge, WB 

len. 0) Des Kanzliflen. In 

6. 17. Der zunächft für die Univerfitit angenommene Lohnſchrei⸗ 
ber hat die Gefchäfte der Univerſitaͤt und des Liniverfitätsrichters zu; 
erft, aber in dem Kaflenlofale zu beforgen, und ift deshalb verbunden 
täglich in demfelben zu erſcheinen, und zwar des Morgens von 8 bis 
12, und des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, wenn es: die Sefchäfte 
aber erfordern follten, auch noch länger, die Ihm obliegenden Archeiten, 
wohin auch die Reinfchriften der Kaſſe gehören, zu verrichten Wenn’ 
der Lohnfchreiber neben feinen Gefchäften noch Zeit übrig hat, fo koͤn⸗ 
nen ihm von dem Rendanten oder Sefretär noch amtliche Arbeiten 
aufgetragen werden. — Der Lohnfchreiber hat fih, wenn er verreifen, 
oder ſonſt einmal von den Gefchäften dispenſirt ſeyn will, auch bet 
dem Rendanten zu beurlauben. . . Ä — 

: d), Des Kaſſendieners. oo. 

$. 18. Die bei der Kaffe vorkommenden Fleinen. Vorrichtungen: 
und Wege in der Stadt Liegen dem zweiten Pedell ob, foweit er nicht 
davon’ durch feine Übrigen Gefchäfte abgehalten wird. Er hat deshalb 
täglich bei dem Rendanten anzufragen, und fi in den Zahtungeftun: 
den im Kaſſenlokale einzufinden. en en 

u Sienfidunden. Fe 

$. 19. Mit Ausnahme der Sonns und der gefeglihen Feiertage 
ift die Kaffe täglich des Vormittags von 8 bis 12 Uhr, und des Nachs 
mittans von 2 dis 5 Uhr geöffnet. Reichen diefe nicht aus,-fo tft von 
dem Dienfteifer der Kaflenbeamten zu erwarten, daß fie die Arbeits 
ftunden vermehren werden, um mit den Öefchäften immer furrent zu 

eiben. . Ä N, 


a Korrefponden; ber Kaſſe. 

- 5:20, Weber die vorfommende Korrefpondenz muß ber Rendant.eitt: 
Geſchaͤfts⸗Journal führen, ans welchem der Gang einet jeden einzelnen. 
Sache, bis ſie als abgemacht zu den Akten gebracht wird, desgleichen ob 
damit Belder eingekommen find, und zu weichen Aften das Erkiklan 


a 
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gebracht worden iſt, voliftändig erfichtlich feyn muß. Jede Sache muß 

am Tage ihres. Eingangs journalifirt, und daher fofort, nachdem ber 

Pendant fie erbrochen und präfentiet hat, eingetragen werden. 
Buchführung. 1) Haupt » Jonmal. 

6. 21. Bei der Kaffe werden folgende Bücher geführt. 1) bie 
Haupt Sjouenale von dem Rendanten, und zwar ein bejonderes Jour⸗ 
nal von den $. 1. a. bis h. bemerften Kaſſen. — Das Haupt; Sjouts 
nal der Univerfirätsfaffe begreift den ganzen Geldverkehr der ſaͤmmt⸗ 
lichen Nebenfonds der akademiſchen Sinftitute, welche feinen .befondern 
Etat haben. In die Journale werden die täglihen Einnahmen und 
Ausgaben, fo wie fie vorfommen, in chronologifcher Ordnung einge 
tragen, und zwar die Einnahme hinter einander fortlaufend, und bie 
Ausgabe hinter einander fortlaufend. — Aus demfelben muß fich die 
Matur der Zahlung und deren Verhaͤltniß vollftändig erſehen lafien, 
und muß es daher Insbefondere auch den Namen des Zahlenden ober 
des Empfängers, den Gegenftand und den Zeitraum, für welchen die 
Zahlung geleiftet wird, und ob bdiefelbe nach dem rat oder auf den 
Grund befonderer Anweifung des Untverfitätsfuratorii gefchieht, das 
Datum der Zahlung ꝛc. enthalten. — Diefe werden daher nach fol 
genden Rubriken angelegt. D Die laufende Nummer, 2) das Datum 
der Eins und Auszahlung, 3) Namen des Zahlenden oder des Em: 
pfängers, 4) Gegenftand der Einnahme oder der Ausgabe, 5) Angabe 
dee Münzforten nach) Gold und Kourant, in abgetheilten Kolumnen, 
von denen die Kolumne für Kourant die Hauptfumme enthält; 6) Pas 
gina und Nummer der Manuale. — Alle bei der Kaffe vorfommens 
den Seldeinnahmen und Geldausgaben, ohne Ausnahme, worin fie 
immer beftehen mögen, müffen hier fofort zu Buche gebracht werben, 
damit das Journal, ed mag abgefchloffen werden wann es wolle, jedess 
mal den augenblicklichen Kaffenzuftand darthut. — Die Haupt : Gours 
nale werden zu jeder Kaflenrevifion, und zwar für den ganzen Zeit 
traum vom Anfange bes Nechnungsjahres an, vor der Linie abgefchlofien. 

2) Mannual. 

$. 22. Der Kontroleur führt die Manuale über alle Kaffen, 
welche einen befonderen Etat haben. — In diefe Manuale überträgt 
der Kontroleur aus den Sournalen, unter genauer Vergleichung und 
Berücdfihtigung der Orders und Beläge, die einzelnen Poften nad 
den betreffenden und vorgefeßten einzelnen Titeln und Unterabtheiluns 
gen den Etats gemäß fo genau ein, daß fich vollftändig überfehen laͤſſt 
die Natur und das Verhältniß der Zahlung, die Namen der Zahlens 
den oder: der Empfänger, der Gegenftand, für welchen, und der Zeit: 
raum, auf welchen die Zahlung geleiftee wird, und ob diefelbe nad 
dem Etat oder auf den Grund befonderer Anweifung erfolgt. Die 
Eintragung in die Manuale tft von dem Kontroleur ruͤckſichtlich der 
Einnahmen fofort, rücfichtlich der Ausgaben aber fpäteftens in der 
zu der Auszahlung zunächft folgenden Kaffenftunde zu bewirken, hier 
bei aber zugleich auf den Belägen und in den Sournalen des Rendan⸗ 
ten die Pagina der Hauptbücher zu bemerken. — Auch das Manual 
für die Affervaten und das Manual für die Vorſchuͤſſe führt der Kons 
troleur. — In die Manuale werden, wie fhon bemerft, die Einnah⸗ 
men und Ausgaben nach den im Etat enthaltenen Abtheilungen, Tis 
tein und Rubriken eingetragen. Für jeden Titel wird fo viel Raum 
gelaffen als nothwendig ift, um die während des Rechnungsjahres 
vorfommenden Poften gehörigen Drts zu Buche bringen zu Eönnen. 
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— Da die Manuale gleihfam die Konzepte der Rechnung bilden, fo 
muß es diefelben Rubriken wie die Rechnung enthalten, und auf bie 
Nummer des Journals, wo die Poft gebucht ift, hinweifen. — 
Auf den Belägen bezeichnet der Rendant nach gefchehener Eintragung 
in das Sournal denjenigen Fonds, in defien Manual der Kontroleur 
die Poft zu buchen hat. — Syn der Regel werden alle Manuale mit 
dem lebten Februar jeden Jahres gefchloffen. — Das Manual für 
die Affervaten und für die Vorfchüfle wird ganz oder theilweife, fo 
oft es nothwendig ift, abgefchloffen. | 
8) Bel den Uffervaten unb den Vorſchüſſen. 

6. 23. Das Affervaten Manual wird in der Einnahme nach folı 
genden Rubriken geführt. 1) Die laufende Nummer, 2) das Datum, 
3) der Name des Einzahlers, A) Gegenſtand des "Affervars, 5) des 
baaren Geldes (nad) den Münzforten ), 6) Pagina und Nummer des 
Journals. — Die verausgabten Affervaten werden auf der andern 
Seite unter folgenden Rubriken nachgewiefen. 1) Nummer, 2) das 
Datum, 3) Empfänger, 4) Segenftand, 5) Betrag, 6) Pagina und 
Nummer des Journals. — In das Affervatens Journal werden auch) 
diejenigen Gelder vorläufig eingetragen, welche zwar in das Haupt: 
journal übernommen werden müffen, in Ermangelung der förmlichen 
Einnahmeorder, oder wegen fonftiger Anftände aber. im Manual nicht 
fogleich gebucht werden fünnen; Gelder, welche während der Kaſſen⸗ 
revifion eingehen, müffen uneröffnet liegen bleiben. — Das Borfchußs 
manual wird nach denfelben Beitimmungen angelegt und geführt. 

Allgemeine Regeln bei der Buchführung. 

6. 24. Die Kaffenbücher müffen mit aller Vollftändigkeit und 
Akkurateffe geführte werden, und es dürfen darin feine Raſuren vors 
kommen. — Schreibfehler find in der Art zu berichtigen, daß das 
Fehlerhafte, fo daß es noch leferlich bleibt, durchftrichen, und das Rich⸗ 
tige darüber gefeßt wird; find aber die Zahlen unrichtig, fo muß die 
Poſt abgefegt und auf das Neue eingetragen werden; ein Verfahren, 
welches nur bei dem Sjournal vorkommen fann. 

. 25. Um fi von der richtigen Führung der Bücher zu vers 
gewiſſern und eingefhlichene Irrthuͤmer auf der Stelle berichtigen zu 
können, muß das Sournal täglich abgefchloffen, und verglichen werden, 
ob der Abfchluß deſſelben mit den Beftänden der Kafle ſtimmt. Eben 
fo müffen die Manuale mindeftens zweimal woͤchentlich abgefchloffen 
und mit dem Sjournal und den Kaffenbeftänden verglichen werden. — 
Differenzen find dann fogleich zu unterfuchen und zu reguliren. 

. Auf jeden eingetragenen Belag muß die Seite und Nums- 
mer, ſowohl des Journals als auch des Manuals, bemerkt werden. 

Verpflichtungen der Kaffenbeamten bei NMealifirung ber Einnahme und Ausgabe. 

$. 27. Die Richtſchnur für die Kaffenbeamten bei Realifirung 
der Einnahme und Ausgabe liegt in dem Etat. Ueber die aufferdem 
vorfommenden Einnahmen und Ausgaben haben fie befondere Anweis 
fungen von dem a zu empfangen. 

$. 28. Alle Einnahmen und Ausgaben, welche auffer dem Etat 
vorkommen, müflen, fo wie der Kaffe die diesfallfige Order zugeht, in 
dem betreffenden Manual zum Soll vorgetragen werden. Der Ren; 
dant hat daher unter der Drder fogleich bei dem Eingange den Fonds, 
bei welhem die Verrechnung erfolgen muß, zu notiren, worauf der 
Kontroleur das Erforderliche in dem Manual diefes Fonds einzutra⸗ 
gen und das Folium unter der Drder zu bemerken ht. 
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a) Insbefondere bei der Einnahme. 

. 29. Der Rendant muß auf die pünftlüche Einziehung ber 
etatsmäßigen und der ihm befonders uͤberwieſenen Einnahmen halten, 
und darf feinem, ber etwas zur Kaffe fchuldig ift, damit über den be 
ftimmten Fälligkeitstermin nachfehen. — Wenn die Gelder nicht zur 
rechten Zeit, ungeachtet der an die Schuldner erlaffenen gütlichen Auf: 
De eingehen, fo bat der Rendant davon feiner vorgefegten Bes 

Örde Anzeige zu machen, und deren weitere Inſtruktion einzuholen. 

$. 30. Bierteljährlich bat der Rendant ein Verzeichniß der rüds 
ftändigen Einnahmen aufzuftellen, und fid in demfelben über die ge: 
thanen Schritte auszuweiſen. Diefes Verzeichniß bildet eine Anlage 
des Kaflenertrafts. i 

$. 31, Erlaffene Poften find in den Büchern und Rechnungen 
in Einnahme und Ausgabe nachzumeifen, und mit einem Erkenntniß 
des Schuldners, daß ihm der Erlaß zu gute gefommen ift, zu juſti⸗ 


fiziren. 
b) Insbeſondere bei der Auégabe. 

6. 32. Bon den etatsmäßigen Ausgaben dürfen nur folche ohne 
befondere Anweifung bezahlt werden, welche firirt, das heiße, welche 
einer namentlich bezeichneten Perfon für einen beftimmten Zweck, ohne 
weiteren Vorbehalt, berilligt find. Bei Bedürfniffen Hingegen, für 
welche nur ein gewiffer Betrag uͤberhaupt ausgemworfen tft, ift zur Zah: 
fung eine befondere Anmeifung der vorgefeßten Behörde erforderlich. 

‚33. Bet den akademifchen Sinftituten Eönnen die Direktoren 
über die zur Berechnung ftehenden Fonds des Etats, innerhafb der 
Grenzen des leßteren, verfügen, und unmittelbar auf die Inſtituts— 
kaſſe Anweiſung ertheilen. 

$. 34. Alle Beläge über angeſchaffte Utenſilien, Geraͤthſchaften 
und Segenftände, welche zur Vermehrung der akademifhen Samm⸗ 
ungen beftimme find, müflen mit der Befcheinigung über die gefcher 
bene Eintragung in die Inventarien und Kataloge der betreffenden 
Anftalten verfehen feyn, bevor darauf eine Zahlung geleifter werden kann. 

935. Bei Segenftänden, welche nicht auf dem Wege der öffent: 
lichen Lizitation, fondern auf Rechnung angefchafft worden find, bei 
Liquidationen über ausgeführte Arbeiten 2c. muß die Preiswürdigfeit 
entweder durch die Prüfung des Baubeamten, oder da, mo es auf 
ein befonders Funftverftändiges Urcheil ankommt, durch das Zeugniß 
des betreffenden Synftitutsdirigenten Eonftatirt feyn. - 

Verfahren bei Eimahlungen an die Kaffe, und Leillungen der Ausgaben. 

A. Im Ullgemeinen, 

$. 36. Der Rendant hat zunächft zu beurtheifen, ob die vorkoms 
menden Einnahmen und Ausgaben Statt finden dürfen. So wie das 
her alle eingehenden Schreiben u. f. w. nad) $. 11. an den Rendan—⸗ 
ten gehen muͤſſen, fo müffen ſich auch bei ihm alle Perſonen, welche 
eine Einzahlung bewirken, oder Geld empfangen wollen, melden, 

Der Nendant darf nicht eher Geld zur Kaffe nehmen und 

Quittung darüber augftellen, bis die Poft eingetragen worden; eben 

fo muß jede Ausgabe nach deren Realiſirung fogleich gebucht werden. 

383. Die Quittungen Über fämmtliche bei der Kaffe einkfom: 

mende Gelder müffen von dem Rendanten und dem Kontroleur un: 

terfchrieben werden. — Sjede Quittung muß die Seite des Journals, 

wo die Gelder gebucht worden find, und die eingezahlten Muͤnzſorten 
enthalten. ’ ' 
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B. Bel Einnahmen. a) Insbrſondere wenn feine Hrber air Wereimahmmg- vorhanden If. 

$. 39. Werden Einzahlungen angemeldet, zu deren- Annahme’ die 
Kaffe weder durch die Etats, noch durch befondere Anwelfungen aus 
thorifire ift, fo dürfen diefelben doch nicht zurückgewiefen werden. Viel⸗ 
mehr muß die Kaffe fie annehmen, ins Sjournal eintragen, jedoch als 
Affervaten behandeln, und der vorgefesten Behörde Anzeige davon 
machen, deren Anweiſung zu erwarten ifl. . 

b) Vereinnahmung ſelbſt. 13 Mean die Eimahlung perfönlich heroirkt wird. - 

$. 40, Wenn das einjuzahlende. Geld perfönlich Üüberbracht wird, 
fo nimmt der Rendant daflelbe an, ftellt darüber Qnittung aus, und 
bucht die Einnahme im Haupt: journal, worauf der Kontroleur die 
Quittung mit unterſchreibt. — 

2) Wenn über die Einnahme vorher Quittung ausgeflellt werden muß. 

$. 41. Bei Geldverſendungen zwiſchen oͤffentlichen Kaſſen gilt 
zwar als Regel, daß die empfangende Kaſſe erſt nach Ankunft der 
Gelder bei derſelben, zur Ausſtellung der Quittung darüber verpflich⸗ 
tet ift, indem fich die zahlende Kafle wegen der gefchehenen Zahlung 
und Abfendung bis dahin mit dem Poftfchein ausweiſen kann. Muß 
aber die Quittung ausnahmsweife vor der Einzahlung ausgeftellt wers 
den, fo gefchieht folches in der zuvor erwähnten Art. Die Buchun 
erfolgt jedoch erft, wenn das Geld wirklich eingegangen ift, und mu 
daher über folhe Quittungen eine befondere Annotation geführt wer; 
den. Webrigens muß in dem Augenblid, wo die Einzahlung erfolgt, 
auch fofort die Buchung in dem Haupt Sfournal bewirkt werden. 

3) Wenn das Geld mittel Schreibens überfandt wird. 

6. 42. Gehen die Selder mittelft Schreibens burch die Poft ein, 
fo unterzeichnet der Nendant mit dem Kontroleur den Poftfchein, weils 
her zugleich mit dem Kaffenfiegel verfehen werden muß, und Läflt das 
Geld duch den ald Kaffendiener fungirenden Pedell von der Poſt 
holen. — Nachdem das Geld nachgezählt worden, wird die Einnahme 
gebucht, und darüber die vorfhriftsmäßige Quittung nebft dem Ants 
wortfchreiben vom Nendanten im Konzept entworfen. Die Reinfchrift 
wird ohne Verzug dem Einzahler zugefchickt. 

C. Bei Ausgaben insbefondere. a) Prüfung der Zuläffigkeit dee Ausgobe. 

$. 43. KHinfihtlih der Ausgaben ift zunächft zu bemerken, daß 
diefelben unter Feinerlei Bedingung geleiftet werden dürfen, wenn fie 
nicht durch die Etats firire, oder durch beſondere fchriftliche Anwei: 
fungen genehmigt worden find. — Sollte der Rendant gegen die Ans 
weiſung felbft ein Bedenken haben, wie 5. B. eine Doppelzahlung ber 
fürdten u. f. w., fo bat er die Zahlung nicht zu leiften, fondern der 
anmweifenden Behörde, oder in fchleunigen Fällen dem Kuratorio Ans 
zeige zu machen. Befchränfen fih dagegen feine Bedenken nur auf 
die Form, 3. B. daß der Fonds oder Titel, wo die Verrechnung er; 
folgen folle, nicht richtig bezeichnet fey, fo darf er Zahlung leiften, 
muß aber die Ausgabe, wenn fonft die Beläge nur vollftändig find, 
zwar im Sfournal buchen, aber in das Manual erft nach erfolgter Bes 
richtigung der zurückzureichenden Anwelfungen eintragen laffen. — Der 
Pendant muß ferner forgfältig die Vollftändigkeit und Form der Bes 
läge prüfen, und nur wenn auch in diefer Beziehung alles in Richs 
tigfeit ift, die Leiftung der Ausgabe alfo Eeinem Bedenken unterliegt, 
findet die Auszahlung State. — Der Kontroleur ift gleichfalls vers 
pflichtet auf die Vollftändigkeit und rechnungsmäßige Korm der Au 
weifungen und Beläge genau zu achten, und \riar erwanigrt TOLLE 
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£en. dem Rendanten mitzutbeilen. Des Legteren Entfcheidung muß er 
fi unterwerfen, hat aber dem Kuratorio entweder fofort, oder bei der 
nächften Kafjenrevifion von dem Sachverhaͤltniſſe Anzeige zu machen. 
. b) Werausgabung feltfl. 1) Wei verfönliher Ucherreihung der Quittung. 

6.44. Wird die Quittung perfönlich überreicht, fo hat der Ren⸗ 
dane fie zu buchen, darunter die Nummer des Haupt: Journals, der 
Etats oder fonftigen Fonds, wobei die Verrechnung gefchehen muß, zu 
bemerfen, und die Zahlung an den Präfentanten der Quittung zu 
leiſten, auch die letzteren nebft den dazu gehörigen Zahlungsanweifuns 
gen aufzubewahren. Ä 

2) Bei ſchriftlicher Ueberſendung der Weläge. 

6, 45. Wird dagegen die Quittung eingefandt, und muß daher 
das Seld mit der Poft abgefhickt werden, fo bucht der Kontroleur 
erft die Ausgabe, wenn der Poftfchein über das abgefandte Geld vors 
liegt. Der Poftichein geht mit der abgemachten Sache zu den Aften. 

3) Rei Zahlung vor Eingang der Quittung. 

6, 46. Im Allgemeinen gilt es als Srundfag, daß jeder, der 
Geld aus der Kafle zu empfangen hat, folches gegen Ueberreichung 
der vorfchrifismäßigen Quittung bei derjelben felbft erheben, ober ers 
heben laffen muß. In der Regel kann fi daher die Kaffe auf die 
Ueberfendung des Geldes an den Empfänger nicht einlaflen. Die 
Zahlung durch Ueberfendung vor Eingang der Quittung al nur auf 
ausdrückliche Authorifation der vorgefeßten Behörde gefchehen, als— 
dann fann die Ausgabe nur unter den VBorfchüffen paſſiren, wo fie 
durch den Poftfchein belegt wird, und erft wenn die Quittung eingeht, 
fann diefelbe definitiv in Ausgabe geftellt werden, wo dann der Pofts - 
fchein zu den Akten geht. — Auf den Geldverkehr zwifchen äffents 
lichen Kaſſen findet der obige Grundfaß, wie bereits $. AO. bemerkt 
worden, Feine Anwendung; die empfangende Kaffe ift vielmehr erft 
nach Ankunft des Geldes zur Ausftellung der Quittung darüber an 
die Zahlende verpflichtet. 

D. Form der Auittungen und Beläge. 

$. 47. Quittungen müffen den Betrag nicht nur mit Zahlen, 
fondern auch mir Worten wiederholt, die Münzforten, den Namen der 
zahlenden Kaffe, die Angabe, wofür die Zahlung geleiftet wird, den 
Drt, den Tag und das Jahr, wo die Zahlung gefchehen, und den deut: 
lih und eigenhändig unterfchriebenen Namen und Stand des Aus; 
ftellers enthalten. — Bei Zahlungen, die für einen gewiffen Zeitraum 
gefchehen, z. B. bei Befoldungen, Zinfen von Paffivfapitalien ıc., muß 
auch der leßtere in der Quittung ausgedrückt werden. 

$. 48, Die Quittungen müffen durchaus leferlich gefchrieben, 
und in denfelben darf weder etwas radirt oder ausgeftrichen, noch 
überfchrieben feyn; da wo dies durchaus nöthig wäre, muß die ges 
fchehene Veränderung von dem Zahlungsnehmer fchriftlich gutgeheiſſen 
werden. 
$. 49. Iſt der Empfänger im Schreiben unerfahren, oder wegen 
eines anderen Hinderniffes nicht im Stande zu unterzeichnen, fo muß 
die Quittung eigenhändig von ihm mit Drei Kreuzen bezeichnet, und 
von einer Öffentlichen Behörde, oder von einer dem Rendanten bes 
fannten glaubwürdigen Perfon befcheinigt werden, daß er folche flatt 
feiner Namensunterfchrift gemacht habe. Empfangen den ganzen Bes 
rag der Quittungen mehrere Perſonen, von denen einige nicht fchreis 
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ben Finnen, fo iſt es Hinreichend, wenn dies bemerfe wird, und nur 
zwei der Empfänger die Quittung unterzeichnen. 
- $. 50. Wenn Zahlungen an. Perfonen geleiſtet werden follen, 
welche dem Rendanten nicht bekannt find, oder wenn er über die Aecht⸗ 
heit der —A auf einer ihm praͤſentirten Quittung nicht die noͤ⸗ 
thige Gewißheit hat, fo muß die Unterſchrift von einer oͤffentlichen 
Behoͤrde, oder von dem Inſtitutsdirigenten, welcher die Zahlung an⸗ 
gewieſen hat, noch beſonders beglaubigt werden. Quittungen der 
Handwerker find in einem folchen Falle von dem Baubeamten, unter 
deffen Auffiche fie gearbeitet haben, zu befcheinigen. 

$. 51. Soll das Geld von einer andern, dem Rendanten unbes 
kannten Perfon, als von demjenigen, welcher die Forderung zu machen 
hat, oder auf den die Anweiſung lautet, erhoben werden, fo bat ders 
felbe bei Summen über 50 Rthlxr. eine in beglaubter Form ausges 
ftellte Vollmacht beizubringen; oder. wenn die Handfchrift des wirk⸗ 
- lichen Empfängers dem Rendanten befannt iſt, fo ift es hinreichend, 
wenn er denfelben fchriftlich erfucht, die Zahlung an den Heberbringer 
der Quittung zu leiften. Der Rendant kann auch Zahlung leiſten 
ohne fchriftliche Auchorifation, wenn die Quittung von einem der Ans 
gehörigen des wirklichen Empfängers überreicht wird. — Die Erben 
eines nn Empfangsberechtigten koͤnnen die dem Leßteren zu: 
ſtehende Zahlung nur auf ein von det betreffenden Serichtsitelle auss 
geftelltes Atteft, daß fie die einzigen Erben feyen, und daß die Zahlung 
an fie aeleiftet werden kann, in Empfang nehmen. — Diefe Juſtifika⸗ 
torien find der Quittung in originali beizufügen. - 

$. 52. Quittungen über periodifche Zahlungen find, zur Vermin⸗ 
ats der Beläge, am Sjahresfchluffe gegen Jahres; Quittung einzus 
taufchen. 

$. 53. Bet den Belägen tft darauf zu ſehen, daß fie nicht auf 
fleine Zettel, fondern wi ganze oder halbe Bogen gefchrieben werden, 
weil fich erftere nicht gut heften laffen, und leicht verloren gehen Eönnen. 

Uinfertigung dee Kaffenextralte. 

$. 54. Der Kontroleur fertige nach den Manualen und den bes 
reits vorgefchriebenen Schematen a) für eine jede Kaffe, welche einen 
befonderen Etat bat, einen Ertraft für das erfte Halbjahr, für das 
dritte Quartal und für das nanze Jahr, b) eine Nachweifung der Afs 
fervaten, und c) eine Nachmeifung der Vorſchuͤſſe. Dagegen tft all- 
monatlich der fummarifche Abfchluß ſaͤmmtlicher Kaflen, welche einen 
befonderen Etat haben, von dem Nendanten aufzuftellen, und find die 
Geldbeftände nach den verfchiedenen Münzforten mittelft befonderer 
Sortenzettel nachzumeifen. 

Monatlihe Kaffenrevifion. 

$. 55. Auf den Grund des zuletzt gedachten Haupt: Kaffenab: 
fchluffes mit dem Sortenzettel wird monatlihe Reviſion der Untvers 
fitätsfaffe durch das Lniverfitätsfuratorium gehalten, und ein Protos 
toll darüber aufgenommen. — PVierteljährliche Extrakte werben über 
die Fonds der afademifchen Inſtitute den betreffenden Dirigenten zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt, weiche der Kontroleur aus den Manualen 
anzufertigen bat. 

Ordnung und Aufbewahrung ber Beläge. 

$. 56. Behufs ber Revifion hat der Kontroleur die Einnahmes 
beläge, und der Rendant die Ausgabebeläge, welche zu einer KTe u 
hören, für den zu revidirenden Donat wir einem Daktias I Wei 
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ſehen. Nach Beendigung der Reviſion werden die Beläge nach den 
GEtatstiteln geordnet, und die Beläge eines jeden Titels in einen bes 
fonderen Umfchlag gelegt, und auf demfelben die No. und der Betrag 
verzeichnet, und fo unter den gemeinjchaftlihen Verfchluß des Nens 
danten und des Kontroleurs gebrachte. Wenn der Quartalsertraft ans 
gefertigt worden ifl, wird die Summe der Beläge auf den Ueberſchlaͤ⸗ 
gen gezogen, welche mit denen im Ertrafte lets übereinftimmen müffen. 
NRechnungéſchluß, Aufſtellung von Finalabſchlüſſen. 

$. 57. Der Rendant hat möglihft darauf hinzuarbeiten, daß alle 
Einnahmen und Ausgaben bis zum Sjahresfchlug realifire werden, das 
mit keine Reſte auf das folgende Jahr übergehen. — Spätftens ultimo 
Februar müflen alle Kontos gefchloffen werden. — Hiernaͤchſt find die 
Finalabſchluͤſſe für jeden nach einem eigenen Etat verwalteten Fonds 
nach der Form der vierteljährlichen Extrakte duch den Kontroleur, 
unter unmittelbarer Leitung und Thellnahme des Mendanten, aufju: 
ftellen, und von der Kaffe dem Lntverficätsfuratorio einzureichen, das 
mit darauf die. Senehmigung des Minifteriums der geiftlichen, Unter: 
rihtss und Medizinals Angelegenheiten eingeholt werde. — Zu dem 
Ende müffen vor Anfertigung der Finalabfchlüffe die inepigibein Ein: 
nahmerefte dem Univerfitätsfuratorio angezeigt, und beren Nieder 
fohlagung unter Beibringung der erforderlichen Beläge nachgefucht, 
desgleichen die nicht weiter zu leiftenden Ausgaben nachgewiefen und 
gehörig motivirt, auf die Authorifation, diefelben als erfpart berechnen 
zu dürfen, angetragen werden. — Jeder Finalabfchluß ift zu belegen 
mit einer motivirten Nachwelfung a) der gegen den Etat vorgefomme 
nen Mehreinnahmen, b) der Wenigereinnahmen, c) der Refteinnab; 
men, d) der Mehrausgaben, e) der Wenigerausgaben oder Ausgabe: 
erfparniffe, f) der Reſtausgaben. — Für die Neftverwaltung, und 
zwar für jeden einzelnen Jahrgang ift ein befonderer Finalabfchluß aufs 
zuftellen, und durch die zuvor gedachten Nachweifungen zu erläutern. 
— Mit dem Finalabſchluß muß die zu legende Jahresrechnung genau 
übereinftimmen. 

Uusgaberefie. 

$. 58. Die nad) dem Rechnungsfchluffe verbleibenden Einnahme: 
und Ausgabe: Rücftände werden auf die Nechnung des folgenden Zah: 
ces übertragen. 

Anfertigung ber Sahresrechnungen. 

.$. 59. Sährlich ift über jeden Sonde, welcher nach einem eigenen 
Etat verwaltet wird, Rechnung zu legen. Die Aufftellung der Rech: 
nungen liegt dem Rendanten ob. 

Form der Mechnungen. 

$. 60. In Anfehung der Form der Rechnungen wird Folgendes 
beftimmt. Zum Schema dient die Form der Manuale; danach müffen 
befonders nachgewiefen und abgefchloffen werden A. die Einnahmen 
und Ausgaben, welche in Gemaͤßheit der Reviſions-Verhandlungen 
über frühere Rechnungen Statt gefunden haben, mithin die Defekte 
und die zu gute nehenden Poften; B. die Beftände oder Vorſchuͤſſe, 
und die Refteinnahmen oder Neftausgaben der früheren Sjahre, und 
zwar im Soll, ganz nad) den Rechnungen, aus welchen fie übernoms 
men find, und C. die laufenden Einnahmen und Ausgaben des betrefr 
fenden Rechnungsjahres., — Hierauf folgt eine Wiederholung diefer 
drei Abtheilungen, durch deren Abſchluß die Erfparniffe und Mehr—⸗ 
ausgaben bei der einen oder der omberen Abtheilung, Imgleichen Vor⸗ 
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Schüffe und Beftände ausgeglichen werden, fo daß nur eine einzige 
Mofition als Beſtand ader Borfhuß erfcheint, weiche in die folgende 
Rechnung übergeht. nn a | 

$. 61. Die Rechnung: muß beutlih und vollfändig angelegt feyn, 
daß daraus. das Detait der geführten Wirthichaft und der Zuftand der 
Verwaltung ohne Zuthun der Beläge erkannt werden fann. — Nas 
diren und Abändern der Zahlen darf gar nicht Statt finden, 


Sufifitation der Einnahme. 

G. 62%. Hinſichtlich der Juſtifizirung der Einnahme tft zu bemers 
fen. 1) Der Titel „an Zuſchuͤſſen“ ift mit einem Attefte der Kaffe, 
welche letztere eingezahlt hat, zu belegen; 2) Über den Betrag des Soll; 
Einkommens auf den Titel ‚;an aufferordentlihen oder zufälligen Eins 
nahmen” ertheilt das Kuratorium ein Atteftz 3) wenn auf einen Ein: 
nahmetitel gar nichts zu vereinnahmen geweſen tft, fo ftellt das Kura⸗ 
torium ebenfalls eine Befcheinigung aus; 4) Über die fämmtlichen Eins 
nahmen muß ein von dem Kuratorio auf den Grund der Kontrols 
notizen ausgeftelltes Atteſt den Belägen beigefügt werden, daß bie 
Einnahmen Überhaupt nicht mehr, als in der Rechnung fteht, betragen. 
— Die zuvor sub No. 2—4. gebachten Attefte hat die Kaffe unmits 
telbar nach dem Rechnungsfchluß bei dem Lniverfitätsfuratorio nacht 


zufuchen. 
Berechnung der Vorſchüſſe. 

$. 63. Die geleifteten Vorſchuͤſſe werden in der Rechnung nicht 
in Ausgäbe geftellt, vielmehr ‘werden bei dem Nechnungsfchluffe noch 
wirlich vorhandene Vorfchäffe unter den Beftänden nachgemiefen, und 
in einer der Rechnung beizufügenden Nachweiſung ſpezifizirt. — Les 
tere wird nach folgenden Rubriken angefertigt. 1) Laufende Nummer, 
2) Nanten derjenigen, weichen die Vorſchuͤſſe geleiftet worden find, 
3) Betrag des am Schluffe der Sahresrechnung vorhandenen Vor— 
ſchuſſes, 3) Behörde, welche den Vorſchuß beroilligt bat, 5) Datum 
der Bewilligung oder Anmwelfung, 6) zu welchem Behuf und auf wie 
lange, 7) Datum der Zahlung, 8) Nummer der Beläge, 9) Bemer⸗ 
fungen, insbefondere wann die Zeit der Wiedererſtattung verfloffen, 
warum biefe nicht erfolge, und was zur Beitreibung des Vorfchuffes 
verfüge iſt. — Die Richtigkeit der Vorſchußnachweiſung ift von der 
Kaffen : Kuratel zu atteftiren, 

Kapitalien »s Nahmelfung. 

$. 64. Um den Vermögenszuftand des betreffenden Inſtttuts 
überfehen zu Eönnen, hat der Nendant der Rechnung eine Nachweis 
fung beizufügen, aus welcher⸗ das Paffivs und Aftivs Vermögen hers 
vorgeht,. und die Zus oder Abnahme des Vermögenszuftandes gegen 
das vorige Jahr erſichtlich tft. 

Termine für die Einfendung der Rechnungen. 

$. 65. Die Untverfitätsrechnungen find mit den Belägen an das 
Univerfitätsfuratorium einzureichen, weiches fie an die Königl. Obers 
rechnungsfammer befördert. — Die Spezialrehnungen müffen in der 
Zeit vom 1. April bis zum 1. Juli, und die Univerfitäts : Hauptrechs 
nung bis zum 1. Auguft des nächfifolgenden Jahres eingefandt wers 
den. — Um diefe Termine ganz genau einhalten zu Eönnen, hat der 
Rendant zu_ dem Abfchluffe der Rechnungen bei: Zeiten Alles vorzubes 
reiten. — Die Reinfhreibung hat der bei der Tiniverfität angektellte 
Lohnfchreiber. zu beforgen. oo 35* 
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Imventarien. 

5. 66. Weber das Eigenthum der Univerſitaͤt und der einzelnen 
akademiſchen Inſtitute und Sammlungen beſtehen foͤrmliche Inven⸗ 
tarien. — Ueber den Ab⸗ und Zugang find den Rechnungen Nach⸗ 
weiſungen von den betreffenden Sinftitutss Direktoren. beizufügen, und 
der Zugang auf den Grund der Rechnung von dem Univerfitätskuras 
torio zu attefliren. - 

$. 67. Weber die Führung bes zur Aufbewahrung der Dokumente 
und geldwerthen Papiere ($. 7.) beftimmten Depofitorii find befons 
dere VBorfchriften noch zu erwarten. | 

Berlin, den 27. Mat 1829. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts s und Medipfnal’äingere enpeiten. 


No. 720. f. Snfteuftion für die Uniperſitaͤtskaſſe zu Sreifs 

wald. Vom 10. Wat 1825. 

Einleitung. 

6.1. Der Rezeß vom Jahre 1775 und das demfelben angehängte 
Heglement, fo wie das Reglement vom Jahre 1813 enthalten die alls 
gemeinen Vorfchriften wegen Verwaltung des Kaffenwefens bei der 
Univerficät zu Greifswald. (Conf. Bd. J. ©. 417 sq.) — Diefelben 
bleiben auch Eünftig in Kraft, inſoweit nicht folche durch gegenwärtige 
Snftruftion abgeandert werden, oder in Abficht auf das Formelle dur 
die auch bei der Univerſitaͤtskaſſe bereits auf höhere Anordnung eins 
geführten, bei den Kaflen in den Königlichen Staaten allgemein gels 
tenden — ‚in Bezug auf das Etatsweſen, die Buchs und Rech—⸗ 
nungs Führung, Suftififation der Rechnungen ꝛc. bereits unanmwends 
bar geworden find. — In Abficht auf die Verwaltung der Forftkaffe 
der Univerfität dient die im Jahre 1821 dieferhalb ertheilte Inſtruk⸗ 
tion auch für die Folge zur Nichtfehnur, fo weit nicht die gegenwärtige 
Inſtruktion das Verhaͤltniß der Univerſitaͤtskaſſe überhaupt abändert, 
welche Abänderung denn auch auf die Forftlaffe Anwendung findet. 

Neffortverhältnig der Kaffe. 

$. 2. Die Univerfitätskaffe fteht unter fpezieller Aufficht .der aka⸗ 
demifchen Adminiftration, und wamentlich ſteht der Amtshauptmann 
im Verhaͤltniß eines Kaſſenkurators zur Kaſſe. 

Beamte der Kaſſe. Deren Geſchäftsverrichtung im Allgemeinen. 

.$. 3 Die bei der Univerfitätsfaffe angeftellten Beamten find ein 
Nentmeifter (Nendant) und ein Kontroleur. — Denfelben liegt die 
Verwaltung aller Univerfiräts  Kaflengefchäfte 06. Sie find daher bie 
alleinigen Erheber und Berechner aller und jeder die Univerfiede oder 
die dazu gehörenden Inſtitute, Stiftungen und Nebenkaffen betreffens 
den Gelder oder geldwerthen Dokumente. Die Univerfitätsfaffe iſt 
allein berechtigt die eingehenden Gelder in Empfang zu nehmen, und 
darüber gültig zu quittiren. 

. 4 Bon der durch das Reglement vom Sjahre 1813 verordnes 
ten Theilnahme an der Sfonomifchen Adminiftration wird der Rent: 
meifter, fo mie dagegen der Amtshauptmann von allen eigentlichen 
Raffengefhäften, namentlich dem Unterfchreiben der Quittungen ꝛc., 
entbunden. 

$. 5. Die Kaffengefchäfte müflen ſtets gemeinfchaftlich von beiden 
SKaffenbeamten abgemacht werden, daher der Kontroleur auch alle Quit⸗ 
Fungen, Atteſte und fonftige Verhandlungen mit unterſchreibt. 
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Berantwortlichkeit derfelben. 

6.6. Der Rentmeifter und der Konteoleur find für die richtige 
Erhebung, Buchung und Berechnung der Einnahme der Univerficät, 
nad) Maaßgabe des der Kaffe alljährlich gugebenden Etats und fonftis 
ger Anweifungen, fo wie für eine treue Kafienführung Überhaupt vers 
antwortlich. Erſterer haftet ‚hierfür nocdy befonders mit der von ihm 
beftellten Kaution. — Für die richtige Führung und Zuftifizirung der 
Ausgabe und für den Kaffendeftand der Eurrenten Kaffe theilt fich 
ebenfalls die Vertretung unter den Nentmeifter und Kontroleur. 

Deren Belhäftsverrihtung im Beſonderen. a) Des Rentmeifters. 

6. 7. Alle Geldzahlungen, fomohl Einnahmen ald Ausgaben, lau⸗ 
fen allein durch die Hände des Rentmeiſters. Wenn indeffen der 
Drang ber Sefchäfte es erheiſcht, kann der Nentmeifter auch den Kons 
trofeue zu den Geldgefchäften zuziehen. Jedoch muß der Kontroleur 
dem Rentmeifter jedesmal beim Schluffe der Kaflenftunden die von 
ibm ‚erhobenen und ausgezahlten Gelder fpeziell abliefern und nachwer 
fen, und haftet der Kontroleur dem Rentmeiſter für die Nichtigkeit 
derfelben. — Der Nentmeifter führe über die täglichen Einnahmen 
und Ausgaben ein Sjournal, das zugleich ald Kaſſenbuch dient. Dev; 
felbe führt zugleich das Manual oder Hauptbuch. — Nach) vorläus 
figer Befprechung mit dem Kontroleur entwirft der Rentmeiſter die 
vorfommenden fohriftlihen Verhandlungen im Konzepte. | 

b) Des Kontrofeurs. 

6. 8. a) Der Kontroleur führe über alle Einnahmen und Aus 
gaben ein Gegenbuch in der Form des. Journals. b) Er beforge, nach 
näherer Anleitung des Rentmeifters, alle Reinfchriften und fonftige 
bei.der Kaffe vorkommende fchriftliche Arbeiten und Spezialten, welche 
nicht fchon durch das Bors und Nachftehende geordnet find. c) Es 
führt derfelbe ein Tagebuch über. die bei der Kafje eingehenden Vers 
fügungen, und legt über letztere gehörig Aften an. d) Auch liegt ihm 
die Führung eines Theils der Forfifaffenbucher ob, worüber noch näs 
here Befiimmung gefchehen foll. 

Budhführung. a) Journal oder Kaſſenbuch. 
99 Das Journal oder Kaſſenbuch wird nach dem hierzu bes 
fonbers vorgefchriebenen Mufter in chronologifcher Ordnung geführt. 
le Einnahmen und Ausgaben werden, indem fie gefchehen, in dafs 
felbe eingetragen, und zwar die Einnahmen, fobald die Quittung auss 
geftellt, und die Ausgaben, fobald die Auszahlung geleifter if. Das 
Kaffenbuch wird monatlich abgefchloffen. 
b) Manual oder Hauptbuch. 

6. 10. Das Manual oder Hauptbuch wird nach dem hierzu bes 
fonders vorgefchriebenen Muſter geführt. Die Uebertragung der Pos 
ften des Journals in das Manual muß, wenn möglich, an demfelben 
Tage, da die Einzahlung oder Verausgabung gefchehen, niemals aber 
fpäter als am folgenden Tage erfolgen. 

Erhebung und Berechnung der Einnahmen und Auegaben. a) Einnahmen. ' 

F. 11. Alle in dem Etat der Univerfitätskaffe fpeziell nachgemie: 
fenen, feftftehenden Einnahmepoften .erhebt und berechnet die Kaffe 
ohne weitere Anmweifung in den etatsmäßig beflimmten Terminen. — 
Einnahmen aber, die in dem Etat nur allgemein angegeben, oder uns 
beftimme und zufällig find, erhebt und berechnet die Kaffe nur auf 
den Grund der derfelben von den afademifchen Adminiſtrations- oder 
ben | betreffenden Iunſtituts⸗Dirigenten zu eetheilennen une dns 
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weifungen, welche jedesmal die Etatötitel angeben müffen, unter wel 
chen die Verrechnung geſchehen foll. 

$. 12. Diefe Einnahme: Anmelfungen werden, gleich den übrigen 
Ausfertigungen, in der vorfchriftsmäßigen Form ausgefertigt. 

. &. 13. Auf den Quittungen über Einzahlungen an die Univer⸗ 
fitätsfaffe feßt der Rentmeifter unter feinen Namenszug das Koltum 
des Journals und die Nummer, unter weldyer die Poft in das Jour⸗ 
nal eingetragen worden ift. Daſſelbe beobachtet auch der Kontrolem | 
in Abficht des Folii und dee Nummer feines Gegenbuchs. 

6. 14. Die im $. 46. des Reglements vom Sjahre 1775 be 
fiimmte Anfegung gewiſſer Tage für die Pächter ıc. findet auch fers 
ner Statt. Der Kaffe. werden die Tage und Ortfchaften von der Ads 
miniftration gleichfalls bekannt gemacht. Sobald biefe Tage verfloffen 
find, hat die Kaffe eine Nachweiſung der verbliebenen Reſte fofort an 
die Adminiftration abzugeben, welche die nöthigen Maaßregeln zur Bei 
treibung derfelben verfügen, und beffimmen wird, ob und von welchem 
Tage ab die Säumigen Verzugszinfen zu erlegen haben. 

oo. b) Yusgaben. 

. 915. Ale firirte, in dem Etat fpeziell aufgeführte Ausgaben, 
als Gehalte ꝛc., leiftet die Kafle ohne weitere Anmweifung in den be 
flimmten Fälligkeitsterminen, gegen die mit den vechnungsmäßigen und 
gefeglichen Foͤrmlichkeiten veriehenen Quittungen. Dagegen darf fie 
aber auch nicht die kleinſte unbeftimmte Ausgabe anders, als gegen 
eine vechnungsmäßig abgefaflte und gehörig belegte Auszahlungs ; Ans 
weifung der Adminiftration und der betreffenden Inſtitutsdirigenten 
feiften. Dieſe Auszahlungs s Anweifungen müffen in der $. 11. und 
12. vorgefchriebenen. Form ansgeftellt werden. — Auf allen Ausgabe⸗ 
belägen müffen, wie $. 13. vorgefchrieben worden, ebenfalls das Fo: 
lium und die Nummer des Sjournald und des Segenbuches bemerft 
werden. 

$. 16. Sollten die der Kaffe von der Adminiftration oder den 
Sinftitutsdirigenten zugehenden Ausgasebeläge nicht volljitändig fepn, 
fo hat die Kaffe, um Rechnungs: Monita zu vermeiden, auf Vervoll 
ftändigung bderjelben bei der Adminiftration oder den betreffenden In⸗ 
[ieueenit enten anzutragen, und darf die Kafie vor der gefchehenen 

ervollftändigung feine Zahlung leiften. 

$. 17. Ohne fpezielle Genehmigung des Kanzellariats darf auch 
die Adminiftration auf unbeſtimmte und unfirirte Ausgabefonds Eeine 
höhere Summe als Zwanzig Thaler auf Einmal zue Zahlung ans 
weifen; in welcher Beziehung der $. 17. des Neglements vom Jahre 
1775 auch für die Zukunft in Kraft bleibt. 

$. 18. Weberfchreitungen des einen oder anderen Ausgabetitels 
des Etats dürfen ohne fpeztelle Genehmigung des Miniſterii der geifts 
lichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten oder bes Kanzel: 
lariats nicht Statt finden. 

$. 19. Vorſchuͤſſe Eönnen gleichfalls nur mit fpeziellee Genehmi—⸗ 
gung des Kanzellariats geleiftet werden. Für deren Wiedereinziehung 
vor dem Jahresſchluſſe, oder deren definitive Verrehnung muß je 
doch geforgt werden. 

c) Depofiten. 

$. 20. Bei der Univerficatsfaffe wird aus den die Aniverfität 
betreffenden Dokumenten, welche Geldwerth haben, als Bürgfchaften, 
Wechſel über die ausftehenden Koyitatien u. deral., ein Depofitorium 
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gebildet. Diefe Dokumente werden in einem dazu beftimmten, in dem 
Kaſſengewoͤlbe befindlihen Depofitenkaften niedergelegt. Dem aka; 
demifchen Senate wird freigeftellt, dieſes Depofitorium auch zur Vers 
wahrung der fich bisher in feinem Verfchluffe befindenden geldiverthen 
Papiere zu benugen. Zu diefem Depofitenfaften, der mit Dreifacher 
verfchiedener Verfchlußeinrichtung verfehen feyn muß, haben der Amtss 
an, der Syndikus und der Nentmeifter jeder einen befonderen 

chtäffel, fo daß der Kaften nur im Beifeyn aller diefer Perfonen 
geöffnet werden darf. 

- 6.21. Diefe Depofiten laufen nicht durch die Bücher der Kaffe, 
vielmehr wird nach der desfalls ergehenden befonderen Beftimmung 
verfahren. 

Kurrente Kaffe. 

$. 22. Die täglich eingehenden und auszugahlenden Gelder mer: 
den an jedem Abende in einem fihern Kaften, mit doppeltem verfchies 
denen Verfchluffe des Rentmeifters und des Kontroleuts verwahrt. 

$. 23. In diefer Eurrenten Kaffe darf der vorraͤthige Beſtand 
eigentlich nicht die Summe von 500 Rthlr. Überfteigen, und muß, fos 
bald derfelbe größer als diefe Summe ift, der Ueberſchuß nöthigenfalls 
täglich in dem Kaflengewölbe, welches eben fo wie der oder die in 
demſelben befindlichen Seldfaften, unter dem dreifachen Verſchluſſe des 
Amtshauptmanng, des Rentmeiſters und des Kontroleurs fteht, nieder; 
gelegt werden. Jedoch ift, wenn diefe Summe zu der bevorftehens 
den, durch den Etat befannten Ausgabe nicht hinreicht, die kurrente 
Kaffe nach Maafgabe des $. 35. des Neglements vom jahre 1775 
durch den Amtshauptmann fo weit zu verflärken, daß die Ausgaben 
pünktlich geleifter werden Eönnen. | 

Kaſſen extrakte. 

$. 24. Nah Ablauf eines jeden Quartals, mit Ausnahme des 
vierten Quartals, und zwar zum 1Oten des folgenden‘ Monats, giebt 
die Kaffe vollftändige Ertrafte in duplo an die Abminiftration ab; in 
den Zwifchenmonaten aber, und zwar ſchon zum Sten des folgenden 
Monats, nur allgemeine Auszüge. jedesmal wird den Kaffenertraften 
eine Nachweifung der Neite beigefügt. Für jeden Inſtitutsdirigenten 
werden allmonatlich ebenfalls üÜberfichtliche Auszüge gefertigte, wovon 
ein Duplikat dern Haupt: Kaffenabfchluffe beizulegen ift. 

$. 25. Am Schluſſe des Januarmonats frhließt die Kaffe für 
das vorhergehende Jahr definitiv ab, und ſertig einen Finalabſchluß 
für daſſelbe, welcher den 10. Februar in zwei Exemplaren ber Abmi⸗ 
niftration, Hinſichts der Inſtitute aber den Inſtitutsdirigenten zur 
Einreihung an das Kanzellariat vorgelegt wird. 


Nehnungslegung. 

$. 26. Sodann fehreiter die Kaffe fofort zur Fertigung der Jah⸗ 
resrechnung, nach dem für diefelbe vorgefchriebenen Mufter. Alle dars 
auf Bezug habenden Arbeiten gehören hauptfächlich zum Amte des 
Rentmeiſters, welcher hierbei jedoch nach feinem Ermefien einen Theit 
der Arbeit dem Kontroleue übertragen kann. Diefe Rechnung iſt der 
Adminiftration fpäteftens zum 1. Junius mit fämmtlihen Belägen, 
welche letztere bis dahin ordnungsmäßig und fiher aufzubewahren 
find, gehörig eingeheftet, im einfachen Eremplare zu überreichen. 


Nechnungs⸗DOecharge. 
S.. 27. Die Kaſſenbeamten bleiben {o (ange wir Ver Kankian wer: 


\ 
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haftet, bis die völlige Decharge Über diefe Rechnung von der verfaf 
fungsmäßig Eompetenten Behörde ertheilt ift. er 
Kaſſenreviſton. 

6.28. Die Univerſitaͤtskaſſe wird allmonatlich, und zwar an dem: 
elben Tage, wo diefes bei den Königlichen Kaffen in Greifswald vor; 
hriftsmäßig gefchieht, von dem Kurator, dem afademifchen Amts; 
auptmann, revidirt; Leßterer tft überdies befugt fich zu jeder Zeit 
durch die Einfiche der fammtlichen Kaffenbücher von deren ordnungs— 
mäßigen Führung, von dem Zuftande der Kaffe u. f. w. zu unter: 
richten. — Auffer diefer gewöhntichen Reviſion werden alljährlich, in 
befonderem Auftrag des Kanzellariats, ertraordinaire Revifionen der 
Kaffe Statt finden. — Die Revifionen gefchehen auf den Grund des 
Sournals und nad Befinden des Manuals, der Beläge und durd 
enaue Ueberzaͤhlung des Kaffenbeftandes. Es wird darüber eine Ver: 
Bandlung aufgenommen, und die wegen ber aufferordentlichen Revi— 
fionen dem Kanzellariate eingefendet, der Kafle aber beglaubigte Ab: 
Schrift davon zu ihrem Ausweis ertheilt. | 

Anfertigung bes Etate. j 

F. 29. Die Etatsentwürfe werden von den Kaffenbeamten ge 
fertige, und mit den Belaͤgen der Adminiftration und refp. den betref 
fenden Spnftitutsdirigenten zur weiteren Einreichung vorgelegt. 

Stellvertretung in Fällen ber Abweſenheit. 

6. 30. Sn Krankheitsfällen wird wegen Vertretung der Beam: 
ten der Kaffe vom Kanzellariate, in eiligen Fällen aber von der Ad 
miniftration, vorbehaltlich der definitiven Beftimmung des Kanzella— 
riats, auf vorherige fofortige Anzeige, das Nöthige verfügt. — Keiner 
der Beamten darf auch nur 24 Stunden aus der Stadt abmwefend 
feyn, ohne Urlaub. Auf kurze Zeit wird die Adminiftration, auf läns 
Here Zeit aber das Kanzellariat, auf desfallfigen Antrag, den Urlaub 
dem Befinden nach ertheilen. | 

Geſchäftelokal. 


6. 31. Das Geſchaͤftslokal der Kaffe iſt bis auf Weiteres noch 
in dem Amtsgebaͤude der Adminiſtration. Nur in dieſem Lokale duͤr⸗ 
fen die Kaſſengeſchaͤfte betrieben werden. 

Geſchäftsftunden. 

$. 32. Die Stunden, in welchen die Kaffe zur Annahme und 
Auszahlung der Gelder geöffnet und beide Kaffenbeamten im Gefchäfts 
lofale anmwefend feyn müflen, find, mit Ausnahme der Sonn: umd 
Sefttage, im Sommer des Vormittags von 8 bis 12 Uhr, im Winter 
des Vormittags von 9 bis 12 Uhr. — Eine Notiz hiervon ift zur 
Kenntnißnahme für die Zahlungspflichtigen oder Erhebungsberechtigten 
öffentlich im Gefchäftslofale auszuhangen. — Die Nadmittage, an 
welchen die Kaffe im Sommer wenigſtens von 3 bis 5 Uhr, und im 
Winter von 2 bis 4 Uhr geöffnet feyn muß, find hauptfächlich zur 
DBeforgung der fonftigen Kaffenarbeiten beftimmt. 

Unterbeanten. 

$. 33. Die Heißung und Reinigung des Dienftlofald beforgt der 
Landreuter oder der Adminiftrationsdiener, fo wie diefe Perfonen auch 
der Kaffe zu den nöthigen Handreichungen und Deftellungen verpflichtet 
find. — Die hiernaͤchſt etwa für nöchig zu erachtenden Modifikationen 
diefer Sinftruftion werden vorbehalten. — Berlin, den 10. Mat 1825, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medüinal Tan genbeiten 

v. Altenſtein. 
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Demerfungen. 


Das Allerhöchft vollzogene Reglement ber afademtfchen Adminiſtra⸗ 
tion der Aniverfität Greifswald vom 5. Februar 1835 (fiehe Bd. I. 
©. 418), beftimmt $. 16., daß frühere Feftfegungen, infoweit fie von 
dem gedachten Reglement abweichen, ihre Kraft verlieren, und lediglich 
die Deitimmungen des leßteren an deren Stelle treten follen. 

Die $$. 10., 11. und 12. diefes Reglements geben im Allgemeinen 
vollftändige Beftimmungen über die Kaffenvermaltung; da aber die In⸗ 
firuftton keinesweges aufgehoben, fondern für die Kaffe Vorfchrift ger 
blieben ift, folgen hier die durch das Neglement veränderten Beſtimmun⸗ 
gen der einzelnen Paragraphen derfelben. Ä 

ad 9.2. Es heißt, „namentlich fteht der Amtshauptmann in dem 
Verhaͤltniß eines Kurators zur Kaffe” Das Reglement beſtimmt $. 10. 
„bei der afademifchen Kafle haben die Mitglieder der Adminiftration 
die Sunftionen der Kaffenkuratoren zu verfehen,” es gehört alfo auch 
der Syndikus als zweites Mitglied der Adminiftration zum Kaffens 
furatorium. | 

ad $. 6. „Der Nentmeifter haftet hierfür noch befonders mit_der 
von ihm beftellten Kaution.” Sowohl der Nentmeifter als der Kons 
troleur beftellen Kautionen, und zwar erfterer 2000 Thlr., und letzterer 
500 Thlr. Pr. Kour. 

ad $. 17. „Ohne fpezielle Genehmigung des SKanzellartats darf 
die Adminiftration auf unbeflimmte und unfirirte Ausgabefonds Feine 
höhere Summe als 20 Thlr. anweiſen“ ift durch $. 5. des Reglemente 
dahin abgeändert, daß hierzu Genehmigung des Minifterti in jedem 
Falle nothwendig fft, fo wie 

ad $. 18, Weberfchreitungen des einen oder andern Ausgabetitels, 
und aufferordentliche Bervilligungen, Zulagen ıc. verfaflungsmäßig von 
höherer Genehmigung abhängig bleiben. | | 

ad $. 23. Statt „„Amtshauptmann‘ tft zu feßen „Kaſſenkura⸗ 
torium“. 

ad $. 24. Auf Grund des hohen Miniſterialreſktripts vom 14. Aus 
guſt 1839 bedarf es der Einreichung der Duartalfaffenertrafte nicht mehr, 
fondern es genuͤgt beim jedesmaltgen Sjahresfaffenfchluffe der dann um 
fo forgfältiger aufzuftellende Finalabſchluß. 

ad $. 25. Mach der Beftimmung der Köntglichen Oberrehnungss 
fammer erfolgt der Jahreskaſſenſchluß jedesmal den 10. Februar j. JI 

ad $. 28. Statt „Amtshauptmann” tft zu feßen „Kuratorium“. 

ad $. 32. Das Reglement beftimmt $. 12., daß die Dienftftuns 
den von S—12 Uhr Mittags, und von 2—6 oder 7 Uhr Nachmits 
tags gehalten werden follen. 

ad $. 33. Die Heitzung und Reinigung wird durch den Amtes 
hauptmann auf feine Koften beforgt, da er freie Wohnung im Amts; 
Iofal genteßt. 


No. 721. g. Anmeifung zur Gefchäftsführung bei der Univerſitaͤts⸗ 
Sorftfaffe zu Sreifswald. Dom 16. Juli 1821. 

Da die Verwaltung der afademifchen Forften von Greifswald nun: 
mehr andermweit eingerichtet, und das Kaflenwefen der Sorftverwaltung 
von dem der übrigen afademifchen Verwaltung getrennt, und unter Aufs 
ficht und Leitung des Forftmeifters N. geftelle wird, je wird hinſicht⸗ 
lich der Sefchäftsführung bei der bereits befonders gebildeten akademi⸗ 


ſchen Forſtkaſſe Folgendes feſtgeſetzt. 
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6. 1. Die afademifche Forſtkaſſe bat fämmtlihe Einnahmen aus 
den afademifchen Sorften und Torfmooren von den Debenten unmittelbar 
einzuziehen, und die darauf haftenden Ausgaben zu leiften, den verbleiben; 
den Ueberſchuß aber an die Univerſitaͤtshauptkaſſe demnächfe abzuführen. 

$. 2. Hierbei dient derfelben der genehmigte Geldetat theils im 
Allgemeinen, theils insbefondere zur Nichtfchnur, und zwar im Allge 
meinen, bei ben veränderlichen Einnahmen und Ausgaben, und ind 
befondere, bei den feftfiehenden Einnahmen und Ausgaben, als perpes 
tuellen Abgaben, Pachten und ein für allemal beftimmten feftfiehenden 
Ausgaben, wenn folhe der Etat.nämlich fpeziell enthäft. 

. 3. Alle veränderlihe Einnahmen werden von ber Kaffe auf 
den Grund befonderer von dem Forftmeifter N. auszufertigenden Holz; 
und Torf s Berabfolgungszettel, wovon ein Muſter sub A. bier beigefügt - 
worden iſt, und unter welchen die Quittung gefeßt werden muß, ein: 
gezogen. Monatlich aber wird die Kafle mit befonderen Erhebungss 
urfunden, welche nach den Etatstiteln abgetheilt feyn follen, durch den 
Forftmeifter N. verfehen werden. 

6. 4. Alle veränderliche und im Etat nicht fpeziell enthaltene Aus 
gaben werden von der Kafle nur auf den Grund befonderer Zahlungs 
anmwelfungen von Seiten des Forftmeifters N. geleifter. 

9. 5. Die Einnahmen und Ausgaben der Kaffe muͤſſen der Zeit 
folge nach, gleich wenn felbige Statt finden, biftorifch aufgezeichnet wers 
den, und macht es hierbei feinen Unterfchied, ob die Einnahmen und 
Ausgaben nur vorläufig (vorſchußweiſe), oder in welcher Art gefchieht. 

$. 6. Diefe Hiftorifche Aufzeichnung gefchieht mittelft Eintragun 
in ein Buch, das Sournal, welches fo eingerichtet ift, daß alle Einnads 
men auf der linken, und alle Ausgaben auf der rechten Seite deffelben 
ſtehen. Der Abfchluß diefes Buchs (die Summe der Ausgabe von 
der Summe der Einnahme abgezogen) muß daher den baaren Beſtand 
der Kaffe augenblicklich darftellen, und zwar ohne Rüdficht auf die Vers 
fchiedenheit der befondern Sonde. Die formelle Einrichtung diefes Jour⸗ 
nals fehreibt die Anlage B. vor. 

. 7. Die vechtsfräftige Bafis der Buchführung, das Journal, 
ſtellt die Operationen der Kaſſe nur chronologifch, folglich in einer Reihe 
hinter einander dar. Inzwiſchen ift es für die Verwaltung felbft mich 
tig, den Zuftand der Kaffe auch nach den einzelnen im Etat ausgewor: 
fenen verfchiedenen Fonds zu überfehen. Deshalb müffen alle zufams 
men gehörende Poften des Journals in einem befonderen Buche, mel 
ches Hauptbud oder Manual genannt wird, zufammengeftellt werden. 
Diefe Zufammenftellung und refp. Webertragung kann jedoch bei den 
veränderlich und im Etat nicht fpeziell ausgemworfenen Einnahmen und 
Ausgaben, erft nach gefchehener definitiver Weberweifung derfelben von 
Seiten des Sorftmeifters N., bei den feftfiehenden und im Etat fpeziell 
ausgeworfenen Beträgen muß folche aber am nämlichen Tage gefchehen, 
an welhem die Zahlung Statt findet. 

$. 8. Das Hauptbuh oder Manual zerfällt in zwei Theile, nams 
lih: 1) Einnahmen und Ausgaben, auch Ablieferungen, welche befinitiv 
abgeführt werden. 2) Depofiten und Vorſchußkonto. 

9.9. Im erften Theil des Hauptbuchs wird das Soll der Eins 
nahme und Ausgabe, nach den Etats und den Erhebungs s Urkunden 
vorgetragen, und die wirklihe Einnahme und Ausgabe dagegen balanı 
zirt, auch die am Ende des Jahrs verbliebenen Reſte nachgewiefen, ders 
geftalt, daß demnaͤchſt danady die Jahresrechnung angefertigt werden 
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fann. Die formelle Einrichtung. diefes Theils des Hauptbuchs ſchreibt 
die Anlage C. vor. | 
f . 10. Die Vorſchuͤſſe und Depoflten vwerden im zweiten Theil 
des Hauptbuchs, wozu ein Mufter sub D. beiliegt, in der Art nachge⸗ 
wiefen, daß die Einnahmen auf der Iinfen und die Ausgaben auf der 
vechten Seite des Buchs in daſſelbe eingetragen werden. _ a 

$. 11. Der Abſchluß der Buͤcher gefchteht ale Brei Monate, und 
muß alsdann ein Ertraft aus dem Haupthuchs nad) dem sub E. anlies 
genden Mufter aufgeftellt werden, weicher dem’Forftmeifter N. jedesmal 
bis zum 6. des nächfifolgenden Monats in zweien Exemplaren, wovon 
demnächft eins dem Kanzellartat übergeben werden wird, einzufenden Ift. 

$. 12. Eine ‚befondere Reviſion der Kaffe wird nicht geſchehen, 
jedoch wird bei den von Seiten der afademifchen Adminiflration regel; 
mäßig abzuhaltenden Revifionen der Hauptkaffe auch Die afademifche Forſt⸗ 
kaſſe wie ein befonderer Nebenfonds behandelt und mit revidirt werden. 

13. Der Sahresabihluß der Kaffe wird gemeinfchaftlich mit 

bem ber afademifchen. Hauptkaſſe in Einem Termine erfolgen, und: gift 
deshalb die in biefer Beziehung für diefe letztere Kaſſe erlaffene oder 
noch zu erlaffende Vorfchrift. en u 

K. 14. Nach erfolgtem Abfchluffe wird ein Togendännter Schluß: 
ertraft angefertigt, worin die Solls und ft: Einnahme und Ausgabe 
und die verbliebenen Reſte, ſo wie was davon tefp: uneinziehbar und 
was einziehbar, erfpart und noch auszugeben fft, gehörig aus dem vol; 
lends richtig geftellten Hauptbuche übertragen werden müffen, fo daß 
diefer Ertraft mit der demnachft zu legenden Rechnung überall gleich: 
ffimmend if. Von diefem Schlußextrake find gleichfalls zwei Exem⸗ 
plare dem Forftmeifter N. einzureichen, und wird zu demfelben ein ber 
fonderes Mufter sub F. angefchloffen. 

$. 15. Die Sahresrehnung, wozu ein Formular sub G. ange 
fchloffen tft, wird in dem für die afademifche Hauptkaſſe vorgeſchriebe⸗ 
nen oder noch vorzufchreibenden Termin angefertigt und. dem Sorfts 
meifter übergeben, welcher diefelbe fodann mit feinen Bemerkungen vers 
fehen dem unterzeichneten Tangellariate einreichen wird. | 

Greifswald, den 16. Juli 1821. : 


» 


Univerfitäts Kanzellariat. 


Anmerkung Wegen der Beftimmung des 6. 11. vergleiche die 
Bemerfung au $. 24, der Univerfitätsfafieninftruftion. . 


tu 
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Anlage A. 


HolzsBerabfolgezettel. 
No, . Wirthſchaftsjahr 184 . 
Forſtbezirk 


Der 
erhaͤlt hierauf aus dem Forſtbezirke des akadem. Unterfoͤrſters 


und zahlt dafür an die akad. Forſtkaſſe zu Greifswald innerhalbb Tagen 
1 Taxwert Thlr. Sgr. f. b 8 


2) an Anweiſegeld Thlr. Sgr. f. 
3) an Seuche Thlr. Sgr. Pf. 
und muß dieſes Holz innerhalb Wochen aus der Forſt abfahren. 
Greifswald, den ten 13 . 
Der König. afadem. Oberförfter 
Daß obige Summe mit He. Sgr. Pf. bei der Forſt⸗ 


kaſſe hierſelbſt richtig und baar bezahlt worden kit, folches wird hier 
durch quittirend befcheinigt. 
Greifswald, den tem 184 . 


Das vorftchend angegebene Holzquantum ift richtig verabfolgt worden; 
welches hiermit amtlich befcheinige 
der Königl. akadem. Unterförfter 


Daß vorftehend aufgeführtes Frei: Holzquantum richtig angemwiefen und 
mir verabfolge worden, ſolches befcheinige hierdurch quittirend 


Anlage B. 
Souenal für die Kaffenverwaltung. 





















2 af 
3 eingekommen 
2 der Einnahme. 
(ausgegeben Bemerkungen. 
1Zahluns (Aunusegabe.) worden) 
3 
Monat Tag 
I I 1 I TTTTı 


Anlage D, 
Manual der afademifchen Forſtkaſſe zu retewoald fuͤr das Wirth⸗ 
etl. 


ſchaftsjahr 184 








eingekommen 











der Einnahme. 







( ausgegeben 
worden ) 





Zahlung (a usgabe.) 


XEXX 





Monat Tag Thlr. ſar. 
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Yo. 722. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmäd; 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, betreffend die Inſtruk⸗ 
tion für den Rendanten der Untverfitätshauptkaffe zu Königs 
berg. Dom 8. Auguft 1825. 


Das Minifterium genehmigt die mit Em. ıc. Beriht vom 15. v. 
M. eingereichte, anbei zurückgehende, für den Nendanten der dortigen 
Univerfitätsbauptfaffe und der damit verbundenen Nebenkaſſen entwor⸗ 
fene Inſtruktion (Anlage a-), und authorifirt Sie hierdurch, die In⸗ 
fteuftion Namens des Miniſterit zu vollziehen. 

Berlin, ben 8. Auguft 1825. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlage a 


Die Vermögensverwaltung, der mit der Univerfität Königsberg in 
Pr. unmittelbar oder mittelbar in Verbindung fiehenden, im Verfolg 
näher bezeichneten Anftalten tft einem dazu befonders angefeßten, aus 
Rendant und Kontroleur beftehenden Perſonal, welches dem nach dem 
Sefeß vom 18. November 1819 beftellten aufferordentlihen Regterungs 
bevollmächtigten untergeordnet feyn foll, anvertraut; und in Beziehung 
darauf dem Rendanten diefer Verwaltung die nachſtehende Synftruftion 
hierdurch ertheilt. 


$. 1. Der Segenftand der Verwaltung zerfällt: a) in das Depos 
fitalmefen, b) in die Seldverwaltung des eigentlichen Kaffenverkehrs, 
c) in die NaturalsRoggenlieferungsangelegenheit. — Zu a) zum Depu 
fitorio gehören aa) Urfunden uud Staatspapiere und Schuldfchriften 
aller Art, fo wie Pretioſa; bb) diejenigen baaren Kaffenbeftände, welche 
mehr als den einmonatlichen Ausgabebedarf betragen, und boch befons 
derer Umftände wegen vorräthig gehalten werden müflen. — Zu a) ers 
folgt im $. 2. eine nähere Beſtimmung. — Zu b) die Seldverwaltung 
im engern Sinne begreift aa) die Furrenten Geſchaͤfte der Univerſitaͤts— 
£affe nady ihrem Etat, fo wie bb) die Verwaltung der alten Haupt: 
ftipendienkaffe, welche ihren befondern Etat hat; Ddesgleichen cc) die 
Verwaltung des neuen Königlichen Stipendienfonde, der jebt im Etat 
der Untverfitätsfafle einen Titel hat; dd) von den bisherigen Huͤlfs⸗ 
»inftituten gehen die Kaflen 1) des theologifchen, 2) des philologifchen, 
3) des pädagogifhen Seminars; 4) des anatomifchen Theaters; 5) der 
Königlichen Sternwarte; 6) des zoologifhen Mufeums; 7) des phys 
ſikaliſch chemiſchen Kabinets; 8) der mineralogifchen Sammlung ; 9) der 
Sammlung mathematifcher Inſtrumente, dergeftalt in die Univerſitaͤts— 
£affe über, daß die diesfälligen Ausgaben unter Rechnungstitel ausge 
wiefen werden; 10) über die Kaffe der Königl. Bibliothek, deren Vers 
waltung auch zur Univerſitaͤtskaſſe gehört, wird befonderes Buch und 
Rechnung geführt. Die Kaffen folgender Hälfsinftitute: 11) des botas 
nifchen Gartens; 12) des mediziniſchen Klinikums; 13) des chirurgi⸗ 
fhen Klinikums, werden fpeziell von den Direktoren diefer Anftalten 
verwaltet, und von der Univerfitätsfafle aus den diesfallfigen Etats 
titeln nur im Ganzen verforgt. ee) Gehört hier auch her die Einzies 
bung und Berechnung der von den Studirenden an die afademifchen 
Lehrer zu zahlenden Honorare,” welche unter dem Namen der Qudftur 
für jeßt mit der Univerfitätsrendantur verbunden iſt; und worüber im 
5 12, noch das Weitere vorfommt. — Zu c) gehört die Einziehung, 
eräufferung oder Aufbewahrung und weitere Verausgabung derjenigen 
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‚Roggenquantitäten, welche die Untverfität aus einigen Aemtern des Gum⸗ 
binnenfchen Regierungsdepartements bezieht. 

$. 2. In Beziehung auf das Depofitalmefen ift für jest, und fo 
lange ein afademifcher Kaffenfurator vorhanden ift, der Rendant zwei⸗ 
ter Depofitar; follte Eünftig der afademifche Kurator eingehen, fo muß 
fi) der Untverfitätsrendant die Zutheilung feiner andermweiten Beftims 
mung, ohne Verrechnung feiner Einnahme, gefallen laffen. In Rüds 
ficht der übrigen Gegenftände der Adminiftration ftehen ihm die Rechte 
und Verpflichtungen des erſten Verwalters zu. J 

$. 3. Der Rendant wird in dieſen Beziehungen verwieſen: a) auf 
die Depofitalordnung vom 15. September 1783, und insbefondere auf 
das abgefürzte, für die Patrimontalgerichte des Departements des Obers 
fandesgerichts zu Königsberg vorgefchriebene Verfahren in Behandlung 
des Depofitalmefens, wonach auch das Depofitalmefen der Univerfität 
behandelt werden foll; b) auf das allgemeine Kaffenedift vom 30. Mat 
1769, infofern ſolches Verwaltungsnormen enthält, und auf die Vor; 
fchriften, welche das Allgem, Landrecht enthält und die fpätern gefeßlichen 
Beftimmungen und Anordnungen der Königlichen Minifterten, die der 
Pendant fich bekannt zu machen bat. In Ruͤckſicht der Strafbeftims 
mungen in Gemäßheit des $. 11. des Publikattionspatents zum Allgem. 
Landrecht d. d. Berlin, den 5, Februar 1794, jedoch auf leßteres Th. IL 
Tit. 20. $. 418. und folgend, wo die Strafbeflimmungen des anges 
zogenen Edifts im Wefentlichen übernommen find, ohne daß auf jenes 
Edikt weiter hingewiefen worden iſt; c) auf die Inſtruktion wegen 
promter Beförderung des Nechnungsmefens d. d. Potsdam, den 13. Fes 
bruar 1770, infofern diefelbe nicht durch die Inſtruktion der Koͤnigl. 
Dberrehnungsfammer vom 18. Dezember 1824 abgeändert tft, daher 
auch im Allgemeinen, und befonders in Bezug auf das Rechnungs; 
und Etatsweſen, auf die allerhöchften Inſtruktionen der Koͤnigl. Genes 
ralkontrole und der Königl. DOberrehnungsfammer d. d. Berlin, den 
4. und 18. Dezember 1824. — In materielle Hinſicht ift Rendant 
verbunden die Einnahmequellen der ihm anvertrauten Vermwaltunng bis 
in das Fleinfte Detail kennen zu lernen. Es wird für diefen Zweck ers 
forderlich feyn, daß derfelbe fih mit der Verfaſſung der Univerfität bes 
fannt mache, wozu er Arnolds Sefchichte der Univerfität Künigeberg und 
die Seneralaften über alle befondere Gegenflände, die auf das Kaſſen⸗ 
wefen, die Stipendien und die befondern Inſtitute der Univerfität Bes 
zug haben, wird benußen koͤnnen. — Es liegt ihm ob, nach befter Eins 
ſicht und Vermögen auf die Verbefferung der Einkünfte hin zu wirken. 
Wo es darauf ankommt, nußbares Eigenchum zur weitern Benngung 
auszuthun, muß er dafür eifrig forgen, und zu dem Ende z. B. Ras 
pitalien, die fällig werden und anderweitig zu belegen find, rechtzeitig 
zur ferneren Austhunng anzeigen. — Wenn das Univerfitätsvermögen 
in ©ebäude, Grund and Boden angelegt würde, tft es ebenfalls Pflicht 
des Nendanten, die etwa laufenden Termine zur Vermiethung und Vers 
pachtung folcher Srundftüffe im Auge zu behalten, und rechtzeitig ſei⸗ 
ner vorgefeßten Behörde anzuzeigen. — Der Rendant ift ferner dafür 
verantwortlich, daß wenn an der Ihm übermwiefenen Lofalität zur Auf: 
bewahrung der Dokumente, Gelder und Naturalien jeder Art Mängel 
entfiehen, welche irgend einen Nachtheil oder eine Unficherheit beforgen 
laſſen, dem für den Augenblick drohenden Nachtheil entgegen gewirkt, 
und weiterer Ausführung wegen fogleich die Anzeige bei dem aufex: 
ordentlichen Negierungsbevollmächtigten gemacht worrie, — Ba TENU 
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ders haftet Rendant für den regelmäßigen Eingang der Zinſen und für 
andere Reſte, die in der Verwaltung entftehen, und unterliegt den Ber 
pflichtungen, welche dieferhalb die geſetzlichen Borfchriften, namentlich 
die des Allgem. Landrechts Th. TI. Tit. 20. $. 433. dahin feftftellen, 
daß Kaffenbediente, die eigenmächtige Nachfichten und Zahlungsftiften 
geftatten, Reſte zur Ungebühr anfchwellen laffen, und in deren Anzei⸗ 
gung und Herbeifchaffung faumfeelig find, nicht nur zum einfachen Er; 
faß des Schadens verpflichtet werden, fondern den Umftänden gemäß 
auch noch härtere Beahndungen zu erwarten haben. — Er tft baher 
verbunden, jeden Reſt, der entfieht, drei Tage nach der Verfallzeit zu 
moniten, und wenn dann in zwölf Tagen die Berichtigung nicht ers 
folgt, die Nefte vollftändig nach Gegenftand, Größe und Schuldner der 
fignirt, dem Univerfitätsrichter zur weiteren VBeranlaffung anzuzeigen. — 
Wenn dem Rendanten darauf Zahlungstermine vom Univerſitaͤtsrichter 
befannt gemacht werden, fo regiſtrirt er diefelbe aufs Neue und zeigt 
fünf Tage nad) ‚dem Ablauf derfelben es abermals dem Univerfitäts 
tichter an, wenn die Zahlung nicht vollftändig erfolgt ifl. - Wenn feine 
neue Zahlungsfriften befannt gemacht werden, ift die Erinnerung an 
den Univerfitätsrichter von zwei zu zwei Monaten zu wiederholen. — 
Es kann Statt finden, daß nad) der Abgabe eines Neftenertraftes, aber 
noch vor dem Erfolg der Erekutionsveranlaflung, Einzahlungen auf 
Reſte gefchehen; deren Einzahlung muß dann ſtets dem Univerfitätss 
richter ohne Auffhub, und fpäteftens in vier und zwanzig Stunden, 
angezeigt und die diedfallfige Anzeige ad acta vegiftrirt werden. Zu die 
fen fpeziellen Anzeigen an den Univerfitätsrichter ift Rendant fo lange 
verbunden, als der übergebene Ertraft Gültigkeit hat, und nicht durd 
einen neuern Extrakt erfeßt iſt, in dem die getilgten Refte nicht mehr 
vorfommen. — Die Refte müffen einzeln ausgewieſen und über jeden 
Neft feparate vollftändige Manualaften formirt werden, die bei jeder 
Nevifion vorzuzeigen find. Schließt eine Rechnung mit Reften, fo muß 
fie nothwendig in der Beziehung juftifiziet feyn: a) durch fpezielle Ans 
erkenntniffe dev Schuldner, oder der fequefirirenden, oder fonftigen das 
mit im Verhaͤltniſſe ftehenden Behörden, daß die angegebenen Reſte am 
Tage des Rechnungsfchluffes wirklich Statt gefunden haben. b) Durd 
Attefte der feiner Verwaltung vorgefesten Behörde wird Rendant es 
wirklich von feiner Seite an nichts mangeln laffen, daß die Reſte bes 
getrieben werden, als welches durch Vorlegung der Manualaften, und 
überhaupt auszumeifen bleibt. — Einnahmen auffer dem Etat oder den 
Grenzen der Titel defelben, darf der Rendant ohne fpezielle Anweiſung 
der dazu befugten Behörde nicht empfangen, bei Strafe der Koften der 
Verfügungen in der Sache und Bertretung der fonftigen Folgen; muß 
ſolche vielmehr ſtets an die zuftändige Behörde zur Verfügung verwei— 
fen, und am Sjahresfhluß muß er zur Juſtifikation der Rechnungen 
Attefte der zuftändigen Behörde beibringen, daß weder andere, ale die 
berechneten ertraordinatren Einnahmen, noch Ermäßigung etatsmäßiger 
Ausgaben Statt gefunden haben, desgleihen über das Dafeyn der Des 
ftände aller und jeder Art. 

$. 4. Buch: und Rehnungsführung gefchehen fo, daß fie den $. 
3. angeführten Vorfchriften im Allgemeinen und Weſentlichen entfpres 
hen; insbefondere wird dem aufferordentlihen Negierungsbevollmädh 
tigten vorbehalten, zu Haupts und Hülfe:Büchern, Tableaus und Nechs 
nung nach Zeit und Umftänden Schemas zu ertheilen, wenn er folches 
für nothivendig erachten füllte, Bon den Haupt⸗ und Hälfes Büchern 
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führe der Rendant diejenigen, welche Einnahmen und Ausgaben titels 
weife, und unter Vortragung der Soll; Einnahme und Soll: Ausgabe 
ergeben. — Ausdruͤcklich feftgefeßt wird hierbei noch, daß jeder Zahlung 
im Manual der Tag der Zahlbarfeit (Verfalltag) beigefegt iverde, fo 
dag mit einem Bliffe überfehen werden kann, was fchon fällig tft, was 
nicht. — Die Anfertigung des Rendanten Eremplars der Rechnung 
Tiegt dem Rendanten ob, deögleihen auch die Anfertigung des monat: 
lichen Kaffenertrafts fo wie des jährlihen Hauptabſchluſſes. — Weber 
die der Lniverfitätsfaffenverwaltung felbft übergebenen Utenſilien und 
Sinventarienftüffe jeder Art und Gattung führt Nendant gerechtfertigte 
Verzeichniffe, welche einer jeden Jahresrechnung beigelegt twerden. — 
Wegen des monatlichen Abfchluffes der Kaffe wird beſtimmt, daß die 
Kafiengefhäfte an jedem Monat den 12. gejchloffen werden, fo daß in 
den Tagen vom 12. bis zum 17. des Monats die Ertrafte angefertigt 
und zur Nevifion übergeben werden, damit am 18. eines jeden Monats, 
oder wenn diefer Tag auf einen Sonns oder Fefttag fällt, am naͤchſt 
vorhergehenden Tage die Hauptrevifion in Bezug auf die Beftände voll; 
zogen werden fann. — Die Aufbewahrung und Ordnung der Nechs 
nungsbeläge tft Pflicht des Rendanten, desgleichen iſt er auch verbuns 
den das Rendantenexemplar der Notatenbeantwortungen anzufertigen. — 
Die Einnahmefortirung, Verpaffung, fo wie die Auszahlung und Ber; 
ausgabung der Gelder wird gemeinihaftlic vom Nendanten und Kon: 
troleur ausgeübt, und führt jeder diefer Beamten einen befondern Schläfs 
fel, fo daß Einer ohne den Andern zu den Seldbeftänden nicht fommen 
kann. — Die eingehenden Schreiben und Verfügungen empfängt und 
erbricht der Nendant, feßt den Tag des Einganges darauf, und ftellt 
fie dann dem Kontroleur zur Eintragung zu. Der NRendant muß auf 
die eingegangenen Sachen das darauf zu DBeforgende beftimmen. Ges 
fchieht folches durch eine Eurze Angabe deffen, was anzufertigen iſt, fo 
muß vom Kontroleur die Erpedition uͤbernommen werden. 

$: 5. Die Dienftftunden des Nendanten werden auf die Vormits 
tage aller Wochentage von 10 bis 1 Uhr beftimmt, in welchen der Ren⸗ 
dant jur Wahrnehmung der Gefchäfte im Dienftlofale anmwefend feyn 
muß. Zwei Tage, nämlich Dienftag und Freitag, find die eigentlichen 
Zahlungstage, an welchen in der Regel die Einnahmen und Ausgaben 
beforgt werden, und die daher auch vom Kontroleur im Kaſſenlokal abs 
gewartet werden. Diefe Dienfizeie tft zu beobachten. Dabei verfteht 
es fih aber von felbft, daß wenn in den regelmäßigen Dienftfiunden 
die Ausrichtungen und namentlich die Zahlungsgefchäfte nicht beendige 
werden können, das Kaffenperfonal fo viel Zeit dem Dienftgefchäfte zu 
widmen habe, al8 der Zweck erforderlich macht, indem es überhaupt 
feine ganze Zeit für den regelmäßigen und promten Gefchäftsbetrieb zu 
verwenden gehalten ft. 

$. 6. Wo es darauf ankommt, daß Gelder aufferhalb des Dienfts 
(ofal8 empfangen, oder Zahlungen geleiftet werden follen, deren Beglei⸗ 
tung dem Kaffenboten anzuvertrauen bedenklich ift, bleibt es Sache des 
Rendanten den Empfang perfönlich zu bewirken, oder die abgehenden 
Selder perfönlich zu begleiten. Als Regel gilt, daB dem Kaffenboten 
feine gröffere Summe als 300 Thlr. zur Beftellung anvertraut werden 
dürfe, über deren Ablieferung die Boten fi aber noch am Tage des 
Empfanges durch das Poſtbuch oder durch Quittungen zu legitimiren 
haben. Wo es jedoch nicht darauf ankommt, Gelder auswärts, nA 
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fenden, {ft in der Regel der Empfänger verbunden den Empfang im 
Kaſſenlokal zu bewirken. 

— 7. In Abſicht dee Einnahmes und Ausgabe-Nachweiſungen 
gilt Folgendes als Norm. Die Hauptanweiſung liegt im Etat felbft, 
jedoch nur dann, wenn im Etat die Einnahmen und Ausgaben den 
Gegenftänden und Perſonen nach firtet, und nicht bloß den Gattungen 
nach aufgeführt ftehen. — Wo der Etat Ausgaben nur nah Titeln ber 
ftimmt, wie 3. B. auf Bauten, muß Rendant die Ausreihung nur auf 
fpezielle fchriftliche Anmweifung der der Verwaltung vorgefeßten Behörde 
leiften. — Die Ausgaben an Huͤlfsinſtitute, welche $. 1. von eigenem 
Direktoren auch im Kaflenwefen verwaltet werden, leiftet Rendant in 
den Grenzen der Etats und der Zeitverhäftniffe auf Quittungen der Dis 
reftoren. — Wegen folder Hülfsinftitute, die nie mit Kaffenverwals 
tenden Direktoren befegt find, gelten die allgemeinen VBorfchriften; und 
die Inſtruktionen der nicht Koffen verwaltenden Direktoren, die dem 
Rendanten befannt gemacht werden, entjcheiden über die Befugniſſe der 
erfteren, etwanige Anweiſungen ertheilen zu dürfen. — Dafür, daß Aus 
gaben nicht geleiftet werden, die nicht entweder in zureichender Art durd 
den Etat oder durch fpezielle Anmweifung authortjire find, haftet Ren 
dant zunaͤchſt. Er ift auch zunaͤchſt dafür verpflichtet, dag Anweiſun 
gen, welche fih auf Zahlungen beziehen, die nicht in der Ordnung des 
Kaſſenweſens gegründer find, in allen folhen Fällen zurüdkgereicht wer, 
den, wo nicht ausdrüclich beſtimmt tft, Daß und aus welchen Urfachen 
von der gewöhnlichen Ordnung abgewichen werden foll. 

$. 8. Wegen des Poftbuchs gelten die allgemeinen Vorſchriften, 
und ift Rendant zur Haltung deflelben verbunden. 

$. 9. In Anfehung der Stipendien ift es ganz befonders die Pflicht 
des Rendanten darüber zu machen, daß wegen Ausantwortung ber Stk: 
pendien die zu beobachtenden Vorfchriften in den Kollationen und fonft, 
namentlidy im Reglenient wegen der Königlichen Stipendien vom 26. Fe 
bruar 1817 (Amtsblatt No. 256.) ganz genau erfüllt werden, wozu 
auch gehört, daß Zahlungen nur auf Beibringung eines Fafultätszeugs 
niffes über befuchte Eraminatoria oder Repetitoria, und bei einen dreis 
jährigen des vierten Semeftris auf den durch ein Atteft der betreffenden 
afademifhen Behörde zu führenden Nachweis des erforderlichen speci- 
minis perorando, oder respondendo oder opponendo geleiftet werden; 
daß die zu erwartenden Vakanzen rechtzeitig dem afademifchen Senat 
und beziehungsweiſe dem aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten 
zur weitern Veranlaffung angezeigt werden; auch wo Erhebungen ein 
getelle find, dit folches in gleicher Art den vorgefegten Behörden anı 
zuzeigen. 

$. 10. Die Anfertigung der Etats liegt dem Nendanten ob. Es 
folfen die ordentlihen Kaffenetats von drei zu drei Sjahren und die 
Stipendienetats von Sechs zu Sechs jahren erneuert werden. Der 
Rendant hat dafür zu forgen, daß da, wo Abänderungen eintreten, 
dieſe dem aufferordentlihen Regierungsbevollmachtigten rechtzeitig ans 
gezeigt und Suftififatorien zur Etatsberichtigung eingeholt werden. — 
Dei der Etatefertigung felbft darf Eein Anfag, Fein Ausdruck geändert 
werden, der nicht durch ein Juſtifikatorium von Seiten der zuftändigen 
Behörde gerechtfertigt werden kann. Der Etatsentwurf iſt jedesmal 
Neun Monate vor Ablauf des letzten Jahres, auf welchen der dies⸗ 
jährige Etat fich bezieht, dem aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten einzureichen. 
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| $. 11. In Abficht der dem Rendanten bekannt werdenden Ein: 
richtungen und Verhaͤltniſſe der Untverfität, die nicht Öffentlich befannt 
find, hat Rendant die Amtsverfchwiegenheit zu beobachten. 

$. 12. In NRüdficht der Einziehung der Honorare für die afades 
mifchen Lehrer wird Nendant auf die unterm 17. Februar e. erlaffene 
befondere Inſtruktion, und auf die ferner ergangenen diesfallfigen befons 
deren Vorfchriften vertiefen, und übt Rendant diefe Geſchaͤfte gegen die 
damit verbundenen Gebühren aus, bie er in Folge der über feine Ans 
ftellung ergangenen Verfügung vom 25. April ec. a. mit dem Kontroleur 
wegen der von Letzterm dabei zu leiſtenden Hülfe in gleichen Theilen 
beziehet. — Nach Ablauf eines jeden Jahres legt Rendant eine Rechs 
nung, welche die für jeden alademifchen Lehrer eingezogenen und vers 
- ausgabten Honorare fummarifch ausweifen muß, dem aufferordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten ab. 
6.13. In Ruͤckſicht der noch Statt findenden Roggenlieferung wird 
angeordnet, daß folche etatsmäßig eingezogen, und für die im Etat ber 
ftimmten Zweffen theild in Natur, theils durch Veräufferung verwendet 
werde. — Wenn eine Aufbewahrung und Bewirthfchaftung des dies⸗ 
fälligen Natural angeordnet werden follte, fo gefchieht folche nach den 
Srundfägen der Magazinvermaltung. Die Getreideabfendungen follen 
von den Behörden ſtets gleichzeitig den aufferordentlichen Regierungss 
bevollmachtigten und der Verwaltung angezeigt werden. Die Anzeigen 
dienen dann als Einnahmejuftififatoria. — Findet ed Statt, daß einzelne 
Lieferanten fich melden, ohne daß von der zuftändigen Behörde die Lie: 
ferungen angemeldet worden, fo müffen folche zwar angenommen wers 
den, Rendant bat aber darüber befondere Einlieferungsfcheine von den 
Theilhabern ausitellen zu laffen, und folche bei jeder ordentlihen Kafı 
fenrevifion vorzulegen. Aus den Einnahmen werden die Naturalausgaben 
entweder in Natur, oder nach dem Wunfche der Empfangsberechtigten 
etatsmäßig beftritten, und das Reſiduum nad der für jedes Jahr zu 
erwartenden Anordnung theils aufbewahrt, theils veräuffere, und die 
Seldeinnahme dafür juſtifizirt. Sollte diefe Naturallieferung in eine 
Seldleiftung verwandelt werden, fo tft der jedesmaligen Beſtimmung 
gemäß die Geldeinnahme zu verwalten. 

$. 14. Der Abichlug aller Rechnungen, die zu legen find, muß fo 
Hefchehen, daß fpäteftens zwei Monate nad) dem Jahresſchluß folche 
dem auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten eingereicht werden, 
wofür der Rendant verantwortlich bleibt. 
: 6 15. In Krankheits⸗ und Abwefenheits:Fällen vertreten der Ren⸗ 
dant und Kontroleur fich gegenfeitig; fonft aber gilt als Negel, daß die 
Sefchäfte ſtets unter Kenntniß und Unterfchrift beider Kaffenbeamten 
vollzogen werden muͤſſen. Die befondern Pflichten des Kontroleurs 
wird der Rendant aus deffen fpeziellee Inſtruktion entnehmen. 

$. 16. Zur Verpaffung und Wegfchaffung der Gelder und Briefe, 
und zu den fonftigen Dienften eines Kajlenboten wird einer der Unis 
verfitätspedelle der Kaflenverwaltung zugeriefen, welcher verpflichtee iſt 
in den eigentlichen Kaffenftunden Dienftag und Freitag Vormittag, fonft 
aber nur in ſchleunigen Fällen im Lokal derfelben anmwefend zu feyn, 
und diefe Dienfte. zu verrichten, in deren Anordnung der Nendant die 
Nechte des erſten Verwalters ausübt. — Nach der gegenmärtigen, unter 
ausdrüclicher Genehmigung des Königl. Minifteriums der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten vom 8. d. M. ertheilten 
Inſtruttion, deren Abänderung und nähere Sekimmung aa EI 
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Umftänden vorbehaften wird, wird der Rendant fi genan achten: aufs 
ferdem wird von ihm gewuͤnſcht und erwartet, daß er ſich denjenigen 
Rechnungslegern, weiche mit den Formen nicht vertraut find, durch 
Kath und That behäfflih und gefällig ermeifen, überhaupt Alles ans 
wenden wird, mit dem Königlichen alademifchen Senat und den eins 
zelnen Mitgliedern der Univerfität ein gutes Vernehmen beizubehalten. 
Königsberg, den 31. Auguft 1825. 
Königliches Untverfitätsturatorium. 


Bemerkungen. 


ad $. 1. a. Die baaren Kaſſenbeſtaͤnde, welche mehr als ben eins 
monatlichen Auegabebebarf betragen, werden zinsbar bei der Bank belegt. 

ad $. 1. b. Das pädagogifche Seminar ift aufgehoben. — Die 
Kaffe des mediziniſch⸗kliniſchen Inſtituts wird nicht mehr vom Direk—⸗ 
tor diefer Anftalt, fondern von der Univerſitaͤtskaſſe verwaltet. Berner 
verwaltet die Leßtere noch: 1) die Fifcherihe, 2) die Thierfche, 
3) die Scharffihe, 4) die v. d. Groeben⸗-Schoenwieſeſche, 5) die 
v. Raufchkefhe Stiftung, 6) die Kaffe des mathematiſch⸗phyſikaliſchen 
Seminars, 7) die Kaffe des naturhiftorifchen Seminars, 8) der Unks 
verfitätshandbibliothef, 9) den Univerfitäts Wittwen : und Waiſen⸗Um 
terftüägungsfonds, 10) den Fonds für das Hagenſche Monument, 1) 
den Fonds ber Stoa Kantiana, 12) den Fonds für das Schweiggerſche 
Monument. Weber alle werden befondere Rechnungen gelegt. 

ad $. 4 Es find hier zu berücfichtigen die Beſtimmungen be 
$. 20. der Allerhöchften Inſtruktion für die Koͤnigl. Oberrechnnngskam⸗ 
mer vom 18. Dezember 1824 (f. oben), die Eirkularverfügung der Koͤ⸗ 
niglihen Dberrehnungfammer vom 27. Sjanuar 1826 (Mo. 463.) und 
die Allerhöchfte Kabtnetsorder vom 19. Auguft 1823 (f. oben). 

ad $. 14. Nach der Verfügung der Könige. Oberrechnungskam⸗ 
mer vom 14. Sjanuar 1829 follen die Spezialrechnungen vom 1. März 
bis 1. Juli, die Hauptrechnungen bis zum 1. Auguft Seitens des Kus 
ratorii an die Königliche Oberrechnungstammer zur Revifion befördert 
werden, und find demgemäß für die Rechnung legende Kaſſe befondere 
Termine zur Einreichung derfelben bei dem Kuratorio feſtgeſetzt worden. 


No. 723. 1. Sinftruftion für den Kontroleur der Univerſitaͤtshaupt⸗ 
Eafje zu Königsberg und der damit verbundenen Nebenkaſſen. 
Bom 11. Juni 1821. 

Der Kontroleue nimmt Kenntniß von der Inſtruktion des Ren 

danten, und wendet die Vorfchriften, welche darin allgemein die Vers 
haltniffe der Verwaltung, und fo auch zugleich die eines Kaffenkontros 
leurs berühren, auf fibh an. — Insbeſondere dient demfelben jedoch 
noch Folgendes zur Inſtruktion. 
- 4 Der Kontroleur ift in Beziehung auf das Intereſſe ſaͤmmt⸗ 
licher Segenftände der Verwaltung zu gleichen Pflichten verbunden, als 
der Rendant. Der Unterfchied beider Funktionen liegt darin, daß dem 
Rendanten bie Ausführung zunächft und vorzuͤglich obliegt. 

$. 2. Zum Rendanten ſteht der Kontroleur im Verhältniß des 
zweiten Beamten zum erften, und wird demfelben den Beiftand in der 
genauen Ausführung der gemeinfchaftlichen Pflichten um fo weniger vers 
fagen, als beide Beamte für die ihnen anvertraute Verwaltung mit 
Ihrer Amtskaution und fonftigem Vermögen haften. 

9 3 Bei der Buchführung Leot dem Kontroleur ob, diejenigen 
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Bücher zu führen, welche die Nachweifung der Einnahme und Aus: 
gabe in laufender Nummer der Zeitfolge nach leiſten. Es müflen diefe 
Bücher mit denen, die dee Nendant unter Titeln und Vortragung der 
SollsZahlung führet, dem Inhalte der Iſt⸗Zahlung nach genau übers 
einftimmen, auch fo wie eine Seite angefüllt ift, ohne Auffchub abger 
fchloffen werden, damit zu jeder Stunde die Refultate der Buchfüh: 
rung mit den wirklichen Beitänden der Kaffe verglichen werden können, 
Die Anfertigung des zweiten und dritten Eremplars der Rechnung Jiegt 
dem Kontroleur ob, desgleichen. auch die Anfertigung der Neinfchriften, der 
Kaffenertrakte und Abjchlüffe — Bon den Notatenbeantwortungen fers 
tigt der Kontroleur ebenfalls bie nöchigen Neinfchriften, fo wie derfelbe 
auch ein Buch über die eingehenden Verfügungen und Briefe führer, 
und darin folche fogleih, wenn fie ihm mit dem Eingangsvermerk zus 
geftellt werden, regiftrirt. — Die von dem Rendanten angegebenen Des 
£rete zu erpediren, die Neinfchriften der Berichte und Briefe der Kaffe 
anzufertigen, tft ebenfalls Schuldigkeit des Kontroleurs. Dann ift auch 
die Verwaltung der Regiftratur und Führung der Regiftranden und fons 
fligen Annotationsbächer eine ale des Rontroleurs, und wird 
berfelbe diefen Zweig feiner Geſchaͤftsfuͤ ung nach den darüber beftehens 
den allgemeinen Vorfchriften behandeln. ie Reinfchriften der Etats 
anzufertigen, ift endlich auch noch Dhliegenheit des Kontroleurs. 
Nach diefer Inſtruktion iſt zu handeln. 
Derlin, den 11. Juni 1821. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten, 
v. Altenfein. 
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Chronologifches Verzeichnif 
ſammtlicher im 
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Datum 
Sahr | Monat 
18091 Septbr.| 6. Girkular_ des Zuftigdepartements 
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= 14. Cixfular des Departements für den Kultus und r 
fentlichen Unterricht . 2 2. 2n . |* 
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= _ 125. |nfiruftion wegen Prüfung der Abiturienten * 
Auguſt4. Schreiben des —S— an das Departemen 
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Im Berlage von & ©. Mittler In Berlin find nachfolgende 

Bücher erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 3 

Antiphontis orationes XV. edidit, annotationem criticam et commen- 
tarios adjecit Ed. Maetzner. er. 8. 1838; 1 Rtl, 10 Sgr. 

Arnold, A., Srundriß der Denklehre. Zu Vorträgen über dieſe 
Wiffenfchaft auf höheren Lehranftalten. gr. 8. 1832. 10 Sgr. 

— Leitfaden bei dem erften Unterrichte in der Erdkunde. 2te, umge 
arbeitete und mit "durchgängiger Angabe der Betonung und Aus 

. fpeache bereicherte Ausgabe, von. Dibelius. 8. 1833. 73 Ser. 

Auswahl von Muftern deutfher Proſaiker und Dichter. Ein Leſe⸗ 
Buch zum Gebrauche für Schulen. (Bom Prof. Poplinski) 
Zweiter Theil. — Auch unter dem Titel: Meufterfammiung interefs 
ſanter Stuͤcke deutfcher Profaiker und Dichter. Ein nüßliches Leſe⸗ 
buch für Schule und Haus. Zte, verbefferte und vermehrte Auflage. 
9.8 1836. °. " 173 Sgr. 

Benede, Dr. C., Lateinifches Leſebuch. Zweiter Theil: die Lehre 
vom Derbo enthaltend. 8. 1839, 20 Ser. 

Beneke, (Prof) Dr. F. E., Erfahrungsfeeleniehre als Grundlage 
alles Wiſſens in ihren Hauptzügen. 8. 1820. 25 Sgr. 

— Ersiehungss und Unterrichtsiehre, Erſter Band: - (Erziehungs; 
lehre). gr. 8. . 2 Rt. 15 Sgr. 

— — Zweiter Bd.: (Unterrichtsiehre). gr. 8. 1836. 2 Rtl. 15 Ser. 

— Örundlegung der Phyſik der Sitten, ein Gegenſtuͤck zu Kant’s 
Grundlegung jur Deetendoit der Sitten, mit einem Anhange über 
das Wehen und die Erkefintnißgrenzen der Vernunft. RN 8. 1820. 

| I Rt. 25 Ger. 

— neue Srundlegung zur Metaphyſik, als Programm zu feinen Bor; 
lefungen über Logif und Metaphyſik. gr. 8. 1822. geh. 5 Ser. 

— GSrundlinien des natürlichen Syſtemes der praftifhen Philofophie. 
Erfter Band. — Auch unter dem Titel: Grundlinien der Sitten 
Iehre. Ein Verſuch eines natürlichen Syſtemes derfelden. Erfter 
Band: (Allgemeine Sittenlehre). gr. 8. 1837. 3 Rtl. 

— deffelben Zweiter Band. — Auch unter dem Titel: Grundfinien 
der Sittenlehre ıc. Zweiter Band: (Spezielle Sittenlehre). Er— 
ſcheint fpäter. 

— deffelben Dritter Band. — Auch unter dem Titel: Grundlinien 
des Naturrechts, der Politif und des philofophifchen Kriminalrechts. 
Erfter Band: (Allgemeine Begründung). gr. 8. 1838. 

2 Rtl. 5 Ser. 

— Kant und die philofophifche Aufgabe unferer Zeit. Eine Jubel— 
denffchrift auf die Kritik der reinen Vernunft. or. 8. 1032. oh. 

T gr. 

— Lehrbuch der Logik als Kunftlehre des Denkens. gr. 8. 1832. 

1 Rtl. 5 Ser. 

— die Philcfophie in ihrem Verhäftniffe zur Erfahrung, zur Spefus 
latton und zum Leben. gr. 8. 1833. brod. 25 Sgr. 

— Lehrbuch der Pfychologie. gr. 8 1833. 1 Ktl. 15 Ser. 

— unfere Univerfitäten und was ihnen Noth thut. Sn Briefen an 
den Herrn Dr, Diefterweg, als Beitrag zur „Lebensfrage der 
Civilifation”. gr. 8. 1836. ge . 15 Sgr. 

— de veris philosopbiae initiis dissertatio inauguralis, scripsit atque 
amplissimi philosophorum ordinis auctoritate pro summis in philo- 
sophia honoribus in Universitate Berolinensi rite adipiscendis pu- 


bliee defendet D: IM, August, A: MDECCZX. hora RL: „1820. 


Bench Dr. Fr. Ed., ‚Syllogismorum analyticorum origines * or- 
dinem naturalem demonstravit. . geh. 5 Sgr. 
Cicero, M. T., Kato oder über das Alter, aus dem ateiniihen 
‚überfegt: und mit Ynmerfungen berfehen von Dr. $. ©. ©. Sad. 

- 2te unveränderte Auflage. 8. 1824 124 Sgr. 
Dielig, Dir. K., chriſtliches Schulgefangbuc). ‚16. 1835. geh. 5 Sgr. 
Edict vom 12ten Juli 1810 und Reglement vom 20ften Aprit 11 
für die Prüfungen der Kandidaten des höheren Schulamts, nebft 
den fpäteren, dieſelben erläuternden und modificirenden Verfügun: 

. gen des Koͤnigl. Minifterii der ee Unterrichts, und Medici⸗ 
‚mals Yngelegenheitin. 5 Folio. 12} Sgr. 
Foͤrſter, Dr. W. A. $., Gedätnißtafein der allgemeinen ee 
mit befonderer Ruͤckſi ht auf Deutſchland und Preußen. 8. 
1835. Rtl. 15 Fo r. 
Forſtner, A. v., Sammlung neuer arithmetiſcher und algebrat det 
Aufgaben. in 108 Tafeln. (Die Refultate in einem hierzu gehoͤri⸗ 
Hefte.) Ein Futfemitrel für Lehrer in Schulen und beim 
. Seiöfunterrichte. . 1819. 15 Syr 
Budrun. Nordfeerfage: eb Abhandlung über das mittelhechdenefche 
Sediht Gudrun und den Norbdfeefagenfreis. aerausgegeben von 
oan Matte (4. Schulz) gr. 8 broch. 1 Rt: 10 Ser. 
Srulid, 8 . J., Sefchichte und Lehre des Augsburgfchen Staubenss 
befenntnifles, zur dritten Qubeifeier defjelben und zur Ehre der u 
teftantifchen Kirche. 8. 1829 20 
— über bie eörperliche Beredfamfeit Jeſu. Ein Beitrag zu feiner 
Charakteriſtik. gr. 8. 1827. 15 Ser, 
Hartung, Abceht, arithmetifche zufgaben zum praktiſchen Unter: 
richte in Mädchen: Schulen. 8. 1: Sa 
— die dazu nöthigen Aufldfungen. re "ser. | 
Heinfius, Dr. Th., der Bardenhain, für ende edle Sem 
und Töchter. Ein Schul: und Familienbuch. Erfter Theil mit 2 
-allegorifhen Kupfern. Ate, genau durchgefehene, verbefierte und 
vermehrte Ausgabe. 8. 1823. broch. 1 Rtl. 15 Ser. 
— deffelben Zweiter Theil mit einem alfegorifchen Titelfunfer, Ate, 
genau durchgefehene, verbefferte und vermehrte Ausgabe, 8. 1820. 


1 Rt, 
— defielben Dritter Theil mit einem allegorifchen Titelkupfer. te, 
verbefferte und vermehrte Auflage, 8. 1824. 1 Dt. 
— beffelben Vierter Theil. 8. 1825. 
(Auch unter dem Titel: Epifch:dramatifche Slumentefe er 
höhere Schuiklaffen, Kunftfreunde und häusliche Zirkel.) 
— die Buͤrgerſchule. Ein wiſſenſchaftliches Lehrs und. Lernbuch für 
Knaben und Mädchen in Sun, und Sreiftunden. 6te, verbefferte 
und vermehrte Ausgabe. 8. 15 Sgr. 
Hiftoriogramm des Preußifchen TSerntes von 1280 Bis 1830 nad) 
Ehrifto, im [ongeoniftifggen Verhältniß zu den Nachbarftaaten ents 
worfen von R. v. & Großes illum. Tableau in 7 Blatt auf Sms 
perials Papier. 1835 4 Rtl. 
Kraffow, C. R. A. Freih. v., und Ed. Leyde, Lehrbuch der —* 
turgeſchichte für Gymnaſien und höhere Buͤrgerſchulen. Erſter 
Band (Lehrbuch der Zoologte). 2te, verbeſſerte Auflage. ax. &. 
1838, DI SE. 

















